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vergeßfichen Cüben "ortfegen, auf feiner Höhe erhalten und zeitgemäß 
weiter entwideln wollten. Ber die feitdem erſchienenen Bände, ven 
vorliegenden eingerechnet, einer gerechten Prüfung unterzieht hund mit 
den früheren vergleiht, wird und das Zeugniß nicht verſagen baß wir 
redlich bemüht waren, unfere Zufagen zu erfüllen. Indem wir in Bes 
treff aller einzelnen Punkte das Urtheil unferer geneigten Lefer walten 
Yaflen, weifen wir nur barauf hin, daß nunmehr aud dem fran= 
zöfifcgen und vem englifhen Spradunterrichte, bem Zeitber 
därfniffe entſprechend, im „Pädagogifchen Jahresberichte” befondere Artikel 
gewidmet find, und daß überdie8 im vorliegenden Bande zum erften 
Male das Schulweſen Defterreich8 demjenigen Deutſchiands und 
ber —— zur Seite geftellt erſcheint, um ihm die gebührende zeitge⸗ 
ſchichtliche Würdigung angebeihen zu Iafien. 

Die Erhaltung unferer altbewährten Mitarbeiter hat uns ſtets am 
Herzen gelegen; und wo neue Anforderungen an den Jahresbericht ober 
umvermeibliche perfönliche Wechjelfäle und nad neuen SKräften auszu= 
ſchauen veranlaßten, haben wir und bemüht, hervorragende Männer zur 
Unterftügung des Werkes zu gewinnen. Daß uns hierbei die freund- 
lichſte Bereitwilligleit entgegenfam, gereicht uns zu großer Genug: 
thuung; denn nur im Vereine mit einer Reihe vorzügliher Schul. und 
Tahmänner vermögen wir ber Hohen Aufgabe des „Pädagogiſchen 
Yahreßberichtes" gerecht zu werben. 

Leider haben wir biesmal den Tod eines unferer früheren Mit— 
arbeiter zu beflagen: Herr Martin Godei, feit Jahren leivend, ift 
am 4. März 1877 verſchieden. An feiner Stelle hat Herr Infpector 
Flinzer in Leipzig das Zeichnen, Herr Profeflor Dr. Rothe in Wien 
die Naturwiſſenſchaft übernommen, womit biefen beiden Fächern gewiß 
eine vorzüglihe Vertretung zu Theil geworben ift. Für das Fach der 
weiblichen Handarbeiten, weldyes ebenfalls durch den erwähnten Todes- 
fall erledigt wurde, Tag diesmal fo wenig Material vor, daß wir von 

‚einem befonberen Artikel hierüber abfehen und bie entſprechende An- 
zeige in den Abfchnitt über Pädagogik aufnehmen konnten, 


eo. . 





IV Vorort. 


Einen anderen Wechſelfall vermochten wir leider nicht rechtzeitig 
anszugleihen. Herr Dr. Bartholomäi, bisheriger Referent für vie 
Mathematik, ebenfalls ſchon längere Zeit leidend, ift fo ſchwer erkrankt, 
daß feine fernere Mitarbeiterfhaft kaum mehr zu hoffen ſteht. Zwar 
hatte er für den vorliegenden Band bereits feinen Bericht angefangen; 
allein vie Hoffnung, daß es ihm gelingen werde, feine Arbeit zu einem 
befriedigenden Abſchluß zu bringen, wurde fchließlich vereitelt. Da in- 
zwifchen aber ber vorliegende Band bereits im Drude weit vorgefchritten 
war, fo konnten wir den diedmaligen Ausfall des Artikels über Mathe⸗ 
matik nicht mehr verhüten, wenn nicht die erft fett wenigen Jahren her⸗ 
geftellte Orbnung im Erfcheinen des Werkes neuerdings erſchüttert werden 
ſollte. Wir bitten daher die betreffenden Herren Autoren und Verleger 
um geneigte Nachſicht, indem wir die Mittbeilung beifügen, daß bereits 
ein ausgezeichneter Fach⸗ und Schulmann gewonnen ift, welcher künftig 
das Referat über die Mathematik führen und auch die diesmal einge 
tretene Rüde im nächſten Bande ausfüllen wird. Herr Dr. Bartholo⸗ 
mäi aber hat fih durch feine langjährige treue und gebiegene Mit⸗ 
arbeiterſchaft am „Pädagogifhen Jahresberichte” ein bleibendes Denkmal 
gefett, welches feinem Namen aud in Zukunft die wohlverbiente Ehre 
fichert. 

’ Indem wir nody allen unferen verehrten Mitarbeitern für ihre bin= 
gebende und erfprießliche Thätigfeit herzlich danken, bitten wir alle firebs 
famen Schulmänner und alle freunde des Erziehungs: und Schulweſens, 
dem „‚Pädagogiichen Jahresberichte“ auch ferner nad Kräften Vorſchub 
leiften zu wollen, damit dieſes in feiner Art einzig baftehenve, aber auch 
große Mühen und bedeutende Mittel erfordernde Werk nicht nur er» 
balten, fondern auch mehr und mehr vernolllommnet werben könne. 


Wien und Leipzig am 1. October 1877. 
Dr. Friedrich Dittes. Friedrih Brandftetter. 
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1. Pädagogik. 
Don 
Dr. Friedrid) Dittes. 





Borbemerlungen. 


Ä Die feit einigen Jahren eingetretene Hodflut der päbagogifchen 
Literatur bauert noch fort. Bor zwei oder drei Jahrzehnten, ſelbſt noch 
vor einem Jahrzehnt bewegten fi die Gewäſſer meift in feiten Ufern, 
ungelannt oder verſchmäht von Dielen, die auf dürrer Heide fahen. 
Damals wurde die Pädagogik „von oben herab” fehr wenig begünftigt, 
ja vielfad) veradhtet, und es gehörte eine tiefgewurzelte Weberzeugung 
von ihrem Werthe und eine reine Hingebung an Ideale dazu, bem 
Studium und der Fortbildung einer Wiffenfchaft zu dienen, Deren 
innerftes Wefen dem herrſchenden Syftem fremd war. ‘Daher traten in 
jener Zeit, außer den immer bereiten Handlangern der officiellen Strö- 
mung, in der Regel nur Männer von innerem Berufe als pädagogiſche 
Schriftfteler auf, und deren waren wenige. Test ift e8 anders. Durch 
bie während der lebten Jahre in vielen Ländern angebahnte Schul- 
reform find plöglich Hunderte von neuen Pädagogen auß der Erde ge— 
flampft worden. Es ift zum Verwundern, wie da, wo nod vor Kurzem 
weder Befähigung noch Neigung zum pädagogiihen Berufe, ja eine 
gefliffentlih zucr Schau getragene Ignoranz in pädagogiſchen Dingen 
und eine felbftgefällige Geringſchätzung der „Schulmeiſterei“ zu finden 
war, jegt auf einmal gründliche Kenner, begeifterte Liebhaber und geniale 
Reformatoren des Erziehungs- und Unterrichtsweſens zu hellen Haufen 
hervortreten, Männer, die nicht allein jedem Schulamte meifterlid) 
vorzuftehen, fondern auch noch mit ihrem Lichte weiten Kreifen zu leuchten 
vermögen. — Zwar ift es höchft erfreulich, wenn dur die Hammer- 
ſchläge ber Zeit die Schlafenden erwedt, die Gefeffelten befreit werden; 
aber wir müffen hierbei auch Diejenigen mit in den Kauf nehmen, melde 
nicht durch inneren Beruf, fondern nur durch „vie Gunft der Umftände” auf 
die pädagogiſche Arena geführt werben. Und fo müflen wir denn audı 
bie gegenwärtige Bücherflut ruhig ertragen, bis fie auf natürliche Weiſe 
verläuft. Und das wird gefchehen, fobald ven Verlegern die Folgen 
der Ueberprobuction fühlbar werben. 
Bad. Jahresbericht. XXIX. 1 
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2 Pädagogik. 

Eine ber vorliegenden Schriften trägt das Motto: „Wol neun 
Zehntel ver pädagogiſchen Literatur gehören in den Papierlorb, um ber 
" allgemeinen Anerkennung des werthuollen Zehntels Raum zu ſchaffen.“ 
— Eine Hyperbel, aber aud Hyperbeln enthalten Wahrheit. — Was 
ift nun zu thun? — Der „Tahresbericht” darf nicht zu einem ſchwer⸗ 
fälligen Soloß anwachſen; er fol zur Einführung in die Riteratur 
dienen, darf aber dem Leſer nicht die Zeit rauben, welde er auf das 
Studium ber fiteratur verwenden möchte. Das hieße das Drittel 
zum Zwecke madhen. Wir werben alfo unferen Beriht möglihft knapp 
fafien. Im Hinblid auf die große Maffe der vorliegenden Literatur 
werden wir biesmal ſolche Werke, welche nur in neuer Auflage erfchie- 
nen unb bereit8 in einem früheren Bande bes „Jahresberichtes“ be⸗ 
ſprochen find, nur einfach anzeigen. Ferner werden wir bei Schriften, 
deren Inhalt und Charakter mit wenigen Worten bezeichnet werden 
kann, wie immer jede Weitläufigkeit vermeiden, was billig denlende 
Autoren und Verleger gerechtfertigt finden werden. Bei principiell 
wichtigen Sachen aber muß dem Referate und der Kritik der nöthige 
Raum geſtattet ſein. Denn der „Jahresbericht“ ſoll nicht eine trockene 
Bibliographie fein, ſondern ein auch an ſich ſelbſt lehrreiches und leſens— 
werthes Buch, welches über den jeweiligen Stand des pädagogiſchen 
Denkens, Strebens und Handelns genügende Auskunft gibt. — Was 
die Gruppirung des vorliegenden Materials betrifft, ſo laſſen ſich zwar 
leicht eine Reihe beſtimmter Geſichtspunkte anwenden; allein manche 
Schriften haben einen fo verſchiedenartigen Inhalt, daß fie jeder ſtreng 
logiſchen Anordnung widerftreben. 

Noch möchte ich einen ſchon früher gemachten Vorſchlag wieder⸗ 
holen, den nämlich, die zahlreihen pädagogiſchen Zeitſchriften 
zur Publication von Abhandlungen mehr als bisher zu benugen. Mande 
Brofhüre könnte dann erfpart, mande Zeitichrift beſſer ausgeſtattet, 
vielleicht auch mander gute Gedanke weiter verbreitet werden. Bei 
dieſer Gelegenheit ſei bemerkt, daß und von neu entſtandenen Zeit- 
ſchriften diesmal zwei vorliegen, nämlih: Oldenburgiſches Schulblatt, 
Eigenthum des Oldenburger ehrervereins, herausgegeben von J. Roft 
in Berne, und: Nach der Schule, illuſtrirte Zeitſchrift für die Jugend, 
herausgegeben von Friedrich Seidel in Weimar, Verlag von 
Ferd. Hirt und Sohn in Leipzig. 


I. Neue Auflagen. 


1. Grundzüge der Erztebungslehre von Guſtav Baur, Eonfiftoriale 
ratb, Doctor und Profejjor der Theologie. Dritte Auflage. Gießen, 
Rider. 1876. 388 S. 6 M. 

2. Grundriß der Erziehbungsd- und Unterridtölehre Von Dr. 
Friedrich Dittes, Director des Lehrer: Bädagogiums in Wien. Sechste 
Auflage. Leipzig, Klinthardt. 1877. 2308 IM. 

3. Abrip der Erziehungslehre. Nad den bewährteften Duellen und eiges 
nen Erfahrungen entworfen von J. &. H. Harleß, Seminarinfpector und 





von I. Alleker, Seminardirertor & Brüpl. "Zweite Auflage. Frelburg 
im Breißgau, Herder. 1876. 856 ©. 8 M. 

. Dr. Karl Schmidt’ 8 Befhihte der Bädagogit, dargeſtellt in welt- 
elhichtlicher Entwidelung und im organifhen Zufammenhange mit dem 
ulturleben der Völker. Dritte Auflage von Dr.“ Wichard Lange. 

Vierter Band: Geſchichte der Pädagogif von Peſtalozzi bis zur Gegen» 

wart. Köthen, Schettier, 1876. 1140 ©. 12 M. 

. Ueberblid der Gefhläte der Eratebung und des Unterrichtes. 
Mit Rüdfht auf den Erlaß_vom 15. October 1872 für Söglinge der 
Xehrerfeminare bearbeitet von Jofef Kehrein, Director des föntgl. preuß. 
Lebrerfeminard zu Montabaur, Ritter 2. Bierte Auflage. Paderborn, 
Säöningh, 1876. 222 &. 1,60 M. 

8 Johann Heinrih Beftalo Nah feinem Leben und aus feinen 
Schriften dargeftellt.. Bon 8. & Seyffarth. Schöte Auflage. Leipzig, 
1876, Sigismund und Woffening. 211 ©. 

9. Ueber den Umgang. Gin Beitrag zur Schufpäbagogif von Dr. Exnft 
Barth, Director der „Erziehungsihule" zn Leipzig. Zweite Auflage. 
Langenfalza, Bener und Söhne. 118 ©. 

10. Des Kindes Spielen und Spielzeug. Vortrag von Dr. Scheibert, 
tgl. Brovinzlal-Schulrath. Zweite Auflage. Gera, Melfewip. 1876. 49 S. 

11. Lehrplan für fehsclaffige Boltsjhulen. Mit befonderer Berüde 
fichtigung der Schulen zu Suissurg entworfen von W. Armſtroff, 
Stadt:Schulinfpertor. Zweite Auflage. Duisburg, 1875. Rasfe und Mens 
deisfohn. 92 ©. 

12. Die Verhütung der Kurafihtigkeit durch Reform der Schulen 
tm Geifte Peſtalozzi's von A. Zreichler, med. Dr. in Stäfa. Zweite 
Auflage. Zürid, 1876. Gäfar Schmidt. 44 6. 75 Pf. 





DI. Encyflopäbie, 


3. Bädagogifhes Handbuch für das Haus, die Voltds, Bürgers, Mittels 
und Fortbildungeigule. Auf Grundlage der Encpllopädie ded gelammten 
Erziehungs» und Unterritöwelens in alphabetiiher Ordnung bearbeitet 
von Dr. 8. U. Schmid, Rector des Gymnafiums in Stuttgart. 4., 5., 
6. und 7. Rieferung. ©. 241—560. gr. 8. Preis jeder Lieferung 1 Marl. 
Gotha, Rudolf Beſſer. 1876. 

Im vorigen Bande des „Jahresberichtes““ find die erften brei 
Lieferungen diefes Werkes angezeigt worden, und ba wir bei biefer Ge— 
legenheit ven Plan und ven Charakter des Werkes ausführlich dargelegt 
haben, fo befchränfen wir uns diesmal auf wenige Bemerkungen. Wort» 
geführt ift das „Handbuch“ in den angezeigten vier neuen Fieferungen 
518 zum Artikel „Sefang”. Was wir über bie erſten Lieferungen des 
Weries geurtheilt Haben, wirb- durch bie Fortfegung beftätigt. Beſon⸗ 
ders auffallend ift e8, bag über Dieftermeg eine Biographie und 
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Charakteriftit nicht vorlommt. Da es unglaublich erfcheint, daß ber 
fichlihe Stanbpunft des „Handbuches“ dieſe Weglaffung verſchuldet 
habe — denn eines folhen Fanatismus dürfte Dr. Schmid doch wol 
nicht fähig fein — fo vermuthen wir, daß hier nur ein Berjehen vor⸗ 
liege, und die entftandene Lüde durch einen Nachtrag ihre Ausgleihung 
finden werbe. 

14. Grundriß einer Eneyklopädie der Pädagogif. Bon Dr. Albert 
Wittſtock. Neue Ausgabe. Leivzig, Verlag von Siegismund und Bolfe- 
ning. 134 ©. Preis 1,20 Mart. 

Diefe Schrift fiammt aus dem Jahre 1865. Da die „neue“ 
Ausgabe weder Berbeflerungen noch Nachträge bringt und offenbar nur 
eine fogenannte Titelausgabe ift, welche feinen andern Zwed hat, als 
den Vertrieb des Buches auf's Neue anzuregen, fo befchränfen wir uns 
auf die einfache Anzeige dieſes gefhäftlichen Unternehmens, indem wir 
auf die ausführliche Befprehung verweifen, welche feiner Zeit Dr. Gräfe 
dem Werke gewidmet bat (f. „Päd. Jahresbericht“, Band 18, Seite 
267 ff.), und nur noch bemerken, daß, abgefehen von dem geringen 
Werthe deſſelben, e8 nunmehr fo ziemlich, veraltet ift. 

15. Illuſtrirtes Hands und Nachſchlagebuch der vorzüglichften Lehr⸗ und 
Beranfhaulihungsmittel aus dem Befammtgebiete der Erzichung und des 
Unterrihts für Fachleute an Lehranftalten und Inftituten jeder Art, ind 
befontere an Voiksſchulen, Rortbildungsfhulen, böberen Bürgerfchulen, 
Lebrerieminarien, Realfchulen, Gymnaflen ıc., von G. Köpp, großberzogl. 
beff. Seminarlehrer. 6 Lieferungen, mit zablreichen in den Text gedrudten 
Holzſchnitten. Zuſammen 480 Seiten. Preis & Lieferung 80 Pf. Bens⸗ 
beim, Ehrhard und Comp. 1875 u. 1876. 

Der ausführlihe Titel gibt den Zwed und Inhalt des Werkes 
genügend an. Die Bearbeitung ift mit Sorgfalt durchgeführt, die Aus— 
ftattung recht gut, insbeſondere dienen bie zahlreihen und ſchönen Abs 
bildungen zur genaueren Rennzeihnung der aufgeführten Lehrmittel. 
Ber der in unferer Zeit fo reihen, ja faft verfchwenderifchen Production 
von Lehrmitteln aller Art wird das angezeigte Werl al8 orientirender 
MWegweifer den Lehrern und Schulbehörben willlommen fein. Vermuth⸗ 
lich wird zu den vorliegenden ſechs Lieferungen noch eine Yortfegung 
ericheinen, und in dieſem Falle würden wir auf dad Werk zurüdlommen. 
16. Wegweiſer duch die pädagogiſche Kiteratur. I Jahrgang, 1875. 

Heraudgegeben unter Mitwirkung der Herren: Joſ. Ambros u. f. w. (fm 

Ganzen 28 Namen). 168 S. Preis 2 Marl. Wien, Pichler. 1875. 

Enthält Anzeigen und Beurtheilungen von Drudichriften pädago⸗ 
gifhen Inhaltes im weiteften Sinne des Wortes (Elementarunterriäht, 
Geographie und Geſchichte, Iugendfchriften, Mathematit u. f. w.). Die 
Mitarbeiter des Wegweiſers, von denen viele bereit8 als namhafte 
Sähriftfteller belannt find, gehören den verfchiedenften Kategorien ber 
Lehrerfhaft an, fo daß alle Stufen und Fächer des Unterrichtes genü⸗ 
gend vertreten find. Der „Wegweifer” hält fi im Allgemeinen objectiv 
und bietet durch fachgemäße Referate und NRecenfionen eine ausreichende 
Drientirung über die pädagogiſche Tagesliteratur. Da er in monat= 
Iihen Nummern erſcheint und von eimer fehr großen Anzahl von 








mie uder den Des Wettlers. In aljo Der antichriſtliche Weit ın Das 
„Beflgthum“ der Kirche eingefallen, ſo hat die Kirche hierin nur eine 
Strafe für ihre eigenen Sünden zu erblicken. Einige Belege aus dem 
vorliegenden Buche felbft mögen dies veranſchaulichen. 
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Auf ©. 210 ff. fpriht Herr Stödl von Luther, den er folgen: 
bermaßen charalterifirt: „Ein gut talentirter Kopf, aber ein heftiger, 
leivenf&aftliher Charakter, war er ohne Beruf in’s Klofter getreten, 
hatte ſich bier lange Zeit mit hochmüthiger Scrupulofität abgequält und 
dann endlich, wie es bei ſolchen Scrupulanten nur zu häufig geſchieht, 
Alles weggemorfen, um gegen alles Beſtehende in der Kirche mit ber 
ganzen heftigen Leidenfchaftlicheit feines Charakters in die Schranken zu 
treten. Sein Haß gegen die alte Kirche wuchs in bemjelben Grade, 
als er feine neuen religiöjen Anfhauungen ausbildete, und fteigerte fich 
endlich bis zur Raferei, die in den furdhtbarften Eruptionen zum Bor- 
fhein trat.‘ — Luther war durchaus unter kirchlichem Einfluffe erzogen, 
und im Klofter felbft ftand er doch unbeftreitbar mit Leib und Seele 
unter biefem Einfluffe. Wie kam es alfo, daß er ein „Scrupulant“ 
wurde, daß er dann „Alles wegwarf”, und daß endlich „fein Haß gegen 
die alte Kirche ſich bis zur Naferei fleigerte‘? — 

Auf ©. 468 ferner heißt e8: „Zu bedauern ift, daß Milde im 
feiner Erziehungslehre das pofitiv chriftliche Element zu wenig betont. 
Die übernatürlihen Erziehungsmittel, wie fie die katholiſche Kirche bietet, 
werden wenig berüdfidhtigt, und auch in der Gefammtanfchauung, welche 
Milde von der Erziehung hat, tritt das übernatürlihe Element jehr 
zuräd. Er hat e8 nicht Dazu bringen können, von bem rationaliftifch- 
naturaliftiichen Geifte feiner Zeit ſich völlig zu emancipiren; er erjcheint 
in feiner Erziehungslehre von biefem Geifte überall mehr oder weniger 
angeweht.“ — Milde war befanntlich katholiſcher Geiſtlicher, zulegt 
Erzbiſchof von Wien; er war durchaus kirchlich erzogen und ſtand ſtets 


inmitten ber fatholifhen Kirche. Wie kam es nun, baß bei ihm fo ° 


wefentliche Elemente ver Kirche „Sehr zurädtraten”? — 

„Aber eine wahrhaft chriftliche, katholiſche Schule, heißt e8 ©. 722, 
werben wir fo, wie die Dinge jegt ftehen, nicht mehr erzielen, fo lange 
das Staatsfhulmonopol mit feinem Staatsfhulzwange blüht. “Denn 
ber atheiftiiche Staat der Gegenwart kann nur eine entchriftlichte Schule 
wollen, — e8 liegt das in feinem Wefen, und bie „moderne“ Pädagogik 
mit ihrem naturaliftifchen oder ganz materialiftifhen Charakter leiftet 
ihm, um biefes Ziel zu erreichen, treuen Dienft.” — Wie find denn 
die Dinge von ber urfprünglihen Allmacht der Kirche in Sachen ber 
Erziehung nad und nad in diefen Zuftand gelommen? — Das tft es, 
was Herr Stödl, um feinen Standpunkt zu rechtfertigen, hätte nach⸗ 
weifen müſſen; bei der ganzen Faſſung feines Buches hingegen tritt wol 
ber große innere Berfall der Kirche deutlich hervor, Teineswegs aber 
ihre Unſchuld. 

Zum Scluffe fagt Herr Stödl: „Wollen wir die hriftlihe Schule 
nicht gänzlich aufgeben und unferen Nachkommen das unfhätbare Gut 
des chriftlihen, des katholiſchen Glaubens und Lebens erhalten, dann 
bleibt ums nichts Anderes übrig, als uns aufzuraffen und nah bem 
Beifpiele anderer Völker mit aller Kraft und Energie hinzuarbeiten auf 
bie Freiheit der Schule, auf die Freiheit des Unterrichtees. Was andere 
Völker erfämpft haben, das müfjen aud wir erfämpfen; es gibt abfolut 








Treue bearbeitet ift. Allerdings kommen aud einzelne Unrichtigferten 

vor, und hie und da find dem Berfaffer wichtige Quellenſchriften offen- 

bar ganz entgangen. Gern aber befennen wir, daß fein Wert als eine 
tüchtige wiſſenſchaftliche Leiſtung die Beachtung nit nur ber firengen 

Kutholifen, ſondern aud der Gegner verbient. 

18. Geſchichte des evangelifhen Dorffhulmwefens im Herzogthum Magde 
Pr u H eckigen und plc — —A Frieheih 
Danneil, Baftor in Niederndodeleben. Halle, Baifenhaus. 1376. 340 ©, 
4 Matt. 

In fünf Abſchnitten behandelt das Werk feinen Stoff nach folgen- 
der Gliederung: 1) Vorgefhichte und Gründung der Magdeburgiſchen 
wangelifchen Dorfſchule. Entwidelung bis zum Beginn des breißig- 
jährigen Krieges. 2) Vom Beginn bes dreißigjährigen Krieges bis zum 
Ende der Selbftfländigfeit des Exzfliftes Magdeburg. 3) Das Magde- 
burgiſche Dorffchulweſen unter brandenburgiich » preußiſcher Oberhoheit 
bis zum Zeitalter Friedrich's des Großen. 4) Das Magdeburgiſche Dorf⸗ 
ſchulweſen im Zeitalter Friedrich's des Großen. 5) Das preußiſche und 
Magdeburgifche Dorfſchulweſen unter dem Einfluß Peſtalozzi's. — Das 
Bat fließt ab mit dem Jahre 1854, bem Geburtsjahre der Raumer- 
Stiehl ſchen Regulative. 

Neue Thatſachen von principieler Wichtigkeit bringt das Buch nicht; 
am vielen Stellen geht e8 in Specialitäten ein, vie nur ein locales Inter= 
fie haben. Mit dieſen Bemerkungen fol jedoch kein Tadel ausgeſprochen 
werben, ba bie Natur bed behandelten Stoffes maßgebend für die Dar- 
ftellung fein mußte. In der Hauptſache macht das Werk den Eindrud 
biſtoriſcher Treue und wiffenichaftlicher Gebiegenheit, und wenn es 
auch im Ganzen nur als ein fpecieller Beleg des allgemeinen Ent- 
mwidelungsganges der Vollsſchule gelten kann, fo Liegt doch gerade in 
feiner veranſchaulichenden und beftätigenden Kraft ein unverfennbarer 
Werth. — Gelegentlich fpriht Herr Danneil aud von Borgängen 
und Berfonen, die ftreng genommen nicht in den Rahmen feines Werkes 
gehören, fo 3. B. von Ratke, Comenius, der Gotha’jhen Schulordnung 
von 1642, von Peſtalozzi u. |. w. Im dieſen Exeurſionen findet ſich 
Einiges, was nicht als ganz zutreffend erſcheint. Schließlich fei noch 
das interefjante Urtheil angeführt, welches Herr Danneil über Diefters 
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weg fällt: „Im Jahre 1847 den 23. April wurbe Dieflerweg nad 
einem Conflict mit dem Schulrath Otto Schulz aus feinen Aemtern zert 
Beibehaltung des vollen Gehaltes entlafien. Das Verfahren gegen 
Diefterweg warb von ber preußifchen Kammer für ungefetlich erflärt, 
jelbft Eilerd war mit der Urt und Weife keineswegs einverflanden. 
Diefterweg felber wurde durch bie gegen ihm angewanbte Härte und 
Nüdfichtslofigkeit tief verbittert und ging in feiner Oppofition gegen bie 
bamalige kirhlihe Richtung immer weiter, fo daß er endlich fogar audy 
das pofitive Chriftenthum angriff. Vielleicht wäre er nie zu folder Ne= 
gation des Evangeliums gelommen, wenn ex von feinen Vorgeſetzten 
mit mehr Billigkeit und Rüdfiht behandelt worden wäre.‘ 


19. Skizzen zur Borbereitung auf eingebenderes Studium der Geſchichte 
der ädagogit, Für Seminariften und angebende Lehrer entworfen 
von Dr. Auguſt Kittel, f. Seminarinfpector. 1. Reihe: Zur Einleitung. 
Aug. Herm. Frande. Friedr. Eberh. von Rochow. Heinr. Peſtalozzi. 
Speyer, Georg Kranzbühler. 1876. 56 S. 


Den Inhalt bezeichnet der Titel mit hinlänglicher Genauigkeit. Die 
Skizzen ſind recht gut entworfen, das Büchlein iſt ſehr anſprechend und 
vollkommen geeignet, ſeine Beſtimmung zu erfüllen. 


20. Leben und Streben im Seminar zu Hannover während der 
Sabre 1790-94. Als Beitrag zur Geſchichte des Seminarwelend nach 
Acten und Tagebüchern dargeftelt von Hermann Müller, kgl. Seminar 
dirertor zu Hannover. Hannover, Helwing. 1877. 248 ©. 


Das Seminar von Hannover ift befanntlih eines der älteften, und 
fhon diejer Umftand läßt vermuthen, daß die Geſchichte deſſelben viel 
Lehrreihes und Üntereffantes zu bieten im Stande fein dürfte Diefe 
Bermuthung wird durch das vorliegende Buch in hohem Maße beftätigt. 
Es enthält einen höchſt werthoollen Beitrag zur Gefchichte der Pädagogik 
überhaupt und der Lehrerbildung insbefondere. Speciell dargeftellt iſt 
das Leben und Streben der genannten Anftalt während ber Jahre 1790 
bis 1794, einer Periode der Berjüngung durch die Ideen Rochow's und 
der Philanthropen. Die Darftellung ift bei aller Anfchaulichleit und 
concreten Fülle doch ar und Überfihtlih. Jeder Pädagog und Schul— 
mann wird dad Bud mit Vergnügen und Nugen lefen, und Referent 
fühlt fi dem Herren Berfaffer für die gebotene Belehrung zu lebhaften 
Dante verpflichtet. 


21. Beiträge zur Geſchichte des franzöſiſchen Unterrihtömwefen® 
vom Beginne der Revolution bi zur Gründung der „UniversitdE de 
France“ von Dr. Bernhard Heinzig, Nealjcguloberlebrer in Blauen. 
Plauen, Reupert. 1876. 35 ©. (Quartformat.) 1 Mark 20 Pf. 

Eine fleißige, auf gränblihem Quellenſtudium ruhende und ver= 
ſtändnißvoll ausgeführte Arbeit. Wer das franzöfifche Schulwefen der 
neueren Zeit ftubiren will, findet in viefer gediegenen Abhandlung reiche 
Belehrung und Anregung. Bei den gegenwärtigen Berhältnijjen wirb 
fie gewiß Vielen ald eine zeitgemäße Erſcheinung willlommen fein und 
zu intereffanten Betrachtungen und Bergleihungen Anlaß geben. Gerade 


Bud. Der erfte Theil deffelben ſchildert Wimpheling's Leben, der zweite 
führt feine pädagogiſchen Schriften vor, fo daß der Leſer in beiden Bes 
ziehungen einen Maren und befriebigenden Einblid erhält. Wenn man 
nun auch ben guten Wimpheling nicht gerade für einen wahrhaft großen 
Dann halten fan, fo war er doch jebenfalls einer erneuten literariſchen 
Behandlung würdig, um fo mehr, als fein Leben, Wirken und päbago- 
giſches Streben mit der gefammten Strömung feiner Zeit eng verflodhten 
war. Und eben als ein höchſt gelungenes und lehrreiches Zeitgemälde 
iſt das vorliegende Buch ſehr werthooll. Der Berfaffer hat feinen Stoff 
volftändig bewältigt und in eben fo grünblicher als anſprechender Dar⸗ 
ſtellung vorgeführt. Beſonders wohlthuend wirkt auf den Lefer auch 
der umbefangene, gerade und freifinnige Geift, welchen der Verfaſſer 
überall bekundet. Und fo können wir nur wünſchen, daß Herr Schwarz, 
welcher mit diefem Buche feinen fehriftftelleriihen Beruf auf rühmliche 

Beife dargethan hat, bald feine Zufage erfülle, „auch die übrigen hervor⸗ 

Tagenden Dränner jener großen Zeit ber pädagogiſchen Erneuerung auf 

gleiche Art vorzuführen.” 

23. Michel de Montaigne. Auswahl pädagegiſcher Gtüde aus Montaigne's 
Sifaps überfept von Ernft Schmid, Director der flädtifgen böbren 
Zösterfhule in Bromberg. (Biblicrbet padagog. Claififer, Lieferung 55.) 
Sangenfalge, Hermann Beyer & Söhne. 1876. 76 ©. reis 50 Pi. 
DMentaigne, geb. 1533, geft. 1592, verdient von allen Pädagogen 

in Ehren gehalten zu werden. Mit Recht nennt ihm ber Herausgeber 

des vorliegenden Schriftchens einen „Bahnbreder auf dem Gebiete der 

Erziehungẽwiſſenſchaft“ Das vorliegende Heft ift ſehr wol geeignet, 

den Leſer mit den ſchönſten Gedanken und zugleih mit dem Lebensgange 

des vortrefflihen Mannes befannt zu machen. Auswahl undalleber— 
fegung find gleich lobenswerth, ebenjo die erläuternden Beigaben. 

24. Bolfgang Ratte (Ratihius). Ein Beitrag zur Geſchichte der Püda— 
gogit des XVII. Jahrhunderts. Inauguraldifiertation zur Erlangung der 
dbilofophiihen Doctorwürde an der Univerfität Leipzig von K. U. 9. 
&toerl, Oberlehrer an der Realihule I. D. zu Leipzig. Leipzig, Teubner. 
1876. 57 ©. 

Note gehört allerdings zu ben befannteren Pädagogen; doch find 
über ihn no immer mande irrthümliche Meinungen verbreitet, und 
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daher war eine neue Monographie über diefen Mann keineswegs eine 
überflüffige Arbeit. Die vorliegende Schrift, auf grünplidem Studium 
ber gejammten einſchlagenden Literatur fußend, verdient als eine ganz 
vorzüglihe Abhandlung bezeichnet zu werben, dem Inhalte nach correct 
und alles Wefentlihe erſchöpfend, der Form nad eben fo präcis als 
fliegend und überfichtlich. 


25. Beitrag zur Geſchichte Der elementaren Lehrmethodik im 17. 
Jahrhundert von Auguft Iſrael, Seminardirector. Zſchopau, Strebelomw. 
1877. 34 ©. 

Herr Israel, als tüdtiger und firebfamer Päbagog bereit3 in 
weiteren Kreifen befannt, theilt bier ven Hauptinhalt einer 1693 zu 
Augsburg anonym erſchienenen und meines Wiffens bisher unbelannten 
pädagogiihen Abhandlung mit, welde in der That das Intereſſe der 
Schulmänner in hohem Grade verdient, und deren Beröffentlihung als 
ein dankenswerther Beitrag zur Geſchichte der Unterrichtölehre zu be= 
trachten iſt. Eine Probe möge zur näheren Charafteriftit des Büchlein 
bienen: „Es ift bey uns, leyder, nun eine alte Gewohnheit, und muß 
eitel köſtlich Diug heiffen, wann man in den Schulen wader einander 
die Ohren voll fchreyet, und ein Knab feine Lection aufs allerfertigft 
und behendeſt, in vollem Strudel daher fchmettert, er mag davon einigen 
Berftand oder Empfindlichkeit haben, oder nit. Wir bauen gänzlich 
und allein auf da® ungeheure memoriren, und wer am meiften Buchſtaben⸗ 
Concepte daher broblen fan, der hat feine Sad) ſchon wohl und zur 
Genüge verantwortet... . Was nicht per portam judicii, und deß 
Berftandes, in bie memoriam eingehet, das hilfft die Gedächtnüß nicht ; 
fondern ift vielmehr ein Dieb und Mörder, fo nur die memoriam umb= 
bringet, und verberbet.... Es läßt ſich allbier wohl appliciren, was 
ber 9. Apoftel Paulus in höherem Berftand fagt: Der Buchſtabe töbtet, 
ber Geift macht lebendig.” — Ein neuer Beleg dafür, daß es auch fchon 
in früheren Zeiten fehr einfichtsvolle Schulmänner gab, daß aber Leider 
fehr viel Zeit vergeht, ehe vernünftige Anfihten in Schulſachen zur 
allgemeinen Geltung gelangen. 

26. Ein Stüd Schulgeſchichte. (Adgedrudtiim Neujahre-Blatt der Hilfs- 
gefelihaft von Winterthur.) Bon H. Morf, Seminardirector in Winter: 
tbur. 43 S. Quartformat. 

Schildert die Entwidelung ver Bollsfhule des Cantons Zürich. 
Eine vortreffliche, anziehenvde und lehrreiche Monographie. 


27. Chriſtian Heinrich Zeller's Leben. Bon Heinrich W. I. Thierſch. 
Erſter Band. 1779—1840. Mit Zeller's Porträt. Baſel. 1876. Felix 
Schneider. 321 ©. Breis 3 Marl. 

Heinrih Zeller, der Armenerzieher. von Beuggen, verbiente wol 
eine eingehende Biographie, um fo mehr, als er eine tupijche Geftalt, 
ein Repräfentant eines ganzen Erziehungsſyſtems if. Das vorliegende 
Wert kommt alfo ın der That einem vorhandenen Bebürfniß entgegen 
und zwar, wie wir ſogleich bemerken wollen, in ganz vorzüglicher Weife. 
Der Herr Berfaffer war nicht nur, wie wol faum ein Anderer, mit dem 





überzeugt, daß bafielbe jeden Pädagogen, auf welhem Standpuntte er 
auch ftehen möge, in hohem Grabe intereffiren werde. Es befchräntt ſich 
auch nicht ängftlih auf feinen Helven, ſondern verwebt in das Lebens- 
bild deſſelben eine Reihe Heiner Biographieen und Notizen über Zei 
genoffen Zeller's, fowie Schilderungen von Zuftänden und Ereignifien, 
von denen Zeller berührt wurde. Und dieſe Epifoden erhöhen nur den 
Werth des Wertes. Höchſt lehrreich find namentlich die Bilder aus dem 
Schulleben, wie e8 in der Jugendzeit Zeller's in Württemberg war. So 
elende Zuftände, wie fie und hier vorgeführt werben, folte man faum 
für möglid) halten. Da ift denn allerdings in unferer Zeit ein beveuten- 
ver dortſchritt zu conftatiren. 

Bas man am dem vorliegenden Buche ausftellen kann, das ift bie 
ungenügenbe Darlegung der Erziehungsrefultate in der Zeller'ſchen Anz 
Rat. Dan vermißt Verzeichniffe der Zöglinge, Angaben über ihr Her 
fommen, ihr Alter, ihre fpätere Führung, ihr Gerathen oder Mißrathen 
u. ſ. w. Einzelne Notizen hierüber kommen allerding8 vor, aber etwas 
Ganzes, Georbnetes, Ueberfichtlies, mit einem Worte eine pädagogiſche 
Statiftil des Beuggener Inftitutes ift nicht gegeben. Da noch ein zweiter 
Band erſcheinen fol, jo wird biefe Tide vieleicht ausgefüllt werben, 
wenigſtens wäre dies fehr wünfchenswerth. Denn bei der eigenthümlichen 
Richtung, welche Zeller verfolgte, deren Vortrefflichkeit ſowol ex felbft 
als aud fein Biograph fehr zuverſichtlich hervorheben, müſſen die erzielten 
Reſultate von bejonderer Wichtigfeit erfcheinen, gemäß dem alten Gate: 
„An ihren Früchten follt ihr fie erkennen.‘ — Zeller’8 Standpunkt 
war der orthodor⸗myſtiſch-⸗pietiſtiſche. Er hat ſich hierüber fehr oft und 
ſehr deutlich ausgefproden. „Wenn ein Lehrer,” bemerkt er unter An— 
berem, „einmal aus ber Bibel durch ven heiligen Geift überzeugt worden 
ift von ber Sünde, von ber Gerechtigkeit und von dem Gericht, fo ift es 
ihm nicht mehr möglich zu glauben, daß die Erziehung etwas fei, das 
fih aus der Menſchen⸗ und Kindernatur herausentwideln müfje und nur 
einer menſchlichen Nachhilfe bebürfe. Ex fieht vielmehr ein, daß bie Er= 
ziehung etwas ift, das bon der göttlid:menfchlihen Natur Jeſu Chrifti 
ausgeht, weldhe, nachdem fie durch Prüfungen aller Urt im reinften Ges 
herfam bewährt, durch Leiden des Todes vollendet, durch Auferftehung 
und Himmelerhebung mittheilbar geworben, fih nun auch wirklich feit 
dem erften Pfingfitage uns mitzutheilen angefangen hat, und Hid immer 
weiter mittheilen wird. — Auch Tann man unmöglich 'verfennen ober 
leugnen den Einfluß des Teufels auf eine verborbene, entzweite, allein- 
flehende Menfchennatur, auf jedes Kind, das nicht feityält das Seil der 
Gnade, welches Jeſus vom Himmel zu uns herabläßt. Unbeſchreiblich 
wichtig erſcheint dann die Gnade und bie Kraft der Taufe, die Gnade 
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und Kraft des Gebetes und der Fürbittee Ganz anders lernt man 
dann das heilige Abendmahl anjehen, als vorber. Alle Gnabenmittel 
erfcheinen in einem neuen Lichte, bejonders aber das Wort Gottes, und 
werden auch immer mehr aus Erfahrung liebgewonnen.” 

Hiernach wäre alfo die ganze Erziehung ein Myfterium, darin 
beftebend, daß durch gewiſſe Gnabenmittel die dem Menjchen angeborene 
Erbfünde und die verderblihe Macht des Teufels befämpft würde Es 
begreift ſich hieraus der fchroffe Gegenſatz, in weldem Zeller zu dem 
Philanthropiſten ftand. Die Frage ift die: Soll das Kind zur fittlihen 
Vreiheit, zur Selbfthilfe, zur Selbftregierung duch eigene Einfiht und 
Kraft, oder foll e8 zum Vertrauen auf die „Onade“ erzogen werden ? — 
Zeller hatte ſich für die legtere Richtung entſchieden, wozu ihn, wie es 
Scheint, der Fehlſchluß getrieben hat, daß er die fittlihen Gebrechen ber 
ihm zugemwiefenen verwahrloften Kinder als Erbſünde anfah und überdies 
biefe Erbjünde als ein gemeinfames Verderben aller Menfchen be- 
tradhtete. — Die Frage ift nun: Wie bat fi Zeller's Erziehungsmaxime 
bewährt? Welche praltifchen Früchte hat fie getragen? Was ift aus 
den von ihm erzogenen Kindern geworden? Wie viel Procente find 
gerathen oder mißrathen? — Die vielen Klagen, weldye Zeller felbft 
über Mißerfolge erhebt und die von Thierſch erzählten Beifpiele ſolcher 
Mißerfolge fprehen nicht für die Richtigkeit des Syſtems und ermuthigen 
nicht zur Annahme defjelben. Aber, wie gejagt, genügende Auskunft 
gibt das vorliegende Bud, Über den beregten wichtigen Punkt nicht, und 
daher müfjen wir vorläufig den zweiten Band abwarten. 


28. JZobannes von Muralt. Eine Pädagogen- und Paſtoren-Geſtalt der 
Schmelz und Rußlands aus der eriten Hälfte des XIX. Jahrhunderts, 
gezeichnet von Hermann Dalton. Wiesbaden, Niedner. 1876. 223 S. 


Muralt, geboren in ver Schweiz 1780, geitorben zu Petersburg 
1850, ein Anhänger Peſtalozzi's, hat fi in feiner Stellung als Prediger 
der beutich=reformirten Gemeinde in ver Hauptftadt Rußlands auch 
um die Schule mannigfache Verdienfte erworben. Das Leben und Wirken 
dieſes Mannes wird in dem vorliegenden Buche mit liebender Hingabe 
treu und anziehend geſchildert, wobei auch auf eine Reihe von Zeit» 
gencfien Muralt’8 intereffante Streiflichter fallen. 


2%. Ueber die Erziehung der Töchter, von Fenelon, Erzbiihof von 
Gambrai. In neuer Bearbeitung den deutihen Müttern und Grziebern 
Fate von W. Cramer. Donauwörth, Auer. 1876. 1215. Preis 
Diefes Büchlein, weldes fhen A. H. Francke in Deutichland zu 

verbreiten fuchte, verdient noch heute gelefen zu werden, obwol ver 

priefterliche Geift deſſelben mancherlei pädagogiſche Sonderbarleiten zum 

Gefolge hat. Jedenfalls hat es einen hiftorifhen Werth. Die vor- 

liegende Ausgabe ift fehr geeignet, auch Diejenigen, welchen das Original 

nicht zugänglid) ift, in den Gedankenkreis Fenelon's einzuführen. 

30. N. 9. Francke's Pädagogiſche Schriften. Nebfi der Daritellung 
feines Lebens und feiner Stiftungen herausgegeben von Dr. ®. Kramer, 








Darftellung der Perfönlichfeit und der Pädagogik Francke's führen mußte. 

31. Schleiermacher's vädagogifhe Schriften. Mit einer Darftellung 
feine® Lebens berausgegeben von €. nie, Rangenfalza, Hermann Beyer 
& Söhne. 1876. 628 &. Preis 5 Marl. 

Die Anlage dieſes Werkes ift ganz der des vorigen ähnlich, und 
wir mäffen bemfelden bie nämliche Anerkennung zollen, welche wir fo: 
eben ausgeſprochen haben. 

32. J. J. Rouffeau. Herausgegeben von Dr. Theodor Vogt, Proſeſſor 
an der Wiener Univerfität, und Dr. @. von Sallwürt, Profefior und 
Borftand des Realgymnafiums und Pädagogiums in Pforzgeim. Langen 
falga, Hermann Beyer. 1876. 390 ©. Preis 3 Mark, 

Enthält eine Biographie Rouſſeau's und die Ueberfegung ber brei 
echten Bücher des Emil. Die Biographie ift mit großem Fleiße gear» 
beitet, aber in einem ſchwerfälligen Style ausgeführt. Indem überdies 
die Belege allenthalben in befonderen Anmerfungen beigegeben, nicht 
organiſch in die Darftellung verflochten find, wird die Lectüre des Ganzen 
yiemlih mühfam. In ben franzöſiſchen Citaten kommen auch ſehr zahl⸗ 
teiche Drudfehler vor. — Was den Emil betrifft, fo wird die unbefangene 
Lectüre deſſelben geftört durch die gewaltſame Herbeifchleppung Her» 
bart's, von deſſen Standpunkt aus Rouſſeau aufgefaßt, reſpective be= 
urtheilt werden fol. Die Herren Herausgeber dieſes Bandes hätten 
fid die ſoeben angezeigten Ausgaben der Werke Francke's und Schleier 
macher's zum Mufter nehmen follen; vieleicht Hätte dann der Eine eine 
elegantere Biographie, der Andere eine objectivere Xertausgabe 
geliefert. 

3. Johann Friedrich Herbart. Rach feinem Leben und feiner pädago- 
tigen Bereutung dargeftellt von 8 A. Hennig. Mit Stahlftih.Portrait 

— era, Siegimund & Bolfening. 1877. 130 ©. Preis 

1 Mark 50 Pf. 

Enthält eine Biographie Herbart's, eine Ueberſicht der pädago- 
giſchen Schriften und eine Erörterung der Bedeutung und Stellung 
tefielben in der Pädagogik. Das Büchlein ift gut gerieben und zur 
allgemeinen Orientirung über Herbart wol geeignet. 

3 Herbart. Allgemeine Pädagogit und Umriß pädagogifder 
Borlefungen. Mit Einleitung und Anmerkungen verjeben von Karl 
Nicter. Leipzig, Sieglsmund & Volfening. 1876. 400 ©. Preis 4 M. 
Mit einer Einleitung, enthaltend die Biographie Herbart'8 und 

eine Charakteriftif ver Philoſophie und Pädagogitk deſſelben. Das Ganze 
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ift mit Sorgfalt bearbeitet und empfiehlt fi überdies duch Wol- 

feilbeit. 

35. avhologifs- pädagogifhe Abhandlungen und Auffähe von 

Dr. 5. €. Beneke, weiland Profeſſor an der Univerfität zu Berlin. 
Mit einem Vorwort und einer biographifhen Skizze herausgegeben von 
Mar Moltke. Leipzig, Siegiömund und Bolfening. 1877. 80 ©. 
Preis 1 Mark. 

Das Heft enthält Benele’fhe Abhandlungen über folgende Themata: 
Ueber vie Grundverhältniſſe und die Schranken der pädagogischen Kunſt. 
Ueber die hohe Bedeutung der Piychologie für die Pädagogik. Probleme 
für Philofophen und praftifhe Pädagogen. Ueber die pſychiſchen Ber: 
mögen, Anlagen, Kräfte. — Fortſetzung wird in Ausfiht geftellt. 
Borwort und Biographie zeugen von ber Verehrung des Herausgebers 
für Beneke und dienen zur Drientirung. 

36. Adolf Diefterweg’8 auderwählte Schriften. Herausgegeben von 
Eduard ‚Kangenberg. „ Lieferung. Frankfurt a. M., Morig Diefterweg. 
1877. 9% ©. Preis 75 Pf. 

Der Anfang eines größeren Unternehmensd, welches in circa zwanzig 
Tıeferungen erſcheinen fol. Das vorliegende Heft zeugt von weiſer 
Auswahl und planmäßiger Anorbnung und erwedt die günftigfte Er: 
wartung, für deren Erfüllung Herausgeber und Berleger auverläffige 
Bürgen find. Hoffentlich findet diefe Auswahl aus Diefterweg’s Säriften 
in der beutfchen Lehrerwelt die verdiente Anerkennung. 

37. Adolf Dieſterweg's Anfichten über Methodik der einzelnen Unters 
tichtögegenftände und über den Unterricht im Allgemeinen. Seinen ſämmt⸗ 


lihen Schriften entnommen und in Zufammenbang gebracht von Eduard 
Lan ngenberg. Leipzig, Siegismund und Volkening. 1877. 62 ©. Preis 


Die hier zufammengeftellten Ausſprüche Dieſterweg's find zwar 
kurz, aphoriftifch, nirgends erfchöpfend, aber felbftverftändlich allenthalben 
geiftreih, klar und anregenv. 


IV. Grundwiſſenſchaften. 


38. Lehrbuch der Logik für dem Unterricht an höheren LXehranftalten und 
zum Selbſtſtudium. Bon Theobald Ziegler. Schaffbaufen, Baader. 
1876. 609. Preis 1 Marl. 

Daß fich der Verfaſſer in der Hauptſache an Ueberweg anſchließt, 
kann man nur billigen; eben fo, daß er in feiner Lehrpraxis erſt „nad; 
eingehender Befpredung des Stoffe jedesmal einen kurzen Paragraphen 
zur Zufammenfafjung des Beſprochenen zu dictiven pflegt.” Diefe Vor— 
bemerfungen lafjen einen guten Leitfaden erwarten; allein biefe Er- 
wartung wird vielfach getäuſcht. Das Buüchlein iſt für feinen Zweck 
im Allgemeinen viel zu abſtract gehalten und läßt hinſichtlich der An- 
orbnung wie ber Ausmahl des Stoffes Manches zu wünſchen übrig, 
indem es 3. B. mit einer allgemein philoſophiſchen Syſtematik beginnt 
(für Schüler leere Worte) und in der Schlußlehre den ganzen ſcholaſti— 





aufgenommen; joiche zu juchen giaubte ich dem Sqhuter uveriaen zu 

follen, da er nur anf diefem Wege zum Verſtändniß der Logik gelangen 

lann. Und dann werben ja die Beilpiele am beften hergenommen aus 
dem Nãchſtliegenden, und das ift für jede Schule ein anderes.” — 

Diefe Marime halte ih für gänzlich verfehlt und die Begründung der— 

felben für durchaus unhaltbar. — „Wie fib meine Schullogit (bemerkt 

Herr Ziegler) zu anderen Schriften mit ähnlicher Tendenz verhält, weiß 

ih nit, da ich nur ſehr wenige meiner Vorgänger kenne.“ — Da 

hätte er ſich freilich beſſer informiren follen! 

3. Die Unterfheidung, Analyfe, Entſtehung und Entwidelung derfelben 
bei_ den Thieren und beim Menſchen. Vergleichenb pfychologifhe Untere 
fuchungen über die Einheit unferes Erfenntnißvermögens im Sinne einer 
moniftifhen Raturphilofophie, —X auf die allgemeine Bedeutung des 
pſochologiſchen Gefepes und auf die Thatſache der genetifchen Entwidelung 
ver antmatifihen Weſen. Bon G. 9. Schneider. Zürih, Cäjar SHmidt. 
Der Kern diefer Abhandlung bürfte durch folgende Stellen aus 

berfelben genügend angeveutet werben: „In ber Fähigkeit des lebenden 

tierifhen Organismus, eine Beeinfluffung des vegetativen Lebensproceſſes 
überhaupt zu ſpüren, ohne daß der Organismus noch zu empfinden 
vermag, von welder Art dieſe Beeinfluſſung ift, liegt bie einzige Ur» 
ſache zu all ven genau firixten fpecifiihen Empfindungen; und ba bie 

Empfindungen die Baufteine find, aus denen ſich dad complicirte Ger 

bäube unferes Erkenntnißvermögens zufammenfegt, fo ift die Wähigfeit, 

eine Alteration des Lebensprocefies zu fpüren, das Element unferes 
ganzen Erfenntnißvermögens, ja, ih will jegt gleich Hinzufügen, in ihr 
allein ift die Urſache unſeres ganzen fogen. geiftigen Lebens gegeben. 

Damit ift das geiftige Leben ber animalifchen Wejen nicht in feinem 

legten Grunde erflärt, und das wird die Wiſſenſchaft auch nie vers 

mögen; aber die complicirten geiftigen Phänomene, und hier zunächſt 
die des Empfinden find auf ein einziges und höchſt einfaches Princip 
zurädgeführt”‘ (©. 22 f.). , „Die Unlerſcheidung ift fo ganz durch ben 
thierifhen Lebensproceß bedingt und fo wenig von dieſem zu trennen, daß 
wir denfelben und bie Unterfceidungsfähigleit ald Eins zu betrachten 
haben. Da die Alterationen des Lebensproceſſes empfunden werden, 
alſo durch biefe Alterationen die Unterſcheidung entfteht, müſſen wir 
nothwenbig in dem Lebensproce als ſolchem bie Unterfdeidungsfähigfeit 
gegeben fehen; fo daß ber Verlauf des thierifchen Lebensproceſſes die 

Urfagpe. zur Unterſcheidungsfähigleit if, welche Urſache ich in der Vor⸗ 

tede als Seele bezeichnen mußte. In fo fern aljo die Unterſcheidungs- 

fähigkeit vom animaliſchen materiellen Lebensproceß nicht zu trennen und 
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deshalb mit demfelben als Eins zu betrachten ift, wir aber annehmen, 
daß bie Lebensprocefje der Organismen als legten Grund dieſelbe Ur 
ſache haben, als die einfacheren mechaniſchen Veränderungen ber Materie; 
in fo fern iſt aud die Seele und fomit die Unterfcheidungsfähigfeit auf 
biefe legte Urſache, die in der Materie gegebene Kraft, zurüdzuführen, 
jo daß viefelbe alfo als die alleinige Urſache aller Erfcheinungen, auch 
ber fogenannten geiftigen, anzufehen ift; und es liegt jebenfalls nicht im 
ber Natur dieſer Berhältniffe, fondern einzig an ber Befchaffenheit 
unfere8 Erkenntnißvermögens, daß es uns nicht einleucdhten will, wie 
ein materieller Lebensproceß, ohne daß noch etwas hinzukommt, bewußt 
werden kann.” . 

Der Berfafler geht in feinen Erörterungen von ben Anfhauungen 
ber neueren Naturforfcher (Helmhols, Young, Wundt, Darwin, Hädel, 
Lange u. f. w.) aus, und hieran thut er ganz recht. Denn daß man 
unbefümmert um bie Ergebniffe der neueren Naturforfhung, namentli 
der Phyſiologie, lediglih durch eine der älteren Schulphilofophieen, etwa 
ber von Herbart, zu einer wifjenfchaftlichen Erörterung der pfucholos 
gifhen Grundprobleme gelangen könne, das glauben heutigen Tages 
nur noch Ignoranten. Eine andere Trage aber ift es, ob Herr Schneider 
die von ihm citirten Yorfcher allenthalben richtig verftanden hat. Wenn 
er 3. 2. fagt: „Wundt bat auch das Verdienſt, die Ungiltigfeit ber 
Theorie von der fpecifiihen Energie der Sinne gezeigt zu haben”, fo 
ift dies unridhtig. Die fpecififche Energie der Sinne ift eine unbeftreit- 
bare Thatſache, und auch Wundt hat biefe Thatſache nicht beftritten, 
fondern er bat nur vor einer zu weiten Ausdehnung der auf 
diefe Thatfache gegründeten Theorie gewarnt. — Was die eigenen Untere 
fuhungen Schneider’8 betrifft, fo muß anerkannt werben, daß er eine Reihe 
ſchöner Beobachtungen vorführt; nur ſcheint mir, daß biefelben ſammt 
allen anderen Ergebniſſen der modernen Naturforſchung nicht die große 
Tragweite haben, die er ihnen beimißt, indem er ſich für den materia⸗ 
liſtiſchen Monismus entſcheidet. Auch kommt er mit dieſer Anſicht in 
Widerſpruch mit Lange, Wundt und anderen ihm bekannten Autoritäten. 
Ich meines Theils bin der Anſicht, daß die bis jetzt bekannten That⸗ 
ſachen mehr für einen Dualismus, als für einen Monismus ſprechen, 
und daß unſer geiſtiges Leben nur begreiflich wird, wenn wir ein 
eigenthümliches Weſen annehmen, dem die Empfindungs⸗- und Bewußt⸗ 
ſeinsfähigkeit eben fo ſpecifiſch eigen iſt, wie der Materie die Gravitation. — 
Mit diefen Bemerkungen fei die angezeigte Schrift der Aufmerkſamkeit 
empfohlen, welde fie wegen ihrer geiftigen Friſche, Gedankenfülle und 
Klarheit in fo hohem Maße verdient. 

40. Zalente und fogenannte befondere Anlagen bat der Menſch 
nicht. Gedanken über Befäbigung und Ausbildung des Geiſtes. Philo⸗ 


ſophiſch⸗pfychologiſche Studien von Guſtav Hauffe, Schuldirector. 
Sieht vermehrte Auflage. Leipzig, Stegismund und Vollening. 1876. 
12 ©. 


„Ale Menfhen Haben gleiche Intelligenz”, behauptete Jacotot. 
„Talente und fogenannte befondere Anlagen hat der Menſch nicht‘, 















eine einge trachtung gr ‚ wobei 3 a 
hauptſaͤchlich barauf ausgehen, die Anfichten des Berfaflers fammt Moti— 
dirang in den bezeihnendften Stellen wörtlich vorzuführen. 

Un bie Spige feiner Abhandlung hat Herr Haufe das Motto geftellt: 
„Der Menſch ift geifiig nur das, was die Erziehung aus ihm macht.“ 
Diefem Motto entſprechen im Allgemeinen ſämmtliche Ausführungen ber 
Särift, insbefondere folgende Haupiſtellen: „Auf meinen Gedanken bin 
ich durch die Lebensverhältnifie und Hauptfählih durch die Erziehung 
meiner beiden Kinder geiommen.“ Herr Hauffe ift durch Erfahrungen, 
welde er als Bater und als Lehrer gemacht hat, fowie durch fonftige 
Beobachtungen, durch Nachdenken und Stubium zu ber „feljenfeften“ 
Uebergengung gelangt, daß bie Fähigkeiten aller (normalen) Kinder gleich 
fein, und daß z. ®. „Schiller auch nicht mehr wie jeder andere Menſch 
beanlagt geweſen.“ Die folgende längere Stelle ift in mehrfader Hinz 
fit daracteriftifch: „Bei meinen Betrabtungen über den Menſchen 
ſtellte ich mich anf den Stanbpunft der Bibel, weil fie und über den 
Menſchen, als folgen, die am weiteften zurüdreichenden und fir 
unferen Zwed auch treueften und thatfählichften Mittheilungen macht. 
Nah Bibel und profaner Geſchichte ift das Menſchengeſchlecht circa 
fehstaufend Jahre alt. Seit ver Erſchaffung ver Welt ift fih ber 
Menſch als geiftiges Geſchöpf im Großen und Ganzen gleich geblieben, 
dabei iſt natürlich zuzugeben, daß die Anſchauungen, Redtsbegrifie, 
Religionen u. f. w. Veränverungen allezeit erfahren, ſich aud namentlich 
in der legten Zeit die Bildung und Wiffenſchaft bedeutend verallgemeinert, 
ferner verſchiedene Erfindungen gemacht worden find. Diefe Umftände 
find jedoch nicht im Stande, meine Behauptungen umzuftoßen; wer es 
verſucht, dem halte ich entgegen, bie Alten haben mande Künfte gehabt, 
bie um& abgehen, — man denie an Thuballain in der Bibel, der als 
Meifter in allerlei Erz: und Eiſenwerk gerühmt wird, an David als 
Harfenvirtuos, dem die ſchwierige und babei lebensgefährliche Aufgabe 
unterftelt wurde, den böfen Geift Sauls zu bannen, an die Tänzerinnen 
bes Heroes, Zanberer ber Pharaonen, an alle die Gelehrten, mit denen 
fih die Fürflen aud) damals fhon zum Unterrichten umgaben, an viele 
Känfler, die aud früher ſchon (gleich unferer hochgeehrten und allge 
Gichten Künfterin, der Töniglihen Rammervirtuofin Fräulein Mary 
Krebs, welche durdy ihr vollendetes, meifterhaftes Spiel heute die Sinne 
ihret Mojeftäten und allerhöchſt deren Umgebung — glüdlicerweife 
aber and) manchmal uns, vie wir nicht fo glädlic find, zu Hofe zu 
gehören — füß entzüdt und beraufcht), ihre Fürften durch ihre Kunft, 

id. Iahreiberigt. XXIX. 2 
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wenn freilich auch nicht auf dem Pianino, denn fie hatten einfach feing, 
unterhalten und ergögen mußten. Abraham und Jacob hätten eben fo 
gut Chemie, unfere heutige Kriegswiflenichaft u. ſ. w. ſtudieren können, 
wenn fie barin Unterricht empfangen hätten, wir haben allezeit große 
Männer gehabt, wie 3. B. Moſes, deffen Geſetz heute nad) 4000 Jahren 
noch für uns Geltung bat, ein Sänger David und ein Salomo, deren 
Weisheit funfelnden Sternen gleicht, Chriſtus, der uns feine Lehre in 
feinen herrlichen Parabeln gegeben hat, vie bis jekt nicht übertroffen 
worden und wol auch ſchwerlich zu übertreffen fein wird.” — „Bon 
Geift bringt der Menſch nichts mit auf die Welt, fo wenig eine in die 
Erde gelegte Exhfe ſchon Blätter hat, oder fo wenig die erft in Bildung 
begriffene Steinkohle unfer Leuchtgas iſt.“ — „Seiftig find fih Neue 
geborene fogar congruent, denn alle haben keinen Geiſt.“ — „Daß der 
Menſch mit beftimmten Urkräften beanlagt auf die Welt komme, geftehe 
ich zu, aber ich beftreite deren Verſchiedenheit und behaupte deren Gleiche 
beit, denn: Urfräfte können ſchon nicht verfchhieden fein, weil es dann 
feine Urkräfte mehr wären.” — „Da zu Anfang in dem Dienfchengeifte 
nicht8 enthalten war, weil ferner das Kind feine Vorftellungen und 
Gedanken nur von außen empfängt, fo kann aud nur das im Menſchen 
leben, was von da gefommen, und alfo fann von einer Präbispofition 
gar feine Rede fein.” — „Wenn man die Crundbbebingungen zum 
geiftigen Leben ſchon als geiftige Fähigkeit beim Neugeborenen bezeichnen 
ann, fo muß man ſich wohl zu der Anficht befennen, daß ein Unterſchied 
zwifchen den Menfchen nicht ift, und baß ſich derfelbe nur auf rein 
Körperliches beziehen, daß biefer aber gar nicht ind Gewicht fallen 
kann, ba es auf die Maffe und Menge des Gehirns 3. B. gar nidt 
allein antommen kann, und daß Gott überdies jeden Neugeborenen mit 
hinreichendem Gehirn verfehen hat, fo daß ich meinen Sat aufrecht er= 
Halten muß... . Daß fi freilich die Menſchen duch gewiffe Kunft- 
fertigfeiten, gewifles Können, Kennen, Vermögen, Thaten und Keiftungen 
der verſchiedenſten Art auszeichnen, ift fiher, nur haben fie dieſes be= 
fonderen Umftänven, Fleiß u. f. w. zu verdanken, und fann ih in dieſer 
Hinfiht höchſtens ein ausgebildetes Talent, d. i. ein fertiges be= 
fonderes Können, aber niemald ein angeborenes Talent, db. i. eine 
befondere urjprünglich verliehene Kraft, gelten laſſen.“ — „Wäre e8 
uns Menſchen möglih, zwei Menfchen glei zu erziehen, fo würden 
wir auch zwei gleiche Menſchen erhalten; da der Menfch nur das wird, 
was die Erziehung aus ihm ſchafft.“ — „Alle geben zu, daß ohne eine 
Erziehung aus dem Menfchen nichts wird; ebenjo geben fie auch zu, 
daß durch die Erziehung etwas wird. Nun frage ich einen denkenden 
Menſchen, was oder wer die Ausbildung thut oder bewirtt? Und bie 
Antwort muß doch fein, die Erziehung, denn ohne Erziehung nicht, 
burh die Erziehung etwas; folglih thut die Erziehung alles. — 
„Wollte man an Anlagen glauben, fo möchte das ein großer, aber ficher 
fein erhabener Gedanfe von Gott und ber Natur fein, es würde von 
berfelben, die in ihren Grundzügen großartig angelegt, Heinlich gebacht 
fein, fodann würbe man berfelben auch Ungeredhtigfeit vorwerfen, was 








mandmal geblieben ift, fo hat er einfad die Belehrung durch die Bes 
obachtung erhalten, das Beobachtete ift fein Lehrer geworben; fo hätte 
der fhmwäbifche Bauer fi) nicht einen Namen als Aftronom erwerben 
fünnen, wenn es feine Dimmelslörper gegeben hätte.” — „Daß ber 
Geiſtreiche eine urfprüngliche Gabe empfangen haben foll, Tommt mir 
gerade fo vor, ald wenn ber Millionär oder Großinduſtrielle geboren 
werben ſollte.“ — „Es fann dem Erzieher nicht als eine Unmöglichkeit 
erſcheinen, beliebig einen großen Dramatiker, Mufiler, Dichter u. f. w. 
zu bilden.” — „Hätte Goethe nie geliebt, er hätte ficherlih aud; bann 
nie eim Liebeslied gedichtet, oder meinen Sie, daß Körner ohne die große 
damalige Zeit feine trefilichen Leyer- und Schwertlieder gebichtet haben 
wärbe oder gebichtet haben könnte? Nein! Schiller hätte einmal dichten 
follen „Laura am Clavier“, wenn es kein Clavier ober vielleicht noch 
weniger, wenn es feine Laura gegeben Hätte.” — „Einen vermahrloften, 
beicgränkten Menſchen habe ich ſchon gejehen, aber einen Dummen habe 
ich noch nicht zu Geſicht befommen und ich trage großes Verlangen einen 
zu fehen..... Daß manchen Kindern das Lernen ſchwer wirb, weiß id} fo 
gut wie jemand, nur fuche ih den Grund für biefen Umftand nicht in 
Sr unfprüngligen Befähigung, ſondern e8 giebt dafür Hundert andere 
ide.’ 





Aus dem Angeführten if es volllommen erflärlih, daß Herr 
Hauffe ſchließlich einer ganz willlürlichen Drefjur der Kinder das Wort 
zebet. Bon feinen eigenen Kindern hat er frühzeitig das eine der Muſil, 
das andere dem Sprachftubium gewidmet, und er fagt uns, „daß Gretchen 
mit 7/; Jahren 3000 Stunden geübt und Hans von 6'/, Yahren 
1200 Stunden Latein getrieben.” — Im Uebereinftimmung mit folder 
Praris ruft er aus: „Eltern, hören Sie, Sie haben bie heiligfte Pflicht, 
mit ber gewifienhafteften Erziehung Ihrer Kinder möglihft früh— 
zeitig zw beginnen... . Die Furcht vor ber frühzeitigen und ſchäd⸗ 
fihen Entwidelung ift, fo Ianbläufig fie ift, minbeftens eben fo unüber- 
legt und unbedacht. .. Gott fei Dank ſchwindet die Befürchtung bei 
Berftänbigen mehr und mehr, daß man durch frühe, den Geift bildende 
Einwirkungen feinem Kinde ſchade, und es ift hohe Zeit, daß das un- 
bedachte Nachbeten dieſer Anfiht aufhöre, die jeder Begründung entbehrt, 
und anf der größten Unmifjenheit beruht... Demjenigen, dem Lernen 
beim breijährigen Kinbe Hberflüffig oder gar ſchädüch ſcheint, will ich 
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confequent Einen gegenüberftellen, der vom zwölfjährigen Kinde daſſelbe 

behauptet, und die Behauptungen bes letzteren jchlöffen gewiß nicht 

mehr Unverfland in fich, als die des erfteren.” — 

Der vorfiehende Auszug enthält alle Hauptgedanken ber angezeigten 
Schrift und alle wejentlihen Gründe, mit denen Here Hauffe feine 
Theorien zu fügen verſucht. Aofichtlih ift der Kern bes Büchleins 
volftändig und wortgetren dargelegt worden, weil hierdurch der Gerechtig⸗ 
keit gegen Herrn Hauffe Genüge gefchehen und ben Lefern vie Möglichkeit 
geboten ift, fi) ein Urtheil über deſſen Anſchauungen zu bilden, außerdem 
aber auch deshalb, weil diefes ausführliche Referat zugleich als Kritik 
dienen Tann, und wir fomit einer eingehenden Wiberlegung ber witge= 
theilten Meinungen überhoben find. Wir glauben eine ſolche unterlafjen 
zu follen, weil Leſer mit der nöthigen Borbildung durd einiges Nach⸗ 
denken vie Unbaltbarleit der Behauptungen des Herrn Hauffe von felbft 
erfennen werben, für Lefer ohne genügenve Vorbildung aber ein ganze® 
Buch oder ein längere planmäßiges Studium nöthig fein würbe, wenn 
file fih über die vorliegende Angelegenheit ein vichtige® Urtheil bilden 
wollten. Im Ganzen gebt unfer Urtheil dahin, daß die Gründe, welde 
Herr Hauffe für feine Behauptungen anführt, der Beweiskraft entbehren, 
weil fie theils ſachlich, alſo an und für ſich unhaltbar find, theils Logifch 
nicht zutreffen, d. h. das nit beweifen, was fie beweifen follen. Die 
pädagogischen Experimente, weldhe Herr Hauffe auf Grund feiner anthro= 
pologifhen Meinungen unternehmen will, halte ich für äußerſt bedenklich. 
Seine ganze Denkungsweiſe zeugt von einer feltenen Naivetät, zugleich 
aber auch von großer Selbftzufrievenheit und grober Unwiffenheit, meld’ 
Iegtere Eigenfhaft er freilih allen denen zufchreibt, die nicht feiner 
Meinung find. Logik fcheint ihm ein unbelanntes Ding zu fein; fein 
Sapbau und feine Interpunktion find ſchülerhaft. Es wird Einem 
fhwer, Herrn Hauffe für einen Schuldirector in einer deutſchen 
Hauptftabt zu halten. Möge doch die Lehrerbilvung bald befier werben, 
damit Schriften, wie die vorliegende, nicht mehr verfaßt werden, oder 
wenigftens keinen Schaden mehr anrichten! — 

41. Hartmann, Dühring und Lange. Zur Gefchichte ber deutfchen Philo⸗ 
fophie im 19. Jahrhundert. Gin kritiſcher Efjay von Hand Vaihinger. 
Iſerlohn, Bäbeler. 1876. 235 S. Preis 4 Marl 80 Pi. 

Ein ganz vorzüglihes, auf gründlicher Sachkenntniß beruhendes, 
klar und elegant gefchriebenes Buch, welches über die Hauptvertreter 
ber gegenwärtig herrfchenden Geiftesrihtungen volftändig orientirt 
und überhaupt eine Fülle philofophifher Belehrungen in populärem 
Gewande darbietet. Der Meaterialiemus, ver SIpealismus, ber 
Myſticismus, der Kriticismus, der Optimismus, der Peſſimismus, der 
blafirte Egoismus des privilegirten Ariftofratismus, die gemeinfinnige 
Denkungsart des reinen Demolratismus, furz die mannigfaltigen Ge⸗— 
banken», Gemüthe- und Willensrichtungen, weldhe in unferer Zeit neben 
einander und durch einander berlaufen unb einen fo großen Untheil an 
dem allgemeinen Gährungsprocefie haben, fommen bier zur Sprache. 
Daß fih der Pädagog dieſen Geiftesftrömungen nicht entziehen kann, 
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Gebieten der Geſellſchaft, die Triumphe, welche bie angewandten Wiffen- 
ſchaften in ber Deherrihung und Ausbeutung ber Natur für bie Zwede 
bes Menſchen jeden Tag feiern, ja felbft die Verwirklichung einer lange 
und heiß getragenen Sehnfuht unferes Volles, nämlich bie glorreiche 
Aufrihtung des Deutſchen Reiches, ‚haben das Fortwuchern biefee Denk⸗ 
weiſe nicht zu hemmen vermocht; im Gegentheil nicht blos trotz aller 
dieſer Errungenſchaften, ſondern mit ihnen und vielleicht gerade bur dh 
fie wächſt diefelbe immer bevenkliher unter uns beran.... Inmitten 
des raufchenden Jubels über ven neuen Aufſchwung unferes Volkes tritt 
bemnad) ber Peifimismus mahnend vor uns hin und fpriht ung von 
einer fchleihenden Krankheit im Marke befielben.‘ 

Diefe Betrachtungen haben den Berfaffer veranlaßt, die geſchicht⸗ 
liche Entwidelung des Peffimismus in feinen monnigfaltigen Formen 
von den älteſten Zeiten bis zur Gegenwart zu verfolgen, ihn einer 
Kritik zu unterwerfen und Heilmittel gegen denſelben ausfindig zu machen. 
Die Schrift macht durch ihre verſtändnißvolle Erörterung der Sache, 
ihre Klarheit und ihren das Gemüth anfpredhenden Ton einen fehr wole 
thuenden Eindruck. 


45. Die ethifhe Frage er Sohannes Huber. Münden, Adermann. 
1875. 45°©. Pre 3 "60 
Leſenswerth, doch — als die ſoeben angezeigte Schrift des⸗ 
ſelben Verfaſſers. 


46. Rel apion oder Philoſophie? Eine hochwichtige Zeitfrage, beantwortet 

von A. Heinfius. Zürich, Berlage-Dlagazin 1876. 50 S. 80 Pr. 

Der Berfafier geht von der Thatfache aus, daß bie seleenben 
Religionen fhon feit langer Zeit in einem ftetigen Verfall begriffen 
feien, hebt die große Bedeutung dieſer Erſcheinung hervor und ſucht 
nachzuweiſen, welden Standpunkt mir nunmehr einzunehmen hätten. 
In letzterer Beziehung meint er, daß uns mur noch bie Philofophie und 
zwar eine gänzlich) veligionslofe Philofophie übrig bleibe. „Wir Menſchen 
müſſen aufhören und zwar vollftändig aufhören, noch länger an bie 
Lehren der Religion zu glauben und biefelben zu befolgen ..... und ſtatt 
deſſen. fortan nur noch glauben und hoffen und thun und laſſen, was 
wir nad einem auf unſerem gegenwärtigen Wiſſen beruhenden philo— 
fopbifhen Denken zu glauben und zu Hoffen, zu thun und zu laflen 
haben.” Die Schrift zeichnet fich beſonders durch ihre radicale Schärfe 
und Offenheit aus, Eine eingehende Kritik ihres Inhalts würde ung 
bier zu weit führen; nur jo viel fei als ohne Weiteres einleuchtend be= 
merkt, daß gegen die bier auftretende Denkweiſe mit ben oben ange= 
zeigten Ergießungen orthodor lutheriſcher Pfarrer nichts auszurichten, 
ſondern daß der Wiſſenſchaft nur die Wiſſenſchaft gewachſen iſt. 


47. Zur Naturgeſchichte der Gefühle. Vortrag von A. Horwiez. 
Berlin, 1876. Habel. 39 ©. 


Zwar vermißt man fharfe Begriffsbeftimmungen, wird aber baflix 
entfehädigt durch eine reiche Fülle trefflicher Züge aus dem Seelenleben. 











49. Algemeine Erziehungstunde von Bincenz Eduard Milde. Neu 
herausgegeben von Franz Tomberger, Profefior ze. Bien, 1877. Salls 
mayer und Comp. 320 S. 4 Marl. 

Die hohe Bedeutung Milde's in ber wiſſenſchaftlichen Pädagogik 
habe ich im meiner „Gedichte der Erziehung und des Unterrichtes“ 
hervorgehoben, wo ſich aud die möthigen Notizen über diefen im 
Yahre 1853 als Fürfterzbifhof zu Wien verflorbenen Mann finden, 
Seine „Erziehungstunde” gehört zu den gebiegenften Werfen dieſer Art 
und wirb immer ein ſchönes Denkmal des edlen, freien Geiftes bleiben, 
wit weldem das Zeitalter Joſef's IT. die katholijche Priefterfchaft Defters 
reichs erfült Hatte. Cine neue Ausgabe derſelben war baher ein löb⸗ 
lies Unternehmen. Sie erſcheint zwar bebeutend gefürzt, übrigens 
aber als ein getreuer Abbrud des Originals und alles Wefentlice 
deſſelben wiebergebend. Ich ſchätze das Buch fo body, daß ich daſſelbe 
gem als Leitfaben des pädagogiſchen Unterrichtes in den öſterreichiſchen 
Lehrerſeminaren fehen würde, viel lieber wenigſtens, als zahlreihe Er— 
zeugniſſe der Gegenwart, die nur aus inbuftriellen Motiven zufammenz 
gefhrieben worden find, und die dem durchdachten, gehaltreichen und 
planvollen Werte Milde's gegenüber als armelige Stümpereien er— 
feinen. Möge wenigftens da, wo bie officiele Approbation nicht den 
einigen Canon des Siudiums bildet, und wo man Überdies nod etwas 
hiſtoriſchen Sinn und Pietät befist, das geiſtige Vermächtniß dieſes bes 
dentenden öſterreichiſchen Pädagogen in Ehren gehalten werden! — 

50. Handbud der Erziehung und des Unterrichtes zunääkt für 
Seminarzöglinge und (lementarlehrer bearbeitet von Yofef Kehrein, 
Director deö fol. preuß. Lehrerfieminars zu Montabaur ze. Paderborn, 
Schöningh. 1878. 364 6. 2,70 Rarl. 

, „Aus ven latholiſch⸗kirchlichen Anfchauungen über das Weſen und 

die Beſtimmung des Dienfcen leitet der Verfaffer ven Begriff der Er 

ziehung ab, worauf er bie Exziehungsmittel (Beifpiel, Gewohnheit, Lehre) 
und die Erziehungsfactoren (Familie, Kirche, Natur) befpriht; fobann 
betrachtet er das Find nad) Leib und Seele (Elemente der Somatologie, 

Biggologie und Logif), worauf er einen ſehr ausführlichen Abſchnitt 

über die Schule als Erziehungs: und Unterrichtsanftalt folgen läßt 

und and) bie fpecielle Methodik der Volkoſchule eingehend behandelt; den 
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Schluß bildet ein Abſchnitt über den Lehrer, das Schulamt unb die 
Schuleinrihtung. — Den Standpunkt des Berfaflerd erkennt man aus 
folgenden Sägen: „Leider ift der Menſch, wie bie heilige Urkunde uns 
erzählt, nicht im Stande der Gnade, der innigen Uebereinftimmung mit 
Gott geblieben; er hat freiwillig (wenn auch verführt) das ihm bekannt 
eworbene Gebot Gottes übertreten, er hat gefündigt und Bat fomit bie 
Folgen der Sünde auf fih und feine Nachkommen berabgezogen .... . 
AS Aufgabe feines Lebens erkennt der Ehrift: die innige Gemeinfchaft 
mit Gott, die das erſte Menfhenpaar aus freiem Willen, vom Teufel 
verführt, verloren hat, durch ebenfo freien Willen, mit Anwendung ber 
von Gott gefchenkten Gnadenmittel wiederzugewinnen. Damit ift aud 
bie Aufgabe und das Ziel der chriftlihen Erziehung ausgeſprochen“ 
©. 3 und 76 f.). Auf einem folden Standpunkte iſt natürlich die 

iſſenſchaft nicht befonders heimisch und muß ſich gar manche Sonder 
barleiten gefallen laſſen. So fagt Kehrein z. B.: „Die Denkform 
ift entweder an Begriff, Urtheil und Schluß gebunden, das logiſche 
Denten, oder fie hält fih an höhere Ideen, das höhere Denken. Die 
Fehler, welche Kinder in biefer Beziehung machen, beftehen darin, daß 
fie entweder gar nicht, ober vegello8 und ungebunden denken” (S. 43). 
„Die bei einem jeden Dinge duch Eindrücke auf feine Organe hervor⸗ 
gebrachte flrmlihe Erregung im Innern nennen wir im Allgemeinen 
Empfindung oder Gefühl” (S. 55). Im phlegmatifchen (kalten) Tem⸗ 
perament wiegt das lymphatiſche Leben vor; die Lymphe, die in den 
Saugadern enthaltene, dem Blut verwandte, doch waſſerhelle Flüffigkeit 
ift im Körper vorherrſchend“ (S. 66). „Und was iſt denn für die fo 
beliebte Aufflärung gewonnen, wenn der lehrer bei dem Märchen 
„der Dann im Monde” ven Kindern fagt, die Flecken im Monde feien 
fein Dann, das feien Mondphaſen? Der Dann, der zur Strafe für 
feine Entbeiligung des Sonntags im Monde ftehen muß, ift dem Rinde 
ein drohendes Mahnen, die Mondphaſen find ihm ein unverflandener, 
beveutungslofer Wortihwall” (S. 107), Das find fonderbare Mei- 
nungen, aber feine Wiflenfhaft, etwas mehr „Aufklärung“ hätte dem 
Herrn Kehrein nichts geſchadet. Er ift befannt als ein guter Germanift 
nah der Schule Grimm's; allein reales Willen und Mares Denken 
fehlt ihm. Daher ift auch die Form feines Buches ohne Geift und 
Leben. Er tradirt, zählt auf, gibt wieder, was er zufammengetragen 
bat; fein Vortrag ift troden, ledern, bogmatifh. Als ihm eigenthümlich 
und auch nicht ganz wertblos können bie zahlreichen Worterklärungen 
bezeichnet werben, welde er in fein Buch eingeftreut hat. Aber den 
Mangel an Friſche, an belebenver Kraft, der dem Ganzen anhaftet, 
können fie nicht aufwiegen. Es ift mit Ameifenfleiß ein reiches Material 
zu einem fünftlihen Bau zufammengetragen, aber in dieſem Bau ift es 
öde und dunkel. Nötbig war e8 nicht, dieſes „Handbuch herauszugeben. 


51. Leitfaden der Pädagogik für den Unterricht in Lebrerbildungsans 
flalten von Dr. 3. Ehre. Gottlob Schumann, kgl. Seminardirecor in 
Alfeld. Erſter Theil. Die ſyſtematiſche Pädagogik und die Schulkunde. 
Hannover, Dieyer. 1876. 250 ©. 2 Mark 40 Pf. 








Besteller” an der Univerfität Leipzig. Lelpzig, Heinrich Matthes. 1876. 


Far Anflug an Herbart erörtert der Verfaffer nad; einer Grund 
legenden Einleitung die Regierung, ben Unterricht und die Zucht 
oder Eharalterbildung, mit welden Ausprüden Herbart und feine 
Anhänger die Hauptformen ber ‚pibagsgifcen Berufsthätigleit zu bes 
zeichnen pflegen. Um nun das bier in Betracht lommende Syſtem und 
befonbers das vorliegende Buch genügend zu haratteriſiren, führen wir 
eine Reihe wichtiger Stellen aus demſelben an: 

1. „Bom Srfahrungabegriff der Erziehung kann man nicht in dem⸗ 
felben Sinne ſprechen, in dem bie Fundamentalwiſſenſchaften ver Philos 
ſophie, Ethil ober in weiterem Sinne Aeſthetik und Metaphyſik, von 
Erfahrungen ſprechen. Hier find e8 bie unmittelbar gewiſſen Ausgangs- 
punfte ber Unterfuhung, bie einer weiteren Begrünbung nicht bebürfen. 
Erfahrungen in dieſem Sinne können in einer abgeleiteten Wiflen- 
ſchaft, wie die Pädagogik ift, nicht vorlommen“ (©. 1). 

2. „Durch die Erziehung foll nicht der Körper bes Kindes aus- 
gebildet werben; denn wo es ſich unmittelbar um Pflege und Gebeihen 
des Körpers handelt, da wendet man ſich nicht an ben Exzieher, fondern 
an ben Arzt. Durch die Erziehung ſoll vielmehr das Innere des 
Kindes ausgebildet werben, fein Geift fol dadurch eine nicht blos vor⸗ 
übergehenbe, fondern bleibende Geftalt annehmen. Allerdings ſteht er⸗ 
fohrungsmäßig vie leibliche und geiſtige Natur mit einander in Wechſel· 
wirkung. Der Geiſt wird gehindert, wenn ber Körper fig nicht in 
einer ihm angemefienen Berfaflung befindet. Umgelehrt wird er geförbert, 
wenn zugleich, für leibliches Wolbefinden geforgt it. Es darf mindeftens 
fein andauerndes Mißverhältnig zwiſchen geiftigen unb leiblichen Zus 
flänben fid) ausbilden. In fo weit muß aud) die Erziehung das leibliche 
Befinden des Kindes im Auge behalten. Wo fie aber für den Körper 
tätig iſt, da handelt fie nicht felbftftändig. Sie ift dann von Phys 
fiologie und Mebicin ‘abhängig und handelt nad; deren Anordnungen. 
Bei dem Erzieher find beide Seiten ber Fürforge, die für körperliches 
und geiſtiges Wol, nur zufällig vereinigt. Er ift als folder nur 
Lehrer, Seelforger des Kindes. Nur die Sorge für deſſen geiftiges 
Leben ift bei ihm weſentlich, und wenn von phyſiſcher Erziehung ger 
ſprochen wird, fo ift das folglich nad) unferer Erfahrung eine contra- 
dietio in adjecto, ein Begriff, der logiſch verboten if“ (©. 4 f.). 

3. „Der Erfahrungsbegriff der Erziehung fegt zunächſt zweierlei 
an fich ganz entgegengefegte Zuftänbe bei dem Kinde voraus, bie aber 
bei ihm 2 einander folgen möüfjen. Die Erziehung will zuerft fein 
seiftiges Leben geftalten, es fol etwas werben unter dem Einfluß der 
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Erziehung. Dabei iſt offenbar vorausgeſetzt, daß der Geiſt zugänglich 
für äußere Einwirkung und nachgiebig dafür fei..... Er muß 
bildfam, bildungsfähig fein; benn wäre er das nicht, fo würbe 
bie Erziehung, die den Geiftetzuftand des Kindes nad ihren Abfichten 
zu geftalten ſucht, und die ihn bald viefen, bald jenen Veränderungen 
unterwerfen muß, unmöglid. Man kann freilich auch da Unmögliche 
verfjuhen. Berfuht man es aber wirkfih in unferem Yale, ſucht 
man alfo abfihtlidh einzuwirken auf den kindlichen Geift, 
der feine Einwirkung geftattet, fo denkt und handelt 
man unverſtändig“ (©. 8). 

4. „Es gibt nämlih wirklih eine transcendentale, intelligibele 
Welt jenfeits der Welt der Erfcheinungen, in der wir leben und ber 
alles Wahrzunehmende angehört. Im jener intelligibelen Welt, in bie 
nicht erft der Glaube, ſondern ſchon unfer Wiffen eindringen kann, Liegen 
ale ewig unveränderlichen Urfachen, wovon bie Erfcheinungswelt mit 
allen ihren wechfelnden Zuftänden eine Wirkung iſt“ (S. 10). 

5. „Das Gute will Gott activ. Was aber tavon abweicht, auch 
bas bei dem Zögling aus zufälliger Einwirkung Entftehenvde, will er 
nur paſſiv, d. i. er läßt e8 zu — aus Gründen, die bier nicht zu ent» 
wideln find, aber gewiß mit der Intention, daß dem Menfchen gelingen 
möge, es mit feiner Hilfe zu überwinden‘ (©. 28). 

6. „Erfahrungen fürfihallein beweifen und entfcheiden 
gar nichts; alfo folde Erfahrungen entfcheiden nichts, auf die man 
fih beruft, ohne nachweifen zu können, daß das Handeln, woraus fie 
abgeleitet worden find, auf den rechten Gründen ruht, und es ift nur 
ein äußerſt primitivee Standpunkt, wenn man bie Erfahrungen flatt der 
Gründe oder als Gründe geltend zu machen ſucht. Werthvolle, wirklich 
enticheivende und beweifende Erfahrungen fünnen nur aus einem theo: 
retiſch durchgebildeten Gedankenkreiſe hervorgehen” (©. 35). 

7. „Es gehen wol Reize und Anregungen von jenen Elementen 
(des Organismus) und durch ihre Bermittelung auch von den außerhalb 
des Leibes befinplichen, aber mit ihm in Verbindung flehenden und auf 
ihn einwirtenden Elementen zu der Seele hinüber. Die Reize und An= 
regungen nöthigen aber bie Seele nur, entfprechenbe innere Zuſtände 
dur eigene Kraft in ſich auszubilden, indem fie darauf in eigenthüm⸗ 
licher, ihrer Natur angemeflener Weife zurüdwirkt und gleihjam ant- 
wortet” (©. 52). 

Das find feltfame Meinungen. Wollte man diejelden eingehend 
erörtern, fo müßte man ein Buch fehreiben, wozu hier nicht der Raum 
if. Wir müffen daher die Lefer bitten, die angeführten Ansprüche ge- 
nau zu prüfen, die in ihnen liegenden Anſichten an fi, dann aber auch 
bie Begründung (wenn eine foldye möglich ift) und bie Confequenzen 
berfelben zu erwägen; einige Bemerkungen mögen biergu anregen. 

Ad 1 und 6. Als Fundamentalwiſſenſchaften ver Philofophie kann 
man mit weit befferen Gründen die Pfychologie und Logik, als bie 
Ethik und Metaphyſik bezeichnen, weil jene elementarifder find und ein 
fefteres Fundament haben als biefe. Wie fiher auch 3. B. Herbart 


dortommt, hat fie entlehnt aus den eracten Wiſſenſcaſten; alles Undere 
find Hhpothefen, Meinungen, Phantafieen. Sie ift in der Philoſophie 
das was in der Theologie die Dogmatik; ihr Inhalt kann nicht gemußt, 
fondern nur geglaubt werben. Die Metaphyfit nad altem, herkömm⸗ 
lien Zufchnitt ift dem heutigen Stande der Wiſſenſchaft gegenüber als 
völlig veraltet zu betrachten, was man eigentlich ſchon feit Kanrs 
Keitit wiffen folte. Sie kann der exacten Forſchung und Kritik gegen⸗ 
über fo wenig noch als Wiffenfchaft gelten, wie die alte Alchemie gegenüber 
der heutigen Chemie, ober die Aftrologie im Vergleich zur Aſtronomie. 

Ein weiterer und praltif viel wichtigerer Punkt, worin id Herrn 
Ziller nicht beiftimmen kann, ift feine Meinung über die Erfahrung. 
Daß diefelbe der Pädagogik nicht in gleich günftigem Maße zu Gebote 
fche, wie der Ethik und Metaphyſik, muß ich entſchieden beftreiten; je 
gerade das Gegenteil der Anficht des Herm Ziller ift meines Er— 
achtens die Wahrheit. Freilich — mas ift Erfahrung, welche Stellung 
hat fie zur Wiſſenſchaft? — Herr Ziller meint: Die Erfahrungen an 
fi) beweifen und entſcheiden gar nichts; ich fage: fie beweifen und ent» 
ſcheiden Alles. Er meint: es fomme Alles darauf an, ob das Handeln, 
woraus fie abgeleitet worden find, auf ben rechten Gründen ruht; ich 
meine: darauf komme gar nichts an. Erfahrungen können ſich eben fo 
wol an thörihte Handlungen, als an einſichtsvolle Handlungen ſchließen. 
Ber durch Begierden und Leivenfchaften feine Gefunbheit zerflört, macht 
fo gut Erfahrungen wie der, welder durch vernünftige Lebensweiſe fein 
Bolbefinten fördert; das umverfländige Kind, welches ſich die Finger 
verbrennt, macht fo gut eine Erfahrung, und zwar eine beweifende 
mb entfheidende Erfahrung, wie ver Weife, welcher ſich buch 
feinen Freimuth Haß und Berfolgung zuzieht. Die Erfahrung ift eben 
die Alen gemeinfame Quelle der Weisheit, was ſchon die Alten erfannt 
hatten: experientia est optima rerum magistra. Nach Herrn Ziller 
innen werthoolle Erfahrungen „nur aus einem theoretifch durdhgebilveten 
Gerantentreife hervorgehen”. Das heißt bie Dinge auf den Kopf 
ſtellen. Der theoretiſch durchgebildete Gedankenkreis muß vielmehr aus 
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den Erfahrungen hervorgehen, wenigftens dann, wenn er Anſpruch auf 
Richtigkeit, auf Wahrheit mahen will. Auf dem Wege des Herrn 
Ziller fommt man zu Hirngelpinnften und überbies nod zu dem Wahne, 
als ob Hirngefpinnfte entſcheidende und beweifende Kraft hätten. 

Ad 2. Wie ein Pädagog fo etwa ſchreiben kann, ift mir unbe⸗ 
greiffih. Schon die claffifhen Völker bes Altertbums erblidten in der 
barmonifhen Ausbildung von Leib und Geift das Ideal der Erziehung 
(mens sana in corpore sano), und beſonders wurde in Athen, wenig 
fiend in der Blütezeit dieſes Staates, auf bie phyſiſche Erziehung 
(Gymnaſtik) ein eben fo hoher Werth gelegt als auf bie geiftige 
(mufifge). Und was würde der Slave Komensky, der Engländer Lode, 
ber Franzoſe Rouffeau, was würben die Philanthropen, was wilrbe 
Peftalozzi, was würde Niemeyer, was würden alle namhaften beutfhen 
Pädagogiker zu der Meinung fagen, daß der Erzieher „nur zufällig” 
aud) das körperliche Wol des Zöglings „im Auge behalten‘ müffe, daß 
er aber als folcher „nur Lehrer, Seeljerger des Kindes” ſei? — Wenbet 
„man“ fich denn wirklich überall gleih an den Arzt, „wo es fih um 
Pflege und Gedeihen des Körpers handelt”? — Ich weiß nit, ob 
Herr Ziller ſchon eine Kinderſtube gefehen und das Aufwachen eines 
Kindes beobachtet hat, ob er von einer Diätetil, einer Schulhhgiene, 
einer deutſchen Schulgymnaftit und hundert anderen Dingen gehört bat, 
bie in bie phyſiſche Erziehung einfchlagen. Man möchte es bezweifeln; 
benn er meint, die phyſiſche Erziehung fei „nad unferer Erfahrung eine 
contradictio in adjecto, ein Begriff, der Logifch verboten if. Nach 
wefien Erfahrung denn? Nach welder Logik venn? — Da hört doch 
in der That Alles auf. Eine ſolche Superflugbeit, die Allee auf den 
Kopf ftellt und ſich für weifer dünkt, als bie bebeutenpften Pädagogen 
aller Zeiten und Völker zufammen genommen, ift ganz dazu angethan, 
Epoche zu maden! 

Ad 3 und 7. Wenn man abflhtlih einzuwirken ſucht auf ben 
findlihen Geift, fo denkt und Handelt man unverftändig; denn ber Geift 
geftattet Feine Einwirkung. Wer fagt das? Woher weiß das Herr 
Ziller? Und wie reimt fi Hierzu die unter Nr. 7 angeführte Stelle? 
Und wie kann dann Herr Ziller von Eindrücken reden, welche „bie 
tiefften Spuren in der Seele hinterlafien”? (S. 54.) — Wan bildet 
fi ein, den alten influxus physicus dadurch befeitigt zu haben, daß 
man ihm einen anderen Namen gegeben bat; denn hierauf und auf 
nichts Anderes läuft in der That die „Metaphyſik“ hinaus, welcher 
Herr Ziller folgt. 

Ad 4 und 5. Woher weiß Herr Ziller alles das, was er ung 
bier offenbart? — Woher weiß er, daß e8 „wirklich“ eine transcen= 
dentale Welt gibt, und was in ihr liegt? — Nicht erft der Ölaube, 
fondern ſchon unfer Wiffen kann in fie eindringen? Welches ift biefes 
„unfer Wiflen”? Woher weiß ferner Herr Ziller, was Gott will? 
Welche „Intention‘‘ er gewiß" Hat? — Wenn man freilich die Er⸗ 
fahrung einem „theoretiſch durchgebildeten Gedankenkreis“ aufopfert, dann 
iſt dem Irrlichtelicen freie Bahn gemacht. Kurz: Herr Ziller ſtellt 


anderswo dewieſen jeıen. Und allerdings kann man feinen ganzen Ge⸗ 
dankenkreis als eine Mirtur aus Herbart’jder Philoſophie und Iutherifcher 
Theologie bezeichnen. Auf diefe Quellen wird alfo vermuthlid Herr 
Ziller verweifen, wenn man ihn mit Fragen brängt, wie bie obigen 
find. Allein das Hilft ihm gar nichts. Mic geht hier weder Sanct 
Peter noch Sanct Herbart etwas an. Ich Habe es nur mit Herm 
Ziller zu thun. Was er fagt, muß aud er felbft beweifen. Es mag 
ein frommer Brand) fein, Heilige anzurufen, wenn man in Noth ift; 
aber in ber Wiſſenfchaft gilt diefer Brauch nicht, da hat Jeder felbft 
für fi einzuftehen. Und was wäre auch bamit gedient, wenn wir 
Herbart’8 Metaphyſil ober eine rechtgläubige Dogmatik auffhlagen? — 
Slauben follen wir da wie dort, und in ber Wiſſenſchaft, alfo auch 
in der Pädagogif, will man etwas Anderes, nämlich wifſen. Auto— 
ritäten bemeifen nichts; wer ſich auf ſolche fügt, paßt zum Theologen, 
aber nicht zum Pädagogen. 

Im der That zeigt Herr Ziller viel theologifhen Eifer. Natür« 
lich iſt er orthobor fichli gefinnt. Chriftus und die Reformation 
find ihm „die Mittelpunfte des wirklich Hiftorifhen Unterrichts“ (©. 162). 
Kegexeien belämpft er. So macht er ſich z. B. mit dem Pantheismus 
zu fhaffen und behauptet, daß demſelben aufer zahlreichen Philoſophen, 
dann den Lichtfreunden und Deutſchtatholilen audy der Broteftanten= 
dereim verfallen fei (S. 11). Selbft fein Meifter Herbart, der 
doch betanntlich in kirchlichen wie in politiihen Dingen zahm genug 
war, bat ihm in der Exziehungslehre „die veligiöfe Seite nicht genug 
beroongehoben‘. Und nun gar Fröbel — „Üröbel braude ih gar 
nicht zu nennen, fagt Here Ziller; denn er war Pantheift, ungefähr 
im Sinne von Selling und Rraufe, und verftößt folglich ſchon gegen 
die früher erwähnten Vorausſetzungen der Erziehung” (S. 30). Als 
ein prattiſches Ergebniß dieſes Verſioßes regiſtrirt dann Here Ziller, 
daß ſich, wie die Schulſtatiſtik für Berlin an's Licht gebracht habe, bei 
Kindern aus dem Kindergarten in Angemefenheit zu der Fröbel ſchen 
Riätung Mangel an religiöfen Vorftellungen bemertlih 
made (©. 65). 

Doch wir müflen unferem Referate eine Grenze fegen und führen 
daher nur noch einige Bemerkungen Ziller’s über die Organifation 
ver Schulen an. „Man darf daher (nänlih weil die Indivibuas 
litäten refpectirt werben follen) nicht eine Einheit ver Schulen 
für die Anfänge der Bildungszeit herftellen wollen, wo Stand, Ver— 

en, bie äußeren Lebensbedingungen überhaupt bie durchgreifendften 
indiwibuellen Unterſchiede herbeiführen. Dan darf ben Zögling über 
Haupt nicht von den Verhältniſſen Loslöfen, in denen er lebt (Pl).... 
Die befonderen Lebensverhältniffe gewähren hier Begünftigungen und 
legen dort Beſchränkungen auf, Über die man fi durchaus nicht 
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hinwegfeten, die man nicht ignoriren darf. Durch fie ift auch ein Jeder 
auf eine beflimmte Schule und Schulart hingewiefen” (S. 68 f). „Die 
Geſellſchaft zerfällt in verſchieidene Claſſen von Berufsftänden, 
und der Zögling gehört ſchon von Geburt und durch feine befondere 
Lebensftellung innerhalb einer Familie zu einem beftimmten Berufsſtande 
hinzu, wenn er auch vermöge feiner ihm als Einzelnen zukommenden 
Individualität einem anderen DBeruföftande, fei es einem höheren ober 
einem niebrigeren zuneigt oder zuftrebt” (S. 119). „Die erfte Gruppe 
ber Berufsftände tritt aus Rüdfiht auf ihre Selbfterhaltung zu anderen 
in ein Abhängigfeitöverhältniß‘ (S. 120). „Es ift das bie Gruppe 
der niederen Stände, und die Schule, die für ihre Bebürfniffe berechnet 
iſt, iſt die Volksſchule“ (S. 121). — Diefe Theorie paßte fehr gut 
in einen Kaftenftaat, wie er einft in Indien und Aegypten beftand. Und 
das foll die „Ethik“ fordeen? — Eine faubere Ethik, das! — Und 
wenn man folhe Meinungen verbreitet, jammert man auch noch über 
bie Zunahme des Socialismus? — Nichts ift geeigneter, den Sieg des 
Socialismus zu befchleunigen, al® bie fortwährende Bertündigung fo 
ungerechter und unmenfchliher Lehren! — Über ver „theoretiih durch⸗ 
gebildete Gedankenkreis“ weiß über gar Manches hinwegzulommen, unter 
Anderem auch über die gewaltigen Erfahrungen, welche die Neuzeit mit 
Kiefenlettern für Alle aufitellt, vie nicht durch Vorurtheile in unbeilbare 
Blindheit verſenkt find. 

Auf die zahlreihen Einzelheiten, durch welche Ziller's Buch den 
Widerſpruch herausfordert, einzugehen, würbe uns weit über den Rahmen 
des „Jahresberichtes“ hinausführen. Wir mußten und barauf be« 
fhränten, etlihe Grundgedanken, die den Aufbau und bie Farbe bes 
ganzen Werkes beftinmt haben und deren Anführung baher zur Charak⸗ 
teriftit defjelben dienen fonnte, hervorzuheben und in Kürze zu be= 
ſprechen. Was im Oegenfage zu Ziller ich für das Wichtige halte, 
konnte ich bier nur kurz ausfprechen, nicht ausführen; ih kann in biefer 
Hinſicht nur auf meine eigenen Schriften verweilen. 

Im Vorworte bemerkt Herr Ziller, daß er Behufs Abfaffung 
feiner „Vorleſungen“ feine älteren pädagogifhen Arbeiten „einer voll 
fländigen Revifton“ unterzogen habe und zwar theilmeife unter Abände⸗ 
rung des ursprünglichen Plans, indem er jene älteren Schriften theils 
„umgearbeitet”, theild „neu auferbaut” babe. Und allerdings find auf 
biefe Weife manche Wunverlichleiten befeitigt oder doch gemildert worben. 
Allein was principiell verfehlt ift, läßt fi durch Verbeflerungen im 
Einzelnen nit mehr retten. Daß Herr Ziller troß aller Bemühungen 
bis jett nicht durchdringen konnte, gefteht er nunmehr felbft zu: „Geſetz⸗ 
gebung und Staatsverwaltung, Leben und Schule feheinen allerdings 
gegenwärtig in einer ganz anderen Richtung ſich zu bewegen, als bie 
„Dorlefungen‘ im Auge haben, und das fcheint ſich vorläufig nad Rage 
ber Berhältniffe gar nicht abändern zu laſſen“ u. ſ. w. (f. Vorwort). 
Künftig noch weniger, denke ih. Die Pädagogik des Herrn Hiller 
ift meine® Erachtens fowol wifjenfhaftlih als praktiſch gänzlich verfehlt, 
und Öefeßgebung und Staatöverwaltung, Leben und Schule, Wiſſen⸗ 


53. Der Boltsfäul-Unterricht. Methodiſche Anwelfung zur Einrichtung, 
Ertheifung und 2eltung des Unterrichts in der Woltsfdule, auf Grundlage 
der amtliden Beftimmungen für den preußiſchen Staat, mit vergleihendem 
Hinweid auf die Verordnungen anderer Staaten des Deutihen Reiches, wie 
des öfterreichiigen Staates. Unter Mitwirfung praftifher Schulmänner 
bearbeitet von Eduard Bock, Reglerungs ⸗ und Schutrath zu Kleanig- 
In zwei Theilen. Bredlau, Ferdinand Hirt. 1875. 272 ©. und 276 ©, 
Preid 5 Mark 50 Bf. 

Dem ausführlihen Titel diefes Werkes fügen wir, zur näheren 
Drientirung über bafjelbe, noch einige Stellen aus dem Vorworte bei: 
„Borliegende Anweifung ſchließt fi an die amtlichen Verordnungen an, 
welche für ven preußiſchen Staat ven Vollsſchulunterricht regeln, nimmt 
aber auch auf die Beftimmungen in anderen Staaten bes Deutſchen Reiches 
und im öfterreihifchen Staate Rüdſicht.“ „Der Unterricht ift nad) den 
drei Altersfinfen (Unter, Mittels umd Oberflufe) georbnet und bar 
geſtellt. .. Hiernady zerfällt das Buch in vier Abtheilungen, von 
denen bie brei erften den Unterricht nad den brei genannten Stufen 
barftellen, und bie britte mit der Fortbildungsſchule abfcließt, während 
die vierte Abtheilung bie gefchichtlihe Entwidelung des Vollsſchulunter⸗ 
rihtes, die äußere Einrihtung der Schule und die Gefunbheitspflege, 
fowie die Schulauffiht behandelt. Der erfte Theil des Buches umfaßt 
die beiden erften, der zweite Theil die beiden übrigen Abtheilungen.“ — 
„Es ift in ben einzelnen Gegenftänden und für bie verfchiebenen Stufen 
eine möglihft genaue Darlegung des Unterricts-Verfahrens gegeben. 
Um daſſelbe noch anſchaulicher zu maden, find zahlreiche Lehrproben 
beigefügt; und um zur gründlichen Verarbeitung der maßgebenden Ge- 
Feet anzuleiten, find Fragen und Aufgaben für viefen Zweck 
gefteikt“. — 

Wie man ſieht, liegt uns hier nicht eine eigentliche Methodik, ſon— 
dern eine Praktit vor. Die Gefege und Regeln des Unterrichtes find 
nicht erſt zu entwideln und als richtig zu erweifen, fondern fie find ge- 
geben durch Landesgefege und Minifterialverorbnungen. Allerdings wirb 
gelegentlich auch angeführt, was bedeutende Pädagogen vom Unterridte 
fordern; aber die entſcheidende Inftanz für Heren Bod ift doch nicht die 
Untertichtswiſſenſchaft, wie fie von Comenius, Peftalozzi u. A. entwidelt 
worden ift, fondern der Befehl von oben. Daher arbeitet er auch jegt 
eben fo leicht und eifrig nach Fall's allgemeinen Beftimmungen, wie er 
vormals nad den Stiehl-Raumer’fchen Regulativen gearbeitet hat. Er 
iſt Beamter, und als folder hat er feine eigenen Grundfäge. Maßgebend 
darf meines Erachtens eine folhe Auffafjung und Behandlung des Unter- 
richtes nicht werben. Die Methode fol vielmehr Sache der Wiſſenſchaft, 
ber freien Prüfung, des Verſuchs und ber Erfahrung, nicht aber der 
politifchen Gefeßgebung oder ber büreaufratifgen Anordnung fein, weil 
zur auf diefem Wege eine naturgemäße, ftetige, immerlih wahre und 
heilſame Vollsbildung möglich iſt. 
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Unter Wahrung dieſes principiellen Standpunktes erlenne ich gern 
an, daß das vorliegende Buch eine ſehr gute Anleitung zur Schulpraxis 
iſt, ſpeciell zur Praxis in der confeſſionellen (Intherifhen) Vollsſchule. 
Die Männer, welche ſich zur Abfaſſung deſſelben vereinigt haben, zeigen 
fich allenthalben vertraut mit der heutigen Methodik und bieten in der 
That recht verſtändige und praltiſche Arbeiten. Das Buch wird ins— 
beſondere für ſolche „Lehrer, Lehrerinnen, Leiter an Lande und Stadt⸗ 
ſchulen und Schulinſpectoren“, welche nicht in einem guten Seminare 
ausgebildet worden find, ein nützlicher Rathgeber und Fuhrer fein. 

54. Theoretifheprattifhes Handbuch für ben erfien Sähulunter- 
richt. Im zwei Thellen. Don Ludwig Schindler, Xebrer an der Neu⸗ 
bauer Bürgerfchufe in Wien, Leipzig, Branditetter. 1876. 320 u. 335 ©. 

Der erſte Theil gibt bie Theorie, ber zweite vie Praxis der Elemen⸗ 
tarclaffe und des Elementarunterrihtes. Ein feinen Stoff erjchöpfend, 
verſtändnißvoll und Mar behandeltes Werk, welches zu dem Beſten gehört, 
was auf diefem Gebiete geleiftet worden if. Im einzelnen Punkten kann 
ich dem Verfaſſer allerdings nicht beiftimmen, fo 3. B. in feiner Anficht 
über die Märchen (erfter Theil, S. 52 f.). Ex fchließt fih in diefer 
Hinfiht an Grube an, weldher ven Märchen einen großen Werth im 
Elementarunterrichte beilegt und unter Anderem bemerkt: „Die Märden 
gehören aud zu den Anfchauungen und zu den erften Stufen der Natur- 
kunde.“ — Ih weiß die päbagogifchen Talente und Bervienfte meines 
Freundes Grube wol zu ſchätzen; aber im Punkte der Märchen ift 
er meines Erachtens im Irrthume. Die Märchen gehören nicht zu ben 
Anfhauungen und nicht zu den erften Stufen der Naturkunde, weil fie einer» 
feits die Tendenz haben, über die reale (anfchaubare) Welt hinauszugehen, 
anderfeit8 mit den wirklichen Dingen fehr willtürlih falten. Wenn 
Herr Schindler meint, dadurch, daß man dem fuftematifhen Märchen⸗ 
cultus im Elementarunterricht entgegentritt, werde bie Kindheit „aus ber 
Welt ihrer Phantafieen und Träume geriffen”: fo ift das unrichtig, 
weil die Kinder fi) gar nicht in einer ſolchen Welt ver Phantafieen und 
Träume befinden, weil es gar nicht ihre Welt ift, vielmehr eine ihnen 
an fi ganz fremde Welt. Bon Natur ftehen die Kinder nicht in ber 
Märdenwelt, fie kommen auch von felbft nicht hinein, fie werben viel- 
mehr erft duch Erwachſene hineingeführt, und bie meiften von ihnen, 
namentlich die naturwächfig gefunden, zeigen auch feine beſondere Neigung, 
in dieſer Märchenwelt Tange zu verweilen. Sch babe außer meinen 
eigenen Sindern auch fehr viele fremde Kinver auf verſchiedenen Alters- 
ftufen beobachtet und habe dadurch gefunden, was ich foeben gejagt 
babe. Ich weiß nicht, ob irgend ein anderer Pädagog aus eigener ſorg⸗ 
fältiger und vielfacher Beobachtung das ©egentheil gefunden hat. Das 
weiß ich aber, daß einige mir befannte Männer, weldhe den Märchen 
als Lehrftchfen für Kinder das Wort reden, felbft gar feine Kinder haben 
und auch fonft in ber Kinderwelt nicht fehr bewandert find. Man dich⸗ 
tet eben den Rindern Vieles an, woran fie gar nicht denken; man legt 
Bieles in fie hinein, und fagt dann, es liege in ihnen; man verwechſelt, 
wie ſchon Rouſſeau bemerkt, gar zu oft das Kind mit dem Erwachſenen. 
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fordert, und daß aud ber Herr Verfaffer gut thun wird, es einer er= 

nenten Prüfung zu unterziehen. Im Uebrigen bleibt das Urtheil fichen, 
welches mir oben über das Werk ausgeſprochen haben. Es zeigt ſich 
in demſelben eine fo umfafjende Vertrautheit mit der einſchläglichen 

Literatur, eine fo praltifche Beherrſchung des Elementarunterrichtes, ein 

fo reiger Schag methodiſcher Rathfhläge, und das Alles in einer fo 

ſchönen Darftellung, daß es eine Freude ift, heute derartige literariſche 

Erzeugniffe auf einem Boden wachſen zu ſehen, der nod vor weniger 

als zehn Jahren unter dem Banne des Concorbates verdbet lag. Und 

hiermit fei diefeß lehrreiche und praktiſche „Handbych“ der Schulmelt, 
beſonders den Elementarlehrern beftens emspfohlen! 

55. Die vier erfien Schuljahre in Verbindung mit einem Fröbel’fden 
Kindergarten. Für den praftiifhen Gebrauch bearbeitet von Dr. Mdalbert 
Weber, Lehrer an dem Gothaifhen Kindergärtnerinnens und Lehrerinnen⸗ 
Seminar. Gotha, Gläfer. 68 ©. und eine Stundentabelle. 

Ohne viel Theorie und weitläufige Beweisführung ftellt ver Ver— 
fafler die Praris des Kindergartens und namentlid der vier erſten 
Schuljahre var. Wefentlih auf Fröbel's Pädagogik fußend und von 
den Berhäftniffen eines Privatinftitutes geleitet, bringt das Schriſtchen 
Manches, was von der in öffentlichen Schulen herrſchenden Praxis ab- 
weit, was aber immerhin eine Würdigung verdient. Weberhaupt ift 
das Büchlein recht gut zufammengeftellt und wird jedem Elementarlehrer 
manderlei intereffante Winke und Anregungen darbieten, wenn ihm auch 
nicht in allen Punkteg die Anſichten des Berfaflers zufagen. 


VI Beiträge zur Pädagogit und Methodit. 


56. Bädagogifhe Skizzen. Herausgegeben von A. Ehr. Jeffen. Dritter 

Band. Bien, Bihler. 1876. 163 ©. 

Die beiden erſten Bänden von Jefſen's „Pädagogifhen Skizzen“ 
haben wir feiner Zeit angezeigt und nad) Berbienft gewürdigt (Band 23 
und 26 des „Päd. Iahresber.”). Die vorliegende neue Lieferung reiht 
fich würdig ihren Borgängerinnen an. Seit Kellner’ „Aphorismen“ 
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iſt kein Buch erſchienen, welches in ſo leichter, eleganter Form eine ſolche 

Fülle gediegener und fruchtbarer Gedanken vorgetragen hätte, wie 

Jeſſen's Skizzen. 

57. Pädagogiſche Studien, herausgegeben von Dr. Wilhelm Rein. 
2. Heft, Betradgtungen über Metbode und Methodik, von Demfelben. 30 S. 
75 Pf. 3. Heft, Gegenwart und Zukunft der höheren Mädchenſchule, von 
Dr. Wilhelm Buchner. 34 ©. 60 Pf. 4. Heft, Ueber Geſchichts⸗ 
Unterridt, von 8. F. Eberhardt. 32 S. 60 Pf. 5. Heft, Die Forte 
bildung der Kantiſchen Ethik durch Herbart, von Dr. Karl Ku . 396. 
90 Pi. 6. Heft, Zur Pädagogik des Mittelalters, von Demfelben. 48 S. 
1 M. 20 Pf. 7. Heft, Die Stmultanfäule, ihr Wefen, ihre Aufgabe, 
ihre Bedeutung für die Eultus und ihre Organifation. Nebft ausführlichen 
Zehrplane und detailirter Schulordnung für mebrclaffige Simutsanfchulen, 
von Dr. Guflav Fröhlid. 77 © 150 M. 8. Heft, Das deutſche 
Schulweſen nad feiner hiftorifhen Gntwidelung und den Forderungen der 

Gegenwart. Bom Standpunkte der Staatd- und Gemeindeverwaltung, ſo⸗ 

wie der Rattonaldöfonomie dargeftellt und beleuchtet, von Dr. 9.4 MRalder. 

188 ©. 4 Marf. 

Das erfte Heft der angezeigten Sammlung ift bereit# früher er- 
ſchienen (f. „Päd. Jahresber.“ Band 26). Wir können, bei der uns 
geheueren Maſſe ver vorliegenden Literatur, nicht jede einzelne Abhandlung 
fpeciell beſprechen und bemerken im Allgemeinen, daß bie vorliegenden 
„Studien“ mit Fleiß und Sachkenntniß ausgearbeitet und, wenn auch 
nicht befonder® hervorragend, doch leſenswerth find; im Einzelnen be= 
ſchränken wir uns auf die folgenden Erinnerungen. Herr Eberharbt 
fagt auf ©. 6: „Die Begriffe geben, felbit ihre Richtigkeit voraus— 
geſetzt, feine erfchöpfende Kenntniß der ‘Dinge, fle geben nur bie Merk— 
male, die das Ding in dem augenblidliden Zuſtand, in 
dem es fih befindet, an fih trägt. Jede VBeränberung bes 
Zuftandes bringt neue Merkmale und damit eimen neuen Inhalt des 
Begriffes. Go etwas hat nie ein Logiker gelehrt. — Herr Fröhlich 
fagt ©. 3: „Einige deutihe Pädagogen und Schulmänner wollen den 
Religionsunterriht ganz aus ber Volksſchule verbrängen; ihr Ideal ift 
alfo die religionslofe Schule”, umd zählt zu dieſen Pädagogen auch 
mich. Dies ift falfch, wie fi Jedermann aus meinen Schriften, 3.8. 
aus dem „Grundriß“ überzeugen kann. — Herr Maſcher bemerkt 
©. 33, daß in England der Staat für Unterritözwede gar nichts 
zahle, „weil dort bie Pflege des Unterrichtes, eben fo wie der Hospitäler, 
Irrenhäuſer, Kirchen, Gemeindeverwaltung und felbft ber Polizei, ohne 
jeve Einmifhung des Staates, dem Selfgovernement der Privaten und 
Corporationen überlaflen bleibt.” Schon feit fieben Jahren hat England 
ein Schulgefſetz und feit noch längerer Zeit verwendet dieſer Staat 
weit größere Summen auf bie Volksſchule als irgend ein anderer. 
Bol. 3.8. die unten (Mr. 93) angezeigte Schrift von Dr. Wehrhahn. 
58. Beitrag zur Methodik der Bollsfhule, in Berüdiichtigung der feit 

Einführung des neuen Bollöfchulgefebes gemachten Erfahrungen, mit 

fpeciellen Lehr⸗ und Lectionsplänen für I—bclaffige Schulen, von Schul⸗ 

rath A. Grüllich, k. Bezirksfhulinivector. Anhang: Der Unterricht in 


den weiblihen Handarbeiten von E. Kraufe, Lehrerin 2. Reifen, 
Sälimpert. 1877. 90 ©. 


und Sprachrichtigleit, von Wilhelm. Nachträgliches über den zufammen- 

gezogenen Sag, von Wilhelm. Die Perthes'ſche Reform des lateiniſchen 

Unterrichts an Gymnaſien und Realſchulen, von Salmürt. Ueber bie 

Maturitätsprüfung an den Gymnaſien, von Wilhelm. Strümpell’s Er⸗ 

ziehungefragen, von Ziller. Das Ueben, von Hartung. Robert Zimmer- 

mann, Studien und Kritiken zu Philofophie und Yefthetit, von Günther. 
3* 
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Ueber einige Axiome der Metaphyſik, von Ballauf. Aus zwei Briefen 
an Martin über deſſen Schrift: Die letzten Elemente der Materie, von 
Cornelius. — 

Wie man ſieht, iſt der Inhalt des Jahrbuches ein höchſt mannig- 
faltiger, bunter, und ber „Bielfeitigleit des Intereſſe“ ift vollauf Rech⸗ 
nung getragen. Nur Täßt fih ſchwer ein Leer denken, dem al’ dieſe 
zufammenhangslofen und äußerft verfchiebenartigen Fragmente intereflant, 
verftänplich und förderlich fein lönnten. Zudem gehört ein ganz eigen- 
thfimlicher päpagogifher Gefhinad dazu, die ſpecifiſch Ziller'ſchen Beftand= 
theile dieſes Jahrbuches genießbar zu finden. Im etlihe Märchen bie 
Heimatäfunde fammt Naturgefchichte und auch noch das ganze Herbart’fche 
Moralſyſtem hineinzuzwängen, das iſt doch eine wahre geiftige Nothzucht, 
mit welcher man eben fowol den Märchen als ven Kindern Gewalt 
anthut. Was für Weisheit dabei herausfommt, mögen einige Proben 
aus Ziller's „Geſinnungsſtoff“ (S. 211 f. des Jahrbuches) zeigen: „Es 
können uns aber auch andere Wefen durch an fich völlig tabelfreie Hand⸗ 
lungen in Roth und Unglüd verfegen. So geſchah es dem Strobhalın, 
der Kohle und Bohne duch das Kochen der alten Frau; denn fie konnte 
ja nicht wiffen, daß das lebendige, menfchlidy empfindende Wejen waren, 
bie vor folder Behandlung hätten bewahrt bleiben folen .. . Für 
Strohhalm, Bohne und Kohle war die gemeinfame Auswanderung, ober 
vielmehr, da fie fi doch heimlich entfernen mußten, die Flucht, das 
Nettungsmittel; und dabei bewährte die Aflociation der Kräfte ihre bie 
Einzeltraft verftärtende Wirkung... .. Und doch mißlang das Ueberfchreiten 
ber Brüde wegen der Unbefonnenheit und Mutblofigfeit der Kchle, bie 
zugleih dem Strohhalm den Untergang bradte, und dabei bewies auch 
die Bohne, daß fie das Gemeinſchaftsgeſetz der Aflociation nicht kannte... 
Innerhalb ter Concentrationsreihe bildet die Auswanderung von Stroh⸗ 
halm u. f. w. und bie fpätere der Bremer Stabtmufifanten eine pfuchifche 
Grundlage, eine Borftufe für die Auswanderung Abraham’s... 
In den weiteren Rreifen berriht der Verkehr, bei dem es fein ges 
meinfames Interefje gibt, fondern ein jeder Finzelne mit feinem Privat⸗ 
interefje allen Uebrigen mit ihren Brivatinterefien gegenüber fteht, höchſtens, 
daß fih verwandte Intereflen afjociiren, wie es von Strobhalm, Bohne 
und Kohle gefchieht. Im Verkehr werden nur Höflichleiten ausgetaufcht, 
wie jedenfalls auch unter denen, die fih im Märchen begegnen, und 
außerdem Privatvortheile, bei denen jeder feine Rechnung zu finden fucht. 
Da kann e8 folglich zu einer nneigennügigen Handlung des Wolmollens 
nicht kommen, wie fie das Hähnden beanſprucht. Die Wiefe zeigte 
allerdings Wolwollen, indem fie das Gras bergab ohne Entgelt, aber 
fie handelte als Einzelne außerhalb des Verkehrs, und dann war es zu 
fpät. Denn die Zeit des Märchens fällt in die geſellſchaftliche Ent⸗ 
widelungsperiode hinein, wo e8 noch nicht einmal bei dem Tauſchverkehr 
einen allgemeinen Werthmefjer für die Güter des Verlehrs gibt." — 
So lange in den Lehrern nod eine Spur gefunden pädagogiſchen Sinnes 
lebt, werden unfere Schulen von einem folhen „Märcden= und Ge- 
finnungsunterricgte”, wie ihn Herr Ziller erfunden hat und mit feier- 
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han) 

durchaus nothwendig, daß der Päbagog ein philofophifch gebildeer Mann 
ſei, aber die Pädagogik in das Herbart'ſche oder Hegel'ſche oder ein 
anderes Syfiem einzwängen wollen, heißt nicht, fie fördern, ſondern fie 
erniebrigen . . . Zuerft ift jebes tendentiöſe Einflößen und Einpflangen 
von Meinungen und Ölaubensfägen, welder Art fie immer fein mögen, 
nicht Erziehung, ſondern Abrichtung. Wer das Kind von feinem 6. bis 
zu feinem 12. Jahre mit religiöfen Dogmen vollpfropft, mag wol um 
das Seelenheil ded Volles beforgt fein — Pädagog iſt er nit. Wer 
den unmündigen Menfhen mit den Phrafen irgend einer politifchen 
Partei aufſchwemmt, mag ein guter Patriot fein — Pädagog ift er nicht. 
Der in einer Schulftube bie neueften wifjenfchaftlichen Hypotheſen predigt, 
mag ein fehr gelehrter Dann fein — Pädagog ift er nicht ... Die 
fefte Baſis alles Schulweſens ft eine gute Bolfsfhule Ohne fie 
iſt eine allgemeine Vollsbildung nicht denkbar, ohne fie gibt es feine 
gefunde Entwidelung bes höheren Schulweſens. Ein Staat, welder 
zwar pas höhere Schulwefen begünftigt, die Vollsſchule aber vernach⸗ 
läfftgt, mag noch fo viele einzelne hervorragende Erſcheinungen in Kunft 
und Wiffenfcaft, Inbuftrie und Handel aufzumweifen haben, feine Volks⸗ 
bildung und Vollswolfahrt, ober was daſſelbe ift, fein Gefammtfortfchritt 
auf dem Wege ber Eultur wird immer gering fein, und fein Beftehen 
wirb immer auf einer urtheild- und charakterlofen Dienge gegründet fein, 
die allen kirchlichen und politifhen Umtrieben blinblings anbeimfällt. 
Daher ift auch jede Gemeinde, welche bie Mittel zur Gründung und 
Berforgung einer höheren Schule ihrer Volksſchule entzieht, thöricht zu 
nennen.” 
62. Ueber weibliße Eryiehbung, von Dr. . als. Leber d 
u Unterrit In den —A ir Ar ra von 

Dr. €. Kräyelin. (3. Heft der „Pädanogifhen Beitfragen”.) Leipzig, 

Brandftetter. 1876. 42 ©. Preis 75 Pf. 


Ein Beitrag zur Löſung der Ürauenfrage, fofern biefelbe eine 
Bildungsfrage if, und einer zur Yörderung bes naturgefchichtlichen 
Unterrichtes. 

63. Kertientage. ädagsgifhe Erwägnngen. Von Dr. ©, von 
Sein. Gangenfale Fa 1876. 22 €. Preis 75 Pf. 

Erzählt die Erlebniffe eines Schulmannes auf einer Heinen Ferien⸗ 
reife und knüpft hieran pädagogifche Betrachtungen. Nicht bebeutend, 
aber immerhin anregend. 

64. Bädagogifhe Fragen. II. Het. Ueber das Lügen und Die 
Erpiebung zur Wahrhaftigkeit. Bon E. Dtto Schäfer, Ober- 
lehrer in Frankfurt a. M. Dafelbft, Zimmer. 1876. 33 ©. 

Ziemlich breit und von theologifher Färbung Die Sache Könnte 
einfacher behandelt werden. Gutes Beifpiel und Verhütung von Ver⸗ 
gehen und Laftern find die Hauptmittel, um bie Wahrhaftigfeit zu fichern. 


65. Was iſt gegen und für confeffionelf gemiſchte Bolksfhulen zu 
fagen? Bortrag, im Allgemeinen Bürger und Bildungs: Verein zu Lennep 


Am Eröffnungdtage der conf. pemifäten Boltaf, —D in u 
miebergelegt in die Hand des bo Magiftratd allda von 

ewang. Lutber. zototänlichter in Fürth. Nürnberg, Raw’ —* Budhansı 
fung. 1876. 21 ©. 


Diefe fünf Brofhüren plädiren ſämmtlich für bie confeffionelle 
Bollsſchule, und da fie zufammen mol Alles vorbringen, was für bie 
Sonfeffionalität der Vollsſchule zu ſprechen ſcheint, fo verbienen fie die 
Beachtung Derer, welche über biefe Angelegenheit genauere Studien an= 
fielen wollen. Referent ift in feiner gegentheiligen Anſicht durch biefe 
Brofhären nicht erfchättert, ſondern nur noch beftärkt worden. Die Ber- 
theibiger ber confeffionellen Schule, die natüclih um fo vegfamer werben, 
je mehr fie ihre Sache gefährbet fehen, fügen fih auf ſehr Kinfällige 
Argumente. Das Schrifthen Nr. 65 bewegt ſich eigentlich, trotz feiner 
mannigfaltigen Drehungen und Wendungen, nur in dem einen Gebanfen: 
Die Boltsfhule muß confeffionell fein, weil der Unterricht confeffionell 
fein muß. Das nennt man in ber Logik eine petitio prineipii. Und 
fo kommt e8 gegen die confefftonell gemiſchten Schulen ſchleßlich zu 
folgenden Einwänben: „Der Unterricht in den wichtigſten Unterrichtd» 
offen würde empfindlich leiden, leiden müßten bie Lehrer, leiden bie 
Erziehung, leiden die Kinder, leiden die Eltern und die Samilien. Und eine 
umverfieglihe Duelle endlofen Zwiftes und Streites würde geſchaffen.“ — 
Das find keine Erfahrungs= oder Bernunftfäge, fondern Einbildungen und 

Voruitheile. In Wien find die Volksſchulen bereits feit acht Fahren con- 
feiflonel gemifcht, bie Kinder ber Katholiten, Proteftanten, Juden u. ſ. w. 
figen überall neben einander, und von al’ ven „Leiden“ des Herrn 
Pfarrer Thönes ift hier noch nichts verfpärt worben, wol aber von fehr 
wolthätigen Folgen. — Nr. 66 reproducirt nur, was ſchon hunbertmal 
vergeinaät unb gänztih abgenugt ift. — Nr. 67 enthält u. 9. folgenbe 
Kerufüge: „Es liegt weber in ber Macht noch im der Sphäre des 
Stantes, die Iuden u ihrem Chriſtushaß und die Ultramontanen von 
ihret * pflverehru betehren. Die gewaltigen vielgunbertjäßrigen 
geihiättigen Diferenm bläft man nicht mit dem Blasrohr der Simultan⸗ 
ſchulen über den Haufen. Wer das meint, thun zu Können, fennt weder 
bie innere Macht der wahren Religion, noch die des Aberglaubens und 
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bes Fanatismus.“ — Und dieſem Chriftushaß, diefer Papitverehrung, 
biefem Aberglauben, dieſem Fanatismus zu Liebe fol man die Confeſſions⸗ 
ſchulen aufrecht erhalten? Yür die Pflegftätten folder Berirrungen Toll 
man fi begeiſter? — Die Simultanfhulen haben fi bereits that 
ſächlich als ſehr wirffame „Blasrohre“ erwiefen und manden Wahn 
fortgefegt. Wer fie für obnmädtig hält, der kennt weder bie innere 

Macht der Wahrheit, no der Humanität. — Nr. 68 macht fi be= 

fonders mit den Wundern viel zu fchaffen und natürlih muß es 

ihretwegen confeifionelle Schulen geben. Im Hinblid auf ben Tag von 

Sedan heißt es: „Solche Wunderthaten hat der lebendige Gott, der 

im Himmel wohnt, der gerechte Gott, welcher in feiner Hand des Welt- 

gerichtes Waage hält, durch Deutſchlands Söhne vollbracht. An diefen 

Gott der Väter, wie die heilige Schrift ihn uns offenbart, glauben noch 

unfere fleggefrönten Helven, ein Kaifer Wilhelm, ein Bismarck, ein 

Moltke, ein Roon und beugen betend vor ihm in Demuth ihre Stniee..... . 

Wir haben noch einen allmädtigen Gott, der Wunder thut! Diefe 

Wahrheit predigt der 2. September dem beutfchen Volke, und Niemand 

kann fie ihm aus dem Herzen reißen.” — Nah meinem Dafürhalten 

bat bei Sevan Feine Wunderthat bes Iebendigen Gottes flattgefunden, 
ift dort vielmehr Alles ſehr menfhlih und natürlich zugegangen. — 

Der „evang. luth. Volksſchullehrer“, welcher der Simultanſchule ein 

„Hinweg mit Dieſem“ zuruft, kämpft natürlich mit Kraftſtellen aus 

Luther und der Bibel, die wol als bekannt vorausgeſetzt werden dürfen. 

Uebrigens iſt noch zu bemerken, daß die Schriften unter Nr. 68 und 69 

einen höchft gereizten Ton anjchlagen, buch welchen bie Herren Ber- 

fafler ihre Localen Gegner niederzumerfen fuchen, was ihnen kaum 
gelingen dürfte. 

70. Die Disciplin der Volkeſchule. Ein Leitfaden für GSeminariften 
und Lehrer. Bon J. Böhm, kgl. Seminarlehrer in Altdorf. Nördlingen, 
Bed, 1876. 171 ©. Preis 2,25 Mark. 

Eine gründliche Arbeit. Die Stellung der Schuldisciplin im Ge— 
fanımtgebiete der Pädagogif, das Wefen und der Zwed der Schulbis- 
ciplin, die Mittel derſelben und ihre methodiſche Durchführung, das find 
die Hauptpunfte, welche hier erörtert werden. Der Begriff ver Schul⸗ 
Disciplin wirb ſehr allgemein, den größten Theil der gefammten Er— 
ziehung umfaflend, genommen. Gerade hieraus ift aber ein Vorzug Des 
Buches entftanden, die erfchöpfenne Behandlung feines Gegenſtandes. 
Daß auf diefem großen und viel umftrittenen Gebiete der Pädagogik ein 
Schriftſteller in jedem einzelnen Punkte feiner Ausführungen allgemeine 
Zuftimmung erlangen könne, ift kaum zu erwarten; die Arbeit bes 
Herrn Böhm, hervorgegangen aus vielfeitigem Studium unb reicher 
Schulpraxis, wird aber wenigftens als eine tüchtige Leiftung anerkaunt 
werden unb jungen Lehrern als ein nüglicher Nathgeber und Führer 
dienen. 

71. Die Disciplinargewalt der Schule Vortrag, gehalten auf gem 


erften deutſchen Kehrertage zu Erfurt am 6. Juni 1876 von Julius 
Berger: Leipzig, Findel. 1876. 16 S. Preis 30 Pf. 








"Alingt ry nicht ſchon dem Ohre ſonderdar, von einer 
— einer Buchhalterin, Telegraphiftin, einer Beamtin, Staatöfrau, 
einer Gelehrten zu fprehen?.... Bor Allem find von ven Mädchen» 
fQulen jeder Gattung anszufcließen bie eigentlichen Wiffenfchaften... 
Da das Engliſche eine einfadhere Formenlehre und einen ein- 
facher en grammatiihen Bau ald das Franzöſiſche zeigt, fo wird es 
am beften nach dieſem begonnen.” — Sole und viele ähnliche Be— 
bauptungen bürften faum eine allgemeine Zuftimmung finden. 

74. Die Handarbeit in der Anabenfhule. Drei Abhandlungen über die 

Berbindung ded Kindergartens und der praftiihen Arbeit mit der Lern- 

ule. Mit einem Beitrage von A. Clauſon⸗Kaas, Director der Arbeitd- 

ulen und der Bildungsanftalt für Wrbeitölchrer in Dänemart. Bon 

Werander Bruno Hanfhmann, Schuldireciot 2. Caſſel, Bigand. 

1876. 64 ©. 

Gut, aber freilich noch immer nur Theorie, obwol einer durchaus 
praltiſchen Sache gewidmet. Recht veutlih wird letztere nad Weſen, 
Beth und Mögligpleit erſt dann werben, wenn man zur That 
föreitet. Mögen nun bod bald Berichte erſcheinen über das, mas man 
im Soden des Arbeitsunterrichtes hie und ba praktiſch verfught und 
geleiftet hat. Alſo — nad dem Denken nun endlich auch das Handeln! 
75. Die Formenarbeiten, Sermuagaeben, von Alois Fellner, Bürger» 

ſuldirector in Bien. I Heft. Ständenlegen in Berbindung mit 

der elementaren Formenlebre, dem Zeichnen und Rednen. IL Heft. Das 
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giehten, UL Heft. Das Kalten. IV. Heft. Das Verſchnüren. V. Heft. 

as GStäbchenfteden (Erbſenarbeite). VI. Heft. Das Pappen. Wien, 

Pichler. 1874—1876. Preis der 6 Hefte: 1,20 Mark, 1,20 Marl, 1,60 Mark, 

1,40 Mark, 0,80 Marl, 0,80 Marl. 

Diefes im Anflug au praftifhe Verſuche und auf Grund ge» 
machter Erfahrungen bearbeitete Werl wirb dllen Denen willlommen 
fein, weldye die Sormenarbeiten im Geifte Fröbel’s in die Volksſchule zu 
verpflanzen geneigt find. Jedes Heft enthält einen kurzen, Haren Text 
und zahlreiche, alle vorgeführten Uebungen veranfchaulichende Abbildungen. 
Jeder Lehrer kann fi mit einigem guten Willen ohne große Schwierig» 
feit mit der Sade vertraut machen. Man Iafle fih alſo wenigftens 
zum Prüfen und, wo es allenfalls möglich if, zum Verſuchen herbei. 
76. 3. Staub’8 Bilderwert zum Anfhauungdunterridht für jüngere 

Kinder. Ein Bud für Haus und Schule. Bier Hefte mit 48 Doppel 

tofeln in Karbendrud und einem Anhang von Liedern, Erzählungen und 

Märhen. Zeichnungen von 9. Fiſcher, Maler. Zürich, Hindermann und 

Siebenniann. Erſtes Heft. Preis 4 Mark. 

Das vorliegende Heft ftelt auf feinen 12 Tafeln, welche mit 
kurzem Terte verjeben find, folgende Gegenftände dar: Zimmergeräthe, 
Küchengeräthe und Tiſchgeſchirre, Telpgeräthe, Muſikinſtrumente und 
Werkzeuge, Verſchiedene Sachen, Familie, Hausthiere, Hausvögel, 
Blumen, Baum⸗ und Strauchfrüchte, Ortſchaften und Landtheile, Moral⸗ 
bilder. — Schön ausgeſtattet wird dieſes Bilderbuch alle Kinder anſprechen 
und auf Geiſt und Herz derſelben wolthätig wirken. Seiner ganzen 
Einrichtung nach eignet es ſich mehr für Familie und Kindergarten als 
für die Schule. 

77. Bilder zum Anſchauungs⸗Unterricht für bie Jugend. I. Theil, 
enthaltend gegen 300 fein colorirte Abbildungen verfchiedener belchrender 
Begenftände. Siebente Auflage. Eßlingen, Schreiber. 1876. Preis 
6 Mar. 

Ein altes, rühmlichſt befanntes Werk in neuer, vervolllommneter, 
prachtvoller Auflage. Namentlich müſſen die lebenswahren Bilder aus 
dem Thierreihe ala höchſt werthvoll, aud für größere Kinder eben fo 
lehrreich als anziehend bezeichnet werben. " 

78. Der Anfhauungd- und Zeihenunterricht als natürliher Mittels 
punft ded gefammten Glementarunterrichtee. Mit 120 Abbildungen und 
einem Anhang von Liedern und Gedihten. Den Eltern und Elementar- 
Iehrern gewidmet von Joh. Kugler, Borfteber der Geſſinsky'ſchen Elemen⸗ 
tarihule in Dorpat. Dorpat, Schnafenburg. 1875. 128 und 79 ©. 
nebft Abbildungen. Preis 2,40 Mark. 

In einem kurzen theoretiihen und einem ausführlichen praftifchen 
Theile behandelt dieſes Buch den Anſchauungs⸗ und Zeichenunterricht 
als Centralfach des Elementarunterrihtese. Man fieht e8 dem Buche 
an, daß es aus dem Schulleben erwachlen und bie Frucht vieljähriger 
und ſelbſtſtändiger Praris if. Im Unfchluffe an bie Kenntniffe und 
Fertigkeiten, weldhe das Kind mit zur Schule bringt, ſucht es dem 
Elementarunterrihte einen möglihft naturgemäßen, vie Selbftthätigfeit 
des Kindes förbernden Gang anzuweifen. Wenn aud bem verarbeiteten 


veffelben ift: „Unterrichte zeichnend!“ — natürlich in viel ausgebehnterer 
Beife, ald es bisher üblih war. Dem Terte, welcher die weitreihende 
Anwendbarkeit diefes Unterrihtögrundfages im Einzelnen nachweiſt, iſt 
eine ſehr reiche Sammlung von Neconturen beigegeben, melde Objecte 
and dem Bauweſen, der Menſchenwelt, dem Berkehröleben, dem Pflanzens 
und Thierreihe und aus ber Geometrie barftelen. Das Ganze fei ale 
ein wirffames Mittel zur Verbeflerung bes Unterrichtes der Lehrerwelt 
dringend empfohlen. x 
3. Der Anfhauungss»Unterriät in der Volkeſchule. Oder: Anfchauen, 
Denken, Sprechen und Schreiben zur Begründung der Realien, des Styls 
und der Grammatit, Bon I. H. Fuhr und % . Ortmann. LI. Heft. 
188 ©. nebſt 3 ©. Liedernoten. IV. Heft. 746. Dillenburg, Seel. 1876. 
Der „Anfhauungsunterrit” wird hier, wie fhon ber Titel zeigt, 
in einem jehr weiten Sinne genommen. Das III. Heft enthält faft 
arſchließlich Botanik, das IV. „Stylübungen mit angelehnter Gram— 
watt für alle Elafjen der Bollsihulen”. — Eine Berfländigung über 
den Begriff des „Anſchauungsunierrichtes“ und insbefonbere eine engere 
Fafſung deſſelben thut bringenb noth, weil fonft eine ftörende Confufion 
im Sprachgebrauche und aud in der Schulpraris entfieht. Webrigens 
muß anerfanmt werben, Daß ſich die Heransgeber des angezeigten Werkes 
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als tüchtige Lehrer erweifen, welche ihren Berufsgenofien viel gutes und 

brauchbares Material varbieten. 

82. Anfhauungsd- und Dentübungen nah dem Leben. In Dispofi⸗ 
tionen für Mittel» und Oberclaffen der Volksſchulen. Don I. F. Peterſen, 
früher Kantor in Bergenhufen. Heft 3—7. Halle, Waiſenhaus. 1876. 
Preis jedes Heftes 1 Mark. 

Bon biefem Werke, einer Sammlung Heiner Auffäge gemeinnägigen 
Inhaltes, beſonders der Naturkunde entlehnt, haben wir voriges Jahr 
bie beiden erften Hefte angezeigt. Wie es eigentlich in der Schule ver= 
wertbet werben folle, fagt der Herausgeber nit. Er bemerlt: „Bier 
find nur Dispofitionen geboten, b. b. zur Verfügung geftellte Ge= 
danken, flüchtig georonet, harrend, ob nit ber Lehrer fie brauden 
könne und wolle, hier oder da, fo ober fo, hoffend, wenn bie Zeit zur 
Vorbereitung Inapp zugemeffen ift, gerufen und benußt zu werden.” — 
Vielleicht wäre es beſſer gewefen, aus dem verarbeiteten Materiale ein 
Volksbuch zu mahen, wenn aud zugegeben werben muß, daß auch 
Lehrer, befonvers ſolche aus der Regulativzeit, Nuten aus bem Buche 
ziehen können. 

88. Materialien für Vie Schulprazis und Lehrerfortbildung. 
Herausgegeben von Joſef Bofer und Earl Schubert. Neue Kolge, 
eriter und zweiter Band. Wien, Sallmayer und Comp. 1875. 235 unb 
237 &. Preis jeden Bandes 3 Marl. 

Bringt Aufſätze und Lehrproben aus den verſchiedenen Wiſſensge⸗ 
bieten, in welchen ver Boltsfchullehrer fich zu bewegen hat. Das Meeifte 
ift gut, wenn aud nicht gerade originell, und wird befonders folden 
Lehrern, weldye nicht in der Lage find, aus Hauptwerken zu fchöpfen, 
fowol für ihre eigene Fortbildung, als aud zur Yörderung ihrer Be= 
rufsthätigkeit nützlich fein. 

84. Schulreden. Bon Dr. Earl Schuler, kgl. Kreisfhulinfpector. Groß⸗ 
Strehliß, Dannehl. 1876. 39 S. Preis 60 Pf. 

85. Ausgewählte Schulreden von Dr. Earl Ramshorn, Dirertor emer. 
u. f. w. Sena, Maule. 1876. 191 ©. Preis 4 Mark. 

Die Reden von Schuler find faſt durchaus politifhen, die von 
Ramshorn meift religidfen Inhaltes. Wer öfters Anlaß hat, feier= 
lihe Anſprachen in Schulen zu halten, kann aus bdiefen Sammlungen 
Manches entnehmen. 

86. Zur Sedanfeier. Feſtrede gehalten am 2. Sept. 1875 bei der Schul⸗ 
eier im großen Ratbhausfaale zu Nürnberg von Johannes Heinrich 
Petzet. Nürnberg, Raw. 1875. 12 ©. 


Lieb Baterland, magft ruhig fein! — 


VIEL Zur Sculfunde. 


87. Allgemeine Beftimmungen über das VBollsfhul-, Präpyaranden- und 
Seminars®efen des Fönigl. preuß. Miniſters der geifllihen, Unter⸗ 
richts⸗ und Diedicinal-Angelegenheiten vom 15. October 1872, nebit Prü- 
fungsOrdnung für Lehrerinnen und Schulvorfleherinnen vom 24. April 
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Meinungen weit verbreitet find. in fehler, freilih nicht in ber 
Hauptſache, ift auch Herrn Dr. Wehrhahn unterlaufen, indem er 
©. 68 anführt, daß in Defterreih das weibliche Lehrperfonal in der 
Boltsihule der Zahl nad das überwiegende fei, was keineswegs ber 
Fall if. Dod die nur nebenbei. Mit dem eigentlichen Gegenftande 
feiner Darftellung ift Herr Dr. Wehrhahn ganz vorzüglich vertraut. 
94. Die Früdte der badifhen Schulreform und ber neue Gefekentwurf 
über zwangsweife Einführung der gemiſchten Schule. Bon Friedrich 

Juftus Knecht, Redacteur des Magazins für Pädagogik. Freiburg im 

Breisgau, Herder. 1876, 116 ©. 

An der gegenwärtigen badiſchen Volksſchule wird in biefem Buche 
eine fehr harte Kritik geübt. Es ift vom ultramontanen Standpunkte 
aus gefhrieben und findet das Hauptgebrechen in dem „antidhrift= 
lichen“ Charakter der Schule. Hino illae lacrimae.. Der Zorn bes 
Harn Knecht ift begreiflih, ohne daß man deshalb in fein Urtheil 
einzuftimmen braudt. Anderſeits aber fcheint allerdings im babifchen 
Schulwefen Manches faul zu fein: die Vielregiererei, die Herrfchaft ber 
Juriften und Büreaukraten, das Dominiren unwiſſender Menſchen im 
Ortsſchulrathe, die officielle Bücherfabrication, verſchiedene Beflimmungen 
bes Tehrplans u. f. w., kurz der Mangel an Pädagogik. Es wird 
alfo doch gut fein, wenn man die Kritik objectio prüft, möge biejelbe 
auch aus feinplihen Motiven entfprungen fein. 

95. Grundgedanken und Vorſchläge zu einem deutfhen Unterrisgefep. 

Bon Dr. Paul Schramm, Redacteur des „Deutihen Schulwart”. Preis⸗ 


efrönı vom „Verein für Reform der Schule‘ in Berlin. Züri, Verlags⸗ 
agazin. 1877. 80 ©. Preis 1,20 Mark. 


Die Schrift fpricht fih zunähft über den thatfählihen Zuſtand 
und über die der Volksſchule zu Grunde zu legenden BPrincipien aus 
und macht dann Borfchläge über bie gefegliche Regelung des Weſens, 
Zwedes und der Verwaltung der Vollksſchule, ſowie über die Bildung, 
Stellung und Berforgung ihrer Lehrer. Der Stanbpunft des Berfaflers 
iſt ein höchſt entfchiedener, radicaler. Wer aber auch nicht auf demſelben 
fteht, wird bie Schrift dennoch al® eine geiftreihe, tüchtige Arbeit an⸗ 
erfennen müflen, wie denn überhaupt die Arbeiten Schramm's zu den 
hervorragendſten Erſcheinungen der neueften pädagogiſchen Literatur ge= 
hören und das allgemeinfte Interefje verbienen. 

96. Das Hädtifhe Volksſchulweſen. Mittel und Wege zur Herbeiführung 
eines den Bebürfniffen entfprechenden Zuſtandes. Bon Aug. Hand, Xebrer 

zu St. Johann a. d. Saar, Leipzig, Siegismund und PVollening. 1876. 

16 ©. Breis 80 Pf. 

Ebenfalls eine fehr wadere Schrift, welche zunächſt pie Schäden 
der heutigen ſtädtiſchen Volksſchule barftellt, dann Beſſerungsvorſchläge 
macht. „Bon allen Seiten im Stiche gelafien, dazu noch als Werkzeug 
der kirchlichen und ftaatlihen Reaction mißbraudt, mußte die Schule 
immer tiefer finten. Sol e8 wieder anders, foll e8 mit dem preußifchen 
und deutſchen Volksſchulweſen wiederum beffer werben, fo muß mit dem= 
felben eine gänzliche Um» und Neugeftaltung vorgenommen werben... .... 





— zum — — Tymr Dremen — — 0m 


fein, doch im georbneten Verhäliniſſen leben und in ihrer Berufsſteliunt 
an ſich felbft den Werth eines vollfommneren Schulunterrichtes, einer 
beſſeren Erziehung in dem Maße ſchätzen gelernt haben, daß fie es als 
ihre erfte und heiligfte Pflicht erachten, ihren Kindern, in fo weit bie 
materiellen Kräfte es geftatten, die beſtmögliche Erziehung und ben beſt⸗ 
möglichen Unterricht erteilen zu laſſen.“ — Alſo die Clafſenſchule, die 
Standesſchule. in meines Erachtens ungejunbes, die allgemeine 
Bollsbildung erſchwerendes und für ven bürgerlichen Frieden gefährliches 
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Inftitut. Die ſchweren Bedenken, welche gegen baflelbe ſprechen, hat 
Har Schneider zwar zu widerlegen verfucht, aber vergeblich. 
Möchte man doch ja Alles ernfilih erwägen, bevor man auf biejem 
verhängnißvollen Wege einen Schritt weiter thut! 


100. Erziehbungs- und Unterrihtswefen der Gegenwart, mit Rüd- 
blif auf die Wiener BWeltausftellung 1873. Cine pädagogifch- hiſtoriſche 
Darftellung für Eltern, Lehrer, griener und Schulfreunde zufammengeftellt 
und beraudgegeben von Franz Ticak, k. ?. Diſtricto⸗Volloſchulen⸗Inſpector 
in Dgulin, Mit einer Planſtizze des öſterr. Mufterfchulbaufes für Kand- 
gemeinden. Agram, Leop. Hartmann. 1877. 164 ©. Text. 


Im Anſchluſſe an die Schulabtheilung der Wiener Weltausftellung, 
welche der Verfaſſer im amtlichen Auftrage beſucht Hatte, entwirft ber 
felbe ein Bild des Erziehungs» und Unterrichtömefend der Gegenwart, 
foweit vaffelbe von allgemeinem Intereſſe und gemeinverſtändlich ift. 
Jeder Leſer wird in dem Buche mancherlei Belehrung und Unregung 
finden; der Umſtand, daß der Berfafler ein Schulmann der kroatiſchen 
Milttärgrenze ift, kann das Intereſſe für diefe Literarifche Neuigleit nur 
noch vermehren. 


101. Die Dorffhule. Ein Sittenbild aus dem Anfange des Jahrhunderte. 
Bon Franz Stelsbammer. Bien, Pidler. 1876. 83 ©. 


Der beliebte öfterreichifhe Dichter entwirft hier ein finniges und 
lebenswahres Bild der Dorfſchule feiner Heimat, weldes jedem Lehrer 
reihen Genuß bieten wird. 


102. Allgemeine Chronik des Volksſchulweſens. Herausgegeben von 
2. W. Seyffartb, Oberdiaconus zu Liegnig. 1875. lfter Jebrgang. 
Gotha und Hamburg, Händde und Xebmtuhl. 1876. 198 S. Preis 2 


Ein neues Bändden des ſchon oft angezeigten Jahrbuches, wie 
immer forgfältig zufammengeftellt und fehr lehrreich. 


103. Erfter Bericht der T. f. Tebhrerbildungsanftalt zu Graz. Ver⸗ 
Öffentliht am Schluſſe des Schuljahres 1875—76 unter Mitwirkung des 
Kebrlörperd vom Director Dr. Joſ. Lukas. Graz, Verlag ber k. k. Lehrers 
bildungsanftalt. 94 ©. 

104. Erfter Bericht über das kgl. Seminar zu Pirna während der erften 
4 Jahre feined Beſtebens 2c. SHerauögegeben von Dr. Hermann Ober⸗ 
lander, Seminardiredor. 95 ©. 

105. Jahresbericht des kgl. bayer. Shullehbrer- Seminares zu Speyer 
und der demſelben zugetheilten kgl. Präparandenfchulen zu Blieskaſtel, 
Kirhheimbolanden und Speyer über das Schuljahr 1875—76, erflattet 
durch den kgl. Seminarinfpector Dr. Aug. Kittel und die drei Haupıs 
Ichrer Lelbig, Kronenberger und Kraus. Speyer, Kranzbübler. 1876. 
71 G. 


Drei Berichte über Lehrerſeminare in verſchiedenen Ländern deutſcher 
Zunge, jeder für ſich lehrreich, alle drei zuſammen zu den intereſſanteſten 
Vergleichen Anlaß gebend. 


106.2ehrplan der gl. Präparandenanſtalt zu Aurich. Auf Grund der 
Allgemeinen Beflimmungen vom 15. October 1872 entworfen von 2. Hoff- 
aa ae der Präparandenanftalt. Hannover, Weyer. 1876. 40 ©. 

Te . 


Zwei recht gute Beiträge zur Schulhygiene; den Inhalt dieſer 
Brefhären geben die Titel genügend an, die Ausführungen zeugen von 
tühtigem Berftänpniß der Sache. 


L. Zur Bildung der Mädchen. 


111.Die Frau. Ihre Stelung und Aufgabe in Haus und Belt. Don 
Mathilde Lammers. Leipzig, Veit und Comp. 1877. 204 ©. Preis 
2 Mar 60 Pf. 

Unter den beiden Haupttiteln „Lehrlingszeit“ und „Arbeitszeit“ 
befpricht das Buch die weiblihe Bildung und Berufsthätigfeit nach allen 
wihtigen Gefihtöpimften und in verfländiger, maßvoller Weife. 

112. Aus der Mädchenfähule. Gedenfworte zur Beberzigung und Erhebung 
für deutſche Frauen und Mädden. Bon K. Wöbden“ Director der 
Gäciltenfule in Oldenburg. Tafelbft, Bültmann und Gerrietd. 1876, 
147 &. Preis 2 Mark 40 Pf. 

Eine Sammlung von Reben, gehalten in einer Mädchenſchule. 
„Die mehrfach an mic ergangene Aufforderung, bemerkt der Berfaffer, 
meine Anfprache bei Gelegenheit der Iegten GSebanfeier dem Drud zu 
übergeben, hat mir den Gedanken nahe gelegt, es möchte eine derartige 
Meine Sammlung meiner Schulreden in mandyer ehemaligen Schülerin 
eine liebe Erinnerung vergangener Zeit auffrifhen, oder aud eine ernfte 
Wahnung wieder fräftig machen.“ — Ob gerade Sedans und fonftige 

Hab. Jafresteriht. IXIX. 4 
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politifhe Reden, namentli wenn fie ftarfe Zuſätze von Chanvinismus 
entbalten, in Mäpchenfchulen am Plage feien, ift dem Referenten ſehr 
zweifelhaft. Dagegen finden ſich in dem angezeigten Buche auch eine 
Reihe von Reden, in denen ganz paflenbe Themata auf eine anfprecdhende 
Weiſe erörtert werben. 


113. Ueber die Errichtung öffentlicher boͤherer Mädchen⸗Schulen in Berlin. 
Bericht an den Magiſtrat von Dr. F. Hofmann, Stadtſchulrath In Berlin. 
Dafelbft, Weidmann. 1875. 64 ©. Preis 1 Marl 60 Pf. 

Die bier entwidelten Gedanken und Vorſchläge eines einfichtsvollen 
und erfahrenen Schulmannes find einer eingehenden Prüfung werth und 
dürften theilweife allgemeine Zuftimmung finden. Doc findet Referent, 
daß Herr Hofmann einerfeit, obwol er felbft den Standesvorurtheilen 
entgegentritt, fih von bdenfelben nicht vollfländig emancipirt hat, und 
daß anberfeitS das von ihm vorgefchlagene Schulſyſtem zu com⸗ 
plicirt if. 

114. Höhere Mädchenſchule (Töchterſchule) zu Duisburg in ihren 
Zielen und Miiteln und in ihrem Verhältniß zum Elternhauſe. (ine 
Dentihrift für ähnliche Schulen und für Eltern. Bon C. Wrampelmeyer. 
Duisburg, Raske. 1875. 31 ©. 

An diefer höheren Mäpchenfchule fcheint außer dem Titel nicht viel 
Höheres zu fein. Wenigftens ift das Bild, weldes man fi von ihr 
nad) der vorliegenden „Denkſchrift“ machen muß, ein ziemlich ärmliches, 
und man follte meinen, die Stadt Duisburg könnte wol eine öffentliche 
Schule haben oder herftellen, welche pädagogifhen Forderungen mehr 
entſpräche, als ein ſolches Inſtitut. 


115. Die oberen Lehrſtellen an höheren Mädchenſchulen. Ein freies Wort 
von Dr. Rudolf Died, ordentl. Lehrer der ſtädt. boheren sdluerſchute 

am Ritterplatz zu Breslau. Daſelbſt, Albert Clar. 1876. 

Beklagt die unklare, reſpective zu niedrige Stelung her höheren 
Mäpchenfchulen und forbert, baß in den Oberclaffen verfelben nur Lehrer 
von der Qualität und mit dem Range ber Lehrer an Oymnaſien und 
Realſchulen angeftellt werben. 


116. Die deutfhe Erziehungs- und Bildungsanftale Gewerbe: 
und Hanbelsfhule für frauen und Töchter zu Erfurt in Thüringen. 
Reltgiös » fittlihes Element, deutiche Sprache und Literatur in weiblichen 
Kortbildungsfäulen. Zweiles Lebensjahr der Erfurter Anſtalt. Bon 
Director Karl Weiß. Erfurt, Bartholomäus. 1876. 31 S. 


Ein Stüd Pädagogik der That! So ift es recht. Mit dem 
vielen Reden über Frauenrecht, Yrauenbildung , drauenberuf u. f. w. 
ift wenig geholfen, handeln muß man. Herr Weiß in Erfurt thut 
e8, und feine Anftalt fcheint, nad) der vorliegenden Schrift und beſonders 
nad ihrem ſchönen Leitartikel zu urtheilen, eine recht gut angelegte 
und hoffnungsreihe Anftalt zu fein. Möge fie gebeihen! 
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Ein ernſtes Wort an das Elternhaus, um demſelben zu zeigen, 
auf welche Weife e8 die Schule im Werke der Jugenderziehung zu 
unterftügen habe; ſelbſtverſtändlich wird hier auf die fittlihen Mo— 
mente der Nachdruck gelegt, weil ja ohne biefelben alle Geiſtesbildung 
nur einen problematiihen Werth hat und gleihwol gerade in Sachen 
ber Charafterbildung viel verfäumt und gefehlt wird. Möge das aus 
echt pädagogiſchem Sinne entiprungene Schrifthen an rechter Stelle 
eine gewiffenhafte Erwägung finden. 

123, Botum in der Kindergartenfahe, abgegeben in der Zürcheriſchen 
Schulfynode den 11. Sept. 1876 von H. Morf in Winterthur. Ufer, 
Beilenmann. 1876. 20 ©. 

Belimpft die Einwände gegen den Kindergarten unb zeigt beflen 
Borzüge. Ganz vortrefflid, wie alle Arbeiten des waderen ‘Dorf. 

124. Die häusliche Erziehung als Vorbereitung für die Schule und im 
Anſchluß an diefelbe. Bon Johannes Kroder, Lehrer u. Organift in 
Hof. Daſelbſt, Srau und Cie. 1877. 52 S. Preis 60 Pf. 

Schlichte, aber finnige Worte an Mütter, ganz geeignet, biefelben 
für ihren päbagogifhen Beruf zu erwärmen und zu belehren. 

125. Blaudereien für Kindergärtnerinnen. Winke für den Anſchauungs⸗ 
unterricht im Kindergarten. Bielleiht auch anderen jungen Lehrfräften 
nicht unnützlich. Von Franz Wiedemann, Oberfehrer a. d. vierten 
Bürgerföhule in Dresden. Dafelbft, Meinhold und Söhne 192 ©. 

Der als ausgezeichneter Clementarlehrer befannte Verfaſſer bietet 
bier jungen Rindergärtnerinnen eine praftifhe Anleitung zur Betreibung 
des Anfhauungsunterrichtes. 

126. Die Bildung von Kindergärtnierinnen. Bon Dr. Richard Rotter, 


Director der k. ?. Staatsanftalt für Bildung von Lehrerinnen und Kinders 
gärtnerinnen in Troppau. Wien, Bihler. 1876. 66 ©. 


Der Berfaffer zeigt zunähft, daß tüchtige Kindergärtnerinnen 
ein Bedürfniß der Zeit find, woraus er fodann die Aufgabe des 
Kindergärtnerinnen- Seminars entwidelt und dieſer Anftalt eine erfprieß- 
lihe Wirkfamfeit vorzeichnet. Natürlich lehnt fich dieſes Schriften an 
Fröbel und feine Schule an, darf aber unbevenflih als eine felbit- 
ftändige und die Sache fördernde Arbeit bezeichnet werben. 

127. Der Hofmeifter oder die vernünftige Erziehung der Kinder im Haufe 
der Eltern von Hand Laras. Zeichen, Malil. 1876. 224 ©. und 

12 Zafeln Abbildungen. Preis A Marl, 

Jungen Männern, weldhen ver Beruf zufällt, als Hofmeifter den 
vollen Unterricht einzelner Knaben zu übernehmen und überdies an ber 
Erziehung berjelben weſentlich theilzunehmen, fann dieſes in alle Seiten 
der Aufgabe eines Hauslehrers eingehende Bud beftens empfohlen 
werden, “Der vibaltifche Inhalt deſſelben ift zwar nicht gerade hervor⸗ 
ragend, ſoll auch felbftverftänplich nicht ohne aufmerkſame Prüfung ale 
unumftößliche Richtfehnur hingenommen werden, wird aber gewiß für jeden 
angehenden Hauslehrer fehr inftructiv fein. Beſonders nüglic wird es 
fih auch dadurch machen, daß es eine fhöne, ausführliche und vielfach 
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mäßigfeit des von Herrn Günther erfundenen und befchriebenen Ber» 
fahren® überzeugt. Er glaubt daher, die von Herrn Schulinfpector 
Heder dem Büchlein beigegebene Empfehlung mit gutem Gewiſſen bier» 
ber jegen zu können: „Das Werkchen ift hervorgegangen aus den Er— 
fahrungen einer langjährigen und reich gefegneten Thätigkeit auf dem 
Gebiete der Heilpädagogik und zeichnet fih ganz beſonders aus durch 
die anſchauliche und leicht faßliche Darftellung des fiheren und erfolg 
reihen Berfahrend. Es fei daher jedem Lehrer warn empfohlen mit 
der Berfiherung, daß, falls er feinerfeits mit einiger Aufmerkfamfeit an 
der Hand vefjelben den menjhenfremplihen und für das Wohl der 
Schule widtigen Berfuh macht, die armen Stotternden zu heilen, ex 
fehr bald im Stande fein wird, in Verbindung mit dem übrigen Unter» 
riht die Spradjfertigleit auch der ftotternden Kinder fo weit zu üben, 
daß fie den Anforderungen des fpäteren Lebens genügen kann.” 


132. Borfchläge über die Erziehung und den Unterriht [hwadhbefähigter 
Kinder. Bon Joh, W. Holczabek, Bürgerfhullehrer in Wien. Wien, 
Peſt und Leipzig, Hartleben. 1876. 24 S. Preis 50 Bi. 

Belanntlih haben fchon feit längerer Zeit die Volksſchullehrer in 
verfehievenen Städten darüber verhandelt, wie diejenigen Kinder, welche 
wegen geringer Befähigung mit ihren Alterögenofjen nicht Schritt halten 
können, aber doch nicht eigentlich blöpfinnig find, auf eine zwedmäßige 
Weiſe in ihrer Ausbildung zu fördern feien, ohne daß dabei die normal 
begabten Kinder vernadhläffigt werden. Das angezeigte Schriftchen ift 
ein Beitrag zur Löfung diefes pädagogiſchen Problems, und es verdient 
vie Beachtung der LTehrerwelt, weil es mit pädagogiſchem Verſtändniß 
und mit menfchenfreundlihem Sinne einen allerwarts bemerkbaren 
rädagogifhen Nothftand zu heben beftrebt if. 


XIH. Höheres Schulweſen. 


133. Die Directoren-Conferenzen des preußiſchen Staates. Sämmtliche 
auf ihnen gepflogene Verhandlungen, geordnet, excerpirt und eingeleitet 
durch eine —28 der geſchichtlichen Entwickelung dieſer Conferenzen, 
herausgegeben von Dr. W. Erler, Prof. u. 1. Oberl. a. kgl. Pädag. bei 
Züllichau. Berlin, Wiegandt und Grieben. 1876. 272 ©. Preis5 Mark. 


Ein ſehr werthoolles Buch, welches eingehente Verhandlungen 
enthält über alle wichtigen Angelegenheiten ber höheren Schulen ober, 
wie man in Defterreich fagt, der „Mittelfchulen‘, nämlid) der Gymna⸗ 
fien und Realſchulen. Diefe Verhandlungen erftreden fih auf ben 
Unterriht und zwar theil® auf ben Lehrplan im Allgemeinen, theils 
auf die einzelnen LTehrgegenftände, ferner auf die Erziehung, fofern fie 
Sache ver bezeichneten Schulen ift (Disciplin, Verhältniß zum Eitern= 
haus, nationale Bildung, Gefundbheitöpflege u. f. w.), endlich auf allges 
meine Schuleinrihtungen: Pauſen und serien, Cenfuren, Berfegungen, 
Dauer ver Lehrcurfe, Abiturientenprüfungen, Schulfefte, Schülerbibliothelen, 
Programme, Dienftinftructionen, Borbildung für das höhere Schulamt. — 


Igse ZEIDEr, vxu [IE ais UMIELIEIOGE DOET DIETDENMANIGEN 1gE Keven gins 
durchſchleppen müflen, um ihn vann auf Kind und Kindeskinder zu 
vererben. Und alle diefe gräßlihen Opfer um einer Bildung willen, 
die do feinem Anfprud genügt!” — Es fei alſo eine fchleunige 
Reform Bringen nöthig, und: „Die erfte Bebingung ift der gejegliche 
Schutz für Leib und Seele unferer Kinder gegen pädagogiſche Miß— 
handlung.” ... „Es gibt nur Ein Ziel für die Reform eines 
höheren Schulwefens: Erlangung der nothwendigen allgemeinen 
Bildung; es gibt nur Ein Mittel, um dieſes Ziel nicht auch 
fernerhin wie bisher zu verfehlen, das ift Vereinfachung des Lehrftoffes 
durch unerbittliche und rüdfichtslofe Ausſcheidung alles deſſen, was nicht 
unumgãuglich notwendig ift zur Erlangung einer allgemeinen 
Geiſtesbildung.“ 

So viel zur allgemeinen Charalteriſtik der vorliegenden Broſchüre. 
Den in derfelden entworfenen Reformplan fpeciel vorzuführen, würde 
uns entweber zu fehr weitgehenden Citaten, oder zu einem Verfahren 
nöthigen, dad einer Verftümmelung ver in ſich feitgefügten Schrift 
ähnlich fein würde. Wir bemerfen nur, daß in Hartmann’s Reform= 
project eine ſehr bedeutende Einfchränfung des Lateinifhen charakteriſtiſch 
iſt, wefür aber das Griechiſche eine viel wichtigere Rolle fpielen fol, 
als bisher. Mit der Beſchränkung des Lateinischen ift Referent ein- 
verftanden, und er ift feft überzeugt, baß dieſe Einfhränfung unver 
meidlich und nur eine Frage der Zeit ifl. Dagegen erblidt er, obwol 
ee Hartmann's Begeifterung für die Sprade und Literatur ber 
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Griechen theilt, in der Erhebung berfelben zum Centralfach unferes 
höheren Bildungswefens keineswegs das, was ben heutigen Deutſchen 
oder überhaupt den modernen Culturnationen zum Heile gereiht, fo 
ſchön dieſes Ideal fi auch ausnimmt. Auch in vielen anderen Stüden 
kann Referent den Anſchauungen Hartmann's nicht beiftimmen, fo in 
ber Taration des Bildungswerthes mehrerer Lehrfächer, in ber fehr 
harten Berurtbeilung der Realſchulen (vie ih freilich auch nicht für 
Mufteranftalten halte), in der Meinung, daß die Zukunft ber deutſchen 
Geiftescultur duch die „höheren Schulen” und vie „höchſt⸗ 
gebildeten Stände” entjchieven werde m. |. w. Auch bat Hart= 
mann ein fehr wichtiges Moment bei ber von ihm angeſtrebten 
Reform ganz umbeadhtet gelafien: nämlich die Auswahl der Schüler 
für die höheren Schulen. So lange mehr als die Hälfte derjelben für 
höhere Studien ganz unfähig find, fo lange man unreife und unerprobte 
Kinder in hellen Haufen den Gymnaſien zuführt, fo lange die Mehr- 
zahl der Gymnafiaſten und Realfhüler ihrer Natur nah nur Volls⸗ 
fhüler find, fo lange ferner das Militärweien in der befannten ver- 
hängnißvollen Weife mit dem Schulweſen verquidt ift u. f. w.: fo 
lange fehlt jeber fichere Maßſtab varüber, was die Gymnafien eigent- 
Ih zu leiften vermögen, und wie man ihren LTehrorganismus zu ge= 
falten Habe. 

Mit diefen Bemerkungen fet die angezeigte, jebenfalld geiftreiche 
und höchſt anregende Schrift eingehendem Studium empfohlen. 


135. Zur pädagogifhen Kritik mit Hefonderer Rüdfiht auf Bayern. 
ünden, Oldenburg. 1876. 56 ©. 


Auch diefe Schrift beſpricht die Gebrechen des höheren Schulmwefens, 
befonders aber ven Mangel an päbagogifcher Bildung bei den Lehrern, 
worüber e8 unter Anderem heißt: „Wir beginnen mit dem kaum anzu— 
zweifelnden Satze, daß unfere Candidaten des höheren Schulamtes im 
ber Regel in paedagogicis vollftäntige Autobibalten find. ‘Denn Philo= 
logie, Naturwiffenfhaft und Mathematik haben an fi mit dem Unter- 
richt gar nichts zu fchaffen, und die größtmögliche philologifche, mathe= 
matifhe oder naturmifienfchaftliche Tüchtigleit fchließt fo wenig irgend 
welche pädagogiſche Befähigung in fih, daß fih ausgezeichnete Philo- 
logen u. f. w. denken lafien, bie grundſchlechte Schulmeifter find. Was 
das aber praftiih bebeuten will, davon weiß bie Schule zu erzählen, 
und wenn Diejenigen im Stande wären, ihre Erfahrungen zu allgemeiner 
Kenntniß zu bringen, welchen e8 vom Geſchick befchieden, von folden 
angehenden gelehrten Lehrern in bie Geheimniffe der Lateinischen 
Grammatik u. dgl. eingeweiht zu werben, wir würden wunderbare 
Dinge zu fehen befommen, uns aber auch gebührend wundern, daß fo 
viele all’ das überwinden ohne bleibende Spuren geiſtiger Verkrüppelung.“ — 

Alſo pädagogifhe Bildung ver Pädagogen, das iſt das widtigfte 
Defiderium. „In einer Zeit, im welder die Anfprüdhe an Erziehung 
und Schulen fo fehr auseinandergeben, gibt es nur eine Hilfe gegen 
bie trohende Verwirrung, das ift die päbagogifhe Idee.’ — Der 








Nector des Gumnaflums in Stuttgart. Gotha, Beſſer. 1875. 237 ©. 


Außer einer Reihe von Reben bei Gymnaſialfeierlichkeiten enthält 
viefer Band zwei Aufjäge, von denen ber eine ein ſuddeutſches Gymna— 
fium nad) feiner Thätigkeit fhilvert, der andere Beiträge zur lateinischen 

tie enthält. Diefe Gaben eines alten und verdienten Schul« 
mannes werben ohne Zweifel von feinen fpeciellen Berufögenofien bei— 
fällig aufgenommen werben. 

138. Die Bermittler des deutſchen Geiftes in Frankreich. Rede, ger 
halten mit Beginn des Sommerjemefterd 1876 bei feinem Amtöantritte von 
Breitinger, ord. Prof. der neueren Spraden a. d. Univerfität 

ürih. Dafelbft, Säultheh. 1876. 37 ©. 

„Die Exeignifie von 1870, bemerkt der Verfaſſer, feinen eine 
Auft zwiſchen Deutſchland und Frankreich befeftigt zu Haben. Aber 
es gibt eime magnetifche Kraft, welde auch eine Kluft überwindet, bie 
Sympathieen ber Kunft, der Wiflenfhaft, der Humanität.” — Es ift 
ein evles, hochherziges Streben, dieſes heilige Band der Völfergemeinfchaft 
fefligen zu helfen, und Here Profeſſor Breitinger Hat hierzu einen 
ausgezeichneten Beitrag geliefert, indem er mit gründliher Sachkenntniß 
und feinem Geifte die Verſuche nachweiſt, welde in Frankreich zur Ber 
arbeitung der beutfchen Literatur gemacht worden find. Der Univerfität 

ich fan man zu ihrer neuen Profefjur wie zu dem Inhaber verfelben 
nur Glück wänfcen. 

139. Die Freiheit des höheren linterrichtes in Sranfreid. Zwei 
Meben, gehalten von Felix Düpanloup, Bifhof von Orleans. Cinzig 
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autorifirte Ueberſezung von ©. Sicinger, Pfarrer in Heppenheim. Reus 

burg a. D. Auer. 1875. 56 

Die bier in deutſcher Heberfegung vorliegenden Reben haben be⸗ 
kanntlich feiner Zeit viel Auffehen gemacht. ‘Die angezeigte Ausgabe 
erfolgte mit dem Lofungsworte: Die Freiheit wie in Frankreich des Herrn 
Dupanloup! „Wir werden, bemerkt ber Lieberjeger, in Deutfchland nur 
dann befiere Zuftände erhalten, wenn der tatholifchen Kirche jowol auf 
dem Gebiete des Elementar⸗ und mittleren Unterrichtes, wie namentlich 
auch auf dem Gebiete des Univerſitätsunterrichtes jener Einfluß gewährt 
wird, welcher ihr durch ihre Stellung wie dur das hiſtoriſche Hecht 
gebührt. Der in Deutfchland herrſchende Schulzwang, wie er auf dem 
nieberen wie dem höheren Unterrichtsgebiete herrſcht, ift ber Untergang 
wahrer Wiffenfhaft und einer hriftlihen Erziehung, obne welde fein 
Bolt beftehen fan." — Was fih doch die arme „tsreiheit” Alles muß 
gefallen Lafjen! 


XIV. Verſchiedenes. 


140 a. Leitfaden für den theoretiſchen Handarbeitsunterricht von 
©. W. Schulz. Aranffurt a M., Baiſt. 52 S. Test und 2 Tafeln 
Abbildungen. Preis 1,50 Mark. 


b. Dajjelbe in 3 Heften, erite Stufe: Das Striden und die Steidarbeiten, 
zweite Stufe: Das Häleln und die Häfelarbeiten, dritte Stufe: Das 
Nähen, Bliden und Stopjen. Ebendaſelbſt. Preis jedes Heftes 40 Bf. 
Dies ift Alles, was auf biefem Gebiete diesmal vorliegt. Wir 

werben daher ben weiblichen Handarbeiten in dem gegenwärtigen Bande 
feinen eigenen Abfchnitt widmen und machen hier auf das angezeigte 
Schriftchen aufmerkſam. Die Ausgabe a ift für Lehrerinnen, die Aus» 
gabe b für Schülerinnen beftiimmt. So weit ich die Sache beurtheilen 
kann, ift ber bier vorliegende, nad dem befannten Schallenfeld'ſchen 
Borbilve bearbeitete Lehrgang ein guter. Den Leitfaden für die Kinder 
halte ich aber für überflüffig und ſchädlich. Die drei Hefte deſſelben 
beginnen folgendermaßen: „Zum Striden braucht man Faden und 
Nateln. Die Nadeln heißen Stridnadeln. Sie haben eine abgerundete 
Spige und können aus Stahl, Holz oder Knochen verfertigt fein. Es 
gibt lange und furze, dide und feine Stricknadeln. — Zum Häfeln braucht 
man Faden und Nadel. Der Faden, alſo das Material, ift daſſelbe 
wie beim Striden. Die Nadel, da8 Werkzeug, iſt von "Stahl, Holz 
und Knochen und hat an dem feineren Ende eine zum Hafen gekrümmte 
Spige. — Das Zufammenheften einzelner Stofitheile heißt Nähen. 
Zum Nähen braucht man eine Nadel und Faden. Die Nadel ift von 
Stahl gemacht, an dem einen Ende zugeipist und an dem amberen, 
ftumpfen Ende mit einem Heinen Loche verjehen. Diefes Lob heit 
Ohr oder Oehr und die Nadel wird Nähnadel genannt. — Müſſen 
wirtlih die Kinder folhe Dinge ſchwarz auf weiß befigen und auswendig 
lernen, oder auch nur leſen? — Ganz fo trivial find allerdings nicht 
alle Süße viefer trei Hefte; aber de8 Drudes bedürftig war feiner 


145. Julius Rüder’s Deutfcher Lehrer-Kalender für 1977. Siebenter Jahre 
gang. Berlin, Julius Imme (Biöteler). 


16. Rupner’s Hilfs» und Schreibfalender für Lehrer auf das Jahr 
1877. ifter Jahrgang. Leipzig, Siegismund & Volkening. 


147. mil Bofel’s Deutfäer Lehrers Kalender für 1877. Redigirt von 
Julius Herold. Breslau, Morgenfern. 
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148. Allgemeiner Shulanffihts-Kalender für die Schulauffichtebeamten 
des höheren und niederen Unterrichtsweſens in Deutſchland, Defterreih und 
der Schweiz auf das Jahr 1876. Herausgegeben von Dr. $. Mouillard, 
Ober⸗Studienrath a. D. Berlin, Imme (Bichteler). 

Alle diefe Kalender find zwedmäßig eingerichtet, enthalten eine 
Menge für den Lehrer mwiflenswertbe Data und dienen zugleid ale 
Notizbücher. Jedem Lehrer, welcher über die Zeitverhältnifie genau 
orientirt fein will, ift ein berartiges Hilfsmittel zu empfehlen. 


auycy ver GEW MD Ver Sltiityie VEDYE iUn Wnjeen wugc une 
li} von zwei Seiten die ernſtlichſte Gefahr: von dem Ultramontanismus 
in dee fatholifhen und dem Confeffionalismus in der proteftantifchen 
Küche einerſeiis und von ber Socialvemofratie anbrerfeite. In erfler 
Linie der Papft und feine Herrſchaft und dann erft Staat, öffentlihe 
Wohlfahrt, Kirche, Religion und Sittlicheit! Das ift die Devife, welche 
bie ultramontane Partei auf die Fahne geſchrieben hat, unter welcher fie 
aud in Deutſchland Alles befämpft, was bie päpftlihe Macht zu ge 
führden droht. Im erfter Linie der Buchſtabe des Velenntniffes und 
dann erſt Gemeinde, Baterland, lebendige Frömmigkeit! das ift die Devife, 
unter welcher bie confeffionaliftifhe Partei in der evangelifhen Kirche 
fümpft, Ober ift es nicht eine ernſte Gefahr für das ürchliche Leben, 
wenn gerade Solde, die noch am die Aufgabe des Chriſtenthums, bie 
Menfgen zur Berehrung Gottes im Geifte und im ber Wahrheit zu 
führen, glauben, denen felöft die Religion eine heilige Herzensſache und 
Wbenskraft geworben ift, ſich mit Efel von dem hierarchiſchen, ſtaats⸗ 
und calturfeindlihen Treiben, der vaterlandslofen Gefinnung, ver Un— 
dulbfamfeit und Lieblofigfeit fo vieler Diener der chriſtlichen Kirche ab⸗ 
wenden, dadurch der Kirche felbft entfrembet werben und die Zahl derer 
immer größer wird, bie im ber Kirche nicht mehr eine Anftalt zur Er= 
Aehung der Menfhen für das Reich Gottes, ſondern eine Anftalt zur 
Rnehtung der Geifter durch einige wenige ihrer Glieder, bie vieleicht 
nicht eimmal zu ben giftig beveutenbften, den wiſſenſchaftlich gebilbetften 
und fittlich geförbertften gehören, erbliden? ft es nicht eine Gefahr 
für die Religion, wenn dem Volle gelehrt wird, nicht, daß das Weſen 
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ber Religion in dem Gefühle der unbebingten Abhängigkeit von Gott, 
fonbern in der unbebingten Unterwerfung unter die Autorität eines menfch- 
lichen oder eines papternen Papftes beftehe; nicht, daß der Glaube, als 
bie freudige Hingabe des Herzens und Lebens an Gott, an Chriftus, an 
das Ewige felig made, fondern die Rechtgläubigkeit, als die zweifellofe 
Annahme beftimmter, von der Kirche gelehrter Glaubensſätze; nicht, daß 
die Religion vor Allem Sache des Gemüthes, bes inneren Lebens, ſon⸗ 
dern Sache des Verſtandes, des Wiſſens ſei? Und ſolcher Wahn muß 
ja in vielen Köpfen entſtehen, wenn ihnen immer wieder die Belenntniß- 
treue al8 die Hauptſache im Chriſtenthum vargeftellt wird, wenn fie immer 
wieder verbammende Urtbeile über Anversgläubige ausfprehen hören, 
wie es nicht blos die Ultramontanen in der Tatholifhen, fondern auch 
bie orthodoxen Glaubenseiferer in der evangelifhen Kirche nur allzugern 
thun. Wie kann bei ſolch hochmüthigem, engherzigem und Tieblofem Ge» 
bahren vieler Geiftlihen beider Kirchen ein bemüthiges Sünbenbewußtfein 
in ben Herzen ber Gemeinbegliever gewedt und bie rechte hriftliche Ge— 
finnung, die brüderliche, duldende, dienende und tragende Liebe in ihnen 
lebendig werden! Und üben nicht auch fonft fo mande ultramontane 
und orthoborzpietiftifche Kirchendiener einen fittlich verderblichen Einfluß 
auf ihre Gemeinven durch Wort und Beifpiel? Iſt die offne oder ver- 
ftedte Auflehnung von Geiftlihen gegen Geſetze des Staates etwas fo 
Seltenes in unfrer Zeit? Hat ber Staat fi nicht genöthigt geſehen, 
durch ein befondres Gefeg gegen den Mißbrauch ver Kanzel zur Auf: 
wiegelung der Untertbanen gegen die Obrigfeit fi zu ſchützen? Wird 
nicht namentlich in den fatholifhen Vereinen, die von Clerifern geleitet 
werden, in ber Verhöhnung ber Gefete das Möglichſte geleiftet? Hat 
ber Bifchof Reinkens nicht Recht, wenn er in feiner Schrift: „Revolution 
und Kirche“ fagt: „der legte Verfuch in dem Verzweiflungstampfe Rome 
ift — die Revolution‘? 

Ja, wahrlih, die Gefahr ift groß, die namentlih von römijd- 
fotholifher Seite den Staat, die Religion und die GSittlichleit bedroht. 
Aber fie ift auch von Seiten des Staates zu rechter Zeit erkannt und 
ihr auf's Entfchiedenfte und Kräftigfte befonders vom preußiſchen Staate 
begegnet worden. Auch in der letzten Legislaturperiode hat die preußifche 
Negierung gezeigt, wie e8 ihr voller Ernſt mit der Unterbrüdung ber 
revolutionären Beftrebungen innerhalb der katholifhen Kirche iſt. Die 
lirchliche Geſetzgebung hat ihre Ergänzung durch das Geſetz „über das 
Auffichtsrecht des Staates, die Verwaltung des Kirchenvermögens in ben 
Didcefen betreffend” gefunden. Alle kirchlichen Gefege find rückſichtslos 
durchgeführt und in Folge davon nicht wenige höhere wie niedere Geift- 
liche ihres Amtes entſetzt oder in ihren Einkünften beſchränkt worven. 
Wenn dadurch aud die Seelenpflege bes katholifhen Volkes leidet, fo 
trifft die Schuld davon nicht den feines guten Rechtes und feiner fitt« 
lihen Verpflichtungen fi bewußten Staat, fondern den Clerus, der dem 
Worte: „man muß Gott mehr gehorchen, ald den Menfchen” in frevel- 
hafter Weife die Deutung giebt: man. muß dem Papſte mehr gehordhen, 
al8 der Obrigkeit. 


ups regen servergumgung muy Syn ame wup sonne 
uch fo viele Menſchen gebulbig bie irdiſchen Laſten und Leiden tragen 
und ihrem meltbeglüdenden Evangelium fein Gehör ſchenken. Darum 
fort mit aller Religion, fort mit Gott, mit Chriftus, mit der Bibel, fort 
mit bem Glauben an das Ewige und Ueberfinnlihe! das ift das Feld⸗ 
geihrei, mit welchem die Socialiften in den Kampf ziehen gegen bie 
Hrifliche Kirche und Religion. Was unferm deutſchen Volfe bevorftünbe, 
wenn je bie focialiftifhen Lehren, wäre es aud nur für kurze Zeit, zur 
allgemeinen Geltung tämen, das zeigt uns ein Blid auf Frankreichs 
Hauptftabt unter der Herrfhaft der Commune. 

Ber fol nun dieſe ſtaats⸗, firhen- und religionsfeindlihen Mächte 
in unferm Volke befämpfen? Nicht ber Staat allein, fondern mit ihm 
Ale, die ein Herz für ihr Voll haben, denen die wahre Wohlfahrt 
deſſelben am Herzen liegt, bie bie drohende Gefahr erfennen und bie 
Mittel befigen, ihr zu begegnen. Darum aud) in erfter Reihe die Bild- 
ner ber Jugend, unfre deutſchen Lehrer. Mehr wie dem Prediger 
auf der Kanzel bietet ſich ihnen die Möglichkeit, den Geift der Vater 
Ianbeliebe, des freubigen Gehorfams gegen die Obrigkeit, der willigen 
Unterwerfung unter die flaatlihen Orbnungen in unfer Boll Hineinzu= 
pflanzen, indem fie fchon in dem Kinde die Begeifterung für des Batı 
landes Ehre, Größe, Freiheit zu entzünben ſuchen, ihm das Gebot: 
„Jedermann fei unterthan ber Obrigkeit, — denn es ift feine Obrigteit 
ohne von Goit“ als ächt chriſtliches, göttliches Gebot an das Herz legen 
und ihm an der Geſchichte der Völker zeigen, daß alleig die Gerechtigkeit, 
wozu auch Achtung vor dem Gefege gehört, ein Volt erhöht, es wahrhaft 
groß und glüdlih macht. 

Der Lehrer foll aber auch das Kind die rechte Bedeutung der hrift- 
lihen Kirche als einer Anftalt zur Pflege des Göttlihen im Menſchen, 
zur Bildung für ven Himmel, zur Erziehung zur Gottähnlickeit lennen 
lehren. Cr foll das Kind zu der Exkenntniß führen, daß nicht die Priefter 
allein bie Kirche bilden, ſondern Alle, die an den Herrn Chriftus glauben 
und durch ihn Gottes Kinder werben wollen. Er foll in dem Kinde 
das Verlangen zu weden fuchen, daß es felbft ein lebendiges Glied an 
dem Leibe werde, deſſen Haupt Chriftus ift, daß es zu dem löniglichen 
Prieſterthum, zu dem Bolt des Eigenthums gehöre, das verfündigen fol 
bie Tugenden deß, der uns berufen hat von der Finfterniß zu feinem 
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wunderbaren Lichte. Wer fo die Bedeutung ber Kirche und feine Stellung 
zu ihr auffaßt, wird fi um einiger herrjchjüchtiger Priefter willen nicht 
in eine feindliche Stellung zur chriftlichen Kirche drängen oder auch nur 
bewegen laffen, ihr gleichgültig ven Rüden zu kehren. Er wird fih aud 
nicht verleiten lafjen, zu wähnen, Kirche und Religion feien durch die 
Maßregeln gefährdet, dur welche der Staat ſich gegen unberedhtigte 
Eingriffe in fein Machtgebiet zu ſchützen ſucht. Er wird fi aller der 
Beftrebungen freuen und fie nad) Kräften unterftügen, die darauf gerichtet 
find, das Anſehen der Kirche im Volke zu heben und ihr zu einem fegens- 
reihen Einfluß auf das gefammte Leben befjelben zu verhelfen. 

Bor Allem aber muß das Bemühen des Lehrers darauf gerichtet 
fein, die Kinder zu einem lebendigen Glauben, zu einer wirklichen 
Herzens⸗ und Lebensgemeinfhaft mit ihrem Erlöſer und dur ihn mit 
ihrem himmlischen Vater zu führen. Der Glaube ift tobt, der in einem 
bloßen Herr=Herr-Sagen befteht, der nicht den ganzen Menſchen in den 
Dienft des göttlihen Willens ftelt. Das Chriftenthum ift nichts werth, 
das nur einem Feſttagskleide gleicht, welches zu Zeiten einmal angelegt, 
für gewöhnlich aber nicht getragen wird. Das muß der Lehrer ben 
Kindern zum Bewußtfein bringen, damit fie fih nicht mit einer blos 
äußerlihen Frömmigkeit begnügen, nicht wähnen, ihr Wiffen von gött- 
Iihen Dingen made fie ſchon zu Chriften, e8 genüge, dann und wann 
gewifle kirchliche Gebräuche mitzumachen, grobe Berfündigungen gegen 
die göttlichen und menſchlichen Gebote zu unterlaffen, um vor Gott mit 
feinem Leben beftehen zu lönnen. Wenn irgend etwas, fo thut es im 
unfrer Zeit noth, chriſtlichen Glauben und chriftlihes Leben in unſerm 
deutſchen Volke zu weden. Auf ber einen Seite ift das Chriftentyum 
vernödert in einen ſtarren Buchftabenglauben, auf der andern ift alles 
chriſtliche Bewußtſein abhanden gelommen oder geradezu in Feindſchaft 
und Haß gegen das Ehriftentyum umgefchlagen. Jene todte Rechtgläubig- 
feit, jener engherzige Doctrinarismus der ftreng kirchlichen Partei hindert 
ebenfo, eine lebendige Frömmigkeit in weiten Kreifen zur Erſcheinung 
kommen, den riftlihen Geiſt feine fegensreihe Macht entfalten zu laſſen, 
wie biefer antihriftlihe Sinn der Glaubensloſen. O daß doch alle 
Bollslehrer es als ihre höchſte, herrlichite, heiligfte Aufgabe anfähen, 
ein lebendiges Chriftenthum in den Seelen ver ihnen anvertrauten Kinder 
zu weden! Daß fie e& doch mit diefer Aufgabe um fo ernfter nähmen, 
je weniger fte babei in den meiften Fällen vom Hauſe unterftügt werben, 
ja, je mehr da nur allzuoft gejchieht, wodurch alles religiöfe Leben im 
Kinde in feiner Entwidelung gehemmt wird und je mehr Gleichgültigkeit 
gegen das Heilige, je mehr Gottentfremdung und Gottlofigfeit dem Finde 
überall in feiner Umgebung entgegentritt! Der Lehrer erweift ja damit 
nicht blos den Kindern die größte Wohlthat, er hilft auch, das Reid 
Gottes auf Erden weiter ausbauen und fefter gründen, er dient bamit 
auch dem äffentlihen Wohle, indem er dem Staate gute Bürger und 
gehorfame Unterthanen erzieht, die gern dem allgemeinen Beften Opfer 
bringen und den Einflüfterungen der Wühler ihr Ohr verfchließen. . 

Wohl weiß ich es, daß das feine Leicht zu löſende Aufgabe ift. 





Glauben für J 
um nit zu ermüden und zu ermatten, ſondern mit immer newer Freudig- 
feit und getroftem Muthe fein Werk zu thun. Und wenn es ihm auch 
nur gelingt, unter Vielen in einigen Wenigen die Liebe zu Gott und 
zum Heiland, den Glauben an eine Welt des Ueberfinnliden, die Hoff— 
nung auf ein ewiges Leben und ein Trachten nad dem Reiche Gottes 
und feiner Geredtigfeit zu weden, ift das nicht ein Erfolg, ver höchſten 
Anftrengung wert? Und foll denn ber Lehrer nicht im Dienfte des 
Erzhirten Jeſus Chriſtus ſich als guter Hirte gerade darin erweifen, daß 
ex mit den in der Irre gehenden, am meiften von Gefahren für ihre 
Seelen bedrohten Schäflein das tiefſte Mitleid empfindet und in wahre 
haft erbarmender Liebe fich getrieben fühlt, ihnen nachzugehen, ob er fie 
nicht wieder zurecht leiten und retten fünne? Dem Yehrer fehlt noch 
die rechte Treue, dem nicht gerade bie ſittlich ſchwächſten, religiös Rumpfz 
ften unter feinen Schülern am meiften am Herzen liegen, ber fid von 
ſolchen nur abgeſtoßen fühlt, für fie nur Worte des Tadels und Strafen 
bat, nicht aber mit recht chriſtlicher Geduld auch in ihnen bie ſchlum— 
mernden Kräfte des Guten zu meden und zu ftärfen, ben göttiihen 
Funlen zu beleben, dadurch dem Thierifchen in ihnen ein Gegengewicht 
zu geben und fie zu edlerer Menſchlichteit zu bilden fi bemüht. 
Bad. Iahreäbericht ZIIX. 5 
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Welche Lehrer werben denn aber ber bier bezeichneten Aufgabe ge- 
wachſen fein? Nur bie, in welchen Chriftus Geftalt und Leben ge- 
wonuen bat, bie, melde fi nicht blos als Diener eines Staates, einer 
Gemeinde, fondern als Dienef Gottes an den Sinderfeelen betrachten, 
‘die, in welden der Glaube nit ein todtes Willen, fondern eine Kraft 
Gottes ift, die fo mächtig ift, daß fie es nicht laſſen können, zu reden 
von Dem, was fie felbft befeligt, die, welche die Liebe Chriſti dringt, 
namentlich die Liebe Chrifti zu den Kindern, aljo baf fie gern feiner 
Mahnung folgen: „Lafſet die Kinder zu mir fommen und wehret ihnen 
nicht, denn ſolcher iſt das Reich Gottes!" Sole Lehrer werden nicht 
Gefahr Laufen, ihren Religionsunterriht auf die Mittheilung confeffio- 
neller Dogmen, für melde den Kindern alles Verſtändniß abgeht, auf 
die nüchterne Beſprechung trodner Morallehren und auf die fatechetifche 
Entwidelung der Neligionöbegriffe zu befhränten. Sie werten, felbft 
durchdrungen von der hohen Bedeutung bes von ihnen zu behandelnden 
Stoffes und erfüllt von der hohen Wichtigfeit der ihnen geftellten Anfs 
gabe, gar nicht anders fünnen, als ihren Unterricht erbaulich, im wahrften 
und beften Sinne des Wortes, zu ertheilen, bie Religionsftunden zu 
Andachts⸗ und Weiheflunden für die Kinderherzen zu machen. Ein Lehrer, 
der nicht felbft eine religiöfe ‘Perfönlichkeit ift, nicht mit innerer Wärme, 
mit der Kraft der Ueberzeugung und nit aus der Erfahrung von der 
göttlichen Wahrheit der chriſtlichen Lehre und von ber beſeligenden Kraft 
des chriftlihen Glaubens heraus den Neligionsunterricht ertheilt, wird 
nie religiöfe Ueberzeugung und religiöſes Xeben durch denfelben in ben 
Kınderfeelen weden, wird Beides eher hemmen, als fördern, wirb be 
wirfen, dab auch dem Finde, wie ihm ſelbſt, die Religion etwas ganz 
Aeußerliches bleibt, das ihm feinen Antrieb zum Guten, keinen Schutz 
wider das Böſe, feinen Troſt im Leiden, feinen inneren Frieden bei aller 
Unruhe des äußern Lebens giebt und das ihm durch die geringfte An⸗ 
fehtung des Zweifeld wieder entriffen wird. in Lehrer, der wirklich 
ift, was er fein fol, ein religiöfer Charakter, wird aber feinen religiös— 
fittlihen Einfluß auf die Kinder nicht auf die wenigen Neligiondflunden, 
bie er ertheilt, beſchränken, fondern durch feinen ganzen Verkehr mit ihnen 
auszuüben fuchen und wirklich ausüben. Er wird eben nidht blos ein 
Lehrer, fondern vor Allem aud ein Erzieher feiner Kinder fein wollen, 
ber mit heiligem Ernft die Aufgabe zu löſen fucht, alle Kräfte verfelben 
in ben Dienft des göttlihen Willens zu ftellen. 

So kann und fol die Schule helfen, der Kirche Chrifti lebendige 
Glieder, dem Staate treue Unterthanen, der bürgerlichen Gefellfchaft 
eifrige Beförderer ihrer Wohlfahrt beranzubilden und fo vie Gefahren 
abzumehren, die in unfern Zagen allen diefen Gemeinfchaften durch bie 
jelbftfüchtigen und revolutionären Beftrebungen kirchlicher wie gefellfchaft- 
Iiher Parteien drohen. 


vonuwuwe guusvuuvunyepywssm 


In der Zeitihrift: „Reform. Zeitftimmen aus ber ſchweizeriſchen 
Kirche“, Nr. 14, 1876, wird der Vorſchlag gemacht, kirchliche Fort— 
bifpungsfäulen zu gründen. Für die Nothwendigfeit, ſolche einzurichten, 
wird geltend gemacht, daß ber veligiöfe Unterricht in der Schule meift 
„für das betreffende Alter, ſowohl was Stoff als mas Methode anbetrifft, 
zu hoch gegriffen ſei“, daß infonderheit der Confirmandenunterricht „häu⸗ 
fig Üragen behandle, die an und für fih und mehr noch im ber Art 
und Beife, wie fie zur Sprache kommen, über ben geiftigen Horizont 
vieler Schüler hinausgehen und deshalb trog aller darauf verwendeten 
Mühe nicht fruchtbar genug verwerthet werden Fönnen“, fo daß „die 
Ernte der mühfamen, mit aufopfernder Treue ausgeftreuten Saat’ nur 
gering ift. — Der in biefen Firhlihen Fortbildungsſchulen zu behandelnde 
Stoff foll fein: 1) „die eigentliche, ausführlichere Bideltunde“, wobei 
„es möglich wäre, wit viel größerem Verſtändniß auf die Literat urgeſchichte 
des alten wie des neuen Teſtaments einzugehen und das heilige Buch 
in viel fenchtbarerer Weiſe unfrer heutigen Zeit nahe zu bringen.“ 
2) „Die Kirchengeſchichte“ mit befonderer Beziehung auf die Gegenwart. 
Bei ausreihenver Zeit Könnte 3) „bie Religionegefdichte”, „eine ei 
gehende foftematifche Darftellung bes chriſtlichen Glaubens von heutzutage‘ 
und eine „Beſprechung ber wichtigften Zeitfragen“ hinzutreten. — Der 
dadurch erreichte Gewinn wäre, daß ber eigentliche Confirmandenunter- 
richt einfacher und für das Verſtändniß der meiften Kinder nad; Inhalt 
umd Methode praltiſcher geftaltet werden könnte. — Ein Zwang zum 
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Befuch der Firhlichen Fortbildungsſchule fol nicht ftattfinden, ſondern 
die Theilnahme in den freien Willen geftellt werben. — Der bier ge= 
machte Vorfchlag ift jedenfalls der Prüfung werth. 


D. Ueber die Stellung des Religiondunterrihtd in ber 
Volksſchule auf Grund der neuen (fhweizerifhen) Bundes⸗ 
verfaffung 


war das Thema, über weldes Pfarrer Martig in Münchenbuchfee, ber 
Berfaffer des unten angezeigten Lehrbuchs für den confeffionslofen Re⸗ 
Iigionsunterricht, im Mat 1876 auf dem Schweizerifchen Neformtag in 
St. Gallen referirte. Seinem Vortrage lagen folgende Thefen zu Grunde: 

1. Die Bunbesverfafiung läßt ven Cantonen Freiheit, den Religions 
unterricht in der Schule ertheilen zu laffen oder nicht; nur barf 
berjelbe für fein Kind obligatorifch gemacht werben. (Art. 27 
und 49, 

Auch in Bezug auf die Art des religiöfen Unterrichtes liegt dem 
Bundesbehörden faum mehr ob, ala nad Kräften dafür zu forgen, daß 
durch den Religionsunterricht nicht Haß, Beratung und Unduldſamkeit 
gegen Anverögläubige in ven Kindern gepflanzt werden. (Art. 27 und 50.) 

Aus diefem Grunde aber müſſen fie einem auf wahre Duldſamkeit 
binzielenden Religionsunterriht möglihft Vorſchub leiften. 

2. Zu einer allfeitigen Ausbildung der GSeelenfräfte und zu einer 
wirklihen Erziehung des Kindes ift Neligionsunterriht noth- 
wendig, und es kann verfelde nicht durch religionslofe Moral er- 
fegt werben. - 

3. Daß die Schule den Religionsunterricht ertheile, ift zu wünſchen: 

a) Im Intereffe ver Schulen und der Lehrer, damit fie ihre 
hohe Aufgabe, die Jugend zu erziehen, volllommen erfüllen und 
bie diefer Aufgabe angemefjene Stellung im Volke behaupten 
können; 

b) im Intereſſe des Religionsunterrichtes ſelbſt, damit dieſer 
nicht an Einſeitigkeit und Ausſchließlichkeit leide; 

ce) im Intereſſe einer harmoniſchen Entwicklung des 
geiftigen Lebens im Rinde und einer gefunden Ent: 
widelung des ganzen Bolfslebens, indem fonft zwifchen dem 
Unterrihte der Schule und dem Religionsunterrichte leicht eim 
Widerſpruch entftehen könnte, welcher fi dann auch in's Herz 
bes Kindes verpflanzen und die confeffionelle Zerklüftung im 
Volke noch mehren müßte. 

4. In Bezug auf die Geftaltung bes Religionsunterrichtes wird ges 
wünſcht: 

a) Daß er, unter Wahrung der Freiheit aller Kinder, reſp. der 

Eltern derſelben, von den obern Schulbehörden geordnet werde; 
b) daß er feinem Inhalt nach einen confeſſionsfreien Charakter 
habe und demnach, mit möglichfter Weglaffung der zwifchen ben 
Confeffionen nody ftreitigen Punkte, fih auf das beſchränke, was 











das rein Archäologie, gefhichtli und religiös Heut nicht mehr 
Berwendbare, 3. ® die allermeiften Beftimmungen des moſaiſchen 
Gefeges, einiges aus dem Neuen Teftament, wie bie Geſchlechts- 
zegifter Jeſu bei Matthäus und Lucas; 

e) alle umverfländfihen Ausprüde, beziehungsweife folhe, welche 
heut’ eine andere Bebeutung haben als in Luther’s Zeit.” 

nBeizubehalten if: 

a) der nicht auf die vorſtehend genannten brei Kategorien entfallende 
übrige Stoff; 

b) die Luther’fhe Sprache, nur behutfam verbefiert und befreit von 
allen Arhäismen unb den anerlannt fehlerhaften und irreführenden 
Ueberfegungen; 

e) behufs Erleichterung beim Nachſchlagen von Abſchnitten und Verſen 
die übliche Capitel- und Verseintheilung, mit behutſamer Cor⸗ 
rectur bes in biefer Hinſicht unbezweifelt Fehlerhaften.“ 

„Einer Umarbeitung beziehungsweiſe Zufemmenftellung 
zu einem organifhen Ganzen bebürjen: 

8) diejenigen Stüde, welche fid in mehrfacher Recenfion in verfchie- 
denen Büchern finden; fo ift aus den Büchern Samuelis, ber 
Könige und der Chronik die Geſchichte des Volles Israel von 
Samuel bis zur babyloniſchen Gefangenſchaft, aus den vier Evan- 
gelien eine Biographie Jeſu zufemmenzuarbeiten; 
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b) bie Lehr: und prophetifhen Bücher, welche in bie ihnen gefchicht» 
ih gebührende Stelle einzufügen fein werben, damit das Ganze 
das Gepräge größtmöglicher Einheitlichkeit empfange.“ 

„Zuſätze find, wenn nicht nothwendig, fo doch wünſchenswerth: 

a) theils als iſagogiſche Einleitungen in die einzelnen Bücher über Ver⸗ 
fafjer, Abfaſſungszeit, Tendenz des Schriftſtellers u. dgl., 

b) theils als Ueberblide über längere Geſchichtsabſchnitte.“ 

„Beides ſelbſtverſtändlich in knappeſter und möglichſt objectiver 
orm ‘ 


„Die Apokryphen anlangend, dürfte, da der Unterfchieb zwifchen 
ihnen und den canoniſchen Schriften kein fundamentaler, fondern nur ein 
relativer ift, zuweilen fogar eine Bergleihung zu ihren Gunften ausfallen 
wird (3. B. Jeſus Sirach verglichen mit Buch Efther), ein völliger Aus⸗ 
ſchluß verfelben unftatthaft, Dagegen bie Forderung berechtigt fein, fie zu 
berückſichtigen, fei es auch auf Koften der weniger wichtigen canonifchen 
Schriften (Eſther, Esra, Nehemia).“ 


F. Aeußere religiöfe Uebungen und Religionsunterridt. 


Unter viefem Titel wird in „ver deutfhen Schule” Band III 
Heft 5 ein Auszug aus dem „Lehrbuche der allgemeinen Erziehungs 
kunde“ von Bincenz Eduard Milde, weil. Erzbifhof zu Wien, mitge- 
theilt, welcher infofern von Intereſſe ift, als er beweift, daß es aud 
unter den fatholifhen Kirchenlehrern folhe giebt, welche für nothwendig 
halten, daß auch die religiöfe Erziehung der Jugend im Einflange mit 
den ©efegen der Pſychologie und den Grundſätzen einer naturgemäßen 
Pädagogik geichehe. | 

In Band II jenes Lehrbuches heißt es 8 142: „Es ift bier nicht 
ber Ort, zu unterfuchen, in wie ferne äußere Gebräuche ala Erinne- 
rung®= oder Erregungsmittel beftimmter Stimmungen nothwendig ober 
nüslih find; nur tie Trage, ob und in wiefern die Jugend zu ben= 
felben zu verhalten fe, ift ein Gegenſtand der Erziehungskunde. 
Das Anleiten und mit Zwang verbundene Anhalten zu Gebräuchen, 
deren Sinn und Zwed die Kinder nicht kennen, zu Aeußerungen, 
beren Stimmungen fie nicht begen, zum gebanfenlofen Nachſprechen 
für fie finnlofer Formeln it ohne Zweifel ſchädlich. Da legt man 
ben Grund zu einem elenden Mechanismus, ber die Religion als eine 
Art Hofdienft anfieht und das Herz kalt und leer läßt, zur Abneigung 
und Gleihgültigfeit gegen Alles, was Religion heißt, und zu dem Irr⸗ 
glauben, der gewillen äußeren Handlungen eine magijche Kraft beilegt. 
Allein daraus erfolgt nun, daß man bie Jugend nicht früher zu ein- 
zelnen Gebräuchen anleiten dürfe, bis man derſelben ven Sinn und ben 
Zwed diefer Gebräuche umd die zu Grunde liegenden Vorftellungen deut⸗ 
lih genug kennen gelehrt bat. Dan verhalte den Zögling nie zu finn= 
lofen oder zwedwibrigen oder ihm nicht angemeffenen Gebräuchen; man 
fucdhe ihn über ven Sinn und den Zwed zu belehren, man zeige ihm, 
daß das gedankenloſe Mitmachen keinen Werth habe, daß fie nur Deittel 
und nicht Zwed an fih find; man überhäufe ihn nicht mit Formeln 


richt, mit dem ja der Schultag zu beginnen pflegt, in bie redhte, weihe- 
volle, empfänglihe Stimmung zu verfegen. Über wird biefer Zwed 
auch wirklich erreiht? Iſt denn in den Mienen ber betenden und 
fingenden Kinder immer eine Spur von Andacht zu lefen? Schweifen 
ihre Blicke während des Betens und Singens nicht oft unftät umher? 
Hört man die Gebete nicht Häufig, vielleicht regelmäßig, gedantenlos 
bexleiern, bie Lieder in einer Weife fingen, die faum noch Gefang ges 
naunt werden fann und bie deutlich beweiſt, daß die Kinder fi ihres 
Inhaltes nicht bewußt find und bei ihrem Gefange fi nichts benfen 
und nidts empfinden? Dies rein mehanifche Beten in der Schule 
iſt ebenfo geeignet, Abneigung und Gleichgültigkeit gegen die Religion 
zu weden, wie bie erzwungene, andachtsloſe Theilnapme am Gemeinde 
Gottesdienſt. Referent ift feineswegs der Anfiht, daß ſolche Schulan⸗ 
dachten überhaupt nicht taugen; er möchte nur, daß fie nicht blos An— 
dachten beißen, fonbern auch find. Er weiß aus Erfahrung, daß es 
möglich ift, ohne großen Zeitverluft fie dazu zu machen. Bor Allem 
empfiehlt e8 fi, daß der Lehrer ſelbſt ein warm empfundenes 
Gebet, vielleicht ein Lied over ein paar Strophen eines folden fpricht. 
Am beften ift es freilich, wenn der Lehrer die Gabe befigt, unmittel= 
bar aus feiner frommen Stimmung heraus Gebetöworte zu 
ſprechen. Es können wenige einfache Worte fein, wern bie Kinder 
es nur Berausfühlen, daß fie dem Lehrer aus dem Herzen kommen. 
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So ben Lehrer wirklich beten zu ſehen und zu hören, verfehlt feines er⸗ 
baulichen Einpruds wohl nur auf wenige Kinder. Iſt ber Lehrer nicht 
zu Anfang der Religionsflunde in ber rechten Gebeteftimmung, fo 
verfchiebe er dad Beten aus der Tiefe bes eignen Herzens auf ben 
Schluß verjelben, wo er es gewiß fein wird, wenn die Stunde nur 
wirtih eine Religionsftunde war. Sollen Strophen eines Liedes 
gefungen werden, jo mögen e8 nur ſehr wenige, vorher vom Lehrer 
furz nad ihrem Inhalte befprochene und ven Kindern an’8 Herz ge⸗ 
legte fein. Ein Lied, vom Lehrer recht ausdrucksvoll und andächtig 
vorgelefen, wird erbaulicher wirken, als wenn bafjelbe Lied von allen 
Kindern mechaniſch hingefungen wird. Alfo kurz: lieber feine täglichen 
religiöfen Uebungen in der Schule, als wenn biefelben etwas blos 
Aeußerliches bleiben, das Herz kalt und Leer laffen. 

Ueber ven Religionsunterridt fagt Erzbiſchof Milde (IL Theil 
88 138—140): „Der Erfolg der religidfen Bildung hängt von der 
Art und Weife verfelben ab. Der Erzieher nehme bei der Wahl und 
Einkleidung des Unterrichtes allezeit auf bie Faſſungskraft und den 
Wirkungskreis des Zöglings Rüdfiht. Ex nehme nichts in feinen Uns 
terriht auf, wa8 den Zweck ber religiöfen Bildung, die Sittlichfeit des 
Zöglings, nicht befördert oder wohl gar hindert. Er forge für rich— 
tige, deutliche und beftimmte Vorftellungen und vergefje nit, daß die 
Religion feine Sache des Gedächtnifſes, Ifondern des Ber- 
ftandes if. Jede Art ver Vorftelungen muß durch die eigene Thätig» 
feit des Geiftes des Zöglings auf die den Gefegen des Vorftellungs- 
vermögens gemäße Art erzeugt, und keine Borftellung kann durch Worte 
und bloßes Vorſagen der Definition hinein getragen werben. Er ſuche 
den Zögling auf eine ihm angemeflene Art von der Wahrheit der ein- 
zelnen Lehrſätze zu überzeugen. Die Einficht, nicht das Wiſſen des Be— 
weifes begründet wahre Ueberzeugung, und nicht ein gegenwärtiges 
Vürmwahrhalten, fondern eine dauerhafte Ueberzeugung zu begründen, muß 
die Tendenz bes Erziehers fein. Man vernadhläffige nie, den Zögling 
auch in diefem Zweige, fowie in ben anderen Wiffenfchaften fortzubilden, 
auszubilden. Zu dem Unterrihte im der Religion hält man jeven 
tauglich, indeſſen doch vielen, die biefen Unterricht ertbeilen, nicht nur 
bie Elemente der Methode, jondern auch felbft richtige und deutliche Re⸗ 
ligionsvorftellungen mangeln. Oft bringt man ben Rindern ganz 
irrige Borftellungen bei; oft prägt man blos finnlofe Wörter und 
Formeln ihrem Gedächtniß ein, oft führt man dagegen bie Kinder in 
tiefe Unterfuhungen und raifonniert über abftracte Gegenftände, die fie 
nicht faflen und nicht brauden können; oft macht man fie mit Ein- 
würfen befannt, die fefter haften, als die Beweife; oft legt man durch 
bie fehlerhafte Deethode, duch den Zwang und die Furcht, mit der man 
ben Rindern Religion einprägen will, den Grund zu dem Widermwillen, 
mit dem manche Erwachfene gegen Alles, was Religion beißt, einge: 
nommen find. Die Erfahrung lehrte mich Männer kennen, vie ohne 
einen Abfchen und Groll an einen Katehismus, an Yefum oder den 
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punkte der Schule aus zu fiellen. Die den Vorträgen zu Grunde liegen⸗ 
den Thefen waren folgende: 

1. Aller Religionsunterriht muß dem Zwecke harmoniſcher Aus— 
bildung bes Geiftes und Gemüthes dienen. Er muß beshalb ebenfo 
dem Gebote der Wahrhaftigkeit ald ven Benürfniffen bes frommen 
Gemüthes genügen. 

2. Unter ven gegenwärtigen Verhältnifſen darf der Religions⸗ 
unterriht nit den Religionsgemeinſchaften allein überlaſſen werben, 
fondern muß der Öffentlihen Schule als obligatorifcher Unterrichtögegen- 
ſtand verbleiben. 

Die Oberauffiht über den Religionsunterricht gebührt dem Staate, 
welcher der Kirchenbehörde Einblid in venfelben zu geftatten und fi 
mit ihr über den Gang des Unterrichts und ihre etwaigen Wünſche zu 
benehmen bat. 

Jedenfalls muß fi der Religiondunterricht der allgemeinen Ord⸗ 
nung der Schule unterorbnen. 

Zur Ertheilung des Religionsunterrichts find am meiften die Lehrer 
berufen, ohne daß die Mitwirtung der Geiftlihen ausgejchloffen wäre. 

3. Indem der Religionsunterriht für die Religion, ihre Ur— 
tunden und ihre Gefhichte das Verſtändniß eröffnet, vermittelt er 
Unfhauungen und Kenntniffe, ohne welde die geiftige Aus⸗ 
bildung der Jugend in einem ber widtigften Stüde lückenhaft bliebe. 
Die genauere Einführung in das Belenntnig einer beſtimmten Confeffion 
bleibt dem Confirmanden=Unterricht überlaflen. 

4. Der confeffionelle Charakter des Neligionsunterrichts wirb bei 
geſchichtlich⸗wiſſenſchaftlicher Behandlungsweiſe von felbft feine Schärfe 
verlieren. Auf dem Boden des Proteftantismus fol er jo ertbeilt 
werden, daß Angehörige anderer Confeffionen mit Nuten baran theile 
nehmen fünnen. Uebrigens aber bleibt er confejfionell getrennt, auch 
wo der übrige Unterricht ein gemeinjamer ift. 

5. Der Religiondunterricht der unteren Lehrftufen iſt vorzugsmetfe 
bibliſch-geſchichtlicher Anſchauungsunterricht und foll weniger bie dogma⸗ 
tiihen Formulirungen als bie fittlichereligiöfen Momente betonen. 

6. Mittbeilung über den Gang der gelehrten Forſchung gehört 
nur in ben höheren Unterricht und hat auch hier mit Sorgfalt Sicheres 
vom Ungewilfen, Wefentlihed vom Unwefentlihen zu unterjcheiven. 
Gittenlehre und Olaubenslehre find nur im Anſchluß an Bibellectüre 
und Kirchengeſchichte zu behandeln, 

7. Die meiften ber vorhandenen Lehrbücher für den Religions 
unterricht find für bie bezeichneten Zwecke nur wenig zu gebrauchen. 
Es ift eine danlenswerthe Aufgabe für den Proteftantenverein, Die feite 
her benutzten Lehrbücher ſowohl für den höheren als für den Volksſchul⸗ 
unterricht zu prüfen, bie geeignetften zu bezeichnen oder die Abfafjung 
befierer Bücher zu veranlaflen. 


In der am 14. Juni 1876 gehaltenen allgemeinen Conferenz ber 
Geiſtlichen des Herzogthums Gotha wurde über folgende, vom Pfarrer 
Ostar Müller zu Gotha aufgefellte und erläuterte Thejen verhandelt: 

1. Der Confirmandenunterriht hat die Aufgabe, auf Grund und 
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mit Ergänzung bed Religionsunterrichtes in ber Schule die Kinder reif 
zu machen für ein felbftändiges chriſtliches Bekenniniß, und zwar im 
Sinne einer der beftehenden Confefſionen; fowie die Ausbildung chriſtlich⸗ 
religiöfer Charaktere zu begründen und zu fördern. 

Dem Umfange des Lehrftoffes nach hat fi der Confirmanden⸗ 
unterricht auf Alles zu erſtrecken, was einer für den Zwed des Unterridhtes 
genügenven Kenntniß der chriſtlichen Religion und des hriftlichen Kirchen⸗ 
wefens dient. 

3. Die Yorm des Unterrichte8 ift katechetiſch, vorwiegend aber 
akroamatiſch zu halten. 

4. Um die Aufgabe des Unterrichtes zu erfüllen, ift es erforder⸗ 
fi, daß ber Lehrer den Kindern mit einer ausgeſprochenen Ueberzeugung 
von der chriſtlichen Wahrheit gegenübertritt, ſowie daß in ihm ber chrift- 
liche Geift dur eine von demfelben durchgebildete Perjönlichleit zur 
lebendigen Erſcheinung lommt. 

5. Um des praftifchen Erfolges willen ift e8 wünſchenswerth, daR 
ber Unterricht fih an einen Leitfaden anfchließt, der fi in den Händen 
ber Kinder befindet. Haupterforderniß für venfelben ift eine Klare, um: 
faffende und zufammenhängende Darftellung, fowie treffende Kürze und 
Verftändlichleit der Erklärungen. — Die Wahl des Leitfadens bleibt 
am beften dem Lehrer überlaflen. 

6. Der Katechismus Luther's eignet fich nicht zur Orunblage für 
den Confirmandenunterricht, da einmal fein Umfang den Aufgaben 
bes Unterrichts nicht genügt, fodann ein zufammenhängender 
Lehrgang in bemjelben nicht zu Tage tritt und endlich die dog ma— 
tifhe Stellung deſſelben feinen Gebraud für bie Gegenwart miß⸗ 
lich mad. 

7. Eine wefentlihe Berüdfihtigung erfordert die Bibel, infonder- 
heit dad Neue Teftament, und ift diefelbe nicht blos in fporadifhem Aus 
mwendiglernen von fogenannten Beweisftellen und Kernfprücden zu ver- 
werthen, fondern in organifcher Verbindung mit dem Unterricht aud im 
größeren, zufammenhängenden Abfchnitten zum Berftändniß zu bringen. 

8. Es iſt wunſchenswerth, daß der Confirmandenunterridt in 
einem Zeitraum von einem halben Sabre ertheilt wird und zwar im 
den Morgenftunden. 

Die Kinder find während ver Dauer des Confirmandenunterrichtes 
von dem Religionsunterriht der Schule zu dispenfiren. 

Im ganzen ftimmte die Mehrzahl der verfammelten Geiftlihen ben 
in den Thefen aufgeftellten Anfihten und Grundſätzen zu. Mit ber 
Forderung, daß Luthers Katehismus nicht zur Grundlage für ven 
Confirmandenunterriht dienen folle, erflärte man fi einverftanven; 
doch wurde als nothwendig bezeihnet und auch vom Neferenten aner« 
kaunt, daß berfelbe nicht blos als die einzige ſymboliſche Schrift, welche 
die Kinder kennen lernen, fondern auch um feiner kurzen und doch fo 
tieffinnigen und zutreffenden Erklärungen und um feiner vollsthünlichen 
und body fo claſſiſchen Sprache willen eingehend berüdfichtigt und zum 
Theil wenigftens auch dem Gedächtniß der Kinder, ſoweit es nicht ſchon 
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DJ. Literatur. 
A. Allgemeines, 


1. Johannes Huber, Die religtöfe Frage. Wider Eduard ron Hartmann. 
Münden, Adermann. 1875. — 409 S. — Preis 60 Pf. 

Der Berfafler weift zunächft in wenigen großen, treffenden Zügen 
auf die gegenwärtige Weltlage Hin, infefern es fi dabei um einen 
energifch geführten Kampf des Materialismus und Ultramontanismus gegen 
unfere moderne geiftige Eultur handelt. Die materialiſtiſche Lehre, daß 
es Teinen Gott, feinen Himmel und feine Hölle gebe, daß bie Religion 
nichts fei, als Priefterteug, ift von den Höhen der Gefellfchaft, auf denen 
fie lange als eine Geheimlehre der Gebilveten allein gehegt und gepflegt 
wurde, in die Niederungen derſelben berabgeftiegen und hat die Maflen 
der Bevdlferung in eine unruhige Bewegung geſetzt. Wo aber ber 
Materialismus und Atheismus Boden gewonnen hat, finden aud bie 
Lehren des Socialismus leichten Zugang. Mit dem Glauben an Gott 
reißen die Atheiften auch das Gewiffen als die Stimme Gottes aus den 
Herzen. Wer dem Menjchen die Hoffnung auf ein höheres Leben nimmt, 
muß ihm dafür eine Anweiſung auf möglihften Genuß bes irdiſchen 
Lebens geben. Wer ihn von der Furcht vor einer ſtrafenden Gerechtig⸗ 
feit im Jenſeits befreit, befreit damit auch die Selbſtſucht und niedern 
Triebe von dem Bügel, der fie bisher in Schranfen gehalten bat. 
Darum fuchen die Propheten des Socialismus ihrer Prebigt vor Allem 
dadurch Raum in den Menfhenherzen zu verfchaffen, daß fie ven ©ottes- 
glauben nad allen feinen Momenten läderlih machen und ben „in ben 
Köpfen und Anftalten fpufenden, von Herrſch- und Gewinnſucht fchlau 
gepflegten Unfinn in aller Erbarmungstofigkeit durchpeitſchen“, um aud 
ven legten Reſt ber Religion, diefes Fundament! aller menſchlichen 
Ordnung, im Volke zu vernichten. Wundern wir uns nicht, daß ber 
Same der atheiftifch=jocialiftifchen Predigt fo empfänglichen Boden findet! 
Berheißt fie doch den in gebrüdten Berhältnifien Lebenden den Himmel 
auf Erden! Findet fie doch ihre Stüge felbft in Männern ver Wifjen- 
fchaft, wie Fenuerbah, Strauß, Hädel. „Der Atheismus des Salons 
hat eine Averfion gegen den Atheismus der Kneipe, im runde aber 
find fi die beiden doch blutsverwandt, wenn auch der erſtere als ein 
feiner und pikanter Geſellſchafter, der letztere als ein wüſter Geſelle auf⸗ 
tritt.“ — Und eben die Gefahr, welche von dieſer Seite her dem moder⸗ 
nen Culturleben droht, iſt es, welche der mittelalterlichen Kirche den 
Muth giebt, entſchiedener, als ſeit Jahrhunderten der weltlichen Gejell- 
ſchaft entgegenzutreten, die Aufgabe aller liberalen Principien zu fordern, 
die Autonomie des Staates und der individuellen Vernunft zu ver- 
dammen und die moderne Civilifation für gottlos zu erklären. Die 
materialiſtiſchen Ideen „ſcheinen für unfere Cultur die Rolle des Todten⸗ 
gräbers übernehmen zu wollen, und verſtärken, indem ſie dieſe Cultur 
in einen doppelten Krieg verwickeln, zugleich die Gewalt ihres theokratiſchen 
Gegners. Weil der Socialismus mindeftend die halbe Arbeit ın dieſem 
BZerftörungswerf übernimmt, darum empfindet der Ultramontanismus 


Siauoe DET WINENIMATLLIGEN weitanjchauunge fuyren, jonvern mUBTe 
vor Allem auch nachweiſen, daß es ven Bedürfniſſen des Gemüthes und 
den „Borftellungen, welche als allgemeine und nothmendige Bedingungen 
tem religiöfen Gefühle zu Grunte liegen oder von ihm aus Noth- 
wenbigfeit erzeugt werben”, nicht entſpricht. Nicht, ald ob die Vernunft 
da, wo es fih um Religion handelt, nicht zu ihrem Rechte kommen 
ſollte; fie fol nur nicht die Herrſchaft für fih allein begehrten, fondern 
mit dem Gemüthe fid in diejelbe theilen. „Die Vernunft hat die re— 
Kigiöfe Gemüthöwelt in ihren Vorftellungen aufzuffären, das Gemüth 
aber bietet in der Erzeugung der Religion der Vernunft eine Wirklich- 
keit dar, die ihren Geſichtsireis erweitert.” Wenn Eduard von Hart- 
mann in Jeſus nichts weiter fieht, al8 einen „Yuden vom Kopf bis 
zur Zehe“, „welcher nichts weiter lehrte, als was er aus der talmudiſchen 
Bilvung feiner Zeit überfommen hatte”, fo weift Huber nad, wie „roh, 
oberflãchlich und unhiſtoriſch“ dies Urtheil über Jeſu Perfönlichteit ift 
und ftellt ihn dar als religiöfen Genius, der die religiöfen Ideen, welche 
vor ihm im menſchlichen Geifte nur im Dunfel der Ahnung geruht hatten, 
zu voller Exfenntni brachte und mit denfelben den Keim zu einer höheren 
Seiftesentwidelung in die Menſchheit pflanzte. Und wenn Hartmann 
den Kern der Lehre Iefu nur in apofalyptifhen Verheißungen findet 
und auch über den ethiſchen Gehalt berfelben fehr geringſchätzig urtheilt, 
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jo weift ihm Huber die Oberflädlichleit und Unwahrheit aud dieſes 
Urtheil® überzeugend nad. Für den Legteren ift Chriſti Weltanſchauung 
jolgewiß die dem religiöfen Triebe volllommen entiprechende, daß fürihn „das 
Problem nicht mehr fo fteht, ob fünftig noch Chriſtenthum fein foll oder 
nicht, fondern da in biefen Lehren die Religion vollen und ganzen Aus» 
brud ihrer metaphyſiſchen und ethifchen Worftellungen befitt, die Frage 
babingeftellt werden muß: ob künftig noch Religion fein foll oder 
nicht.” Auch Hartmann beantwortet die Frage bejahend; aud) er erkennt 
das Bedürfniß des Gemüthes an, an ein Abjolutes, das außer dem Bes 
reih des Sinnlichen liegt, fih hinzugeben. Doch ift ihm das Abjolute 
das „zugleih alles und doch um fich felbft nicht wiffende Unbewußte“, 
er leugnet aljo deſſen Subjectivität im Gegenfag zum Theismus. Hubert 
hat gewiß Recht, wenn er fagt: „Hartmann’s ‘Theologie ift darum eine 
widerſpruchsvolle Halbheit, welche kein Stehenbleiben geftattet, fondern 
geradaus zum Theismus drängt.‘ 

Für die Unfähigkeit des Pantheismus, dem religiöfen Gefühle, wie 
Hartmann ihm vindtcirt, tiefe Anregung und hohe Befriedigung zu ge= 
währen, führt Hubert an, daß die indiſchen Religions - Syfteme, beren 
Elemente bei Hartmann fich wiederfinden, niemals populär haben werben 
fönnen. Noch manderlei andre innere Widerſprüche in ben religiond- 
philofophifchen Anfhauungen Hartmanns werden ſodann aufgededt und 
gezeigt, daß fein Pantheismus im Grunde nichts Anderes ıft, als Atheismus 
und fein Peſſimismus dem Socialismus oder vielmehr Communismus eine 
wifjenfhaftlihe Stüge bietet. Sol überhaupt Religion noch .fein, fo 
ift fie „nur in der theiftifchen Weltanſchauung möglich”, weil „vie Re— 
ligion aus dem Verlangen einer Erhebung über diefe empirifche Welt 
entfpringt‘‘, und diefe nur der Theiemus ermöglicht. — Mit einem Hin= 
weis auf die Gefahr, melde die Zerfegung des äffentlihen Geiftes im 
Myſticismus einer- und Nationalismus antrerfeits, die einer Zerſetzung 
der Bernunft felbft gleichlommt, der Menfchheit der Gegenwart brobt, 
aber auch mit dem Belenntniß ber Ueberzeugung, daß die Gefahr noch 
abgemwendet werben kann und abgewenvet werden wirt, wenn „eine höhere 
etbiihe Anfiht vom Leben erwacht und das religiöfe Bemwußtfein ein 
tieferes und vegeres wird“, ſchließt die geiftvolle Broſchüre. 

Wir haben länger bei der Beſprechung berfelben verweilt, weil bie 
darin erörterte veligiöfe Trage eine die Gegenwart tief bewegende und 
weil es namentlich auch für den Meligionslehrer von größter Wichtigkeit 
ift, zur Klarheit über diefelben zu gelangen. Sie wird in vorliegender 
Schrift eben fo gründlich als anziehenn, ebenfo wiſſenſchaftlich gediegen 
als klar, in ebenfo edler al8 allgemein verſtändlicher Sprache, mit ebenfo 
viel fittlihem Ernfte als befonnener Ruhe erörtert. Wer von ber Wid- 
tigleit der religiöfen Frage für die Gegenwart überzeugt ift, möge das 
Schrifthen feiner Beachtung und feinem Nachdenken nicht entgehen 
lafjen. Niemand wird e8 ohne Befriedigung und Belehrung aus ber 
Hand legen. Befonders denen, deren Glaube durch die Lehren bes natur= 
wiffenfhaftlihen over philofophijchen Materialismus der Neuzeit wankend 
gemacht ift, — und zu diefen gehören ja auch nicht wenige Yehrer, — 





Frage bultet die Aufgabe unſeres Schriftchens. Wınige der Gedanken 
über den Unterricht in der biblifhen Geſchichte und im Katechismus, 
welche in demſelben niedergelegt find, mögen ven reihen Inhalt deſſelben 
ahnen laſſen: „Durch jede bibliſche Geſchichte mußt du etwas Beftimmtes 
ſchaffen wollen; eine Vorftellung muß auf der Unterftufe durd jede 
bibliſche Geſchichte erzeugt, reſp. berichtigt oder vervollftändigt werben, 
durch welde ein beftimmtes Gefühl gewedt reſp. genährt und gekräftigt 
wird.” „Fordre von den Kindern nicht die zufammenhängende Wieder 
gabe ver Erzählung, es handelt ſich hier (auf der Unterftufe) weniger 
ums Wifjen und Können, als ums Fühlen. Wie weit ift der Lehrer oft vom 
Ziele entfernt, deſſen Schüler fließend die bibliſche Geſchichte erzählen können! 
Er hat Papageien abgerichtet." „Benuge die anderen Unterrichtsſtunden 
des Tages, fie bieten Gelegenheit genug, den Eindrud, den die biblifche 
Geſchichtsſtunde gemacht, zu Träftigen und zu befeftigen.” — Auf ber 
Mittelftufe „müflen die allgemeinen religiöſen Wahrheiten und die drift- 
lichen Wahrheiten von den Kindern unter Anleitung bes Lehrers ge= 
fanten und erfannt werben.” „Auf die Bildung des Willens muß es 
in dem dritten Stadium der Erbauung (auf der Oberftufe) abgefehen fein.” 
„Ideale find ebenfo wichtig und bedeutungsvoll für die Willensbildung, 
wie finnlie und geiftige Anſchauungen für die Geiftesbileung. Daß 
die Schule den erſien Unterricht in der bibliſchen Geſchichte meift den 
jüngften Lehrern anvertraut hat, wird mit Recht als ein großer Fehler in 
dem Organismus der Schule beklagt und zu bedenken gegeben, ob ſich 
hieraus nicht zum Theil der Mangel an Weligiofität, über den wir 
Hagen, herleiten läßt. Der Werth des Luther'ſchen, wie des Heidelberger 
Katechismus als Schulbud wird mit Nüdficht darauf, daß die Ant 
werten und Erläuterungen oft ſchwerer verſtändlich find, als das, was 
tamit erflärt werben foll, flat angezweifelt. „Dein pädagogiihes Ges 
Bad. Jahresbericht. XXIX. 6 
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wiflen, ruft der Verfaſſer aus, „ſträubt fi, den Rindern der Mittels 
claffen folhe Nahrung zu reihen.” — „Die aus dem Xert entwidelten 
Gedanken und das Leben in lebensvolle Verbindung zu bringen, das ift 
bie Hauptaufgabe“ des Katehismusunterrichtd. „An die mehr innere 
Forderung knüpfe id die mehr äußern, daß bei dem Unterricht weber 
Lehrer noh Schüler den Katehismus in der Band haben. Nur das 
freie Wort vermag wahres Leben zu erweden, tief in die Seele bes 
Menfhen einzubringen. Ein Buch muß den Kindern immer zur Hand 
fein, es ift das Buch „aller Bücher.” „In biefem Buche müſſen die 
Kinder zu Haufe werden‘, „mit dieſem Buche müflen fie in jeder Re⸗ 
Iigionsftunde hantiren, das thut in unfern Schulen noth.“ „Weg 
mit dem Katechismus, dem Spruchbuche, dem bibliihen Geſchichtsbuche in 
ber Religionsftunde, vor mit ver heiligen Schrift, das muß unfre 
Loſung fein.‘ 

Diefe wenigen Säge werben genügen, um das an die Spige dieſes 
Berichts geftellte Urtheil zu rechtfertigen. Referent würde ſich freuen, 
wenn fie in dem einen oder andern Leſer berjelben den Wunſch rege 
machten, fih mit dem anziehenden und Lehrreihen Schrifthen näher be= 
fannt zu machen, ba daſſelbe fo recht geeignet ift, dad pädagogiſche Ge= 
wiſſen fo manches Religionslehrers zu weden und ihn zu bewegen, ven 
Schlendrian eines mechaniſchen, äufßerlihen Docirens aufzugeben und 
all feine Kraft daran zu ſetzen, daß ex feine Kinder nicht blos mit re= 
ligiöſem Wiſſen fülle, ſondern vor Allem fie religids erbaue und religiöfes 
Leben in ihnen wahrufe. — Dem Herrn Verfaſſer aber drüden wir im 
Geiſte recht dankbar die Hand für fein gutes Wort, tem wir in recht 
vielen Lehrerherzen eine gute Statt zum Heile der Kinderwelt wünſchen. 

3. Robert Kübel, Katechetik. Rebft zwei Anhängen: 1) Plan für den Re⸗ 
ligionsunterriht an höheren Schulen. 2) Xehrproben. Stuttgart, P. Moſer. 

1877. — VI und 225 ©. 

Eine gediegene, wiſſenſchaftlich gehaltene, dabei verftändlich ge= 
fohriebene, aus der Praxis hervorgegangene und für die Praris beftimmte 
Arbeit, deren Studium wir allen Religionslehrern, befonders auch ©eift- 
Iihen, nur empfehlen können, wie wir felbft fie gern gelefen haben und 
ihr mande Anregung und Belehrung verdanken. In einleitenden Bor« 
bemerfungen wird der Begriff und die Aufgabe der Katechetik im Allge- 
meinen feftgeftellt, eine Gefchichte der Katecheſe und der Katechetik gegeben 
und ver katechetiſche Stoff nach beftimmten Gefichtspunften georbnet. 
Wenn der Verfafler im erften Abfchnitt forvert, daß jeder Katechet, mag 
er Theologe fein oder nicht, ſich als Diener feiner Kirche, als ihr Bes 
auftragter betrachten fole, fo ftimmen wir Dem vollftändig bei. Der 
chriſtliche Püdagoge hat das weitere Ziel im Auge, die Kinder zu 
Chriften zu erziehen, der Katechet das engere, fie zu Gliedern 
der Kirche zu bilden. Ihr find die Kinder durch die Taufe über- 
geben; fie hat die Pflicht, fie zur Zheilnayme an ihren Heildgütern zu 
erziehen und übt diefe Pfliht durch ihre Diener. Darum geben wir 
dem Berfafjer principiell auch Recht, wenn er in erfter Linie dem 
Predigtamte die katechetiſche Thätigkeit auh in der Schule vindicirt, 








84 Religion. 


erfien und bes zweiten Artikels, die Erflärung der Anrede im Bater- 
unfer u. U. Auch die Erllärungen zu ven Geboten wünſchen wir ten 
Kindern eingeprägt zu fehen, weil fie erft in ven hriftlihen Gehalt 
ber Gebote einführen. Wo die Erklärungen jedoch ſich weniger an Ges 
müth und Willen, als an den Verſtand wenden, wie im Lehrftüd von 
der Beichte, halten wir eine blofe Beiprehung und Erläuterung für 
volllommen ausreichend. 

Die Frage, ob eine Schulbibel oder ein Bibelauszug in der Schule 
zu benußen ſei, wird fir uns durch das, was ber Berfaffer zu Gunften 
des letteren gegen erftere fagt, (S. 140 f.) nicht entfchieden. Durch 
beide kann bewirkt werden, daß die „rechte Bibel’ den Kindern während 
der Schulzeit fremd bleibt; neben dem Gebrauche beider kann aber auch 
eine Einführung in die ganze Bibel ftattfinnden. Es wird das ganz von 
der Einrichtung der fubftituirten Bücher und vom Lehrer abhängen, Eine 
Schulbibel, welhe das Neue Teſtament vollftändig enthielte, aus dem 
Alten Zeftamente aber Alles wegließe, was fittlih anftößig, nicht von 
bleibender Bedeutung ift und eine blofe Wiederholung von früher Mit- 
getheiltem bilpet, wober die Capitel- und Verseintheilung der Bibel mög- 
licht beizubehalten wäre, würde uns am eheften dem doppelten Zwecke 
zu biemen jcheinen, die Kinder vor fittlicher Gefahr zu bewahren und fie 
mit der Bibel vertraut zu machen. 


B. Religtonslehrbüder, Katechismen und Spruchbücher. 


4. Sermann Meblid, Katechetiſche Entwürfe über den kleinen Katechismus 
uthers. Ein Wegweijer für Die katechetiſche Behandlung des Erck'ſchen 
Spruchbuches in Schule und Kirche. Zweites Heft. Hannover, Meyer. 

1876. 154 S. Preis 2 Marl, 

Eine ganz vortrefflihe Anleitung zu einer anziehenden und frudt- 
bringenden Behandlung des Heinen Katehismus in der Schule und bei 
kirchlichen Katechiſationen! In methodifcher Beziehung müßten wir dieſem 
aus ftreng kirchlichen Bewußtfein heraus verfaßten Wegweifer nır wenige 
Leitfaden des Religionsunterrichtes als gleich werthvoll an die Seite 
ftellen. Das vorliegende Buch bildet die Fortjegung ber im Jahre 1874 
erfchienenen fatechetifchen Entwürfe über das erfte Hauptſtück und ent= 
hält die Entwürfe über das zweite Hanptflüd. Ein drittes und 
letztes Heft fol die übrigen Hauptflüde behandeln. Der Berfafier, 
welcher, foviel wir willen, nicht blos Prediger, fondern auch Kreis⸗ 
fhulinfpector ift, hat fein Intereſſe für die Volksſchule und fein 
Berftändniß für das, was ihr noth thut, ſchon früher durch einen fehr 
günftig aufgenommenen „Vollſtändigen und ausführlihen Lehrplan für 
einclaffige Vollsſchulen“ bewiefen. Die „SKatechetiihen Entwürfe” find 
ein neues, erfreuliches Zeugniß, mit welcher Liebe und Einſicht in die 
Bedürfniſſe ver Volksſchule er die Aufgabe verfelben zu fördern fucht. 
Das Mehliß'ſche Werk Iehnt fich zunächft an das in ven Schullchrer- 
Seminaren und in vielen Vollsfhulen der Provinz Hannover gebrauchte 
Erck'ſche Spruchbuch an, kann aber auch von folhen Pfarrern und Lehrern 
mit Nuten gebraucht werben, die zwar nicht auf biefes bei ihrem Unter= 





TAT eine recuon vepImmTen Stoſſ deyandeit, wahlen wir vie 40. uno 
46. aus. Sie ift überfchrieben: „Noch der zweite Artikel. II. Das 
Bat des Erlöfers. Die Erlöfung.” Zu Eingang der Stunde ift aus 
vem Liebe: „Gelobet feift Du ꝛc“ 8. 6 und 7: „Er if auf Erben 
fommen” gefungen, bann ein Gebet gefproden worden. Die Lection foll 
man bie Frage theilmeife beantworten, wie Chriftus die Erlöfung im 
Stande feiner Erniebrigung vollbracht hat. So mirb denn dieſer Aufs 
gabe entipredhend zunäcjft gezeigt, worin der Stand feiner Erniebrigung 
beftand mit Rüdfiht a) auf Philipp. 2, 5—8 und b) auf den Inhalt 
des 2. Artikels, in welden 5 Stufen immer tieferer Erniebrigung ger 
maunt werben: „Öeboren von ber Jungfrau . . . und begraben. uf 


86 Religion. 


biefen Stufen wirb num der Herr begleitet bis zu feiner Grablegung, 
beſonders fein Leiden unter Pilatus ausführlich geſchildert und ber Nach⸗ 
weis begonnen, wie ex gerade durch biefes freiwillige Leiden unfere Er⸗ 
Löfung vollbracht bat. Im Einzelnen ſei noch Folgendes hervorgehoben: 
Zu der etwas dunkeln Stelle Phil. 2, 5—8 ift die richtige Erklärung 
gegeben, an geeigneten Stellen wird auf paffende Liederverfe hingewiefen, 
an einigen werben foldhe vollftändig eingefügt Da, wo erzählt wird, 
daß Pilatus, von Mitleid ergriffen, ausruft: „Sehet, weld’ ein Menſch!“ 
wendet der Berfafler fih an tie Kinder mit den Worten: „Sa, jehet im 
Geifte, wie Er vaftehet unter den rohen, heidnifchen Kriegsknechten, die 
Ihn verjpotten, umgeben von dem wüthenden Volle, das feinen Tod 
verlangt, und wie Er tod ift fo ftill und geduldig und ergeben, ein 
Herr der Herrlichlett in Demuth und Entänßerung, fehet das und ſtim⸗ 
met ein in bie ergreifenden Worte bes frommen Paul Gerhardt: „D 
Haupt voll Blut und Wunden ꝛc.“, V. 2: ‚Du edles Angeſichte ꝛc.“, 
B. 4: „Nun, was Du, Herr, erdulvet ꝛc.“ In einer Anmerkung weift 
er an biefer Stelle auf Gottfried von Bouillon's Weigerung bin, da 
eine Königskrone zu tragen, wo der Heiland die Dornenfrone getragen 
bat. Im einer andern Anmerfung wird aus Plato's „Republik“ das 
Geſpräch des Sokrates und Glaukon citixt, in welchem Letzterer das Bild 
eines heiligen, ſündloſen Menfchen entwirft, ähnlich dem des leidenden 
Chriftus. Um aber den Kindern fo recht anſchaulich zu machen, wie 
groß und jede andre Menjchenliebe Überragend die Liebe bes Heilandes 
zu uns ift, erzählt der Verfaſſer in der legten Unmerlung drei ergreifenve 
Züge aufopfernder Nächſtenliebe. Am Schluſſe einer jeden Erzählung 
jagt er: „Das war doch große Liebel War es aber die größefte Liebe? 
Kein, fie war es nicht.” Und nun fhildert er die Liebe Chrifti, wie 
fie ihn bewegt, al8 ein Heiliger den Tod des Verbrechers zu leiden, 
ihn zu leiden für die, welche ihn haſſen und an's Kreuz gebracht haben, 
und frägt dann wieder: „War das bie größefte Kiebe? und antwortet: 
„Da, ſie ift es.“ Die Unterrichtsftunde ſchließt mit dem Geſange von 
B. 5 oder V. 3—5 des Liedes: „Wie foll ih Did empfangen ?' 

Mir find überzeugt, daß der Religiondunterricht in der Weife ber 
„Katechet. Entwürfe‘, von einem für feinen Segenftand erwärmten Lehrer 
ertheilt, eine wohlthuende Wirkung auf die Kinderherzen üben muß, und 
tönnen darum dad Buch folhen Geiftlihen und Xehrern, die mit dem 
Berfoffer auf fireng kirchlichem Boden ftehen, zur fleißigen Benugung 
nur angelegentlih empfehlen. Aber auch Sole, deren theologiſche Rich⸗ 
tung eine freiere ift, werden aus dem Buche in methodifcher und ſach⸗ 
licher Beziehung viel lernen können. Möge das dritte Heft nicht lange 
auf fein Erſcheinen warten lafjen! 

5. Otto Körting, Oberlehrer am Taubflummen-Inflitute zu Reipzig, Relis 
ligionsbuh nad dem Luther'ſchen Katechtsmus für die Volksſchule, ein- 


fehließlih der Taubſtummenſchule, bearbeitet. Leipzig, Klinthardt. 1876, 
IV und 131 ©. Preis 1 Marl. 


Dies Religionsbuch ift unmittelbar aus ber Prarid und zwar der 
Praris des Religionsunterrihts in der Oberclaſſe des Zaubfiummen= 


Dogmatik nicht entfaltet wird.” Während diefe „nur eine Iodere Ber- 
bindung einzelner Lehren ifl, die von verfchiedenen Stanbpunften aus 
entworfen find, und zwar von ſolchen aus, welche außerhalb des Chriſten⸗ 
thums ſelbſt liegen, fo ift die ſe Darftellung der chriſtlichen Religion 
in allen ihren Theilen vom Standpunkte der mit Gott verjöhnten Ges 
meinde and aufgefaßt.“ — Das Buch, deſſen Einführung in den Gymna⸗ 
fien durch eine einfachere, leichtere Diction begünftigt werben würde, fett 
nad Inhalt und Form nicht blos geiftig geförberte Schüler, fondern 
auch theologiſch gebildete Lehrer voraus, denen das größere breibändige 
Bert des Verfaflers: „Die hriftliche Lehre von der Rechtfertigung und 
Berföhnung“ nicht unbelannt geblieben if. — Je mehr gerade auf ber 
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höchſten Stufe des Religionsunterrits der Gymnaſien vielfach ein un⸗ 
fiheres Umbertappen in Bezug auf die Auswahl des Unterrichtsftoffes 
ftattfindet, um fo mehr möge der in biefem Leitfaden bargebotene Lehr⸗ 
gang den betr. Religionglehrern zur Beachtung und Prüfung empfohlen fein. 
7. Dr. Karl Road, ord. Lehrer an der Nealfchule L Ordnung zu Frank⸗ 


furt a. D., Hülfdbuc für den evangelifhen Religiondunterricht in den oberen 
398 höherer Schulen. Dritte verbeſſerte Auflage. Berlin, Nicolai. 1875. 


Das Hülfsbuch ſoll dem Schüler „in möglichfter Kürze und Ueber: 
ſichtlichkeit den Stoff der Religionslehre, welder dem Gedächtniſſe an= 
geeignet werben fol, bieten. Mehr als zwei Drittel des Buches find 
der Bibellunde und der Kirchengefchichte eingeräumt, nicht ganz der vierte 
Theil der Slaubens- und Sittenlehre; den Reſt nimmt ein Anhang em, 
der die wichtigſten Unterfcheivungslehren ber chriftlihen Confelfionen, 
eine Ueberficht über die bedeutendſten evangelifchen Kirchenlieder feit Der 
Neformation, Belehrungen über das chriftlihe Kirchenjahr, bie drei öku— 
menifhen Slaubensbelenntniffe und die einundzwanzig Artikel der Augs- 
burgifhen Confeffion deutſch und lateinifch enthält. Die Bibelkunde läßt 
fih auf fritifhe Unterfuhungen und Urtheile nicht ein und erlaubt fi 
nur felten einmal eine leife Hindeutung auf die Ergebniffe einer un- 
befangenen, wiſſenſchaftlichen Bibelforfhung, wie 3. 2. bei der Offenb. 
Johannis gefagt wird: „doch wird bie Einheit des Verfaſſers mit dem 
des Evangeliums vielfach bezweifelt‘‘, oder „13, 3 Anbeutung der Sage, 
daß Nero tödtlich verwundet fei und wiederkommen werde.” Bei der 
Darftellung der Olaubenslehre wird auf die Lutherifhen Bekenntniß⸗ 
ſchriften, beſonders den Heinen Katechismus, vielfach Rüdficht genommen. 
Bibelſprüche find in mäßiger Anzahl abgebrudt, da der Berfaffer mit 
Hecht der Anſicht ift, daß der Unterricht in der Glaubens: und Sittens 
Iehre von ftetem Bibellefen begleitet fein müfje. — Es darf dem Bude 
das Zeugniß gegeben werden, daß es dem Zwecke, für den es abgefaft 
ift, in kurzer überfichtlicher Weife den Stoff des Religiongunterrichts zus 
fammenzuftellen und fo dem Schüler ver oberen Claſſen höherer Lehr⸗ 
anftalten ein tangliches Hülfsmittel zur Wiederholung und Einprägung 
deſſelben zu bieten, durchaus entipricht. 

8. Dr. &. Anger, Hilfebuh für den Religionsunterricht in höheren Lehr⸗ 
anftalten. Zweite Auflage. Eibing, Meiffner. 1875. 104 ©. 

Inhalt: Ueberſicht über die Geſchichte des Kicchenliedes mit kurzen 
biographiſchen Andeutungen, 55 Kirchenliever mit befonverer Berüdfidh- 
tigung des Schullebens, Luthers Heiner Katechismus nebft dazu gehöriger 
Spruchſammlung, das Kirchenjahr und die Feſte der Juden, chrenologifche 
Ueberfiht des Alten und Neuen Teftaments, Vertheilung ber zu lernen⸗ 
den Lieder und Sprüche für Serta bis Tertia. — Die Lieber find zum 
großen Theil der Zahl der fogenannten Kernliever entnommen. Die 
Sprüde find gut gewählt. 

9. Dr. Albert Dulk, Stimme der Menfchbeit. Chriſtliche Glaubenslehre. 

Ein Lehrbuch für den kirchenfreien Religionsunterricht in Gemeinde, Schule 
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katechetiſchen Unterricht, die unbaltbaren Punkte deſſelben aufzeigen‘, 
während der zweite Theil pofitiv „ven bleibenden Kern des Chriſten⸗ 
thums als Frucht der Entwidelung des hiſtoriſchen Chriſtglaubens dar⸗ 
legen“ und zeigen ſoll, „wie der Jugendunterricht zur Vorbereitung auf 
die Confirmation oder Firmelung zu ertheilen fein dürfte”. — Es iſt 
einleuchtend, daß ein Religionsunterricht, wie ihn der Verfaſſer im Auge 
hat, nicht auf- der jetzt üblichen Altersſtufe begonnen, überhaupt nicht im 
Kindesalter ertheilt werden könnte; das erkennt aud Niemand befler, 
als der Berfaffer ſelbſt. Darum ſchreibt er (S. 9): „Da der Religions- 
unterriht fih an das im Entſtehen begriffene denkende Selbft- 
bewußtfein wenven will und muß, fo follte er nidht, wie noch häufig 
geichteht, ſchon mit 12 und 13 Fahren gegeben werben, ehe der Bernunft- 
keim noch erjcheinen, gefchweige denn zu einiger Sicherheit und Selbit= 
fändigfeit gelangen kann. Ein frühes Einprägen von imperativen Lehren 
und dunkeln Olaubensfägen in den unreifen Geift ;wirtt mechaniſch, 
d. h. ſchwächend und verftörend auf benfelben ein, und macht leicht die 
unter folcher Pflege erfbeinende Vernunft matt, beichränft, unfelbftftändig 
für das ganze Leben... . Die GSittlichfeit verliert jedenfalls dabei, 
denn ein ſchwaches, von Autoritäten abhängiges Selbſtbewußtſein 
ift fittli) eine unzuverläffige und geringe Kraft.” Darum will er den 
Beginn des „eigentlihen‘ Neligionsunterrichtes auf das 15. Alters⸗ 
jahr verſchoben und ven Unterriht bis zum 17. Altersjahr ausgedehnt 
ſehen. 

Den überaus freien Standpunkt, welchen der Verfaſſer den kirch⸗ 
lichen und religiöſen Fragen gegenüber einnimmt, mögen noch einige 
Anfihten und Forderungen vefjelben kennzeichnen: „Die ganze hiſtoriſche 
Chriſtkirche ift . . - auf Tradition und Formenlehre aufgebaut und lebt 
einzig von ber Tradition, — denn auch das Neue Teſtament ift 
nur fhriftlide Tradition” (S. 63). — „In Glaubensſachen 
ift nur ſolche Lehre anzunehmen, die durch die allgemeine Menjchen- 
vernunft entweder befohlen oder zugelaſſen wird; niemals aber eine Lehre, 
welche vie Vernunft verleugnet” (S. 67). — „Das Evangelium vom 
Chrift, wenn es authentifh war, mußte von vornherein ein einiges fein, 
die Mehrheit mit ihren inneren Widerſprüchen bezeugt vie Unechtheit 
der einzelnen” (©. 117). — „Kein einziger von den Berichterftattern ber 
heiligen Geſchichte ift ein Augenzeuge gewefen, fein einziger daher als 
folder glaubwürdig” ꝛc. (S. 120). — „Es ift nit das eine oder das 
andere Kirchenbefenntniß, fondern es ift der als Herr in uns herrſchende 
Geiſt der Menſchheit, welcher uns in Wahrheit zu Geweihten over zu 
Chriften madt.” (©. 123). 

Es ift far, dag wer Chriftenthbum nur ba findet, wo volle Leber- 
einftimmung mit der kirchlichen Orthodoxie herrſcht, das Bud als ein 
undhriftliches, ja irreligiöfes verdammen muß. Wer aber jedes redliche 
Suden nah Wahrheit ehrt, wird, auch wenn er in fehr vielen und 
ſehr weſentlichen Stüden von den Anſichten des Verfaffers abweicht, ihm 
doch das Zeugniß nicht verfagen künnen, daß feine Kritik des Kirchen 
glaubens eine ruhig befonnene, durchaus fachlich gehaltene ift und daß 
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trachtungen folgen „ausgewählte Gerichte und Erzählungen‘, die Ge⸗ 

fhichte der Patriarhen Abraham, Iſaak und Jacob, Lehrftellen und 

Sprüde aus der Bibel. 

In welder Weife der Berfaffer fein Buch benugt haben will, dar⸗ 
über ſpricht er fih alfo aus: „Die Eltern oder Lehrer beiprechen einen 
größern oder kleinern Abſchnitt des erften Theils zuerft mündlich und 
laſſen ihn dann lefen, oder fle laſſen einen Abfchnitt zuerft Lefen, erflä- 
ren dann das ©elefene noch weiter und erläutern es durch Beifpiele aus 
ihrer eigenen ober aus ber Kinder Erfahrung; die Lieder und Erzäh⸗ 
lungen des zweiten Theils mögen an paffenden Stellen zwiſchen hinein 
gelejen und zum ſchönen Vortrag gebracht werben; ber britte ‘Theil, die 
Geſchichte der Patriarchen, fol als gejchichtliches Gegenbild zu unferm 
heutigen Familienleben dienen und zeigen, wie ſchon im hoben Alter» 
tbum Eltern, Kinder und Gefhmwifter berufen waren, in Liebe und Treue 
gemeinfam bes Lebens Freud' und Leid zu tragen und daß die Quellen 
ihres Glückes und ihrer Thränen diefelben waren, wie bie unfrigen; bie 
alte fernhafte Bibelfprahe wurde möglichft beibehalten und wird für 
reifere Schüler eigenthümlichen Reiz haben.” — Wir geben ber zuerft 
genannten Behandlungsweife, nach welcher die Abfchnitte der erften Ab- 
theilung zuerft beſprochen und dann erft gelefen werben follen, den Bor- 
zug. Ya, wir würden es aus naheliegenden Gründen für das Ange- 
meflenfte halten, wenn der Lehrer fi zu Haufe den Inhalt des durdy= 
zunehmenben Abfchnittes fo zu eigen machte, daß weder die Schüler ncd) 
er felbft des Buches bei der Beiprehung bebürften und dieſes erft nad) 
Beendigung derfelben zur Hand genommen würde, um den Kindern nod) 
einmal alles Beiprodhene im Zuſammenhang zu bieten. Es will uns 
überhaupt fcheinen, ale ob mande Abfchnitte mehr geeignet wären, 
Eltern und Lehrern zu zeigen, wie fie da® betreffende Thema mit 
den Rindern, deren Erfahrungen und Berhältniffen entſprechend, behan⸗ 
deln können, als bis in alle Einzelheiten den Kindern nahe gebracht zu 
werden. Sollen Betradhtungen, wie fie 3. B. im 17. Abſchnitt „wech⸗ 
felnde Schidfale” angeftellt werden, zum Berftändniß ter Finder ge- 
langen, fo darf die Anwendung auf concrete Fälle aus der Kinder Um: 
gebung, die Erläuterung duch Beifpiele aus der Nähe nicht fehlen, und 
das würden wir doch für fehr bevenklih halten. — ebenfalls find wir 
überzeugt, daß das Bud, in der Hand eines verftändigen, wirklich reli⸗ 
giöſen Lehrers vecht viel Gutes wirken und aud dem fpäteren bibliſchen 
oder confeffionellen Religionsunterrihte zur angemeflenen Vorbereitung 
dienen fann. Ein abfchließendes Urtheil über den Lehrgang des Ver⸗ 
fafjer8 wird fi erſt bilden Laffen, wenn aud bie beiden andern in 
Ausficht ftehenden Hefte erfchienen fein werden. 

11. Saattörner. Erzählungen und Gedichte für Den fittlich “religiöfen 
Unterridt. Gefammelt und für den Schulgwed bearbeitet von Heinrich 
Rüegg. Lehrer in Enge-Zürich, Berfaffer der „Bilder aus der Schweizer 
Geſchichte“. Im Einverſtändniß mit mehreren Yreunden defjelben heraus— 
gegeben von %. Mayer, Sefundarlehrer in Reumünfter-Zürid. Erſtes Heft 
— Viertes Schuljahr. Züri, Fr. Schultheß. 1877. — 63 S. — Preis 
einzeln 50 CEs. in Partien für Schulen 40 E38. 





„EINE recht warme Sonne Im xeptergemury” ſie beieuchtet und „Eine ganz 

friſche Empfänglichteit im Kindesgemüth“ ihnen entgegenkommt. 

14. Emanuel Martig, Lehrbuch für den conſeſſionsloſen Religionsunterricht 
in der Voltsſchule. Vom famehperifen Berein für freies Chriſtenthum 


mit dem eriten Preife gefrönt. Bern, Dalp. 1876. — V und 144 ©. — 
Preis 1 Mart. 


Auch dies Bud will die Kinder bis zur Confirmation nicht für bie 
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Dogmen einer beftimmten Kirche, fondern für das Chriſtenthum Chrifti 
gewinnen. Es will einen Unterribt ermöglichen, „an welden bie Ktin⸗ 
der verfchiedener Religionen theilnehmen können; welcher demgemäß bie 
noch ftreitigen Punkte möglichft wenig berührt und fich vielmehr auf das 
beichräntt, was allgemein anerkannt ift, und bei allen Kindern einen 
wohlthätigen Einfluß auf die Entwidelung des fittlichsreligiöfen Lebens 
auszuüben vermag. Diefer Beſchränkung gemäß muß auch Mandes 
ausgeſchloſſen werden, was ſich fonft fruchtbar behandeln läßt, wie z. B. 
Wundererzählungen und Bilder aus der Kirchengefchichte feit der Bildung 
verfchiedener Eonfeffionen.” „Mit diefer Einſchränkung fol der confel= 
ftonslofe Unterricht dem Kinde bie bedeutfamften Züge aus den verſchie⸗ 
denen Religionen in einer Geftalt vorfübren, daß es die Religion felber 
lieb gewinnt und freudig aufnimmt.’ Dadurch, daß das Kind die reli= 
giöſen Vorftellungen verfchievener Zeiten und Völfer kennen lernt, mag 
das Intereſſe für religiöfe ragen gewedt werben; wie ed aber dadurch 
die Religion felbft lieb gewinnen und dazu gebracht werben folle, fie 
freudig aufzunehmen, ift uns unverftänplid. Die Religion, die man 
lieb gewinnt und ſich freudig aneignet, iſt doch gewiß fein bloſes Ab⸗ 
ftractum, fondern etwas fehr Concretes, das einen ganz beftimmten 
Charakter an ſich trägt, einen ganz beftimmten Inhalt hat. Wir ver- 
werfen es nicht, daß die Kinder auch mit dem Weſentlichen der wichtig« 
fien anderen Religionen befannt gemadt werben, finden es vielmehr 
recht zwedmäßig, weil auf dieſem dunfeln Hintergrunde die lichte Geftalt 
bes Chriſtenthums nur um fo deutlicher und ſchärfer fich abheben wird, er— 
warten aber doch nur von einem lebendigen Erfaffen der hriftlihen 
Wahrheit die Bildung zur Neligiofität. 

Das Lehrbuch ift für die Kinder vom zehnten Lebensjahre an bis 
zum Austritt aus der Volksſchule beftimmt. Nicht als ob bis dahin 
gar kein Religionsunterriht ertheilt werden follte, aber exft von jenem 
Zeitpunfte an follen die Kinder ein Religionsbuch in die Hand befom= 
men. Das Bud zerfällt in 5 Theile, weldhe in Allgemeinen ebenſo⸗ 
vielen Jahrescurſen entiprehen. In den beiden erften heilen werden 
einzelne religiöfe Gefchichtöbilder aus dem Alten Teftament und aus dem 
Reben Jeſu dargeboten. Die Erzählungsweife ift eine: freie, nicht ſtreng 
an die fi) Bibel bindenbe, doch wird häufig auch mit Bibelworten felbft 
erzählt und namentlich die von Perjonen ver heiligen Gedichte ge= 
fprodenen Worte werden genau nach der Bibel angeführt. Das Sagen- 
bafte, wie vie Schöpfungs- und die Geburtsgeſchichte Jeſu, ift meggelaflen. 
Das Wunvderhafte ift entweder gleichfalls übergangen oder als natürs 
licher Vorgang behandelt, wie mit den ägyptifchen Yandplagen gefchieht. 
Demnach beginnen die Bilder aus bem Leben Jeſu erft mit Johannes 
dem Täufer als feinem Vorläufer und fchließen mit Jeſu Tod. Warum 
Erzählungen, wie die von der Salbung des Herrn durch Maria in 
Bethanien, von der Einfegung des heiligen Abenpmahles, dem Berrathe 
bes Judas, der VBerleugnung des Petrus, weggelaſſen find, ift wenigften® 
aus jener Schen vor allem Sagenhaften und Wunderhaften und jenem 
Streben, alles Confeffionelle im Religiondunterrichte bei Seite zu laſſen, 


Bolgerungen für Gemüth und Sittlichteit im Zufammenhang gehört 
haben? Unterſcheiden ſich auch die verſchiedenen Gonfeffionen in ben 
fpeciellen Ausführungen biefer Lehren, fo ift doch der Kern derfelben 
ein gemeinfamer und die Anwendung auf das Leben die gleiche. Wir 
fehen darum feinen Grund, weshalb ſolch' eine abſchließende, das Wich- 
tigfle aus dem Dagewejenen zufammenfafiende Belehrung mit ihren 
wannigfahen Beziehungen auf das Leben fehlt. Die Zeit dafür. müßte 
durd kürzere Behandlung anderer Partieen gewonnen werben können. 
Dem Eonfirmandenunterridt ift meift ein viel zu furzer Zeitraum zus 
gemefien, um ihm diefe Aufgabe allein zu überlafjen. Ihm bleibt außers 
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dem genug zu thun, um früher Gelehrtes zu befefligen und zu erweitern 

und namentlich) alles die Kirche Betreffende nachzuholen. 

15. ©. F. Looſer, Pfarrer in Ganterswyl, Chriftlide Religionslehre. Leit⸗ 
faden für ben Confirmandenunterriht. Dom ſchweizeriſchen Verein für 
freies Chriſtenthum mit dem erften Preife gefrönte Schrift. Bafel, Schweigs 
baufer. 1876. — 76 S. — Preis 50 Pf. 

Ein durchaus originelles, vom gewöhnlichen Zufchnitt der Reli 
gionslehrbücher gänzlich abweichendes Schrifthen! Sein Inhalt if, 
unabhängig von kirchlichen Sagungen, unmittelbar aus der heiligen Schrift 
und dem frommen Gelbftbewußtfein geſchöpft. Wie die Religion dem 
Berfafler zugleih Offenbarung Gottes an den Menſchen und das Suchen 
des Menſchen nad Gott, „auf ihrer Höchſten Stufe innigfte Rebendge- 
meinſchaft zwiſchen Beiden iſt“, fo ift ihm die Bibel „das ehrwürdigſte 
Zeugniß göttliher Offenbarung und menfhlihen Suchens nad) Öott, 
menſchlich entftanden und mit menjchliher Unvolllommenheit behaftet, doch 
eine heilige Schrift wegen des Geiftes, der aus ihr zu uns redet”. 
Bon der zwiefahen Seite des Begriffes Religion aus wird die Aufgabe 
ber Religionslehre dahin beflimmt, daß fie „die wahre Lebensgemein⸗— 
{haft mit Gott darzuftellen babe und zwar I. die Bedingungen, unter 
welden fie zu Stande fommt; II. die Mittel, durch welche fle gefördert 
wird; III. das Leben, worin fie fi bewährt”. Unter dies Schema iſt 
der geſammte Inhalt der chriftlihen Religionslehre gebradt. Im erften 
Theil werden als Bedingungen, unter welchen die Gemeinfchaft mit Gott 
zu Stande kommt, genannt: 1) die Offenbarung Gottes an den Men- 
fhen, 2) das Suchen des Menſchen nad) Gott. Als Mittel zur För— 
berung der Gemeinſchaft mit Gott werden im zweiten Theil genannt: 
1) das Lebensbild Jeſu Chrifti, 2) vie chriftlihe Gemeinfchaft, 3) die 
Selbfterziehung. Im dritten Theile wird gezeigt, wie das Leben in ber 
Gemeinfhaft mit Gott fih darin bewährt, daß wir 1) mit Gott ver« 
bunden find in der Liebe, 2) ihn in feinem fichtbaren Abbild auf Erben, 
im Menfchen, ehren, 3) durch die Güter und Uebel ver Welt uns von 
ihm nicht trennen laſſen. — In 68 kurzen Paragraphen wird fo der 
Gefammtinhalt der dhriftlihen Glaubens⸗ und Sittenlehre unter dem 
oben genannten doppelten Gefichtöpunft der Religion bargeftellt. Zahl⸗ 
reihe, meiſt vollftändig abgedruckte Bibelftellen bieten das Material zur 
weiteren Ausführung der Lehrſätze. Hier und da find Liederverfe ein» 
gefchaltet, deren Inhalt in Beziehung zu dem Gelehrten ficht. Ein 
Anhang bietet eine kurze Einleitung in bie biblifhen Schriften. Die 
Schriften des Neuen Teftaments find nicht wie in unfern Bibelausgaben 
nad) ihrem Inhalt (Gefchichts=, Lehr- und prophetifche Bücher), ſondern 
mit Rüdfiht auf die Unterfuhungen und Reſultate der neueren Kritik 
nach ihrer zeitlihen Aufeinanverfolge georbnet, fo daß mit den Briefen 
des Paulus begonnen wird, denen ſich die Offenbarung, ber Hebräer- 
Brief, die 7 katholiſchen Briefe, die 3 funoptifhen Evangelien, die 
Apoftelgefhichte und das Evangelium Johannis anſchließen. 

Der Leitfaden ift jedenfalls ein intereffanter und beachtungswerther 
Beitrag zur Beantwortung der Trage, wie der Religionsunterricht der 


Entwidelung des im Paragraphen Gelehrten. “Die ben Bibeljprüden 
Häufig angefchlofienen Liederverſe find, wenn auch immer veligiös-fittlihen 
,‚ mar im ihrer Minderzahl der eigentlichen firhlidhen Poeſie 
entnommen. Ein Anhang giebt eine kurze Einleitung in die Schriften 
des Alten und Neuen Teftaments, in welder überall bie Ergebniſſe ber 
wiffenfhaftlihen Kritit berüdfichtigt werden. — Als eine kurze Zus 
Bid. Jafeeöberigt. XXIX. 7 
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fammenfaflung und Hare, wohlgeordnete Darftellung der chriftlichen Lehre 
vom freien theologifchen Standpunkt aus verdient das Büchelchen bie 
Beachtung von Geiftlihen, welche dieſen Standpunkt theilen. 


17. Zum Confirmations⸗Büchelchen von Carl Bed. Stuttgart, Metzler. 1876. 
4 ©. Brei 40 Bi. 


Das Schriftchen führt weiter aus, was in dem uns unbelannten 
Confirmations⸗Büchlein bLo8 in Fragen und furzen Antworten angedeutet 
zu fein ſcheint. Es ift für die Hand des Lehrers wie ber Kinder be 
fiimmt und foll den „Iehrhaften Unterbau‘ legen helfen, auf welchen „bie 
gemüthlihe Erbauung‘, in der der Berfaffer mit Recht die Hauptjache 
im Confirmandenunterricht erblidt, fih gründen und ftägen fol. Es 
befolgt die Ordnung nit des Luther'ſchen, ſondern des Brenz'ſchen 
Katechismus. — Das Büchelchen empfiehlt fih durch kurze, Mare Er- 
Härungen, durch überfichtlihe Anorbnung und burd näheres Eingehen 
auf alles Das, was beim Schulunterricht gar nicht oder nur wenig bes 
rüdfihtigt zu werben pflegt, 3. B. bie Unterfcheidungslehren ver ver- 
ſchiedenen Kirchen. 


18. ©. Fr. Hermann Bötticher, Superintendent, Der Neine Katechismus 
Dr. Martin Luther's nad der Originalausgabe letzter Hand aus der hei⸗ 
ligen Schrift erwiefen und aus fi ſelbſt, jo wie mit den eigenen Worten 
der übrigen evangeliich = lutherifhen Belenntnißfchriften, inſonderheit bes 
großen Katechismus erflär. Dritte Auflage. Nogafen, 1876. Jonas 
Alegander. — IV und 118 S. — Preis 60 Pf. 


Borftehende Bearbeitung des Heinen Katechismus Luther's will ein 
Scherflein dazu beitragen, dad Bekenntniß der Kirche wieder zu einem 
Gemeingut des Volkes zu machen und dadurch zu helfen, daß bie Kirche 
wieder eine Macht in den Gemüthern werde, weil nur auf biefem Wege 
Hriftlich »Eicchliches LXeben in den Gemeinden wiederum Raum gewinnen 
tünne. Darum follen die Kinder ſchon frühe lernen, daß ihr Katechismus 
ein Kirchenbuch ift und auch in die übrigen Belenntnißfchriften der 
Kicche eingeführt werben. 

Bei der Anorbnung des Buches find drei Lehrcurſe in's Auge ges 
faßt. Für ven Eurfus der Unter-Cloffe wird die Erlernung bes Textes 
der drei erften Hauptftüde, einfache Worterflärung und genaue Text⸗ 
zergliederung gefordert. Im der Mittel-Claſſe follen vie übrigen Haupt= 
ftüde erlernt, die Worte erflärt und der Tert zerglievert und dann erft 
bie zwei erften Hauptflüde nad dem Lehrbuche eingehend erläutert 
werben, doch aber mit ber Beſchränkung, daß nur die groß gebrudten 
Tragen mit den dazu gehörigen, vollſtändig ausgebrudten Sprüden und 
den beigefügten biblifhen Veifpielen zur Beſprechung kommen, reſp. ges 
lernt werden. Yür bie Ober-Claſſe find mit Hinzuziehung des bereits 
abfolvirten zweiten Curſus die Heiner gedrudten Fragen und bie weiter 
gehenden Erklärungen beftimmt. Der Confirmandenunterriht hat das 
in ber Schule Gelehrte zu wiederholen und tiefer zu begrünven. 

Der fo geordnete Tehrgang wirb ‘Denen, welche ber Anfidt find, 
daß bie Religionslehre gar nicht früh genug beginnen könne, als ein 
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ſcheint uns als ein Rüdfall in katholiſchen Hierardismus und wider: 

ſpricht Matth. 13, 24 ff. 

19. Luther's Kleiner Katehismus, erläutert zum Gebrauch beim Schuls und 
Eonfirmanden-Unterricht. Achtzehnte RRereotypirte Auflage. Neuftrelig, Bar- 
newig. 1876. — 159 und 64 ©. 

Diefe Erläuterung des kleinen Katehismus Luther's ift feit Michaeli 
1852 als alleiniger umnd ausfchließlidher Landeskatechismus in ben 
Schulen und Kirchen des Großherzogthums Mecklenburg-Strelitz durch 
eine landesherrlihe Berorbnung eingeführt. Die Geſchichte ihrer Ent- 
ftehung aus Beranlafjung des im Jahre 1840 vom damaligen Superin- 
tendenten des Großherzogthums Medlenburg: Strelig, Kämpfer, ven 
fänmtlihen 7 Synoden feines Sprengel® zur Bearbeitung geftell- 
ten Thema's: „Die zwedmäßige Einrichtung eined Landes⸗Katechismus“ 
wird im „Vorbericht“ ausführlich mitgetheilt. Weber die zweckmäßigſte 
Art der Anwendung des Buches beim Unterricht giebt die „Vorrede“ 
nähere Andeutungen. Wir können es nur billigen, daß dem Lehrer 
überlafien bleibt, welche und wie viele Sprüche, Liederverſe und Ant- 
worten er answendig lernen lafjen will. Die Lieder, welde an ven 
geeigneten Stellen zur Berwendung kommen follen, find nicht im Texte 
eingefügt, auch da nicht einmal mit ben Unfangsworten angedeutet, 
fondern in einem befondern Anhange vollftändig gegeben. Die Auswahl 
enthält zwar nicht wenige der beften unferer Kirchenlieder, beſonders der 
älteren Dichter der evangeliihen Kirche, läßt aber die Entwidelung des 
kindlichen Geiſtes und die Nothwendigfeit, ven Kindern nur ſprachlich 
Correctes zu bieten, zu fehr aus dem Auge, als daß wir uns mit der— 
jelben durchgehends einverflanden erklären könnten. Zweckmäßig ift, daß 
über vielen Liedern, deren im Ganzen 62 find, deren biblifhe Grund» 
lage angegeben if. Die ben einzelnen Strophen beigegebenen Bibel⸗ 
fprüche dienen zur Erklärung und tieferen Einführung in den religiöfen 
Gehalt derſelben. Ein Anhang enthält: Die Kirchen-Beichte und Luther's 
Chriftlide Fragftüde für Die, welche zum Sacrament des Altard gehen 
wollen. — Um Schluß des Buches ift 1) eine tabellarifche Ueberficht 
gegeben, aus welder zu erjeben it, unter welden Nummern des 
Streliger Geſangbuches jedes der Nieder ſich finbet, bei welden Ka⸗ 
techismusfragen es verwendet und mit welchen biblifchen Gefchichten es 
in Verbindung gefett werden kann; 2) eine Ueberfiht der Lieder nach 
der Ordnung des Katechismus. — In orthodorem Geifte abgefaßt, ge⸗ 
hört da8 Bud zu den beften feiner Art. 

20. W. H. Koopmann, Dr. theol,, Biſchof für Holftein, Ritter des Danchroge 
ordens, Der Beine Katechismus Lutheri dur Bibelfprühe und kurze Gäbe 
erflärt und der evangeliſch-lutheriſchen Kirche, zunaͤchſt feiner Landeskirche 


dargeboten. Giebenter Abdruck. Gotha und Hamburg, Haendcke und 
Lehmkuhl. 1875. — Preis 60 Pf. — 78 ©. 


Das Schrifthen giebt, was es verfpriht: eine Auswahl von 
bibliſchen Belegftellen und kurzen Erläuterungen zu Luthers Heinem Ka— 
techismus. Die Erläuterungen bilden die Antworten auf Fragen, die der 
Verfaſſer felbft ftelt. Sie dienen theils zur Einleitung in die Haupt= 
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wird von befien Lehrbuch fi gern bei feinem Religionsunterricht 

leiten laffen. 

23. MR. Reichardt, Luther’s Lleiner Katechismus und Sprüde zu demfelben. 
Befonderer Abdruf aus der „Metbodifchen Unleitung zur Ertbeilung des 
Unterrichts in der einfachen DVoltsfchule‘. BDresten, Meinhold u. Söhne, 
— 32 6. — Einzelpreis 15 Pf., Partiepreis: 100 St. 10 Mt. 

Inhalt: A) Der vollftändige Heine Luther'ſche Katechismus, B) Sprüche 
zum Auswendiglernen, nur nah den Anfangsworten citirt und nad) dem 
Katechismus georbnet. Die für die Unter-, bez. Mittelftufe beftimmten 
Sprüche find von benen für die Oberftufe durch ein Sternen unter 
ſchieden. 

24. Dr. Johann Konrad Irmiſcher, weiland zweitem Pfarrer an der Neu⸗ 
ſtädter Kirche zu Erlangen, Leiıfaden zur Erklaͤrung des Lutheriſchen kleinen 
Katechtsmus nad der in der lutheriſchen Kirche Bayerns geſetzlich einge⸗ 
führten bibliſchen Spruchſammlung bearbeitet, und nach dem Gutbefinden 
der Hochwürdigen Theologiſchen Facultät zu Erlangen dem Drucke über⸗ 

eben. Neunte, nach dem Tode des Verfaſſers unverändert abgedruckte 

uflage. Nürnberg, 1876. Raw'ſche Buchhandlung. — VIu. 174 © 


Streng orthodore Lehrer, welche fi mit einem Leitfaden befreunden 
fönnen, in welchem das Lehrmaterial in Hunderte von Tragen und Ant- 
worten zergliedert ift, werben dem vorliegenden Buch ihren Beifall 
ichenten. Ein gutes Borurtheil wird es ihnen fehon weden, baß bie 
theologifhe Facultät zu Erlangen e8 als ein ſolches empfiehlt, vefien 
Inhalt mit der kirchlichen Lehre, wie fie in ven Bekenntnißſchriften der 
evangeliſch⸗lutheriſchen Kirche vorgetragen ift, übereinftinme. Bor ähn⸗ 
lihen Bearbeitungen des Iutherifchen Katehismus hat es mancherlei 
willlommene Beigaben voraus. Borangeftellt find: Luther's Vorrede zu 
feinem Heinen Katechismus, ein Auszug aus feinen Vorreden zum 
großen Katechismus und einige gelegentlihe Ausſprüche Luthers über 
den Katehismus, Kinen Anhang bilden: vie drei Hauptfymbole, bie 
Augsburger Eonfeifion, Gebete und eine Tabelle, um Oſtern zu finden 
bis 1899. 

25. Hermann Sebold, Propft und Brimariatpfarrer zu Lüchow, Einfache 
Erflärung des Lleinen Katehismus Dr. Martin Lutber's, in Kragen und 
Antworten verfaßt und mit Zeugniſſen der heiligen Schrift verfeben. Zum 
Gebraud beim Schul⸗ und Bonfirmandenunterridt. Fünfte ee 
Auflage. Preis 60 Pf., in Partien von 25 Exemplaren & 50 Pf. — 
Göttingen, Vandenhoeck und Aupredt. 1876. — 134 ©. 

Das Bud entwidelt die firenglutherifche Lehre in der auf bem 
Titel angegebenen Weife. Das apoftoliiche Glaubensbekenntniß läßt es 
aus ber Zeit der Mpoftel ſtammen. ALS ein Beifpiel, wie es Bibelſprüche 
als Beweisftellen benugt, fei erwähnt, daß die Lehre von der Erlöfung 
aus der Gewalt des Zeufeld durch bie Taufe aus Col. 1, 12. 13: 
„Dankſaget dem Vater“ ꝛc. und die damit zufammenhängende Lehre von 
der Erlangung der ewigen Seligkeit duch die Taufe aus Röm. 8, 17: 
„Sind wir denn Kinder‘ 2c. hergeleitet wird. Die Lehre vom Amt der 
Schlüſſel, durch weldes dem Pfarrer die Macht übertragen wird, ben 
Sündern den Himmel zu öffnen oder zu fchließen, wird auf die befannten 
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leicht abftumpfenden Ausdrücken bezeichnet werben, werben ihn: bie meiften 
Eltern, deren Kinder das Büchelchen bennten, danken und billigen wir 
felbft ebenfo, wie, daß er e8 nicht verſucht hat, das Lehrftüd vom Amt 
ber Schlüfjel, welches zwifhen das 4A. und 5. Hauptſtück eingefchoben 
ift, durch Bibelfprühe zu erläutern und zu begründen. Den Schluß 
bes ganzen Büchelhens bildet ein „Berzeihniß der im Spruchbuch ente 
baltenen Lieber, georbnet nad dem Kirchenjahr“. — Unter ähnlichen 
arbeiten nimmt „ber veligidfe Memorirſtoff“ ficher eine der erften 
tellen ein. 


28. Onenhbug su Dr. M. Luther's Meinem Katechismus für — — — Dritte 
’ Auflage. Kiel, 1876. Häfeler. — Preis 10 Pf. — 8 ©. 

Das dünne Heften mag in Schulen feine Anwenbung finden, 
in welchen ber Katechismus Luther's ohne jede Zuthat, etwa mit bem 
Lefebuh in Verbindung gefegt if. Es enthält nichts, als 186 Citate 
von Bibelftellen, die nah den fünf Hauptftüden und beren Unterab- 
theilungen rubricirt find. Da es bereits in 3. Auflage erfchienen ift, 
muß es doch in manden Schulen Verwendung gefunden und feine 
Brauchbarkeit erwiefen haben. 


29. 8. ©. Petermann, Dirertor der evangelifhen Freiſchule zu Dresden 
Bolftändiges Spruchbuch zu Luther's kleinem Katechismus mit Hinweiſung 
auf bibliſche Geſchichte, auf biblifche Abfchnitte und auf das Geſangbuch. Kür 
Lehrer und Schüler. Ginundvierzigfte Auflage. Prämtirt in der Wiener 
Austellung 1873. Dresden 1876, U. Huble. — 104 S. — Preis geb. 

50 Pf., 25 Egemplare geb. 11 Mt., roh 7 Mt. 50 Pf. 

Dieſes von einem erfahrenen, aud als pädagogiſcher Schriftfteller 
bewährten Schulmanne verfaßte Spruchbuch gehört in Bezug auf Aus- 
wahl und Anorbnung zu den beften Sammlungen biblifher Sprüche, 
bie wir befigen. Ein Spruchbuch, von welchem bereits die einundviers 
zigfte Auflage nothwendig geworben ift, bebarf feiner befonderen Empfeh- 
lung mehr. Für Die, welche es nicht fenmen, fei in Bezug auf feine 
äußere Einrichtung bemerkt, daß durch Sternen und Kreuze angegeben 
ift, welche Sprüde von den Jüngeren und welche von ben Aelteren ge= 
lernt werben follen, baß die Sprüche gruppenweife unter Ueberjchriften 
vereinigt find und bet jeder Gruppe auf paflende biblifche BVeifpiele, 
Bibelabfchnitte und Liederverſe Hingewiefen wird. Wir empfehlen allen 
Lehrern die Mahnung des Berfafiers zur Beberzigung: „man überlade 
nicht (mit Auswendiglernen) und mahe das Penſum nicht zu umfang⸗ 
reih, damit das Find die Sprüde als volllommenes Eigenthum mit 
in’8 Leben hinaus⸗ und in die höheren Jahre befielben hinüber nehmen 
kann.“ 


30. Spruchbuch zu Luther's kleinem Katechismus als Grundlage des evangeliichen 
Gonfirmandenunterrihtse. Grünberg in Schleflen, Fr. Weiß's Nachiolger. 
Das Büchelchen bietet durch die in vemfelben zu ben einzelnen Ab- 

fhnitten des Katechismus gegebenen Bibelfprüde, Citate aus andern 

fymbolifhen Schriften der Iutherifchen Kirche und Hinbentungen auf ben 
bei den betreffenden Abfchnitten herbeizuziehenden Lehrfloff eine recht 








wenn gm sy geuwue win muy wis wrpsumuung vie seupuppmug vor 
Buches nicht ganz zutreffend, da es auch ſchon bisher fo manche in den 
genannten Beziehungen recht brauchbare Bearbeitung ber biblifhen Ges 
ſchichte gegeben hat, fo läßt fi doc dem Verfaſſer das Zeugniß geben, 
daß er mit Fleiß und Verflänbniß feine Aufgabe zu Iöfen bemüht ge— 
weſen iſt. Er bietet in feinem Buche 71 Geſchichten aus dem Alten 
und ebenfo viele aus dem Neuen Teftamente. Bibelſprüche und Liever- 
verje find fo wenig, wie erläuternde Bemerkungen den einzelnen Er— 
zaͤhlungen beigegeben. 


106 Religion. 


33. Eduard Dammer, Pfarrer, Bibliſche Geſchichten für den Schulgebrauch. 

Gütersloh, Bertelömann. 1876. 144 ©. 

Das Bud enthält 75 Geſchichten des Alten und 76 bed Neuen 
Teftaments in genauem, meift wörtlihen Anſchluß an bie biblifhe Dar⸗ 
ftellung. Alles, was in geſchlechtlicher Beziehung das Zartgefühl ber 
Kinder verlegen und den Lehrer in Berlegenbeit bringen könnte, ift aud 
in biefer Sammlung mit Recht weggelaffen. Am Schluß ber alttefla= 
mentlihen Erzählungen wird ein „kurzer Abriß der jüdiſchen Geſchichte 
von ber Rüdlehr aus der Gefangenſchaft bis auf Johannes den Täufer” 
gegeben, ein kurzer Blid auf die religiöfen und gottesbienftlichen Ver⸗ 
bältnifje bei den Juden biefer Zeit geworfen unb fo auf bie neutefla= 
mentlihe Zeit bingeleitet. Ein Anhang zu den Gefchichten bes Neuen 
Teftaments handelt vom chriftlichen Kircheniahr. Zu ſämmtlichen Ers 
zählungen find paflende Bibelfprüche gegeben, bei vielen wird aud auf 
Lieder verwandten Inhalts Hingewiefen, bei einigen wenigen finden 
fi erläuternde Anmerkungen. Das Buch wird mit Nugen zu ge= 
brauchen fein. 

34. 9. Bertram, Stadtfhulrath, M. Fürbringer's Biblifhe Geſchichten. 


beilung für die Unters@laffen. 16. Auflage. Berlin, Alwin Prausnig. 
1876. 80 S. Breis gebunden 50 Pf. | 


35. H. Bertram, Stadtfhulrath, M. Kürbringer’s Bibliſche Geſchichten. 
btheilung für die Mittels @laffen. 21. Auflage. Berlin, Alwin Prausnig. 

1876. IV und 181 ©. Preis gebunden 75 Pf. 

Die weit verbreiteten Fürbringer’ichen Bibliſchen Geſchichten bedürfen 
feiner Empfehlung mehr. Die zahlreihen von denfelben erfchienenen 
Auflagen fprechen am beften für ihre Brauchbarkeit. Der Herausgeber 
der letzten Auflagen ift bemüht gewefen, „die Schwierigleiten des Ver⸗ 
ftändnifjes zu heben, weldhe in einzelnen Stellen durch die Art der Ver⸗ 
wendung des biblifhen Textes, in einigen anderen durch die Lutherijche 
Ueberſetzung felbft herbeigeführt waren. Dieſe ift da verlafien, wo ber 
Sinn der Urſchrift es erforderte”. Für Solde, welchen das Buch noch 
fremd if, fei bemerkt, daß an paflenden Stellen Theile des Lutheriſchen 
Katechismus, Bibelfprüche und Liederverſe (nach dem Berliner Geſangbuch 
abgedruckt) angebradht find und ein Anhang zur erften Abtheilung Lieder 
und Sprücde für bie verjchiedenen Tageszeiten, für Haus und Schule, 
fowie Sprühe zu den Geboten und zum Gebet des Heren, ein Anhang 
zur zweiten Abiheilung Gebete und Lieber für Morgen und Abend ent= 
hält. Das nach unſrer Anftht nicht immer glüdlich ausgewählte Ge⸗ 
dächtnißmaterial dürfte für bie Altersftufe, für welche es beftimmt ift, 
noch mehr zu befchränten fein. Die Erklärungen zu den zehn Geboten 
hätten aus dem Anhange der erften Abtheilung fortgelaffen werden können, 
ba die Beiprehung und Exlernung derjelben nicht blos nad „ben Als 
gemeinen Beflimmungen vom 15. October 1872”, fondern auch nad) 
pädagogifhen Grundſätzen in die Mittelclafje gehört. 


36. C. S. Woike, Königlicher Regierunges und Schulratb, Zweimal acht und 
vierzig Bibliſche Hiftorien für Kvangelifche Elementarfchulen mit Zugrunds 
legung der Biblifchen Gefchichten von Preuß zuſammengeſtellt. Sechsund⸗ 
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wohl wie für Lernende. Dem Lehrer will e8 Anweifung geben, nicht 
6108, wie die bibliſchen Geſchichten zu erzählen, ſondern aud, wie an 
ihnen religiöfe Wahrheiten zu entwideln und zu veranfhaulichen find, 
Jeder Erzählung find daher Bibelſprüche beigegeben, deren Inhalt in 
irgend einem inneren Zufammenhang mit der betreffenden Geſchichte ſteht 
und wo möglih aus ihr erläutert oder auf fie angewendet wird. Lieder⸗ 
verfe werben regelmäßig, Katechismusabfchnitte an geeigneten Stellen 
angezogen. Den Schülern fol vie Möglichkeit geboten werben, zu 
Haufe nicht blos die bibliſchen Gefchichten fich einzuprägen, fondern auch 
der daran gefnüpften belehrenden Beſprechungen fih zu erinnern und bie 
Summe derjelben in den beigefügten Sprüden u. ſ. w. ſich zu eigen 
zu machen. Bei der ganzen Anlage des Buches ift vorausgefegt, baß 
ber Unterriht in der biblifhen Gefchichte auf drei Stufen ertheilt wird 
und zwar fo, daß auf jeber folgenden Stufe das früher Erlernte wieber- 
bolt, befeftigt und erweitert wird. Alles recht gut und zwedmäßig. 
Nur können wir es nit billigen, daß aud ſchon auf der Unterfiufe 
nicht blos Bibelſprüche und Liederverſe, fondern auch Katechismusabſchnitte 
gelernt werden ſollen. Wir erkennen gern an, daß der Verfaſſer bemüht 
gewefen ift, für diefe Stufe folhen Memorirftoff auszuwählen, der dem 
Verſtändniß des Kindes auf der erften Stufe des Religionsunterricht® 
am eheften nahe gebracht werden fann. Doch iſt ihm das keineswegs 
immer gelungen. Was follen die Kinder im Alter von 6 bis 8 Jahren 
3. B. mit dem Spruche anfangen: „Trachtet am erften nach dem Reiche 
Gottes und feiner Gerechtigkeit, fo ꝛc.“, oder mit dem andern: „Alſo 
bat Gott die Welt geliebt, daß er feinen eingebomen Sohn gab, auf 
daß ꝛc.“ Man lafje doch auf der Unterftufe die Geſchichten rein als 
folde auf die Kinder wirken und überlaffe e8 dem Kinde vorläufig, bie 
Anwendung davon auf fi) und die Verhältniſſe, in denen es lebt, zu 
finden. Höchſtens gebe ber Lehrer zum Schluß, wenn es wie von felbft 
fih ergiebt und feiner weiteren Erklärung, als der in der Geſchichte 
liegenden bedarf, einen Spruch oder einen einfachen Lieberverd ober ein 
Gebot. Zur Regel braucht e8 aber nicht zu werden. Es kömmt hier 
Alles darauf an, daß der Lehrer recht lebendig und anfchaulich erzählt, 
das Intereſſe der Kinder für feine Gefhichte wedt und ihr Gemüth 
buch diefelbe veligiöß bewegt. „Der erſte Unterricht des Kindes fei nie 
Sade des Kopfes, nie Sache der Vernunft, er fei ewig Sache bes 
Herzens!” Dies Wort Peftalozzi’8 gilt vor Allem aud vom Religions- 
unterricht. — Anerkennung verdient e8, daß für die erfte Unterrichtöftufe 
zumeift Gefchichten des Alten Teftaments mit ihren einfachen, dem Kinde 
meift nahe liegenden und verftändlihen PVerhältniffen gewählt find, fo 
wie auch, daß „für die Mittel- und Oberftufe bei denjenigen Gefchichten, 
welche zugleich Sonntagsevangelien find, fowie bei den Gleichnißreden, 
nur bie Stellen angegeben find, wo fie in der Bibel aufzufuchen find“. 
Die Kinder follen dadurch fih allmählih in der Bibel orientiren lernen 
und mit ihr vertraut gemacht werden. — Eine danfenswerthe und ge= 
wiß vielen Lehrern willlommene Beigabe find 1) Gebete für Schule, 
Haus und Kirche, 2) das Wichtigfte aus der Bibellunde und 3) ein 
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gabe A zu jever Geſchichte noch Erläuterungen giebt, ſchließen ſich meift 
eng an das Bibelmort an. Während das Büchelchen für die Unterfiufe 
nur achtzehn Erzählungen aus dem Alten Teſtamente und zwanzig ans 
dem Neuen Teftamente giebt, enthalten bie beiden andern Ausgaben beren 
fiebenundfechszig aus dem Alten Zeftamente und ſechszig ans dem Neuen 
Teſtamente. Die Darbietung einer fo großen Zahl erklärt ſich daraus, 
daß der BVerfafler fein Buch nicht blos für Vollksſchulen, fondern auch 
für weiter führende LTehranftalten beftimmt hat. So fol auch die Aus- 
gabe A nicht blos den Lehrern als Hülfsmittel für den Unterricht, fon- 
dern au ven Schülern von Seminarien, Präparanden-Anftalten u. |. w. 
als Anhalt für die Vorbereitung resp. Repetition dienen. “Die in biefer 
Ausgabe fi) findenden Erläuterungen find dazu beftimmt, die Stellung 
ber einzelnen Gefhichten im Geſchichtsganzen, fowie den Gedankengang 
und innern Zufammenhang berfelben gedrängt und überfihtlih zur An= 
fhauung zu bringen, wobei auf „vie Erklärung bes Einzelnen in be= 
ſchränktem Maße eingegangen wird". Diefe Erläuterungen fegen voraus, 
daß alles in der Bibel Erzählte auch wirklich fo gefchehen if, wie es 
berichtet wird. Daber ift es dem Verfaſſer fein Zweifel, daß ſchon am 
erften Tage das Licht, aber erit am vierten „bie Träger des Lichts“ ges 
ſchaffen wurden, daß der Menſch feinem irdiſchen Leibe nad zwar fterben 
tonnte, feinem göttlichen Urfprunge nad) aber „ohne Tod in ein höheres 
Leben‘ hätte eingehen können (aljo mit dem irbifchen Leibe), daß vie 
Schlange, in deren Geſtalt fi nach dem Berfaffer doch nur der Teufel 
verbirgt, zur Strafe für die Verführung der Eva auf dem Bauche gehen 
follte, „damit fie im ihrer häßlichen Geſtalt allen Thieren ein Gräuel” 
wäre u. f. w. So ſehr aber der Berfaffer zu einer buchſtäblichen Auf» 
faffung des Bibelwortes geneigt ift, ſucht er bocd bisweilen einen als 
Wunder, d. 5. als durch Gottes unmittelbares Eingreifen bewirkt er- 
zählten Vorgang natürlich zu erklären. Die Schwierigkeit, die Sache 
fi denkbar zu machen, wird durch foldhe Erklärung freilih nicht immer 
befeitigt, fondern erhöht, wie 3. B. wenn er bei der Geſchichte von ber 
Sündfluth fagt: „Der unwiderftehlihe Naturtrieb treibt die Thierpaare 
in die rettende Arche, die übrigen fterben mit den Menſchen.“ Sollte 
ein Schüler, zumal ein Seminarift oder Präparand bei dieſer Erklärung 
nicht fragen: warum bat ber unmiberftehlihe Naturtrieb, der doch allen 
Thieren innewohnt, immer nur Ein Paar von jeder Sorte bewogen, in 
bie rettende Arche zu gehen? warum hat biefer unwiverftehlihe Natur- 
trieb nicht bie ftärferen Thiere getrieben, auf Koften ver ſchwächeren, 
je, der Menſchen ſelbſt, fih den verhältnißmäßig geringen Raum in ber 
Arche zu erfämpfen? Wenn einmal die Erzählung von Noah's Arche 
einen geſchichtlichen Vorgang berichten fol, fo ift die Darftellung 
der Bibel, wonad Noah die Paare ausgewählt hat, viel venkbarer, als 
bie Erflärung des Berfaffere. Wir könnten vie Beifpiele von wenig 
befriedigenden, gelünftelten Erflärungsverfuchen noch um ein Bebeutendes 
vermehren, genügte das angeführte nicht, zu zeigen, wie ber Berfafler 
bei feinen Erläuterungen verführt. — Seine Borftelung von Gott ift 
ganz die anthropopathifche des Alten Teftaments. Darum müflen, um bei 
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Teftament zu deuten. So ift ihm „das Manna ein Borbild von bem 
wahren Himmelsbrode Jeſus Chriftus, den wir im allerheiligften Altar- 
facramente genießen”. „Das Waſſer aus dem Felfen bildet ben Gnaden⸗ 
firom vor, der und aus dem Herzen Jeſu und feinen eingejeßten Sacra⸗ 
menten täglich zufließt.” Bei Alleler fehlen ſolche ſymboliſche Deutungen 
zwar auch nicht, aber fie kommen doc, feltener vor. Daß auch fonft 
feine Gelegenheit vorüber gelaſſen wird, die katholiſche Kirchenlehre zu 
ſtützen, iſt ſelbſtverſtändlich. So heißt e8 in beiden Büchern bei ber 
Erzählung, daß Judas Makkabäus 12,000 Drachmen Silberd nad) 
Jeruſalem geſchickt habe, damit dort ein Opfer für die Gefallenen ge= 
bracht würde: „es ift alfo ein beiliger und beilfamer Gedanke, für die 
Berftorbenen zu beten, damit fie von ihren Sünden erlöft werden‘, und 
Senger deutet die katholiſche Lehre von der Möglichkeit, vie Seelen ber 
Berftorbenen aus dem Fegfeuer zu erlöfen, noch beutlicher in ber Be⸗ 
merlung an: „Schon damals beftand der Glaube, daß die noch lebenden 
Menſchen durch Gebet und Opfer die Bußzeit der Verftorbenen, deren 
Seelen in der andern Welt fi befinden, ablürzen können.“ — Die 
dem Senger'ſchen Buch beigegebenen Kärtchen zeichnen fih vor manden 
ähnlichen durch Schärfe der Zeichnung und Klarheit bes Drudes vor⸗ 
theilhaft aus. — Beide Bücher können katholiſchen Lehrern ald zwed» 
mäßige Leitfaden für ben Unterricht in ver biblifhen Geſchichte em⸗ 
pfohlen werben. 

49. B. 9. Flehinger, Bezirksrabbiner in Merchingen im Großherzogthum 
Baden, Erzählungen aus den Heiligen Schriften der Israeliten. Dargeftellt 
für die Meinere tsraelitifche Jugend. Stebzebnte, neu durchgeſehene Auflage. 
Frankfurt a.M., Jäger. 1876. 93 ©. Preis 75 BE. 

Die Erzählung der heiligen Geſchichte des Alten Teftaments geſchieht 
in freier, nidt genau an bie biblifche Darftellung ſich bindender, dem 
früheren Kindesalter durhaus angemefjener Weife. Jeder Gefchichte 
it ein Bibelſpruch und ein Liedervers beigegeben, in denen bie wichtigften 
Wahrheiten, welche die Geſchichte veranfhanlicht, zum Ausdruck kommen. 
Das Erſcheinen des Büchelchens in 17. Auflage ſpricht am beften für 
bie Brauchbarkeit beffelben. 


D. Bibellunde und Schulbibel. 


50. Dr. W. F. Paul, Oberlehrer am Friedrichs⸗Werder'ſchen Gumnaflum zu 
Berlin, Hülfsbuch der altieftamentlihen Bibellunde Berlin, W. Schultze. 
1876. 60 ©. 

Das Werken ift nicht, wie man nad dem Titel erwarten könnte, 
eine Einleitung in die Schriften des Alten Teftaments, fondern ein aus 
der Praxis des Gymnaſialunterrichts hervorgegangener Leitfaden zur 
Behandlung der altteftamentlihen Geſchichte auf Grund der Bibellectüre. 
Es fol im Beſitz der Schüler von Quarta oder Tertia diefe vor Miß⸗ 
verftänpnifien beim Auffaffen des mündlichen Unterrichts oder beim Nach- 
fohreiben bewahren und aud den Schülern höherer Claſſen für bie Re— 
petitionen gute Dienfte leiften. Eine kurze Einleitung handelt von der 
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dadurch fowohl ver Lectüre im Unterricht als der Privatlectüre dienen.“ 
— „Die Geſchichte des Reiches Gottes im Umriß“ will „das Wefen 
ber Beiligen Gefchichte aus ihrer Urkunde felbft zur Darftellung bringen, 
die bibliſchen Geſchichten zu Lebensbilvern ver heiligen Männer, viele 
zu Charalterbilvern ver verfhiedenen Perioden ber göttlihen Offenbarung 
zufammenfaflen, den Zufammenhang und Fortſchritt der Offenbarung 
felbft zum Berftänpniß bringen, überall aber auf die lebensvolle, kindlich 
einfache, ergreifende und lehrreiche Darftellung des Bibeltertes hinweiſen.“ 
Es läßt fi) dem Werkchen die Anerkennung nicht verfagen, daß es mit 
viel Sachkenntniß und doch weifem Mafhalten in Benugung des reichen, 
die Bibellunde betreffenden Materiald verfaßt tft und feine Belehrungen 
in überfihtlicher Anordnung bietet. Nach einer über die Religion, die 
Dffenbarung und die heilige Schrift im Allgemeinen, fowie über das 
klirchliche Bekenntniß handelnden Kinleitung führt bie Bibelkunde zu— 
nähft in bie heilige Schrift ald Ganzes, die Entftehung des Canon, 
Name und Eintheilungen, Grundtert und Weberfegungen und ſodann 
näher in bie einzelnen Bücher derfelben ein, indem das Wichtigfte über 
den Inhalt, die Verfafler, die Art der Darftellung, ven Zweck und bie 
Zeit der Abfaffung u. f. w. mitgetheilt wird. Ofleichartigen Schriften 
werden einleitende Bemerkungen über dad benfelben Gemeinfame vor- 
angefchict, fo den poetifhen Büchern Belehrungen über Form und In⸗ 
halt der bebräifchen Poefie, ven prophetifhen Büchern über das Weſen 
und die Entwidelung der Prophetie. Dem Berfafler find die kritifchen 
Unterfuhungen ber modernen Theologie’ über die Entftehungszeit und 
die Berfafler ver einzelnen bibliſchen Bücher recht wohl befannt ; dennoch 
verhält er fih den Refultaten verfelben gegenüber durchaus ablehnend, 
obſchon ihm dieß nicht immer leicht zu werden ſcheint. Wir halten ba- 
für, daß die unzweifelhaft fiheren Ergebniffe einer unbefangenen wifjen- 
ſchaftlichen Schriftforfhung den Schülern ver höheren Gymnaſialclaſſen 
recht wohl mitgetheilt werben können, ohne befürdten zu müffen, daß 
buch ſolche Kenntniß das Anfehen der Bibel in ihren Augen finfen 
und Zweifel an ver Wahrheit ihrer Xehren geweckt werde. Es ift weit 
befier, daß ſolche Kenntniß ihnen durch den Lehrer vermittelt wird, der 
ihnen zugleich ſagt, daß derartige Ergebniffe wiſſenſchaftlicher Forſchungen 
nur das Außenwerk des göttlihen Wortes betreffen, dieſes felbit aber 
in feiner ewigen Wahrheit unberührt lafjen, ale daß fie ihnen durch 
Mittheilung Solder zu Theil wird, die daraus den Beweis ziehen, daß 
es mit dem göttlihen Inhalt ber Bibel, auch des Neuen Teftaments, 
übel genug beftellt fei. 

Im zweiten Theile des Leitfadens wird die Gefchichte des Reiches 
Gottes vom Urbeginn der Menfchheit bis zur Stiftung der chriſtlichen 
Kirhe durch die Predigt der Apoftel erzählt. Xrog dem firengen In= 
fpirationsbegriff des Verfaſſers wird Sagenhaftes bald geiftig gefaßt, 
wie in der Geſchichte des Paradiefes, bald kurz darüber hinweggegangen, 
wie in ber Vorgefhichte des Neuen Teſtaments. Uebrigens tritt bie 
Entwidelung des Gottesreihes in mwohlabgerundeten und doch eng zu= 
fammenhängenvden Bildern klar vor die Augen des Leſers. Die ſynop⸗ 


noqh }o wenig genügt twird, ın dem Wlangel an geeigneten, lediglich für 
den Schulgebrauch derechneten Pfalmen-Erflärungen findet. Diefe Er— 
tenntniß hat ihn zur Abfaffung ber vorliegenden „praftifhen Erklärung” 
bewogen, ber das Zeugniß gegeben werben muß, daß fie in vorzüglicer 
Weife geeignet ift, jenem Mangel abzubelfen. Nach „Allgemeinen Bor- 
bemerfungen‘‘, in welden das Nöthige Über Verfafler, Beſtimmung und 
Abfefjungszeit de jedesmaligen Pjalmen vorausgeihidt und, wenn er 
einem Kirchenliede zur Grundlage gedient hat, dieſes erwähnt wird, 
folgt eine kurze ſummariſche Angabe des Inhaltes und Zwedes und 
der biblifhen Grundlage vefielben, ver fih eine ausführlihe Worte und 
Saderflärung und endůch Citate biblifher Gefchichten, eines Katechismus- 
abſchnittes und eines Kirchenliedes, bie zum Inhalt des Pfalmen in Be 
ziehung ftehen, anſchließen. Cine der Beſprechung ber einzelnen Palmen 
vorangefchidte Einleitung belehrt über die Dichtlunft der Juben im All- 
gemeinen und über die Pfalmen im Beſonderen und zwar über beren 
Eintheilung, Berfaffer, Versbau u. ſ. w. Alles ift mit großer Sorg ⸗ 
falt, genauer Sachkenntniß und verftändiger Beſchränkung auf das für 
die Schule Geeignete geſchrieben. Daß der Verfafler einzelne Pfalmen 
als meſſianiſche Weiffagungen auffaßt und beutet, in denen wir von 
unferem mehr kitifhen Standpunkte aus nur Beziehungen auf Ver⸗ 
Hältniffe der Zeit ihrer Abfafjung zu fehen vermögen, nimmt dem 
Bude in unfern Augen nichts von feinem Werthe als Lehrbuch für die 
Bollsſchule. 


8* 
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53. A. Voigt, Lehrer, Schufbibel. Ein Auszug aus der heiligen Schrift zum 
Gebrauch in Schulen. Nebft einer Befchreibnung des heiligen Landes, einer 
Sprudfammlung und Dr. Martin Luther's Heinem Katehismus. Zweite ver- 
befierte und vermehrte Auflage. Hamburg, Jowien. 1876. — IV und 
352 S. — Preis 2 Mark 40 Pf. 

Die Anfihten über die Nothwendigfeit und die Einrichtung einer 
Schulbibel gehen immer nody weit aus einander. Das vorliegende Werl 
fann kaum auf ven Namen einer Schulbibel Anfpruch machen, fondern 
würde nad unferem Dafürbalten mehr den Namen eines Bibel aus⸗- 
zugs verdienen. Wenigftens haben wir nad) unferer Borftellung von 
einer Schulbibel etwas Anderes erwartet, als das Buch bietet. Eine 
Schulbibel muß darauf berechnet fein, die eigentliche Bibel in der Schule 
zu vertreten und, foweit möglich, zu erfegen. Sie muß demnach mehr 
für den Gebraud der älteren, als der jüngeren Kinder eingerichtet fein. 
Demnach können unferer Anfiht nad die Erzählungen, bejonderd die 
altteftamentlichen, die den Kindern ſchon auf früheren Unterrichtsſtufen 
genau befannt geworben fein jollen, weit eher, wenn auch nicht wegge= 
laſſen, fo doch bedeutend gefürzt werden, ald daß z. B. die neuteftament- 
lichen Briefe gänzlich fehlen pürften. Das Buch trägt in feiner ganzen 
Einrihtung mehr den Charakter einer biblifhen Geſchichte, wie ja aud 
in ſolche Abfchnitte blos lehrhaften oder erbanlichen Inhalts aufgenom- 
men zu werben pflegen, nur daß das in ihm in noch weit ausgebehn= 
terem Maße gefchieht, daß ftreng die Aufeinanderfolge der biblifchen 
Bücher eingehalten wird und daß für die weniger wichtig ſcheinenden 
Schriften nur eine kurze Inhaltsangabe gemacht und einige Hauptftellen 
daraus mitgetheilt werden. So wirb zuerft die Gefchichte der erſten 
Menfhen, der Erzoäter und des jüdiſchen Volkes nad) den 5 Büchern 
Moſis, nah tem Bude Joſua u. f. w. erzählt, der Hauptinhalt des 
Buches Hiob und einige Pfalmen vollftändig mitgetheilt, dagegen vom 
den Sprüchen, dem Prediger und dem Hohen Liede Salomonid nur eine 
fehr kurze Inhaltsangabe gemacht. — Die Erzählung geſchieht meift im 
ben Worten ber heiligen Schrift. Sorgfältig find alle irgend wie an= 
ftößigen, Lehrer und Kinder in Berlegenheit jegenden Ausprüde ver= 
mieden. Wenn ber Berfaffer felbft Wörter, wie „gebären”, umgeht, fo 
fehen wir darin nicht eine falſche Prüperte, ſondern geben ihm vollftändig 
Recht, wenn er ber Anfiht ift, daß man in der Vermeidung von Aus⸗ 
brüden, von denen zu beforgen ift, daß fle das Schamgefühl der Kinder 
verlegen oder abftumpfen könnten, des Öuten eher zu viel als zu wenig 
thun fol. — Eine kurze, aber für den Schulunterricht genügende Be- 
ſchreibung des heiligen Landes und feiner Bewohner ift eine gewiß vielen 
Lehrern willlommene Zugabe. Bierhundert Kernfprüdhe der heiligen 
Schrift, weldhe einen zeiten Anhang bilden, find nad dem „Hamburgi— 
fhen Lehrbuch der chriſtlichen Religion’ geordnet. — Da die „Schul— 
Bibel bereits Eingang in verſchiedene Schulen gefunden bat und eine 
zweite Auflage nöthig geworden ift, fo fcheint fie Freunde unter den 
Lehrern gefunden zu haben. Entſpricht das Buch auch nit den An— 
forderungen, die wir an eine Schulbibel ftelen würden, jo können 
wir demſelben doch nicht die Anerfennung einer tüchtigen Arbeit ver— 








Teſtament einführt, ift ein Jahr früher als das erſte erſchienen und hat 

im vorjährigen Jahresbericht feine Beurtheilung gefunden. Der Ver— 

faffer ſteht im diefem erſten Hefte aud in Bezug auf bad Alte Teftas 

ment durchaus abweiſend ven Ergebniffen der modernen Bibelkritik 
gegenüber, wenn er auch keineswegs unbelannt mit benfelben iſt. Auch 
die Schriften des Alten Teftaments gelten ihm als weſentlich infpirixt, 
wenn aud fein Infpirationsbegriff nicht der äußerlich mechaniſche ift, 
fi mehr auf den Inhalt als auf die Form ber heiligen Schriften bes 
zieht. Doc) denlt er fid) auch die Worte nicht ganz der göttlichen Ein- 
wirkung entzogen. Das Bud, welches nur ber Schule und dem Leben 
dienen will, macht feinen Anſpruch auf wiſſenſchaftliche Selbſtſtändigkeit, 
fondern ſtützt ſich ganz auf die Arbeiten anderer Bibelforſcher. Die eins 
ſchlãgliche Literatur ift mit Einfiht und Sorgfalt benugt, der Inhalt 
der einzelnen biblifhen Schriften wird überfihtlih und hinreichend aus— 
führlich angegeben, Übera auf die Berührungen derſelben mit dem Neuen 

Zeftament hingewiefen, ihre eigenthümlihe Bedeutung bezeichnet und 

Belehrung über die Entſtehungszeit und die Verfaffer derfelben gegeben. 

Das fehr zwedmäßig eingerichtete und vielfach lehrreiche Büchelchen läßt 

ſich gr mit Nugen in Schulen, welde die Aufgabe haben, tiefer in 

die Kenntniß und das Verftänbniß ber altteftamentlichen Schriften einzus 
führen, verwenden. 

55. ©. Topf, 116 Abfhnitte des Neuen Xeftaments logiſch zergliedert nebit 
einer foftematifchen Meberfiht der @leihnißreden Jeſu vom Reiche Gottes. 
Langenfalga, Bener. 1876. — VII und 174 ©. 

Beifpiel: Chrifti Geburt. Luc. 2, 1-7. Einleitung 

@&. 1—3): Das kaiſerliche Gebot. a) Inhalt des Gebot? (8. 1). 

b) Zeit veflelben (B. 2). c) Erfolg deſſelben (B. 3). — Die hei- 

Iige Samilie in Bethlehem. 1. Wie fie dahin fam (8. 4, 5). 

a) Iofeph (®. 4, 5a), a) als gehorfamer Untertfan des Kaifers, 8) als 

Svrößling aus dem Geſchlechte Davids. b) Maria (B. 5b), «) dem 

Iofeph vertraut, A) zur Mutter des Heilands befliimmt. 2. Was ba= 

ſelbſt geihah (8. 6, 7), a) die Geburt des Chriftfindes (B. 6, 7a), 

a) zur teten Zeit (®. 6), 4) Maria's erſter Sohn (8. 7a), b) die 

Pflege, die Maria dem Kinde angebeihen läßt (®. 7b): a) „und 

widelte ihn in Windeln“, 8) „und legte ihn in eine Krippe“. 
Zur Vorbereitung auf Ratedifationen über bie heilige Gedichte, 

beſonders über die Gleihnigreven des Herrn, mag das Schriften, das 
mit Berftändnig und Liebe gefchrieben ift, immerhin manchem Lehrer 


willlommen fein. 








118 Religion. 


E Kirchengeſchichte. 


56. P. Chriſt, Pfarrer in Rheineck, Bilder aus der chriftlichen Kirche und 
Sitte zum Gebrauh für den evangelifhen NReligionsunterriht auf der 
Stufe der Oberprimar- und Secundarfähule, fowie zum Selbſtunterricht. 
St. Gallen, Huber u. Comp. 1876. — IV und 87 ©. — Preis 1 Marl. 
Im einzelnen Mar gezeichneten Bildern aus dem innern und äußern 

Leben der chriſtlichen Kirche ftellt uns der Verfaſſer den Gang ihrer 

Geſchichte vor Augen. Sein theologifher Standpunkt iſt ber wifjen- 

ſchaftlich ſehr freie der fchweizerifhen kirchlichen Reformpartei. Darum 

find e8 nad feiner Darftellung nicht die äußerlichen Vorgänge der Auf⸗ 
erftehung und Himmelfahrt Jeſu und der Ausgießung des heiligen 

Geiftes, welche die Jünger zu Apofleln machen, fondern Wandelungen, 

bie ſich allmählih in ihrem Inneren vollziehen, fie von ihren irdiſchen 

Hoffnungen Loslöfen und alle Schwähe und Menſchenfurcht in ihrem 

Inneren überwinden. Darum feiern wir Oftern als das Feſt nicht der 

leiblichen, fondern der geiftigen Auferftehung des Derm, Himmelfahrt 

nit als das Feſt der fichtbaren Aufnahme Jeſu in das Jenſeits, ſon⸗ 
bern feiner Verklärung zum Führer und Heiland der Menſchen, Pfingften 
nit als das Feſt einer plöglihen und wunderbaren Erfüllung der 

Jünger mit dem heiligen Geifte, fondern als das Feſt der Stiftung ber 

chriſtlichen Kirche und der fortgehenven Ausbreitung des Geiftes, ber 

lebendig macht. Die Belehrung des Paulus wird auf eine Bifion feines 
aufgeregten Gemüthes zurüdgeführt. Als Verfaſſer der Apokalypſe gilt 
der Apoſtel Johannes; die Apokalypſe dient als Beweis für den juden⸗ 
riftlihen Eifer Des Donnerfohnes. — Der Verfafler hat e8 verftanden, 
mit verfländiger Beſchränkung auf das Wichtigſte die verjchievenen Pe⸗ 
rioden der Kirchengeſchichte durch längere oder kürzere Erzählungen aus 
dem Leben der bebeutenpften Perfönlichkeiten verfelben und durch Schilde⸗ 
rung ber einen Fortſchritt oder einen Rüdjchritt im Leben der Kirche bezeich⸗ 

’nenden Ereigniſſe zu charakterifiren und den Kampf der in verfelben 

ringenden Mächte lebendig barzuftellen. DBefonvere Anerlennung ver= 

dient bie eingehende Berüdfidhtigung des kirchlich⸗religiöſen Lebens der 

Gegenwart, wie es in religiöfen Gemeinfhaften und Secten, beſonders 

aber in den Beftrebungen der kirchlichen Vereine mit wohltbätigen oder 

milfionirenden Zweden zur Erjheinung kömmt. 

57. Dr. $r. dolgweißig, Gymnaflallehrer in Bielefeld, Leitfaden zur Ger 
ſchichte der hriftlichen Kirche. Hülfobuch für den evangelifhen WMeligionds 
unterriht in den oberen Glafien höherer Lehranſtalten. Delitzſch, Pabſt. 
1874, — 135 S. — Preis 1 Marl 20 Pf. 

Eine recht werthvolle Arbeit, durchſichtig in ber Unordnung des 
Stoffes, anziehend in der Schilderung der kirchengeſchichtlichen Ereignifje 
und Perfönlichleiten, Har in der Darlegung der Entwidelung des inneru 
und äußern Lebens der Kirche, befonnen, gerecht und milde über kirch⸗ 
liche Parteien, ihre Führer und Beftrebungen. Die Kirchengefchichte 
wird in drei Perioden dargeftellt als Geſchichte der Kirche I. innerhalb 
ber griechiſch-römiſchen Welt, IL innerhalb ver römiſch-germaniſchen 
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zweifellofe Thatfache Bingeftellt wird, was vor ber wiſſenſchaftlichen 
Unterfuhung nicht beſteht, daß dann aus folden vermeintlihen That- 
fachen olgerungen im Intereſſe der römifhen Kirche gezogen werden, 
nimmt bei einer für katholiſche Schulen gefchriebenen Kirchengeſchichte 
nicht Wunder. So heift es in $ 6: „das“ (nämlich das Apoftelconcil 
zu Jerufalem) „war die erfte Kirchenverfammlung; fie war das Urbild 
aller folgenden, in denen, wie es bier geſchah, das Oberhaupt ver Kirche 
in Berbindung mit den Biſchöfen über Glaubenslehren unfehlbare Ent- 
ſcheidung traf”; 8 12: „Chriftus übte eine dreifache Gewalt aus, näm⸗ 
ih die Lehrgemwalt, Prieftergewalt und Hirtengewalt, Diefe dreifache 
Gewalt trug er vor feinem Hingange zum Vater auf die Apoftel über, 
von benen fie nad feinem Willen auf ihre Nachfolger — die Biſchöfe 
— übergehen follte bis zu Ende der Zeiten. Wie mithin die Apoftel 
die Stellvertreter des Herrn und Erben und Zräger feiner Lehrgewalt, 
Prieftergewalt und Hirtengewalt waren, fo find es au beren Nadı- 
folger, die Bifhöfe. Im ihnen wohnt die Fülle ver Kirchengewalt ꝛc.“ 
— Bir rechten über folde Auffaflungen biblifcher Berichte mit dem 
Berfafler nicht. Seine Kirche läßt eben eine andere nicht zu. Dagegen 
freuen wir und bes milden, gerechten Sinnes, welchen er ven häretifchen 
Beftrebungen innerhalb der Fatholifhen Kirche und ihren Vertretern, ſo⸗ 
wie der proteftantifchen Kirche gegenüber an ben Tag legt. — Für bie 
Bearbeitung einer neuen Auflage feiner Kirchengeſchichte möchten wir 
dem Berfafler empfehlen, fi über bie proteftantifhe Auffaffung vom 
rechtfertigenden Glauben genauer zu unterrichten, damit durch feine 
Kirchengeſchichte nicht länger der Irrthum verbreitet werde, als ob bie 
proieftantifche Kirche lehre, der Chrift bebürfe der Liebe und ihrer Werke 
nicht, wenn er nur ben Glauben babe, im Gegenſatz zur katholiſchen 
Kirche, nach welcher der in der Liebe thätige Glaube zur Rechtfertigung 
erforderlich fei. — Während das Neben des jegigen Papftes ausführlich 
geſchildert wird und dabei aud der Äußeren Veränderungen, bie Die 
römifhe Kirche unter feinem Bontificat erlitten hat, Erwähnung ge= 
ſchieht, ift von den Glaubensentſcheidungen, die unter ihm getroffen 
worden find, feine Reve. — Wir wäünfhen dem Buche, weil es von 
einem riftlich frommen und duldſamen Geifte durchweht und geeignet 
er Liebe zur Kirche zu wecken, eine weite Verbreitung in Eatholifchen 
ulen. 


59, Dr. Martin Luther, oder kurze Reformations⸗Geſchichte. Zunächſt für 
die Liebe evangelifhe Schuljugend, dann dem lieben Bürger und Land⸗ 
mann. Nr. 2. a. der kleineren len zur Beförderung des chriſtlichen 
Blauen und Lebens. Bmwölfte Auflage. Nürmberg, Raw. 1873. — 








Eine kurze, in volksthümlichem Zone gefchriebene Geſchichte — 
Reformation, fo weit dieſe an Luther's Perſon geknüpft iſt, nicht frei 
von Uebertreibungen und Irrthümern. Als Beiſpiele für die letzteren 
erwähnen wir, daß von Luther's Eltern geſagt wird: „ſie wohnten in 
Möre, einem Dorfe nicht weit von Eisleben“; „Luther's Mutter 
war dort (nämlich von Möre nach Eisleben) hingereiſt, etwas einzu⸗ 
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Da wir es für jet nur erſt mit ber erften Hälfte bes Buches zu 
thun haben, fo verzichten wir noch auf ein näheres Eingehen auf feinen 
Inhalt, baflelbe uns für die Zeit verfparend, wo das ganze Werl zur 
Beurtheilung und vorliegen wird. Doch können wir uns nicht ver» 
fagen, ſchon bier dem Verfaſſer unfere Anerfennung für feine gebiegene, 
von gründlicher Kenntniß der Bibel, der Kirchen: und Dogmengeſchichte 
zeugenven Arbeit auszuſprechen und fie der Kenntnißnahme aller der Lehrer 
zu empfehlen, welche ihren Schülern beim Unterridhte in der Kirchen- 
geihichte mehr, ald nur „Memorirſtoff“ bieten, ein klares Bild der 
tichlihen Entwidelungsgefchichte in Bezug auf Lehre, Leben und Sitte 
vorführen und auch biefen Zweig des Unterrichts benuten möchten, 
hriftliches Leben in ihren Schülern zu weden und zu fördern. 

61. Dr. Heinrich Thiele, Prob des Kloſters Diarienberg, Hof- und Doms 
prediger zu Braunfchweig, Ehriftliche Kirchengeihichte für Schule und Haue, 
bis auf die neueſte Sit fortgeführt. Dritte, meubearbeitete Auflage. 
Stuttgart, Meyer u. Zeller. 1875. — XVI und 479 ©. 

Eine Darftellung der Kirchengefchichte, ihrem Umfange, wie ihrer 
Ausführung nad mehr für dad Haus als für die Schule geeignet, der 
Schule wenigftend nur indirect dienend, indem file dem Lehrer eine Menge 
geſchichtlichen Materials zu ferner Vorbereitung, dem Schüler zur Er= 
gänzung und Erweiterung des in ver Schule ©elernten bietet. In drei 
Büchern wird die Geſchichte der Kirche mit ihrem „Wechſel von Ebbe 
und Fluth, von Licht und Finfternig, von Kampf und Frieden‘ abge» 
handelt, von denen das erfte von der verfolgten Kirche bis Conftantin, 
das zweite von der berrfchenven bis zur Reformation, das dritte von 
der gejpaltenen Stiche bis auf unfere Zeit erzählt. Die Darftellung iſt 
nit die pragmatifch zufammenhängenvde, fondern führt die Kirchenge— 
ſchichte im einzelnen abgerundeten, lebensvollen Bildern vor, die uns bald 
von Tortfchritten, bald von Hemmungen des kirchlichen Lebens, bald 
von Perfönlichleiten, die auf daffelbe nach der einen oder andern Rich⸗ 
tung nachhaltig eingewirkt haben, bald von folden, die für die Charaf« 
terifirung ihrer Zeit in Kirchlicher Beziehung beſonders bemerkenswerth 
find, berihten. Beſonders anzuerkennen ift, daß der kirchlichen Zeit= 
geihichte in ihren VBeftrebungen, Kämpfen und Bildungen eine eingehende 
Beiprehung gewidmet wird. Der Berfaffer, obgleih vom ftrenggläubigen 
Standpunkte aus die Erſcheinungen und Bewegungen der Gegenwart 
barftellend und beurtheilend, befleikigt ſich doch im Ganzen einer maß» 
vollen und milden Behandlung auch der nicht mit der Orthodoxie Hand 
in Hand gehenden kirchlichen Beftrebungen. Als eine Lüde in der Dar— 
ftellung der kirchlichen Zeitgefchichte muß es bezeichnet werben, daß bie 
kritiſche Richtung in der neueren Theologie und ihre bebeutenbften Ver- 
treter ganz unberüdjichtizt geblieben find. Möge diefe Lücke, befonder® 
auch in Beziehung auf Strauß und die an ihn fi Inüpfenden Be— 
wegungen, bei einer neuen Auflage, zu deren Ausarbeitung dem Ver— 
fafler gewiß die Möglichleit geboten werden wird, ausgefüllt werben ! 
Das auch von buchhändleriſcher Seite wohl audgeftattete Buch verdient 
als ein vortrefflihes Bildungsmittel, durch welches das Studium der 











Ein durch Mare, lebendige Darftellung und durch forgfältige Bes 
nutzung ber einſchlagenden zuverläffigften und neueften Ouellen ausges 
jeihmetes Buch. Der Berfafier will durch daſſelbe helfen, daß „vie 
Bibel dem Verſtändniß wahrhaft nahe gerüdt werde und die Bilder 
einer großen, religiös gezeichneten, aber doch immer unferer Volls⸗ und 
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Landesart fremden Vergangenheit wirklich Farbe und Leben belommen”. 
Dazu hält er die Zeichnung des heiligen Landes in einigen furzen Um- 
riffen und die Einprägung von wenigen geographifhen Namen mit Recht 
für nicht genügend, ſondern verlangt, daß Baläftina befchrieben werde, „wie 
wenn man von der Reiſe dorthin zurüdtäme, alfo anſchaulich, plaſtiſch, 
lebendig bis auf Einzelheiten und Meine Züge des heutigen Lebens“, weil 
dann erft „alle Perfonen der heiligen Geſchichte auf befannten Grund 
und Boden fi bewegen” und „die Iugend ein ganz anderes Intereſſe 
und Verſtändniß für die heilige Geſchichte gewinnt“, als ohne ſolche 
licht: und lebensvolle Darſtellung. Zu fold einer Beſchreibung bes 
heiligen Landes eine Handreihung zu bieten, hat der Berfaffer ſich mit 
den neueren Forſchungen über Paläſtina genau bekannt gemadt, Das 
zum Unterriht in Schule und Haus geeignete Material aus den ver- 
ſchiedenen Reiſe- und Bibelwerken in feinem Werten zufammengeftellt 
und dadurch eim neues und anfchauliches Bild vom heiligen Land ent- 
worfen. Seine Bodengeftalt tritt auf diefem Bilde plaſtiſch vor unjer 
geiftige® Auge. Seine Berge, Tlüffe und Seeen, feine Städte in ihrer 
heutigen wie ehemaligen Geftalt und Befchaffenheit breiten fi vor 
unfern Bliden aus. Wir lernen feine Mimatifchen Verhältniſſe, feine 
Bodenerzeugniffe, feine Thierwelt in Gegenwart und Bergangenheit 
fennen. Wir ſchauen das Leben und Treiben feiner gegenwärtigen Be- 
völferung und werden an die Gejdide feiner Bewohner in vergangenen 
Zeiten erinnert. Wenn irgend eine Dertlichleit in Beziehung zur heiligen 
Geſchichte fleht, wird diefe Beziehung erwähnt. Darum find häufig 
Bibelftellen abgedrudt, in welchen folde Beziehungen ſich finden. Auf 
prophetiihe Stellen wird hingewiefen, um an ber gegenwärtigen Be: 
ſchaffenheit gewiſſer LTocalitäten zu zeigen, wie jene in Erfüllung ge- 
gangen find. Als eim Beifpiel dafür und für die Darftellungemeife 
des Buches überhaupt möge dienen, was über Tyrus (S. 15) gejagt 
ift: „Tyrus, einft die gewaltige Stadt, welche Nebukadnezar 13 Yahre 
lang belagerte und welde Alexander der Große erft nah 7 Monate 
langen Mühen eroberte (332), „„deren Kaufleute, wie Jeſaias fagt, 
Fürften .und deren Händler die Vornehmften waren auf Erden““, iſt 
jett nur noch ein elenver Fleden, ein Haufe ein- ober zweiftödiger 
Häufer mit mehr oder weniger ſchmutzigen Straßen, ber faum noch den 
Namen einer Stadt verdient. Sein Hafen ift gänzlich verfandet, das 
Caſtell nichts wertb, nur verfallene Ruinen und Kirchentrümmer, in’s 
Meer gemworfene Oranitfäulen und mächtige, aber zerbrodene Rund⸗ 
bogen einer ehemaligen Wafferleitung vom Gebirge her geben Kunde 
von jener Zeit des vierten Jahrhunderts, wo hier in der damals chriſt⸗ 
lihen Stadt der herrlichſte Tempel Phöniziend ſtand, deſſen Mauern 
noh heute eine Dide von 15—20 Fuß zeigen. Auch in ber 
Zeit der Kreuzfahrer blühte Tyrus, aber feit dem Jahre 1291 — dem 
Ende der Kreuzherrſchaft — liegt es wüſte und zerftört. Vergleiche bie 
MWeiffagungen gegen Tyrus bei Iefaja Cap. 23: „„Sie ift zerftört, daß 
fein Haus da ift, noch Jemand dahinziehet. — Iſt das eure fröhliche 
Stadt, die fi) ihres Alters rühmte? Wer hätte das gemeint, daß es 
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aufgenommenen Lieder mit Rüdfiht auf die Beſtimmung bes Buches für 
bie Schule aufgeftiegen find, ftehen wir nicht an, daſſelbe als eine unferer 
beften hymnologiſchen Sammlungen zu bezeichnen und möchten nur den 
Wunſch ausſprechen, daß es dem Berfafler, wenn in gewiß nicht ferner 
Zeit die Nothwendigkeit an ihn herantreten wird, eine neue Auflage feines 
Werkes zu veranftalten, gefallen möge, eine größere Anzahl von Liedern 
neuerer religiöfer Dichter darin aufzunehmen. So vermiflen wir nur 
ungern die ſchönen Harvenberg’jchen Lieder: „Was wär’ ih ohne Dich 
gewefen”, „Wenn Alle untren werden”, Wenn ich ihn nur babe“, ober 
die Hey’schen Lieder: „O Chriftentbum, du ſchönes Liebesband‘‘, „Die 
fhönfte Zeit, die Liebfte Zeit“. 

66. Otto Schulze, Paſtor und Schulinfpector in Derenburg, Kurze Geſchichte 


des Kirchenliedes für Lehrer und Seminariften, fowie zur Selbitbelehrung. 
Berlin, Wohlgemuth. 1876. 31 ©. 


Die Entwickelung des Kirchenliedes wird von feinen einfachſten und 
bürftigften Anfängen in Form Lunftlofer Dorologien bis zu feiner Ge- 
ftaltung in der Gegenwart verfolgt, das Charalteriftifche der verſchiedenen 
Perioden hervorgehoben, vie bedeutendſten Liederdichter und ihre werth⸗ 
volliten Lieder werden genannt, von einigen kurze Lebensfligzen gegeben 
und das fie Auszeichnende wird bemerklich gemacht. Auch der Kirchen⸗ 
gefang wird beſprochen und das Wichtigſte Über die Fortbildung befjelben 
vom Ambrofienifhen Lobgeſang an bi8 zu den auf Reform der Chorals 
bücher gerichteten Beftrebungen unferer Tage mitgetheilt. — Das Schrift⸗ 
hen darf als wohlgeeignet, in die Geſchichte des Kirchenliedes einzuführen 
und das Interefie für diefelbe rege zu machen, empfohlen werben. 


67. X. Fler, Director und Religionslehrer der Mädchenſchule zu Luzern, 
Präfect zu Mariahilf, Der katholifhe GBottesdienft und das Fatholifche 
Kirchenjahr für höhere Volksſchulen dargeftellt und erklärt. Zweite Auflage. 
‚Luzern, Prel. 1876. 106 ©. 


Die Erfahrung, daß vielen katholiſchen Chriften das Verſtändniß 
ber gottesvienftlihen Handlungen und kirchlichen Feſte und Feſtzeiten 
abgeht und die Ermägung, daß ohne fol ein Verſtändniß ber Gottes» 
bienft auch ohne die religiöß-fittliche Erbauung und Erhebung bes Volkes, 
bie er haben foll, bleibt, hat zur Ausarbeitung des vorliegenden Werk⸗ 
hend geführt. Der erfte Theil giebt Belehrungen über die Kirche als 
den Ort des öffentlichen Gottespienftes, ihre Bauart, äußeren und inneren 
Theile, die heiligen Gefäße, die gottesbienftlihen Kleider des Prieſters, 
ben Gottesdienſt felbft und feine heiligen Handlungen, fowie über ben 
Sinn, den die Kirche diefen Äufßerlihen Dingen und Handlungen beilegt. 
Der zweite Theil behandelt die katholifhen Fefttage und Feſtzeiten, ihre 
Bedeutung und die Art ihrer Feier. — Da es feinem Zweifel unter- 
liegt, daß eine andachtsvolle Theilnahme an den gottesbienftlihen Hand⸗ 
ungen und kirchlichen Feften nur dann möglich ift, wenn ihre Bebeutung 
verftanden und gewürdigt wird, ſolche aber für bie fatholifhen Cultus- 
formen ohne eine eingehende und gründliche Belehrung nicht erfannt 
werben kann, fo ift das Büchelden gewiß nicht blos katholiſchen Lehrern 








die Anſprache ein ober fließen fi an fie an. Die Geleitworte find 
von ädht religiöfem Geifte durchweht und geeignet, mit ihren gut ge» 
wählten liturgiſchen Beigaben einen wohlthuenden Einvrud auf bie 
ſcheidenden, wie auf bie bleibenden Kinder hervorzurufen. Das finnige 
umd herzlich gemeinte Schriften verdient die Beachtung aller Lehrer, 
die don der Wictigfeit einer wohleingerichteten Entlafjungsfeier über 
zeugt find. 

69. (Späth) Sei getreu! Ein Wort auf den Lebensweg für Neuconfirmirte. 

Didenburg, Säulge. 94 &. Preis geb. 75 Pf. 

Während die vorhergenannte Schrift Lehrern Handreichung zur 
zwedmäßigen Einrichtung‘ der den Confirmanden gemwibmeten Äbſchieds- 
feier thun will, ift das vorliegende Schriftchen beftimmt, den Neucon= 
firmirten felbft ale Begleiter, der ihnen immer wieder die Mahnung 
der Confirmationsftunde: Sei getreu! in's Herz und in's Gewiſſen ruft, 
anf ben Lebensweg mitgegeben zu werben. Es enthält 18 an Bibel- 
worte fi anlehnende, durchſchnittlich 3 bis 4 Seiten lange Anfprahen 
und 10 kurze Gebete. Die warn empfundenen Anfpraden find einfach 
und leicht verftändlih im Ausbrud, halten ſich fern von allem gemachten, 
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frömmelnden Wefen und zeigen dem jungen Chriften, wie das ber jedes⸗ 
maligen Anſprache zu Grunde liegende Bibelwort feine Anwendung auf 
bie verfchiedenften Lebensverhältnifie findet und ihnen ein helles, ficher 
führendes und tröftliches Licht auf den mannidfaltigen Wegen ihres 
fommenven Lebens werden kann. Sie wollen ihnen an’s Herz legen, 
das Chriſtenthum nicht als ein Feſtkleid zu betrachten, da8 man nur 
ausnahmsweife einmal anlegt, ſondern als die Sonne, die ihr ganzes 
Leben erhellt, aM’ ihr Thun weiht und beiligt. Sie follen fie gewöhnen, 
Beten und Arbeiten Hand in Hand mit einander gehen zu lafjen, damit 
das Getreufein fi niht blos durch irgend welche einzelne religiöfe 
Handlungen äußere, fondern in ihrem gefammten Verhalten bewähre. 
Sie follen ihnen jagen, daß fie auch die irbifchen Freuden genießen 
dürfen, doch fo, daß fie fich freuen in dem Herm und ber Rechenſchaft 
eingebenf bleiben. So iſt das Schrifthen fein Andachtsbuch in dem 
Sinne, daß es den darin Leſenden der Erde mit ihren Sorgen, Mühen 
und Freuden entrüdt und ganz in eine höhere Welt verjegt. Bielmehr 
läßt e8 ihn auf der Erde mit ihren Bewohnern, ihren Aufgaben und 
Beftrebungen, mit ihrem Licht und ihrem Schatten, will aber das Erden⸗ 
leben im Lichte einer höheren Welt, die Chriftus uns erfchloflen bat, 
führen, den irbifchen Beruf in ver Kraft des Glaubens und der Tiebe 
erfüllen und die irdiſchen Bürden in ber Hoffnung auf ein ewiges Leben 
tragen lehren. — Das Büchelchen darf als eine werthvolle Mitgabe für 
das Leben zum Geſchenk für Neuconfirmirte empfohlen werden. 

70. Joh. Ad. Zroppmann, Lehrer in Tirfhenreuth, 403 Denkſprüche, Ger 
dichte und Sprüchwörter für Volksſchüler. Donauwörth, Buchhandlung 
des Fatholifchen Erziehungsvereins. 1876. XX und 90 &. 

In einem fehr lefenswerthen, wohldurchdachten, ven Denkſprüchen ꝛc. 
vorangef&hidten Begleitworte, das eine veränverte Ausgabe des von ber 
f. Regierung der Oberpfalz und von Regensburg preißgefrönten Aufſatzes 
über das Thema: „Welchen Zwecken follen und fünnen bie fogenannten 
Denliprühe in der Vollefhule dienen? Unter welchen Bedingungen 
erfüllen fie ihre Zwecke?“ ift, ſpricht der Berfaffer von der vielfachen 
Bedeutung und Wichtigkeit, die Auswahl, den Vortrag unb bie zwed- 
mäßigfte Eintheilung und Anwendung der Denffprücde. Die vorliegenve 
Sammlung felbft ift in vier Abtheilungen gruppiert, von denen bie drei 
erften Sprüche enthalten, welde auf Katehismusfragen, religidg-fittliche 
Lehren und Wahrheiten 2c. fich beziehen, die vierte Lebensregeln giebt. 
Der Berfaffer hat gewiß Recht, wenn er fagt: „Bei guter Auswahl, 
fhönem PVortrag, zwedmäßiger Eintheilung und richtiger Anwendung 
dienen die Denkſprüche in hervorragender Weife unterrichtlichen 
und erziehlihen Sweden; fie find und bleiben Perlen des Unter 
richtes; fie fchlingen ein Band um bie Finder, welches fie immer mit 
dem Wahren, Guten und Schönen verbinden möchte; fie find in der 
That die größten Schäge für Denjenigen, der ſich derfelben nicht blos 
zu entfinnen weiß, ſondern auch nach denfelben handelt. Darum em= 
pfehlen wir die vortrefflihe Sammlung nicht blos zu fleißiger Benugung 
in Volksſchulen, in welchen, wie in der oberpfälzifchen, die Beſprechung 








„was läßt fih allenfalls von der Schlange als Medium und ihrer Vers 
fiuchung ſagen?“ geantwortet wird: „fie ſteht als Reliquie der Urzeit 
da und ihr Fluch accommobirt fi) der Anſchauung ber Protoplaften 
(Urmenfhen).“ Manche Fragen hätten wir lieber gar nicht geftellt ger 
jehen, theils weil fie mehr dem Gebiete des Myſticismus, als ver Re= 
figionswiffenfchaft angehören, theil weil fid feine oder nur eine ganz 
willlũrliche, gefünftelte Antwort darauf geben läßt. Dahin rechnen wir 
die Frage (43 des 1. Abſchnitts): „Inwiefern mußte aud Krankheit 
umd leiblicher Tod als Strafe folgen ?“ auf weldye die Antwort gegeben 
wird: „infofern, als die Seele nach dem Halle nicht mehr die Kraft 
hatte, ihre Verbindung mit bem Leibe dauernd feftzuhalten.” Oder die 
M8b. Jahreäberiät. zur. 9 
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jo ganz überflüffige, unmwichtige Frage: „was bebeuten die 3 Wunder 
bes Moſes?“ Antwort: „bie Stabihlange das Aufgeben des Hirten- 
berufs, der Ausſatz die Känterung Israels und das Blutwaſſer die Ohn⸗ 
macht der ägyptifhen Götter.” ()) Sollte e8 wohl überhaupt Eraming- 
toren geben, welde ſolche Tragen den Examinanden vorlegen ? 

Der Lehrgang, welchen der Verfaller in dem Abſchnitt von ber 
Methode des Religionsunterrichts für dieſen eingehalten wiſſen will, 
kann im Ganzen als ein naturgemäßer und pädagogisch richtiger bezeichnet 
werden. Doch find dreißig biblifche Geſchichten für dem einjährigen Cur⸗ 
ſus der Unterclaffe zu viel, zumal wenn, wie ber Verfafſer will, Kate 
hismus, Gefangbuhslied und Bibelvers an dieſen Unterricht angelehnt 
und beigefügt und dem Genüge gefchehen fol, was er zur Erreihung 
eines „felbitftändigen Reproducirens“ der biblifchen Geſchichte anräth. — 
Die Belehrungen über die Geſchichte des Religionsunterrichtes am Schluffe 
bes ganzen Werkchens find ſehr danfenswerth, wenn auch in der Beur- 
theilung bebeutender Religionslehrer und literarifcher Erzeugniſſe von 
demfelben engherzig⸗ orthodoxen Geift dictirt, der ſich auch fonft häufig 
genng in bem „Examen-ſtatechismus“ geltend macht. 


Nachtrag. 


72. Friedrich Wilhelm Bodemann, Paſtor auf Finkenwerder bei Hamburg, 
Die Unterſcheidungslehren der evangeliſchen und katholiſchen Kirche, für den 
Schul⸗ und Eonfirmandenunterricht dargeftellt. Vierte verbefierte Auflage. 
Böttingen, Bandenhoel und Rupredt. 1876. 47 ©. Preis 40 Pf., tn 
Partien von 12 Exemplaren & 30 Br. . 

Das vorliegende Schriftchen, welches einen Auszug aus beffelben 
Berfafjers größerem Werke: „Bergleihende Darftellung der Unterfheidungs- 
lehren der vier hriftlihen Hauptconfeffionen‘ bildet, will eineötheild ein 
Leitfaden für den Unterricht über die Unterfcheidungslehren fein, andern⸗ 
theils „zu einer Mitgabe für die Eonfirmanden” dienen. Der Berfafler 
legt mit Recht Werth darauf, daß das evangelifhe Bolt, infonderheit 
die heranwachſende Tugend, zum Bewußtjein deſſen komme, worin die 
Lehren ver verſchiedenen chriſtlichen Eonfeffionen von einander abweichen. 
Soll ver evangelifhe Chriſt feine Kirche lieb gewinnen und die Yu= 
gehörigkeit zu ihr recht würdigen, fo muß er das ihr Eigenthümliche 
kennen und wertbichägen lernen. Namentlich der Eonfirmandenunterridt 
hat gewiß die Aufgabe, das die Kirche, welcher die Confirmanden an= 
gehören, Charakterifirende ſcharf hervorzuheben und in feiner Berechtigung 
gegenüber den abweichenden Lehren der andern Kirchen nachzuweiſen. 
Freilich werben nicht überall die Berhältniffe fo günftig liegen, daß dem 
Religionsunterrichte überhaupt oder dem Confirmandenunterrichte ins= 
befondere die genügende Zeit geftattet wäre, auf tie Unterſcheidungs⸗ 
lehren fo ausführlich einzugehen, wie das Büchelchen es wil. Was 
dieſes ſelbſt nun anlangt, fo belehrt e8 nad) einer Einleitung, welde 
von der Entſtehung und ber Spaltung ber Einen hriftlihen Kirche im 
mehrere Kirhen und Secten handelt, zunächſt über die allgemeinen und 
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IH. Naturkunde. 


Bon 


Dr. Earl Rothe in Wien, 
Brofeffor an der Staats⸗Realſchule im VII. Bezirk. 


Einleitung. 


Der Unterriht in den Naturwiſſenſchaften ift in einem erfreulihen 
Aufleben begriffen, indem nicht nur feine weitere Einführung in ben 
Schulen mehr und mehr vorgenommen wird, fondern aud die Methode 
deſſelben fi immer befier geftaltet. Ein Beweis dafür ift bie ftets 
größere Verbreitung von Lehrmitteln, welche der Beranfchaulichung dienen, 
die reihe Production auf biefem Gebiete und die größere Volllonmen- 
beit der Objecte, und zwar nicht nur in Bezug auf Genanigleit ber 
Nachbildung, fondern auch in ihrer fünftlerifhen Vollendung. Daß nicht 
Alles, was geſchieht und vorgeführt wird, auf der gleihen Stufe ftebt, 
ift wohl wahr, indeſſen das rege Streben auf der einen Seite eifert 
auch auf der andern an. Das Borzüglihe wird fih mehr und mehr 
Bahn brechen, da8 minder Gute verliert fi allmälig. 

Als einen Hauptgewinn der Neuzeit möchte ich es anfjehen, daß 
man im naturktundlihen Unterriht immer mehr abfieht von der höchſt 
möglichen Erzielung von Einzellenntniffen, von ber gedächtnißmäßigen 
Auffaſſung möglihft vieler Daten, wie fie wohl für den Fachmann 
wichtig find, dem nad allgemeiner Bildung Strebenden jedoch weniger 
Nugen bringen. Dan gelangt zu der Anfiht, daß der Unterricht vor 
Allem die Liebe zur Natur fördern müffe und ſodann als fein Haupts 
ziel eine geläuterte Anſchauung der Natur und ihrer Geſetze, einen 
Ueberblid über das Werden bed gegenwärtigen Zuftandes der Erbe 
bhervorbringen folle, daß die Natur mehr als Ganzes aufzufafien fei, 
bie verſchiedenen Gruppen ber Naturförper in ihrem gegenwärtigen Ber- 
hältnifje betrachtet werden müſſen. 

Diefes Ziel kann man freilich nicht erreichen, ohne aud hie und 
da in bie Betrachtung des Einzelnen zu geben, e8 werben bie anbern 
Ziele des Unterrichts, wie Schärfung der Sinne und ber Beobachtungs⸗ 
gabe, Uebung im Bergleihen und im Denken daneben nit vernadhläffigt, 
doch treibt man bie Erlernung ber Einzelnheiten nicht mehr fo weit, als 


im Bude ein zweiter, welder gerabezu Stundenbilver als Mufter für 
den Seminariften und angehenben Lehrer gibt, inbem zugleich ber Lehr 
ſtoff nach feiner Art und Behandfungameie in brei Stufen gefdieben; 
die ımtere (3.5. Claſſe) beſchreibe Einzelmefen der drei Naturreiche, 
die Mittelftufe (6. und 7. Claffe) faſſe diefelden in Familien zufammen, 
die Oberfinfe (8. Claſſe) vereinige fie in ſyſtematiſcher Weife. 

Die Methobit von Hromada ift eine fleißige, wohl durchdachte 
Arbeit und wird — zumal bei der geringen Auswahl von Büchern 
diefer Art — mit Beifall aufgenommen werden. Seminariften und an— 
gehende Lehrer werben in vielen Fällen in ihr einen zuverläffigen/Rath- 
geber finden. 

Einzelnes wird wohl in einer neuen Auflage ergänzt werben fönnen, 
es Lönnten noch mande recht leichte Aufbewahrungsmethoben angegeben 
werden, es Fünnte mit Nugen ver Aquarien und Vivarien gedacht fein, 
es follten wohl aud Werke zum Weiterftubium des Lehrers namhaft ge 
madt und Sammlungen von Modellen, Wandtafeln u. a. Lehrbehelfen 
dem Anfänger genannt und beſchrieben werden. Bielleiht entſchließt ſich 
der Herr Berfafjer aud in einer neuen Auflage, ein neueres zoologiſches 
Syftem zu runde zu legen. Im Ganzen aber dürfte fih das Buch 
nah Plan und Inhalt bewähren, daher es beftens empfohlen fei. 

3. Materialien für den Anſchauungs⸗, heimatlundliden und 
erften naturgefhiätlihen Unterricht von I. Meifter, f. 3. Lehrer 
an der Domfcule zu Frankfurt a. M. Umgearbeitet, erweitert und beraud- 
gegeben von U. Gafier, Oberlehret. Frankfurt a. M., Jaeger'ſche Buchs 
bandlung. 1876. 221 ©. 8. Preis 3 Marl. 

Das Buch gliedert den naturkundlichen Unterricht in der Vollsſchule: 
auf ver unterfien Stufe naturgefhihtliden Anfchauungd- 
unterricht, auf der zweiten Stufe anſchaulichen natüurgeſchicht- 
lichen Unterricht (f. g. Individuentunde). Erſt die dritte und legte 
Stufe fol ein eigentliher naturgefchichtlicher Unterricht fein. 

Die erfte Stufe — benfe id mir — fällt in die 2 erfien Schul- 
jahre, die zweite in das 3. bis 5., die dritte in das 6. bie 8. 

Der Verfaſſer will ein Hilfsmittel für den Anſchauungsunterricht 
ſchreiben. Er verbindet damit den Singunterricht und gibt eine Meine 
Auswahl von Liedern zum Schluß. Seinen Ausgang nimmt der Ver: 
fafſer von der Frankfurter Gegend und lehnt an deren Befcreibung die 
Erklärung der geographifchen Grundbegriffe, naturgefdichtliher Objecte 
a. ſ. f. Da die Natur aber anderwärts ähnlich ift, fo kann auch jeder 
andere Lehrer fi in ganz geeigneter Weiſe nad; dem Bude für feinen 
Unterricht vorbereiten. Im einzelnen Fällen dürfte die Ausbrudsweife 
des Buches etwas genauer fein, und es könnte ein oder der andre minder 
berädfichtigte Punkt, wie z. B. die Betrahtung von Hausthieren, noch 
Aufnahme finden. 
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4. Techniſches und methodiſches Sülfebüdtein ur fangen Ertheilung 
des Phyfſik⸗Unterrichts in Bolkefchulen. 13.5 Niemeyer, Lchrer 
zu DOülen-Hannover. Oldenburg, —E& * FAR AR 1876. 80 ©. 8. 
Breis 1 Dart 40 Pf. 


Der Berfafier hält die phyſikaliſchen Erſcheinungen für das wichtigfte 
Unterrihtsmaterial, da es fo recht zur Bildung des höhern Schluß- und 
Bergleihungsvermögens geeignet fei, vorzüglic auf ber Oberftufe, jedoch 
auch ſchon auf der Mittelfiufe der Vollksſchule. Er hält die Phyſik 
für leichter und formal bildender wie Geographie und Chemie, bie er 
baber erft nad jener vorzunehmen empfiehlt. In feinem Buche gibt 
der Berfafjer bier eine Aufzählung von ihm als pafjend vorgejchlagener 
Abſchnitte aus der Phyſik und die Befchreibung der nöthigen Erperimente, 
fowie Anleitung zu ber Anfertigung der Apparate, foweit fie vom Lehrer 
mit geringen Mitteln felbft befchafft oder angefertigt werben können. 
Das Fehlen von Abbildungen im Buche nöthigt den Verfaſſer, häufig 
auf andere Werke, Frick's phyſikaliſche Technik, Stöckhardt's Schule ver 
Chemie u. a. zu vermweifen. Im manden Fällen indeffen wirb der ſich 
dafür intereffirende Lehrer nad) dem Buche arbeiten lönnen. In andern 
ſcheint e8 mir zweifelhaft, ob der beiprochene Verſuch auch mit Bortheil 
anzuftellen fe. So will mir der Foucault'ſche Penbelverfuh, die At⸗ 
wood'ſche Tallmafchine als überfläffig vorlommen, dagegen könnten all- 
befannte phyſikaliſche Spielereien mehr beigezogen werben und Erſchei— 
nungen bes täglichen Lebens, deren Nennung und Beichreibung nicht 
felten ein Experiment Nee macht. 

5. Dr. Alois Handl— k. k. o. d. Profeſſor und Vorſtand des phyſikaliſchen 
Inſtituts der k. k. Franz —A in Czernowi 4 Zum praktiſchen 
Unterricht des Sehramterandidaten für Poyft (abgebrug in der Hruſchrift 
für das Realſchulweſen, Bien, Hölder, I. Jahrgang, ©. 425 ff 
In dem einleitenden Borwort fagt ber Verfafſer, haften er ben 

phyſitaliſchen Unterricht nach einer Gliederung in Erperimentalphyſik 
mit inductiver Methode und in die deductiv handelnde theoretiſche 
höhere Phyfit, Phyſik mit mathematiſcher Behandlung, 
in vorzüglicher Weiſe ſchildert, manches gewichtige Wort über die Art 
des Unterrichtes, über das Experimentiren und die Apparate, von dem 
zu wünfchen wäre, daß e8 in weitern Kreiſen beberzigt würde. Brofefior 
Handl zieht die einfachften,, primitioften Apparate allen andern vor, 
namentlich verachtet er durchaus nit die fogenannten phyſikaliſchen 
Spielereien, die theils als bekannt vorauszufegen find, theild auf der 
erften Unterricätsftufe dem Schüler vorgeführt werben folen. Dann 
will er aber auch für Belehrung über praftifche Anwendung ber Natur- 
gefege weniger fogenannte Schulmodelle, als wirklich arbeitende, in ber 
Ppraris verwendete Apparate, wenigſtens den andern zur Seite. 
6. .p Rettau, Naturlehre, Handbuch für Lehrer an Volls- und Bürgerſchulen. 
eiväig, Ed. Peter's Berlag. 1877. 300 ©. gr. 8. mit 164 Abbildungen 

m Tert. 

Der Verfaſſer ſpricht fih in ähnlicher Weife wie der vorige aus. Er 
verlangt, der Lehrer beginne mit Anfchauung oder Beichreibung einer 
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Barſch. 34. Wels, Lade. 35. Stör. 36. Haifiſch. 37. Käfer. 

38. Biene. 39. Seibenfpinner. 40. Floh, Stubenfliege, Waflerjungfer. 

41. Wanberheufchrede, Cochenillelaus, Wange 42. Bücherfcorpion, 

Zarantel. 43. Hummer, Tafchenfrebs, Krabbe. 44. Blutegel, Trichine, 

Bandwurm. 45. Tintenfiſch, Weinbergihnede, Aufter. 46. Seeigel, 

Seeftern, Quallen. 47. Seeanemone, Armpolyp, Hydra, Epelloralle, 

Drgelloralle. 48. Infuforien, Seefhwämme, Wurzelfüßer. 

Die Bilder haben eine fehr beträchtliche Größe, find vaher felbft für 
große Claſſen geeignet. Die wahrhaft lünftlerifhe Ausführung und 
die Naturwahrbeit der Darftellung, bei vielen ift bad Thier in feiner 
Umgebung vorgeführt, dieſe jedoch fo ſchwach marlirt, daß für das 
Hauptbild kein flörender Einfluß ftattfinden kann. Der Preis ift wohl 
fehr billig zu nennen und die Sammlung kann auf weitefte Verbreitung 
rechnen, ebenfo wie bie in gleichem Berlage und von demfelben Ber- 
fafjer erfchienenen 12 Thierbilder für den AnfhauungssUlnterricht, melde 
im vorigen Jahrgange dieſes Berichtes S. 364 eingehend gewürbigt 
find. Ich kann mid in meinem Urtbeil über den Atlas daher ganz 
wohl auf das ganz tn gleiher Weife ausgeführte, den Lefern bereits 
als jo vorzüglich befannte Werk berufen. 

8. Bilder für den erfien Anfhauungs-Unterriht und zur Grundlage 
für den naturgeſchichtlichen Unterricht. Sechszehn Thierbilder nad Aquo⸗ 
rellen von Froͤhlich. In Farbendruck herausgegeben von ber Expedition 
des Töniglihen Gentrai-Bücher-Berlages in München. Yormat 92 und 
69 Gentimeter. Preis per Tafel 1 Marf 50 Pf. 

Diefe fehr fein und forgfältig ausgeführten Wanbtafeln bieten bie 
Gegenſtände in beträdhtliher Größe, das Pferd u. a. ift etwa 48 Centi⸗ 
meter hoch. Die Tafeln geben nicht nur das Bild des Thieres, fondern 
neben dem Hauptbilde einige anatomifhe Einzelnheiten, fo Schädelan⸗ 
fihten, Gebiß, Knochen der Gliedmaßen u. a. Erfchienen find bis jetzt 
8 Tafeln, welche darfiellen: 

Das Rind (daneben Magen, Stelet von Kopf und Füßen, 
Borberzähne), das Pferd (nebft Schädel von vorn und ter Seite), das 
Stelet von Pferd und Rind, der Hund (nebft Stelet), dad Wild- 
ſchwein (nebft Stelet von Kopf und Füßen), Hahn und Henne 
(nebft Skelet) Honigbiene, Shwalbenfhwanz und Maikäfer 
(nebft Verwandlung). Weiter erfcheinen follen noch: 

Rage, Ziege, Hafe und Fledermaus, Sans und Stord, 
Adler und Ente, Schwalbe und Kukuk, Rupfernatter und 
Froſch, Krebs und Kreuzfpinne. 

Die Tafeln ericheinen durch ſchöne Ausführung, genaue Darftellung 
und durch die den Hauptbilbern beigeſetzten Einzelnheiten als vorzüg⸗ 
liches Lehrmittel und können durch legtere in gewiſſer Hinficht felbft als 
Erfag für anatomische Präparate dienen. Neben einen oder dem andern 
Stelet nämlih wird in vielen Fällen das Bild eines folden oder feiner 
Theile genligen, wie es die Fröhlich'ſchen Bilder vorführen. 

9. Naturgefhihtlihe Wandtafeln. II. Heft. 6 Zafeln. 42 Eenti- 
meter hoch und 52 Eentimeter breit. Wohnungen der Thiere. Bonn. 
Berlag von A. Henry. Preis IM. 


an m . wu. vum 


perdabaum. "22. Amerifanifcher Mahagonibaum. 23. Apotgeler: 


Dan fieht, daß die Auswahl eine vortrefflihe zu nennen ift. 

Die zweite Abtheilung wird Pflanzen vorführen, die für den Ges 
bildeten ein eben fo hohes Intereffe bieten und daher in höheren Schulen 
ebenfall8 betrachtet werben follen. 
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Die Tafeln ſind meiſt nach der Natur gezeichnet, das Hauptbild in 
der Regel naturgroß, Blüthen und andere Theile daneben vergrößert. 
Jede Tafel enthält 2 Bilder, von denen das eine verhängt werben klann, 
wo Ablentung der Aufmerkfamleit zu befürchten if. Zur Bergleihung 
wurben bie beften Quellen benugt, ebenfo bienten folde zur Ausarbeitung 
bes Textes, der in ziemlicher Ausführlichkeit die Befchreibung Liefert und 
über Heimat, Verbreitung, Anbau, Ernte und Benügung, hemifhe Be- 
ftandtheile und deren Wirkung, fociale, ſtatiſtiſche und hiſtoriſche Mit⸗ 
theilungen gibt. 

Die Namen hätten für den Schulgebraud vielleicht in blafierem 
Drud beigefegt werden können. Bielleiht wäre es auch nicht 
unvortheilhaft gewefen, wenn dem Text die Abbildungen in kleinem 
Maßſtabe noch einmal beigegeben wären. Dadurch würde der Text auch 
nach außerhalb der Schule weite Verbreitung finden können. 


11. 60 Bandtafeln zu Callſen's Pflanzentunde in der Bolksfchule. 
In 3 Abtheilungen & 20 Blatt. Flensburg und Habersieben, Verlag von 
Wegroglen. Preis der 3 Abtheilungen 12 Mark. Einzeln jede Abtheilung 
6 Mark. 


Die Tafeln ſtellen je eine oder zwei Pflanzen, theils naturgroß, 
theils vergrößert vor. Neben dem Hauptbild find Einzelnheiten bedeu⸗ 
tend vergrößert. Die Tafeln find nicht colorirt, durch autographifchen 
Drud bergeftellt, oft ſehr dunfel ſchattirt, die Zeichnung ift nicht gerade 
Ihön. Man könnte bei folhem Breife (ein Blatt kommt auf 20 Bf. 
oder 10 fr. De. W., beim Einzellauf jeder Abtheilung noch um bie 
Hälfte höher) wohl mehr erwarten. Die Auswahl entipricht den von 
demſelben Berfaffer herausgegebenen Schriften für Lehrer und Schüler 
an Volksſchulen. 


12. Unfere wihgeren Giftgewächſe, IL Theil, Pilze (Shwämme) 
von Prof. Dr. Ahles, auch unter dem Titel: Allgemein verbreitete und 
ſchaäädliche Pilze mit einigen milroftopifchen Zergliederungen und erläuterns 
dem Texte zum Gebrauche in Schule und Haus von Dr. Ahles, Profefior 
am f. Polytehnitum in Stuttgart. Eßlingen, 3. F. Schreiber. 30 colo- 
tirte Tafeln Folio (30 Centimeter hoch und 20 Kentimeter breit) gebunden 
nebft 14 S. Folio erflärenden Textes. Preis 5 Mark 50 Pf. 


Das vorliegende Heft fchließt fih in ebenfo anerkennenswerther 
Weiſe dem im vorigen Bande diefes Berichtes ausgeſprochenen Lobe an. 
Der Tert weift auf die Unzulänglichkeit unferer Unterfheidungsmittel 
giftiger und eßbarer Pilze hin und empfiehlt nur eine kleinere Auswahl 
unfhäpliger Pilze zum Genuſſe zu wählen, deren Kenntniß leicht er= 
langt werden fanı. Es gibt fodann Einiges über Entwidelung der 
Pilze und vie Beichreibung einer Anzahl wichtiger Formen dieſer 
Pflanzenfamilie. Die Abbildungen find ehr gelungen. Das Heft daher 
für feinen Zweck volllommen zu empfehlen. 


13. Die wichtigſten eßbaren, verdächtigen und giftigen Shwämme. 
Naturgetreue Abbildungen derfelben auf zwölf Tafeln. Zufammengeftellt 
im Auftrage des k. k. Niederöfterreihifhen Landes-Santtätsrathed von 
Dr. Friedrich Wilhelm Lorinfer, k. f. Sanitätsrath und Director des 








Schwämme fogleih malte. Die Bilder wurden forgfältig in Del gemalt 
und in gleicher Weife reproducirt. Bei ber Neichhaltigleit ver Samm= 
lung — es find 110 Arten abgebildet — wird an ber Seite des bei— 
gegebenen Tertes dem Lehrer die Möglichkeit geboten, ſich in bie etwas 
ſchwierige Kumde der fo wichtigen Pflanzenfamilie einzuarbeiten, zumal 
and bie Anleitung dazu gegeben ift, die Schwämme zu beflimmen. Es 
iſt daher das Werk den Gehrern und Schulern auf das Wärmfte zu 
empfehlen. Für Schulen, in denen die Hartinger’ihen Tafeln benügt 
werben, hat der Lehrer noch den Vortheil, daß er in dem Werke von 

Lorinfer die Hinweilung auf die dort abgebildeten Tafeln findet. 

14. Kruftallograpbifhe Tafeln für die minerafogifhen Borträge an 
der Prager Univerfität. Copien nad) Naumann, v. Kobfhanow, Schranf, 
dv. Zepbarovih u. A. nebft eigenen Conftructionen von Dr. Brba. 
IL "Auflage. Prag, Verlag des miner. Mufeum der Univerfität. 1876. 

19 Tafeln mit Abbildungen von Kryſtallgeſtalten in Quart und 

Folio. Die Kryftallformen find in fehr gelungener Ueberſicht zuſammen— 

geftellt und die Geftalten beſonders hervorgehoben, melde einzelnen 

Dineralfpecies eigenthümlih find. Die Bezeihnungen find nah Nau— 

mann gegeben. Die Ausführung ber fehr faubern Zeichnungen ift 

derart, daß nur das zur Darftellung genommen, was gefehen wird, nicht 
andy bie Kehrfeite. Auffallend ift mir die geringe Berüdfichtigung der 

Syſteme mit ſchiefen Aren. 

15. Kryfallformennepe zur Anfertigung der beim mineralogifchen Unter 
richt vorkommenden wichtigſien Kryfallgeſtalten, entworfen von Ludwig 
Rothe, Oder-Realful-Diretor in Selen. 3 Xafeln mit 43 Nepen. 
5. Auflage. Bien, Pichler's Wtwe. und Sohn. 1876. Preis 30 fr. 
Unter den verfchiedenen ähnlichen Werten zeichnet ſich das vor— 

liegende durch feine gebrängte, für den Unterricht an Bürgerfhulen und 

den untern Mittelſchulclaſſen indeſſen volllommen ausreihende Auswahl 
ans. Vieljährige Erfahrung belehrt mich, wie gern die Schüler ſich 
ſolche Modelle anfertigen und mit welder Leihtigfeit man unterrichtet, 
wenn jeder Schüler die Kryſtallmodelle vor fih hat. Die 3 Tafeln 
geben alle nad) den gebräudlihen Lehrbücern vorlommenden Haupts 
formen in einer hinreichenden Größe, jedoch nicht fo groß, daß dadurch 
dem Schüler wefentlihe Koften erwachfen würben. Wie fehr bie Heine 
Eammlung bei der Lehrerwelt Anklang zu finden fcheint, geht aus 
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ber raſchen Folge der Auflagen hervor. Die erfte erſchien 1873, bie 
fünfte 1876. 

16. Lehrmittels Katalog. Auswahl der erprobteften Lehrmittel für Kinders 
gärten, Bolls⸗ und Bürgerſchulen, Gymnafien, Realfchulen, gewerblide und 
landwirthſchaftliche Fortbildungsſchulen. Ausgegeben durh U. Pichler’s 
Wwe. und Sohn, Buchhandlung für yädagogiiche Literatur und Lehr- 
mittel-Anflalt. Bien, V. Bezirk, Margaretbenplag Nr. 2. Fünfte umge: 
arbeitete und vermehrte Auflage. Wusgegeben im October 1876. 

Bei der Umftändlichkeit, die ein Bezug von Lehrmitteln aus erfter 
Duelle mit fi bringt, ift es für den Lehrer eine fehr weſentliche Er⸗ 
leihterung, wenn er in feinem Wohnorte felbft ein ftändiges Lager von 
folhen Gegenftänden findet, die er für die Schule, die Schüler und fich 
ſelbſt bedarf, beſonders wenn in einem folden Lager ſtets auch bie 
neueften Erjheinungen angefhafft und ftets eim foldher Vorrath vors 
handen ift, daß man unmittelbar nad der Beftellung feine Wünfche 
befriedigt fehen kann. Kin foldes Lager unterhält die Firma Pichler 
in Wien und bat zu ben Zweden beffelben neben ihrem Verlagsgeſchäft 
einen großen Saal in fehr zwedmäßiger Art hergerichtet, wo in Olas: 
fäften, Rahmen und auf den verfchiedenften Geftellen Lehrmittel aller 
Art aufgeftellt find, nit in der Art einer Vorrathskammer, fondern 
wie in einer für das Publikum beftimmten Ausftelung — ber Katalog 
fpriht ja auch von einer permanenten Lehrmittelausftelung — fo daß 
bem Beſchauer bie Betrachtung auf jede möglihe Art erleichtert wirb. 
Diefe Ausftelung hat für Wien und feldft für einen weiten Umfreis 
ber Refivenz, man kann vielleicht fagen für Defterreih eine fo große 
Bedeutung, daß ih am diefer Stelle fie glaube erwähnen zu mäflen. 
Der Katalog ergeht fi in der genaueften Aufzählung der vorhandenen 
Lehrmittel für alle Arten von Schulen und jeden Zweig des Unter- 
rihtes, er hat 78 Seiten und weitere etwa 50 Seiten Ankündigungen 
verſchiedener Firmen. Die Wiener Lehrer befuchen von Zeit zu Zeit 
biefe Ausſtellung, bei jedem Beſuche lernen fie etwas Neues, und die 
Lehrer der Provinz, jeder Ausländer, der Wien befucht, fucht den Mar— 
garethenplag auf und wirb in ber zuvorkommendſten Weife in ber Lehr⸗ 
mittelausftellung mit dem bekannt gemacht, für welches er als Fachmann 
fih beſonders intereffirt. Ich bin dem Chef ver Firma befonders zu 
Dank verpflichtet, als er mir e8 möglih machte, Unterrichtögegenftände 
und Werfe, melde Seitens ber Berleger unferm Jahresberichte nicht 
zur Beſprechung eingefendet wurden, kennen zu lernen und dadurch 
meinem Berichte, mit dem ich Hier zum erften Male an der Stelle des 
hoch verehrten Lüben und feines ftrebfamen, fo früh verftorbenen 
Nachfolger8 Godei eintrete, eine etwas größere Vollſtändigkeit zu geben. 


17. Breis>»Courant bed chemiſch⸗phyſikaliſchen Inſtitutes von 
enoir und Forfter, Bien, Magdalenenftraße 14, über chemifche, phar- 
maceutifche, phyfikaliſche, meteorologifche 2c. Geräthfchaften und Apparate, 
hemifh reine Neagentien und Präparate, fowie über fämmtliche in das 
Gebiet der Naturwiffenfchaften gehörigen Lehrmittel. L Theil. Chemie 
und Pharmacie. 378 ©. Groß 8. mit mehr als 1000 Holzſchnitten. 
Wien, im Selbftverlage von Lenoir und Korfter. 1877. Preis 1 fl. 
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Die Schwefelveftilation der Hütte in Ceſſena von Profefſor Pas⸗ 
quelini in Forli. Die Bierbrauerei (Sudhaus von Nobad und Frige in 
Prag nad ihren Plänen gezeichnet). 

Terner follen in weitern Zeiträumen von zwei bis brei Wochen 
folgen: 

Die Zuderfabrication (Diffufionshatterie, Conſtruction nad dem 
Patent von Bromopsiy und Urbanef), die Eisfabrication nach Carro, 
die Branntweindbrennerei, der Hoffmann'ſche Ringofen, die Körtinger’iche 
Dampfftrahlpumpe, jowie ein Borcellanofen. Dem fo glänzend begonnenen 
Unternehinen ift der befte Erfolg zu wünfchen, Höhere Lehranftalten, 
Gewerbe- und Realſchulen werden die Tafeln willlommen heißen, um fo 
mehr, als die bargeftellten Objecte der Prarid entnommen find und nod 
gar nicht oder doch fehr vereinzelt bis jegt zur Darftellung gelommen 
find. Da alle Tafeln einzeln verkauft werben, ift die Anjchaffung ſehr 
erleichtert. 


II Schriften. 


A. Allgemeine Raturkunde. 


19. Die Naturfräfte Cine naturwiffenfhaftlide Volksbibliothet. Druck 

und Berlag von R. Didenbeurg in Münden. Preis pro Band 3 Mark, 

Bon diefer mit großem Beifall aufgenommenen Sammlung natır= 
wiflenfchaftliher Schriften, von denen die meiften zu ben beften und 
interefjanteften populären Schriften gehören, die unfere Literatur aufzu- 
weifen hat, werden noch fortwährend neue Bände veröffentlicht. Außer- 
dem wirb bereit8 in einem „PBrobeheft” eine zweite Auflage der Samm⸗ 
lung angefündigt, nachdem fchon früher einzelne Bände, ver 4., 5., 6. 
nen abgedrudt und wieder, wie Zittels Urzeit, Pisko's Licht 
und Farbe, neu aufgelegt werden mußten. Im vergangenen Jahre 
erſchienen: 

a. XV. Band. Das Spektrum find die Spektralanalyſe von Dr. P. Jech, 
Profeſſor am Polytechnikum in Stuttgart. 234 S. mit 33 Holzſchnitten 
und einer Tafel. 

Der Verfaſſer geht von den Grundbegriffen aus, ſchildert Licht- 
ſchwingungen, Reflerion, Brehung, Disperfion, gebt dann auf die Er- 
fheinungen am Prisma, unterfuht die Methode der Speltralanalyfe, 
fhildert ihre Geſchichte und die Nefultate für Chemie, Technologie, 
Aftronomie u. ſ. f. und beſpricht ſchließlich noch einige einfchlagende 
Tichterfcheinungen. Das Buch gibt eine vollftänbige und anregend ge= 
fchriebene Belehrung und gehört zu den beften der Sammlung. 

b. XVI Band. Darwinismus und Thierproductionvon C. E. M. 
Hartmann. 290 S. mit 46 Holzſchnitten. 

Der Berfoffer Hatte einen ſchwierigen Gegenftand zur Bearbeitung, 
da in den von ihm behandelten Fragen noch weniger Klarheit eingetreten 
ft, andrerfeits treten biefelben in ein hohes theoretifches und ein be= 
beutendes praftifches Intereffe. Im erften Abjchnitt leſen wir von ber 
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Der durch verſchiedene Schriften in hervorragender Weiſe bereits 
befannte Verfaſſer beabfichtigt im biefem Bande nicht eine erſchöpfende 
Darftellung des als Titel gewählten Thema's zu geben, fonbern eine 
mehr erzählende Vorführung aller der Theile ver Raturlehre die ſich 
auf die Landwirthſchaft beziehen. Er war theils durch die große Fülle 
des Stoffes dazu genöthigt, konnte andrerſeits ſich um ſo leichter auf 
ein kurzes Berühren ein oder des anderen Stoffes beſchränken, als bie 
übrigen Bände der Naturkräfte ihm Vieles vorweggenommen haben. 
Der Berfafjer bezieht ſich vornehmlich auf „Fels und Exbboben”, anf 
„Bau und Leben ver Pflanzen”, „das Waſſer“, „die Wärme, „Wind 
und Wetter”, „Darwinismus und Thierproduction”. Ich fchliege mich 
volllonmen den Worten der Borrede an, es möge bem Buche gelingen, 
in weitern Kreiſen die Geringfhägung zu zerftören, bie viele noch über 
ben Beruf des Landwirthes haben, anbrerfeit8 mögen aber aud bie 
Landwirthe es lefen, um zu wiflen, wie fie arbeiten müſſen, um fid 
ein größeres Anfehen bei den gebildeten Claſſen zu verichaffen. 


19£. L Band. Zweite Auflage. Die Lehre vom Schall. Gemeinfaßliche 
Darfiellung der Aluitil von RM. Nadau. 290 ©. mir 108 Holzfchnitten. 
1875. 


Die „Lehre vom Schall“ iſt genau durchgeſehen und an verſchiedenen 
Stellen verändert worden. Nicht blos durch vie Bergrößerung ber 
Geiten iſt ihre Anzahl verringert worben, es ift auch Manches aus- 
geſchieden worden, was nicht unumgänglich zum Ganzen gehörte, jo 
manches Geplauder, das im Franzöfiihen befier klingt, als im unferer 
ernften deutſchen Sprade. Das Buch hat in diefer Yaflung gewiß 
gewonnen. Wie es kommt, daß das „Ai⸗Thier“ bed Pater Kircher 
moderniſirt wurde, iſt Referenten ein Räthſel. Wenn eine Yllu= 
ftration hier am Plate, fo ift es die alte. 

g. IL Band. Zweite Auflage (Doppelband). Licht und Farbe. ine ge- 

E* neinfaplice Darftellung der Optik von Prof. Dr. 5, Sof. Pisko in 

Wien. 560 S. mit 148 Holzichnitten. 

Der im Ganzen unveränderte Plan erlitt nur durch veränderte 
Stellung einiger Capitel eine Heine Aenderung. Außer verfchiebenen 
Heinen Erweiterungen im Xert findet man eine populär gehaltene 
Wellenlehre neu eingeſchaltet. Sie iſt durch inftructive Figuren ers 
läutert. Sehr erweitert und ebenfalld mit neuen Zeichnungen bereichert 
ift der Abjchnitt Über die Spectralanalyfe, es wurde des anomalen 
Spectrums gedacht. Die Erſcheinung der Abforption der Lichtſtrahlen 
iſt ausführlicher betrachte. Das Buch iſt dadurch um ein Viertheil 
ſtärker und wird bei der Berückſichtigung ſo mancher neuen Forſchung 
noch mehr Beifall ernten als früher. 

20. Bibliothek naturwiſſenſchaftlicher Sariiten für Gebildete aller 
Stände Eriter Band. Urfprung und Metamorphofe der In— 
fecten von Sir John Lubbod. Einzig auterifirte Ausgabe für Deutſch⸗ 
land. Nach der zweiten Auflage aus dem Engliſchen von W. Schlöffer 


„ Mit 6 Tafeln und 63 In den Text gedrudten Solzichnitten. Jena, Ser 
mann Goitenoble. 1876. Preis 2 Mark 50 Pf. 
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ver erſten beiden Bändchen find bereits früher in biefem Jahresberichte 
günftig beurtheilt worden (XXIII, ©. 444, XXVI, ©. 215, XXVIIL, 
©. 228). Ih freue mid, das von mir in gleicher Weife bereits an 
andrer Stelle (Wegweifer durch bie pädagogiſche Literatur 1875, VII, 
©. 83) ausgefprochene Urtheil bier wiederholen zu fünnen. Beſonders 
empfehlenswerth halte ich die „Fortfchritte” für Schüler» und Bolle- 
bibliothelen. 


23. Leben und Beben der Natur, Bolldausgabe des „Kosmos“ für 
geblibete Kamilien von Dr. A. N. Böhner, Profeſſor der „‚Bibel der 
Natur" und „Naturforfhung und Qulturleben”. weite vervolftändigte 
Auflage. 356 ©. gr. 8. mit 15 litbographirten farbigen und ſchwarzen 
Tafeln und 6 Aluftrationen. Hannover, Carl Rümpler. 1877. 


Der Berfaffer will ein Volksbuch zur Förderung gefunden Natur⸗ 
wiſſens und der edlen Freude an ber Natur geben und deßhalb Leicht- 
verftändliche anziehende Lebensbilder aus der Natur vorführen, um ber 
geiftlofen Weltanihauung entgegenzumirten, welde das Weſen des 
Geiſtes leugnet und von einem vernunftlofen Spiel des Naturmechanis- 
mus fafelt. Wir finden daher in dem vorliegenden Bant® eine Anzahl 
unzufammenhängender Aufjäge, in welchen beſonders intereffante Themata, 
vorzugsweife folde, die Durch neue Forſchungen oder Hypotheſen unfere 
Zeit viel befchäftigen, in recht anziehender und willenfchaftlicher, jedoch 
leicht verſtändlicher Weife befprodhen werten, wobei nur eines den Lefer 
ftört, was freilih ein Grundgedanfe des Buches ift, nämlich der mit 
fubjectiven Waffen geführte Kampf gegen Darwin und feine Anhänger. 
Manche Stellen im Bude laffen daſſelbe auch eher als eine Art Andadhts- 
buch, denn als ein wifjenfchaftlihes Werk erfcheinen und vürften wohl 
in den meiften Fällen die beabfihtigte Wirkung verfehlen. Auch iſt bie 
Ueberbebung zu taveln, mit der vom Berfaller Männer wie Darwin 
für „vernunftblind‘ erklärt werben. 


24. Untergegangene Belten, eine populäre Darftellung der Geſchichte 
der Schöpfung und ber Wunder der Vorwelt, nach den neuelten Korfchungen 
bearbeitet von Ferd. Siegmund. U. Hartleben’3 Berlag in Wien, Peſth 
und Reipzig. In 16—20 Lieferungen & 3 Bogen Text, gr. 8., mit etwa 
200 Abbildungen im Text und 12 Bildern in Tondruck. Erfchienen find 
Lieferung 1—7 & 30 Hr. 

Die Entwidelungsgefchihte der Erde fol in bem vorliegenden 
Buche gefchildert werben, es ift alfo ein geologiſches Lehrbuch in populärer 
Torm. ES fhildert das Leben der Erde von den früheften Zeiten an 
und bewegt ſich dabei nur auf dem Boden bewiefener Thatſachen. An= 
gezweifelte Hypotheſen werben ihrem Werthe nad) gewürdigt, oft die 
entgegengefeßten Anfihten von Forſchern mitgetheilt. Bei dem Intereſſe, 
dad gegenwärtig Tragen biefer Art in weiteften reifen erregt haben, 
ift eine folhe populäre Darftelung gewiß weiter Berbreitung fidher. 
Zudem ift da8 Wert mit zahlreihen Illuſtrationen geziert, von denen 
die größeren gelungene Darftellungen vergangener geologifcher Erdperioden 
oder auch geologiſch intereflante Gegenden der gegenwärtigen Erdober— 
fläche vorführen. Die große Ausführlichfeit in der Darftellung, die 


BOrm Des unterrichis mit Der Ycanır verannt gemaqt wird und ın dieſen 

doch and) eriennen kann, wie gemüthvoll ber Lehrer fein kann und fol, 

wie viel mehr ber Menfſch in ber Natur finden kann, als bie Lehrbücher 

ihm bieten. 

27. Zur Kritit moderner Schöpfungsiebren mit befonderer Rüdficht 
auf Hädel’s Matürlihe Schöpfungsgeihihte von Jobannes Huber. 
Mündyen, Theodor Adermann. 1875. 60 ©. 8. Preis 1 Mark. 
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Die Amegung, welche die Wiſſenſchaft durch Darwin empfing, hat 
bereits eine ganze Literatur für und wider hervorgernfen. Auf bie 
Geite der Gegner ſtellt fi das vorliegende Schrifthen, das mit kühler 
Dbjecttvität vorgehend, ven allüberfhwenglihen Darwinianern entgegen« 
tritt. Bei der Verbreitung von Hädel’8 Schöpfungsgefdhichte und dem 
Namen, den er fi früher als Forſcher erworben, iſt e8 wohl am 
Plage, wenn die allzufühnen Hypotheſen deſſelben auch ber Laienwelt 
als ſolche dargeftellt werden. Schon Claus, obihon Anhänger von 
Darwin’s Ideen, hat ihm das Berlaffen des Bodens reeller Forſchungs⸗ 
weife vorgeworfen. Das vorliegende Heft gibt an ber Hand von zahl- 
reihen Beweiſen aus der wiflenfchaftlihen Literatur feine Bedenken und 
wird auch den unbefangenen Leſer überzeugen, daß noch viel erforſcht 
werben muß, ehe viele der fo anfprechenden und überzeugend ausfehenden 
Ideen als unanfechtbar bewiefen baftehn werben. 


28. Neue KFederzeihnungen aus der Thierwelt von Aglaja v. Enderes. 
Wien, Peith, Leipzig, U. Hartleben’s Verlag. 1876. 234 ©. 8. 


Die 21 Bilder aus dem Leben der Thiere, welche von der Durch 
ihre finnigen Schilderungen ſchon fo vortheilhaft befannten Verfaſſerin 
hier vorgeführt werden, find zum Theil ſchon in Zeitfchriften veröffent- 
licht worden. Freunde der Natur werden die Sammlung mit Vergnügen 
aufnehmen, die reifere Jugend kann fih daran ergögen und lernen, 
daß die Natur nicht blos gemefjen, gewogen und gejammelt werben 
kann, daß fie ein Gemütheleben bietet, der Mühe werth, es aufzufuchen. 
Freilich kommt viel darauf an, wer e8 auffudt. in poetiſch angelegter 
Sinn findet Vieles, was dem trodnen Rechner entgeht. Bet einer mehr 
auf das Materielle gerichteten Erziehung ift daher ein Bud in biefer 
Art wohl ein heilfjames Gegengewidht. Jedem Gebilveten, befonders 
aber dem Lehrer und Erzieher feien die „Federzeichnungen“ wärmftend 
empfohlen. 


29. Leitfaden für den geograpbifhen, geſchichtlichen, natur- 
efhihtlihen und phyſikaliſchen Unterridht in Bollsichulen. 
Im Auftrage und unter Mitwirtung der ftädtiihen Schuldeputatton zu 
Breslau bearbeitet von R. Weigelt, Retor, Dr. Ed. Thiel, Rector, 
I. Matſchke, Rector, E. Kenner, Haupilehrer und G. Seltzſam, Lehrer. 

190 ©. 8. Breslau, E. Morgenftern. 1876. Preis 1 Darf. 


Diefer Leitfaden ift in feiner Hauptfache ein Verzeichniß, das als 
Grundlage eines Unterrichts dienen fol. Trotz ber großen Zahl ber 
Mitarbeiter fcheint mir das Heft nur zum Theil gelungen. Der geo- 
graphifche Theil enthält wefentlihe Irrthümer und weift in ver Wahl 
ber als wichtig genannten Orte manches Sonberbare. Wie kommt u. U. 
die Semmeringbahn nad Iftrien? Warum find Peſth und Ofen nicht 
vereinigt? If in Steyermark wirklich Mariazell am widtigfien neben 
der Hauptſtadt? Wie kommt Jakutsk an die Lenamündung? Manche 
Drudfehler find auch flörend. Die Zoologie fteht auf ganz veraltetem 
anmpunfte und bat an einzelnen Stellen eine auffallende Styli- 
irung. 
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fehr mißrathen, einzelne würde ich auch gelegentlich erfegen laſſen. Die 
Botanik ift weit befier ausgeftattet. Die raſche Folge der Auflagen läßt 
erfennen, daß die Vorzüge der Bücher in weiten Kreijen erlannt werben 
und ba das gemifienhafte Beftreben des Verfaſſers nad einer mehr und 
mehr vervollfommmeten Teiftung in balvigft erfcheinenden neuen Auflagen 
fi) befunden Tann. 

38. Leitfaden zu einem metbodifhen Unterrichte in der anit und Mines 

ralogte, in drei Stufen bearbeitet von Heinrich V 


ogel 
Erſtes Heft, I. und II. Stufe. Blauen, F. €. Reupert. 1876. 46 ©. 8. 
Preis 40 Pf. 


Zweites Heft, IH. Stufe Blauen, %. €. NReupert. 1877. 186 ©. 8. 
Preis 1 Mark. 

Das erfte Heft foll nur für die Hand bes Lehrers beſtimmt fein, 
welcher ven vorgeführten Lehrftoff im 3. und 4. Schuljahre einer mehr» 
claffigen Volksſchule (Bürgerfchule) durdzunehmen hat. Es werden für 
das 3. Schuljahr 22 Pflanz en und 6 Mineralien, für das 4. Schuljahr 
20 Pflanzen-Gattungen, ein Abſchnitt über Pflanzenorgane und 8 Mine 
zalftoffe beftimmt. Die Beichreibungen find wohl für das Alter etwas 
ſehr eingehend, bei vielen etwas verfrüht, indeſſen der Lehrer kann ja 
auswählen und zufehen, wie meit er fommt. Die Arten und Gattungen 
find gut gewählt, es find leicht zu erfennende Naturkörper, die auch leicht 
zu beihaffen find und jevem Kinde ſchon von ſelbſt ſich aufbrängen. 

Das zweite Heft gilt für das 5. bis 8. Schuljahr. Es gibt eine 
foftematifche Beichreibung der wichtigften Pflanzen nah dem natürlichen 
Syſtem georbnet, aus welcher Aufzählung der Verfaſſer wünfcht, daß, 
je nad) Bebarf und der Möglichkeit, frifhe Pflanzen oder andere Illn⸗ 
fhrationen zu befhaffen, vom Lehrer eine Auswahl zu treffen fei. Daran 
reiht fih ein Abjchnitt Über „allgemeine Botanik’ (Anatomie, Phyſiologie, 
Linné's Syſtem, geographiſche Verbreitung der Gewächſe) und ein Ab- 
riß der Mineralogie, bei dem nur der geognoſtiſche Theil etwas kurz 
ausgefallen iſt. Von Petrefacten u. A. wird nicht geſprochen. 

Die beiden Hefte laſſen ſich ſehr wohl als Grundlage zum Unter- 
richte verwenden und können daher beſtens empfohlen werden. 

39. Leitfaden zu einem methodiſchen Unterricht in ber 3sologie, In drei 


Stufen bearbeitet von Carl @eltmann. 1. Heft (I. und II. Stufe). 
Plauen, F. E. Neupert. 1876. 38 ©. 8. Preis 30 Pf. 


Diefes Hefthen ſchließt ſich an das vorgenannte von Vogel an 
und befolgt denſelben Plan. Es ift mir dafjelbe Bedenken bezüglich der 
Auswahl des Stoffes und feiner Behandlung für das 3. und 4. Schul- 
jahr aufgeftiegen. Der Lehrer muß aud bier urtheilen, ob er fo weit 

gehen darf, oder ob er den Unterriht nad einer andern, ich möchte 

Fagen, gemüthlicheren Seite ausdehnen fol. 

40. Bibliſche Naturgefhichte für Schulen und Familien. Herausgegeben 
von dem Calwer Verlagdverein. 8. umgearbeitete Auflage. Stuttgart, 
in Commifflon bei 3. %. Steinfopf. 1874. Partiepreis 90 Bf. 

Die biblifhe Naturgefhichte ftellt fih die Aufgabe, ſämmtliche in 
ber Bibel erwähnten Naturprobucte zu befchreiben, fie fetzt babei bie 





Zonenbildern u. vergl. paffend fein. Endlich könnte eine volftänbige 

foftematifhe Naturgeſchichte eintreten, doch diefe nicht nach veralteten 

Principien, fondern im Einklang mit ven befjern wiffenfchaftlihen Werfen. 

42. Raturgeſchichte für die obern Claſſen der Volksſchulen, Bürgerſchulen 

und verwandter Lehranftalten. Bon Dr. Carl Rothe. Wien, A. Pichler’ 
Be. & Sohn. 

I. Stufe. Zweite Auflage. 1876. 124 ©. 8. mit 141 in den Test 

gedrudten Abbildungen. Preis 50 Kr. 


156 Naturkunde. 


II. Stufe. 1876. 154 ©. 8. mit 240 in den Text gedrudten Abbil- 
dungen. Preis 60 Ar. 

II. Stufe. 1877. 159 S. 8. mit 249 in den Tegt gedrudten Abbil: 
dungen. Preis 70 Kr. 


Der Lehrplan ber öfterreihifhen Volle: und Bürgerſchulen fchreibt 
für bie drei obern Claſſen (6.—8. Jahrgang) einen befonvern natur= 
gefchichtlichen Unterricht vor, welcher auf der erften Stufe (Schüler von 
etwa 11 Jahren) die Betrachtung einer Anzahl von Arten aus ben brei 
Naturreihen vornehmen fol, während in den folgenden Jahren bie fo 
erworbene Kenntniß concentrifch erweitert wird. Dazu ift in ber fiebenten 
Claſſe die Zufammenfaffung von Arten in Oattungen und ‚Familien, 
in der achten Claſſe eine überfichtlihe Darftellung in fuftematifcher Folge, 
ſowie die DBefchreibung des menſchlichen Körperd angeorbnet. Dieſer 
Berorbnung gemäß ift das oben genannte Werfchen angelegt worden. . 
Der Berfaffer, der felbft duch eine Reihe von Jahren Unterricht in 
einer Bürgerfchule ertheilte und noch Länger in Claſſen anderer Anftaften 
wirkte, deren Schüler dem Alter nah ven Schülern jener Anftalten 
parallel gehen, glaubt fein Buch der Faſſungskraft der erften Lehrſtufe an⸗ 
gepaßt zu haben und hielt fih an die durch eine hohe Verordnung ges 
gebenen Umriffe. Die I. Stufe führt 67 Thiere, 54 Pflanzen und 
9 Mineraltörper vor. Es find Objecte gewählt, die durch praftifche 
Berwendung und ihre Bedeutung im Haushalte der Natur wichtig find, 
bie deutlich erkennbar in ihren Merkmalen find und allen größern Ab— 
theilungen ber Naturlörper, alfo den 7 Typen bes Thierreiches, ben 
6 Typen des Pflanzenreiches und den 4 Hauptgruppen ver Mineralien 
entnommen find. Diefe Wahl und die Anordnung nad einem Syſtem 
bedingt nicht das Vorführen veffelben auf dieſer Stufe, e8 erleichtert aber 
wohl dem Lehrer Uebungen im Vergleichen, indem fid von felbft ſchon 
ber Hinweis auf wichtigere und minder wichtige Merkmale ergibt. Be— 
fonders aber ift es auf den folgenden Stufen erleichtert, ven Aufbau 
bes Unterrichts zu vollenden, indem die neu binzugenommenen Naturförper 
bereit8 ihren Plag finden und das Syſtem, ohne eine andere, bequem 
gewordene Eintheilung zu befeitigen, fi von felbft ergibt. Um den 
Blick des Kindes zugleicd in verfchiedenen Richtungen zu erweitern und 
mitunter einem höhern Zwed bes Unterrichts vorzuarbeiten, find Fragen 
verfchievener Art angehängt worden, vie freilich meift eine Beantwortung 
mit Hülfe des Lehrers erwarten. Da der Berfaffer die Anficht bat, 
ein Lehrbuch könne nicht den Unterricht erjegen, der Lehrer fei die Haupt- 
fache, der Leitfaden nur feine Stüge, fo wird das nicht auffallen. Es 
wird das Buch daher weniger als ein Leſebuch, ſondern mehr als ein 
Notizbuh zu betrachten fein. 

Die II. Stufe konnte wohl mit einer allgemeinen Einleitung be= 
innen, weldhe gewiffermaßen als ein kurzer Rüdblid auf das Reſultat 
des erſten Schuljahres gelten fol. Es werben neue Arten zu den früheren 
gelernt und ihre Zufammenfaffung zu größeren Gruppen angereiht. 
ALS foldhe die Gattung zu wählen, ſchien dem Verfaſſer nicht zwedmäßig. 
Es hätte fih dann eine zu große Anzahl von Abtheilungen ergeben, 


gelumgen bezeichnet. 1875 erfchien die zweite, im Auguft 1876 bie 
vorliegende dritte Auflage. Bei ber Bedeutung, melde ſich das Lehrbuch 
bei allen Denen errang, denen es Ernſt ift um ein gründliches Studium 
ber Zoologie, ift e6 wohl geftattet, hier etwas ausführlicher Darauf zurädzus 
kommen. Die Lehre vom Menſchen nimmt ein Viertel des Buches ein, 
in ihr wurde die Phnfiologie der Sinnesorgane beträchtlich erweitert 
und babei etwa 20 Figuren neu eingefügt. Die Thiere werden in 
abfteigenber Folge nach der nenern Syftematil in 7 Kreifen vorgeführt. 
Die Kreife zerfallen in Claſſen und Orbnungen. Diefe und bie Familien 


158 Naturkunde. 


werben noch beſchrieben. Wichtige Gattungen und Arten werden meiſt 
nur genannt. Die größeren Gruppen werben ſehr eingehend dharakterifirt, 
bie Heineren mit kurzen, treffenden Merkmalen. Die Entwidelungs- 
gefchichte it — mit Ausnahme der der höhern Thiere — forgfältig 
befchrieben, ebenfo die Anatomie und Phyfiologie aller Claſſen. Biel- 
fach nimmt der Verfaſſer auch Rückſicht auf die Entwidelung des Thier- 
lebens in frühern geologiihen Epochen. Die Abbildungen find ungemein 
zahlreih und durchweg wohlgelungen, manche aus der frühern Auflage 
find erneuert, andere zugefügt. An verfchiebenen Stellen find Heine 
Aenderungen im Texte vorgenommen worden, um dem Bude feine 
hervorragende Stelle in ber Literatur zu fihern. So find u. U. bie 
Hufthiere neu geordnet. 

Ein ausführliches Inhaltsverzeihnig dient als Meberfiht für das 
gewählte Syſtem. Das Lehrbuch von home eignet fih durch feinen 
Inhalt und durch die PVerläflichleit feiner Angaben vorzüglih zum 
Studium des Thierlebend. Das Buch ift aber nit nur Stubirenden 
ein fehr willlommenes Hülfsmittel, fondern dürfte au für viele Fach⸗ 
lehrer ein werthuoller Rathgeber fein, welche eine kurze Darftellung der 
Zoologie nad) den beften Arbeiten neuerer Forſcher zu haben wünfcen. 


44. Lehrbuch der Zoologie in populärer Darſtellung. Nach metbodifchen 
Grundfägen für gehobene Lebranftalten, fowie zum Selbftunterrichte bes 
arbeitet von Dr. C. Baenig. VII und 280 ©. gr. 8. mit 382 in den 
ger gedrudten Holzſchnitten. Berlin, Adolph Stubenrauch. 1876. Preis 

art. 


Der durch feine Lehrbücher ver Phyſik und Chemie bekannte Ver⸗ 
faffer bietet bier der Lehrerwelt ein Lehrbuch der Zoologie. Er gibt im 
Borworte beherzigenswerthe Winke für den Unterricht und betont vor= 
züglih, daß man bie Naturlörper in ihrem gegenfeitigen Zuſammenhange 
auffaffen fole.. Den Lehrftoff theilt er in 4 Curſe. Im I Eurfus 
werden nur 25 Thierarten befprodhen, einheimifhe und fremde, jedoch 
nur aus den Claflen der Wixbelthiere und einige Inſekten. Der 
H. Eurfus fol Gattungen vorführen, doch werden die Thiere des I Curfus 
anhangsweiſe mit bazu bezogen und dabei eine kurze Charafteriftil der 
Vamilien gegeben. Zu ben im I. Curſus vertretenen Claſſen kommen 
no je ein Repräfentent aus ben Claſſen der Spinnen, Krebſe und 
Würmer. Der III Curfus gibt ein Syſtem, leider ein veraltetes — es 
ift zu verwundern, da ber Berfafler doch fo viel auf Logifches Denken 
bält. Seine Beforgniß, eine Zerjplitterung des Ganzen und Mangel 
an Ueberſichtlichkeit durch Aufnahme der neuern Syſtematik hervorzu⸗ 
rufen, halte ich bei feinem Gefchid in der Behandlung des Stoffes für 
nicht gerechtfertigt. Die vielen zwedmäßigen Tabellen hätten auch bei 
anderer Grundlage ebenfo zum Verſtändniſſe beigetragen. Diefer Theil 
beträgt ?/, des Werkes. Der IV. Curfus gibt die Rehre vom innern Bau 
und vom Leben der Thiere im Anſchluß an die Beichreibung des menſchlichen 
Körpers und ber Funktionen feiner Organe. Der Text if gut, bie 
Abbildungen gut gewählt, meift wohl gelungen und ungemein zahlreich, 
fie flellen Häufig bas Thier in feiner Umgebung dar. Auch wo das 








jesteucu Suonmylcu worum wuogepuyst, wo yes u wiy Fauſtg 
in feiner Umgebung bargeftellt, ober die Entwidelung nieberer Thiere, 
ihre Bauten und Anberes vorgefüßtt. In ber Auswahl der befchriebenen 
Dbjecte werben Wirbelthiere und Gliederthiere vorzugsweiſe berüdfichtigt, 
die Bögel vieleicht etwas zu viel. Vielleicht hätte auch bie Beſchreibung 
der Arten hie und ba etwas mehr in ben Vordergrund treten können. 
De biefe aber durch die Abbildungen zum großen Theil erfegt werben, 
und bie große Zahl derſelben dem Lehrer eine hinreichende Auswahl 
geftatten, iſt Hahel's Leitfaden einer ſehr weiten Verbreitung fähig, wozu 
der vom Verleger fehr billig geftellte Preis gewiß auch beitragen wird. 
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48. Illuſtrirte Naturgeſchichte des Thierreihes.*) Kür die unten 
Glaffen der Mittelſchulen bearbeitet von Dr. A. Pokorny, k. k. Regierungs⸗ 
rath, Director des Leopoldſtädter Reale und Obergymnafiums in Wien. 
13. verbefjerte Auflage mit 503 Abbildungen. Prag, F. Tempely. 1876. 
Preis 1 fl. = 2 Mark. 

Die Polorny’fhen Lehrbücher find durch eine Reihe von Jahren 
an ben äfterreichifchen Mittelſchulen herrſchend und erhalten fi bei dem 
Bemühen des Verfaſſers, in dem einmal gewählten Rahmen, bei neuen 
Auflagen nöthige Aenderungen vorzunehmen, durch bie reihe Aus— 
ftattung bei ungemein niebrigem Preife. Die große Menge des Lehr- 
ftoffes paßt zwar nicht für die Unserrichtäftufe, indeflen da das Mehr 
nichts Foftet, bringt e& feinen Schaden, und follte nur der Lehrer flets 
darauf bedacht fein, wegen des Ueberjchufjes in den höhern Thierclaffen 
bie niebern nicht gar zu dürftig vorzunehmen. ‘Die Bilder find gut, fie 
ftellen meift das ganze Thier vor. Bet einigen Gruppen werben aud 
Einzelnheiten in größerem Maßſtabe vorgeführt. 

49. Das Wiſſenswürdigſte aus der Thierkunde für Schullehrer- 
Seminare, flädtifhe Mittels und gehobene Elementarſchulen von 3. Chr. 
gr. Scholz, königl. SeminarsOberlebrer a. D. 

I. Bändchen. Die Wirbelthiere oder das höhere Thierreich. 236 ©. 


r. & 1874. 
11. Bändehen. Die wirbellofen Thiere oder das niedere Thierreich. 
168 ©. gr. 8. 1876. Dritte Auflage. Breslau, E. Morgenitern. 

Die vorliegenden beiden Bändchen find im 24. Bande bed Jahres- 
berihtes als brauchbar für Lehrer bezeichnet worden, mit weldem Ur⸗ 
theile ich mich jedoch nur in der Weife einverftanden erflären fann, als 
ih die Art der Beichreibungen für richtig und gut halte, im Ganzen 
auch die Auswahl der Naturkörper billige und finde, daß ein Seminarift 
viel Gutes und Schönes aus dem Werke lernen kann. Wenn id trotz⸗ 
dem mir ein etwas abweichenves Urtheil von dem Buche bildete, wie es 
der große Schulmann gab, als deſſen Nachfolger ih an dieſem Jahres⸗ 
berichte mitzuarbeiten die Ehre habe, fo muß ich daſſelbe wohl etwas 
näher begründen, 

IH Halte nämlich dafür, daß in den Schullehrer-Semimarien nicht 
blos eine einfache Naturbefchreibung gelehrt werben foll, wie fie jeder 
Schüler der Volksſchule lernen kann, ich meine, der Seminarift joll beim 
Berlafien des Seminars ein Bild vom ganzen Thierleben haben, ein 
Bild dieſes Lebens im Verein mit dem Leben ber Übrigen Natur; ber 
junge Mann, welcher an ver geiftigen Uebung einer Generation mit- 
arbeiten wird, foll felbft e8 fühlen, daß in der Natur mehr zu fuchen 
ift al8 ein vom Zufall zufammengewürfelter Haufen von Arten, die man 
nah äußerliden Merkmalen zu Gattungen und Ordnungen vereinigte. 
Und mehr als eine folde Zufammenftellung finde ich in den vorliegen- 
den beiden Bändchen nicht. 

Das Syſtem ſchon ift in allen Theilen veraltet. In unferer Zeit 
barf die Rüdfiht auf die zoologifche Entwidelung der Thierwelt nicht 


*) Berg. Band X. ©, 344 des Jahresberichtes. 


51. Die Stammpäter unferer Gunderaffen von 8, 9. Jeitteled, f. t. 
Brofeffor, nad einem am 12. Januar 1876 im Vereine zur Verbreitung 
naturwiſſenſchaftlicher Kenntniffe in Wien gehaltenen Vortrage erweitert. 
Bien, Berlag der Walisbauferfhen Buchhandlung (Zofef Alemm). 1877. 
68 ©. fi. 8. Preis 70 Ar. 

Wip. Jahresberiät. XXX. 1 
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Profefior Jeitteles bat es fi zur Aufgabe geftellt, die verſchiedenſten 
Seftalten aus dem Geſchlecht der Hunde aufzujuchen und zu vergleihen 
und aus diefen Vergleihungen Schlüffe zu ziehen auf die Abftammung des 
Haushundes in feinen zahlreichen Abarten. Aus diefen Unterfuchungen theilt 
Profeffor Jeitteles im vorliegenden Heftchen einige Hauptpunfte mit und 
hält die Trage über die Abftammung des Hundes für volllommen lös⸗ 
bar. Als Stammoäter unferer enropätfhen Hunde find nach ihm der 
Torfhund der Pfahlbauten (identifh mit dem Schafal, Canis aureus) 
und der Hund ber Broncezeit (identifch mit Canis pallipes, dem indiſchen 
Wolf) anzufehen. Beide Hunde wurden ſchon im Alterthum gezüchtet. 
Ein interefjanter, bisher wenig gewärbigter, aber fehr charakteriftifcher 
Unterſchied zwifchen dem Hunde und dem europäifhen Wolf, dem keine 
Rolle bei der Bildung der Hunderaffen zufällt, Liegt in der Stärke des 
Reißzahnes, welcher beim Wolfe in der Fänge von vorm nad hinten 
bie der dahinter ſtehenden Höderzähne übertrifft. Die kurzen Mit» 
theilungen, die bier vorliegen, laſſen e8 ſehr wünfchenswerth erfcheinen, 
Profeffor Jeitteles möchte bald die Zeit gewinnen, in ausgebehnterer 
Weife feine Unterfuchungen über das Genus Canis zu veröffentlichen. 
52. Der Bogelfänger und Pogelwärter oder Naturgeſchichte, Yang, 

Zäbmung, Krankheiten, Pflege und Wartung unferer beliebteften in- und 
ausländiihen Singe und Stubenvögel. Nebft einer Anleitung, Bögel aus⸗ 
uftopfen und aufzuftellen von J. D. Tſcheiner. Bierte, vermehrte Auf⸗ 
age von Ferd. Siegmund. 192 ©. 8. mit 24 naturgetreuen Abbildungen 
auf 8 Zafeln. Wien, Peft und Leipzig, Harileben’8 Verlag. 1876. Preis 

1 #1. 65 Kr. 

Man kann über das Halten der Heinen befieverten Sänger eine 
verfchiedene Anſicht haben. In der Regel ift e8 wohl eine fehr un= 
ſchuldige Freude, die vielfach hohen Genuß gewährt, und wenn aud 
mandes Vögelchen vadurd feiner Freiheit beraubt wird, um zum Ver⸗ 
gnügen ber Menſchen zu leben, fo iſt die Natur felbft ja viel graus 
famer und eine Eifter, ein Habicht zerftört mehr, als es hundert Lieb⸗ 
baber von Stubenvögeln thun. Geringer noch wird der Schaden durch 
befiere Erkenntniß der Natur der Vögelhen und darum darf ein Büchlein 
wie das vorliegende ganz wohl auf empfehlende Erwähnung Anſpruch 
machen, zumal es ganz gut angelegt ift, dem größern Publikum vie 
Kenntniffe der im Handel verbreitetften Vogelarten zu ermitteln. Eine 
Anzahl colorierter Abbildungen find dem Werlchen beigegeben. 

53. Käferbud für Knaben. Cine Anleitung zur Kenntniß der Käfer wie 
auch zur zwedmäßigen Einrihtung von Käferfammlungen. Bon Dr. ®. 

Bernbardt. 140 S. kl. 8. mit illuminirten Abbildungen auf 6 Tafeln. 

Zünfte verbefjerte Auflage. Holle, Otto Handel. Preis 1 Marl 20 Pf. 

Das Buch beginnt mit einer allgemeinen Einleitung über die 
Anatomie der Käfer und ihre Entwidelung, es folgt eine kurze An— 
leitung zur Anlegung einer Sammlung und die Eintheilung der Käfer 
nah Dfen, da der Verfaſſer meint, biefe genüge für jeinen Zweck. 
Das meine ih nicht, denn ber Knabe, der das Käferbudy in Händen 
bat, wird wohl auch in eine Schule gehen und da gewiß den Unterricht 
nad) einem neuen Syitem, genießen. Wozu ihn alfo in den Zwieſpalt 


»*” 
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der Mittelfchulen hinaus. Dem Lehrer an folhen Schulen aber wird 

das Buch die beften Dienfte Leiften. 

57. Das Pflangenreich, Anleitung zur Kenntniß deffelben nach dem Linne’- 
hen Syſtem unter Sinweifung auf das natürlibe Syſtem. Nebft einem 
Abriß der Pflanzengefchichte und Pflanzengeograpbie begründet von Dr. 
Friedrih Wimmer. Zmölfte Bearbeitung. Theil II, Ausgabe A der 
12. Auflage von Schilling’s Naturgefhihte Breslau, Ferd. Hirt. 1876. 
272 ©. 8. mit 720 in den Text gedrudien Abbildungen. Preis 3 Marl. 
Die Wimmer’ihen Bücher find weithin bekannt durch ihren Reich⸗ 

thum an Inhalt und die zahlreichen guten Abbildungen und auch in 

frühern Jahresberichten bereits mehrfach beſprochen. (Vergl. XXVIII 

S. 244.) 

Der Herausgeber war auch bei dieſer neuen Bearbeitung bemüht, 
durch Erneuerung und Ergänzung des Buches in Tert und Bild es dem 
guten Rufe anzupaffen. Sehr empfehlenswerth iſt die Bezeihnung und 
Abbildung der wichtigften Infecten, welde bei wichtigen Pflanzenarten 
auftreten. Es wird dadurch eine. für den Unterricht fo vortheilhafte 
wechſelſeitige Beziehung bergeftellt. Da neben diefer Ausgabe aud eine 
zweite, nach dem natürlichen Syſtem georbnete erfchienen, ift auch für Die- 
jenigen geforgt, die an dem jetzt wohl nicht mehr viel gebrauchten Linné⸗ 
fhen Syſteme Anftoß nehmen könnten. 

58. Pflanzenkunde in der Volksſchule von J. I. Eallfen, Lehrer zu 
St, Johannis in Flensburg. 


Shülerbeft I: Einzelbilder. 1876. 24 S. 8. Preis 0,20 Marl. 
Schülerheft I: Gruppenbilder. 1876. 32 ©. 8. Preis 0,30 Marl. 


ne in der Volksſchule. f' Ein Hülfsbuch für Lebrer von 
. 3. Callſen. Borcurfus. Eingelbeicgreibungen. I und 59 ©. 8. 
Preis 0,75 Marf. 


Erſter (gruppirender) Curſus. Für die Mittelftufe. 1873. VII wb 
109 ©. Preis 1,25 Mark. 

Zweiter Eurfus. Für die Oberftufe 1875. VII und 224 ©. 8. 
Dreis 2,25 Mar. 

Callſen gibt in feinen vorgenannten Büchern ‚einen vollftändigen 
Lehrbehelf für den Unterriht in der Botanik, den er noch durch die an 
anderer Stelle angeführten „Wandtafeln“,“*) vielleicht auch noch durch 
einen „britten Curſus“ zu ergänzen beftrebt if. Durch die Ausdehnung 
feiner Arbeiten auf den Unterricht fir Schüler und Lehrer und die im 
Ganzen befundete pädagogiſche Tüchtigleit des Verfaſſers macht fi) bie 
ganze Reihe diefer Schriften bemerflih, im Einzelnen dürften mande 
Lehrer abweichende Anfihten haben. 

Bon den Schülerheften gibt I die Befchreibung von 20 Blüthen⸗ 
pflanzen der einheimifchen Flora, II gibt eine weitere Anzahl von folden 
Einzelbefohreibungen und nennt bei jeder noch eine Anzahl anderer 
Pflanzen, die meift durch Aehnlichleit in wefentlihen Organen fih an- 
jchließen, fo daß der Schüler bereit8 die Kenntniß mancher natürlichen 


*) Vergleihe Jabresberiht Bd. XXVI S. 223 und XXVIO ©. 245. 
**) Siehe oben ©. 140. 
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Synonymen gegeben, ed werden Fundorte genannt, über den Gebrauch ift 

berichtet, gegen unmwichtige Arzneimittel wird geeifert, Hiftorifche Daten, An⸗ 

gaben über Standorte vorzügliher Baumeremplare finden ſich gelegentlich. 

Das Buch enthält für den Liebhaber von Pflanzen viel Leſenswerthes. 

Ber der Terminologie wäre e8 — bei dem Fehlen von Zeichnungen 

— nit ſchlecht, wenn Beifpiele von leicht auffindbaren Pflanzen zur 

Erklärung der Kunftauspräde beigejegt wären. Zu bedauern ift, daß 

der Berfafjer nicht ein natürliches Syſtem zur Anordnung gewählt hat. 

60. Anfangsgründe der Pflanzenkunde. Beſchreibung von 36 befannten 
Pflanzen nebſt Zufammenftellung der wichtigften Formen der Pflanzenorgane. 
Zunächſt für Schulpräparanden bearbeitet von J. Haug, Director des 
t. Lehrerinnen⸗Seminars zu Sclettftadt im Elſaß. Zweite Auflage. Mit 
einem Mars über die wichtigſten nutzbaren Pflanzenfloffe.e 51 ©. 8. 

rei . 

v Hierzu: Kleines Herbar von 36 befannten Pflanzen und circa 150 Pflanzen- 

tbeilen, das von Seminarlehrer M. Löhle in Meg für 6 Mark bezogen 

werden kann. Stuttgart, Berlag von E. Ulmer. 1876. 

Die erſte Auflage dieſes Werkchens wurde im XXL. Bande bes 
Sahresberichtes beſprochen. Ich ſchließe mich dem dort ausgefprochenen gün⸗ 
ftigen Urtheile über die Ausführung der Arbeit an, fann jedoch auch meiner- 
feit8 nicht mein Befremden darüber verhehlen, daß man nad abfolvirter 
Volksſchule noch einen derartigen elementaren Unterricht an „Präpa= 
randenfchulen‘ für nothwendig erachtet. 

61. Excurfionsflora von Elſaß-Lothringen, autorifitte, nah Kr. 
Kirfhleger’8 Guide du botaniste bearbeitete Ausgabe von Heiurich 
Waldner, ord. Lehrer an der Realfchule zu Waſſelnheim. Heidelberg, Earl 
Binter. 1876. 125 ©. 12. mit einer Karte. Preis 3 Marl, 

Der Berfaffer harakterifirt in ver Einleitung zu feinem Werkchen 
das Land feiner Ylora, gibt die Höhenangaben, trigonometrifhen Drien- 
tirungspunfte, Einiges über Himatifche Verhältniffe, Phänologifches, Eultur- 
pflanzen, ihre Verbreitung jest und früher. Das Hauptziel des Werk 
hend ift die Befchreibung der verſchiedenſten Excurfionen in Elfaß- 
Lothringen in botanifher Hinfiht. Das Buch wird daher zu einem 
vorzüglichen Führer für Lehrer der Botanik und andere Pflanzenliebhaber 
in jenen Ländern. Dean kann bei der Durdfiht des Buches nur wün— 
ſchen, e8 möchten in ähnliher Weife, mehr al® das bisher der Fall, 
bem Lehrſtand und der ftubirenden Jugend Hülfsmittel geboten werben, 
welche geftatten, die Natur einer Gegend genauer fennen zu lernen. Der— 
artige Hälfsmittel können befonders bei Excurſionen mit der Jugend 
von großem Vortheil fein und dürfte daher das Buch außer dem großen 
Nuten für die Bewohner der beiprochenen Gegenden auch den noch haben 
können, als Beifpiel für ähnliche Arbeiten anderwärts gelten zu können. 
62. Hand⸗Lexikon der wichtigſten Pflanzen, unter Angabe der deutfchen 

und lateiniſchen Benennungen, fowie der Glaffificarion nad Zinne und De 

Candolle, nebft einem Anhang, enthaltend einen Blüthenkälender, fowie eine 

Anleitung bezüglich des Einfammelns und Trodnens der Pflanzen für's 


Herbarium, von Dr. Buchte. Leipzig, Körner’s Verlag. 1876. 112 ©. 8. 
Preis 1 Mark. 


Das Heine Buch foll ein Leitfaden für Studirende fein bei ver 
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II. Schwefelerze, IV. Chloride und Fluoride, V. Carbonate, VI. Sul⸗ 
fate, VII. Phosphate und Arſenicate, VIII. Borate und Nitrate, IX. Sili- 
cate, X. Inflammabilten. in Anhang zählt einige Feldarten auf. Im 
Buche geht die Morphologie voran, die Kruftallographie ausführlicher; die 
phyſikaliſchen und chemiſchen Eigenjchaften kürzer, da fie vorausgeſetzt werben, 
bie neueren Anſchauungen in ver Chemie find aufgenommen. ‘Die neuere, 
nad) einem Jahre bereit nöthig gewordene Auflage ift hier und da Heinen 
Aenderungen unterzogen worden. Da ber Berfaffer die Manganoryde 
ſämmtlich unter die Benennung Braunftein zufammenfoßt und einige 
jeltenere Phosphate mit Heinerem Drud im Anhang zu anderen gibt, hat 
fi) die Anzahl der im Werkchen genannten Mineralien ſcheinbar verringert. 
Wie ih ſchon an einem andern Drte audzufprechen Gelegenheit nahm, 
möchte ich dem Heinen und fehr brauchbaren Buche einen Anhang über 
bie geologifhen Formationen wünfhen, damit die bei den Fundorten 
angegebenen Erklärungen verftändlich find. Zweckmäßig ift die Angabe 

der Ableitung der Namen, Beifügung von hiftorifhen, ftatiftifchen u. a. 

Daten. (Bergl. Iahresberiht Bo. XXVII ©. 248.) 

65. Lehrbuch der Mineralogie unter Zugrundelegung ber neueren Anfläten 
in der Chemie für den Unterricht an techniichen Lehranſtalten, Realfchulen 
und Gymnafien bearbeitet von Dr. Mar Zängerle, Profeſſor am königl. 
Realgymnafium zu Münden. Braunjhweig, Bieweg & Sohn. 1876. 
VIII und 166 S. gr. 8. mit 205 in den Text eingedrudten Holzflihen und 
einer geognoftiihen Tafel in Farbentrud. Zweite verbeflerte Tafel in 
Farbentrud. Preis 2 Mark, 

Eine fürzere Darftellung der Mineralogie für foldhe Abtheilungen 
von höheren Schulen, in welchen geringere Anforderungen geftellt werben. 
Da das Bud, in dem Jahresbericht Bd. XXVI ©. 226 bereits be= 
ſprochen ift, fei hier nur erwähnt, daß die zweite Auflage mande Kleine 
Berbefjerungen erfahren hat. 

66. Illuſtrirte Naturgeſchichte des Mineralreihes, für die unteren 
Claſſen der Mittelichulen bearbeitet von Dr. Alotd Pokorny, ?. f. Re 
gierungsraih, Director des Leopoldſtädter Real- und Ober-Öumnafiumd in 
Wien ꝛc. Neunte verbefjerte Auflage mit 151 Abbildungen. Prag, F. Zempäln. 
1876. Preis 60 Nr. = 1,20 Mur. 

Pokorny befchreibt 100 Mineralftoffe, im Wejentliben nah Mohs 
geordnet; die Beichreibungen entſprechen ber Unterrichtäftufe, e8 werben 
die chemiſchen Beftandtheile angegeben, was bier wohl nur zum Theil 
verftändlid” wird; die Metalle find in pafiender Weiſe ebenfalls be- 
johrieben, ohne ftreng genommen herzugehören. Es reiht fi) die Be— 
fohreibung wichtiger Geſteine an, fo daß einzelne geognoftifhe Geſichts— 
punkte dem Schüler ebenfalls vorgeführt werden. Ein Anhang. über 
bie Gefteine der Wiener Umgebungen ift fehr werthvoll, wohl nidt nur 
für die Schulen diefer Stadt. Den Schluß bilvet eine gedrängte Kenn» 
zeihenlehre. Der Lehrfloff ift fehr reichlich zugemeflen und in den Unter- 
gymnaſien noch fo ziemlich — mit einer guten britten Claſſe — durch⸗ 
zunehmen. In den Unterrealfchulen, wo jüngere Schüler find, muß 
man Vieles auslaffen, jo etiwa die Angabe der Fundorte, mande Oxyd⸗ 
und Schwefelerze, auch darf man wohl die Befchreibungen weſentlich 
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Eine kurze Skizze, welde auch ältern Lehrern von Nieberöfterreich 
bei ihrem Unterricht gelegentlich dienen kann, und bie befonders empfehlens= 
werth al8 nachahmenswerthes Beiſpiel für die Profelloren ber Lehrerbil- 
bungsanftalten anderer Gegenden ift. Unmittelbares Anlehnen an bie 
Natur belebt den Unterricht auf jever Stufe ganz vorzüglih und kann 
nicht genug für die Bildung künftiger Lehrer empfohlen werben. 


C. Phyſit. 


70. Das Bud der phyfilaltfhen Erfheinungen. Frei nah U. 
Guillemin von Dr. 2. Mudolf Schulze, Oberlehrer an der gl. Real- 
ihule zu Döbeln, Mit 11 Ebromolinhographien, 9 großen Abbildungen 
außerhalb des Textes und über 400 Holzichnitten. Bolftändig in 16 fies 
ferungen & 1 Marl. VIII und 622 Seiten gr. 8. Leipzig, Paul Froh⸗ 
berg. 1876. 

Bon diefem Prachtwerke liegt nun der Echluß vor, die 7. bis 16. 
Lieferung. Das bereits im vorigen Jahrgange unferes Berichtes (S. 249) 
enthaltene günftige Urtheil wird dur die Fortſetzung und den Schluß 
gerechtfertigt. Das Buch bildet eine Zierde jeder eleganten Bücher⸗ 
fanımlung, es bietet aber auch dem Lehrer vielfache Gelegenheit, 
durch die vorzäglihen Abbildungen Anfhauungsmittel für den Unterricht 
zu gewirmen, es gibt Anleitung zu effectvollen und inftructiven Er⸗ 
perimenten, es behanbelt aber auch in Zert und Bild manche der tag⸗ 
täglih uns umgebenden Erſcheinungen und erleichtert dadurch das 
Berftändni von Manchem, was dem Gelehrten oft zu unbedeutend ift. 
Die Abbildungen find nicht ſchematiſch, es find perfpectivifhe Abbildungen 
von Apparaten und Naturerfheinungen. Da das Bild den Apparat 
bäufig in feiner Verwendung vorführt, wobei bie Stellung des Experi- 
mentirenden ebenfalls markirt ift, fo wirb das Verſtändniß mefentlich 
gefördert. 

Der Tert ift leicht faßlih und gefällig gefchrieben, dabei in wiſſen— 
ſchaftlichem Exnfte, die Ausftattung ift luxuriös. 

71. 3. 98. Sellmuth’8 Elementar-Naturlehre für den erſten wiflen- 
ſchaftlichen Unterricht, insbefondere an Real- und höhern Bürgerfchulen und 
Seminarien, fowie zum Selbftunterrichte bearbeitet von &. Reichert, 
Profeſſor an der höbern Bürgerſchule zu Freiburg im Breisgau. Achtzehnte 
Auflage, zweite Hälfte, erſte Lieferung, mit Aufgaben und zahlreichen in 
den Text gedruckten Holzſchnitten. Braunſchweig, Vieweg und Sohn. 1876. 
©. 305 —528. 

Die „Hellmuth'ſche Naturlehre” gehört zu den älteften Lehrbüchern 
in biefer Wiffenfchaft (vgl. Band XXVII, ©. 251 des Jahresberichtes) 
und erfcheint in ber neuen Bearbeitung vollfommen den Zeitverbältnifien 
angepaßt. Da wir nad dem Scluffe des Werkes nochmals an dieſer 
Stelle auf das Werk zurüdzulommen gedenken, fei hier nur kurz die 
Mittheilung von dem Weitererfcheinen des Werkes gegeben, das zu den 
beften Lehrbüchern feiner Art gehört. 

72. Elementarbud der Phyſik von Dr. R, Caspar, Oberlehrer am kgl. 
Gymnafium zu Bonn. Kreiburg im Breidgau, Herder'fche Verlagshandlung. 
1876. 225 ©. gr. 8 Preis 2 Mark 80 Pf. 


uniertic ver OWEN VOR eiwa 10 VUHLEN DEIWENDEL WEIDEN, UL ML 
jüngern Kindern fein ordentlicher phyſikaliſcher Lehrcurſus abgehalten 
werben lönne, Den Unterricht denkt ſich der Verfaſſer theils von fach— 
mäßig gebilveten Lehrern, theils von ſolchen gegeben, bie exft während 
des Lehrcurfus fich mit dem Gegenftande vertraut maden. Der Bes 
wegungslehre wird die größte Wichtigfeit zugefchrieben. 

Man kann dem Buche wohl nachſagen, daß der Verfaffer feinen 
Zwed erreichte und ein gutes Hülfsmittel für den Unterricht geſchaffen 
bat. Der Lehrer wird in methovifher Beziehung Mandes aus dem 
Bude lernen, die Beſchreibung der Experimente, ihre Auswahl und die 
benügten Apparate, die vorzüglich ausgeführten Figuren werben beim 
Unterrichte weſentlich nügen. Ueber das Bud, felbft, das aud vorzüglich 
außgeftattet ift, läßt fi daher nur Gutes fagen. Ueber die daraus zu 
trefiende Auswahl muß der Lehrer nach feinen Zweden urtheilen. Be— 
dentlich ift aber der Sag im Vorworte, daß man den Unterriht in 
einer Clafje von 15jährigen Knaben einem Anfänger zuweifen könne, 
der ſich felbft erft mit dem Gegenftande vertraut machen fol. Ic 
meine, felbft ein Anfänger im Lehramte folle bereits mit dem Gegenftande 
bes Unterrichtes volltommen vertraut fein und dürfe nicht erft mit den 
Schülern lernen. Auch braudht man mit dem Anfang für einen phyſika— 
liſchen Unterriht nicht exft auf das fünfzehnte Lebensjahr zu warten. 
Eine große Summe von phyſilaliſchen Kenntniffen fann das Kind ſchon 
früher ſich aneignen, wohl mehr als bloße Einzelnheiten. 


73. Lebrbud der Turl für die oberen Claſſen der Gymnafien und Reale 
ſchulen von of. Pisko, Director der Staatsrealidule in Sehsbaus 
bei Wien. Bierte, verbefferte und theilweife umgearbeitete Auflage. 454 ©. 

. 8. mit 377 in den Iert aufgenommenen Holzfhnitten. Brünn, Carl 
Siniter. 1871. Preis 2 Fl. 20 Ar. 5. ®. 


Die Lehrbücher von Pisko find in Defterreich und Deutichland fo ver⸗ 
breitet und durch die leichtfaßliche Darftellung, die das Verſtändniß unter 
ftügenden zahlreichen Abbildungen, durch Rüdfihtnahme auf den fteten Forts 
ſchritt in der Wiffenfhaft und Aufnahme der neuern Unterfuhungen und 
Entdedungen, durch Befchreibung der fogenannten phyſilaliſchen Spielereien, 
bie fo oft eine Erſcheinung befjer illuſtriren, als der verwideltfte Apparat, 
durch forgfältige Hervorhebung der Haupt» und Nebenfahen in der 
Drudicrift und durch mande andere dem praftifhen Schulmanne werth= 
volle Einrichtung fo beliebt, daß es Einen niht wundern fann, einmal 
eine neue Anflage erſcheinen zu fehen. Sie ift genen früher weſentlich 
gefürzt um 101 Seiten, und damit ift, wie ber Verfaſſer im Vorwort 
fagt, gewiß zum Schulgebraude gewonnen. Es bleibt doch noch ſoviel 


en 
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bes Stoffes, daR ber junge Mann, ver fih mit dem Buche vertraut 
gemacht hat, aud nad ver Schulzeit fi darin noch Rath holen kann. 
Berändert wurden bei der Umarbeitung vorzugsweife das Capitel über 
bie Wärmelehre, das durch Ueberfichtlichkeit und Klarheit der Darftellung 
wohl eine ber ausgezeichnetften Arbeiten in dieſer Art genannt werben 
fonn. In dem Anhange über Aftronomie find einige neue Tiguren 
aufgenommen, bie demſelben noch größere Berftändlichkeit verleihen. Yür 
fehr gelungen Halte ich Überdies den Wbfchnitt über Chemie, welcher 
das welentlichfle aus der anorganifchen, wie ber organifchen Chemie, in 
einer bei der gebotenen Kürze wirklich fehr gelungenen Auswahl bietet. 


74. Zeitfaden der Phyſik von Dr. W. Bee, ord. Profeffor und d. 2. 
Director der kgl. bayer. polytechnifhen Schule, ord. Mitglied der Akademie 
der Wifienfchaften zu Münden. Fünfte Auflage. Berlin, Naud’iche 
Buchhandlung. 1875. 272 S. 1. 8. Preis 3 Mark. 

Ein fehr bequemes Hülfsmittel für Stubirende der Hochſchule, da 
bie Säge der Phyſik kurz und bündig in ſyſtematiſcher Folge an einander 
gereiht find. Das Nachfchreiben in ven Borlefungen hat immer einen 
zweifelhaften Werth und vie Zeit, welde auf die mechanifche Arbeit 
verwendet wird, fann der Stubirende befler geiftig verwerthen. “Die 
eingeftreuten Zeichnungen find, dem Zwecke entſprechend, ſchematiſch 
gehalten. Gewiß wird auch an andern Anftalten der Profeſſor fid 
mit Bortheil des Leitfadens von Bee bevienen können. 


75. Lehrbuch der Phyſik für Gymnafien, Realihulen und andere höhere 
Zehranftalten von Dr. Zoh. Rob. Boymann, Profeffor am Gymnafium 
zu Goblenz. Erſte Hälfte. 240 ©. gr. 8. mit 189 in den Text gedrudten 
Holzſchnitten. 35. vermehrte und verbejjerte Auflage. Cöln und Neus, 
2. Schwann. 1877. Preis 4 Mare. 

Ein ganz gut angelegtes Buch mit ſchöner Ausftattung, welches 

im XXIIL Bande ©. 462 des Jahresberichtes bereits amerfennend 

erwähnt wurde. Bei der Durchſicht fallen und einzelne unflare Stellen 

auf. Als einen großen Nachtheil des Werkes ift es zu erklären, 
baß in dem chemifchen Theile deſſelben die neuern, nun doch fon zu 
allgemeiner Geltung gelangten Theorien durchaus unberückſichtigt blieben. 

76. Grundrig der Phyfit und Mechanik für gewerbliche Fortbildungsſchulen, 
im Auftrage der kgl. Commiſfion Tür gewerbliche Xortbildungsdichulen in 
Württemberg autgearbeitet von Dr. Ludwig Blum, Brofefjor an ter 
fol. Realanitalt in Stuttgart. Fünfte, vermehrte und verbeſſerte Auflage. 


155 S. mit 99 Abbildungen in Holzichnitt. Leipzig und Heidelberg, 
C. F. Winter. Stuttgart, Adelf Detinger. 1876. Preis 1 Markt 80 Pf. 


Ein gutes Buch, welches die Hauptlehren der Phyſik vorführt und 
befonders diejenigen Abfchnitte ausführt, wo die praktiſche Verwendbarkeit 
es nöthig erfcheinen läßt. Der Stoff ift in 42 Abfchnitte getheilt, 
beren jeder ein für fih zum Abjchluffe gebrachtes Capitel aus ber 
Wiſſenſchaft vorführt. Die Abbiloungen find auf Tafeln angehängt 
und müflen zu erleichtertem Gebrauche wohl zum Herausſchlagen anges 
beftet werden. Sie find fehr forgfältig ausgeführt. Für den jüngern 
Lehrer hat das Buch no den Vortheil, daß von vemfelben Berfafler 





174 Naturkunde. 


Der Berfaffer flieht die Hauptaufgabe des Guymnaflums in der 
Begründung formaler Geiftesbildung, findet aber, daß dieſe Aufgabe 
bezüglich der Phyfik nicht fo weit getrieben werben dürfe, daß durch 
Hervorholung ihrer mathematifhen Seite ihr fachliher Werth zu fehr 
zurüdgebrängt werde. Dadurch, daß dies gefchehe, erklärt fidh die 
geringere Befähigung, im fpätern Leben Naturerjcheinungen zu erflären, 
technische Anwendungen der Naturgefege zu verfiehen u. A. Er bat 
nun die wichtigften Lehren der Phyſik unter befonderer Berädfihtigung 
der Erfcheinungen bes täglichen Lebens hier fuftematifh in Form von 
Frage und Antwort bargeftellt und glaubt dadurch feinen Unterricht 
erfolgreich zu unterflügen. ‘Das mag aud wohl ver Fall fein, ohne 
daß mir recht Mar ift, wie die Form von Trage und Antwort befonders 
dabei von Bortheil if. Auch fcheint die Beziehung auf bildliche Dar- 
ftelung in der Phyſik fchwerer zu entbehren als etwa in der Chemie. 
Ein Buch wie der Ratehismus neben einem Lehrbuch in andrer 
Form möchte mir nüglih erfcheinen. Ein Katechismus ohne ein Lehr- 
buch läßt mich befürchten, daß der Unterricht in höchſt medhanifcher 
Weife ausarte, daß die Schüler Trage und Antwort auswendig lernen, 
und deßhalb möchte ich im Buche die ohnedies dem Fachmann wohl 
geläufige Srageftellung nicht vorfchreiben. Uebrigens lehrt ein Blid in 
den Katehismus aud no, daß vieles recht Wichtige in ſehr oberfläc- 
licher Weife abgethan oder ganz ausgelaſſen ifl. 

81. Phyſik für Elementar:, Mittel- und gewerblide Fort- 
bildungsſchulen nah der 19. Auflage von Brettner’3 Leitfaden für 
den Unterriht im der Phyſik zufammengeftellt von Dr. F. Bredow. 
45 ©. 8. mit vielen in den Tert gedrudten SHolzichnitten. Sıuttgart, 
A. Heip. 1875. Preis 75 Bf. 

Das Heine Buch foll dem Gedächtniß des Schülers als Stütze 
dienen, indem es ihm das im Unterriht Gehörte mit Schlagworten 
wiedergibt, an die im Unterricht gejehenen Apparate erinnert und fo 
eine häusliche Wiederholung möglih macht, ohne freilih ven ganzen 
Wortlaut des Unterrichts mitgeben zu wollen. Dieſer Zwed wird durch 
das gut ausgewählte und mit inftructiven Schnitten ausgeftattete Werlchen 
auch volllommen erreicht werden können. j 
82. Naturlehre. Ein Wiederbolungs- und Webungsbüdlein für niedere 

Elementarſchulen von H. Leffau. 32 ©. Mi. 3. mit 40 Abbildungen. 

Reipzig, Ed. Peter's Berlag. 1876. 

Ein fehr Meines Büchelchen, für deſſen Brauchbarkeit ich mich nur 
bedingungsweife ausfprechen kann, da einerfeit8 die Anordnung fi) weniger 
für den Elementarunterricht eignet, andrerſeits Ungenauigkeiten und 
Fehler fih vorfinden, die hätten verinieden werben follen. Ganz unllar 
ift mir, weßhalb der Verfaſſer no „Etwas aus der organifhen Chemie“ 
binzufügte, trogdem er es felbft für einfache Elementarfhulen weniger 
geeignet hält und von anorganifher Chemie nichts vorberging. 

83. Brundriß der Naturlehre für Bolls- und Bürgerfhufen von Joſef 


Sofer, k. k. Brofeffor der Phyſik und Mafbematit an der Staatsanftalt 
zur Bildung von Lehrern in Bien x. 158 ©. 8. mit 153 in den Text 
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von einfachen, leicht anzuſtellenden Verſuchen ausgegangen, es könnte 

daher auch wohl Kindern in bie Hand gegeben werben zu häuslicher 

Beichäftigung. 

88. Wiederbolungd- und Hülfsbuh für Den Unterriht in der Phyſik. 
Für die Hand der Schüler in mebrclaffiaen Volksſchulen, Mittelfchulen und 
böbern Tdchterfchulen bearbeitet von G. Wirth. Dierte, vermehrte und ver: 
befierte Auflage. 104 S. 8. mit 46 in ben Text gedrudten Holzſchnitten. 
Berlin, Wohlgemuth's Verlag (Max Herbig). 1877. Preis SO Bf. 

Ein etwas mazeres, kleines Buch, das durch Erſcheinen feiner 
vierten Auflage beweiſt, daß viele Lehrer auch mit Mindergutem vorlieb 
nehmen. Einiges iſt in der neuen Auflage verbeſſert, Anderes aber 
gerade ſo unklar wie früher geblieben. Wichtiges iſt ganz übergangen, 
von den unſcheinbaren Figuren hätten einige im Laufe der Zeit vom Ver— 
leger wohl können erjegt werden. (Vergl. Sahresber. XX VII. Bb. ©. 217.) 


D. Chemie. 


89. Grundriß der anorganifgen Chemie für mittlere und böbere 
Schulen und für Lehrerieminare von Dr. Mudolf Arendt, Lehrer der 
Chemie an der Öffentlihen Handeldfehranftalt zu Leipzig. 363 S. S. mit 
zahlreichen Mepetitionsfragen und flöchtometriihen Aufgaben. Leipzig, 
Leopold Voß. 1876. Preis 5 Mark. 

Der Berfafler des Grundriſſes ift durch fein vorzügliches Lehrbuch 
und das auf der Wiener Weltausftellung nad) feinen Grundſätzen ein- 
gerichtete chemische Laboratorium in Lehrerkreifen hinreichend befannt, um 
von ihm feine anderen als vorzügliche Leiftungen erwarten zu können. Das 
vorliegende Buch rechtfertigt vollflommen dieſe Vermuthung. Was das 
Lehrbuch Arendt's für den Lehrer ift, das ift der Grunpriß für den 
Schüler. Er verfolgt denfelben Gang, ift aber nicht blos ein Auszug, 
da der Berfafier feine fortgefettten Erfahrungen benutte, um bie und da 
Aenderungen vorzunehmen. Neu find aud die vielen Fragen und Rech⸗ 
nungsaufgaben. Dann aber iſt auch ein fuftematifcher Theil hinzugefügt, 
welder namentlich bei Wiederholungen von wejentlichem Vortheil ift und 
den Uebergang zu ftreng wifjenfchaftlihen Lehrbüchern bildet. Diefer 
Theil macht das Werk weit brauchbarer, da der Lehrſtoff hier noch ein- 
mal und zwar in einer überfichtlicheren Form geboten ift, während 
nad dem erften Theil des Werkes oft nur mit Mühe Zufammengehörtges 
vereinigt werben kann. Es ift die moberne Chemie volljtändig durdh- 
geführt. Die Auswahl gilt für Schulen verſchiedener Art und bezeichnet 
der Berfaffer im Vorworte die Abfchnitte, welche etwa außgelaffen 
werben können. ‘Der Tert ift durch 60 vorzäglihe Abbildungen er⸗ 
läutert; durch verfehiedenartigen Drud find wichtige Säge hervorgehoben. 
Schade, daß nicht ein alphabetifches Regiſter beim Gebrauche des Buches 
unterſtützt. 

Wie ich ſchon an anderer Stelle mir erlaubte, ſo möchte ich auch 
hier den Wunſch wiederholen, es möge der Verfaſſer auch einmal der 
organiſchen Chemie ſeine Thätigkeit zuwenden und für ſie ein ähnliches 
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ausgeftatteten und mit pafjenden Abbildungen verfehenen Bücher recht 

brauchbar. 

92. Elementederreinen und angewandten Chemie für Realgymnaflen 
und Unterrealfchulen von Bernbard Duadrat, Profeffor der technifchen 
Hochſchule und £. 3. Badal, Neallehrer in Brünn. Dritte verbeflerte 
und nach den neuern Theorien bearbeitete Auflage von Dr. Anton Effen- 
berger, Profeffor an der Realfhule in St. Pölten. 159 ©. 8. mit 
87 Abbildungen im Text. Brünn, C. Winiker. 1876. Preis 1 1. 20 Kr. 
Diefe neue Auflage unterfcheibet ſich von den frühern teils durch 

bie ſchon auf dem Titel angegebene Berüdfichtigung der neuen Theorien 
und bie damit verbundenen Aenderungen in ber Orbnung, theils find 
Stoffe behandelt, die in neuerer Zeit in ber Technik viel verwendet 
werben. Das Borwort gibt dem Lehrer einige leitende Gedanken, aus denen 
mir das hervorgehoben zu werben verdient, bag von Stunde zu Stunde 
eine Wiederholung ftattfinden fol. Die Behandlungsweiſe ift ver Lehrſtufe 
entjprechend. Der Lehrftoff ift wohl zu reichli, und müßte namentlich an 
Realgymnafien wohl viel geftrichen werden. Die Figuren im Terte find 
einfache Contouren, wie fie der Lehrer leicht an der Tafel zeichnet und ver 
Schüler fie ebenfo leicht nachzeichnet. Sie find daher nad meiner An- 
fiht zum großen Theil überflüffig. Ein Kleines Notizbuh in der Hand 
des Schülers neben dem Lehrbuch wird ber Herr Verfaſſer gewiß auch 
benngen lafjen. Könnte nicht der Schüler in ein ſolches ähnliche Skizzen 
zeichnen und da8 Buch dann fehönere Zeichnungen nach Apparaten ente 
halten oder deren ganz entrathen? Es ift das eine Anficht, vie übrigens 
bem Werthe des gewiß mit Bortheil verwendbaren Buches nichts 
nehmen foll. 

93. Elemente der Chemie (gemäß den neueren Anfihten) für Realgym⸗ 
naflen und Unterrealfähulen von Dr. A. Kauer, Director an der Gnmpen- 
dorfer Realfchule in Wien. Vierte verbefierte Auflage. 212 ©. 8. mit 
41 Holzichnitten. Wien, Alfred Hölder. 1876. Preis 1 FI. 45 Ar. 

Die neue Auflage von Kauer's Elemente der Chemie ift durch 
Aufnahme des Geſetzes der pecififhen Wärme zur Ermittelung bes 
Atomgewichtes, durch erweiterte Einleitung zur organifhen Chemie und 
Aufnahme vieler Structurformeln erweitert worden. Hierin und im ber 
Auspehnung einzelner Capitel geht das Buch wohl etwas über ven ihm 
beftimmten Kreis hinaus. In andern Punkten finden wir wieder in dem 
Buche große Vorzüge vor Ähnlichen Lehrbüchern, fo in den Abjchnitten 
„Kreislauf des Stoffes“, in der Berädfichtigung technifcher Proceſſe, 
Borgängen bes täglichen Lebens, Ernährung u. U. — Der Lehrer an 
Realſchulen hätte nur Weniges zu kürzen, an Nealgymnaften müßte natür- 
lich weit mehr geftrichen werben. Mit der Behandlungsweife des Stoffes 
kann man fi vecht wohl einverftanden erklären. Abweichend von ben 
meiften Autoren nimmt Kauer das Fluor als zweiwerthig an und ſetzt 
es in bie Sauerftoffgruppe. 

94. Erfter Unterriht in der Chemie vereinigt mit der Mineralogie, 
Gemäß den neuen Anfihten umgearbeitete zweite Auflage von Profeflor 


Dr. Saul Neid, Eymnafiallehrer in Mainz, Mainz, Bictor dv. Zabern. 
: 1876, 215 ©. 8. Preis 3 Mark. 








up u ysegue w mmarwewuun wir wysune wiowerjse sun unse 
feßt der Verfaffer feiner Tinte ftatt des fo fehr giftigen Sublimats nicht 
Salicylſãure zu? Da die Wahl der Apparate nach dem Buche mehr 
Koften verurfacht, ald man beim häuslichen Unterrichte verwenden kann, 
fo dürfte fih_ der Gebrauch auf den Schulunterricht beſchränken, Hier 
aber kann ein Lehrgang nach dem Buche recht günftige Refultate liefern. 
%. Kleines Lebrbud der Chemie. Für Schulen und zum Selbſtunter⸗ 

rit von Dr. Alois Handl, tk. — an der Blener Neuftädter 

ae 134 ©. 8. Teſchen, Karl Prodasta. 1875. Preis 
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Dem Vorworte nach foll das Heftchen die nothwendigften chemiſchen 
Kenntniffe mittheilen, wie fie von Gebildeten jeden Standes verlangt 
werden müſſen und das Verflänpnig größerer Werke erleichtern. Ur: 
ſprünglich wurde bafjelbe für einem fpeciellen, nicht näher bezeichneten 
Zweck verfaht; die Erwägung, es könnte auch im weitern Kreiſen nützlich 
wirken, veranlafte den Berfafler zur Herausgabe. Das Buch beginnt 
mit einer allgemeinen Einleitung (18 Seiten), welde u. A. in 8 2 eine 
Vergleihung der früheren Gewichtseinheiten mit ben neueren umb eine 
Anzahl darauf bezüglicher Aufgaben, in 8 3 Geſetze Über die Spann 
kraft der Gaſe nebft einer Anzahl Rechnungsaufgaben. 

Der Berfaffer betrachtet im J. Abfchnitt die Metalloivde und die 
ihnen chemiſch ähnlichen Metalle; an vie Betrachtung eines jenen fchließt 
fih ein oder das andere Geſetz der Chemie, die nach neueren Anſchauun⸗ 
gen behandelt if. Im IL. Abſchnitt folgen die eigentlihen Metalle, 
im III. Abfchnitt Einiges aus der organifhen Chemie. Im Anhang 
folgen ſtöchiometriſche Aufgaben, von denen nur wenige mit Auflöfung. 
Das Bud dürfte im Umfang und der Behanplungsmweife für die Stufe 
der Unterrealfhule (Realgymnafien wohl mit Kürzungen auch noch) ent: 
Iprehen. Es enthält pädagogiſch zwedmäßige Berallgemeinerungen und 
wird gewiß manchem Lehrer gute Dienfte leiften. 
97. Lehrbuch der organifhen Chemie von Profeffor Dr. J. Lorſcheid. 

256 S. 8. mit 5 Tabellen, 1 Tafel und 59 Mbbildungen tm Text. 

RR Breiögau, Herder'ſche DVerlagähandlung. 1874. Preis 


Der Verfaſſer beabfichtigte dem Vorworte nach ein Lehrbuch für bie 
Real» und höheren Bürgerfchulen Preußens zu liefern, welches den be⸗ 
ftehenden Vorſchriften nad) alle noch unfertigen und in ber Entwidelung 
begriffenen Hypotheſen ausfchließt, aber neben dem theoretiſchen heile 
ber Wiflenfchaft noch das Wichtigfte aus der technologifchen und phy⸗ 
ftologifhen Chemie enthält. Die Nadicaltheorie wird daher vom Ver⸗ 
faffer noch aufrecht erhalten, invefien an dieſelbe die Theorie der chemi- 
{hen Structur angelemt, fo daß den neuen Beitrebungen auf bem 
Gebiete der Chemie Rechnung getragen ifl. 

Seine Abfiht, ein brauchbares Lehrmittel für Schule zu ſchreiben, 
bat der Berfaffer in vorzüglicher Weile erreiht. Das Buch entſpricht 
in jeder Hinfiht den an ein Lehrbuch zu flellenden Anforderungen. 

Theoretiſche Keflerionen find möglichft beſchränkt. Es werben zwar 
die Formeln vollftändig gegeben und die chemiſchen Procefje dadurch 
erläutert, doch wird bie bhpothetifche Lagerung der Atome, wie fie im 
den Structurformeln fih ausfpriht, nur gelegentlih erwähnt, um 
Sfomerie u. A. zu erklären. Eine allzugroße Ausdehnung dieſes für dem 
Schüler gewiß ſehr unfruchtbaren Gebietes ift vermieben worben. Nach⸗ 
bem in der Einleitung nur kurz die theoretifhen Anſchauungen berührt 
find, wird auf ©. 41 ff. eine hiſtoriſche Darſtellung verſchiedener 
Theorien gegeben, die eine recht werthvolle Ueberſicht darüber gibt. 

Borzüglihen Werth haben wohl die Abjchnitte über Verwerthung 
hemifcher Kenntniffe in ver Technik, Phuflologie u. vergl. mehr. Dieſe 
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Rüdficht genommen, auf Vorgänge bes Lebens, Anwendung in ber Land» 

wirtbfhaft u. U. m Am Schluffe der unorganifchen Chemie werben 

einige Geſetze verallgemeinert. In der organifhen Chemie werden 
hypothetiſche Unfichten vermieden, für das praftifche Leben gewiß nicht 
um Schaden. Eingeftreute ſtöchiometriſche Aufgaben find zwedmäßig, 
bbildungen find nicht gegeben. Das Buch ift recht gut zu gebrauden. 

Hätte nur aud der Druder befferes Papier genommen und hätte er 

fauberer gearbeitet! 

101. Tafhen-Wörterbuch der in der Chemie am hänfigßen auftretenden 
Körper unter Angabe ihrer chemifhen Kormeln nach neueſter Schreibweiie 
von Dr. Ruchte. Leipzig, ©. W. Körner. 1876. 54©. 8. Preis 36 Pf. 
Das Heftchen fo für Studirende zum Nachfchlagen bienen, um 

es ihmen leichter zu machen, bie chemiſchen Kormeln nach neuer An- 

fhauungsweife ſich einzuprägen. Die Arbeit erfcheint mir fehr praltifch 
und au für Andere fehr brauchbar, die in früherer Zeit ftubirt haben 
und fi die neuen Formeln noch nicht fo völlig angeeignet haben, daß 
fie nicht doch zumeilen eine Hülfe für das Gedächtniß bedürfen. Yu dem 

Zwed muß aber ein ſolches Werkchen auch volllommen correct fein und 

Drudfehler, die in einem jeden andern Buche erlaubt find, dürfen bier 

fo wenig als in einer Logarithmentafel ftehen bleiben. Ich fand nicht 

viele ‚(14 auf 10 Seiten, bie ich danach burchfuchte), aber doch genug, 
um ın Yällen, wo mein Gedächtniß nicht ausreicht, lieber ein als zu— 
verläffig bekanntes Wert wie Dammer's kurzes chemifches Wörterbuch, 

Berlin, Oppenheim, vorzuziehen. Ein angeklebtes Druckfehlerverzeichniß 

würde bie Sache beilern, wenn bie Auflage noch nicht vergriffen if. 


E. Aſtronomie. | 


102.4 Dieflerweg’s Populäre Himmelskunde und altronomifde 
Geographie, Reunte Auflage. SHeraußgegeben von F. Btrübing. 
352 ©. 8. mit vielen in den Text gedrudten Abbildungen und 3 Stern- 
farten. Berlin, Ib. Chr. Fr. Enslin’s Verlag. 1876. Preis 6 Mark. 
Durch erneuertes Zeichnen ber meiften Abbildungen, Hinzufügen 
von neuen Bildern und Erneuerung des Tertes mit Rüdfiht auf bie 
neuen Yorfhungen auf dem Gebiete der Himmelsfunde laffen „Dieſter⸗ 
weg's Himmelskunde“ als ein Werk der Neuzeit auftreten, wenngleid in 
der Methode die urfprüngliche Geftalt des Buches gewahrt blieb. Das Bud 
ift für Jeden gefchrieben, ver fi durch eigenes Studium die Lehren 
der Aftronomie aneignen will, bejonbers für den Lehrer. Tür biefen 
entbält fon das Vorwort werthvolle Winke, für ihn find auf jeder 
Seite zahlreiche Bemerkungen über die Art und Weife, wie ber Gegen- 
ftand methodiſch behanbelt werden fol. Es find am Ende jeves Ab- 
ſchnitts Fragen angefügt, welche nach gründlichem Verſtändniß des Bor: 
bergegangenen beantwortet werden. Da zugleich die berührten pbufila- 
liſchen Fragen erleichtert werden, bie hiſtoriſche Entwidelung ber Aftronomie 
nicht nur gelegentlich berührt wird, indem früher geltende Anfichten ans _ 
geführt und widerlegt werden, fondern ein ganzer Theil des Buches die 
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von D. Hermes. 70 ©. 8. mit 44 Holzfänitten. Berlin, Bindelmann 

& Eöhne. Preis 1 Marl. 

Die vorliegenden Elemente find beftimmt, als Ergänzung bes Grund⸗ 
rifje® ber Grperimentalphufil von E. Johmann zu bienen, deſſen 
4. Auflage der Verfaſſer herausgegeben hat. Es find darin bie wichtige 
fien Lehren der Aftronomie für die Schüler höherer Lehranftalten mit- 
getheilt worden und wurbe der Zweck damit erreicht, eine gute Grund⸗ 
lage für den Unterricht zu gewinnen. 

106. Geſchichte der Afronomie. Nah dem im Winter 1873—1874 im 
Gewerbeverein zu Langenfalza gebaltenen Derträg en herausgegeben von 
Friedr. Wilh. soft, berzogl. " ähf. Schulrath. Tangenfale, chulbuch⸗ 
handlung von F. G. L. Greßler. 176 ©. 8. Preis 3 Marl. 

Eine kurze Darftellung aftronomischer Lehren, ihrer allmäligen Ent- 
widelung und Verbreitung von ben älteften Zeiten bis zur Gegenwart, 
wie fie für die veifere Jugend und gebildete Sreife bei weniger weit⸗ 
gehenden Anſprüchen recht wohl empfohlen werben Tann. Es ift populär 
geſchrieben und nimmt Bezug auf die neueften Forſchungen. Der Zwed 
bes Buches würde durch Beifügung von mehr Abbildungen und geringern 
Preis in höherm Grade erreicht werben können. 











IV. Geograpbie. 


Bearbeitet 
von 


Dr. phil. Hermann Oberländer, 
SeminareDirector in Pirna. 


Methodiſches. 


Es liegen uns dies Mal drei Schriften über Methodik des gen 
raphifcen Unterricht6 vor: 

1. ©. Wenz, Die Reform des geographiſchen unter⸗ 
richts in Schulen, Seminaren und anderen Unterrichtsanſtalten. Mit 
4 Figurentafeln. Münden, Adermann. 1874. 28 ©. 

Das Schriften ift ſchon im 27. Bande des Päd. Jahresber. 
p. 83 ff. angezeigt und beſprochen worden. 

2. Brof. Dr. Stoy, Bon der Heimathskunde. Genb- 
ſchreiben an die badiſchen Lehrer in Stabt- und Landſchulen. Jena, 
Duft. 1876. 26 ©. 50 Pf. 

Die lefenswerthe Abhandlung macht Propaganda für ben Sa, 
daß ber geographiſche Unterricht in den Ergebnifien einer ausführlichen 
Heimathöfunde feine Hilfe ſuchen muß. ie zeigt, wie bie Heimath alle 
bie ſpecifiſch verſchiedenen Elemente in fid vereinigt, welden bie Geo: 
graphie als Wiffenſchaft auf der oberften Stufe Vertiefung widmet, und 
wie eben — buch einen ſaubern heimathskundlichen Unterricht 
gerabe bie Gedanken und Gebanfenreihen erzeugt und im Innern bes 
Schülers niebergelegt werben, welche fpäter als Reprobuctionen bie zahl⸗ 
reichen Apperceptionen vermitteln, in benen das Geheimmiß eines ver— 
ſtãndlichen und feffelnden Unterrichtes liegt. Mit recht pratifchen Bes 
merkungen über Methode und Technik des heimathslundiichen Unterrichtes 
ſchließt die Abhandlung. 

3.9. Trunt, hurherſchullehter, Ueber die Anſchaulich- 
teit des geographifgen Unterrihts mit befonderer Be— 
snafintioung des Kartenlefens. Graz, Leuſchner u. Lubensky. 
1877. 16 ©. 
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Berfafier verbreitet fi barüber, wie ber erdkundliche Unterricht 
anfchauli gemacht wird 

a) durch Betrachtung bes Objectes felbft, welche aber nur in der 
Heimathefunde möglich ift; 

b) durch Abbildungen, namentlih Stereoflopen; 

c) durch Landkarten (bier wird eingehend vom Kartenleſ en gehandelt); 

d) durch Kartenſtkizzen, und endlich 

e) durch indirecte Anſchauungsmittel, zu denen Verfaſſer die Be— 
ſchreibung und Schilderung, die Vergleichung, Notizen aus Ge⸗ 
ſchichte und Sage und Gedichte rechnet. Die Anwendung aller 
oder mehrerer dieſer indirecten Anſchauungsmittel giebt ein „geo⸗ 


graphiſches Charakterbild“. 


Die geographiſche Literatur des Jahres 1876. 


I. Heimaths⸗ und Baterlandstunde. 


4 9. Friedemann, Oberlcehrer in Dresden, Kleine Shulgeographie 
von Sachſen für die Hand der Kinder in Bürgers und Bolksfchulen 
mit einer hurgen Meberfiht der ſächfiſchen Geſchichte und einer Karte. 
Dresden, Huhle. 1876. 31 ©. Preis 30 Pf. 

Recht brauchbar, vorausgeſetzt, daß ber Lehrer davon abfleht, ſämmt⸗ 
liche den Ortichaften beigegebene Notizen, namentlih Zahlen, dem Ge- 
dächtniß der Schüler einzuprägen. Wie in dem größeren Lehrbuche des 
Berfafjers („Das Königreih Sachſen“. 80 ©. mit 15 litbogr. An⸗ 
fihten. Dresden, 1874), fo find auch hier die Stäbte nad phufifchen 
Geſichtspunkten angeordnet und Meinere, recht anſprechende Charafter- 
bilder über Land und Leute mit der geographiſchen Darſtellung ver⸗ 
flochten worden. Ob aber der außerorbentlich Heine Drud fi für ein 
Schulbuch eignet, welches ben Kindern in die Hand gegeben werben joll? 
Die beigefügte Karte von Sachſen, vie für 10 Pfennige auch feparat 
verfauft wird, enthält nur Wefentliches und ift im Ganzen recht über- 
fichtlich gearbeitet. | 

5. €. Uhlenhuth, Rector, Srundriß einer Heimathskunde der Harz« 
landſchaften. Mit einer Karte des Harzgebirges. Quedlinburg, Vieweg. 
1875. 32 &. Preis 40 Pf. 

Der dem Büchlein zu Grunde liegende Gedanke, das, was von 
Natur zufanmmengehört, auch geographifh als Ganzes zu behandeln, 
verdient im heimathskundlichen, wie im geographiſchen Unterrichte über- 
haupt, volle Beachtung. Verfaſſer greift feine Sache gefhidt an und 
läßt das phnfifhe Moment überall zu der ihm gebührenven Geltung 
fommen. Nur ungern vermißt man aber in dem Werkchen SDasjenige, 
was das umter voriger Nummer angezeigte Buch fo empfehlenswerth 
erſcheinen läßt, nämlich friſche Schilverungen von Land und Leuten, bie 
gerade bei einer Geographie der Harzlandſchaften gar ſehr am Plage 
gewejen wären. Die beigegebene uncolorixte Starte hält fi zwar von 
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bie Obrigfeit, das Land (orographiihe Grundbegriffe), bie Exbarten, 
das Wafler, die Berlehrömittel, die Erzeugniffe der Erde, die Bewohner 
bes Ortes, bie Karte ber Heimath und die Rufterfcheinungen. Bis hier- 
her läßt fi) das beigebrachte Material auf ber unteren Unterrihtöftufe 
praktifch wohl verwerthen. Daffelbe gilt aber nicht von dem Inhalte 
der zweiten Abtheilung. Denn bie aftronomifhen Belchrungen über 
Erde, Sonne, Mond und Sterne Überfchreiten vie Grenzen ver Heimaths⸗ 
funde und gehören einer fpäteren Unterrichtöftufe an. 


9 ©. Diefenbach, Lehrer in Frankfurt a M., Das Maingebiet im 
Anſchluß an die Heimathelunde Mit einer dem Tert zu Grunde 
elegten Karte des Main⸗Gebiets. Frankfurt a. M., Jäger. 1876. 36 ©. 

reis 40 Pf. 

Abermals eine brauchbare Arbeit des fleißigen Verfaflers, von bem 
wir fchon Folgendes befigen: „Anleitung zum Unterricht in der Heimathe- 
funde mit befonderer Beziehung auf Frankfurt a. M.“, „Der Negierungs- 
bezirk Wiesbaden in feinen geographiſchen und gefhichtlichen Elementen”, 
„ver Megierungsbezirt Eafjel in feinen‘ zc. Berfafler will mit Necht 
die heimathliche Umgebung aufgefaßt wiffen nicht als Theil eines Kreiſes, 
reſp. Bezirkes, oder einer Provinz, fondern als Theil einer Landſchaft, 
bie fih in Form eines ganzen Wlußgebietes ausgeprägt hat. Es foll 
alfo bei Erweiterung ber Heimathskunde nach Betrachtung des Wohn⸗ 
orted und deſſen fichtbarer Umgebung nicht der in die politifche, fondern 
ber mehr in vie phyſikaliſche Geographie führende Weg eingefchlagen 
werden. Die einzelnen Stationen diefes Weges find folgende: Der 
Meainfluß, die Nebenadern deſſelben, das Maingebiet in feiner Ober: 
flächengeftaltung im Allgemeinen, vie Gebirge beffelben im Einzelnen, 
Klima und Bodenprobucte, das Maingebiet in feiner politifchen Ber- 
tbeilung, die Eifenbahnen im Dlaingebiet, Ortsbefchreibung, Geſchichtliches, 
Märchen und Sagen. 


10. Wittwer, Lehrer, Kuragefa te Baterlandstunde. Vorzugsweiſe 
zur Wiederholung für die bernifche Jugend. Bern, Dalp. 1875. 34 ©. 
Preis 40 Pf. 

Enthält eine nur Weniges, aber Wefentliches bietende Geo- 
graphie, Geſchichte und Berfaffungsfunde vom Canton Bern und von 
der Schweiz. Das Büchlein ift zu empfehlen. 


11. DO. Bumbke, Rector, Geographie von Schlefien für den Ele 
mentarunterridt. Mit einer Schulkarte von Schlefien. Breslau, 
Gorrlich. 1876. 29 ©. Preis 30 Bf. 

Auch dieſes Überfichtlich gearbeitete Werlchen bietet eine brauchbare 
Grundlage für den Unterricht in der Vaterlandskunde. Es führt zunächſt 
bie räumlichen Verbältniffe (wozu aber das Klima nicht gehört!), fo= 
dann bie Naturerzengniffe, weiter die Bewohner und enblid bie wichtig⸗ 
ften Ortfchaften der Provinz Schleften vor. 

12. G. Helmcke, Lehrer in Magdeburg, Die reving Sadıfen. Für den 
heimathfundlichen Unterriht bearbeitet, Mit einer Karte in Karbendrud. 
Magdeburg, Baenſch. 1875. 43 ©. Preis 50 Pf. 


— 





———— 7 
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ausgeführt werben, und biefe Zeichnungen werben fi) als Grundlagen 
für den fpäteren erdkundlichen Unterricht, ingbeſondert für das Karten⸗ 
zeichnen gewiß fruchtbringend erweiſen. 


Neuere Auflagen ſchon früher angezeigter und 
beurtheilter Schriften. 


14. Bartholomäus, Die Provinz Hannover. Halle, Waiſenhaus. 71 ©. 


Die 38 geographiſchen und gefchichtlichen Bilder bilden einen Au= 
bang zum „‚Baterländifchen Leſebuch“. Der Inhalt ift meift gut ge= 
wählt, doch wirb der bei fehr vielen Lefeftüden vorkommende allzukleine 
Drud bie Augen ber a yalinder fehr anftrengen. (Bergl. Pädag. 
Jahresber. XXII, 112 ff.) 


15. A. Raettig, Bürgerfähullehrer in Wismar, Zur Heimathékunde. 
Die Herzogthümer Medlenburg in geſchichtlichen und geograpbifchen 
Bildern. Separat⸗Abdruck des Anhangs aus dem vaterländiichen Leſebuch 
für die evangelifche Volkoſchule Rordbeutfälande 3. Aufl. Halle, Waiſen⸗ 
haue. 1876. 63 ©. Preis 40 Pf. 


“ Enthält 10 geographifhe und 11 gefhichtliche, vecht gut ausgewählte 
und anſprechend abgefahte Charakterbilder. Vergl. Päd. Sahresber. XXII, 
112 ff. Beſonders gelungen find die Auffäge über die Oftfee und ihre 


Bedeutung für Medlenburg, über ven Landhöhenzug, ben Boden Medien- 
burgs und über die Haibeebene. 


DI. Leitfäden. 


16. Sandbüdlein zum Unterrichte in der Geographie für Elementare 
fhulen. Zweite von einem praftifhen Schulmanne verfaßte Auflage. Mit 
mehreren Karten. Münſter, Ruffel, 1876. 48 ©. 

Das Büchlein bietet in populärer Weife den Stoff dar, wie er im 
ben einfachften Volksſchulen zur Verarbeitung gelangen muß. Wenn 
aber aud überall nur Welentlihes ausgewählt und jedweder Notizen 
und Zahlen-Balaft vermieden worden ift, fo hat doch Verfafler bie 
Bodenplaſtik der außerdeutfchen Länder Europa’ und der fremden Erd⸗ 
tbeile, 3. B. Aflens, gar zu bürftig behandelt, fo baß ber Leitfaden in 
biefer Beziehung feineöwegs genügen kann, Die vier Kärtchen (Plani- 
globen, Europa, Deutſchland, Weftfalen) find nicht gut ausgeführt, je= 
doch nicht überladen. 


17. Dr. M. Simon, Seminarlehrer, Geographie für Elementar- und 
Mittelſchulen. Das Gedächtnißmaterial ge Wiederholung und Ein- 
übung für Schüler überfichtlich Jſemmengeſte t. 4. Aufl. Berlin, Spaeth. 
1877. 72 ©. Preis geb. 60 Pf. 

Nur Nomenclatur. Biele Zahlenengaben und oft unwejentliche 
Notizen bei den Stäbten. Der immerhin reichhaltige Stoff wird kaum 
unterrichtliche Verwerthung finden können. Eigenthümlich ift dem Büch⸗ 
lein, daß den betreffenden Ländern Leſeregeln beigefügt ſind, um eine 





fafjer mit Recht auf bie phyſilaliſche Erdkunde gelegt. Hierſelbſt führt 
ex uns bie horizontale Gfieberung, bie Hydrographie, Orographie, Klima- 
tologie, die Naturproducte und Menſchen der einzelnen Erbiheile vor, 
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nachdem er die allgemeinen Verhältniſſe aller dieſer Gebiete erörtert hat. 

Dabei ift die Wichtigkeit der betreffenden Momente für bie Eultur über- 

al angedeutet; auch werben Bergleichungen der einzelnen Erdtheile nach 

dieſen phufifhen Geſichtspunkten angeftellt. Die Hydrographie hat Vers 
faſſer abfihtlih der verticalen Gliederung vorangeftelt. Ob das zu 
billigen ift, erfcheint dem Referenten zweifelhaft. 

21. T. Muf, Kleine Schulgeographie Ein Merk: und Aufgabenbüchlein 
für Die Volksſchule. Abtheilung 1: Deutihland. 32 S. Abtbeilung I: 
Die fünf Erdtheile. 27 S. Nördlingen, Bed, 1875 u. 76. Preis 40 Pf. 

Geſchickt gearbeitet und fi nur auf das Wefentliche beſchränkend. 

Trodene Romenclatur ift vermieden. Die phufifche Geographie tritt in 

ben Vordergrund; auch fehlt nicht die Andeutung der gegenjeitigen Beein- 

flufjung der geographifhen Elemente. 

22. C. Nieberding, Symnaflaldirector in Gleiwig, Leitfaden bei dem 
Unterricht in der Erdlunde für Gymnafien. 16. Aufl, beforgt 
vom Gymnaflallehrer Dr. U, Tenkhoff in Paderborn. Mit 13 in 
den Text gedrudten Kärtchen. Baderborn, Schöningh. 1876. 124 ©, 
Preis 80 Pf. 

Sehr Har und Überfihtlicd gegliedert. Aber im Ganzen nur Topif, 

Bei Darftellung der befonderen Erdkunde fehlt jedwede Andeutung über 

bie Wechfelbeziehung geographifcher Verhältniffe. 


Neue Auflagen ſchon früäherangezeigter und beurtbeilter 
Leitfäden. 


23. W. Ißleib und Dr. Liebe, Volks⸗Geographie über alle Theile der 
Erde für Schule und Haus; ein Xeitfaden für den Unterricht in der Geo⸗ 
graphie. Bierte Aufl, von Ißleib bearbeite. Gera, Ißleib u. Riepfchel. 
1876. 157 ©. Preis 80 Bf. 

Die topographifchen Capitel, wofelbft durch eine Menge von Zeichen 
(Schwerter, Hämmer, Sterne, Anler, Kreuze, Dreizade, Badewannen 
u. bergl.) allerlei Merkwürdigkeiten der Ortſchaften angebeutet werben, 
geftatten keine didaktiſche Verwerthung bes beigebrachten Stoffes, fo daß 
fih in Hinfiht auf dieſe Partieen der Leitfaden durchaus nicht als 
Schulbuch eignet. Mehr genügen die übrigen Abſchnitte, wenngleich auch 
bier nicht überall die Bovenverhältniffe die ihnen gebührende Be- 
rüdfihtigung gefunden haben. 


24. Prof. Dr. 8. A. Daniel, Leitfaden für den Unterridht in der 
Geographie. 110. Aufl. von Dr. U. Kirchhoff, ord. Profeflor der 
Erdkunde an der Univerfität zu Halle. Halle, Waiſenhaus. 1875. 176 ©. 

Schon feit vierzig Jahren vortheilhaft befannt und immer wieber 
von Neuen empfehlenswerth, obſchon das vergleihende Moment nicht 
in der Weife zum Ausorud gelangt, wie 3. B. in dem nod mehr zu 
empfehlenden Werkchen von 


25. Prof. W. Pütz, Leitfaden bei dem Unterridhte in ber ver 
gleihenden Erdbefhretbung für die unteren und mittleren 
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30. 2 Burgarz, Lehrer, Geographie für Elementarfägulen. Bier- 
zehnte Auflage. Eöln und Neuß, Schwann. 1877. 51 S. Preis 25 Pf. 
Bol. Päd. Yahresber. XXVIII, 281. Alte Schule. Nicht zu 
empfehlen. 

31. SH. Münfter, Kurze Geographie für Dolfsfähulen. Zweite Auflage. 

derborn, Schöningh. 1876. 68 ©. Preis 30 Pf. 

Dot. Päd. Jahresber. XVII, 280. Immer noch derfelbe Heine 
Drud! Lange Productenverzeichniffe, viel trodene Notizen. 

32. AR Handbüchlein beim Unterricht in der Geographie. 

nfte Auflage. Wiesbaden, Limbarth. 1876. 86 ©. Breis 40 Pf. 

Bol. Päd. Jahresber. XXIV, 168. Die früher gerügten In⸗ 
eorrectheiten find nur tbeilweife berichtigt. Die Beraun tritt ©. 59 
immer noch als Nebenfluß der Elbe auf. Die Notizen find etwas 
verringert worden; es find ihrer aber immer noch viele. Vgl. z. B. 
©. 58 die Brauerei, Gerberei und Ziegelei von Diedenhofen, ſowie 
die Töpferwearen, Fayence (warum bat der Berfafjer nicht den verftänp- 
lichen deutſchen Ausdruck ‚„Halbs Porzellan‘ gebraucht?) von Pfeifentbon, 
Porzellan, Plöfche u, dgl, in Saargemünb! 

33. Dr. Winkler, Bezirkeſchulinſpector in Oſchatz, Leitfaden zu einem 
metbodifhen Unterriht in der Geographie für Bürger- 
fhulen mit vielen Aufgaben und Fragen zu münblicher und fchriftlicher 
Löfung. Neunzehnte, volftändig umgearbeitete Auflage des Lüben'ſchen 
Leitfadens. 

Das Buch hat durch die neue Bearbeitung bedeutend gewonnen 
und iſt ſehr zu empfehlen. Die phyſiſche Geographie iſt überall in den 
Vordergrund geſtellt; die politiſche tritt mit Recht zurück; die Cauſal⸗ 
beziehungen der geographiſchen Verhältniſſe werden gehörig betont. 


IH. Größere Lehr: und Handbücher. 


34. €. v. Weinzierl, k. k. Profeffor, Lehrbuch der Geographie für 
Oberclafien der Miüttelfchulen und für Lehrerbildungsanftalten. Mit zwei 
Zafeln in Karbendrud. Wien, Sintenis. 1875. 645 S. Breis 7,60 M. 
Das Werk ift nah Ritter'ſchen Grundſetzen bearbeitet und ent⸗ 

ſpricht allen Anforderungen, melde die neuere Schule an ein Lehrbuch 

der Erdkunde ſtellen muß. Bei Betrachtung eines jeden Erdraumes 
bominirt bie phufifhe Geographie; die urſachlichen Beziehungen der 
geographifhen Momente werben gebührend hervorgehoben, und bie 
hiſtoriſchen Streiflichter, welche Verfaſſer auf geſchichtlich bedeutſame 

Localitäten fallen läßt, find wohl geeignet, die Rückwirkung der phyſiſchen 

Ländergeftaltung auf ven Entwidelungsgang ber menfhlihen Cultur 

und Gefittung in ihren Grundzügen zu enthüllen. Würdig reiht fich 

die Arbeit v. Weinzierl’8 an bie vorzüglichen geographifhen Werke an, 

welde uns öſterreichiſche Schulmänner neuerbings geliefert haben; id 

erinnere an Hann, v. Hochftetter und Polorny, an Dionys Grün, Stein« 

baufer, Suppan u. X. m. — In methobifcher Hinficht ift das vorliegende 
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bar, bie am lateiniſchen Drud erfennbar if. Die natürlihen Boden» 

verhältniffe find vorzüglich dargeftellt; jo wird eim fiheres Fundament 

gewonnen, von welchem aus dann die Rückwirkung ber phyſiſchen Ränder- 
geftaltung auf den Gang der menſchlichen Cultur und Gefittung in das ge⸗ 
hörige Licht geftellt werben kann. Das Letztere gefhieht namentlich bei Europa. 

Aber auch die Beeinfluffung und Abhängigkeit der phyſiſchen Momente 

untereinander hat bie gebüührende Berüdfichtigung erfahren. Sehr Iehrreich 

find die Abfchnitte, in denen die Bebeutfamfeil der geographifhen Lage 
der Großſtädte für dad Emporkommen verfelben erörtert wird. Das 
reichhaltige Werk zerfällt in einen propädeutiſchen, monographifchen und 
eivographifchen Theil. Der propädeutifche Theil beſchäftigt fih mit 
den elementaren Vorbegriffen aus der mathematifhen und phuflfalifchen 

Erbfunde, mit den fartographifhen Elementen und giebt ſchließlich, von 

ber Heimat ausgehend, einen orientirenden Weberblid Über die Erd⸗ 

oberflähe. Der monograpbifche Theil enthält im erften Abfchnitte 
bie Geographie der außereuropäifhen Länder und im zweiten bie von 

Europa. Der eidographiſche Theil endlich betrachtet die aſtrono⸗ 

miſche Erdkunde, vie Atmoſphäre, die Bildung ver Erdoberfläche, bie 

Configuration bes Tandes, das Hoch⸗ und Tiefland, die ftrömenden und 

ftehenden Gewäfler, dad Meer und in dem fehr inftructiven Schlußcapitel 

den Einfluß der Befchaffenheit der Erdoberfläche auf die organifchen 

Weſen, insbefondere auf den Menfchen. 

38. J. G. Nothaug, Bürgerſchullehrer in Bien, Lehrbucd der Geographie 
für Dolld: und Burgerfhulen in drei Stufen. Erite Stufe Zu⸗ 
nächſt für die Oberclaffen mebrclaffiger öſterreichiſcher Volksſchulen und für 
die ſechſte Claffe achtelaffiger Buͤrgerſchulen. Mit 14 Holzfchnitten und 
170 Aufgaben. Prag, Tempaly. 1876. 102 ©. Preis 1 Mark. 

Gegen die Gliederung des Stoffes Iaffen ſich Einwände erheben; 
benn Berfaffer rechnet Vieles unter die allgemeine Geographie, was 
eigentlich der fpeciellen Erdkunde angehört. Aber das, was geboten 
wird, ift fehr gut und durchgängig nad den Grundſätzen ver neueren 
Schule ausgewählt und bearbeitet. Die vergleihenden Betrachtungen 
bilden ein wefentliches Element des Werkchens. 

39. F. Weiß, Bürgerfäullcehrer in Graz, Erdkunde für öͤſterreichiſche 
Bürger! Hulen. Mit 45 erläuternden Skizzen. Graz, Cieslar. 1876. 
138 ©. Preis 1,75 Matt. 

Auch dieſes ſchön ansgeftattete Wert wird mit Nugen gebraucht 
werben können, wenngleich das vergleichende Moment in demſelben nicht 
in der Ausdehnung und Markirung auftritt, wie in bem unmittelbar 
vorher angezeigten. Zuweilen will es feinen, als fei der politifchen 
Geographie, insbefondere der Topographie, mehr Raum gegönnt, als 
ber Terrainfunde. Für die drei Oberclafjen öfterreihifcher Bürgerfchulen 
beftimmt, ift dies Buch dem minifteriellen Lehrplan für bie genannten 
Anftolten angepaßt. Die öfterreichifch-ungarifchen Länder find natürlich 
am eingehenpften betrachtet worden. 


40. F. v. Hellwald, Die Erde und ihre Völker Ein geographiſches 
Hausbud. Stuttgart, Schemann. 3.—12. Lieferung. ©. 65 bis 304. 
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46. Grundzüge der Geographie. Ein Reitfaden für den Anfangsunterrricht 
in der Erdkunde. Borfiufe zu den beiden vorigen Werten. Mit 21 Karten- 
ſtizzen. Sechszehnte Auflage. Bretlau, 1876. 64 ©. Preis 75 Pf. 


Bol. Päd. Jahresber. XV, 282 ff. XXIV, 161. XXVII, 92. 
47. Brof. W. Püg, Lehrbuch der vergleihenden Erdbeſchreibung 


für die oberen Glaflen höherer Lehranſtalten und zum Selbiluuterridt. 
Zehnte Auflage. Freiburg i. B., Herder. 1877. 428 ©. 


Bol. Bid. Jahresber. XXIL, 154. XXIV, 177. XXV, 273. 


48. U. Balbies Allgemeine Erdbefhreibung oder Hausbuch des 
geographifchen Willens. ine ſyſtematiſche Encyklopädie der Erdkunde für 
die Bedürfniffe der Gebildeten jedes Standes. Geste Auflage. Bon 

. ©. Arendts. Bien, Peſt und Leipzig, Hartleben. Dritte bis achte 

Lieferung, & 70 Pf. ©. 129—512. 

Das Wert ift nah Canabich'ſcher Manier gearbeitet und ftellt 
bemnad überall das politifch = ftatiftifhe Moment in den Bordergrumd. 
Daher ift es, wie Canabich, Cammerer, Ungewitter u. dgl., fein Buch 
für den Unterricht, fondern eignet fi mehr zum Nachſchlagen. Die 
An iegenben ſechs Lieferungen bringen die Geographie Deutſchlands zum 

ſchluß. 

Weiter find dem Referenten noch die 9.— 19. Lieferung 
(S. 513 bis 1216) zugejendet worden, welde ſich mit ber öfterreidhifch- 
ungarifhen Monarchie, der Schweiz, Niederlande, Belgien, dem britifhen 
Reiche, der flandinavifchen Halbinjel, Dänemark, Rußland, der Türke 
und Griechenland, Italien ımb ber pyrenätfhen Halbinjel beſchäftigen. 
Das Werk iſt ungemein reichhaltig und enthält eine Fülle topographiſcher 
Specialitäten. Mehrere recht gute Bilder find ihm beigegeben. 

49. Dr. &. Nuge, Brofefior der Geographie und Ethnologie am gl. Bolys 
technikum in Dresden, Beograpble insbefondere für Hanbels- 
und Realfhulen. Sechſte Auflage. Dresden, Schönfeld. 1876. 
352 ©. Preis 8,60 Mark. 

Bol. Päd. Jahresber. XXV, 272. Empfehlenswerth bis auf die 
topographifchen Capitel, die an unmethobifcher Ausführlicgkeit Leiden, 
Alles Uebrige dagegen iſt recht anſprechend und nad den Grundſätzen 
ber neueren Schule gearbeitet. 


— 


IV. Charalterbilderſammlungen. 


50. U. Berthelt, Geographiein Bildern. Gharakteriftifche Darftelungen 
und Schilderungen aus der Känder- und Völkerkunde, zu einem voltän- 
bigen Ganzen verbunden. Vierte Auflage. Bon R. Trentzſch. Mit 
Titel und 8 Bildern In Farbendrud. Leipzig, Klinkhardt. 1876. 410 ©. 

Drei 4 Mark 50 Pf. 


Das Werk enthält 213 meift gut gewählte geographifche Charakter 
bilder, die fich zur Illuſtration des erbfundlichen Unterrichts in der 
Vollsſchule gut verwertben laſſen. Ueberall iſt das Charakteriftifche 
der Landſchaft und des Volkslebens hervorgehoben. Wenn ſich bie 
geographiſchen Charakterbilver von Grube und Pütz mehr flir den 
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erbfundlichen Unterricht in höheren Schulen eignen, fo find bie von 
Berthelt vorzugsweiſe für die Volksſchule beftimnmt. 29 Charalter- 
bilder gehören der allgemeinen Erdkunde an, während ſich aus Aften 26, 
aus Afrika 10, aus Amerife 23, aus Auftralien 5, aus dem aufer- 
deutfchen Europe 61 und aus Deutfchland 58 Bilder vorfinden. 


51. A. Schöppner, Sausihap der Länders und Böllerlunde. Geo- 
rapbijche Bilder aus der geſammten neueren Reifeliteratur. Dritte Auflage. 
on S. Auge. Mit 32 Anfichten in Zarbendrud und 46 Dignetten. Lieferung 

1—6, ©. 1—384. Leipzig, Weber. 1875 und 1876. Preis jeder 

Lieferung 1 Marl. 

Wir haben ſchon früher dieſes forgfältig bearbeitete und höchſt 
elegant ausgeftattete Prachtwerk ausführlih beiprohen. (Vergl. Päd. 
Jahresbericht XXIII. Band, S. 148—150.) Die Charalterbilver find 
den beiten Quellen entnommen und geben in anziehender und belehrender 
Weiſe Aufichluß über die Landes» und Volksnatur in den verfchiebenen 
Erbräumen. Das Wer ift in großen Dimenfionen angelegt und bems 
nach jedes Land mit zahlreichen Landſchafts⸗ und ulturbildern bedacht. 
Die Anſichten in Farbendruck, fowie die finnig und geiftvoll componirten 
Bignetten gereihen dem fchönen Werke zum befonderen Schmud, Die 
vorliegenden 6 Lieferungen verbreiten fi über Deutihland, über bie 
Alpen und die Schweiz, über Holland und Belgien, Frankreich, Groß: 
Britannien und Irland, Dänemark, Scandinavien und Rußland. 


52. 9. Hobirk, Wanderungen auf den Gebiete der Länders und 
BDöllertunde Gin Hausbuh für Jedermaun. Nach den neueften Reife- 
werten und anderen Hilfsmitteln gefammelt und für Schule und Haus be- 
arbeitet. Band I bis XIV. Detmold, Mayer. Subferiptionspreis jedes 
Bandes 1 Mark. Ginzelpreis 1 Mark 50 Pf. 

Das ſchön ausgeftattete Werk bietet eine fehr reichhaltige Samm- 
ung geographifcher Charaktergemälde dar, die meiftentheild aus guten 
Quellenſchriften zufammengeftellt find. Jeder Band verbreitet ſich über 
ein beftimmtes, in ber Kegel auch phyſiſch abgegrenztes Ländergebiet, 
das zuerft im Allgemeinen, fowohl nach feiner natürlichen Beichaffenheit, 
als and) Hinfichtlich feiner Bevölkerung charakterifirt wird, worauf dann 
bie Lanpfchaften und Großſtädte im Einzelnen eingehend beleuchtet werben, 
und zwar fo, daß der eigenthümliche Sharakter der Bevöllerungen in den 
einzelnen Landſtrichen und die Beeinfluffung derſelben durch die phyſiſchen 
Berhältniffe des Bodens dem Leſer Har vor die Seele treten. Nah 
der Lectüre eines jeden Bandes erhält man ein charakteriſtiſches Geſammt⸗ 
bild über Land und Bolt des in bem betreffenden Lande abgehandelten 
Gebietes. Wenn das Werk zunähft auch nur ein „Hausbuch des 
geogeaphicen Willens“ fein fol, fo verdient e8 doch auch, vom 

ehrer der Erdkunde zur Erweiterung feiner geographifchen Kennt⸗ 
niffe und zur Belebung ber erdkundlichen Unterrichtöftunden gehörig 
ausgebentet zu werden. Die 4 erften Bände (Skizzen und Bilder aus 

Nord⸗ und Mitteldeutſchland, aus Süd⸗ und Weftveutfchland, Naturz, 

Eulturs und Reifebilder aus der Schweiz, bie Länder ber öfterreichiichen 

Monarchie und ihre Bewohner) find ſchon tm vorigen Bande des Päd. 
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Yahresberichte® (XXVIH, 293 ff.) angezeigt worden. Referent bes 
merkte bafelbft, daß vie Quellenfhriften, benen ber Seransgeber bie 
einzelnen Bilder entnommen bat, nit in Bauſch und Bogen, ohne 
Beziehung zu den einzelnen Bildern, ſondern bei jedem berfelben 
befonders angeführt werben möchten, bamit auf biefe Weife ber Leer 
gründlihder mit der geographiſchen Duellenzliteratur belkannt gemacht 
wärbe. Leider ift aber auch in ven Jolgenden Bänden biefem Wunſche 
nit Rechnung getragen worden. Im V. Bande (169 ©.) machen wir 
mit bem Herausgeber eine Reiſe durch Holland und Belgien; ver 
VI. Band (182 ©.) bringt geographifche Skizzen und Bilder aus Franf- 
eich, der VII. (192 ©.) eine Schilderung der wichtigſten Stäpte und 
Landfchaften Italiens, ſowie der bebentenpften Merkwürbigleiten ber 
Ratur, Kunft und des Boltslebens dieſes Landes, ver VIII. (186 ©.) 
geographifhe Charakterbilver aus der pyrenäiſchen Halbinfel, ver IX. 
(200 ©.) Reiſebilder aus Großbritannien und Irland, der X. (196 ©.) 
Natur= und Reifebilder aus Norwegen, Schweren, Dänemark, Island 
und den Farbern, bee XL (202 ©.) geographiihe Schilberaungen aus 
bem europäiſchen und aftatifchen Rußland, ver XII. (182 ©.) Reife 
ſtizzen und Schilderungen aus ber Türkei und Griechenland, ber XIIL 
(188 S.) Reifeberihte aus Kleinafien, Syrien, Baläftina, Arabien und 
den Eupbratländern und enblih ber XIV. (183 ©.) Streifzüge durch 
Perfien, Afghaniſtan, Belupfchiften, das Land der Turlomannen und 
Oſt⸗ Turkeften. Jedem Bande find 3 Abbildungen beigegeben. 


V. Schriften über einzelne Gebiete der Geographie. 


53. ©. Andree, Geographie des Welthandels. Mit geſchichtlichen 
Erläuterungen. 1 Band. Zweite Auflage. Bon Mi. Andree. Gtutts 
gart, Maier. 1876. 1. Lieferung, S. 1—80. Preis 1 Marl. 

Das auf 30 Lieferungen berechnete Werk verjpricht „eine feflelnde, 
lesbare Phuflognomie des Welthandels“ zu Kiefern. Das, was die vor- 
liegende erfte Lieferung bringt, bietet eine höchſt interefiante Lectüre bar. 
Zunähft wir uns ber Kaufmann als Vermittler tes Verkehrs vorger 
führt, worauf dann ber verſchiedenen Arten des Handelsbetriebs, ber 
verfchievenen Werthmefler, Dolmetſcher und Handelsſprachen, Meſſen 
und Märkte gedacht wird, Wir werben bei den fpäteren Lieferungen 
auf das reichhaltige Werk zurückkommen. Ä 





54. Dr. D. Ule, Die Erde und die Erfheinungen ihrer Ober« 
fläche in ihrer Be iehung zur Geſchichte derfelben und zum 
Xeben ihrer Bewohner. ine RA Erdbefhreibung nad 
El. Reclus. Mit 80 Buntbrudtarten, ſonſtigen Beilagen und ca. 300 
Text⸗Illuſtrationen. 23. bis 28. Lieferung. (II. Theil, 7. bis 12. Liefe⸗ 
rung) ©. 193—384. Leipzig, Frohberg. 1875 und 1876. Preis jeder 
Lieferung 75 Bf. 


Das ſchöne Werk nähert ſich feiner Bollendung. Die vorliegenden 
Lieferungen befchäftigen ſich zunächſt mit ber Atmoſphäre und ihren Er= 
fheinungen unb handeln demnach von ber Luft und den Winden, bem 
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Orkanen und Tromben, von Wollen und Regen, vom Gewitter, Polar: 
Gicht und den magnetischen Strömungen, fowie von ben Klimaten. 
Sodann wirb das Leben auf der Erbe betrachtet, zuerft das Pflanzen- 
eben, dann das Thierleben und zulegt der Menſch. Wir haben bei 
Anzeige der früheren Lieferungen die Borzüge des Werkes wiederholt 
anerfannt. Der Zuſammenhang der terrefirifchen Erſcheinungen wird 
eingehend erörtert und insbeſondere auch die Beeinflufjung des Menfchen- 
lebens durch bie phyſikaliſchen Verhältniſſe der Erboberfläche überall in 
den Borbergrund geftellt. Dex letzte Abfchnitt bietet beſonders Gelegen- 
beit dazu. Zahlreiche Kartenflizzen und fonflige Illuſtrationen dienen 
zur Beranfhaufihung und Erläuterung des reichhaltigen Textes. 

Die drei leisten Lieferungen des Werkes, die und noch zugefendet 
worden find (S. 385 bis 448 nebſt Titel und Inhaltsverzeichniß) 
bringen das Gapitel vom Leben auf der Erde und damit das Ganze 
zum Abſchluß. Sie erörtern vorzugeweife bie ländergeftaltende Arbeit 
des Menſchen. Es ift hier die Rede von der Rüdwirkung des Menfchen 
auf die Ratur, von der erobernden Arbeit des Aderbaues, der Urbar- 
mahung von Sümpfen, der Trockenlegung von Seeen und Meereö- 
buchten, von Schutzbauten an ven Küſten, natürlihen und fünftlichen 
Berkehrswegen, von ber inbufriellen Macht des Wienfchen, von der Be- 
fampfung ber Stürme, endlich von der Einwirkung des Menſchen auf 
die Flora und Fauna der Erde, ſowie auf die Schönheit der Natur. 


55. Ehr. Weygandt, Matbematifhe Geographie oder die Erde im 
Beltraum. Ein Leitfaden für höhere Lehranftalten und zum Selbſt⸗ 
unterriht. Dit 8 Tabellen und 8 Karten. Zauberbifofßheim, Rang. 
1876. 232 S. Preis 2 Mar. 

Das ſchon wiederholt angezeigte Buch (XXIV, 175. XXVI, 

259 ff.) giebt eine möglichft faßliche Erklärung ver aſtronomiſchen Er- 

ſcheinungen, bie in ausführlicher Weife befchrieben und begründet werben. 

Segenftand des erften Abſchnittes ift das fichtbare Weltall: Horizont, 

fcheinbare Bewegung der Himmelskörper im Allgemeinen (Bahnen ver 

Himmelelörper) und Beſonderen (fheinbarer Lauf der Sonne, des 

Mondes, der Planeten und Kometen), Firfterne. Der zweite Abfchnitt 

führt uns das Sonnenſyſtem vor, zunächſt die verſchiedenen Weltſyſteme 

nach ihrer hiſtoriſchen Entwickelung, ſodann die Sonne als Central⸗ 
körper, die Haupt» und Nebenplaneten, die Kometen, Sternſchnuppen, 

Fenerkugeln und Meteore. Im dritten Abſchnitte wird bie ſphäroĩdiſche 

Geſtalt der Erde, ihre Größe und Maſſe, ihre Rotation und Revolution 

behanbelt. Weiter kommen hier tie Tageszeiten, bie Klimate und 

Jahreszeiten, der Globus und fein Gebrauch, fowie endlich der Mond 

im Bejonderen zur Betrachtung. Der Anhang befchäftigt fich mit den 

Erd» und Himmelsmefjungen und Berechnungen. 


56. Brofefior Dr. H. A. Brettner, Mathbematifhe Geographie Ein 
Leitfaden beim Unterricht Diefer Wiffenfhaft in Höheren Lehranftalten. 
Siebente Auflage. Bon Dr. F. Bredow. Mit in den Text eingedrudten 
Holzſchnitten. Breslau, Morgenftern. 1875. 110 ©. 
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Recht empfehlenswerth. Schon früher günftig beurtheilt. (Vergl. 
Päd. Iahresberiht XXIV, 176.) 

57. Anleitung zum Bebraude der Erd- und Himmelsgloben des 

Gesgraphifgen Infituts zu Weimar. 32 ©. , 

- Das Büchlein befchreibt die Einrichtung des Globus und erläutert 
ben Gebrauch fowohl des Erb» als au des Himmelsglobus durch die 
vorzäglichften an ihm mechanifch aufzuldfenden Aufgaben. 

Phyſikaliſche oder politiſhe Erdgloben (ebenfo Himmels- 
globen) des Geographifhen Inftitutes in Weimar mit voll» 
ftändigem Apparat von 8 Zoll rh. Durchmeſſer koſten 26 ME. 50 Pf., 
von 12 Zoll rh. Durchmeſſer 43 Mi. 50 Pf.; ferner Szöllige mit 
232,,0 Neigung 12 Mk., 12zÖllige gerabfiehend 16 Det. 50 BF. 
6zöllige 6 Mk., Azöllige 3 DE. und Izöllige 1 ME. 50 Pf. 


58. R. Trampler, Geographie und Statiſtik der äferreighifä> 
ungarif en Monarkhie Für Mittelihulen. Wien, Gerold. 1874. 
128 ©. 


Recht inſtructiv abgefaßt. Ueberall tritt die Terrainkunde als 
Sundament auf, und auch in ben topographifhen Kapiteln ift auf bie 
beveutungsvolle phufifche Tage der Großſtädte Rüdfiht genommen, 


59. Dr. R. Buchßolz, Land und Leute in Weſtafrika. Berlin, Habel. 
1876. 47 ©. Breis 50 Pf. 
60. Dr. 3. Ehavanne, Central⸗Afrika und die neueren Expeditionen & 
Pine ferſchuns. Wien, Peſt und Leipzig, Hartleben. 1876. 64 ©. 
reis 90 Bi. 


Beide Hefthen machen uns mit den Terrain⸗ und Bevöllerungs⸗ 


verbältnifien des centralen und weftlichen Afrika recht eingehend befannt. 


und bieten eine unterhaltende und zugleich belehrende Lectüre dar. 


VI. SKartenwerfe. 
1. Atlanten. 


61. ©. Wenz, Atlas-Eommentar. Theoretiſche und praftifche Einführung 
in Der (?) Landlarten-PBrojection. Zur Förderung des erdkundlichen Unter- 
richts und Studiums gemeinfaplih dargeſtellt. Mit 7 Figurentafeln. 
Nürnberg, Korn. 1876. 86 S. Preis 2 Marl, 

Rad Erläuterung der trigonometrifhen Fundamentalbegriffe werben 
bie wichtigfien Methoden ver SKartenprojection betrachtet, ſowohl bie, 
welche zur Abbildung der ganzen Erbe angewendet werben, nämlich bie 
. centrale, ftereographifche, orthographiſche und Stern= Projection, die 
quabratifchen und verhtedigen Plattlarten und Mercator's Projection, 
als auch bie zur Abbildung von Stugelzonen bienenden, bie Cylinder⸗ 
und Kegel-Projection. Schließlih werden bie Gonftructionen von 
Kartennetzen aus bem Stieler'ſchen Schulatlas in ihre Elemente aufges 
Löft, wodurch Verfaſſer in das Weſen der Projection und die Ver⸗ 
werbung ver erzielten Reſultate möglihft fiher einzuführen gevenkt. 
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Ber fih mit dem Lanblartenzeichnen eingehend befcäftigen will, wirb 

in dem Buche mancherlei Belehrung finden. 

62. U. Müller, Kleiner Shulatlas über alle Theile der Erde in 
21 Karten CBreie 1 Mark) und Bollsfhulatlias in 12 Karten (Preis 
65 Pf). Weimar, Graap. 1876. 

Der „Bollksſchulatlas“ enthält: Die Planigloben, Aften, Nord» und 
Südamerika, Afrika, Auftralien, Europa, Deutſches Reid, Norb- und Süd⸗ 
deutſchland, öſterreichiſch- ungariſche Deonarchie und Paläfline. — Dazu 
tommen im „Kleinen Schulatlas“ noch folgende Blätter: Belgien, 
Schweiz, Großbritannien, Frankreich, Spanten und Portugal, Italien, 
Türkei und Griechenland, Rußland und Scandinavien. Für wenig Geld 
wird Biel geboten. Aber die Oebirgszeihnung ıft auf etlihen Blättern 
etwas verwifcht, weshalb die Karten zuweilen weniger deutlich erfcheinen. 
63. B. Kozenn, Geographiſcher Schulatlas für Gymnaſien, Reals und 

ndelsſchulen. Zwanzigſte Auflage. Ausgabe in 36 Karten. Bien, 

DiseL 1876. 

Der Atlas ift bei der vorjährigen Anzeige empfohlen morben. 
(Bergl. Päd. Yahresberiht XXVIH, 289.) Die vorliegende Ausgabe 
fpriht weniger an. Die phyſikaliſchen Karten find allerdings als recht 
gelungen zu bezeichnen. Dagegen ftehen auf etlihen anderen Blättern 
tbeil8 zu viele, theild zu unklar gedrudte Ortsnamen (vergl. Schweiz, 
NRord- und Süddeutſchland, Galizien); auf einigen (Frankreich, Spanien) 
find auch die Gebirge weniger plaftifch dargeſtellt. 

64. Dr. 3. Dronke, Realihule und GewerbeihulsDirertor in Trier, Geo⸗ 
graphiſche Zeihnungen in Hilfsmittel für den geographifchen 
Unterricht, 2. Lieferung: 8 Karten (Preis 2 Marf), 3. Lieferung: 14 Karten 
(Preis 2 Mark 40 Pf), Bonn, Weber. 1876. 

Die erfte Lieferung (7 Karten, Preis 2 Mark) wurde ſchon im 
Päd. Yahresberiht XXVII, 289 ff. empfohlen. Die Zeichnungen 
find fehr forgfältig entworfen und werben allen Denjenigen erwänfchte 
Dienfte leiften, welche von der confiructiven Methode beim erdkundlichen 
Unterridte Gebrauch machen. Ein erläuternder Text, welder die Con= 
firuction erflärt, ift den Zeichnungen vorausgeſchickt. Das zweite Heft 
enthält die Karten von Europa, vom europäifchen Rußland, von der 
Balkanhalbinſel, ven Italien, der Pyrenäen:Halbinfel, von Frankreich, den 
PMittelmeerländern und ven Schlüſſel zu diefen leben Blättern, auf dem 
fih die aus geometriſchen Figuren gebildeten Nete zu den .auf den vor- 
angehenden Karten bargeftellten Erdräumen vorfinden. Die Figuren 
treten bier ſchon complicirter auf, den fortgejchrittenen Begriffen ber 
Schüfer entſprechend; das Heft fest die Eonftruction von parallelen 
Graden, jowie von reiten Winkeln und deren einfachften Theilen als 
belannt vorand. Ebenſo find im dritten Heft die Grundfiguren etwas 
fchwieriger angenommen worden. Den Inhalt veilelben bilden bie 
Karten von den Alpen, ber Schweiz, Deutfchland, von Oft:, Norbiwelts 
und Sübbeutfchland, von Oeſterreich⸗ Ungarn, Scandinavien, Dänemarf, 
Holland und Belgien, von den britiſchen Infeln umd Oſtindien nebft 
Schläfiel zu allen diefen Blättern. 
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65. 8. Zrampler, Oberrealſchul⸗Profeſſor in Bien, Kartennech- Atlas 
der öferreihifhsungarifhen Monarchte. 14 Karten mit Text. 
Bien, Gerold. 1874. 

Der Atlas enthält die Grad-Nege zu ben einzelnen Kronländern 
der Monarchie, in welche Stützpunkte und Hilfslinien der Grenzen mit 
möglihfter Rüdfihtnahme auf oro⸗ und hydrographiſche Momente ein- 
getragen find. Beim Zeichnen müflen bie WBegleitworte, fowie der 
Schnulatlas berädfidtigt werden. Referent wagt nicht zu beurtheilen, 
ob die Stüßpunfte und Hilfslinien ausreichen. 


66. Adami⸗Kiepert's Schulatlas in 27 Karten. Bollftändig neu bear- 
beitet von Heinr. Kiepert. GSchöte Auflage. Berlin, Reimer. 1876. 
Preis 5 Marl. Geb. 6 Marl. 

Sehr zu empfehlen. Die Karten find elegant ausgeführt und mit 
wenigen Ausnahmen (Alpen, Italien) fehr Har. Auf etlichen Blättern 
(Franlreich, England) finden fi allerdings zu viele Namen vor, was 
bie methodiſche Verwerthbarleit derſelben beeinträchtigen dürfte. Die 
Terrainkarten find vorzüglich ausgefallen. 


67. F. ©, Rothaug, Atlas für 1, 2- und Seclaffige Volksſchulen. 

Wien, Hölder. 1876. 

Zeichnet fi durch maßvolle Beſchränkung aus, ift aber nur in 
öfterreihifhen Volksſchulen zu gebrauden, ba fih nur vie Planie 
globen, Europa und 3 Karten über Defterreih darin vorfinden. Das 
ift doch etwas gar zu armfelig! 

68. 8: Wettſtein's Schulatlas in 25 Blättern bearbeitet von SF. Randegger. 
bligatorifcyes Lehrmittel ber Secundarſchulen des Kantons Zürich. 

Zürih, Wurſter und Comp. Preis 3 Marf. 

Gehört zu den beften Atlanten, die wir befigen, insbefondere 
deshalb, weil die phyſikaliſche Geographie, namentlich die Terrainverhält- 
niffe conjequent in den Borbergrund geftellt find. Schon ber Heineren 
Ausgabe in 12 Blättern (Preis 1 Mi. 20 Bf.) wurde früher ſehr 
anertennend gedacht. (Vergl. Päd. Iahresberiht XXV, 281.) “Die 
vorliegende größere Ausgabe fpecifichrt natürlich die Erdräume noch weit 
mehr. Außerdem find noch 2 Karten über bie Iſothermen, Ifogonen 
und Iſoklinen, 2 Karten zur Terrainlehre und 2 zur mathematifchen 
Geographie beigegeben. Die Ausftattung ift vorzüglih und ber Preis 
verhältnigmäßig fehr gering. 

Ein ebenfo elegant ausgeftattetes und preiswürdiges Werk ift das 
folgende: 


69. W. Schlebach, Ingenieur und Hauptlehrer für praftifche Geometrie am 
Technikum Wintertbur, Nebungsblätter zum Blan« und Zerrain» 
zeichnen. 12 litbograpbirte und colorirte Tafeln mit kurzer Anleitung 

J Hebraug Winterthur, Wurſter, Randegger und Comp. 1875. 
re art, 


Hier find in möglichfter Kürze fo ziemlich alle vorkommenden 
Elemente zum Plan und Kartenzeichnen zufammengeftelt und vie 
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dem Schüler die Abhängigleit berfelben vom orographiichen Bau recht 
begreiflih madhen. Die Karten des dritten Eurfus find befiimmt 
zum Einzgeihnen ber Gebirge und enthalten zu biefem Zwecke 
dad Grabneg, das Waffer mit den Küften, fowie die Ströme und Ylüffe, 
Legtere geben die Lage der Gebirge an und erleichtern infofern das 
Einzeihnen berfelben. Der vierte Curſus bat das Einzeihnen 
der einzelnen Länder und Landestheile (Eoloriren des poli= 
tifhen Bildes) zum Zwed. Die Karten follen deshalb das ganze 
Kartenbild mit den Grenzen, Namen ver Länbertheile, der Städte, 
Flüffe und Gebirge in fhwarzem Drud enthalten. Es fehlen jedoch 
auf der Weltkarte abermals die Gebirge, ebenfo auf den meiften anderen 
Karten, auf benen fie nur durch Namen angebeutet find. Da auf 
etlihen Blättern die verticalen Gliederungen hinwiederum plaftifch 
beroortreten, fo vermißt man bie Conſequenz. Anſchanlich-plaſtiſche 
Terrainbilder liefern deshalb dieſe Gebirgs⸗ und Flußlarten nicht. 
Nah der Idee des Verfaſſers follte man das freilich erwarten. Die 
einzelnen Provinzen find durch punktirte Linien bereits abgegrenzt, fo daß 
die Arbeit auch hier eine fehr leichte iſt. Defto fchwerer wird fie aber 
im fünften Eurfus, deſſen Blätter dazu beftimmt find, baß ver 
Schüler die ganze Rarte fertig zeihne, ohne jedweden 
Anbaltepunft. Die Karten beftehen deshalb nur and ben Um⸗ 
foffungslinien mit dem Gradnetz. Hier werben die Blätter der früheren 
Curſe viel zur BVergleihung herangezogen werden müflen, wenn der 
Schüler die Aufgabe Löfen fol. 


2. Sandlarten. 


73. W. Keil, Taupf.-Lehrer in Erfurt, Das Königreich Sachſen. Für 
den Unterricht in der Keimatbökunde bearbeitet. Phyſiſche Karte 40 Bi. 
Bolitifhe Karte 30 Pf. Caſſel, Fiſcher. 

Beide Kärtchen find fauber gearbeitet und befriedigen durch ihre 
Ueberfichtlichleit und Deutlichleit. Allerdings ift der Preis ein zu hoher; 
benn die vortrefflihen drei Lange'ſchen Schullarten von Sachſen, bie 
noch dazu in größerem Format auftreten, koſten nur 50 Pf. 

74. &. Ruf und 3. Schmidt, Schulkarte des Deutſchen Reihe und 
der angrenzenden Länder. Kür die Volkoſchule zum Gebrauch beim 
Unterriht in der Baterlandstunde bearbeitet. Nördlingen, Bed. 
1876. Preis 40 Pf. Maßſtab: 1:3,000,000. 

Für unterrichtlihe Zwecke gut zu gebrauchen, weil die Karte nichts 
weniger als überladen erſcheint und die verfchiebenen Stantenterritorien 
fih fcharf von einander abheben. Doch Tann bie Terraindarftellung 
nicht befriedigen. 

75. ©. Wildeis, Deutſchland. Leipzig, Bomedorff. 

Kräftig und Überfitlih, Terrain und Flußadern plaftifch hervor⸗ 
treten laflenv. Die Schwerter an den Stäbtepunften, welde die kriegs⸗ 
geſchichtliche Bedeutſamkeit einzelner Ortjchaften darlegen follen, könnten 
wegfallen, zumal ba fie nicht confequent angebracht find. 
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namhaft gemacht worden find, fo ift das wegen ihrer hiſtoriſchen Denk⸗ 
wäürbigfeiten geſchehen. Im Uebrigen hält ſich die Karte frei von aller 
Ueberlabung. 


79. ©. Wetzel, Wandkarte für den Unterriht in der mathe- 
matifben Geographie. Neun Blätter mit erläuterndem Xext. 
Dritte Auflage. Berlin, Reimer. 1876. 


Bei Fachleuten ſchon Längft als ein vorzügliches Hilfsmittel 
für den mathematifch-geographifhen Unterrigt befannt. Wir haben bie 
Karte bereit8 im XXV. Bande des Jahresberichtes S. 278 empfohlen 
und bejproden und bemerken hier nur, daß bie 28 Wiguren theild auf 
bie fi) Jedem barbietenden Erſcheinungen, theild auf den wahren 
Sachverhalt, zu dem von den Erfdeinungen auf dem Wege ber 
Induction fortzufchreiten ift, und durch den die Erſcheinungen ihre voll- 
fländige Erklärung finden, theils endlih auf die bewirfenben Ur⸗ 
fahen und auf bie Gefege, nad denen diefe Urfachen wirken, ſich 
beziehen.” Die dritte Auflage ift vermehrt zunächſt durch eine neue 

ondlandſchaft, welche das Ninggebirge (Wallebene) des ſchönen Coper- 
nikus darſtellt, ferner durch zwei neue Darftellungen von Sonnenfleden, 
einen neuen Kometen und durch vier Spectralbilber. 


80. ©. Senzler, Lehrer in Um, Sähulwandlarte von Deutſchland 
(volttifh und phyſikaliſch). Vier Blätter, zufammen 14 Meter hoc, 
1} Meter breit. Stuttgart, Rieger. Preis roh 9 Marl. 


Nah gefunden methodiſchen Grundfägen bearbeitet, wirb biefe 
fhöne Karte beim Unterrichte in der vaterländiſchen Geographie mit 
großem Nutzen gebraudt werben können. Sie liefert ein gutes 
Terrainbild und läßt 3. B. die Alpen weit plaftifcher hervortreten, 
als Reif auf feiner Nr. 78 angezeigten Wanblarte von Deutjchland. 
Die Grenzeontouren, Gebirge und Tiefebenen, vor Allem aber bie Fluß⸗ 
abern find überall fehr markirt bargeftellt. Dagegen ift mit Recht auf 
ſtarke Einzeihnung der Eifenbahnen verzichtet worden, weil dadurch das 
phyſikaliſche Bild allerdings beeinträchtigt worden wäre. Mit Rüdfiht 
auf die Gefchichte ift ein großer Theil von Frankreich, Deutſch⸗Oeſterreich 
und Oberitalien in den Rahmen des Bildes mit aufgenommen worben. 
Auch in technifcher Beziehung ift die Karte gut ausgeführt, fowie fid 
biefelbe auch frei von Ueberladung hält. 


81. Dro- und Hydrographie ber Schweiz. Züri, Wurſter. 
82. I. M. Biegler, Wandlarte der Schweiz. Zürich, Wurſter. 


Die erfte dieſer beiden Karten möchten wir unter allen dies Mal 
zur Anzeige gebrachten Wandkarten als die befte bezeichnen. Das Terrain 
der Schweiz ift auf ihr meifterhaft dargeftellt, jo daß eine fofortige 
Drientirung auf dem Tableau ermöglicht ift, trotzdem daß bie Karte 
nit einen einzigen Namen enthält. Die Steilabfälle und allmäligen 
Abdachungen der Alpentetten, bie Gletſcherflächen auf ihren Häuptern, 
die blauen Flußadern in den Thaleinſchnitten treten überall markig 
hervor, fo daß die Karte noch in ziemlicher Entfernung ein getreues 
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V. Sugend- und Volksſchriften. 


Bearbeitet 
von 


B. Lüben. 


Zur Einleitung. 


Unter den Schriften, die für ven vorliegenden Band des Päd. 
Jahresberichtes eingefandt worden find, fand ſich aud eine Abhandlung 
über Aufgabe und Organifation der Vollsbibliotheken von Dr. R. 
Jannaſch im 67. Hefte der Deutfhen Zeit: und Streitfragen, heraus- 
gegeben von Ferdinand v. Holgendorff und W. Onden. 

Theilweife fällt der Inhalt dieſer Schrift mit den Tendenz bes 
Päd. Sahresberichtes zufammen, und foweit fich biefelbe daher mit ber 
Aufgabe ver Volksbibliotheken befaßt, ven vorhandenen Leſeſtoff zu 
einem wirklichen Bildungsmittel für Jugend und Bolt zu geftalten, 
wollen wir bie Anfichten des Berfaffers darüber mittheilen. 

Diefer Aufgabe gerecht werben zu können, macht er von Zweierlei 
abhängig. Einmal, daß die Verwaltung eine zwedmäßige fei und ferner, 
daß bie Beihaffung des Bibliothefsbeftandes zu einer Angelegenheit 
von größter Wichtigkeit gemacht werde. — Die Verwaltung anlangend, 
fo fol erfahrungsgemäß viefelbe am erfolgreichften von Seiten „gemein- 
nügiger Vereine” gehandhabt werben, vorausgeſetzt, daß biefelben weder 
politifhe noch religiöfe Parteiintereffen zu befördern wünſchen. Als 
Beifpiel werden die NRefultate angeführt, welche ver fchweizerifche 
„gemeinnägige Berein” durch feine humanen Beftrebungen exzielt bat 
und befjen Thätigkeit von dem größten Einfluß auf die zunehmende 
den im Bolte ifl. — Seite 13 fagt der DVerfafler in Bezug 
hierauf: 

„Bei den mannichfaltigen, ſchwierigen, die Thätigleit des Staates 
und ber Gemeinde in Anfpruch nehmenden Arbeiten werben biefe 
beiden Körperjchaften nicht immer in der Lage fein, eine ber Pflege 
ber Bolfsbibliothefen nothwendige Fürſorge zu entwideln Es läßt 
fih nicht leugnen, daß, eingefügt in den Verwaltungsorganismus des 
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Während ber Verfafſer der Auffaſſung entgegentritt, daß bie 
Bollsbibliotheken für ihre erwachſenen Leſer nur eine leichte, angenehme 
Unterbaltungslectüre zu beichaffen haben, befürwortet er die Anſchaffung 
von Unterhaltungsichriften für das Yugendalter und fpridt fi auf 
S. 22 folgendermaßen darüber aus: 

„Wenn oben geforbert wurde, daß bei Verwaltung ber Bolts- 
bibliothen darauf hinzuwirken fei, daß die jugendlichen Lefer durch die 
ihnen gewährte Lectüre auf das Stubinm beflimmter Gebiete bes 
Wiſſens Hingeleitet werben, jo fol damit noch nicht gefagt fein, daß 
bie Jugend den „Jugendſchriften“ allzu zeitig entfrembet werden 
müſſe. Cine folde Entfrembung würde fehr zu bedauern fein, ba 
die Erzählungen für die Ingend ber Phantafte derſelben vorwiegend 
die nothwendige Nahrung zu geben vermögen. Da dem jngenbliden 
Geiſte die auf der Erfahrung beruhende tiefere Erkenntniß des Bofi- 
tiven fehlt, fo gewährt ihm vorzugsweife die Phantafie die Diöglichkeit 
der Speen-Combinetion, und jene ift daher, namentlich in jüngeren 
Jahren, von beventendem Einfluffe auf vie geiftige Klafticität und 
Thätigleit überhaupt. Wichtig für ‚die Erziehung der Iugenb ift es 
um beswillen, bie Phantafie derſelben in die richtige Bahn zu leiten, 
anf welcher fie nicht allzuſehr von dem Afject beherrſcht und beein⸗ 
flußt wird, fondern an Tiefe des Gefühls und der Auffafiung gewinnt. 
Der Mangel der Phantafie würde das Vorſtellungsvermögen ertöbten 
und dadurch die geiftige Probuctivität und Thatkraft des Menſchen 
überhaupt unmöglich machen. Können wir, wie dies ber größte 
unfrer Philofophen fo überzeugend dargethan, ber Phantafle bei der 
irirung des Gedankens überhaupt nicht entbehren und müſſen wir 
fie daher mit Hülfe unfrer Bildungsmittel bei der Jugend pflegen, 
fo tritt an uns noch tie weitere Pflicht heran, mit Hülfe ber Bhan« 
tafle der Jugend eine ideale Lebensanſchauung dauernd zu fichern, 
damit in dem jugenblichen Gemüthe nicht vorzeitig, durch die bittern 
Erfahrungen bes Lebens veranlaft, ein berechnender und Falter 
Egoismus Play greife. — 

Iſt die geiftige Nahrung, welde durch die Volklsbibliotheken 
geboten wird, ver Jugend förderlich und gewahren dies die Eltern, 
fo ift — die Erfahrung bat es allerwegen beflättgt — der jugend» 
liche Leſer der befte Fürfprecher und Anwalt ber (Volle-) Bibliothelen. 
Dur vdenfelben erhalten die Eltern fo mande geiftige Anregung, 
durch ihn werben fie felbft zur Benugung ber Voltsbibliothelen er⸗ 
muntert. Die Berwaltungen haben daher alle Urſache, auf eine 
gute Auswahl von Iugenpfchriften bedacht zu fein, und biefen Theil 
ver Bibliothefen nicht zu gering auszuftatten.” — 

Ein Auszug aus den Berwaltungsberihten der Berliner und ber 
Thurgauer Boltsbibliotheten läßt erkennen, daß Werle ber beutfchen 
Nationalliteratur eine ganz befondere Anziehungskraft ausüben und 
nächſtdem belehrende Schriften geographiſchen, gejchichtlihen und natur» 
gefhichtlihen Inhaltes zu den am meiften begehrten zählen. — “Der 
Berfaffer nüpft daran die beachtenswerthe Bemerkung, daß in ber Regel 


3. Sean Wiedemanns Sugend- und padagogiſche Schrift en aus 
ben Jahren 1847—1876. 16. 30 S. Dresden, Meinhold u. Söhne. 1877. 
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Enthält nur ein anfpruchslofes Titelverzeichniß ber zahlreichen 
päbagogifhen und Jugendſchriften des beliebten Berfaflers, das nament⸗ 
lich Denen recht willlommen fein wird, denen bie finnigen Erzählungen, 
Märchen und Didtungen aus ihren Kinderjahren in freundlicher 
Erinnerung geblieben, aber bei einem Anlauf mehr oder weniger vom 
Zufall abhängig bleiben, weil fie Titel und Verfaſſer nicht genau anzu- 
geben vermögen. 


4. Rathgeber bei Einkauf von Feſtgeſchenken und bei Ergänzumg von 
Bibliotheken mit einer Einleitung und Kalender von 1876. Herausgegeben 
von der Leuckart'ſchen Sortimentses und Muftkalienhandlung. redlau, 
Albert Klar. gratis. 

AS einen Rathgeber wären wir nicht geneigt, dieſen Catalog 
zu empfehlen. Es iſt ein Titelverzeihniß zahlreicher Iugendfchriften 
und Bücher aus den verfchiebenften Wiflensgebieten für Erwachſene. 
Ebenſo haben Spiele, Zeichen und Schreibvorlagen, Sloben, Utlanten 
und Muflfolien darin Aufnahme gefunden, die mit Preisangaben und 
einigen Illuſtrationsproben verfehen, dem Bücherkundigen wohl er- 
wünſchten Anhalt geben, ven Unkundigen aber keinerlei Garantie für 
eine zwedmäßige Auswahl bieten. 

Anlangend die Jugend⸗ und Bolfsichriften, die uns felbft aus dem 
legten Berlagsjahr zugefandt worben find, fo ift an benfelben nur ganz 
im Allgemeinen die Beobachtung zu machen geweſen, daß der Geſchmack 
ver lefenden Jugend denjenigen Büchern zugewendet bleibt, welche natur= 
wifienfchaftliche Stoffe behandeln. — Bücher erzählenden Inhaltes waren 
vorwiegend nur neue Auflagen älterer Erzeugniſſe oder Umarbeitungen 
bewährter Stoffe. — An prachtvollen Bilderbüchern für das frühefte 
Yugendalter bat fi diesmal eine beträchtlihe Anzahl zuſammen ge- 
funden und wird den Eltern die Auswahl für den Weihnachtstifch 
fhwer machen. Wir folgen bei ber Beiprechung der herkömmlichen 
Anordnung. 


A. Bilderbüder. 


5. Die Bilderwelt, ein ungerreißbares Bilderbuch für Peine Stnaben. 
9. 4 9 Blätter, bunt colorirt. Glauchau, Julius Hobeda. 1876. Preis 
geb. 3 Mar. j 

Der Inhalt der auf beiden Seiten mit Bildern bebediten Blätter 
find bunte Gruppen aus dem Alltagsleben, und zwar entſprechend ihrer 
Beftimmung für Knaben, vorwiegend Soldaten, Pferde, Viehgruppen, 
wilde Thiere, Yahrmarktfcenen, fpielende Kinder ꝛc. vorftellend. — Die 
Menge der Figuren wirb das Erkennen auf ven erften Blick nicht 
immer möglich machen, wo aber Mutter ober Erzieherin mit freund= 
Iihem Worte nachilft, da findet das Kind dann von felbft auch die 
Beziehung der einzelnen Figuren zu einander und in ber Beſchäftigung 
mit den bunten Gruppen Anregung zum Nachbenfen fowie Stoff für 
jeine Unterhaltungen. — Den Bildern ift fein Text beigefügt, aljo nur 
eine Gabe für die Yüngften in ber Familie. 
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Das Buch enthält eine Auswahl anſprechender Erzählungen und 
Dichtungen für das Alter von etwa 6—8 Jahren, bie mit künftlerifchem 
Geſchmack durch Gruppenbilder und arabestenartige Verzierungen illus 
firirt worden find. — Die Motive für Zeichnung und Text finb dem 
Alltagsleben entnommen, aber von ber poetifhen Seite aufgefaßt, vor⸗ 
trefflich geeignet auf das Gemüthsleben der Kleinen bildend einzumirten. 
As ABC-Buch, d. h. alſo, als Lejefibel im eigentlihen Sinne foll es 
nit dienen, es führt biefen Zitel nad der alphabetifchen Anorbnung 
des Inhaltes, und das Alphabet felbft ift ein Motiv für bie Illu⸗ 
firationen des Buches. — Auch bie übrige Ausfattung entſpricht der 
Bezeichnung als „Pracdhtausgabe”. Großes Format, ſchönes, weißes 
Papier, deutlicher Drud, geihmadvoller Einband. — Wohlhabenden 
—*5* iſt es für das bevorſtehende Weihnachtsfeſt daher beſtens zu 
empfehlen. 


9. Liederfibel. VBildungsftufen ber Kindheit in einem vollſtändigen Chore 
deutſcher Dichter. Dargefielt durch E. 2. Rochholz. Dritte Auflage. 
Mit 7 feinen Bildern in Zondrud. 9. 4. 240 ©. Leipzig, Hirt und 
Sohn. 1876. Preis geb. 5 Mar. 


Das Buch enthält drei Hauptabjchnitte; deren erfter die poetifchen 
Gaben umfaßt, die der früheften Kindheit gewidmet find. . 
a) Erſte Spiele der Mutter und Amme mit dem finde. 
R Das felberfpielende Kind. 
c) Das ablernende, nachſprechende Kind, darunter auch viele 
Kinderrätbfel, Berirfragen und Kindermärchen. 

Die zweite Abtheilung berüdfichtigt bie ſpätere Alteräftufe und 
führt die Ueberſchrift: Der Kreislauf des Kinderjahres. Die 
Dichtungen behandeln Motive aus dem beginnenden Pflichtenleben, und 
vermitteln Naturanfhauungen aus ber Xhier= und Pflanzenwelt. — 
In der dritten Abtheilung finden fih Fabeln, PBarabeln, Romanzen, 
Legenden und Schwänke, vaterländiſche Gedichte. 

Das Ganze ift eine Blumenleſe aus unferer Nationalliteratur von 
kundiger Hand und mit vielem Geſchmack zum finnigen Strauße georbnet; 
alfo durchaus empfehlenswerth. 


10. Das Bus für meine Kinder Märchen und Kieder von Julius 
Sturm. Mit Holzſchnitten nah Driginalzeichnungen deutfcher Künſtler. 4. 
148 ©. Leipzig, Alphons Dürr. 1877. Preis eleg. cart. 6 Marl. 


In den reich und gefhmadvoll illuftrirten Dichtungen dieſer 
Sammlung kommt vorwiegend die heitere Seite des Lebens zur Dar⸗ 
ftelung; fie zielen darauf ab, das Gemüth zu erwärmen und anzuregen, 
die Jugendluſt zu läutern und zu verebeln, poetifche Gedanlen zu er- 
weden, den alltäglihen Vorgängen eine interefiante Seite abzugewinnen. 
Welch' reihen Stoff 3. B. bietet das Schidfal des jungen Sperlings 
für die Darſteller! Der Verfaſſer enthält fih aller Demonftrationen, . 
welde Lehren die Jugend für ſich ſelbſt aus den Hier geſchilderten Er⸗ 
lebniſſen ziehen fol; aber die Erzählung iſt fo lebensvoll, und bie 
zierlihen Holzfchnitte ausorudsvoll genug, um vergleichen überfläjfig zu 
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machen; daffelbe gilt auch von bem übrigen Inhalt, der das Bud ben 

Erſcheinungen auf diefen Gebiete der Yugenbliteratur zugefellt. — 
Die fonftige Ausftattung ift ganz vorzüglich; ter Preis aber wird doch 
zur wohlhabenden Familien geftatten, vaffelbe für die Kinderſtube an- 
aufchaffen. — 

11. Reuer Btlderfaal für die Jugend. Schilderungen aus Natur und 
Leben von Franz Gträßle. Ant Bildern von C. Ofterdinger und 
M. Geißler. Zweite Auflage. Hoch Kol. Mit 8 Bllderbogen und 52 ©. 
Text. Stuttgart, W. Nitfchfe. 1877. 

Das hier Dargebotene berüdfichtigt beſonders den Geſchmack ver 
Knabennatur. Wir finden: Pferde und Jagdbilder, Scenen aus dem 
Berkehrsleben, aus dem Berufsleben des Mannes, Kriegsfcenen u. f. w. 

Die Ausführung anlangend, fo find die Zeichnungen correct, die 
Gruppirung natürlich und gefhmadvoll und wenn die Colorirung auch 
nicht fein genaunt werden kann, fo ift fie doch ber Wirklichkeit ziemlich 
eutfpredend. ‘Der Text bat belehrende Tendenz, bringt beifpieläweife 
zur zweiten Bilbertafel bie ganze Geſchichte des Verkehrslebens unter 
folgenden Abfchnitten: 

a) Ein Blid in die Vorzeit. — Das Capitel behandelt die 
Materie bis zur Erfindung der Dawpfmaſchine, veranſchaulicht 
ber heutigen Jugend die fchwerfällige Genügſamkeit unferer 
Vorfahren in ihrem Verkehrsleben zu Wafler und zu Land. — 

b) Das Schiff und die Schifffahrt, bringt einen Abriß ans der 
Geſchichte der Schiffbaukunſt. — 

c) Straßen und Straßenfuhrwerte, enthält u. U. aud eine 
Ueberfiht der bewährteften Straßenbauſyſteme. — 

d) Eifendahnen. — 

e) Zelegraphenwejen. 

Dei einer derartigen Anlage kann allervings nicht eine erſchöpfende 
Behandlung der gewählten Motive erwartet werden. Über ver „Bilder 
faal” gewährt trotzdem eine Menge nützlicher Anregungen, Belehrung 
und Unterhaltung, bie auch für manden Erwachſenen noh Neues und 
Sntereffantes enthalten dürften. Borzugsweife aber ift er ein Bud für 
Snaben im Alter von 10—14 Jahren. — 

12. Bilde Thiere. Zwölf Karbendrudbilder nah Original-Aquarellen von 
Heinrich Leutemann. Mit Test von Hermann Bogner. (Berf. der 
Entdeckungs⸗Reiſen in Bald und Flur.) Br. 1/; Kol. Leipzig, F. Löwe. 
1877. art. Breis 1 Mark 50 Pf. 

Wenn Heinrih Leutemann Thierbilder zeichnet und Hermann 
Wagner den Tert dazu fhreibt, fo darf man überzeugt fein, daß das 
Product ihrer gemeinfamen Thätigfeit von der Jugend und ihren 
Erziehern willlommen geheißen wird, und alfo gewiß auch biefe Thier- 
bilder ans der heißen und gemäßigten Zone. — In hübfchen Gruppen 
und ausbendsvollen Stellungen prägt fi der Charakter der verſchiedenen 
Gattungen recht deutlich aus; eben fo ift die Eigenartigleit ver Flora 
ihrer Heimath durch einige Repräfentanten treffend gekennzeichnet. Das 
Buch ift für jüngere Kinder berechnet, die bereits leſen können. 
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13. Ihierbilder Erzählungen und Schilderungen aus dem Thierleben. 
Kür die Zugend von 8—12 Jahren bearbeitet von Peter Diehl. Mit 
8 Bildern in Farbendrud nah Driginalzeihnungen von F. ©. Klimſch. 
I. Bändchen. Hoch 4. 185. Frankfurt a. M., Ed. Guſt. Mai. 1876. 
Breis 3 Marl, 


Ebenfalls recht hübſche Thierbilder. Der Tert iſt in Rückſicht auf 
bie fpätere Altersftufe, welcher das Buch ein regeres Interefie an der 
heimiſchen Thierwelt einflößen foll, ausführlicher, aber die Zeichnungen 
zeigen nicht durchgehends die wünfchenswerthe Deutlichkeit. ALS dent» 
liches Anfhauungsmittel können die Abbildungen der Vögel, des 
Laubfroſches, der Ameiſen nicht gelten; wo dieſelben aber durch Lebende 
oder gut außgeflopfte Thiere erfegt werben können, wirb das Bud gewiß 
feinen Zwed erfüllen und eine unterhaltende und belehrende Lectüre für 
Knaben und Mädchen werden. Wir empfehlen es für ven Weih- 
nachtstiſch. 


14. Raturbilder. Rad den zwölf Monaten des Jahres geordnet. Für die 
Jugend bearbeitet von Peter Diehl, Mit zwölf Bildern In Karbendrud 
nad Originalzeihnungen von F. K. Klimſch. Br. 1/, Fol, Mit 22 ©. 
Text. Ebendaſelbſt. 1876. Brei 5 Marl, 

Diefe Gabe an bie Jugend ift eine Fortſetzung und Erweiterung 
der vorhergehenden Nummer, Die Einführung in bie Natur ift nad 
einem beftimmten Plane angeftrebt und zwar nah den Erfcheinungen 
im Kreislauf des Jahres. — Jedes einzelne Blatt gibt ein freundliches 
Landſchaftsbild mit guter Perfpective und verjenigen Staffage und 
Decoration, welche dem Naturleben ber Heimath während des betreffen- 
den Monats haralterifiiih if. — Aus dem Pflanzenreihe bat ber 
Verfaſſer diejenigen Repräfentanten gewählt, die nad ihrem Blüthen- 
flande in die Wahl kommen, oder als Nutz⸗ und Näbrpflanzen das 
Intereffe zur Zeit der Fruchternte beanfpruden. Anlangend bie Thier— 
welt, fo ift der Zus und Wegzug der Wandervögel, ein intereffanter 
Neftbau, Tagpweifen und andere Beſonderheiten, die ſich an beftimmte 
Zeitabſchnitte Inüpfen, maßgebend für bie Auswahl geweſen. Yyür bie 
Beſchreibung hat der Verfaſſer die naturwiffenfchaftlihen Werke von 
Leunis, Wagner, Lenz, Roßmäßler, Tſchudi mit Erfolg benüßt und fo 
in geihmadvollem Rahmen mehr als 160 Naturgegenflände vorgeführt. 
— Die geregelte Lectüre dieſes hübſch und reich illuſtrirten Bilder— 
buches wird Kinder von 10—14 Jahren mit vielen nützlichen Kennt⸗ 
niffen bereichern und fie zu aufmerkſamen Beobadhtern ber fie umgeben 
den Natur machen. — Möge ed darum ber Aufmerkſamkeit wohlhabenver 
Eltern empfohlen jein. 


B. Märchen und Fabeln. 


15. Deutfhe Märchen in Wort und Bild in Berfen neu erzählt von 
2. Kißner. Je zwel Bogen Test wit 6 Bildern in Farbendrud mach 
3 nal eiemun m von Eugen Klimſch. Br. 4 Frankfurt a. M., 

uſtav Mai. 1876. 
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a) Goldener, 
b) Schneewittchen, 
c) Dornröschen, 
nah Bechflein, Preis & 1 Mark 50 Pf. 

Der belannnte Text ift hier im Berfen neu erzählt; die Ausbruds 
weile ift gewählt und doch für Kinder verflänplich; beſonderen Beifall 
werden biefe aber den gut gezeichneten, mit Humor concipirten und 
brillant colorirten Bildern zollen. — Die Darftellungen pafien für das 
jüngere Kindesalter. 


16. Karl Scholzees Märchenſammlung mit farbigen Prachtbildern. 
Componirt und gemalt von hervorragenden Künſtlern Beutſchlands. Text 
mit Initialen geſchmückt. Heft I. Sringeßchen Zaufendfhön. Driginal⸗ 
märchen. Illuſtrirt vom Maler E. Schmidt in Hamburg mit fünf Aquarell- 
bildern in eleg. Pappumſchlag. 4 8 ©. Leipzig, Karl Scholp. 1876. 
Preis 60 Pf. 

Das Schickſal diefer neuen Märchenprinzeſſin ift das nämliche wie 
das ihrer Vorgängermnen. Sie ift einem Unbolde zur Gemahlin be= 
Kinımt; derjelbe entführt die Widerftrebende in eine mit Molchen, Kröten 
unb Eidechſen erfüllte Höhle, und überläßt fie dieſen Gefellichaftern, pie 
fi ſchließlich in Prinzen und Ritter verwandeln und die Gefangene 
befreien helfen. Das Hochzeitöfeft des Befreiers und der geretteten 
Prinzeffin ift ver Tag der Vergeltung für den böfen Zauberer, 

Der Zauberapparat ift aljo complet, der Phantajie wird vollauf 
Genũuge gethan, und bie Kinder werben entzüdt fein über biefen Bus 
wachs ihres Märchenſchatzes. Den zarten Duft unſeres belannten 
Dornröschens, Schneewittchend und Rothkäppchens aber trägt diefe neue 
Blüthe nit; jedenfalls find die Illuſtrationen poetifcher als die Dichtung; 
recht gelungen 3. B. die gefangene Prinzeffin in der Höhle — Für ven 
billigen Preis von 60 Pfennigen wird aber manches Kinderherz erfreut 
werden können, dem bie bunteften Farben am beiten gefallen und das 
ben Werth der Märchen nad der Summa von Ueberraſchungen bered= 
net, bie ihm von dem Erzähler durch wunderbare Verwandlungen und 
Situationen der handelnden Perfonen bereitet werben, unb wir hoffen, 
daß durch diefe Sammlung aud ärmeren Rindern jene Freude erblühe. 


17. Unter dem Chrifdaum. Parabeln, Erzählungen und Märden von 
ena Fäfi. II. Bud. 8. 88 ©. Glogan, Earl Flemming. 1876. 

Preis geb. 1 Mark 50 Pf. 
Eine gut gemeinte Gabe an die Kinderwelt von einer finnigen 
Erzählerin. — Das Büchlein enthält 29 Erzählungen, in beren jeber 
ein moralifher Gedanke zum Bewußtfein der Kleinen gebradht wird. — 
In Nr. 1 „Nur Brofamen’ wird gezeigt, daß ſich der Beruf, Großes 
auf fittlihen Gebiet zu leiften, ſchon in den Neigungen des Kindes er- 
tennen lafien könne. — Nr. 9. „Um die Ede‘ veranfhaulidt, daß 
wahres Glück nur auf dem rauhen Pfade der Pflicht erreicht werde. — 
Nr. 16. „Gebunden“ umfchreibt den Bibelipruh: Wer Sünde thut, 
der ift der Sünde Knecht u. f. w. Daß die Compofitionen nicht immer 
bie Pointe treffen, bat die Verfaſſerin felbft gefühlt und den ethifchen 
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Gedanken dann an den Schluß ihrer Erzählung geftell. — Müttern 

und Erzieherinnen bietet dad Büchlein guten Erzählſtoff. 

18. Die Schule der Artigfeit. Neues Fabelbuch. in goldenes U, 
B, & der guten Sitten in ausgewählten Kabeln, Sprüden und Sprüch⸗ 
wörtern für die Kinderſtube. Beraußgegeben von Ernft Lauf. Zweite 
umgearbeitete und vermehrte Auflage. Mit 70 Zert- Abbildungen nach Zeich⸗ 
von F. Flinzer, O. Roſtosky und Fr. Waibler nebft einem Titelbild. 
Leipzig, Otto Spamer. 1877. Eleg. cart. Preis 2 Mark 50 Bi. 

Die erfte Ausgabe viefer Fabelfammlung ift im XXL Bande bes 
Bid. Iahresber. (S. 398) angezeigt und befproden worden. Berglichen 
mit diefer läßt fich eine Aenderung in der Anordnung des Inhaltes bier 
und da wohl erfennen und ſcheint dabei die Abſicht des Herausgebers 
maßgebend geweſen zu fein, folde Dichtungen näher an einander zu 
reiben, welche verwandte Gedanken zum Yusbrud bringen. Es if in- 
beffen nicht zu beweilen, daß damit eine Verbeſſerung angeftxebt und 
erreicht ift, denn dba gleichzeitig daneben auch vie äußere alphabetifhe 
Ordnung feftgehalten wurbe, jo konnte dieſe Gruppirung bei Weiten 
nit confequent durchgeführt werben. 

Beiſpielsweiſe traten näher zufammen: Fabeln, die das Lob ber 
Arbeit und der Beſcheidenheit ausfprehen; und vie ber erftern 
viel näher verwandte Fabel „Die Schaßgräber" von Bürger wird erft 
unter dem Begriff „Thätigkeit“ gegeben. — An der gegenwärtigen 
Auflage ift alfo weniger da8 Neue, als das Alte, unverändert Geblie- 
bene zu loben, und das ift bei dem Wertbe des Dargebotenen in Wort 
und Bild noch fo viel, daß wir umnfere damalige Empfehlung wieber- 
holen können und dem Buche abermals eine freundliche Aufnahme in 
ben Familien wünſchen. 

19. Lieschens kleine und große Welt. II. Zwiſchen Haus und Säule. 
Unterhaltende Büchlein für Meine Mädchen. Bon Sophie Traut. Mit 
über 90 in den Text gedrudten Abbildungen, zwei Zonbildern und einem 
bunten Titelbifde. 8. 208 S. Leipzig, Dito Spamer. 1877. Preis 
geb. 2 Mark 50 Pf. 

Den Sonbertitel dieſer Fortſetzung (fiehe Jahresber XXVU, 
©. 437 und ®v. XXVIO, ©. 182), einer vor zwei Jahren begonne= 
nen Serie, motivirt die Berfafferin in ihrem Vorwort dadurch, daß fie 
ihre jungen Xeferinnen durch ihre früheren Gaben in Schule und Hans 
für fo orientirt Hält, daß biefelben den fie umgebenven Wefen und 
Gegenſtänden nun ein tiefere® Verſtändniß entgegenbringen können. Die 
Berfafjerin benügt bie neu herbeigezogenen Stoffe darum vorzugsweiſe 
zur Anregung der Phantafie; fie ſtrebt darnach, das kindliche Gemüth 
die Poefie des Naturlebens kennen zu Iehren und es für biefelbe zu er⸗ 
wärmen. — Diefer Abficht entfprechend enthält pas Büchlein eine An= 
zahl Allegorien, Fabeln, Märchen und auch ein Vogelſchauſpiel in 
Berfen, was ven Sindern viel Vergnügen bereiten wird. Auch ber 
Abſchnitt: Der Baum, feine Leiven und Freuden, ift als eine befonders 
gelungene Darftellung zu bezeichnen. — Die Slluftrationen find fauber 
und correct und dienen ebenfowohl als Anfhauungsmittel, als zur 
Bildung des Schönheitsfinnes. 
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Die Beſitzer der beiden erſten Bändchen werden die neue Gabe 
willlommen heißen und wem dieſelben noch nicht bekannt ſind, dem 
möge dieſe Serie für Meine Mädchen beſtens empfohlen fein. 

20. Seltfame Abenteuer unter Zwergen und Rieſen. (ine Er 
äblung von Ferd. Schmidt. Zweite Auflage. 8. 1186 S. Mit vier 
Auftrationen von H. Stelgner. Glogau, Katl Flemming. 1876. Preis 
geb. 1 Mark 50 Pf. 

Es ift dies eine gejchidte Bearbeitung bes berühmten fatirifchen 
Werkes von Swift „Sulliver’s Reifen”, die fih flofflich jedoch 
auf die Abenteuer in Lilliput und Brobdinack befchräntt. Die trefflihen 
ZTonbilder dienen dem Bude zur wirklihen Zierde, deſſen Lectüre 
namentlih für gewedte Knaben von 10—12 Jahren zu empfehlen ift. 
21. Das Buch der ſchönſten Kinders und Bollsmärdhen, Sagen 

und Schwänke. Herausgegeben von Ernſt Lauſch. Neunte, vermehrte 

und verbefferte Auflage. it 60 in den Text gebrudten Abbildungen, 

6 Zonbildern und 4 Buntbildern. Nah Zeichnungen von 2. Bechſtein u. 

* Rn 262 S. Leipzig, Otto Spamer. 1877. Preis eleg. cart. 2 Marf 

Seit der letzten Anzeige von dem Wiedererfcheinen dieſer Märchen- 
fammlung (fiehe Päd. Jahresber. Bd. XX VI) Hat diefe fünf neue Auf⸗ 
lagen erlebt, welcher Umſtand ein glänzendes Zeugniß für die Beliebtheit 
des Buches ablegt. — Daß der Heransgeber trotzdem nicht unterläßt, 
bie beflernde Hand anzulegen, wo der Inhalt e8 wünſchenswerth macht, 
ift recht anzuerlennen. — Wir wünſchen dem Buche auch für viefes 
Mal freundlichen Empfang bei der Tugend. 

22. Robert Neinid’3 Märchen⸗, Lieder» und Geſchichtenbuch. Dritte, vers 
mebrte Auflage. Hoch 8. 272 S. Bielefeld und Leipzig, Velhagen und 
Klafing. 1877. Preis geb. 4 Mark. 

Mit Freuden kann der Jugendbildner jede neue Auflage diefer 
vortrefflihen Sammlung begrüßen, in welder faft überall das kinder⸗ 
freundlihe Gemüth des Autors, feine finnige Naturanfhauung und fein 
feines Gefühl für die angenehmite Form zu belehren, erlannt werben fann. 

Die ſchönen Iluftrationen, wirkliche Runftleiftungen ber Xylographie, 
‚fehen dem Texte würdig zur Seite, und bie Verlagshanblung läßt es 
fih angelegen fein, immer nod an dem Dargebotenen zu beſſern. Für 
jängere Kinder wohlhabenver Eltern wird es darum zu Feſtgeſchenken 
nochmals empfohlen. 


C. Räthjelbüher und Dichtungen. 


23. Anadnüffe, 10 Schock. Illuſtrirtes Räthſelbuch für die Augen. 
600 Räthiel, Eharaden, Logogryphe, Bilderräthfel, Röffelfprungaufgaben zc. 
Herausgegeben von Hugo Elm. Mit 100 TextsAbbildungen und einem 
bunten Zitelbilde. Hoch 8. 238 ©. Leipzig, Dito Spamer, 1877. 
Preis geb. 3 Mark. 


Der Herausgeber bietet in dieſem Räthſelbuche eine Sammlung aus 
den Werken unferer Klaffiler, guter Jugendſchriften und ten Wit- 
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blättern der Gegenwart. Unter den von ihm benützten Autoren finden 
wir die Namen von Schiller, Hauff, Goethe, Körner, Houwald, 
Schleiermacher, Simrock, Hagenbach, Paul u, A. — Der Erxtract iſt 
wohlgelungen und kann das Buch als eine Fundgrube anregenden 
Unterhaltungsftoffes für gejellige Sreife, ale ein Mittel zur Wedung 
und Schärfung des Verſtandes für die Jugend empfohlen werben, das 
in feiner Mannigfaltigleit jeve Geſchmacksrichtung befriedigt und allen 
Alters⸗ und Bildungsftufen etwas darzureichen hat. 


24. Die neue Sphinr 500 Räthſel, gedichte für Jung und Alt, nebft 
einer auf die bervorragendften Erfcheinungen ber Rätbielliteratur binwelfene 
den Erklärung des Xitelbilded. Bon Dr. M. Baul. 12. 296 ©. 
Leipzig, Emil Bernde. 1877. Breis geb. 3 Mark. 

Eine Räthſelſammlung von hervorragender VBebentung, bie buch 
eine frühere Ausgabe fhon bekannt geworben if. — Der Inhalt ver- 
tbeilt ih auf die verſchiedenen genres folgendermaßen : 

I. Abtheilung. Räthſel, Nr. 1—150. 

D. Abtheilung. Charavden, Nr. 151— 350. 

IH, Abtheilung. Näthfelfonette, Nr. 351—400. 

IV. Abtheilung. Worttheilungs:, Ton, Buchftaben-, Ziffer, Vor⸗ 
Albenräthfel und Palindrome, Nr. 401—500. * 

V. Abtheilung. Auflöfungen. 

Diefe Räthſel, ſämmtlich in poetijcher Form, find bunt burdhein- 
ander gemifcht, verlangen für ihre Löſung oft nur Aufmerffamleit, ge= 
funden Verſtand, ein wenig Mutterwig; daneben ſetzt das Errathen 
anderer Aufgaben Kenntnifje verſchiedener Art und reifere Lebensan⸗ 
Shauung voraus. Unter diefe letteren gehören namentlich auch ſolche, 
beren Zweck es ift, auf Eigenthümlichkeiten, Gebräude und Wortver⸗ 
bindungen unferer Sprache hinzuweiſen. 3. B.: 

Mit weiten, wogenden Gewand 


Hin über Felien, über Sand 
Umziehet es als Weib die Welt; 


Als Mann jebody bleibt es im Land 

Feſt ſtehen, wo es einmal fland 

Und Alt und Jung es wohlgefältt. (See.) 
Eine recht ſchätzenswerthe Beigabe ift eine gebrängte Ueberficht ber 

Näthfelliteratur aller Zeiten und Völker, die der Verfaſſer an die Er- 

klärung des Titelbildes „Oedipus vor der Sphinx“ anknüpft. — Die 

Erwartungen, bie bei der Lectüre diefer Einleitung angeregt werben, find 

nicht gering; aber wir glauben, daß der Inhalt ver Sammlung Nie 

manden unbefriedigt Iafien Tann, der den Werth einer derartigen Geiftes- 

Gymnaſtik zu beurtheilen verfteht. 

25. Der Schußengel. Ein Rreund, Lehrer und Führer der Kinder, Jahr⸗ 
gang 1875 und 1876. 8. 112 und 192 ©. it Holzſchnitten. Donate 
wörth, Buchhandlung des kathol. Erziehungsvereins. Preis 2 Marl. 
Der Herausgeber dieſer periodifch erfcheinenden Jugendſchrift hat 

fih die Aufgabe geftellt, durch ernfte und freundliche Worte in erzählen- 





Das Buchlein enthält 54 reſp. 56 viers oder ſechszeilige Verſe, 
die den Grundgebanfen ebenfo vieler bibliſchen Gefdichten des alten 
und neuen Teftamentes in knappſter Form darſtellen follen. Vielmal 
if es dem Berfaffer gelungen, ebenfo oft iſt bem Stoffe aud große 
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Gewalt angethan. Bei dem ſehr beſcheidenen Preiſe des Büchleins 
dürfte die eigne Prüfung den Lehrern wohl anzurathen und überlafſen 
bleiben, die nach einem berartigen Hilfsmittel für das Gedächtniß der 
Schüler Umſchan halten. 


D. Erzählungen für_ Kinder jüngeren Alters. 


28. Erzählungen aus dem Kindesleben für die Kinderwelt. Bon 
. &. ©. Löhr. Ausgewählt und auf's Neue herausgegeben von 
Deter Diehl. Mit acht farbigen Bildern nah Originalzeichnungen von 

* C. Klimſch. J. Heft. 8. 188 S. Frankfurt a. M. Guſtav Mat. 1876. 

reis geb. 3 Mark. 

Die Kinderwelt und deren Erzieher werden es dem Herausgeber Dank 
wifſen, daß er dieſe faſt vergeſſenen Schätze der Jugendſchriftenliteratur 
aus dem erſten Biertel unſers Jahrhunderts wieder an's Licht gezogen 
bat. — So einfach und unſcheinbar dieſe Geſchichtchen aud ausſehen, 
fie bergen einen reihen Gehalt und find oft Träger eines tiefen Ge— 
dankens. — Bilmar bezeichnete fie als Geſchichten der kindlichen 
Geele, die nicht erfunden, fondern erlebt worden find und nit daß 
äußexliche, kindiſche Kinderleben abipiegeln, ſondern ben Quellen veffelben 
nachgehen. Kine verftändige Erzieherin wird in dem Bude einen ver- 
wendbaren Stoff finden, jüngere Kinder von I3—7 Yahren angenehm 
zu unterhalten und anzuregen, aber gleichzeitig daran felbft zu lernen, 
ihre Beobachtungen zu maden und fie in ähnlicher Weife in Erzählungen 
einzufleiven ober für erziehlihe Einwirkungen zu benügen. — Die Bil- 
der befriedigen mäßige Anſprüche. Das Bud ift zu empfehlen. 


29. Sergblätigene Beltvertreib. Unterhaltungen für Heine Knaben 
und Mä 


12 Holgfähnitten. 4. 184 ©. Glogau, Carl a 1876. Breis: 


Das reizende Kinderbuch verfolgt in angenehmfter Form eine durch⸗ 
aus ernfte Tendenz: nämlich die barmonifche Entwidelung des Menſchen 
ſchon in frühefter Jugend anzuftreben und zu befördern. Diefem Zweck 
entſprechend pflegen die Mitarbeiter an dem Buche befonders die Freude 
ber Kleinen an heitern und lichten Erfcheinungen im Menſchenleben und 
benützen ˖ mit Einfiht die Schattenfeiten, um bie erftrebenswertben Ziele 
Wahrheit, Recht und Tugend für das kindliche Auge erfennbarer, ben 
Werth derfelben begreiflicher zu machen. Die fprechenten und handeln 
ven Perfonen laſſen ſich liebevoll zu der Anſchauungsweiſe des Kindes 
herab, berüdfichtigen feine ungelibte Faſſungskraft und führen es Schritt 
für Schritt beflerer Erkenntniß auf moralifchem und realem Gebiete zu. — 
Allerdings befigen die Mitarbeiter die Gabe, Kindern anfhaulid zu er⸗ 
zählen, nicht alle in glei hohem Grade; aber fie find fi ihrer Auf⸗ 
gabe bewußt und nah Kräften beftrebt, fie immer volllommener zu 
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Löfen. — Die Beiträge aus ber Feder der Herausgeberin ziehen ſich 
diesmal in Form von Kinderbriefen, die zwilchen den beiden Herzblättchen 
Walther und Ella gewechfelt werden, durch alle drei Bände hindurd. — 
Die betr. Correfpondenten find zum Zwede ihrer weitern Erziehung ge= 
trennt und in verfchiedenen Bildungsanftalten untergebradht worden, 
von denen aus fie fih in naiv-kindlicher Form ihre neuen Erfahrungen 
mittbeilen. — Diefe Herzendergüffe werden gewiß mit Vorliebe von ber 
Jugend gelefen werden. — Unter den andern Erzählern zeichnen fid 
Bauline Schanz und DOttilie Filhés als ſolche aus, vie fih einer ſcharfen 
Beobachtungsgabe erfreuen, eine fruchtbare Phantafie befigen und felbige 
unter die Disciplin pädagogiſcher Einfiht zu ftelen willen — Her- 
mann Wagner's naturgefhichtlihe Skizzen befhäftigen ſich mit Dars 
ftellung lebrreiher und wigiger Bilder aus der Thierwelt, der Be- 
fchreibung felgt in der Regel eine Nuganwendung, welche in ihrer humo⸗ 
riſtiſchen Faſſung die beabſichtigte Wirkung nicht verfehlt. Beiſpielsweiſe 
Iautet viefelbe auf ©. 122 des 19. Bandes im Anſchluß an die Be- 
Schreibung des Tifchreihers: 
„Es ıft au für manden Andern, der kein Fifchreiher ift, eine 

Ihöne Kunft, ven Schnabel zu halten und dann zu rechter Zeit 

ihn ordentlih aufzuthun. — 

Im Uebrigen darf bei der Beliebtheit bes Buches von einer 
ausführlihen Inhaltsangabe abgejehen werden. Die neu erſcheinenden 
Bände bilden eine allerfeit8 befriedigende Fortſetzung der früheren. 


30. Bibliothek für die Jugend. Nach pädagogifchen Grundſätzen heraus⸗ 
egeben von S. Seller (von der hohen Warte), 16. 96 refp. 91 ©. 

art. Bien, Alfred Hölder. 1875. 

Die beiden Probebändchen bringen je das erfie Heftchen ver IL, 
und III. Stufe, denen nad) dem Profpect eins vorangeht und eins folgt. 
Demnad würde die erfte Stufe das Lefebepürfnig der Kinder bis zum 
10, Lebensjahre, das vierte dasjenige der Wltersftufe vom 13. Jahre 
an berüdfihtigen. — Der Inhalt der vorliegenden Bändchen befteht 
aus kurzen, belehrenden Erzählungen, die Wahrheit und Dichtung im 
angenehmer Verſchmelzung zur Darftellung bringen und das moralifche 
Geſetz veranfhaulihen, daß tugenphaftes Handeln die ficherfte Bürgfchaft 
auf Erfolg für fih hat. — Der höheren Stufe eignen einige ernftere, 
aber fehr anfprecbente Nummern. Die Probebändchen find vielverfprechend 
und empfehlenswerth. 


31. Delhnagtegabe für Kinder. 16. 41 ©. Bremen, Nordweftdeutfcer 

Bolköfchriften:Berlag. Preis geb. 25 Pf., 25 Std. 5 Mark. 

Eine anfpruchslofe, aber dennoch anſprechende Erzählung, in welder 
ein Bater feinen Kindern die Bedeutung des MWeihnachtsfeftes erklärt, 
und bie Freude daran auf das Beftreben zurüdführt, Andere glücklich 
zu machen. — 

Möge das Büchlein in die Hände recht vieler Kinder gelangen, 
die von ber Lectüre einen hundertfach größeren Nuten haben, als von 
einen Nafchwerk over einer Spielerei für den Preis von 25 Pf. 

Päd. Jahresbericht. XXIX. 15 
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32 Kleine Geſchichten aus dem frübſten Kindesalter. Für Meine Kinde 
von 4—8 Jahren von Ernuft Haltaus. Dierte Auflage, mit celorirten 
Bildern. 12. 182 S. Gtuttgart, Rudolph Chelius. 1876. Preis eleg. 
geb. 2 Mark 50 Bf. 


Wie beicheiden auch immer bie Anſprüche des Beurtheilers an eim 
Buch fein werden, das „Heine Geſchichten für Heine Kinder“ zu geben 
verfpricht,, zweierlei wird er verlangen dürfen, 1) daß es eben Ge⸗ 
ſchich ten find, welde vie Blätter füllen, und 2) daß diefe Geſchichten 
etwas zur Bereicherung bed Ideenkreiſes ver Kleinen beitragen. 

Erftere Beringung wird nicht erfüllt. — Die 86 Nummern bed 
Inhaltsverzeichniſſes bilden eine zufammenhängende Erzählung aus dem 
Leben eines fieben- und eines achtjährigen Kindes, welche fich in dem Zeit⸗ 
raum eines Jahres abfpielt. Es werven die feinen Vorkommniſſe des 
altäglihen Lebens, die Berfonen der beiderjeitigen Familien, die Kinder⸗ 
befhäftigungen und Spiele zum Gegenftande der Beiprehung gemadit, 
welde einzeln nun allerdings nicht den Stoff für je eine „Geſchichte“ 
liefern können. Deshalb trägt faft jede Nummer des Büchleins ben 
Charakter des Unvollftänpigen an fih, was nur im Bufammenhange 
mit dem Boraufgehenden und Nachfolgenden verftanden werden kann. 
Schon in den Anfangsworten vieler Nummern ſpricht ſich diefer Charalter 
aus, 3. B.: 

Nr. 3. Unterwegs fragte Peter: Wann müßt Ihre denn aufftehen ? 

Nr. 9. Ihe jeht ſchon, Beter konnte kaum antworten, bis der Sonn» 
tag lam. — 

Nr. 16. Der Brummkreifel aber brummt: Wumm, wumm! — Böfes 
Peterhen! Warft unfolgfam! 

Borwiegend geht die Abfiht des Verfaſſers auf Belehrung durch 
Borhaltung der fchlimmen Folgen einzelner Charafterfehler, wo ihm 
der Stoff dafür nicht auslangt, erfindet er fich benfelben, leider nicht 
ſehr glücklich! An feinem Peter” wird z. B. außergewöhnliche Be⸗ 
gabung für's Zeichnen entdedt, die ſogar einen Maler beſtimmt, feine 
weitere Ausbildung zu leiten. — Iſt dies ſchon unglaublich, wenn das 
Kunſtgenie in dem zarten Alter von acht Jahren ſteht, ſo wird man 
vollends überrafcht, wenn die ſtaunenerregenden Leiſtungen genannt wer⸗ 
den und dabei eines Nußbaumes Erwähnung gefchieht, deſſen Conterfei 
„einer dünnen Stange mit lauter Regenwürmern” ge 
glihen hat. — 

Auch der Verſuch, Kinderbriefe zu fehreiben, iſt gänzlich verfehlt! 
Abgefehen von dem Mangel an großen Buchſtaben, ver bei fonft voll 
Iommener Rechtfihreibung auffallen muß, fo geht es über ben Spaß 
und verftößt gegen ven guten Geihmad, das Interefje des Briefſchreibers 
fo gleihmäßig zwifchen einigen Schweinen und feiner jungen Correipon= 
dentin getheilt fein zu laſſen, daß er einen Sa mit Nachrichten über jene, 
ſtets mit einer Frage nad) dem Befinden ver leßteren abwechſelt. — 

Trogdem hat das Buch ſchon 4 Auflagen erlebt. — Vielleicht findet 
En bie 5. ihre Sreunde ohne ein Wort der Empfehlung an biefer 

telle. 








$ 
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Lohn, indem fie von ihrem Schützling zur Erbin eines bedeutenden Ver⸗ 
mögens eingefegt wird. — 

2. Der Diamant. Es iſt dies die Geſchichte eines gefchidten, 
aber leichtfinnigen Steinfcleifers, der duch eine Täuſchung Seitens 
feine® Arbeitzeber8 auf den Weg des Guten zurüdgeführt wird. 

3. Die Sammelbüdfe Eine Epifove aus dem legten Kriege, 
den Gedanken umfchreibend: Wohlthun trägt Zinſen. — 

4. Der Wechſel des Glücks. Die Watfe eines bankerott 
gewordenen Raufmanns erringt durch eigene Anftrengungen Wohlhaben⸗ 
beit und eine ehrenvolle Stellung, während der Hochmuth ihrer felbft- 
ſüchtigen Jugendbekannten durch allmähliges Berfinten in Armuth und 
Vergeſſenheit befiraft wird. — 

5. Der Segen des Herrn madht reih ohne Mühe. — 
Auch diefe Erzählung hat das arbeitsreihe Leben einer Waife zum 
Segenftande. Auf einer Badereiſe macht fie die Bekanntſchaft eines 
reihen Mannes, deſſen Gattin fie wird. — 

Die BVerfaflerin erzählt mit belannter Gewandtheit und Klarheit; 
ſchmückt ihre Perjonen mit einnehmenden Tugenden, verfteht mit geringem 
Aufwand aufergewöhnlicher Ereigniffe gute Wirkungen zu erzielen und 
ihre Lefer vom Anfang bis Ende zu fejleln, und doch möchten wir es 
beanftanden, daß in allen viefen Erzählungen die tugendhaften Hand⸗ 
lungen einen äußeren Lohn finden, und mehr noch, daß diefer Tugend⸗ 
lohn in Reichthum befteht. — Jemehr dies mit der Anſchauung ber 
Menfhen im Allgemeinen übereinftimmt, deſto wünfchenswerther bleibt 
es, he Berbreitung ivealerer Darimen dur die Jugendſchriften befördert 
zu fehen. — 

Wem viel gegeben iſt, von dem wird viel gefordert. — Hätte bie 
Derfafjerin nicht einen Ruf als einſichtsvolle Jugendſchriftſtellerin, fo 
wäre bei den fonfligen großen Borzügen ihrer Erzählungen dieſer Mangel 
an Idealismus wahrfcheinlih unbemerkt geblieben; und follte die Jugend 
nur unterhalten werben, fo müßte unfere Ausftellung ebenfall® über- 
flüfftg erſcheinen. 


38. Heltor. Nach wadagegihen Grundſätzen für die Jugend erzählt von 
Nicolo Elaus. Mit Sluftrationen von W. Schäfer. 8. 128 ©. Berlin, 
Winkelmann & Söhne. 1875. Preis cart. 1 Marl 80 Bf. 


Die Erzählung begleitet den Sohn eined Dorfſchmiedes am Como⸗ 
fee von feiner frühften Kincheit an durch alle Entwidelungsftufen und 
Bildungsphafen bis in fein reifes Mannesalter. Im diefe Darftellung 
verflicht der Verfaſſer Erziehungsregeln für die Eltern und eine Pflichten» 
Iebre für die Jugend. Die gefchilverten Borgänge find Bilder aus ein- 
fahen und friedlichen Lebensverhältniffen, bei deren Entwurf der Ber: 
fafler außerorventlihe Vorkommniſſe ganz ausgefchloffen hat, denn aud 
die Epifode aus dem Leben Heltors, in welcher er als titalienifher Sol⸗ 
dat in fo nahen und -‚unliebjamen Contact mit der Räuberbande tritt, 
kann dafür nit gelten. — So geben Inhalt und Darftellungsform 
dem Buche einen volksthümlichen Charakter, zunächſt für Leſer jeven 
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Die zweite, kürzere Erzählung führt zwei Beifpiele von ſchlimmen 
Folgen ſchwachen Pflichtgefühls vor. 

41. Bertha's Tagebuch. Die Rechenſtunde. Das Suden des 
Sluückes. Drei Grzäblungen für Die Jugend von Demfelten. Mit drei 
Bildern von Prof. H. Bürkner. 8. 1185 S. Ebendaſelbſt. 1876. Preis 
geb. 1 Marl 50 Bf. 

Auch diefe Erzäblungen laſſen die Abſicht des Berfaflers erfennen, 
durch die Rectüre den Trieb zu nüglicher Thätigkeit in dem heranwachſen⸗ 
ben Mädchen zu weden und zu leiten. — In den erften beiden Dar= 
ftellungen wirb die Jungfrau auf das Arbeitsfeld der Jugenderziehung 
aufmerkiam gemacht, das fi ihr im Gefchwifterfreife und aud außer 
dem elterlihen Haufe leichter eröffnet, als bei geringem Arbeitstriebe 
fie zu glauben geneigt if. — Die pritte Erzählung ſchildert das un⸗ 
befriedigende Zreiben nah Genuß und Vergnügen, das die Jugendzeit 
der Töchter reicher Eltern gewöhnlich ausfülg. Ihnen zeigt der Ver⸗ 
fofler den Weg zum Glüd, der duch die Wohnungen der Armen 
und Hülfsbevärftigen führt, — Diefe Erzählungen haben einen ent- 
ſchieden fehr bedeutenden Bildungswerth und werden hiermit angelegent- 
lichſt empfohlen. 

42. Feierſtunden. Beliebte Erzählungen von Franz Hoffmann. Bierte 
— 12. 326 ©. Leipzig, Emil Berndt. 1877. Preis cart. 3 Mark 


Das Bänden enthält drei längere Erzählungen, welche ſämmtlich 
bie Tendenz haben, den endlichen Sieg der Tugend über das Laſter zu 
verherrlichen. Die erfte Erzählung: „Ein armer Knabe‘ begleitet 
denſelben vom Dorfe nady der Stadt, wo er unter harten Entbehrungen 
ſich zu unterrichten und zu bilden beftrebt ifl. — Die perfönliche Feind⸗ 
ſchaft eines Schullameraden und die Prüfungen, welde ein reicher 
Menihenfreund über ihn verhängt, vermehren die natürlihen Schwierig. 
feiten, gegen bie er auzulämpfen bat, führen ihn endlich fogar in das 
Sefängnig. Auf diefem äuferften Punkte angelangt, giebt ſich ihm fein 
Beichüger zu erkennen, und in deſſen überreiher Güte findet der Ges 
prüfte ven Kohn für feine Ehrlichkeit und Ausdauer. 

2. Nichts ift fo fein gefponnen, der Herr bringt's 
an die Sonnen. — Die hier erzählte Begebenheit fpielt ſich auf ge- 
räumigerem Schauplate ab und trägt vorwiegend das Gepräge ded Roman 
tifhen und Abenteuerlihen. Der Capitain eines Ylibuftierfchiffes wird 
in einem Seegefecht getöbtet; die Anweilungen, welche er über die Ber= 
waltung feiner Reichthümer zu Gunften feine® jungen Sohnes einem 
treuen Diener giebt, werden von einem feigen Böſewicht belaufcht. Er 
raubt das Kind und weiß fi in den Bells der wichtigſten Decumente 
zu fegen, fpielt einige Zeit den berechtigten Erben, wird endlich entlarvt 
und findet dann bie ihm gebührende Strafe — 

3. Kindesliebe. Die Hauptperfonen bdiefer Erzählung find 
ber Schiffscapitain Walter und fein Sohn. Ürfterer hat durch milden 
Ernft und die unbeftehliche Ehrenhaftigkeitfeines Charalters vie zärt- 
liche Liebe feines Sohnes zu dem Grade gefteigert, daß dieſer bei den 
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ih Knaben durch die bunt wechfelnden Scenen anregen unb fefleln 

wird. 

44. Kreundfhaft und Race. Erzählung für die Jugend von Richard 
Baron. Mit 4 Stablftihen. Zweite Auflage. 12. 1345. CEbendaſelbſt. 
1876. Preis cart. 75 Pf. 

Das Motiv für diefe Erzählung ift: die Macht des Guten m 
feinem Siege über den Egoismus barzuftellen. — Der gemüthvolle 
Sohn eines reihen, hartherzigen Grafen hängt mit ſchwärmeriſcher Zärt⸗ 
lichleit an dem Sohne des Hofgärtners und zieht durch diefe Freund⸗ 
fhaft dem würdigen Gegenftande feiner Zuneigung bie empfinvlichften 
Strafen zu, weil der adelsſtolze Vater den Knaben feines Dieners ber 
Zudringlichkeit bezichtigt. Eine empfangene körperliche Züchtigung em⸗ 
pört die Seele des jugendlichen Helden, daß er ſeinem Peiniger Rache 
ſchwört und heimlich das Schloß verläßt. Die nun folgenden zwölf 
Jahre bereiten den Racheact vor. — Der junge Graf entfremdet ſich dem 
Vater während derſelben immer mehr, legt mit erlangter Volljährigkeit ſeinen 
Adel ab und geht mit dem Fluche des Vaters beladen arm in die Welt, 
um ſeinen Freund zu ſuchen. Er findet ihn in der Perſon eines Ame—⸗ 
rikaners, ber bei einer Feuersbrunſt der Lebensretter eines Mädchens 
geworben und bie allgemeine Aufmerkfamfeit auf ſich gelenkt Hat. Als 
Wiebererfennungszeichen bient ein in die Haut des Armes geätter Budy- 
ftabe, eine Erinnerung an ihre intime Kinderfreundſchaft. Der wieder: 
gefundene Freund erzählt nun feinen bisherigen Lebensgang, für befien 
Entwidelung indeflen der Zeitraum von zwölf Jahren zu furz gegriffen 
ift. — Als er nämlich nah feiner Flucht vom Schloffe Aufnahme bei 
einem Verwandten gefunden, bildet er fich zunächſt zum geſchickten Kunft- 
tifhler aus, treibt daneben das Studium fremder Sprachen, ſchließt fich 
dann Auswanderern an und lernt bei.ven Mühjfeligleiten des amerika⸗ 
niſchen Farmerlebens Selbſtändigkeit gewinnen. Er kehrt in das ftädtifche 
Leben zurüd, um fein Gewerbe zu treiben, macht die zufällige Belannt- 
haft eines reihen finderlofen Mannes, gewinnt ihn fi zum Gönner 
und durch teffen Unterſtützung die Befähigung, als Augenarzt zu wirken; 
feine Gefchidlichkeit erwirbt ihm lohnende Praris, das Teftament feines 
Gönner macht ihn zum reihen Manne, und mit allen biefen Errungen- 
haften ausgerüftet begiebt er ſich auf den Weg nad ber alten Heimath, 
um Nahe zu nehmen an dem Zerftörer feines Knabenglüdes. Diefer 
ift inzwifchen moralifh gebrochen und völlig erblindet, und als bie beiden 
Freunde fidy wiedergefunden, ehrt der Grafenſohn an der Hand bes 
hochwillkommenen Augenarztes in das väterlihe Schloß zurüd, deſſen 
unglüdlihem und verlafjenem Gebieter er nit nur durch eine glüdliche 
Operation das Augenlicht, fondern auch den fchmerzlich entbehrten Sohn 
wiebdergiebt. — Soweit fih der Verfaſſer niht in den Mitteln vergriffen 
bat, ift das Sujet der Darftellung ganz vorzüglich geeignet, einen ſchönen 
Gedanken zu veranfhaulihen, ver dem Lefer kurz gefaßt in dem 
Erfahrungsfage entgegentritt: 

Des Lebens hoch geſchätzte Güter werden nur dann eine Segens⸗ 
quelle für den Menfchen, wenn er fie als Antriebe und Mittel be= 
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im Geifte wieder das rege Leben, welches ver hodhentwidelte Cultur⸗ 
zuftand begänftigte und dem durch den Aſchenregen ein fo gewaltfames 
Ende gejegt wurde. — Tür die Klarheit der zu getwinnenden An⸗ 
fhauungen bieten die beigegebenen Illuſtrationen ſehr gute Hilfsmittel. 
Sie enthalten Bilder von Stabtiheilen, einzelnen Gebäuden, Werts 
flötten, Wohnräumen, Kunſtwerken, Geräthſchaften und felbfl den Oypé⸗ 
abdrücken aufgefundener menſchlicher Ueberreſte. — Mit dantenswertkem 
Zacte if and dem Terte wie den Abbildungen Ales fern gehalten, 
was etwa auf Erregung von Schauergefühlen abzielen könnte. — Auch 
die an den Schluß geftellte Schilderung der Kataftrophe kann die freunde 
licheren Eindrücke nicht verwifchen, welche man erhalten hat. ‘Der Ber: 
fafler ftellt feine Leſer nicht an ein geöffnete Grab, ſondern er erbaut 
in ihrer Borftellung die ehemalige Culturſtätte auf’8 Neue. — Bei 
ſolchen Borzügen des Buches iſt es eine angenehme Pflicht, daſſelbe 
allen Gebilveten und den nach Erweiterung ihrer Kenntnifje Strebenven 
zu empfehlen. — 


4. Die Erde und ihre Volker. Gin geograpbiſches Handbuch von 
Friedrich von Hellwald. Hoch 8. in Fieferungen, jede 3 Bogen illuſtrir⸗ 
ten Text und ein großes Bild enthaltend. Stutigart, B. Spemann. 1876. 
Preis jeder Lieferung 50 Bf. 


Dies populär= wiffenfhaftlihe Wert wird nah den vorliegenden 
erften beiden Heften malerifhe Schilderungen aller Länder der Erbe 
enthalten, wobei auch die Geſchichte derfelben in Betracht fommen und 
zwedmäßig eingeflochten werben fol. Der Autor will nad den Grunde 
fägen der beveutenpften Autoritäten die Oeographie gleibfam nur zum 
Leitfaden für die Darftellungen machen, weldhe Kenntniſſe aus allen ver- 
wandten Wiffensgebieten vermitteln follen. — Der Anfang ift bei 
Amerika gemacht; was die beiden Hefte an interefianten Naturſchilderungen 
in Wort und Bild bieten, flößen großen Refpect vor dem Darftellunge- 
talent des Verfaſſers und Vertrauen zu feinem Unternehmen ein. Man 
ift zu der Erwartung berechtigt, ein ſchönes, inftructives, reich ausge⸗ 
ftattetes Wert unter billigen Bebingungen und in kurzer Frift in bie 
Hand zu befommen, ein Wert, das eine Materie behandelt, die in ber 
Regel nur in Lehrbüdern und umfangreihen miffenfchaftlihen Werten 
zur erihöpfenden Darftellung gelangt. — Wir find gefpannt, ob wir 
aus den folgenden Heften die Betätigung dieſes günftigen Eindrucks 
empfangen werden und hoffen im nächſten Bande barüber berichten zu 
innen. — 


48. Wirkliche und wahrhbafte Robinfonaden, Yabrten und Xeifes 
eriebniffe aus allen Zonen. Kür die reifere Jugend, fowie für gebildete 
Kamilienfreife erzählt von Richard Andre. Zweite, durchgefehene Auf- 
lage. Mit einem Zitelbilde, ſechs Tonbildern und 90 in den Text gebrudten 
Abbildungen nah Zeihnungen von Ban Dargent u. A. Hoch 8. 253 ©. 
Leipzig, Otto Spamer. 1877. Preis eleg. cart. 5 Mar. 


Die erfte Auflage des intereffanten, fhön und reich außgeftatteten 
Buches wurde fhon im XXI. Bde. des Päd. Yahresber. (S. 408) zur 
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zu Ende. Wir empfehlen das Buch als pafiendes Weihnachtegefchent 
für Knaben — 
49. ehren. Kür die reifere Sugend von 11—14 Jahren von 


A. Ritter. weite, vermehrte Auflage. Mit colorirten Bildern. 8. 
167 ©. Leipzig, Emil Berndt. 1877. Breis geb. 3 Marl. 


Diefe Gefchichten bringen aus dem Geelenleben der Säugethiere 
Züge, welde für ihre Urtheilskraft, Treue, Dankbarkeit, Mitgefühl ꝛc. 
fprehen. Der Berfaffer hat weniger befannte Aneldoten bier zu= 
fammengetragen und andere aus eigener Beobadhtung erzählt, wobei 
er beftrebt gewefen, die Monotonie durch anſprechende Naturfchilderungen 
und Mannigfaltigfeit der Darftellungsform zu vermeiden. Der Inhalt 
bes Buches ift daher wohl geeignet, das Intereffe der Jugend für die 
Natur und bie Thierwelt insbefondere anzuregen und zu befördern. — 


50. Im zoologifhen Barten, im Thbiermufeum und in der Thier⸗ 
bude. (Sin unterbaltender Führer für Jung und Alt zur Belaufchung der 
Thierwelt in der, Wildniß und in der Gefangenſchaft. Unter, Benugung 
der Schilderungen der Thiermaler N. Kretfhmer und H. Keutemann. 
Herausgegeben von Dr. 8. Klotz. Wit über 100 Text⸗Illuſtrationen von 
R. Kretihmer, H. Leutemann, F. W. Heine u. A., nebft drei Tonbildern 
und einem bunten Titelbild. Gr. 8. VIII und 210 &, Leipzig, Dtto 
Spamer. 1877. Preis eleg. cart. 3 Mark 50 Pf. 


Der Inhalt des Buches zerfällt in drei Abſchnitte. Der erfte 
behandelt das intereffante Capitel über Menagerien, Zähmung und 
Dreffur der wilden Thiere, Menagerie-Aneldoten und =DHelven, den Handel 
mit wilden Thieren und den Handel mit ausländifhen Bögeln, bie 
Züchtung der Singvögel x. — Der zweite Abfchnitt macht mit ben 
berühmteften zoologifhen Gärten belannt, beipriht die Veranlafſung 
und die Zeit ihrer Entftehung, ihre Einrichtung, ihre vorzüglichſten In— 
faflen und deren Pflege, ſowie einige außergewöhnliche Vorkommniſſe in 
biefen wiſſenſchaftlichen Inſtituten. — Die dritte Abtheilung bringt als 
Ergänzung die Beſchreibung eines zoologiihen Mufeums und eine 
Aquariums, wobei die hervorragendften Etabliſſements dieſer Art in 
ihren fpeciellen Eigenthümlichkeiten angeführt werben, unter letzteren bei= 
fpielömeife das Londo ner Zoophitenhaus, das Berliner Aquarium, 
Zenker's mikroſkopiſches Aquarium vafelbft zc. 

Der dargebotene Stoff ift nicht Überall neu, fondern namentlih in 
feinem erften und zweiten Abſchnitt and verſchiedenen Jugenpfchriften ver 
Spamer’ihen Officin zufammengeftellt, wo dies für den Zweck des Buches 
wünfhenswerth erfcheinen mußte. Außerdem aber ift vieles Interefiante 
und Neue binzugelommen, was Lücken ausfült, vie in der das Thier⸗ 
reich behandelnden Serie der Jugendbibliothek ſich bemerkbar gemacht 
haben. — &8 wird diefer Band alfo gewiß eine willlommene Erfcheinung 
für die Freunde derfelben fein. — 


51. Die Buſchjäger oder die geprüfte Familie. Erlebniſſe, Fahrten und 
Abenteuer, Nature und Sittenfhilderungen aus dem afrifanifchen Jagd⸗, 
Reiſe⸗ und Buſchleben. Herausgegeben von Franz Dtto. Zweite, gänzlich 
umgearbeitete Auflage. Mit 140 Zezt-Abbildungen, fünf Zonbildern und 
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Schanz, Hermann Wagner u. A eraußgegtöen von Thekla von Gum⸗ 
pert. 20.—22. Band. Mit zahlreihen Bildern und Mufltbeilagen, nach 
Originalzeichnungen von Brofefior H. Bürkuer, A. Dieibe, B. Leinweber, 
2. Benus und H. Bagner. Er. 8. 544, 542 und 556 ©. Glogan, Carl 
Ylemming. 1874—76. Breis eleg. geb. 6 Darf. 


Der 19. Jahrgang dieſes Sammelwerkes gab Beranlaffung, im 
ZXV. Bo. des Päd. Yabresber. eingehend die Vorzüge bes Buches 
zu beiprehen. Die ſeitdem erfchienenen weiteren drei Bände beftätigen 
das dort Geſagte in reihem Maße; wir befchränten uns deshalb dieſes 
Mal darauf, ven ſtofflichen Gehalt verfelben anzugeben. 

Die Beiträge der Herausgeberin find entweder in Brief- ober 
in Tagebuchform. Sie ftehen dur alle drei Bände in einem gewiffen 
Zufammenhange, die aber auch außer bemfelben dem Leſer verfländlich, 
interefjant und lehrreih werden. Im 20. Banve füllen die Reiſeerleb⸗ 
nifje eined jungen Mädchens viefe Tagebuchblätter. Diefes ift von 
einer reihen Menfchenfreundin auf Reifen gefandt worden, um vers 
ſchiedene Wohlthätigleitsanftalten mit muftergiltigen Einrichtungen genau 
Innen zu lernen. Die Berichte, welche vie Berfafferin über dieſelben 
abftattet, find in ernfter, würdiger Sprade abgefaßt und geben eine 
beutlihe Vorſtellung von der Tendenz, der Verwaltung und ber äußern 
Einrichtung dieſer Etrabliffements, von denen namentlih ſolche zum 
Gegenſtande der Darftellung gewählt worden find, im denen die Frau 
ihre Kräfte in den Dienft der Menſchheit ftelen kann. — Diefe Berichte 
find mit der Erzählung perfönliher Erfahrungen, Bildern aus ber 
vaterländifchen Geſchichte und poetifhen Naturfchilderungen verflodhten 
und dürfen in ftiliftifcher Hinfiht jedem Mädchen als Vorbilder em⸗ 
pfoblen werden. — 

Der folgende Band bringt unter einer naiven Form das Tagebuch 
eimes jungen Mädchens, das ihren innern Entwidelungsgang mittheilt. — 
Die erfien Jahre nah der Konfirmation verlebt die Ver⸗ 
feflerin des Tagebuches im Haufe einer Tante und in Gemeinſchaft mit 
einer verzogenen Wlterögefährtin, aus deren Berhalten fie lernt, was 
uuliebenswerth in einem Mädchen ericheint. Als Gegenſätze zu dieſem 
Charakterbilde führt fie zwei Grofentöchter mit ihrer Erzieherin ein; 
legtere ift als Kindomädchen in das Dans getreten und hat in ber Liebe 
zu ihren Pflegebefohlenen ven mächtigſten Antrieb zur Selbſtbildung ge= 
fanden, fo daß fie fi die Befähigung eviwirbt, die Erziehung ber vor- 
nehmen Kinder bis zu deren Confirmation zu leiten. — 

Im folgenden Bande finden wir die Berfafferin des Tagebuches 
felbft ala Erzieherin in fremden Familien, in denen fle den Einfluß der 
Eltern, den verfchiedenartigen Zufchnitt des Familienlebens, vie ge» 
pflogenen gefelligen Beziehungen auf bie Entwidelung bes kindlichen 
Geiftes und Gemüthes beobachtet. Ihre Mittheilungen darüber, an 
eine entfernte Schwefter gerichtet, giebt fie unter dem anfpruchälofen 
Titel: Aus dem Vaterhauſe. 

Siderli giebt es Feine pafiendere Darftellungsform für die Schil⸗ 
derung innerer Borgänge und Zuftände der menfhlichen Seele, als die 
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54. — Ju PR de Da So zur Unterhaltung und Belehrung. Her⸗ 
audgegeben von Braun. Mit Beiträgen von Dr. %. Bed, 
Michael Beder, De %. Binder, Bra a Catharina Dieg, Carl Chr⸗ 
berg, Auguß b. Gähler, Kerdinand Güll, Ignap wc Sran Kettler, 
Dr. F. v. Kobel, Ch. Ney, Kranz Borei, Eliſa R . Tobler, 
Franz Trautmann, Ottilie Wildermuth, J. Zizlſperger u. i Tri ſechs 
Bildern in Karbendrud unb vielen ‘uuftrationen in Holjfanitt. XXII. Jahr⸗ 
gang. Hoch 8. 576 ©. Münden, Braun und Schneider. 1876. Preis 
eleg. geb. 4 Mark 80 Pf. 


Auch diefes Sammelwerk für vie deutfche Jugend ift uns feit einer 
Reihe von Jahren befannt und Lieb geworden. Während biefer Zeit 
bat es ſich zu immer größerer Vollkommenheit entwidelt, ift wit 
feinen Leiftungen nun durchaus gleihwerthig mit den beften Erfcheinungen 
feines Genres, entipriht den Anforderungen ver Zeit, und ift beftrebt, 
ben verjchiedenften Altersftufen gefunde Geiftesnahrung darzubieten; bie 
meiften Beiträge find fo gehalten, daß auch bie Erwachſenen in einem 
Tamilienfreife von der Lectüre angeregt und gefefjelt werden dürften. — 
Ganz fiher gilt die von dem Auszuge aus der Biographie Charles 
Diden’® von der Herausgeberin. Wer den liebenswürbigen englifben 
Scriftftellee aus feinen Werfen kennt, wird das freundliche Lebensbild 
mit Vergnügen vor der innen Anſchauung entrollen ſehen; und wem 
es neu iſt, der findet ſich gewiß lebhaft zu näherem Studium dieſes 
genialen Schriftſtellers angeregt. — Ueberhaupt iſt das Genre ber 
Biographie viel und glüdlih in ben „Jugendblättern“ cultivirt, wofür 
eintretende Gedenktage zunädft immer die Wahl beeinfluffen. Es ſind 
davon hier noch zu erwähnen die Lebensbilder von Orlando di Laſſo, 
Annette v. Drofte-Hülshoff, Franz Graf Bocci, Joſef von Laſſberg und 
Ludwig Uhland, von verihiedenen Berfaflern. — 

Aus dem Gebiete der Realwiſſenſchaften find bemerfenswerthe 
Auffüge: Die Geſchichte der Orgel von Otto Kornmäller; ber 
Leman oder Senferjee von Buftan Tobler. Der Gehalt diefer 
Aufſätze ift gebiegen und bie Darftellungsform anſprechend. — 

Eine Mufterung des übrigen Inhaltsverzeichnifies und der Autoren- 
namen macht e8 und bedauerlich, nicht Alles lefen und darüber ausführlich 
berichten zu fönnen. Wir finden die Namen ber beliebteften Jugendſchrift⸗ 
ſteller darin vereinigt und jeder Einzelne bringt uns ein beſtimmtes Genre der 
Darſtellungskunſt in Erinnerung. Auguſte v. Gäßler's ſinnige Maca⸗ 
men ſchildern die Erlebniſſe eines Waldvdgleins auf feiner beabſichtigten 
Reiſe um die Welt; ein Seitenftüd hierzu bilvet die fatirifch gehaltene 
Darfiellung der Erxlebnifje eines 14jährigen Knaben von Franz Bonn. 
— Eine Traveftie ber Mythe vom Herkules. — Catharina Diez, 
bie geſchickte Zeichnerin anziehender Frauengeſtalten, findet einen ihrer 
Feder würdigen Gegenſtand in der Perſon der Tante Clara, des bedeut⸗ 
ſamſten Charakters in der Erzählung: Der Tante Bermädtniß, 
Kleinere Erzählungen von Eliſa Ris find in kindlichenaivem Tone ge= 
halten und voll zarter Poeſie. — 

Es würde und zu weit führen, ben übrigen Inhalt auch nur 
anbeutend bier anzugeben. Möge bad Bisher Geſagte dazu dienen, biefe 
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Was der Berfafler zur Verhütung ber Krankheit überhaupt empfiehlt, 
it um fo beachtenewerther, als er zu beweifen fucht, daß eine Genefung 
von berfelben niemals erwartet werden dürfe und bie pofitiven Vor⸗ 
fehrungen gegen ihr Auftreten mit ben Pflichten zufammenfallen, bie 
eine vernünftige Gefunpheitäpflege im Allgemeinen auferlegt. — Ber 
alfo nah Schriften gemeinnägigen Inhalte Umſchau hält, dem ift die 
Neue Volksbibliothek zur Beachtung empfohlen. 

57. Zafhenwörterbucd der Ausoſprache geographiſcher und biftorifcher Namen 
für das allgemeine Bildungsbebürfniß ufammengefelt von Mar VBöltel 
und Alfred Thomas, Oberlehrern an der Realihule L Ordnung in Tilſit. 
12. 175 ©. 1876. 

Die Herausgeber wollen mit biefem Taſchenwörterbuch bie Be— 
firebungen Derer unterftügen, die bei Unfenntniß fremder Sprachen ven 
Wunſch haben, fremde Namen richtig, d. b. dem fremden Sprad- 
idiom gemäß ausfprechen zu können. — Die bisher in Dictionären 
und Lehrbüchern für gleihe Zwede angewandten Anſchauungsmittel, bie 
richtige Üccentuirung und Ausſprache der Schriftzeichen zu ermöglichen, 
erklären fie für ungenügend und haben biefelben vermehrt. — Yür die 
Bepürfniffe des Zeitungdlefers, des Lehrers und Schülers einer mittleren 
Bildungsanftalt iſt durch Die getroffene Auswahl und Darftellungsmittel 
denn aud geforgt und kann das handliche Büchlein beftens empfohlen 
werben. 


H. Periodiſche Schriften. 


58. Niederfähftfher Volkskalender für 1877. Mit Holzſchnitten. 4. 
* 8. Pr Bremen, Norſtweſtdeutſcher Volksſchriften⸗Verlag. Preis 
geh. . 

Die Herausgeber haben bei der Redaction biefes Vollkskalenders 
die" nächflliegenden Bepfirfniffe und Imterefien des Bewohners der nord⸗ 
deutſchen Ebene berüdfichtigt. Demnach enthält das Ealendarium außer 
der Zeittafel einen Schreib:, Garten«, Bienen», Jagd⸗, Fiſcherei⸗, und 
Landwirthſchaftlichen Kalender, Geſchichtliche Gedenktage, Auszüge ans 
dem neuen Reichégeſetz, Sentenzen, Räthſel und Sprüche. — Der 
unterhaltende Theil bringt eine ausführlihe Darftellung ver Bremer⸗ 
bavener Kataftrophe, und eine Dorfgeidichte, im welder ber Berfafler 
bie natürlihen Urfachen von häuslihem Frieden und Unfrieven an zwei 
ungleichen Chepaaren in egöelicer Weiſe ſchildert. Belehrende 
Auffäge find ferner: Die Moorbrenner und ihre vermeintlichen Feinde 
von U, Lammers; Weltwerlehr und Arbeitslohn von I. Schulze; 
Das Papiergeld und die Banknoten im Deutfchen Reihe von 5. Thor⸗ 
wart; Die Strafgefeunonelle von U. H. Bulthaupt. Unſere beften 
Greunde im Garten, Feld und Flur, ein naturgefchichtliher Aufſatz von 
A. Brintmann. — Alle die hier genannten Berfaffer haben fich fett 
lange um bie Sade der Volksbildung und Aufklärung verdient gemacht 
und ihre Beiträge für dieſes Volksbuch find eben fo gebiegen, wie zeit⸗ 
gemäß und allgemein verſtändlich — Es muß hier nohmals auf den 


dann ver pautpfiege, ver Atymmngspfiege, ver xepre uder 
zwedmäßige Ernährung, einer zwedmäßigen Vertheilung von 
Arbeit und Erholung gewidmet. — Das ganze II. Bud) (gleich— 
bebeutend mit Abfchnitt) befpricht die Theorie und Praris der Betleivung 
bei Mann und Frau vom Kopf 5is zum Fuß. — Das II. Bud: 
Die Wohnung, wie fie iſt, wie fie verbeffert werben fann, nad 
melden Örundfägen fie den Anforderungen der Geſundheitspflege ents 
ſprechend eingerichtet und außgeftattet werben müßte, und den Schluß 





Anm. 1 fehlt bie Begrünung für bie Anwendung des Abjectivs im 
erſten Sage. Zu 8 90, al. 2 ift einzufcalten: und refleriven. 
In 8 102, Anm, 2. Hälfte wäre darauf hinzumeifen, daß, wenigſtens 








bearbeitet und fruchtbringend gemacht zu haben”. Den Regeln ſchließen 
fi) (meift) nur aus gediegenen Werken der englifchen Literatur entlehnte 
Beweioeſteilen an, für deren treffliche Auswahl deren theilweife Herüber- 
nahme in die Örammatit von Gefenius zeugen mag. Dielen folgen 
Uebungeftüde, meift aus Geſprächen, Briefen, Meinen hiſtoriſchen, geo= 
graphiſchen und literarifchen, vorzüglich das engliſche Leben berüdfichtigen= 
den Aufiägen beftehend. — Zu der Lehre von ber Ausiprade ift zu 
bemerken: $ 8c ift zu allgemein und unbeflimmt gehalten; $ 12c1) 
und g1) kann au durch die nachfolgenden Raute beftimmt werden, wie 
c2) und g2). Die Ausfprade der Vocale wird durch 6 (refp. 8) bes 
ſondere Zeichen beftimmt. Zu 8 19: Plaster und copper gehören 
wohl faum zum ſächſ. Veftandtheil der englifhen Sprade. — Zu 
8 27a: „Der Plural nimmt s“, ift ungenau ausgebrüdt. Zu 8 30d: 
„Viele Srembwörter behalten die Pluralbildung ihrer eignen Sprache‘, 
paßt genius geniuses als Beifpiel nicht. 8 56, letztes al.: „Wenn von Theilen 
des Körpers oder der Kleidung die Rede ift, jo vermißt man nicht gern 
das Beſitzfürwort“, wird erfi durch die Beilpiele dazu Mar. Wie in 
8 58, 2 (Mood) fid die Erklärung von Conditional Überhaupt nit 
ſcharf abgrenzt von der des Subjunctive, fo fragt man billig unter 58, 3: 
Welches ift num eigentlich der Conditional (Mood)? wenn es bort heißt: 
„Der Conditional hat ein Imperfect und [cder] Pluperfect im Borber= 
fage, ein Future und [oder] Future Perfect im Schluffage, 3. B. If he 
asked (Impf.), he would know it (Fut.).“ Erſt aus g 238 vergl. 
mit $ 78 gebt hervor, daß mit legterem, dem „Future“, ber „Con- 
ditional des Future“ gemeint ift; denn aus & 78 (the Future Tenses 
of the Verb To want) erfehen wir, daß I should want als Conditional 
Future, I should have wanted al® Conditional Future Perfect ber 
trachtet werden. Sol die Regel aus 8 58, die mit ber in $ 338 
faft gleich Tautet, richtig verdanden werben, fo ift hierbei nur an den 
Eonditional-Sag, aber niht an den Conditional-Modus zu denken; 
e8 müßte denn fein, daß der Verfaſſer hätte fagen wollen: „Im bes 
dingenden Sage eines conditionalen Sapgefüges ftehen nur das Imperfect 
und [ober] Pluperfect, und zwar im Conditional, während im bedingten 
Gate das Future [Present] und [oder] Future Perfect, und zwar im 
Conditional, ftehen; wie dieſe tenses feinen Subjunctive haben, fo hat 
das Present feinen Conditional, an befjen Stelle hier der Subjunctive 





einem einfahren Confenanten” und „Untegelmäßigleiten und Ausnahmen“. 
Im Einzelnen fei hierzu zunächſt nur Folgendes bemerkt: Bezüglich des 
durch vorgeſetztes © gebehnten u heißt es in $ 12, al. 1: „Anftatt u 
erſcheint in biefer Verbindung meiftens ew ... .“ (Es follte nur 





Bocal gehöre, fo wird ber Schüler bönefit, röconcile, ofvilize, 
sötisfy, aware zc. falſch leſen; nimmt er aber das Gegentheil an, fo 
ann ber Schüler wieber benefit, determine, regärd zc. nidt richtig 
lefen. Erſt am Ende der Syntar handelt ein 8 (78) „von der Silben- 
abtheilung der Wörter”, Aber and; aus biefem gewinnt man feine Klarheit 
über Die Sugehörigteit des Eonfonanten. Bielmehr wird biefelbe 
hier nad) der Quantität des vorausgehenden Bocals beftimmt, 
Päd. Jahrehberiät. XIX. 18 
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Hauptform für die Pluralbildung das „e“ bezeichnet und von diefer 
Regel aus die Pluralbildung in „en’ und „er“ ale Ausnahme bar» 
geftellt wird. In Lesson 9, 1 ift hinter terminate einzufcalten „in 
the infinitive“. S. 26, Note 2, al. 2 beit es fäalſchlich, daß von 
zwei Objecten das PBerfonalobject immer im Dativ, ald Sachobject im 
Accuſativ flände (cf. dagegen anflagen, lehren). Desgleichen Lesson 29, 
Rule 1: „the Genetive of welder is never used“ (of. dagegen 
Gen. 2, 17). Desgleihen Lesson 30: „The abridged forme ber, die 
das is declined like the Relative der, die, da8” (cf. dagegen Genit. Plur. 
derer, wonah ©. 191 zu verbefiern iſt). Zu ©. 50, Rule 2: Wir 
mäffen nicht fagen: „Sch weiß nicht, ob er fo viel Gelb habe.“ 
©. 65 Conj. Praes. muß e8 beißen: „er handele”. ALS zweites Para⸗ 
bigma ber „unregelmäßigen” Zeitwörter ift eins mit o (oder u) im Im— 
perfect zu empfehlen. S. 76, Rule 2, al. 2 muß es anflatt the Present 
and tbe Imperfeet heißen: „the Infinitive. S. 80 konnte 
bemerkt werben, daß im Allgemeinen die Verben der Bewegung 
mit „fein” conjugirt werden. ect. 56, 2, c fehlen al® „Ausnahmen: 
Gefpenft, Geſicht“. ©. 136, 1. 3., fehlt: „Singular“. ©. 167, 4, 3 
kann baranf hingewiefen werben, baß dieſes „aller“ dem englifchen „very“ 
entſpricht. 

Dieſer erſte Theil iſt wegen der klaren und beſtimmten Faffung 
der Regeln, wegen der Menge engliſchen und deutſchen, jeder Lection 
beigegebenen Uebungs⸗ und Ueberſetzungsſtoffes, wegen ber in demſelben 
waltenden Berädfihtigung der Converfation bed gewöhnlichen Lebens 
und wegen ber zur befiern Einübung ber betreffenden Erſcheinungen 
zwifchen ven einzelnen Capiteln flattfindenden größeren Baufen aufrichtig 
zu empfehlen. 

Der zweite SCheil, das Lehrbuch, fest die vorherige Benutzung biefes 
oder jenes Elementarbuches, alfo einige Bekanntſchaft mit der Sprache, 
fhon voraus. „Von diefem Grundfate ausgehend find die Wörter, 
welde dem Schüler noch etwa unbelannt find, nicht mehr angegeben ; 
fie müfſen alfo in einenr guten Wörterbuche aufgefucht werden.‘ Wenn 
wir hierin auch dem Berfaffer beipflichten müfjen, fo hätten doch wenigftens 
bie vom Berfafler benusten termini technici entweder im Texte un= 
‚ mittelbar ober wentgftens in einem Berzeichniffe mit englifcher Ueber- 
ſetzung angegeben werden müfjen, da diefelben, zum Theil vom Verfaſſer 
erft eigenmächtig gebildet, fih kaum fhon aud in einem guten Wörter- 
buche finden und zubem, meift unvermittelt eingeführt, in ihrer vom Ber- 
fafjer beabfidhtigten Bedeutung auch nicht leicht aus dem Zufammenbange 
erſchloſſen werden dürften. (Bergl. „Beziehungsfag, Begriffsverben, 
fubjective Verben, Beflimmungswort, der abftracte Dingbegriff, Sproß- 
form, Sinnendingwort, Beziehungsverbältniß, einzelnd, Stoßlaut, Dinge 
begriff, Ahverbialpronomen, wechjelbezäglich, ein Beftimmer, Conjunctionals 
abverbien, verhaltliches Gegenſtandswort, Sastheilgeihen, Doppelbinbe- 
wort, Gliederpaufe” x.) Im Einzelnen ift zu bemerfen: $ 4, A, 1 
muß es heißen: „bie erfte Perfon” des Imperfect; „dreſchte“ ift Pro= 
vinzialismus; 8 20 fehlt der Gebrauch von „es“ als Hinweis auf einen 





„Grundlagen für den Unterricht in ber engliſchen Sprache“ erſchien, ift eine 
völlig umgearbeitete, infofern eine vorbereitende Einleitung zur methodiſchen 
Grammatik, eine zwedmäßigere Auswahl ber Lefeftüce im engern Anflug 
an mein, „Englifces Leſe⸗ und Ueberfegungabuc‘" unb bie Bezeichnung ber 
Ausfprade und Accentuation fie die Bocabeln binzugelommen if“, fagt der 
Berfaffer in der Vorrede. Jene früheren Auflagen kenne ih nicht, weiß 
38 nicht, ob fe Überhaupt grammatiſchen Lehrſtoff enthielten, denn menn 

eine „vorbereitenbe Einleitung zur methodiſchen Grammatik Hinzugelommen 


Selbftthätigkeit anregt (3. 8.1, 8,3. 11, 14. 12,4. 11. 13, 4. 16, 4. 
16, 13. 22, 6. 27, 2. 29, 15. 30, 8. 31, 20. 26. 33, 14 ıc. ıc.). 

Was nun das Wörterbuch anlangt, fo ift es inſofern nicht volle 
fländig, als es viele Wörter nicht enthält, bie in ben Anmerkungen 
erlärt find; es ift aber unbedingt möthig, daß aud biefe ins 
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Wörterbuch mit aufgenommen werben und ale Anmerkungen wegfallen, 
fobald fie keine befondere Erklärung erfordern (3. B. gew-gaws, hoisted, 
unclouded, ranguard, stud, toddle, sounding-line, fore-oastle, wages, 
star-fish, olfactory, auxiliary organ, self-poisoner, bearing, index, 
eradicate, hireling, peril, sward, rescript, writhe, uncivilize, plaster, 
tedium, thumb, fire-place etc.), während andere hier und dort aufgeführt 
werben müffen (3. B. monmoth, truant, lore, frown). Einige fehlen 
ganz (3. ®. aspen, foil, grove, to kick, outrageous, sanguine, scruple, 
tip, trapped, waft etc.). 


11. Degenhardt, Dr. Rudolph, Erftes Englifches Leſebuch für Schulen und 
Privatunterricht. Dritte, verbeflerte und vermehrte Auflage. IV u. 122 ©. 
8. Bremen, Verlag von 3. Kühtmann. 1875. Preis 1 Mark. 


Das Werihen fol eine erfte und flufenmweile Einführung von 
Anfängern in bie engliihe Schriftfpracdhe ungefähr mit den Beginn des 
zweiten Halbjahres ihrer englifhen Studien vermitteln. Bon viefem 
Geſichtspunkte aus hat der Verfaſſer bier 100 kurze, anziehende Fabeln, 
Anelvoten und Erzählungen in Profa zufammengeftellt, denen ſich 
22 Gedichtchen anfhließen. Wenn aud von den Anekvoten und Er⸗ 
zählungen gar manche fih in andern Leſebüchern dieſer Stufe auch finden, 
fo hat doch das des Verfaffers vor dieſen wieder ben Borzug, daß es bie 
Tabel, dieſes auferorbentlihe Mittel zur Bildung jugendlicher Geifter 
und — Charaltere, in ihren ſchönſten und edelften Geftaltungen heran- 
zieht. — Die nötbigen Bocabeln befinden fih am Fuße des Tertes, 
mit Üccentzeihen zur Erleichterung der Ausſprache mehrfilbiger Wörter 
verfeben. — Einige Drudfehler find leicht aus dem Bocabelverzeichniffe 
ober bem Zuſammenhange zu verbeflern. 


12. Burde, Gottfr.. Englifihes Elementar⸗Leſebuch. Vlerte Auflage. 190 ©. 
8. Hamburg, Otto Meißner. 1875. Preis 1,60 Mark. 


Auch dieſes Leſebuch ift für Anfänger beftimmt und fol für vie 
erften zwei Jahre des englifhen Unterrichtes ausreihen. Die Zu- 
fammenftellung der durch fchlichten Satzbau, anſprechenden Inhalt und 
gefällige Form ſich empfehlenden Lefeftüde ift eine munter abwechſelnde 
zwifchen Fabeln, Anekdoten, Erzählungen, hiſtoriſchen Stiggen und Ge⸗ 
dichten, denen ſich — und darin liegt wieder dag Auszeichnende dieſes 
Lefebuhes — befchreibende Leſeſtücke (und Gedichte) anſchließen, welche 
meift recht hübſche, gefällige und leichte Bilder aus dem Anjchauungss 
freife ver Schüler von Mittelclaflen, namentlich Bilder aus dem Natur: 
leben nad Zages-, Monats- und Jahreszeiten, bieten. Die Anorbnung 
ber einzelnen Lejeftüde iſt eine fehr überfichtlihe, bie einzelnen Säge 
find? zum Meberfluß numerirt, und jedes Lefeftüd ift mit eimem 
Questionary zur Anregung der Converfation verfehen. Ein alphabetifches 
Wörterverzeihnig und ein Schlüffel zur Ausſprache ber im (Wörter- 
verzeichnifje) numerirten Laute beichließen das Werfchen. 


13. Lüdecking, Dr. Heinrich, Profeſſor am fol. Gymnaflum zu Wiesbaden. 
Englifhes Leſebuch. Erſter Theil. Mit einem vollftändigen Wörter- 
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buche, Kür untere und mittlere Claſſen. Achte, forgfältig durchgeſehene 
Auflage. VII und 240 ©. 8. Breis 1,70 Marl, — Dasfelbe. 
Zweiter Theil. Yür obere Claſſen. Dritte, forgfältig Durchgefebene und 
verbefierte Auflage. VIII u. 320 ©. 8. Wiesbaden, Julius Niedner. 
1875. Preis 2,70 .Marf. 


Der erfte Theil dieſer umfangreichen Lefebliher bringt 39 Heine Er⸗ 
zählungen und Anekdoten (bis S. 22), 16 größere —— (bis S. 68), 
3 Geſpraͤche (bis S. 76), 14 Briefe (bis S. 83), 4 Naturbilder (bis S. 99), 
12 Züge aus der englifhen Geſchichte (b. S. 147), 34 Gedichte (b. S. 180), 
ein Wortregiſter zu den erſten 22 Seiten, „deſſen Inhalt gelernt werden 
fol“, und ein alphabetiſches Wörterbuch zu ben Übrigen Leſeſtücken und 
Seiten. Die Silben, die den Hauptton haben, find im Text umb im 
Woͤrterbuche mit befonderen Accenten verfehen, deren jeder einen bes 
fondern vocalifchen Laut bezeichnet, wie auf Seite VIII erklärt wird. 
Wenn anzıertennen ift, daß der Berfaffer darauf bedacht gewefen ift, 
ven Inhalt fchon des erften Theiles zu einem ebenſo reichhaltigen, wie 
anmutbigen zu geftalten, fo ift noch beſonders rühmenb hervorzuheben, 
daß die Lefeftüde felbft aus den beften neueren englifhen Schriftftellern 
ausgewählt und zufammengeftellt find; amderfeits hat der Berfafier aber 
auch allen den Unforberungen gerecht zu werben ſich befttebt, die man 
von praktiſchen Geſichtspunkten aus wohl an ein größere® Leſebuch für 
Anfänger ftellen kann. Um feine Rüdfiht zu verjäumen, bat der Ver⸗ 
faffer dem Texte auch erllärende Anmerkungen beigegeben, die, ſoweit 
fie anf bloße Ueberfegungenotizen binauslaufen — und es find beren 
eine große Menge — wegen bes angehängten Wörterverzeichniffes ent- 
behrlich, foweit fie aber zu fprachlichen Vergleichungen auffordern, hoch 
willlommen find. Zu erwünſchen find aber noch Anmerkungen, welche 
in den Zuſammenhaug des Bruchſtückes einführen oder zum Verſtändniß 
von gewilfen realen Berhältnifien (Eigennamen) oder von fehwierigen, 
vem Bildungskreiſe des Anfängers noch fremden ſyntaktiſchen Er⸗ 
ſcheinungen nothwendig find (3. B. ©. 27, 3. 7; 30, 27; 103, 27; 
110, 19; 111, 16; 111, 25 ꝛc). 


Der zweite Theil enthält 9 Erzählungen (bi8 ©. 76), 18 Bilder aus 
Natur- und Volksleben (bi S. 157), 10 Züge auß der englifhen Ge⸗ 
ſchichte (bis S. 197), 25 Briefe (bis S. 224), 7 Abhandlungen und Reden 
(6.©.252), 25 Städe vermifchten Inhaltes (meift Rebensweisheit b. S. 267), 
58 Gedichte (bis S. 318). Was Neichhaltigleit und Gediegenheit des 
Inhaltes betrifft, fo übertrifft diefer Theil, wie man flieht, noch den 
erften; und was die methodiſche Auswahl des Stoffes anlangt, fo ift 
unſchwer ein Yortfchritt zum Gediegeneren und Schwereren zu erkennen. 
Für die Profe find namentlih Irving, Didens, Mäcaulay herangezogen 
worden. Im Einzelnen möchte ih auf Yolgendes aufmerkfam maden: 
1) Wenn bei größeren (Bruch-) Lefeftüden auch nit der Zuſammen⸗ 
bang angegeben werben fol, fo follte man doch ben reiferen Schülern, 
für die dieſes Lefebuch berechnet ift, die Nennung der Schriftquelle nicht 
vorenthalten und es nicht blos bei Nennung des Autors bewenden 
Iafien (3. B. „das Grab” W. Irving; Sketch-Book, Rural 
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Funerals); dem wenn das Leſebuch — und nach bem Umfange 
biefes ift e8 faum anders möglid — das Tefen von einzelnen Schrift- 
werten im Ganzen dadurch compenfiren foll, daß es vielmehr eine 
möglihft vielfeitige Answahl aus vielen bietet, fo Jollte doch dem 
reiferen Schäler Gelegenheit geboten werben, dieſes oder jenes Bruch⸗ 
fäd auch im Zufammenhange mit dem Ganzen, dem ed entnommen ift, 
noch einmal nachleſen zu können; zubem Liegt bie Gefahr nahe, durch 
felbftftändige Benennung der Brudftäde („das Grab”) dieſe ſelbſt 
dem Schüler als ſelbſtſtändige Ganze eriheinen zu laflen. 2) Die 
Bearbeitung bed Wörterfchages ıft auffällig. Co findet fi finery erft 
©. 63 erklärt und fam doch fhon ©. 54 im Terte vor (desgl. gaiters 
105 unb 54, pastry-cook 140 unb 115, oil-skin 115 mit, oil-cloth 
54 ohne Erklärung 2c.). Andere Bocabeln wiederholen fid) zweis, ja dreifach 
(3. B. bald, fumble, ticklish, leap, knot, hire, shift etc. etc.) Nun 
bemerkt zwar der Berfafler in der Vorrede: „daß fi Manches mehr als 
einmal erflärt findet, ift nicht auf ein Verfehen, ſondern auf da8 Streben 
zurüdzuführen, dem Leſer die Auswahl möglihft frei zu halten.” Wlein 
das hindert nicht, daß, wie wir oben fahen, biefes oder jenes Wort 
fih doch aud einmal nicht erklärt findet und daß gerade die Leſeſtücke, in 
welchen es ſich zufällig nicht erffärt findet, zur Lectüre ausgewählt werben. 
. Solte e8 fih darum nicht empfehlen, den Inhalt der Anmerkungen, 
foweit er reine Ueberfegungsnotizen enthält, auszuziehen und am Ende 
des Buches als Hilfsmittel zur Präparation zufammenzuftellen? Der 
Erklärung bebürftig find noh ©. 9, 3. 29; 10, 3; 10, 26; enchanter 
fommt nicht ber von le chant, lat. cantus, fondern von incantare; 40, 27; 
to dose kann auch mit dem nuhd. „vufelig, bebufeln‘ in Berbinpung 
gebracht werden; steeple-chase das Wettrennen zu Pferde „mit Hinder⸗ 
niffen”; 41, 1 ift ungenügend; 144, 11 und 17; 148, 10; whip 
nhd. Schwippe; empirer fommt nicht her von pire, lat. pejor, fondern 
von (im)pejorare; scäffold ift deutjchen Urfprungs, 174, 34; warum 
fehlt bei panoply Angabe des Urfprungs? desgl. bubble, 176, 6. 9. 
35; appreciate, franz. apprecier, lat. „appretiare“; das Mhp. michel 
ift wieder auf ueyai— zurüdzuführen, 236, 29. 38; phasis „Er- 
ſcheinung“. 


III. Literaturgeſchichten. 


14. Dalen, Prof. Dr. C. van, Grundriß der Geſchichte der engliſchen Sprache 
und Literatur. Aus den Unterrichtsbriefen nad der Methode Touſſaint⸗ 
Langenſcheidt befonders abgedrudt. Fünfte Auflage. 31 ©. 8. Berlin, 
Sn ne Berlags- Buchhandlung (Prof. ©. Langenſcheidt). 1875. 

reis 75 Pf. 


Das Werkchen ift (namentlich) für die Prima der Realſchule zum 
Gebrauche neben größeren Chreftomathieen beftimmt und erfcheint in ber 
That nicht überflüffig, infofern es nicht, wie jene, zerftreute Notizen 
über einzelne Schriftfteller giebt, fondern ein lebensvolles Ganze bietet 
durch einheitliche Darftelung der bedeutenbfien auch dort citirten Autoren 
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er von ben Tiefen eines gebrochenen Herzens feine ehrerbietige 
Hochachtung für die Macht der Religion aus”; „der perjönlicde Eharalter 
Byrons war eine wunderbare Mifhung von Wohlwollen und Menſchen⸗ 
haß, und von Befrebungen nad Bortrefflidfeit, bei wirk= 
Iiher Knechtſchaft unter niedrige Lafer“ x.) Den „Aus 
zügen” fchliegen fi Mufterfiäde in Boefie und Profa an. Im biefen 
Mufterflüden liegt der Schwerpimit des Werkchens; dieſelben find wit 
großen: Geſchick, unter möglichfter Berüdfichtigung ber verfchiebenen 
Stilatten und Sprahwandlungen von Chaucer bis auf bie neueſte 
Zeit, deren Erzengnifſen mit Recht vier Fünftel des Buches eingeräumt 
werden, ausgewählt worden. Namentlid) iſt die Auswahl der Gedichte 
als eine fehr gelungene zu bezeichnen, infofern barin nicht nur das 
lyriſche, jondern auch das epiſche und bramatiihe Element, die Ballade ıc. 
zu ihrem Rechte kommen: ein von pädagogiſchen unb methodiſchen 
Gefihtspuntten aus wohlbegründeter Borzug diefer Sammlung vor vielen 
andern! Zu bemerlen wäre hierüber nur, daß die 2. Periode ohne 
GStilprobe gelaflen iſt, während doch More's ausgezeichnetes Engliſch 
hervorgehoben wird; ebenfo wird ein Stüd aus der Bibel (ein Gleich⸗ 
niß), auß dem Book of Common Prayer, aus Dryden oder wenigſtens 
Bunyan, aus Pope, Addiſon oder wenigſtens Swift vermißt. Werben 
aus diefen Autoren noch Belegftellen gegeben, fo würbe auch der bisher 
noch erfichtlihe Unterfhied in der Heranziehung von Poefie unb Profa 
fo ziemlih ausgeglihen werden. (Sole belannte Gedichte wie We 
are seven, Those Evening belle, My heart is etc. fönnen ja weg⸗ 
fallen.) Den Mufterftäden find Noten beigegeben, die, wenigftens für 
das rein Sprachliche, noch reichhaltiger und vollfländiger fein könnten, 
fo zu Chaucer (&, e, Infinitiv, Conjugation überhaupt), Burns (bie 
Wörter mit ’ ), Spenfer, Butler, Shalefpeare. Zum Schluß nod bie 
Bemerkung, daß der Berfafler, da er fein Bud einmal als Literaturs 
geihichte Karakterifirt, bei Auszügen aus größeren Ganzen mit ein paar 
marfigen Strichen den Zuſammenhang hätte angeben follen. 


IV. Geiprädsbüdher. 


16. Lage, B. v. d., Manual of Conversation. Exercises for Conversation 
for the Use of Schools and Private Lessons. Translation ofthe „Manuel 
de la Conversation“ per B. Egal (B. v. d. Lage). Engliſche Grzäblung 
zur Uebung in der Umgangsiprade. Zweite verbeflerte Auflage. 88 ©. 
8. Berlin, 3. Buttentag (D. Collin). 1875. Brei 80 Br. 


In 90 ziemlich gleihmäßig abgemeflenen Abfchnitten ſchildert uns 
dieſes Büchlein das Leben einer englifhen Familie, wie es fi während 
ber verfchiebenen Tages⸗ und Jahreszeiten nur immer abjpielen fann. 
Nahrung, Kleidung, Wohnung und Haushalt, Arbeiten, Bergnügungen 
und Krankheiten, Spiele, Gewerbe und Beihäftigungen werben je nad 
Ort und Gelegenheit in fortlaufender Erzählung reſp. Schilverung be= 
ſprochen. Daß dabei mande Unwahrfcheinlicgeiten und Häufungen mit 


fig an engliſche Originale anfehnen, und von dieſem Geſichtspunkte 
aus darf man gewiß auch Engländern Gaspey's Conversations über 
Social and Commercial Subjects und über Borlommniffe aus bem 
Every-Day Life zur Ueberfegumg ins Deutſche vorlegen, da letztere, 
gewiffe nationale Sondereigenthůmlichteiten abgerechnet, unter ben Cultur⸗ 
völfern der Neuzeit ja immer wieberfehren und fi gleich bleiben 
werden. — Wenn ber Verfaſſer inbefien auch Gaspey’s Conversations 
on English Literature zur Ueberfegung ins Deutfhe mit aufgenommen 
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bat, fo halte ih dies infofern für einen Mißgriff, als ja durch fein 

Buch Engländer befähigt werden follen, fih in deutſcher Sprache über 

deutſche Berhältniffe ausfprechen zu können. Hier müßten aus englifchen 

Werken Auszüge veranftaltet werben, welche beutfche Titeraturgefchichte 

betreffen: Ein dieſen Leſeſtücken beigegebene® Questionary würde den 

erftrebten Zweck, Engländer in Deutſchland fih auch in biefer Hinſicht 
heimiſch Fühlen zu laflen, fiher erreihen und noch dazu den Schüler 
zu größerer Selbitthätigleit anregen. Zu Seite 5 ff. ift zu bemerken, 
dag wir nicht mehr nad Gulden und Kreuzern rechnen; foldye etwa 
noch auftauchenden landſchaftlichen Eigenthümlichkeiten des Deutſchen 

Reiches müßten in beſondern Anmerkungen beſprochen werden, aber 

nicht durch ihre Anwendung im Terte als berechtigt und allein üblich 

erfcheinen dürfen; denn wenn der Berfaffer fein Buch etwa ſchon vor 
der Münzreform fertig geftellt Hatte, fo hätte ec aud bie Thaler, 

Groſchen und Pfennige als einem Engländer in Deutſchland möglicher: 

weife vorlommende Münzforten und Rechnungsarten mit verwenden 

follen. — Cutting tobacco „Schneidgut"? — Auffällig if, daß zu dem 
dramatical extracts feine explanatory notes ſich vorfinden. 

Abgeſehen von ihrer eigentlihen Beftimmung, die wir zum Theil 
als verfehlt betrachten (j. o.), werden dieſe Conversations von Deutſchen 
zur Uneignung der englifhen Umgangefprahe mit Erfolg bemust 
werden können. 

18. Selig, M., geprüfter Lehrer ber englüihen Spradhe, Die Sprade der 
Engländer. Rene leicht faßliche und überfichtlihe Methode, diefe Sprache 
ſchnell und richtig fprechen zu lernen, mit genauer Angabe der Ausfprache 
und beionderer Berüdfihtigung der heutigen Umgangsiprade. Zum Selbſt⸗ 
unterricht. Zehnte Auflage. Eriter Theil. 247 S. 8. Berlin, Adolph 
Cohn Berlag und Antiquariat. 1875. Preis 1 Marl 50 Bf. 
Borliegendes Buch enthält auf zwei Seiten „Ausſprachliches“; auf 

15 Seiten Notizen zur Grammatik ohne ein Schema für bie Konjugation 

des Paſſivs, während ein Verb im Activum volftändig abgewandelt iſt; 

ein alphabetifches Verzeihnig der unregelmäßigen und ber mit Präpo- 
fitionen verbundenen Zeitwörter, fowie ein dergleichen von Eigenſchafts⸗ 
wörtern, die Präpofitionen nad fich erfordern. Daran fließt fi ein 

„Wörterbuch (Vocabular) in 19 Abfchnitten. Hierauf folgen Gefpräche, 

Redensarten zc. jo georbnet, daß auf zwei Columnen ber Iinfen Seite die 

freie und wörtliche Ueberfegung, auf zwei Columnen ber rechten Seite 

„das Englische” und „vie Ausſprache“ fich gegenüberftehen, welch' letztere 

jo deutfch wie möglich ausgedrüdt ift (Watt! is fe teim? ännd kohl 

mei broſ'ſör. Matt’ ßorrt oww ueſ'ſörr ꝛc.). Die Gefprähe ent« 
halten Vieles, wozu die vorgedruckte „Grammatik“ nit ausreicht. 


V. Uebungs⸗ und Ueberſetzungsbücher. 


19. Froſch, Karl, Lehrer an der Königlichen Gewerbeſchule Äh arieg, vorher 
an der zu Liegnitz, früher am Pädagogium Oſtrowo. Uebungsbuch zum 
Ueberſetzen aus dem Deutſchen ins Engliſche. Mit Wörterbuch und grammati⸗ 








Sepwagıs Qupuumscnpcuuug vo zugmunmnmupuca appemvig:. gu wunges 
aber nur noch die Schlußbemerfung, daß biefes Buch als „polytechniſches 
Ueberfegungsbuch” ebenfo berechtigt ift, wie die heutzutage immer mehr 
auftretenden „polytechnifchen Lefebücher und Bibliothelen“ in englifcher 
Spadie, zu beren erfolgreicher Benugung es eine gediegene Handhabe 
ietet. 
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20. Menſch, Dr. H., Director der höheren Töchlerfchule zu Kattowig, Engliſche 

! Mufterauffäge zur Uebung des Stils für obere Claſſen höherer Lehr» 
anflalten. 47 ©. 8. Breslau. A. Goſohorsky'ſche Buchhandlung (Ad. 
Kiepert). 1875. Breis 1 Mar. 


„Wie es bei den beutfchen Stilübungen das Zwedmäßigfte ift, vor 
allen theoretifhen Erörterungen fih an concrete Vorbilder zu halten, jo 
erfcheint e8 mir auch geboten, die Entwidlung des Stil! im Franzöſiſchen 
und Englifhen durch gut gefchriebene und verſtändig gegliederte Auffäge 
zu leiten. Demnach bietet der Verfaſſer bier eine Auswahl von 33 
theil3 größeren, theils Heineren Auffäten, deren Stoffe mit dem Ge⸗ 
dankenkreiſe der Schüler höherer Lehranftalten und mit denjenigen Schul- 
bisciplinen im Zufammenhange fteben, bie fih zu einer Berbinbung 
mit dem ftiliftifchden Unterricht eignen. Der Berfafler hält fie — und 
e8 liegt Nichts vor, was biefer Meinung binderlih wäre —, auch für 
ein brauchbares Hilfsmittel für Bewerberinnen um bie facultas, 
Franzöſiſch und Englifh an mittleren und höheren Mäbdchenſchulen zu 
(ehren. Die „Mufterauffäge‘‘ enthalten unter andern Briefe, Gedichte 
(mit der Aufforderung zur Angabe des Inhaltes berfelben oder zur Ver⸗ 
wanblung des poetifchen in den wörtlich dem Originale fih anfchließenden 
oder frei von demſelben fi entfernenden profaifhen Ausbrudes), 
Charakterfhilderungen bebeutender Perfönlichleiten, Ueberfegungen aus 
andern fremden Sprachen, Naturſchilderungen ꝛc. Welchen Quellen ber 
Berfafjer diefe „Meufterauffäge” entlehnt hat, verjchweigt er ung. 

Aus „ſtiliſtiſches Leſebuch“ zu empfehlen. 

21. Harvey, Thomas, Maitre d’anglais au College de Gendve. Thömes 
anglais destinds à &tre traduits de francais en anglais avec notes 
explicatives et traductions idiomatiques. Troisitme edition, revue et 
augmentde par Robert Harvey, Ph. D., Professeur d’anglais au 

e de Gen&ve. IX und 268 ©, 8. Genf-Bafel, H. Georg. 1875. 
reis 3,50 Francs. " 


Das angezeigte Wert kann ebenfo franzöflihen Schülern zur 
Uebung im fohriftlihen englifhen Ausbrud, wie Englänvdern zur Bes 
treibung der franzöflfchen Xectüre namentlich um beswillen empfohlen 
werden, weil bie das wörtlihe Verſtändniß erleichternden Fußnoten in 
diefer Ausgabe noch durch freiere englifhe Wendungen und Rebensarten 
ergänzt worden find. Im Großen und Ganzen giebt das Bud den 
Inhalt von Favre und Strebinger, Thömes allemands (im felben 
Verlag) wieder, jedoch mit dem Unterſchiede, daß hier ein Excurs über 
englifhen Briefftil hinzugetreten ift, ferner daß die Dort im erften Theile 
fih findenden Säte zur Eimübung der dentfchen Formenlehre bier durch 
folhe erfegt worden find, welche dienen zur Beleuchtung der Regeln in 
des Verfaſſers Compendium de la partie dlementaire de la langue 
anglaise und beflen Grammaire historique de la l. a. (im felben 
Berlage). Daran fchließen fi 85 Lefeftüde (Anekdoten, Erzählungen, 
Geſchichten, Briefe xc.), zum Theil aus den beften franzöſiſchen Claſſtkern 
ausgewählt (bis S. 83). Der zweite Theil enthält größere Lefeftüde 
geſchichtlichen, naturgefchichtlichen zc. Inhaltes und Briefe (bis ©. 199) 
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mit einem Bocabular über kaufmänniſche termini tecahnici und einem 
Erceurs über Brief- Auf und Unterfchriften, Anreden zc. Darauf folgt 
eine Scene aus Moliöre, Avare und Le l&preux de la cit6 d’Aoste 
oon Le Maistre (S. 205—228). Hervorzuheben if, daß unter den 
(im Ganzen) 85 Lefeftüden des zweiten Theiles nicht blos bie beſten 
franzöftfchen Proſaiſten vertreten find, fondern auch aus Macaulay’s 
History of England ins Franzöfiſche überſetzte Auszüge ſich vorfinden. 
Bon S. 229 folgen verſchiedene Excurſe, die ebenfo geeignet find, 
den Franzofen zn einer richtigen Uebertragung ber Erzengnifje feiner 
Sprache ins Englifhe anzuleiten, wie den Engländer zur Umficht bei 
Darftellung feiner Gedanken in franzöfifher Sprade zu veranlaffen. 
Solde Exeurfe find Exercices d’Idiome anglais, eine Anweifung, wie 
man fi franzöſiſche Säge franzöflfch denken muß, um fie richtig in’s 
Englifhe zu übertragen (gezeigt an Auszügen aus Thackeray’s Vir- 
giniane); der Gebrauch des Conjunctiv (freilich meifl nnr an Beifpielen 
aus Dihtern, 3. B. Shalefpeare, und der Bibel gezeigt); ein Ver—⸗ 
zeichniß der Wörter, welche in beiden Sprachen ſich nur durch eine ge⸗ 
ringe orthographiſche Abweichung umterfcheiden (ſehr praktiſch!); ein 
Bocabular für termini technici der adbvocatorifhen und militärifchen 
Praxis; ein Berzeichniß der Homonymen (acoeptation - acceptance, 
acception - acceptation); ein Verzeichniß derjenigen englifhen Wörter, 
welche auf mehrere Arten gefchrieben werven können (zu viel enthaltenv!); 
die Majuskeln. — Den Schluß des ganzen Werkes bildet ein Ber- 
zeichniß der grammatiſchen und lerilogifchen Noten, nach den Seitenzahlen 
georbnet. 

Wir find überzeugt, daß das Buch feinem boppelten Zwede, als 
Lefe» und Meberfegungsbuh für Engländer und Franzoſen zu bienen, 
vollſtändig zu genügen im Stanbe ift. 


VI. Bocabularien und Wörterbücher. 


22. Zamed, William, Dollkändiges engtifehedeusf ed und deutſch⸗engliſches 
Börterbuh zum Gebrauch für alle Stände. it vorzügliher Rüuckſicht 
auf die neueſte Literatur und Bezeichnung der Ausfprade und Betonung 
nah Walker's und Heinfius' Srunvfägen. Hünfundzwanzigfte Stereotyp⸗ 
ausgabe. X, 482 und 418 S. 8. Leipzig, Bernhard Tauchniß. 1875. 

8 4 Mark 50 Pf. 


Da wir eine genügende Belanntichaft mit biefem weitverbreiteten 
Wöorterbuche voransfegen dürfen, dürfen wir uns wohl eine Andeutung 
über die innere Anordnung befjelben, die ja im Großen und Ganzen 
biefelbe geblieben ift, erlaſſen. Wenden wir uns vielmehr zu einem 
Pafius. des (ohne Datum beigebrudten) Vorwortes des Verfaſſers, 
wonach einerjeit3 durch die „in den letzten Decennien” flattgehabte 
Bermebrung des beiberfeitigen Wortſchatzes eine zeitgemäße” Umarbeitung 
des vorliegenden Wörterbuches zum Bebürfniß geworben war, anberfeits 
der Berfafler ſich beftrebt hat, in dem neu edirten Wörterbude bie 


Bad. Jahresbericht XIX. 19 
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größte Vollſtändigkeit zu erreichen, namentlich auch, was bie Auf- 
nahme der in den neueften englifhen Claſſikern vorkommenden neuen 
Wörter und Bedeutungen betraf. Ich habe namentlih den englijch- 
beutfhen Theil in Bezug auf die mir zur Beiprehung vorliegenden 
Schulbücher verglichen, habe aber dabei gefunden, 1) daß das Wörter: 
buch ſchon in Bezug auf ältere Claſſiker noch manche Lüde aufweift 
und in Bezug auf „die neueften” noch Manches zu wünſchen übrig läßt, 
z. B. chiseling Bildhauerarbeit (Miss Yonge); wenn hingegen einge- 
wendet werden könnte, daß doch to chisel ſich im vorliegenden Lericon 
befände, fo fei darauf aufmerffam gemacht, daß das bei demſelben Autor 
vorlommende moulding auch Aufnahme gefunden bat, trog des ſchon 
baftehenden Stammverbs; frenzied (Charles Mackay); low-roofed 
(Lewes); church-porch (W. Irving); horn-handled (W. Ir- 
ving); sailorless (Byron); self-respect (Macaulay, wogegen 
das self-possession befjelben Autors ba if); gastronomical 
(Thackeray), made-dishes (Thackeray), under-tone (Thackeray), 
conversationist (Thackeray), driving-whip (W. Irving), 
pattern-card (W. Irving), harnessing (W. I.), vinegar-faced 
(W. IL), com-rogue (Blacwood’s E. M. 1832), nursery-maid 
(Dickens), pigtail(W.L), bees-waxed (Mrs. Hall), knowled- 
geable (Mrs. Hall, newsroom (W. I), here-and-therian 
(Carleton), map-maker (Miss Mitford), cherry-cheeked (Miss 
Mitford), bees-wax (Dickens), dogs-eared (Dickens), unmen- 
tionables (Dickens), will-0'-the-wisp (Miss Mitford), pos- 
ting-bill (Dickens), semi-roasted (Dickens), off-leader 
(Dickens), autobiographically (Dickens), dressing-gong 
(B. Hall); bei folgenven Wörtern habe ich den Autor zu notiren ver⸗ 
gefien: matter-of-fact-man, aelf-made-man, devil-may-care-sort, lion- 
hearted, Prince Regent (während Princess Royal da ift), high-mettled 
(während andere Composita mit high da find), trustworthy (wogegen 
3. B. trustless da if), warm-blooded (cold-blooded iſt da), thrash 
al® Subst. bei Shakespeare (J. Caesar), plough-man, analytics, 
phthisis, tobacco-chewer, hinge-joint, patterned, daring (das Wagnif), 
tropies (die Tropenländer). 2) Der Berfaffer jagt, daß er die gebräuch⸗ 
lichſten technifhen Ausprüde in genügender Anzahl aufgenommen habe. 
Im Folgenden führe ih die Termin an, weldhe in Bret Harte's 
„To the Pliocene Skull. A Geological Address‘ vorfommen und fi 
in vorliegendem Wörterbuche nicht finden, (Dies Gedicht fteht auf dem 
Niveau der Scheffel’fhen „Naturforſcherlieder“ vom Greßlyoſaurus ꝛc. 
Da es alfo vorausfegt, daß dem feingebilveten Engländer vie betreffenden 
Ausprüde ebenfo bekannt feien, wie fie e8 dem Deutjchen fein müflen, 
wenn er diefe Erzeugniffe der launigen Muſe 3. V. von Scheffel's 
mit Genuß lefen will, fo gehören folde Ausprüde nicht blos der 
„Natur-“, fondern auch ſchon der „Literaturgefchichte an): Sigillaria, 
Plesiosaurus, Ichthyosaurus, Silurian, geological, Devonian, Carboni- 
ferous, Eocene, Miocene, Pliocene, Cryptogami, club-moss, maxilla 
(maxillary ift da!), condyloid, primate (ift nur als „Primas“ ba), 








und Dienerfhaft, Beihäftigungen und Gewerben, Handel und Wandel, 
Berkehrsweſen, Kriegs-, Staats-, Verwaltungsweſen, Rehtöpflege, Reli— 
gion, Kirche, Schule, Spielen und Künſten, Zeiteintheilungen, Seelen- 
thätigleiten und ſittlichem Verhalten. Hieran ſchließen ſich Eigenfhaften 
der Dinge, fodann Eigennamen von Meeren zc., Städten ıc. und Per 
fonen. Der Ergänzung bebürftig find Nr. 14, 17, 20, 27, 34 
Taſchenuhr), 52 (Schäferei), 64, 85 (Brief ꝛc.). — Die Tabelle zur 
Ableitung der [nieberbeutfchen] engliſchen Wörter aus dem Neuhoch- 
deutſchen ift recht anregenb, ſchießt nur einige Male infofern über das 
19* 
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auf der Elementarſtufe erledigt werden müſſen. Ein Anhang giebt Leſe⸗ 
ſtücke und Anglicismen. Redactioneller Aenderungen bedürfen die 
88 44, 52, 95, 106, 117, 119. 8 31 kann füglich ganz wegfallen. 
— Der 2. Theil bringt im 1. Abfchnitte größere Excurfe über gewifle 
Capitel aus der Grammatik, die im 1. Theile nur angebentet waren 
(3. B. Genus und Numerus der Hauptwörter, Comparation der Eigen⸗ 
ſchaftswörter, Bildung der Adverbien), baneben das Nöthigfle aus der 
Syntar diefer und ber übrigen Redetheile. Die Unordnung ber 
24 Gapitel ift fo, daß ber Regel hier unmittelbar die englifchen Säge 
folgen, während deutſche Ueberfegungsftüde (in beſchränktem unb uns 
gleihmäßigem Umfange) erft einer Reihe von Regeln folgen. Den 
Schluß des 1. Abſchnittes Bilden größere Ueberfegungsflüde und eine 
Reihe von Briefen. Der 2. Abſchnitt behandelt noch die Ausſprache 
(wobei die Ausnahmen mehr von den Regeln hätten abgehoben werben 
follen), ven Bindeftrih, den Accent, bie Silbentbeilung, die Majuskeln 
und bie Interpunktion. Im Anhange ftehen alphabetiſche Verzeichnifſe 
ber zum Unterfchied vom Deutſchen im Englifchen nicht refleriven Zeite 
wörter, ver Eigenfhaftswörter mit Präpofitionen und ber Zeitwörter mit 
Präpofitionen. Diefer 2. Theil befriedigt nicht fo, wie der 1.: Was 
bort der Borzug war — Knappheit des Auspruds in den Regeln — 
wird bier zum Mangel. Am beutlichften tritt berfelbe hervor bei ber 
Lehre von den Conjunctionen. Die bloße Aufzählung der verfchiebenen 
Bedeutungen, die eine englifhe Conjunction im Deutſchen haben kann, 
genügt (nun) nicht (mehr); der Schüler, der aus dem Deutfden 
ins Englifhe überfegen fol, muß aud eine wohlbegründete Mit» 
theilung darüber erhalten, in weldem Falle er eine deutſche durch 
biefe oder jene engliſche Conjunction wiedergeben müfje. Ungenügend 
ift auch noch die Behandlung des Particips der Gegenwart (namentlich 
in 88 68 umb 69) und der Stellung ber Adverbien (namentlih in 
8 201). $ 137 Lied: Steigerung; $ 149 lies: Hauptſatzes; 8 40 
lies: that. Must kommt, wenn auch nicht in Imperfectform, fo doc 
in Imperfectbedeutung vor. 
2. Bertram, W., Tabellarifhe Weberfiht der englifhen unregelmäßigen 
Berba zur Erleichterung des Auswendiglernens und der Cinübung. 24 ©. 

8. Berlin, E. Kobligl. 1877. Preis 36 Pf. 

Das Büchlein enthält eine recht anſchauliche Ueberfiht der uns 
regelmäßigen Verben ver englifhen Sprade in ben erfien 17 Claſſen 
nah Sonnenburg (f. Bericht für 1875, Nr. 8), für die 18. Claſſe 
nah Böthke und für die 19. Claſſe nah B. Schmitz. Im Anhang 
finden ſich versus memoriales und eine Ueberfit über ven Modus der 
Nebenfäge meift nah Schottky, fowie zwei Auseinanderjegungen über bie 
Synonyma zu „werben” und „Sagen nah Natorp. Die Tabellenfelbft ent⸗ 
halten ſechs Colonnen: ben beutfchen Infinitiv, das vollftändige Averbo, 
die Conftruction namentlich in Bezug auf die präpofitionellen Complemente 
und Anmerkungen phrafeologifher Art nah Melford und Gurte. 


3. Clairbrook, R., Die Kunft, die Englifhe Sprache in kürzefter Zeit und 
in Bezug auf Verſtändniß, Converfation und Schriftſprache durch Selbſt⸗ 
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Mag auch das Werken vor andern vergleichen manchen Vorzug 
haben, wie wir bereitwillig ſchon anerfaunt haben, fo bevarf es do d 
noch einer gründlichen Repifion, ehe es aud nur zum 
Selbſtſtudium empfohlen werden fann. 

4. Grüger, Dr. Lehrbuch der Engliſchen Sprache. Mit der Ausſprache 
nah Walker's Syſtem, nad der thode d . Carl Blög. Erſter 
Gurfus oder Elementarbuch. Fünfzehnte Auflage. IV und 140 ©. 8. 
Kiel, Ernſt Homann. 1876. Preis 80 Bf. 

Diefes Elementarbud zerfällt in 6 Abſchnitte, von denen bie erften 
5 das grammatifhe Material der Elementarſtufe geben, während 
ber legte 41 „zufammenbhängende Uebungen zur Wieberholung tes Ge- 
lernten’ in beiden Sprachen enthält (S. 108—140). Der 1. Ab⸗ 
ſchnitt erflärt das Wiffenswerthefte aus dem Waller'ihen Syſtem im 
Derbindung mit einigen grammatifchen Notizen (bi8 ©. 15). Hierbei 
wird der Lehrftoff ſchon von der erften Lection an durch englifche Ueber⸗ 
fegungs= uud deutſche Uebungsbeifpiele zum Bewußtſein gebradht. Im 
Ganzen zählen wir 67 folder Lectionen. Der zur Ueberfegung nöthige 
Wörterſchatz mit beigefügter Bezifferung befindet fi am Fuße der eng» 
Iifchen, alfo an der Spige ber deutſchen Uebungsbeiſpiele. Der Umfang 
des Uebungsſtoffes wächſt mit der Schwierigkeit des Lehrſtoffes. Im 
Oanzen find die Regeln recht knapp und verſtändlich ausgedrückt; bie 
Mehrzahl der Säge, welde vom Einfachen zum Zuſammengeſetzten 
fortfchreiten, iſt duch ihre Rückſichtnahme auf Erfheinungen und Vor⸗ 
tommnifle des gewöhnlichen Tebens geeignet, zur Converfation in eng⸗ 
liſcher Sprache überzuleiten. Für nicht praktiſch halten wir bie 
ber Vocabel unmittelbar beigefügte Bezifferung derſelben — das ver⸗ 
leitet zu Verſtößen gegen die Rechtſchreibung; beögleichen elliptiſche 
Säge, wie: „Die Flüſſe Deutſchlands, welche groß find. „Der Streit, 
welchen ich mit der Frau hatte” ꝛc. — das verleitet zu falſcher Aufs 
faffung vom Wefen des Sages, umſomehr als der Berfafler in ber 
Borrede fagt: „Steenger Grundſatz ift es mir geweſen, immer gleich 
auf gute deutfhe Stilifirung ber Aufgaben zu halten;“ enblid die An= 
gabe der Wortftellung duch Zahlen bis zu den lebten Seiten bed 
Buches — das verleitet nur zu deſto größerer Unficherheit, wenn bie 
Zahl einmal fehlt. Und wenn auch ter Berfafler keine einzige 
Regel über Wortftellung beigebradht hat, fo barf man doch ans 
nehmen, daß verftändige Lehrer wenigſtens einige derfelben fo weit ent» 
widelt oder lernbegierige Schüler jo weit erfchlofien haben werben, daß 
Säge, wie „daß Ameiſen einauberd ihre? Ideen“ mittheilen? können!“ 
u. a. auf S. 138 nicht mehr fo numerirt werden follten. Für bie 
Schüler ift übrigens immerhin eine Notiz barüber erforderlich, daß fich 
bie Numerirung nur auf dad Berhältniß der numerirten 
Wörter zu einander beziehe, aber nicht auf ihre Rangord— 
nung im Satzganzen. Verbefferungsfähig ift der Tert von Lect. 12 
15. 26, al. 2. 29, al. 3. 39, al. 1. 41. 51, al. 2. 


ı 
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5. Degenhardt, Dr. Rudelph, A Complete School-Grammar of the 
English Language. Second edition, revised and improved. IV und 
451 ©. 8. Bremen, 3. Kühtmann. 1876. Preis 3 Mark. 


Borliegendes Berk ift nur die englifhe Ausgabe von dem 2. Theile 
von des Berfafiers „Naturgemäßer Lehrgang — der englifhen Sprache”, 
welches in erſter Auflage zugleih mit ber 5. beutfchen Ausgabe jenes 
Theiles i. 3. 1873 erfhien. Die vorliegende Ueberſetzung veflelben 
wird bamit gerechtfertigt, daß in den oberen Claſſen, für welche er be 
flunmt if, die Schüler weit genug fortgefchritten fein müßten, um im 
Engliſchen vermittelft des Englifhen unterrichtet zu werben, ba dies ber 
befte Weg fei, um Ohr und Mund der Schüler zu üben und bie eng: 
liſche Converfation in Fluß zu bringen; denn dadurch, daß man ben 
Schüler nah Entwidelung ver in den engliſchen Mufterfägen und 
Uebungebeifpielen enthaltenen grammatifchen Geſetze auf die diefelben zu⸗ 
fammenfaffenden bentfhen Regeln verweifen müſſe, würde der Schüler 
verwirrt und die englifhe Converfation aufgehalten. Diefen Anfichten 
liegt eine Anfchauung über die Methodik des frembfprachlihen Unter- 
richts zu Grunde, der wir nicht beiftimmen können. Um Ohr und 
Mund der Schüler zu üben, thut die der Grammatik gewibmete Stunde 
genug durdy Einprägung und Herfagen der Bocabeln, ſowie durch Leſen, 
Ueberfegen, vielleiht aud Auflöfen und Umwandeln ber betreffenden 
engliſchen Muſterſätze und Uebungsbeifpiele. Zur VBetreibung der Con» 
verfation in fremder Sprache ift die ſe Stunde nicht da. In ihr follen 
die in den „sentences“ enthaltenen Geſetze in beutfher Sprache ent⸗ 
widelt und in deutſchen Regeln zum bewußten Beflge übermittelt werben. 
Wenn allerdings jene „Geſetze“ im engliſcher Sprade entwidelt 
wurden und dann deren Zufammenfaffung in dentſchen Regeln er- 
folgte, dann mögen die Schüler wohl verwirrt und die Eonverfation ins 
Stoden gerathen fein. Der Hauptzweck beim Studium der Gram- 
matik einer fremden Sprache kann nicht ein mehr oder minder bewußtes 
„Sonverfiren” in derfelben fein, fondern richtet fih nur auf Erkenntniß, 
Bergleihung, Unterfcheitung und demgemäße gefhidte Anwendung 
der beiberfeitigen Sprachgeſetze. Die Grammatil liefert die Mittel zum 
Zwecke (einer richtigen Converfation) nur in der Mutterſprache recht. 
„Wo es ſich um ein Mares, ſcharfes Erfaſſen und Erlernen banvelt, pa 
ift immer die Mutterſprache am Plate, felbft bei Solden, bie in ber 
fremden Sprache ſchon einigermaßen bewandert find ꝛc. (B. Schmitz, 
Franzöfiſche Grammatik, Vorwort ©. X). 

So lange freilich von Behörden noch Anforderungen geſtellt werden, 
welche das Erſcheinen von dergleichen Lehrbüchern rechtfertigen und her⸗ 
vorrufen, wird man mit dem Einzelnen noch nicht über ſein Werk rechten 
können, ſondern daſſelbe nehmen und beſprechen müſſen, wie es iſt. Im 
Allgemeinen iſt nun zunächſt zu dem vorliegenden zu bemerken, daß ber 
eigentlicde Regeltert zwar meift ein recht fließendes Englifch darftellt, daß 
aber einerfeitS terminologifhe Neubildungen vorkommen, während ander⸗ 
ſeits (namentlih beim Verb, Bronomen zc.) die Terminologie ber 
lateinifhen Grammatik beibehalten wird, obgleich doch engliſche 
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Grammatiken feld (3. B. Mafon, Curtis u. U.) fir ihre Sprade 
befonvere termini beibringen, wo der Bau ihrer Sprache wefentlih von 
den Berhältnifien der Lateinifhen abweiht. „Dit der Anwendung bes 
lateiniſchen Schema's und der anhangsweiſen Aufführung einer fogenannten 
periphraftifchen Conjugation kann das Wefen der englifhen Conjugation 
ſchlechterdings nicht Mar gemaht werden” (Dr. 9. Wernede, 1876. 
Progr. No. 438). Ferner: da man bei „vorgerädteren” Schülern die 
Belanntfhaft mit den grammatifhen Definitionen im Allgemeinen vor- 
ausfegen kann, fo hätte ver Berfafier diefelben füglich weglaſſen können, 
zumal da die feinigen doch nichts Neues enthalten und fogar für den 
Standpunft von „higher classes“ zu mechaniſch auftreten (z. B. Be- 
flective Verbs, that ıs verbs which are connected with a 
reflective pronoun [see $ 202] expressing the object. — Prepo- 
sitions are words, placed before substantives, by means of which 
we show the relation in which things, and their actions and attri- 
butes stand to other things.). Wenn. fi folhen allgemeinen Defint- 
tionen die Regeln in fahgemäßer Entwidlung und Begründung an⸗ 
ſchlöſſen, dann wäre wenigftens noch die Einheit der Behandlung 
gewahrt; da aber bie Regeln fi meift nur in den Grenzen der ſchema⸗ 
tifirenden Aufzählung bewegen, mag man auch jene Anſätze zu einer 
entwidelnden Darftellung gerne miffen. Daß nad dem Geſagten ſprach⸗ 
geihichtlihe oder vergleihenne Momente in unferm Bude gar feine 
Berüdfihtigung finden, ift nicht zu verwundern, aber aud nicht zu 
tadeln, da bei der Schwierigkeit, hierfür die richtigen Grenzen zu ziehen, 
folhe Hinmweife füglih dem Ermeſſen des einzelnen Lehrers überlaflen 
bleiben fönnen. So, um zunädft nur ein Beifpiel anzuführen, madıt 
fih das aufzählenne Moment recht in 8 64, 3. 69, 2 (au 70, 2) 
geltend; denn dort wird einfach das Formale in der Bildung des 
doppelten Genitivs angegeben (3. ®. I saw some pictures of our 
drawing master’s [pictures]), bier dagegen wirb ber franzöfliche Ge: 
nitiv ald Mittel zur Bezeihnung bes Gegenftandes einer Darftellung 
bezeichnet (3. 3. the portrait of the king was done by an Italian 
artist), Wenn es nun in der folgenden Anmerkung beißt: „What is 
the difference between: the king’s pictures and the pictures of the 
king?“, fo ift hierzu zu erinnern, 1. daß the pictures of the king’s 
zur Vergleihung mit herangezogen werben mußte, zumal da in 8 64 
von der Bedeutung des doppelten Genitivs nichts bemerft war, 
2. daß der Unterfhied vom Verfaſſer felbft hätte angegeben werben 
jollen, da ex ſelbſt bisher nur die formale Seite des fächfiichen Genitivs 
berührt hat, ohne von deſſen Bedentung als Possessive Case geredet 
zu Baben, man müßte fie denn aus 8 64, 1 herausfinden: The relative 
word expressive of the possession is entirely wanting, etc. (bezüglid) 
at my uncle’s etc.). So $ 137, 8 197 (zu dem noch eine Nummer 
fehlt) u. a. m. — Im Einzelnen mag bemerft werten: 8 35 ift im 
Bergleih mit andern 88 ähnlichen Inhalte® zu wenig eingehend be= 
handelt; zu $ 58, 7 fehlt die Anwenbung von Lord au auf Bott; 
$ 140 umb folgende 88 begegnet äfter bei Beſprechung von „laffen” u. 
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würden; aud bier ifl zu erinnern, baf bie vom Berfafler Hierfür an» 
geführten Verben bereits ber Iateinifhen Sprache, und wenn es aud bie 
ber Fi wäre, angehörten. Am wenigften befriebigt das Wörter- 
buch, fowohl das englifhsdeutihe, wie das deutſch-engliſche. Es muß 
zwar zugegeben werben. daß die für die Uebungsbeiſpiele und Ueber⸗ 
fegungsftäde nöthigen Bocabeln fo ziemlich vollſtändig aufgeführt find; 
indefien ſchon bezüglih der mit ben Regeln unmittelbar verbundenen 
Mufterfäge laͤßt fi) das nicht fo platterdings behaupten; daß bie im ben 
Regeln ale Ausnahmen, Paradigmen zc. aufgeführten Wörter im Ber- 
zeihnig meift keine Stelle finden, würde ja von päbagogifchen Gefichta⸗ 
punkten aus zu rechtfertigen fein; da aber nad, folden Geſichtapunkten 
nicht durchweg verfahren ift, wäre es befier, daß auch jene Wörter alle 
ihren Plag noch mit im Wörterbude fänden, zumal ba fi fonft eine 
Andeutung über Ausiprahe und Betonung dieſer Wörter nirgends 
finde. Am meiften aber gilt dies von ben terminis technicis; unb 
doc, kommt es gerade hierbei fo fehr auf den Accent an; man vergleiche 
object und object ; com’ pound und compound’ ; at'tribute und attri’bute ; 
subject und subject zc. Ueberhaupt würde es ſich empfehlen, für bie 
termini ein befonderes Verzeichniß anzulegen; nicht minder empfiehlt 
fih, da duch die Behandlung nad Rebetheilen ber grammatiſche Stoff 
zertrennt wich, ein Regifter zu den ethmologiſchen und fyntactifchen Er⸗ 
fheinungen überhaupt. 

Im Uebrigen iſt das Bud wegen ber Vollftänbigleit ber aufge- 
zählten Regeln, wegen der reihen und treffligen Auswahl an Muſter⸗ 
Uebungs- und Ueberſetzungsſtoff für Oberclafien höherer Lehranftalten 
gewiß zu empfehlen. 

6. Deutihbeiu, ©., Oberlehrer an der Realſchule 1. Ordnung zu Zwidau. 
Theoretiſch⸗praktiſcher Lehrgang der englifhen Sprache mit genügender Be⸗ 
zeichnung der Ausſprache für höhere Schulen. Zweite, verbeijerte und 
vermehrte Auflage. VIII u. 320 6.8. Göthen, Berlag von Dito Schulze. 
1876. Preis 2 Mart 40 Bf. 

Borftehender Lehrgang befteht aus 3 Teilen, deren erfter „Gram- 
matik und Uebungsftüde” enthält (bis ©. 206), während der zweite ein 
„Lefebuch” bietet (bis S. 246) und der britte Theil endlich die Bocabeln 
zu den grammatifchen Uebungsftüden von Lection 32 an, ein deutſch⸗ 
engliihes Wörterverzeihnig zu letzteren und Bocabeln zu ven Lefeftüden 
anführt. Der erfte Theil zerfällt wieder in die Formenlehre (bie S. 129) 
und die Principal Rules of Syntax (6i8 ©. 206). Die Formenlehre 
giebt in 4 Abfchnitten das Wiffenswerthefte über Subftantiv, Adjectiv, 
Pronomen, Zahlwort, Zeitwort, Aoverbien, Präpofitionen und Conjunc- 
tionen, wobei gleich bemerkt werden mag, daß das zu den 3 legten Ka⸗ 
tegorleen Gegebene um fo weniger ausreicht, als diefelben in der Syntax 
fo gut wie gar nicht wieder berüdfichtigt werden. Der 1. Abfchnitt 
ber Formenlehre enthält zugleih mit die widtigften Regeln über bie 
Ausſprache. Bezüglich verfelben geht Verfaſſer von ber ganz richtigen 
Anfiht aus, dag man dem Schüler irgend eine Bezeihnung ber Aus⸗ 
ſprache mit nah Hanfe geben mäfje, aber nur fein entflelltes Wortbild. 
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Zu diefem Zmwede find für die Hanptlaute (ven alphabetifhen und ven 
im Walker'ſchen Syſtem die letzte Stelle einnehmenven) die gewöhnlichen 
Länge: und Kürzezeihen gebraucht und nur für die Nebenlaute andre 
Zeichen benugt worden. Soweit feine Abweichung von den im 1. Ab» 
ſchnitte aufgeftellten „Regeln“ ftattfindet, iſt aber, mit Ausnahme von 
Abſchnitt 1 und 2, meiſt nur die accentuirte Silbe durch das Zeichen 
bes in berjelben befinplichen Vocals beſonders bezeichnet. Als Regeln 
führt der Berfaffer für die Hauptlaute bie befannten 2 auf, deren 
Geltung fid aber leider zunächſt immer nur auf die einfllbigen Wörter 
erfireden kann, fo lange nicht genaue Regeln über ven Silbenſchluß 
angegeben werben, oder gar, wie e8 der Berfafler auch thut, die Silben- 
theilung buch die Quantität des vorangehenden Vocals beflimmt wird. 
Die Nebenlaute der Vocale find in Lect. 7 nicht anfchanlid und über- 
fiytli genug bargeftellt. Ueberhaupt möchten wir den Wunfh aus—⸗ 
jprechen, tem 1. Abſchnitt eine tabellarifhe Ueberficht mindeſtens über 
die Haupt: und Nebenlaute und ‘die dafür verwendeten Zeichen beizu⸗ 
geben. Daß der Berfafier „noch zu viel bezeichnet” habe, braucht er 
nur bezüglich der einfilbigen Wörter zu befürchten; die Bezeichnung ber 
mehrfilbigen läßt im Gegentheil noch Manches zu wünſchen übrig. Nach 
feinen „Regeln“ kann der Schäler nicht ohne Weiteres die richtige Aus⸗ 
ſprache von position, opinion, original, obedient, benefactor, econo- 
mical, avaricious, directly, consolation, element, degradation, anta- 
gonist, execution, composition, disease, heroic, deliver, society u. ſ. w. 
vollſtändig erkennen. Nicht confequent if die Bezeichnung derjenigen 
Borfilben durchgeführt, die einen (von dem in Lect. 14 angegebenen) 
verſchiedenen Laut haben; denn während nad) jener Lection die Vorfilbe 
re regelmäßig — r& lautet, aljo in revolve nicht bezeichnet zu werben 
brauchte, findet fich dieſelbe Borfilbe in resolution, wo es nöthig wäre, 
ohne Bezeihmmg; ebenfo verhält es fidy mit der Vorſilbe de in degra- 
dation und deolaration 2. — Bon der Boransfegung ausgehend, daß 
die nach diefem Buche zu unterrichtenden Schüler fhon ungefähr zwei 
Jahre Franzöfiih (und Lateiniſch) getrieben haben, find einerfeits alle 
Erflärungen von. allgemeinen grammatifhen Ausdrücken weggelaffen 
worden, anberfeitd aber häufige Hinweifungen auf das Franzöſiſche oder 
Deutfche erfolgt, „foweit es für das Verſtändniß einer grammatifchen 
Regel, oder vie leichtere Erlernung einer Bocabel, oder die Ortho⸗ 
graphie fruchtbringend if”. Was folde Hinweife bei Kegeln an- 
langt, fo hätten allerdings auch wir mit folden loſen Wendungen, wie 
„im Sranzöflfchen”, wenig gewonnen, wenn nicht zugleich durch franzö⸗ 

de Muſterſätzchen die Aehnlichkeit ad oculos demonftrirt wird. Solche 
„Zurufe“ ohne reale Unterlage find für den Schüler, an den fie ber 
Berfoffer allein gerichtet haben will, immer von zweifelhaften Werthe. 
Was folde Hinweife bei Vocabeln anlangt, fo wäre zu wän- 
fen, daß der fpracvergleihende franzöſiſche Wörterſchatz doch Lieber 
am Ende des Buches oder als Fußnote beigegeben werde, aber nicht in 
Klammern neben der Bocabel felbft fi befinde; denn Hierdurch läuft ver 
Berfafler Gefahr, den Schuler zur Aufnahme eines entftellten Wortbildes zu 
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jedes einzelne einen Fortſchritt in ber Entwidlung enthält. Bom In⸗ 
balt des 1. Abfchnittes (Ausſprache und Schrift, bie ©. 25) fol zum 
Beginn nur 8 1—12 durchgenommen, dann aber fofort zum 2. Ab⸗ 
ſchnitte (Eimübung ber granmmatifchen Elemente, bis S. 79) übergegangen 
werden, während beffen Behandlung bie übrigen (88) 88 des 1. Abs 
ſchnittes nach einander durdzugehen find, ba die in benfelben vorlommen- 
den Beifpiele zum großen Theile auch die Bocabeln des 2. Abfchuittes 
ausmachen. Die Anordnung des letzteren ift folgende: Lefeftüd, Bocabeln, 
dentſche, in englifger Sprache zu beautwortende Fragen über das Leſe⸗ 
flüd, aus legterem abſtrahirte Regeln, Webungen zum leberfegen aus 
dem Deutfhen ins Engliſche meift wit Anſchluß an den Inhalt bes 
Lefeftüdes. Die Fiſchergeſchichte ift zerlegt in 24 Lefeftäde und (zum 
großen Theil mit) behandelt in 35 Uebungen; fie Liefert über Subflantiv, 
Adjectiv, Pronomen, Berb und Numerale 53 Regeln, deren lebte, vom 
Deniſchen ausgehend, die 48 vorgelommenen Lantbezeihnungen vor» 
führt. Driudfehler: Regel 18: Convitionel; 12. Leſeſtück: wers 
und worde; 24. Regel: Comperativ; 27. Regel ergänze: ohne 
folgendes Subflantin; 17. Leſeſtück: is is true. Nad meiner An⸗ 
fit liegt in Regel 41 ein Widerfprud, wenn es heißt: die um= 
ſchreibende Konjugation bezeihne eine einmalige Handlung als eine 
fortdauernde. Unerklärlich ift Regel 49: Statt des ſächfiſchen 
Genitivs Tann auch ein Boffeffiopronomen der längeren Form ſtehen; 
3. ®.: a friend of mine, a book of yours. Der 3. Abfchnitt dient 
der Einübung der Orundelemente des 2, und ber Erweiterung des 
Wortvorrathes namentlih and in Bezug auf bie den einzelnen Rede⸗ 
theilen angehörigen befondern oder paradigmatifchen Elemente, wie un⸗ 
regelmäßige Piuralifation, Comparation umd Conjugation, fobaun Ad⸗ 
verbien, Conjunctionen, Präpofitionen, Imterjectionen u. a. Er führt 
14 Lefeftüde, 15 Uebungen und 8 namentlich ſtiliſtiſche Unterſchiede be= 
trefjende Regeln zu. Der 4. Abſchnitt (bis S. 120) behandelt in 
24 Leſe⸗ und 22 Uebungsftäden und 11 Regeln das Zeitwort im Zu⸗ 
fammenhange, fowohl was feinen formalen Ban, wie feine Conflruction 
und Verwendung im Sate anlangt. Die Lefeftüde nehmen faft alle 
fhon den Raum einer Seite ein, ebenfo wie die Regeln mit ben 
Uebungsftäden. Zu Inapp ausgebrädt ift in Regel 65, 1: Laffen 
mit einem Accufatio — leave verglichen mit dem folgenden let me in. 
Hegel 66 fehlt die beſondere Ueberfegung von will und would 
buch pflegen. 61. Uebung: „Das Haus ift im Bauen begriffen” 
iR zwar altenglifh, aber nicht neuhochdeutſch gut audgebrädt. Der 
5. Abſchnitt (bis S. 163) behandelt das Nennwort der Form und ber 
Berwendung nad ebenfalls im Zufammenhange, und zwar Subftantiv, 
Artilel, Adjectio, Pronomen und Numerale. Zu bemerfen ift hierbei 
nur zu Pegel 86, A: 8 fehlt die Ueberfegung von „es“, wenn mit. 
der Copula ein Eigenname mit Xitel verbunden ift (3. B. It is Mr. 
Brown). Diefer Abſchnitt enthält 19 größere Regeln, 16 Leſe⸗ und 
17 Uebungsfläde. Der 6. Abfchnitt behandelt in verfelben Weife 
(bis S. 183) die Partifeln (die nicht abgeleiteten Apverbien, Präpo= 


306 Engliſcher Sprachunterricht. 


Art von Fahrzeug wird als ein weiblihes Wefen bebanbelt und 
8 102: das e in were bat venfelben Laut wie ee in Heer. 

Der Schwerpunft der Schulgrammatif liegt in der Syntar, wie 
fon der äußere Umfang verfelben anzeigt (S. 157—413). Infofern 
fie die betreffenden fyntactifhen Begriffe nit vorausfegt, fondern in 
klarer und überfichtlicher Weife mit Anlehnung an das Deutſche erft ent= 
widelt, bildet fie zunächft ein felbftänpige® Ganze; infofern fie alle 
Erſcheinungen zur Geltung und zum Bewußtfein zu bringen fucht und 
nicht ‚zerreißt, was die Sprache zufammen geſchaffen“, bildet fie zugleich 
ein einheitlihes Ganze. Inſofern aber „die englifhen Yormen 
und Fügungen immer auf ihre Urfprünge zurüdgeführt, in ihre veutfchen 
und romanischen Elemente zerlegt und mit dem eigenen Idiom ver= 
glichen werben“, ift e8 ebenfo ein wiſſenſchaftliches Werk, wie es 
praktiſch ift dadurch, daß es ftetS vom Deutihen aus — und auf 
daſſelbe zurüdgeht, englifhe Muſterſätze mit Quellenangabe bietet und 
meift nur ſolche deutſche Driginalfäge bietet, „bie durch ihre eigenthümlich 
deutſchen Wendungen zur Aufmerkfamteit bei ber Webertragung ins 
fremde Idiom auffordern”. ALS Praktiker bewährt ſich der Verfaſſer 
ſchon in der Einleitung zur Syntar (S. 157—162), weldye über die 
„Bedeutung der Redetheile“ (wir würden gefagt haben „Satztheile“) 
handelt. Die Syntar geht aus von ber Lehre vom Verb (bis S. 245), 
in welcher namentlich die Lehre vom Conjunctiv und Infinitiv fehr gut 
behandelt ift; hieran ſchließt fich die Lehre vom Hauptwort (6i8 ©. 275), 
vom Artikel (did S. 289), vom Adjectiv (bis ©. 299), vom Zahl: 
wort (bis S. 305), vom Fürwort (bi ©. 344), von den Aoverbien 
(bis S. 353), von den Präpofitionen (bi8 S. 391), von den Binde 
wörtern (bis S. 409), der Wortfolge und den Erforvernifien des guten 
Style (bis ©. 413). Die Anordnung ift folgendermaßen: begriffliche 
Entwidelung, fyntactifher Gebrauch mit erflärenden fprachvergleichenven 
Notizen und engliſchen Mufterfägen, nach einem größern Ganzen Stüde 
zum Meberfegen aus dem Deutfhen ind Englifhe und Fragen zur 
Wiederholung. Der leste Abfchnitt behandelt zunächſt in überfichtlicher 
und eingehender Darftellung die Lehre von ver Wortbildung; wenn wir 
bierbei den Berfafler auch Recht geben wollen, aus pädagogiſchen Rüd- 
fihten das Neulhoch)deutiche und Neufranzöfifhe zum Ausgangspunlte 
zu nehmen (unbeſchadet bes im Laufe der Entwidelung ftatthabenven 
Zurüdgehens auf Ältere Spradyformen), fo wird doch in 8 849, 2,, 
in 8 850, 1. 2. 4. 6. 8. und in 8 852 beſſer das Lateiniſche 
unmittelbar zum Ausgangspunfte zu nehmen fein. Bezüglich der Lehre 
vom Accent (S. 449— 461) wird man dem Verfaſſer beiftunmen bürfen, 
ein (vormwiegendes) deutſches und ein (nebenhergehendee) romaniſches 
Princip überhaupt anzunehmen, außerdem aber die Wörter teutfchen, 
altfranzöfifchen, claffiihen und neufranzöſiſchen Urfprungs in Bezug 
bierauf gefondert zu betrachten. Die Lehre von der Ausſprache (S. 461 
bis 487) wird nah ähnlihen Geſichtspunkten behandelt und außerdem 
in bejtimmte Regeln reip. Ausnahmen zu faflen geſucht; daß letzteres 
erſt am Ende des Buches gejchieht, entichuldigt der Verfaffer mit Hecht 
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als Sefammtbegriff, fo fteht e8 im Singular” — da doch der Numerus 

des Präpicats vom Collectivum (al8 Subject), aber nicht der des Collec⸗ 

tioums vom Prädicat abhängig if. — Der 2. Theil, behandelnd bie 

„vermifchte Anwendung ver grammatifhen Regeln in zufammenhängenven 

Uebungsftüden‘, enthält in der 1. Abtheilung Erzählungen, Dialoge, 

Züge aus der Geſchichte, Briefe, in der 2. Befchreibungen, Schilderungen, 

Charafteriftitien und Betrachtungen. Engliſchen Originalen entlehnt, 

zeichnen fie fih nit nur durch Muftergüttigfeit der Sprade, fondern 

auch durch Gediegenheit und Erhabenheit des Inhaltes aus. Wenn ber 

Berfafjer und darin auch nicht auf die Straße, ins Hötel, in die Werks 

ftatt und das Comptoir führt, fo werden doch auch die enragirteften 

„Praktiker“ dem Berfaffer darin Recht geben, daß Derjenige, der bie 

Sprade einmal ihrem edlen Schriftausprud nach anzumenven weiß, ſich 

bald auch vie Gewandtheit der Umgangsfprahe und vie technifchen 

Ausdrüde der Geſchäftsſprache durch die Uebung des Lebens wird an- 

eignen können, 

Das Wert kann als höherer Curſus zu jedem Elementarbuche, 
als Uebungsbuch auch den höheren Clafjen von Realfhulen empfohlen 
werben. 

12. Sattler, Dr. W., Lehrer am Gymnafium zu Bremen. Beiträge zur 
englifhen Grammatik. I. Die adverbialen Zeitverhältniffe. Durch Bei⸗ 
fpiele erläutert. 51 ©. 8. Halle, Hermann Geſenius. Breis 1 Mark. 
Es giebt in der Grammatik Capitel, welche einer gewilfen trabis 

tionellen Behandlung unterliegen, ohne daß deren Beibehaltung weder 

von theoretifchen, noch von prattiſchen Geſichtspunkten aus gerechtfertigt 
werden könnte. Eins jener Eapitel ift da8 von den Präpofitionen. 

In der Grammatik der claffiihen Sprachen ift e8 meiftens die Rection, 

bie den Eintheilungsgrund für ihre Behandlung bildet, in der der mo⸗ 

bernen Sprachen das Alphabet; geht die Behandlung der Präpofitionen 
von der alphabetiſchen Reihenfolge derfelben aus, fo finden wir, daß in 
den meiften englifchen Grammatiken für Deutſche hierbei von der eng⸗ 
lichen Präpofition ausgegangen wird, während ed nad) meiner Meinung 
fhon einen Fortichritt zum Beffern bezeichnet, wenn man hierbei von der 
deutſchen Präpofition ausgeht. Aber „dem in unferen Orammatilen 
gewöhnlich beobachteten Verfahren, die einzelnen Präpofitionen in alphas 
betiſcher Reihenfolge aufzuführen und ihre Bedeutungen nad den vers 
fhiedenen Beziehungen anzugeben, fehlt e8 an jedem Princip wie am 
aller und jeder Ueberfichtlichket.. So müflen venn Schüler, wie Ger 
übtere, die fih über eine beftimmte Frage Raths erholen wollen, das 
zerftreute Material von allen Punkten mühſam zufammenjuchen. Das 
ift zeitraubend, aber au der Zwed wird nicht einmal immer erreicht. 

Das Wörterbuh, das eben nur Bebeutungen und Phrafen, in den 

feltenften Fällen aber Beifpiele giebt, läßt mit Bezug auf den richtigen 

Gebrauch der Präpofitionen ebenfo im Dunkel’. Dem gegenüber be= 

handelt nun der Verfaſſer in vorliegendem Hefthen die Präpofitionen, 

und zwar zunächft in ihrer Benugung zu Zeitangaben, nad den logifchen 

Eefihtspunften ihrer Verwendung, d. h. je nachdem fie zur Bildung von 
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taren Inhalts nicht beachtet werben; darum trägt die ausbrüdlidh aus⸗ 

geſprochene Selbftverpflihtung des Verfaſſers auf diefelben ihre Recht⸗ 

fertigung fon in fih. Nach einer kurzen Ueberfiht über die Aus⸗ 
ſprache (bi8 S. 7), für die er ſich feiner befonderen Zeichen bedient, 
behandelt der Berfaffer in 43 Lectionen die Elemente der Formenlehre 

und Syntar von vornherein zufammen in englifchen Leberfegungs- md 

deutſchen Uebungsbeifpielen, und zwar fo, daß dem Vocabelſchatz 

die Ueberfegungsbeifpiele fih anſchließen, dieſen die daraus zu ent= 
widelnden Regeln folgen und bie deutſchen Uebungsläge den Bes 
ſchluß machen. Den Ausgangspunkt bildet das Verb, und zwar zunächſt 
der ſchwachen Konjugation; nad der ftarfen und unregelmäßigen Con⸗ 
jugation werben die Zahlen und Yürmörter, dann die Somparafion der 

Adjective, die Pluralifation der Subftantive, die Cafusbezeihnungen, 

die genera und modi bed Verbs, Aoverbien und Präpofitionen bes 

handelt. Den Beihluß bilten die Elemente der Saplehre. Die 

44. Lection enthält Briefe, Anzeigen und Säge zur Repetition über 

Maß, Gewicht zc. der Vereinigten Staaten. Eine Conjugationstabelle, 

ein alphabetifches Berzeihnig ver ftarfen und unregelmäßigen Verben, 

ein englifch-veutfches und ein deutjchsenglifches Wörterverzeichniß bilden 

den Schluß des Ganzen. An Einzelheiten ift zu bemerken: ©. 15, 

Anmerkung „Engliſch könnte man nicht fagen: es ift meine Schweiter, 

es find meine Freunde” ift nur bebingt richtig (Is is my sister who 

etc... 8 12, B, al! 3 muß es heißen: das Perfect... . Handlung, 

welche in der Öegenwart des Sprechenden erft vollendet if. 8 36, 

B, al. 1 und 8 37, B, al. 1 find nicht genügend klar und genau bar 

geſtellt. — Daß die Vocabeln im Berhältnig zu dem Ueberſetzungs⸗ 

und Webungsftoffe zu gehäuft find, mag mit der Rückſicht auf die Bes 
friedigung der praltiſchen Bebürfniffe der Umgebung des Berfaflers 
entichultigt werden. Daß und wie diefe die Bearbeitung im Einzelnen 
beftimmen, zeigt $ 4, wo fi die Säte: Charles studies, is studying, 
does study his lesson unmittelbar neben einander befinden und bezüglid) 
ihres Unterſchiedes in der folgenden Regel auseinandergefegt werden. 

Als Vorſchule zur Erlernung einer fohriftgemäßen Umgangsſprache 
recht brauchbar für Deutſch-Amerikaner. 

14. Schmidt, Dr. Immanuel, Director des Victoria⸗Inſtituts zu Yallenberg 
in der Marl, Lebrbuh der Englifhen Sprache. Erſter heil. 
Elementarbuch der englifchen Sprache zum Schul» und Privatunterricht. 
Fünfte, durchgefebene und verbeflerte Auflage. X und 327 ©. 8. Preis 
1 Mark 60 Bf. — Zweiter Theil. Grammatif der Englifhen Sprache 
für obere Claſſen höherer Lehranftalten. Zweite, vollftändig umgearbeitete 
Auflage. XII und 520 ©. 8. Berlin, Haude⸗- und Spener'ſche Buch⸗ 
handlung (F. Weidling). 1876. Preis 3 Marf. 


15. Derfelbe, Englifhe Schulgrammatit in kürzerer Faſſung. Auszug aus 
der „Grammatik der Engliſchen Sprache für obere Claſſen höherer Lehr⸗ 
anftalten“. VID und 287 ©. 8. Ebenda. Preis 1 Mark 80 Pf. 

Dem Schüler von vornherein Luſt zur Sache beizubringen und ihn 
beshalb weder zu lange nur bei grammatifdhen Formen verweilen, noch 
zu intenfiv nur Dinge des gewöhnlichen Lebens erlernen zu laffen, mit 





wenn ern. u pn war wu Senyauge wie wurie 
die meiften Bezeicjnungen für Seefahrzeuge mit Angabe ihrer Unter» 
ſchiede in einer Anmerkung zu biefer Regel, bei den Zahlwörtern einen 
Exeurs über die „Sammelzahlen“ u. ä.). Erxcurſe verart wechſeln ab 
mit ſhnonymiſchen Erklärungen, durch deren Heranziehung namentlich bie 
Formenlehre des Verb ſich auszeichnet; nit nur, daß dadurch ein Ele— 
ment der Erfrifhung in die Repetition eingeführt wird, wird aud) die 
Form mit Fleiſch und Blut umgeben und die nöthige Paufe zur Befeſtigung 
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berfelben gewährt. Der 3. Theil, die Wortbildung (bi ©. 210), 
ift ausführlih und klar behandelt in ven einzelnen Capiteln: Vergleich 
engliiher Wörter mit ihren Stammwörtern, Wortbildung ohne Ab⸗ 
leitungsendung und durch Ableitungsendungen. Die „Zuſammenſetzung“ 
hätte wohl ein befonderes Capitel abgeben follen. Die Yautverfchiebung, 
beren Herbeiziehung die Rüdfiht auf das erfte Capitel namentlich be= 
bingte, hätte immerhin noch etwas weiter und überfichtliher dargeſtellt 
werden können. Der 4. Theil, vie Syntar (bis ©. 488), behandelt 
in eingehender und möglichft entwidelnder Darftellung (ſ. o.) den Ges 
brauch der einzelnen Redetheile nach derfelben Anvrdnung, wie im ber 
Formenlehre. Die allzu genaue Bertheilung einzelner Erſcheinungen 
auf diefen oder jenen Nevetheil läßt es zuweilen nit zum rechten 
Gefühle des Zufammenbanges kommen (ih erinnere hierbei an ben 
Dativ, das Participium Präfentis, die bezüglich der Einzelheiten ihrer 
Anwendung an verſchiedenen Stellen abgehandelt werben). Außer ben 
ber Regel voranftehenven Beifpielen finden ſich auch welche im Paragraphen 
felbft bei der Entwidlung ver Regel, aber ftreng geſchieden nad dem 
Sprachgebrauch der modernen, der veralteten Profa und der Poefie. 
Ganz ausgezeichnet ift, daß Diefelben, wo es anging, durch entſprechende 
franzöftfche (oder auch Inteinifhe) Säte dem Verſtändniß näher gebracht 
werden. Da die Regeln mit Rüdfiht auch auf folde Schulen, in denen 
fein Latein getrieben wird, verfaßt find, hat der Verfaſſer wenigftens 
die englifhe Terminologie in befonderen Fußnoten beigegeben. Der 
Anhang enthält eine Interpunctionslehre (bis S. 502) und eine 
Verslehre (bis S. 508). Den Schluß madt ein der Bervollftändigung 
noch fähiges Regifter. 

Dieſer 2. Theil des Lehrbuches iſt beſſeren Schülern zur Anregung, 
jüngeren Lehrern und allen Solchen, welche das Studium ber engliſchen 
Sprache wiſſenſchaftlich zu betreiben anfangen, als Wegweiſer und 
Fundgrube angelegentlichſt zu empfehlen; als allgemeines Lehrbuch dürfte 
es in Oberclaſſen nur dann feine Verwendung finden können, wenn 
bielelhe mit Maß gefhieht und fih gewiffe Beſchränkungen 
erlaubt. 

Der Verfaffer mag etwas Aehnliches gefühlt oder auch ſchon gehört 
haben, wenn er ſich entfchloß, einen Auszug aus der „Grammatik 
ber Englifhden Sprade für obere Elaffen höherer Lehr— 
anftalten“ zu beforgen. Urfprünglic ale Ergänzung feines Elementar⸗ 
buches für die Secunda einer höheren Bürgerfchule beftimmt, follte es 
zunähft nur eine Aufammenftellung ver Formenlehre und ſummariſche 
Behandlung der Syntar enthalten. Da es indeſſen „im Englifchen, 
dad dem Idiom größere freiheit gewährt als die meiften anderen 
Spraden, bebenklih fein würde, den Schüler auf eine ganz knappe 
Faſſung der fontactifhen Regeln zu bejchränfen, die nur ohne ge= 
nügende Berüdfichtigung des Sprachgebraudes möglich wäre”, und da 
es auch „wünfchenswerth ſchien, auf die Bedürfniſſe Rückſicht zu nehmen, 
welche ſich bei ber Lectüre herausſtellen und Gelegenheit zum Nach⸗ 
ſchlagen gewähren“, ſo hat dieſer Auszug eine größere Ausdehnung er⸗ 


DerDoppelter Wonjonant), Jodann Die untegelmagigen Berden, Darauf Die 
Hilfsverben; hieran fhließt ſich die Lehre vom Subflantiv zc. wie oben, 
aur daß zwiſchen Präpofitionen und tempora und modi ein Capitel 
über „Conftruction” in 5 Lectionen eingelegt wird. Den Schluß bildet 
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blo8 Angabe bes Schriftftellers, fondern auch bes bezüglichen Schrift- 

werfes, dem biefe Mittheilung entnommen ift, geboten und erwänfcht. 

Bei mandyen, wie bei Nr. 101, würde ja vielleicht ſchon die Angabe ver 

Ueberfchrift in englifcher Sprache den gewunſchten Auffchluß enthalten. 

Nr. 70—77 Macbeth aus W. Scott könnte, da ber Berfaffer die Be⸗ 

zugsquelle einmal nicht angegeben hat, wohl ımter die Geſchichten 

fommen. Die weithin feftgehaltene Bezeichnung ber Ausſprache (im 

Ganzen 5 Zeichen) foll die Lefefertigfeit ver Schüler fördern refp. ihn 

zur Präparation hierzu auffordern. Wenn irgendwo, fo find im Lefe- 

buche ſolche Hilfsmittel gewiß fehr am Platze. Indeß hätte ber Ber- 
faffer bezüglich) der Bezeichnung derfelben immer noch mehr thun können, 
namentlich was bie Verwendung der Zeichen in mehrfilbigen Wörtern 
anlangt; denn wenn aud nicht geläugnet werben foll, daß Schüler, 
welche nach den Gräfer’jhen Lehrbüchern unterrichtet werden, die Aus⸗ 
fprache der betreffenden Silben auf Grund der dort angegebenen Regeln 
erfchließen können, fo follte doch auch, zur weiteren Verbreitung bes 

Lehrbuches, auf Solder Berürfnifie Rüdfiht genommen werben, bie 

nit nad jenen Lehrbüchern unterrichtet find (immediate fgnorant 

Öbsequies pr&cedent oUstomary senidrity agrieülture strätagem ade- 

quate remunerätion eccolesiästics especially pr&cipice delicate . &qui- 

pages fer6city anäthematized realm patriötic u. f. w.). Im Ein- 
zelnen bemerken wir: ©. 3, 1: Why faith iſt zu erflären; 3, 20 muß 
es beißen opponent’s door; 5, 3 our carrying fünnte für diefe Stufe 

auch noch erflärt werben; 6, 36 lie had; 7, 2 lie® your; 12, 19 

lied treason; 19, 7 ließ the purpose; 19, 45 ließ precipitous; ©. 36, 

Anm. 1 „fich vertheidigungsweiſe verhalten‘? 42, Anm. 1 indiscrimi- 

nating könnte füglich duch rüdficht 8.08 gegeben werden; 54, Anm. 3 

over = um; 62, Anm. 5 von Angefiht zu Angefiht oder im Hands 

gemenge. Sollte ©. 113, 8 a sworn enemy of the cat’s approaching 
anftatt des doppelten Genitivs (und ber merkwürdigen Erklärung für 
benfelben) nicht fo erklärt werden: a sworn enemy of the approaching 
of the cat (fo daß of und approsching zufammengehört, aber nicht of 
unb the cat’s)? Im Wörterbud fehlt zu to advert, fi wenben 

16, 17; ferner battlement 38, 34; precipitous ift im Wörtervergeichniß 

anderweitig falſch gedruckt. 

20. Graeter, A., English Reader. A Course of Exercises in Reading for 
the Use of German Students of the English language. VIII und 
‚Bafel, Bahnmaler’s Verlag (GE. Deitloff). 1876. Preis 2 Mari 

Wir Haben fchon im Berichte fir den vorigen Jahrgang bie 

Bekanntſchaft des Berfafiers gemacht und ihn als ausgezeichneten 

Eklektiker kennen gelemt. Er verläugnet auch mit biefem ſchon äußerlich 

ſehr anfpredenden Werte fein Geſchick als Auswähler deſſen, was 

für die Jugend gerade gut genug ift, nit. Die vorgelegten Stüde 
find nur englifhen Schriftftellern entlehnt, die am Fuße des Stüdes 
nur ihrem Namen nad, aber nicht zugleich mit ben betreffenden von 
ihnen verfaßten und vom Berfofier zur Auswahl benugten Werten 
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ſprache und der Bocabsln auf das Wörterbuh und ben Lehrer ebenſo 
verweiſt, wie begüglich beflen, was etiwa einer Erklärung bebürftig wäre. 
Ale der 2. Auflage begeichnet ver Berfafler größere 
Maumigfaltigleit des Gtoffes im poetifchen Theile und Ausmerzung ber 
a ae von Nelſon, Gaſſendi, Mozart und Thorwaldfen im hiftoe 


dh 

hohere Lehrunſtalten mit vollſtaͤndigem Wörterbu eben. IV un» 

313 S. 8. Leipzig, ®. —8 1876. Preis 3 le 

Bon der auf langjährige Erfahrung geftägten Ueberzeugung aus⸗ 
gehend, „daß viele der bioher erfchienenen Lefeblicher namentlich inſofern 
nicht befriebigten, als der Stoff derfelben die Ingend oft wicht hinreichend 
za fefleln vermochte“, bat der Verfaffer gern dem Wunſche bes Verlegers 
entſprochen, bad vor mehreren Jahren von Herrn Oberlehrer Dr. Ridels 
in Leipzig veröffentlichte „Unglifche Lefebuch für Schulen‘ nen zu 
bearbeiten, da ſich ihm Hiermit bie willlommene Gelegenheit bot, em 
Lefebuch auf Grund feiner Erfahrungen herauszugeben. Un Gtelle ber 
im Nickels'ſchen Leſebuche befinblihen beutfchen Uebungen bat er neue 
engliſche Lefeftüde geſetzt. Es ift nicht zu leugnen, daß der Stoff des 
nun vorliegenden Lefebuches durch feinen reicheren Inhalt belehrend und 
anziebend zu wirken berufen ift, wie auch daß das beigefügte Wörter⸗ 
buch Manchem eine erwünfcte Zugabe fein mag. Indeſſen möchten 
wir doch zu dem erften Theile des vorausgehenden Sages bemerlen, 
daß zwar unter den im Gangen 98 Anelvoten, Erzählungen, Bejchrei= 
dungen und Gefchichtsbildern ſich 46 befinden, benen wir in feinem ber 
uns belaunten Leſebücher begegnet find, daß aber dieſe bafür andere 
ebenfo belehrende und anziehende Stüde aus benfelben oder anderen 
Schriftftelleen enthalten können; ferner, daß das (unverlennbare ?) 
Streben, die zufammenhängende Lectüre von gewiſſen Schulautoren zu 
erfegen durch eine möglichft vielfeitige Auswahl aus denfelben, ben Ver⸗ 
faffer, ver Vielen Bieles bringen wollte, zuweilen bewogen hat, etwas zu 
unvermittelt einzuſetzen oder abzubrehen. Wenn dev Zuſammenhang 
nicht wenigftens wit einigen marligen Strichen angegeben wird, verliert 
der Schüler, der fich irgend welchen ihm unbelannten Berhältuiffen gegen⸗ 
überfieht, die Luft zur Vorbereitung und der Lehrer muß die Zeit, bie 
ex auf das Lefen verwenden wollte, theilmeife zur Herſtellung ober Mit⸗ 
theilung des Zuſammenhanges verbrauden. Was bie Idee der Aus⸗ 
wahl anlangt, fo tritt eimmal die Bevorzugung ber „Skizze“ mit ihren 
Hinweifen auf Sitte und Sprade Alt» Englands flarl hervor, den 
nähftgrößten Raum nehmen ſodann die hiftorifhen und biographiſchen 
Bilder ein, die ebenfalls mır auf England Bezug nehmen. Die Bruch 
ſtücke find den beften englifihen Autoren entlehat, die aber als Duelle 
auch unr dem Namen nad, meift ohne das betreffende Werk, genannt 
werden. Die Anoronung und Eintheilung ſelbſt ift folgende: 40 Anekdoten 
(his ©. 26), 29 Erzählungen und Skizzen (bis ©. 203), darunter 
5 von Dickens, 4 von Marryat, je 2 von Goldfmith und Irving, 
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Was die fiufenmäßige Anordnung, die Auswahl der Stüde, bie 
Ausftattung des Buches anlangt, fo findet daffelbe unferen 
ganzen Beifall: Der Lefeftoff ift wirflid wieder einmal 
ein „neuer“, hält fi von der oft doc recht Läppifchen Aneloote 
ebenfo fern, wie von ber gefchraubten Diction der Rede ober Abhand⸗ 
[ung und bietet des Belehrenden und Anziehenden genug auf mehrere 
Jahre der Schullectüre. Doch bätte ich noch folgende Wünfche reſp. Be⸗ 
denken: 1) Die in Parentheie gefetten engliſchen Ueberfchriften follten 
nad englifcher Weife gebrudt werben: The Fox and the Grapes. 
2) Die Duelle ſollte nit blos durch den Namen des Schriftitellers, 
fondern auch dur den Namen feines Werkes bezeichnet werden, damit 
wenigften® ber Lehrer, der es nicht jedem Stüde anmerten kann, 
woher ed genommen fein mag, fi über den Zuſammenhang inforuiren 
Yaın. Diele Nothwendigkeit wird recht Kar aus I, Nr. 37, wo im 
Texte felbft Rückbeziehungen refp. Hinwetje auf Früheres vorkommen, 
welche das Stüd ſelbſt nicht enthält. Ich halte das namentlich für bie 
Scott’fhen Sachen recht für nöthig. III, 4 England under William 
the first fonnte durch Bericht vom Familienleben, der Kraukheit, deu 
Tode und Begräbniffe Wilhelm's zu einer trefflich abfchliegenden Charakte⸗ 
riſtik Wilhelm’8 umgewandelt werden. 3) Ein Berzeihnig der Eigen- 
namen und ber Ausſprache verfelben fehlt. 4) Das Lexicon läßt 
bie in den Anmerkungen erklärten Wörter weg: da nun biefe in 
anderen Lefeftüden wieder vorlommen können, ohne wieder erflärt zu 
werben, fo ift es, gefegt daß das mit der Erklärung nicht gelefen 
worden ift, befler, die in den Anmerkungen erklärten Wörter auch im 
Lexicon zu geben, zumal fi ja einige ſchon an beiden Stellen finden. 
Im Einzelnen fer bemerkt: Der Erklärungen zu I, 30 find nod nicht 
genug (whereabouts, undress uniform ete.), in I, 31 find einige un⸗ 
genügend oder geſucht; II, 2 „Fluß des Humors“ Lieber Gedankenfluß 
(Redeſtrom); bier bätte was fainting away erflätt werben können. 
Auf die Lefeftäde folgt eine Tabelle zur Ausſprache nah Walter’s 
Syſtem, mit deſſen Benugung die Ausſprache in dem baranf folgenden 
Wörterbuche angebeutet wird. Diefer Gedanke ift gewiß für einen glück⸗ 
lichen zu halten, feine Durchführung rechtfertigt fih durch bie Noth- 
wendigkeit, ven Schüler zur Präparation auf leichte und gewandtes 
Lefen anzuleiten und ihm doch nicht im Texte ein falfches Wortbild vor 
Augen zu führen. Als in dem Wörterbuche fehlend, find mir auf- 
gefallen bed-chamber, bedroom-door, by-street, case -bottle, court- 
cupboard, epoch, folding-door, hag, nimbly, overwork, red-nosed, 
seed-pearl, senate, shaggy, sob (st... Den Schluß des wirklich 
empfehlenswerthen Buches bildet ein alphabetifches Berzeihniß ber un- 
regelmäßigen Zeitwörter. 
24. Stewart, Dr. D., Chrestomathie anglaise ou Choix de morceaux 
radues et destines à &tre traduits d’anglais en francais accompagnes 
de la solution des mots et des tournures les plus difhciles. Treistme 
edition revue et augmentde. VIII, und 336 ©. 8. Coppet prös 


Gendse, J. C. Müller-Darier, Editeur. 1876. Preis 2 Mar 
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mit ihm überein; wir können bei bem maffig angehäuften Unterrichts 

ftoffe unfrer Tage gar nichts Beſſeres thun, als ſolche Beftrebungen 

willkommen zu heißen und nach Kräften zu unterſtützen. Wenn zudem 
vie „Charakterbilder“ nad dem Borgange von Scott, Moore, Macaulay, 

Thaderay in fo feſſelnder Weife vargeftellt werben, wie fle aus biefem 

Buche uns entgegentreten, in knappem und doch Haren Ausdruck, 

räumlih befchränft und doch das Wiffenswerthefte umfaffenn, dann 

tönnen wir nit umhin, folhen Verſuchen unfjre aufrichtige Empfehlung 
mit auf den Weg zu geben. Ese find im Ganzen 3 zeitgefhichtlihe und 

21 Bilder der bedeutendſten englifchen Autoren. Aus vollem Herzen 

ftimmen wir dem Verfaſſer auch beziglih der Art der Abfafiung des 

Commentard zu: „Damit aud weniger vorgerüdten Schülern unb 

Schälerinmen ver Zert des Buches zum Ueberfegen in die Hand gegeben 

werben könne, tft ein reichhaltiger Commentar beigefügt worden. Ich 

würde feinen Fehler gemacht zu haben glauben, wenn id, wie man 
mir vorwerfen könnte, in dem Kommentar zu viel gegeben hätte. Wei 
ih doch, daß das Zuviel in diefem Galle für die mäßig begabten 

Schüler — umd fie bilden leider faft überall die Diajorität der Elafien — 

noch immer ein Zuwenig if.“ 

26. Silling, Chr. Fr, A Manual of English Literature illustrated by 
Poetical Extracts for the Use of the Üpper -classes of Highschoo 
and of Private Students. Leipzig, 3. Klinfhardt. 3976. IV. 144 ©. 8. 
Breis 1 Mt. 50 Pf. 

Nah einem einleitenden Kapitel über die gefchichtliche Entwidelung 
der Sprache und Literatur Englands (bi8 S. 9) beſtimmt der Berfaffer 
als erfte „engliſche“ Beriode die Zeit von 1350—1450. Bauptperfon 
in berfelben Chaucer, aus beffen Canterbury Tales ein Abfchnitt bei- 
gegeben ift. Hierauf folgt die Elifabeth-Periove (bis ©. 41), nament- 
lih Spenfer, Raleigh, Shakeſpeare, Johnſon mit Auszügen beräd- 
fistigend. Hieran fließt fi die Periode des Bürgerkriegs (bis ©. 57) 
unter beſonderer Berüdfihtigung von Milton und Dryden. Das 
‚18. Jahrhundert“ (bie S. 83) ſtellt Pope, Gay, Thomfon, Addiſon 
und Johnſon im den Vordergrund; aus den Werken ber zwei legteren 
find feine Auszüge beigebradt; ihnen fließen fih an, mit Bei⸗ 
bringung von Proben aus ihren Werken, Goldſmith, Burns und Burke. 
Das „19. Jahrhundert“ (bis S. 144) behandelt ausführlicher W. Scott, 
Byron, Shellay, Worbsworth, Coleridge, Southey, Moore, Campbell, 
Tennyfon, Didens, Thaderay (lettere beide ohne Proben), Macaulay, 
Irving (ohne Probe), Longfellow, Bryant. Die Einordnung ber ein: 
zelnen (im Ganzen 115) Autoren im die betreffende Periode ift nad 
hronologifhen Orundfägen, aber nicht mit Rüdfiht auf die einzelnen 
Stilgattungen, erfolgt. Die mitgetheilten Proben nehmen im Ganzen 
gegen 50 Seiten, alfo ein Drittel des ganzen Werkes, ein. Der engliſche 
Tert zur Literaturgefchichte ift entweder wörtlich den Werken von Hallım, 
Spelding, Arnold entlehnt oder aus denſelben vom Berfafler zuſammen⸗ 
geftellt (fo iſt namentlich Spalding zu Anfang ſtark excerpirt). Mängel 
find 1) einige Drudfehler (glei im Vorworte einer); 2) die Nicht: 


8 
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namentlich an Fachſchulen, bedachter Uebungsbücher äußerten, gilt natürlich 
auch von biefem. Es enthält auf 64 Seiten aus dem Gebiete ver Ehemie, 
Phyſik, Bau⸗ und Feldmeßkunſt 23 Aufgaben, nach ihrer Innern Berwandt- 
ſchaft zufammengeftellt, ohne Rücſicht auf bie Leichtigkeit oder Schwierig⸗ 
feit des zu überſetzenden Stoffes in fachlicher oder ſprachlicher Beziehung. 
Sieben von den Stüden bezeichnet ber Verfaſſer ald namentlich für bie 
Secunda geeignet, die, welche bie hemifche Technologie betreffen, als der 
Fachklaſſe zufommend. Aus pädagogifch-didaktiſchen Gründen find bie 
Anmertungen (S. 64—84) hinter den Xert gelegt worven. Es ver- 
ſteht fih von felbft, daß auch ein fo gewiegter Praktiker auf biefem 
Gebiete, wie ber Herr Verfaſſer, dabei alles Mögliche gethan bat, was 
dem Schüler die häusliche Vorbereitung ermögliden und erleichtern 
konnte. 


V. Geſprächsbücher und Vocabularien. 


30. Otte, Dr. Emil, Professor of modern Languages, Lecturer at the Uni- 
versity of Heidelberg. Author of the German Conversation-Grammar 
and some other class-books. German English Conversations (Deutsche 
Conversationsschule).. A new methodical guide for learning to s 
German. IV und 168 ©. Heidelberg, I. Groos. 1876. Preis 1,60 Darf 


„Um eine fremde Sprache fprechen zu Iernen, fagt ber Verfaſſer, 
braucht man Viererlei: 1) einen Vorrath an Worten; 2) eine Anzahl Leichter 
kurzer Säge; 3) paflende Gegenftänre der Unterhaltung; 4) eine Reihe 
regeltehter Unterhaltungen und Geſpräche in gutem Dentſch. Vor⸗ 
liegendes Buch ift das erſte Bud, welches viefe vier Elemente in 
logiſcher Folge enthält.” Das Buch zerfällt in vier Theile: Leichte 
Unterhaltungen (Einrihtung: Wortſchatz, Frage und Antwort in beiden 
Spraden), bergl. (Einrichtung: Wortſchatz, engliſche Fragen, beutfche 
Antworten bis S. 67; dann: Woriſchatz, deutſche Fragen, engliſche 
Antworten bie ©. 91), Sammlung der gebräuchlichſten Wörter mit 
daran geknüpften deutichen Fragen 5i8 ©. 107, Zufammenhängenve 
Unterhaltungen im Deutfchen mit gegenüberftehendem Engliſch bis S. 143 
und ohne daſſelbe bis S. 168. 

Das Buch wird bei dem deutſchen Unterricht an Engländer gute 
Dienfte leiften. 

31. ig, Ludwig, Sammlun liſcher Wörter für den Anſchauungs⸗ 
Bereit: auf ee der Wi —A nentafein. Ir ©. — 
Friedrich Werber. 1876. Preis 40 Pf. 

Das angezeigte Werlchen foll den Verſuch unterftägen, bie rühm⸗ 
lichſt befannten Wille'ſchen Bildertafeln auch bei dem Unterrichte in den 
neuern Sprachen zu benngen. „Bu einer zwedmäßigen Verarbeitung 
des reihen Materials, welches als eine natürliche, lebensvolle und an⸗ 
genehme Grundlage für Sprahübungen angeſehen werben darf, läßt 
fih indefien ein fpecielles Bocabular nicht wohl entbehren. Dies be⸗ 
zwedt vorliegende Sammlung, welde die betreffenden Gegeuſtände in 
englifher Sprache enthält. Die Anordnung ift nah Heinemann, 
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Nachtrag 


1) zu den Grammatilen. 


356. Ahn, Dr. F., Nouvelle Mäthode pratique et facile pour spprendre 
la langue anglaise.e Second Cours. Onzitme &dition, revue et 
corrigöe. Paris 1876. Auguste Ghio. IV und 108 ©. 8. Köln, 
Dumont sSchauberg. Preis 1 Mt. 

Das Werken füllt in feinem erften Theile eimige vom erften 
Curſus her noch gebliebene Lüden aus, die ſich auf gewifle Redensarten, 
Conjunctionen, Pronomen, Verben und verbale Konftructionen beziehen. 
Die erften 39 „Stüde” bieten englifhe und franzöfiiche Uebungsbeifpiele, 
die nächſten 5 find Geſpräche, darauf folgen 10 Briefe, bierauf 11 Fabeln 
und Anecboten. Den Beichluß bilden 3 längere Erzählungen: Sand- 
ford and Merton, The Gentleman and the Basketmaker (Ueberſchrift 
mit Minuskeln gebrudt) und The History of the Two Dogs (degl.). 
Nah einer Liſte der umvegelmäßigen Berben folgt der zweite Theil, 
enthaltend: Idiomatic Phrases, Easy Dialogues und ein Vocabulary. 
Das Bud dürfte demnad kaum zu den Grammatiken zu zählen fein; 
vielmehr ift es in dem erflen Drittel Uebungs=, in dem zweiten ftefe-, 
in dem dritten Geſprächsbuch. Indeſſen zeigt der Umftand, daß zwifchen 
ber fünften bis zur vorliegenden Auflage nur fünf Jahre liegen, daß 
dieſes Buch fein Publikum gefunden und fi bewährt haben muß. 


2) zu den Lejebüchern. 


36. Steup, F. W., ehem. Lehrer der alten und ber neuern Sprachen an der 
böbern B gerfäule in Euven. Pleasing Tales, a Selection of Anecdotes 
and little Stories. Accentuirt und mir Sprehübungen und Wortregiſter 
verſehen. XVI und 144 ©. 8. Liegnitz, H. Krumbhaar. 1875. Preis 
1,20 Mar. 

Das Büchlein umfaßt 132 Anechoten und Erzählungen verſchiebenen 
Umfanges und meift gejchichtlichen Inhaltes (Über Friedrich den Großen, 
Napoleon I., Karl XIL, Alexander den Großen, Helen und Dichter 
Englands ꝛc.). Obgleih oder vielleicht gerape weil der Berfafler es 
verfhmähte, fein Werkchen den in ſolchen Heineren Sammlungen land⸗ 
läufigen Schnurrpfeifereien zu öffnen, verfehlt e8 doch nicht, einen nach⸗ 
baltigen Einfluß auf die dafjelbe lefende Yugend zu äußern. Denn die 
durchgehends erfichtliche Verbindung des Lehrhaften mit bem Unter- 
baltenden wirft zugleich anregend und verevelnd auf Geift und Gemüth 
der Schüler. Referent, ver daſſelbe feit mehreren Jahren ſchon nad 
dem erften Vierteljahre in der englifchen Elementarclaffe verwendete, bat 
nur folgende Ausftellungen bez. Wünſche vorzubringen: 1) Zum An- 
fang einige Stüde mit ganz einfahem Satzbau (mit Ausflug von 
Participial- und Iuflnitivconftructionen), wie 3. B. Nr. 9, auch noch 
Ar. 8 u. dergl. 2) Einfügung einiger Fabeln (auf dieſer Stufe noch 





XII Leſen und Schreiben. 


Bon 
: Dr. 9. O. Zimmermann, 


Schuldirector in Leipzig. 


A. Lefen. 
I. Methodiſche Schriften. 


1. Ueber die wichtigften der beute berriihenden Leſe methoden. Welche ver 
dient ben Borzug? Bon Pr. Schäfer, Lehrer an der Weißfr Fk e 
Frankfurt a. Gekrönte Breisfhrift. 67 ©. 8. Frankfurt a. —* 
Verlag von Franz Benjamin Auffabıt. 1875. Preis” ı Mt. 

Sp verfhieden au die Methoden und Manieren find, bie in ber 
Säule in Bezug auf den Lefeunterricht berrfchen,, fo feint doch feit 
einigen Jahren auf dieſem Gebiete ein gewiſſer Stillſtand eingetreten 
zu fein. Das Streben und Iuterefie ber Betheiligten wendet fih mehr 
ber Ausbildung der alten fchon vorhandenen Wege als ber Auffinbung 
neuer zu. Innerhalb ber beſtehenden Methode behält bie Individualität 
des einzelnen Leſers noch Freiheit genug, und nur baranf fommt es an, 
bie kindlichen Anlagen an pafienden realen Bildungsſtoffen, die nad 
pſychologiſchen —** gefichtet und gegliedert ſein müſſen, zu 
entwideln. 

Vorliegendes Schriftchen beſchäfti it fih mit einer Darlegung und 
Kritik der wichtigften Methoden bes Leſens, eines des beventenbften 
Unteräcätögegenfianbes unferer Elementarſchulen. Es bezeichnet als bie 
wichtigflen heut zu Tage herrſcheuden folgende drei, bie reine Sqreib⸗ 
leſemethode, die Methode bes gemifchten Sceeiblefens und die ber 
Rormalmörter. Die übrigen, auch bie in ber Vebtzeit noch ziemlich ver⸗ 
breitete Rautiermethobe find von ber Beſprechung ansgefchlofien. Im 
erften, bem grundlegenden Theile wirb mit Recht in eingehender Weife 
bie pfychologifche Seite dieſes Lehrgegenftandes erörtert, und es werben 
als leitende Geſichtopunkte für die Beurtheilung ber verfchiebenen Leſe⸗ 
lehrmethoden ſogende anerkannt. Es kommt zunähft darauf an, in 
welchem Maße es eine Methode geftattet, ben Lehrftoff ber Leſe⸗ und 
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Entfiehen, es empfiehlt fih, wie ſchon oben bemerkt worben ift, durch 
feine Klarheit und die Sorgfalt, mit weldger auf den Gegenſtand einge- 
gangen ift, und wird ben Klementarlehrern als Wegweifer auf ihrem 
Unterrichtsgebiete von großem Intereſſe fein. 

2. Anweifung zum elementaren Lefe- und Schreibunterricht für Lehrer und 
Lehrerinnen, fowie zum Gebraude in Seminarien. Bon A. Pickel, 
Seminarlehrer in Ciſenach. 76 ©. gr. 8. Eiſenach, Verlag von 3. Bac⸗ 
meifter, Hofbuchhändier. 

Borliegende Schrift verfolgt einen doppelten Zweck, einestheils 
will fie auf dem Gebiete des elementaren Xefe- und Screibunterrichtes 
orientieren, anderntheils einfach und fiher in die Lehrpraxis einführen. 
In feinem erften Theile wird daher der erfte Unterriht im Lefen und 
Schreiben im Allgemeinen behandelt, wobei folgende drei Thefen auf- 
geftellt werden: 1. Die Schule hat den Unterricht im Lefen und Schreiben 
als einen äußerft wichtigen Unterricht anzufehen und in demſelben ernftlich 
dafür zu forgen, daß jedes ihr anvertraute Kind auch wirklich gut leſen 
und fchreiben lerne. 2. Dean unterfcheivet im Leſeunterrichte zwei 
Hauptflufen: a) den elementaren Nefeunterricht in der Unterclaffe, welcher 
das lautrichtige Leſen, bie technifhe Fertigkeit, anzueignen hat, und 
b) den weitergehenden Unterricht in der Mittel- und Oberclaffe, welcher 
auf die Auffaffung des Inhalts und die angemefjene Darftellung ges 
rihtet if. 3. Der elementare Lefeunterriht ift ein Hanptgegenftand 
ſchon tes erften Schuljahres. Er beginnt, wenn die Kinder durch den 
Anfhauungsunterriht im Aufmerken und Sprechen ſchon einige Hebung 
erlangt haben, in feinen erften und leichteften Anfängen, alfo nach den 
erften Unterrichtswochen. Hierauf folgt eine Charakteriſtik der vier 
Hauptlefelehrarten, . der alten Buchſtabiermethode, der Stephanifchen 
Lautiermethobe, der Graſer'ſchen Schreiblefe und der Jacotot⸗Vogel'ſchen 
analytifchsfynthetiichen Methode, unter denen ber lettteren, der Normal⸗ 
wörter, neuerdings nad Jütting's Vorſchlage Realmethode (nicht Verbal⸗ 
methode, wie jevenfalld auf ©. 11 aus Berfehen gebrudt ift) genannt, 
der Vorzug gegeben wird. Zur Erzielung eines günftigen Unterrichts— 
erfolges werben für den Elementarlehrer zulest noch einige Winke ge- 
geben, welche allerdings nicht al® unmittelbares Ergebniß ber fpeciellen 
Methode anzufehen, fondern mehr allgemeiner Natur find. Der zweite, 
prakltiſche Theil führt ein beftimmtes Unterrichtsverfahren nad ver 
Normalwörtermethode in feinen Einzelheiten vor und fchließt fi in 
biefer Beziehung an die vorhandenen praftifhen Anweilungen von 
Klauwell, Kehr⸗Schlimbach u. U. an. 

An die Behandlung ded Leſe⸗ und Schreibunterrichtes im erften 
Jahre wird diefelbe im zweiten und in ven nädften Schuljahren ange- 
ſchloſſen und überall betont, wie die Pflege einer guten Lefefertigleit 
und einer ſchönen Handſchrift zu den unerläßlichften Forderungen einer 
jeden Schule gehört. 

Iſt das Bud auch zunächſt zum Gebraud für Seminarien ge= 
ſchrieben, fo wird es doch auch jüngeren Lehrern, bie meift in den 
Llementarclaffen ihre erften praktiſchen Verſuche anftellen, ein recht 


des Anfhauungsunterrichtes, der Höräbungen, der Analyfe und Synthefe, 

der Schreib, Lefe- und Dictierübungen Beachtung. Die nächſte Ber 

anlafjung zur Abfaffung des Buches lag wohl darin, dadurch zum Ger 

brauche der von den obengenannten Verfaſſern herausgegebenen Fibel an« 
Bid. Jahrebberiät. ZLIX. 22 


72 
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ber vorbereitende Eurfus im Schreiblefen ebenfalls unter realer Grund: 
lage, wenn aud oft weit bergebolt, hinzu. So illuftriert das Bild eines 
Bäckers, welder Brot in den Ofen ſchiebt, das zu ſchreibende Wörtchen 
in, da8 von Aepfeln im Korbe das Wort im m. f. f. Auf ©. 6 
wird mit dem Normalworte Dfen angefangen, und von nım an untere 
ſcheidet ſich der Gang der Uebungen nicht weſentlich von jenem, wie ihn 
andere Normalwörtermethopiler aufgeftellt haben. Mit Einführung der 
Druckſchrift werben zuerft bie bereits behandelten Rormalwörter im 
beiden Schriftarten vorgeführt, daran fchließen fi die neuen mit ges 
miſchtem Schreiblefen an. Die folgenden Aofchnitte bringen Heine Leſe⸗ 
flüde aus dem Anfhauungslreife der Kinder in veutfcher, zuletzt auch 
in lateiniſcher Drudicrift. In der Darftellung einiger Buchftabenformen 
der Schreibjchrift weicht der Verfaſſer etwas von ven üblichen ab. 


5. Joſ. Heinrich's Schreib⸗ZLeſe⸗-Fibel, herausgegeben vom „Deutfchen 
pädagogifhen Bereine in Prag“. Erſte Abtheilung. Ginhundert und 
neunte Auflage. 56 S. Prag, Verlag von %. Tempsky. 1875. Breis 
geb. 16 Nr. 

Die der Fibel beigegebenen Bildchen dienen nur zu der Lautges 
winnung, fo, daß ausſchließlich der erfte Laut des durch fie bezeichneten 
Wortes in Betracht kommt. Der Stufengang ift ber ſynthetiſche, zuerſt 
tommen bie Heinen Schreib und Drudbudftaben, dann die großen an 
die Reihe. Bei den legteren ift nur Rüdficht auf die Leichtigkeit in ber 
Darftellung genommen. ‘Die zweite Abtheilung bietet zur Uebung Sätze 
und fleine als Grundlage des Anſchauungs⸗, Denk: und Sprecdhunter- 
richtes dienende Lefeftüde. 


6. Handfibel-Lejebuh für den verbundenen Leſe⸗, Shreib-, 
Anfhauungss und Sprachunterricht. Herausgegeben von K. 
emric, Conſiſtorialrath und Seminardirector in Sonder&haufen. Zweite 

uflage. 64 S. Sondershauſen, Drud und Verlag von Fr. Cupel. 1876. 
Die Anſchauungs⸗ und Sprehübungen follen an bie 36 vorges 
ftellten Bilder angelnüpft werben, durch deren Betrachtung zuerft die 
leichteren, dann die fdhwierigeren Laute gewonnen und geübt werben 
folen. Daneben geben Borübungen im Schreiben und Zeichnen ber. 

Der eigentlihe Lehrgang im Schreiben und Leſen hat feine Beziehung 

zu ben Bildern, es folgen erft die Heinen Schreib-, dann die Heinen 

Druckbuchſtaben, das große Alphabet tritt in beiven formen zugleid 

auf. Lefeftüde gebundenen und ungebuntenen Inhaltes fließen fih an. 

Die Sprüche und die Gebote, die noch ferner beigegeben find, gehören 

zum großen Theile nicht in die Fibeln. 

7. * Lehr- und Leſebuch für die Unterſtufe von Eoring und 

egener, Seminarlehrer in Didenburg. 48 S. Oldenburg, Berlag von 
Bültmann und Gerriets. 1876. Preis 80 Bf. 
Die Lautgewinnung erfolgt auf der erften Stufe aus ber Ber 

Iprectung einzelner Rormalmörter, fo daß 36 verwendet werben zur 

ewinnung der Meinen, 34 zur Gewinnung der großen Buchſtaben. 

Die Drudichrift folgt erſt, nachdem die Schreibſchrift vollftändig ein⸗ 








doppelte Haarſtriche zu machen, ift nicht ſtichhaltig. Wenn das zweit⸗ 

genannte Buch LFefeftoff für drei Jahre geben foll, fo müflen fih in 

utraquiftiichen Schulen dem deutſchen Sprach» und Lefeunterrichte noch 
echt viele Hinberniffe in den Weg ftellen. 

15. Erfes Leſebuch für Anfänger im Lefen. Bon Franz Wiedemann, 
Giementarlehrer an der vierten Bürgerfhule zu Dresben. Ywölfte Auflage. 
Mit 8 Tafein Schreibfärift x. 112 ©. Dresden, Verlag von Guſtav 
Diepe. 1876. Brei roh 60 Bf. 

16. Deutfher Elementarfhüler, erſtes Leſebuch für deutſche Kinder. 
Bearbeitet von Johann DEM. 116 S. Stuttgart, Drud und Berlag 
von I. F. Steinfopf. 1876. Preis 80 Pf. 

17. Kibel von E. W. Enting. Hauptlehrer in Kiel. Bierte, vermehrte 
Auflage. 72 ©. C. 8. Häfeler, Buch» und Kunſthandlung. Preis 
ungebunden 25 Pf. 

Die erfle ber erwähnten Fibeln ift ſchon früher angezeigt worden, 
fie iR, wie aud bie beiben weiter genannten, nad der Rautiermethode 
gearbeitet. Für das Erlernen und Verbinden ver Buchſtaben ift reicher 
Mebungsftoff geboten, wobei allerdings durch Zufammenftellung vieler 
bebeutungslofer Silben dem mechaniſchen Lejen großer Borfhub ger 
leiftet wird. Im erſten Buche treten von ©. 40 ſchon zufammen- 
hängenbe Lefeftüde ein. 
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Schienen fei, fo wenig find felbft die mäßigften Anforderungen, welche 
an ein Elementarbuch geftellt werden müſſen, berückſichtigt. Im Vor⸗ 
wort fagen zwar bie Berfafler: „Bei Abfafiung des Büchleins“ — das 
gegenwärtig in britter, umveränberter Auflage erſcheint — „beftrebten 
wir uns, in zweckmäßiger Stufenfolge den erſten Unterricht der Kinder 
mögtihft Leicht zu machen und benfelben von vornherein auf rein 
chriſtlich⸗religiſſem Standpunkte zu begründen. Im Verfolg des [eteren 
Zweckes glaubten wir Recht zu thun, ftatt den lieben Heinen Leſeſchülern 
Tänbeleien barzubieten und fie mit Träbern zu fpeifen, ihre Uebungen 
an und mit bem Worte Gottes und mit Gebet zu treiben. Zu dem 
Ende entnahmen wir den Leſeſtoff Shen in dem erſten Theile ber Fibel 
vorzugsweife ans der Bibel und ben Kirchengefängen und wählten im 
zweiten nur ſolche Zehr- und Lefeftüde, deren jedes in birecter Beziehung 
zu dem fteht, der da gefagt bat: Laſſet die Kindlein zu mir kommen. 
Diefe Anordnung und Durdführung bat von vielen Seiten An- 
erfean ng gefunden, bejonders vom feligen Paſtor Harms in Hermanns⸗ 
ug" —. 

Abgeſehen davon, daß der im erften Theile auf etwa 16 Seiten 
zufammengebrängte Xefeftoff zur Lautierung, Einübung und Verbindung 
zu Wörtern und Sägen völlig unzureichend ift, halten wir aud den 
zweiten Theil für völlig verfehlt. So hoch wir auch das religiöfe 
Moment im Leſebuche zu würdigen wiffen, fo ift doch das Verfahren. 
wie es in ber genannten Fibel eingefchlagen wird, nicht nur ein un 
pãdagogiſches, weil die Kinder auf der unterſten Elementarflufe vieles 
von dem Gebotenen durchaus noch nicht verftehen können, fondern aud 
ein das erhabene Gotteswort entwürbigendes, da daſſelbe zum bloßen 
Uebungsftoffe herabgezogen werden muß. Wie wenig es bei ber Ab⸗ 
fafjung darauf angelommen ift, den Kindern nur Einfaches und Ver⸗ 
ftändlihes zu bieten, geht aus einer Durhfiht der Sprüche hervor, 
unter denen gerade die ſchönen einfahen und Leicht fahlihen fehlen. 
If demgemäß das Buch ohne alles Verſtändniß der kindlichen Natur 
und des Elementarunterrichts abgefaßt, fo auch ohne alle Sorgfalt, 
benn fonft könnte die wieverholt falfhe Schreibung von Conſo nnanten 
(für Confonanten) und Thimothens (für Timotheus) u. a. m. nicht 
vorlommen. 

Wir innen nur wünfchen, daß bie Fibel recht bald aus ver Reihe 
der in den deutfchen Elementarfchulen verwendeten Leſebücher ſchwinden 
möchte. 


III. Leſebücher. 
a) Für einfahe Volkoſchulen. 


20. Deutfhes Leſebuch mit Bildern für die einclaffige Vollsſchule und 
für einfachere Schulverhältniffe überhaupt, herausgegeben von den Seminars 
direetoren $. Gabriel in Droffen, und K. Supprian in Porig. VIII 
und 392 ©. Bielefeld und Leipzig, Verlag von Belhagen und Klafing. 
1876. Preis 1 Mark 20 Pf. 
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Vollksliedern, fowie ein kurzer Abriß fümmtliher Renkwifienfchaften 
beigegeben. 


23. Deutſches Lefebud für einfahe Schulperbältniffe von sw 
Theel, Vorfleher der Erziehungs» Anftalt im Grünen Haufe zu lin. 
Mir Rüdfiht auf die „Allgemeinen Beſtimmungen vom 15. October 1872 
neu bearbeitet von &. Wirth, Lehrer der höheren Töchterfhule zu Buben. 
VII und 408 ©. Berlin, 3. X. Wohlgemuth's Berlagehandlung (Maz 
Herbig). 1876. 

In dem beigegebenen Begleitworte (8 ©.) flellt der Herausgeber 
bes Leſebuches die Grundfäge auf, welche bei der Zuſammenſetzung des⸗ 
jelben die maßgebenden waren: Es foll demgemäß das Tefebud in ber 
Bollefhule den Mittelpuntt für den deutſchen Spradunterricht bilden, 
es fol das weſentlichſte Bildungsmittel zur Idealität, Humanität und 
Nationalität fein, den Realunterricht ergänzen und beleben und über 
einzelne Partien deſſelben durch anmutbige, muftergiltige Darftellungen 
den Horizont der Schüler erweitern. Demgemäß iſt ber Inhalt im 
folgende Abſchnitte gegliedert: 1) NReligiöfes —* 2) Das Leben in 
der Familie, Gemeinde und im Staate; 3) Sittliches Leben; 4) Gemüths⸗ 
leben; 5) Leben und Walten in der vaterländiſchen Natur; 6) Deutſches 
Land, Bolt und deutſche Sitte; 7) Aus der weiten Welt; 8) Aus 
deutſcher Sage und Sitte. Profa und Poeſie wechjeln mit einander ab. 
Das Buch gehört, wie die 59 Auflagen beweilen, zu ven weitverbreiteten 
und verdient aud in ber neuen forgfältigen Umarbeitung gleiche An- 
erfennung wie früher. 


24. Deutſches Volksſchul-⸗Leſebuch. Mit DOriginalbeiträgen von Fr. 
(sd. Keller, Seminarlehrer a. D., Dr. Karl Möbius, Brofeffor an der 
Univerfltät zu Kiel, E. Pollack, Rector der Mittelfchule zu Nordhaufen, 
Dr. Karl Ruß, Raturforjcher zu Berlin und Ferdinand Schmidt, Lehrer 
und Schriftfteller zu Berlin, berandgegeben von Rudolf Dietlein, Rector 
in Shafttädt, und Woldemar Diet ein Rector der evangelifhen Geſammt⸗ 
fhule zu Dortmund. Mit vielen Abbildungen zur Börberung der An⸗ 
ſchanung und Lernfreudigleit. Ausgabe B, für Simuültanſchulen. XVI 
und 476 ©. Preis 1 Mark 25 Bf. Ausgabe C, in zwei gefonderten 
Bänden. I BP. für Die Mittelftufe. VII und 216 ©. Preis 64 Pf. 
1. 8. für die O erftnfe XVI und 868 ©. Wittenberg, DBerlag von 
R. Herrofe, &. M. Alberti (Prior's Buchhandlung) in Hanau. 1876. 


Das ſchon im vorigen Sahresberichte angezeigte Volls-Leſebuch 
erfheint bier in der Bearbeitung für Simultenfhulen und in zwei 
einzelne Bände getheilt. Die vorangeftellten Grundlinien, die bei der 
Abfafſung maßgebend waren, find beachtenswerth. Ein genaues Inhalts⸗ 
verzeichniß erleichtert bem Lehrer den Gebrauh des Buches, das mit 
Recht von den Unterrichtäbehörden der Provinz Sachen als zum Unter- 
richt beſonders geeignet empfohlen worben ifl. 

25. Leſebuch für Mittelclaffen deutſcher Volksſchulen. Von T. G. 
Meichelt, Schuldirector. Sechſte, verbeſſerte und vermehrte Auflage. VI 
un 296 Sp ‚„semnip, Berlag von Eduard Rode 1875. Preis geb. 

a . 


Die Auswahl der Lefeftüde, ſowohl der poetiichen als profaifchen, 
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Die erfte bis jet erſchienene Abtheilung dieſes Buches fchließt ſich 
bem im vorigen Jahresberichte S. 372 erwähnten Lejebude für bie 
Mittelclaffen an. 

30. Lefebuh für die preußiſchen Belteläufen, Bearbeitet nad den 
allgemeinen Befimmungen vom 15. Oktober 1872. In drei hellen. 
Erfier Theil (Unteruf). VIII und 189 S. Vreis geb. 55 Bf. 

weiter Theil (Mitteltufe). VII und 236 ©. Preis geb. 75 BT. 

ritter Theil (Oberfiufe). VIII und 475 S. Preis geb. 1 Marf. 
Berlin, Buchhandlung von I. M. Späth. Drud von I. H. Geiger in 
Lahr. 1876. 

Das fhon in Humbderttaufenden von Exemplaren verbreitete 
Leſebuch erfcheint Hier in neuer Bearbeitung und ift ebenfomohl 
für die drei Stufen der einclaffigen Vollsſchule, wie für die verfchie- 
denen Claſſen der zweis bis fechsclaffigen Schulen berechnet. Der erfte 
Theil zerfällt in 7 Abfchnitte: Haus, häusliches Leben, Schule; Thiere 
des Haufes; Stadt und Dorf; Garten, Wiefe und Feld; Gewäſſer, 
Wald, Gebirge, Veränderungen in ber Natur: Luft, Waſſer und 
Himmel; der Menſch, — dem Inhalte und der Form der Leſeſtücke 
ſchließt fich das Buch an die unter Nr. 11 erwähnte Fibel an. Der 
zweite Theil enthält Abſchnitte aus der Natur, aus dem Menſchenleben, 
Fabeln, Märchen, Räthſel, Sagen und vor allem Stücke, die das Vater⸗ 
land und ſeine Geſchichte betreffen. In gleicher Weiſe iſt auch der 
Stoff des dritten Theiles gruppiert. Sowohl wegen ſeines Inhaltes, 
der für die einzelnen Stufen zweckmäßig zuſammengeſtellt und in welchem 
beſonders das nationale Element betont iſt, als auch wegen ſeiner Aus⸗ 
ſtattung und feiner Billigkeit iſt das Buch der Empfehlung werth. 

31. Leſebuch für die Mittelclaſſen der Elementarſchulen in Elſaß⸗Lothringen. 
Zweite Auflage. VIII und 200 S. Straßburg, C. F. Schmidt's Univer⸗ 
fitaäͤts⸗BVuchhandlung, Friedrich Bull. 1876. 

Der Inhalt theilt ſich in 5 Gruppen: Tages» und Jahreszeiten; 
Häusliches und bürgerliches Leben; Beſchäftigung in Dorf und Stadt; 
Aus der Naturkunde; Zur Heimathskunde; Ein Blick in die Ferne. Die 
getroffene Auswahl des Stoffes iſt eine gute. 


32. Deutſches Leſebuch für Volksſchulen. Herausgegeben von L. Heine⸗ 
mann, dirigirendem und Seminarlehrer in Wolfenbüttel. Mit Illuſtrationen. 
Erſter Theil. Für Mittelclaſſen. XU und 208 S. Preis 90 Pf. 
Zweiter Theil. Für Oberclaffen. X und 400 ©. Breis 1 Mark 

40 Pf. Braunſchweig, Verlag von Harald Bruhn. 1877. 

Dem Ausſpruche Herder's folgend, daB von ber Fabel, vom Mär- 
hen an durch alle Gattungen bes Bortrages das Beſte, was wir in 
unferer Sprache haben, in jeder wohleingerichteten Schule durch alle 
Clafſen laut gelefen und gelehrt werben folle, daß es feinen claſſiſchen 
Dichter und Profailer geben folle, an vefien beften Stellen fih nicht das 
Ohr, die Zunge, das Gedächtniß, die Einbildungskraft, der VBerflaud 
und Wit lernbegieriger Schüler geübt babe, bietet der Berfafler in 
feinem Leſebuche eine vecht empfehlenswerte Sammlung von Xefeftüden, 
wodurch der Geift der Finder bereichert, ihr Herz und Gemüth verebelt 
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Auch dieſes Bud ift eine Frucht der minifteriellen Beſtimmungen 
vom 15. Oktober 1872. Es will in ben reihen Schag unferer volls- 
thümlichen und claffifhen Literatur einführen und bat dabei vorzüglich 
ben chriſtlichen Standpunkt ohne eigentlih confeffionellen Charakter im 
Auge. Der erfte Theil enthält Leſeſtücke moralifhen Inhaltes, Yabeln, 
Märchen und Sagen, ber zweite Darftellungen aus ber Länder⸗ und 
Völkerkunde, der dritte Naturkundliches, der vierte geſchichtliche Stoffe 
und der fünfte einen poetifhen Anhang, ohne daß jedoch die Gedichte 
aus den früheren Abſchnitten ausgefchloffen wären. 

36. Leſebuch für Elementar- und Bolksfhulen, in fahgemäßer und 
methodifher Anordnung für den Leſe⸗ und Sprachunterricht bearbeitet von 
Nudolf Sog, Lehrer an der Münfterfhufe. Mit einem Vorworte von 
Prof. Wild Wadernagel. Erſter Theil, Fünfte Auflage. VIII u. 151 ©. 
weiter Theil. Zweite, verbefierte und vermebrte Auflage. VIII und 
224 S. Bafel und Mühlhauſen, C. Detleff's Buchhandlung. 1875. 

Das empfehlenswerthe Urtbeil, welches beim Erſcheinen der erften 
Auflage (Iahresber. Bd. XIX, ©. 156) dem vorliegenden Leſebuche 
zu Theil geworden ift, behält auch jet noch feine Geltung. Der erfte 
Abfchnitt des erften Theiles, der es mit dem Lefen und Schreiben der 
Laute und Wörter und weiterhin der Säge zu thun hat, ift in anderen 
Lefebühern ber Fibel und dem erſten Elementarbuche zugewielen. In 
den weiteren brei Abfchnitten folgen methodiſch geordnet Leſeſtücke poetifchen 
und profaifhen Inhaltes. Auch der zweite Theil bietet zuerft Grund⸗ 
lagen zu ſprachlichen Uebungen, geht dann über zu zufammenhängenden 
Stüden, die dad Menſchen⸗ und Naturleben und zuletzt die Heimath 
berühren. Der tiefe religiöfe Zug, der dem Buche innewohnt, prägt 
demjelben einen ernfteren Charakter auf, als man fonft in ähnlichen 
Schriften gewöhnt ift zu finden. 

37. Deutſches Leſebuch. Borfiufe. aut für den Gebrauch an ber 
Hauptſchule zu Bremen. Zweite, verbeferte Auflage. VIII und 258 ©. 
Bremen, W. Balett und Comp. 1874. 

Warum das Buch als Vorſtufe bezeichnet ift, iſt unklar, befonbers 
da auch feine Erflärung im Vorworte gegeben if. Das Bud) eignet 
fih feinem Inhalte nad, da Poefte und Profa gleihmäßig vertheilt find, 
recht gut für die Mittelclaffen unſerer Volksſchulen. In einem bes 
fonderen Sachregiſter find zu bequemerem Gebraude von Seiten bes 
Lehrers die verfchievenen Stüde nach ihrer Zufammengebörigfeit georbnet. 


38. Lefebub für Oberclaffen von Bollsfhulen und für ort: 
bildungsſchulen. Herausgegeben von Dr. Lauckhard, Großherzogl. ſächſ. 
Oberſchulrath zu Weimar. Dritte Auflage. VI und 297 ©. Sena, Ders 
lag von Hermann Dufft. 1876. Preis 1 Mark 50 Pf. 


Das Buch zerfällt in zwei Theile, in das Leſebuch, das Yabeln, 
Erzählungen, Beichreibungen, Gedichte u. a. m. enthält, und in das 
Realbuch mit Ianpwirtbfchaftlihen, geographifchen und gefchichtlichen Leſe⸗— 
fiüden, die fi der Foım und dem Inhalte nach mehr für die Leitfäden 
in ben einzelnen Unterrichtögegenftänden eignen, denn als Mufterftüde 
in ein Voltsſchulleſebuch. Auch unter den Erzählungen ꝛc. hätte in 
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Iande erweitert und endigte im fünften mit ber weiten Welt. In con⸗ 
centrifchen Kreifen durchſchreiten die erfteren Theile nochmals wie bie 
Fibel vom Wohnhaufe ausgehend, den Wohnort, durchwandern das Ge⸗ 
biet der heimatlichen Landſchaft und das Heimatsland. Dabei iſt aber 
doch auch, da die Heimatsfunde richtig ala Propädentik aller derjenigen 
Unterrihtögegenftände, bie weiterhin als felbftändige Lehrblicher — Geo- 
graphie, Gefhichte und Naturkunde — auftreten, aufgefaßt und demge⸗ 
mäß behandelt ift, dem Deenfchenleben in feinen mannigfaltigen Be⸗ 
ziehungen ein gebührender Platz eingeräumt und buch Märchen, Er⸗ 
zählungen, Lieder und andere profaifche und poetiſche Mufterflüde er- 
läutet. Im „Baterlande”, das einen zweijährigen Curſus umfaßt, 
foll das deutſche Volk und Land, deutſche Natur und Eultur, deutſche 
Sprache und Sitte ausfchlieglih zur Geltung kommen. Im erften 
Theile wird die Gefchichte bis zum Zeitalter der Reformation, im zweiten 
von da bis zur Gegenwart fortgeführt. Jener gruppiert feinen Inhalt 
unter folgenden Geſichtspunkten: Das deutſche Volk in der Geſchichte, 
das beutfche Land, deutſche Natur, Spiegelbilder deutſchen Lebens im 
teanten Daheim und auf Wegen und Stegen; dieſer: Zur Geſchichte 
des Baterlandes, Land und Leute, deutſche Naturbilder, Spiegelbilver 
beutfchen Lebens — zum Erzählen, zum Singen und Sagen, zum Nach⸗ 
denken. Die „Weite Welt“ geht in ihrem erſten Theile in den Ge 
ſchichtsbildern aufs Altertum zurüd, ſchließt daran Mittelalter "und 
Neuzeit, wobei immer wieder bie deutſche Geſchichte in den Vordergrund 
tritt, und erhält dieſen Gefichtöpuntt auch bei den Abjchnitten zur Länder, 
Völker⸗ und Naturfunde bei. Der zweite Theil erweitert bei gleicher 
Gruppierung den Horizont der Schüler, nur gehören hier die Geſchichts— 
bilder ausſchließlich der neueren und neueften Zeit an. 

Es ift in den Lefebüchern ein außerordentlich reicher Stoff vor⸗ 
handen, ber fehr gut gegliedert und demnach beim Unterrihte wohl zu 
verwertben if. Mit Recht fteht das Vaterland im Mittelpunfte des 
ganzen Werfes, obwohl die Spaltung des vierten Leſebuches in Bezug 
auf den gefchichtlihen Theil die Benugung vefjelben nad den herkömm⸗ 
lihen Lehrplänen der achtelaffigen Bürgerſchulen erſchwert. Vielleicht 
wäre es auch angezeigt gewefen, in der „Weiten Welt‘ eine Zufammen- 
ziehung eintreten zu laflen, bamit bem früher veriprochenen Bande 
„Deutſche Dichter und Denker” noch ein Plag in der Volkeſchule einge» 
räumt werben könnte. Denn fo wenig aud an dem Werthe der gegebenen 
Leſeſtücke gemälelt werben foll, jo wäre doch gerabe in dem Leſebuche ver 
oberften Klaſſe ein genaueres Eingehen auf die Dentfche Literatur, fei es Durch 
eine Zufammenftellung gleicher Dichtungsarten, fei e8 durch Charakteriftifen 
von und Angaben über Dichter und deren Werke immerhinam Plage geweſen. 

Die unteren Theile bieten viele Illuſtrationen, in ver „Weiten 
Welt” treten fie mit Recht fpärlicher auf, und felbft die wenigen bie 
vorlommen, wie ber Elefant und das Schiff, hätten noch wegfallen fännen, 

Neben der größeren fieben, mit Hinzurechnung der Fibel acht⸗ 
bändigen Ausgabe des Leſebuches befteht noch eine folde für 6—4- 
claffige Schulen, in welcher Wohnort und Baterland in je einen Band 





das =sejentlimpfte aus Der vateriandijczen poene und ven verjmievenen 
Digtungsarten bietet, wie auch in feinen profaifchen Abſchnitten die 
reale und iveale Bildung ber Schüler aufs befte zu fördern fucht. Zu 
wünſchen wäre, daß ein Gebidt wie bie Glocke nicht blos im Bruch- 
ftäd, fondern vollftändig dargeboten würte, 

Bad. Jahresberit. LITT. 23 
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43. a. Erftes Leſebuch. Im Anſchluß an die Deutſche Fidel bearbeitet 
von Heinrich Fechner, ord. Lehrer am Königl. Seminar für Stadtſchulen 
in Berlin. Zweite, vermehrte Auflage. IV und 120 S. Berlin, Berlag 
von Wiegandt und Grieben. Breis 50 Pf. 

b. Leſebuch für den verbundenen Sach⸗ und Sprachunterricht im zweiten 
und dritten Schuljahre. Serausgegeben von K. Helmrich, Eonfitorial- 
rath und Seminardirector zu Sondershaufen. Zweite Auflage. VIII und 
137 &. Gondershaufen, Drud und Berlag von Fr. Aug. Eupel. 1875. 

© Die Hetmat. Leſebuch für das dritte Schuljahr von E. U. 
Wiederhold, Lehrer an der Mufterfchule zu Frankfurt am Main. 1876. 
XI und 292 ©. 


Sämmtlihe drei Bäder bieten Stoff fie die unteren Bürgerſchul⸗ 
claflen, die erften beiden ſchließen fih eng an bie Yibel an, das dritte 
tritt al8 Fortfegung der von demfelben Berfaffer herausgegebenen „Welt 
bes Kindes” auf. Das empfehlende Urtheil, welches über vie Engelien⸗ 
Fechner'ſchen Leſebücher fchon oft abgegeben ift, gilt auch dem erften 
Lefebuh, das die Vorſtufe dazu bilde. Das Helmrich'ſche Leſebuch 
ordnet den Stoff nad den vier Jahreszeiten und Inüpft im Anhange 
noch die nothwendigen Erläuterungen aus der Sprachlehre an. In ber 
„Heimat“ ift ein ſehr reichliher Stoff für ein einziges Schuljahr ge 
boten, manche der naturhiſtoriſchen und geihichtlihen Stüde fcheinen 
aber doch den Anſchauungskreis der Schiller im britten Schuljahre zu 
überfleigen. 


44. Deutſches Leſebuch. Ausgabe C. In zwei Theilen. Aus den Quellen 
zufammengeftellt von U. Engelien, Hauptlchrer in Berlin, und H. Fech⸗ 
ner, Königl. Seminarlehrer in Berlin. L Theil. XVI und 224 ©. 
U. Theil. XXVII und 432 ©. Berlin, Verlag von Wilhelm Schulztze, 
Scharrenſtraße 11. Preis 40 Pf. und 80 Pf. 


Die Anerkennung, welde ven Ausgaben A und B des genannten 
deutſchen Lefebuches in ben Bänden XXVII ©. 393 und XXVIN 
©. 378 zu Theil geworben ift, darf auch ber vorliegenden Ausgabe C 
nicht verfagt werben, ba bei der Bearbeitung biefelben Grunbfäge die 
mafgebenden waren. Als werthvoll für den Gebraud des Lehrers iſt 
befonder® das doppelte Inhaltsverzeichniß hervorzuheben, von denen das 
erfte nah den im Buche vertretenen GSchriftitelleen, deren äußerer 
Lebendgang kurz flizziert iſt, das zweite nach den Materien geordnet iſt. 
Die aufgenommenen Lejeftüde gehören ſämmtlich nur ber claffifchen 

iteratur an. 


45. Leſebuch für Bürgerfchulen, befonders für höhere Knaben⸗ und Mädchens 
(&uten, von Dr. A. Möobus, Vorſteher einer höheren Mädchenfchule in 
erlin. L Stufe Für Untercaffen. Preis 80 Bf. IL Stufe. Für 
Mittelclaſſen. Erſter Theil. 176 S. Preis SO Pf. Berlin, Verlag von 
Rudolph Gärtner. 


Der aus poetifhen und profaifhen Stüden beſtehende Lefeftoff, 
welcher nach dem Jahreskreislaufe geordnet ift, eignet fi) gut für bie 
Mittel- und Unterclaffen der Bürgerfhulen. Der 1. Stufe ift in ber 
vorliegenden Auflage ein zweiter Theil beigefügt, welcher eine Erweiterung 
bes Lefeftoffes für die Unterclaffen bietet. 





wen Sup mu, vu wo Du ut MIEYECEE LACH Vejssmme ant 

die größere ober geringere Schwierigkeit des Verſtändniſſes maßgebend 

fein oder irgendwie ein leitender Geſichtspunkt hervortreten follen. Leſe— 

flüde wie „Die Watten der Norbfeelüfte”, „Die Sturmfluthen von 

Allmers“ und „Wenn das Puppchen ſchlafen fol” oder „Vom Putz⸗ 

laden“ nehmen fich feltfam unmittelbar nebeneinander aus. Gedichtchen, 
23* 


356 Leſen und Schreiben. 


wie bie lettgenannten, erfchweren auch den Gebrauch des Buches in 

Knabenſchulen, der doch beabfichtigt ift, weſentlich. 

50. Deutfches Leſebuch für die oberen Elafjen an Mittelfehulen von J. W. Straub, 
weiland Rertor der Bezirkäfchule in Baden im Aargau. Sechſste Auf⸗ 
lage. Durchgefehen von &. 3. Koch, Lehrer der deutfhen Sprade und 
—* an der oberen Töchterſchule in Baſel. XVII und 427 S. gr. 8. 
Aarau, Druck und Berlag von J. J. Chriſten. 1876. Preis 3 Mark. 


Die vorliegende Auflage hat gegenüber der vorletzten bedeutende 
Veränderungen aufzuzeigen. Iſt auch die erſte oder proſaiſche Abtheilung 
faſt unverändert abgedruckt worden, ſo iſt die zweite Abtheilung doch 
geſpalten, ſo daß alles ſpeciell Literaturgeſchichtliche in einer dritten 
zuſammengeſtellt und neu mit einer Einleitung verſehen worden iſt. 
Die erſte Abtheilung iſt Leſe- und Profa-Stilbuch, die zweite Leſe⸗ und 
poetifches Stilbuch, fowie Materialienſammlung für den Fiteratur-Unter= 
richt, die dritte Abtheilung ift nur Literaturbuch. Sämmtliche Dichtungs- 
arten und metriſche Hauptformen find vertreten, ebenjo die hervorragend⸗ 
ften Schriftfteller deutfcger Zunge. Daß die ſchweizeriſchen Dichter ganz 
befonder8 bevorzugt find, wird man erwarten; foll ja doch in ben dentfd- 
fyweizerifhen Schulen befonders auf die Eigenart dieſes Vollsſtammes 
befonders aufmerkſam gemacht werben und das geboten werben, was 
zue Belebung jchweizeriihen Sinnes, republitanifchen, human⸗chriſtlichen 
und wiflenfchaftlihen Strebens beitragen fann. 


51. Lefebudh für die Ergänzungsfhulfe (Obligatorifches Lehrmittel 
für das 8. und 9. Schuljahr.) Gr. 8. 454. S. St. Gallen, Drud und 
Verlag der Zollikofer'ſchen Buchdruderei, 1876. 


Unter den 2efebüchern für Fortbildungsſchulen nimmt das genannte 
fowohl in formaler als in realer Beziehung eine der hervorragendſten 
Stellen ein. Macht die Eigenart ver Unterrichtsanftalten, die fi 
meiftens auf Wiederholungscurfe beſchränken müſſen und babei ihre 
Schäler aus den verfhiedenften Berufskreiſen aufnehmen, die Abfaffung 
eines für fie beftimmten Leſebuches weit ſchwieriger, als e8 für Elementar« 
und Bürgerjhulen ift, fo verdient hervorgehoben zu werben, daß in vor» 
ltegendem Buche jenen Berhältniffen möglihft Rechnung getragen ift. 
Das Lefebuch dient einem doppelten Zwecke, es will die ſprachliche und 
reale Bildung zu gleichen Theilen fördern. Im erften Abfchnitte führt 
es in bie Hanptgattungen ber Poeſie durch ausgewählte Mlufterftüde ein, 
fo wie e8 in derſelben Weife vie befannteften Darftellungsformen ber 
Poefle darbietet. Die zweite Abtheilung giebt unter dem Titel Natur- 
kunde einzelne Befchreibungen und Schilderungen von den Stein= und 
Bodenarten, von ben wicdhtigften Pflanzen, Thieren und von dem Menſchen, 
fowie von den wichtigften Vorgängen in der Natur. Der dritte Theil 
behandelt die vaterländiſche Geſchichts- und Berfaffungstunde, an welchen 
fih als! Anhang eine Sammlung von Muftern zu den üblichften Ge: 
Ihäftsauffäten und eine Erklärung ber gebräudlichften Fremdwörter 
anschließt. Laſſen fih fhon aus dem ganzen Inhalte innige Beziehungen 
zum Schweizer- Lande und Bolfe auffinden, fo wirt dem Bude im 
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britten Theile ber ganz beftimmte Charakter, ven fchweizeriihen Er- 
gänzungsfchulen und befonders denen des Kantons St. Gallen zu dienen, 
aufgeprägt. Wir können dies nur billigen, da gerade die Yortbildungs- 
faulen, deren Schüler dem öffentlichen Leben ſchon nahe treten, es als 
eine ihrer ernfteften Aufgaben anzufehen haben, Theilnahme und Liebe 
für's Vaterland zu pflegen. 

Wie aus einer Bemerkung auf S. 693 des vorjährigen Jahresbe⸗ 
richte hervorgeht, ift um des Buches willen im St. Gallener Canton 
ein heftiger Streit entbrammt, da fi der katholiſche Theil der DBe- 
völferung gegen die Einführung des Buches firäubt. Allen dem Streite 
ferner Stehenvden wird der Grund davon unerfindlich fein, da einestheils 
mit großer Gewiflenhaftigfeit Alles vermieden ift, was irgend welchen 
confeſfionellen Anftoß erregen könnte, anderntheild die Anordnung und 
Auswahl, beziehentlih die Um- und Bearbeitung des Lefeftoffes eine fo 
vorzügliche ift, daß ſich fehwerlih etwas Entſcheidendes dagegen ein= . 
menden läßt. Im Buche felbft Läßt fih durchaus nichts finden, was 
beflen Einführung bevenklich erfcheinen ließe; wir wünjchen vielmehr dem⸗ 
felben im Interefje der Anftalten, denen es gilt, die weitefte Verbreitung 
in dem St. Gallener Canton. 


52. Lehr. und Lefebud für gewerblidhe Fortbildung, bearbeitet im 
Auftrage des Gentralausicuffes des ſchweizeriſchen Lehrervereins von 
Friedrich Autenbeimer, Director des Züricheriſchen Technikums In Winters 
thur. Mit 259 in den Text gedruckten Holzſchnitten. Zweite Auflage, IV 
und 523 ©. Brauenfeld, 3. Huber’s Verlag. 1876. Preis 3 Mark. 


Weniger als Leſebuch denn vielmehr als Lehrbuch in den mathe⸗ 
matiſchen und naturwiffenfhaftlihen Disciplinen der Gewerbſchule tritt 
das Buch auf, wiewohl vie Gefchäftsfunde und Buchhaltung nebit einer 
Anzahl profaifcher und poetifcher Leſeſtücke zur Bildung des Stils nicht. 
ausgefhloffen find. Der Verfaſſer bat ſich ſchon vielfady als tüchtiger 
Sähriftfteller in den erfigenannten Lehrfächern bewährt und auch in vor- 
liegendem Buche darin fein Geſchick gezeigt. Daſſelbe zerfällt in zwölf 
Theile, in die Planimetrie, Stereometrie, barftellende Geometrie, geo- 
metriſches und technifches Zeichnen, Arithmetit, Buchhaltung, Gefchäfte- 
auffäte, mehanifhe Naturlehre, Chemie, Wirtbfchaftslehre, verſchiedene 
Leſeſtücke und Notizen aus ver Inpuftrie= und Handelsgeſchichte. Bei 
der fehr guten Ausftattung und dem ſchönen Drude ift der Preis ein 
billiger zu nennen. 
53. Lehrs und Leſebuch fürSchüleran gewerblichen Verbreitungs— 
und Kortbildungsichulen. Herausgegeben im Auftrage der Gewerbes 


ſchullehrer⸗VPerſammlung von einem hierzu gewählten @omite. 188. ©. 
Bien, Berlag von Sallmayer und Comp. 1875. (Neuer Markt Rr. 7.) 


54. Lefeftüde für Fortbildungsſchulen, zufammengeftellt von dem Lehrer⸗ 
colegium der Städtifchen Kortbildungsfchule für Knaben zu Leipzig. 1. Heft. 
Untere Abtbeilung. 75 ©. 2. Heft. Obere Abtheilung. 112. ©. Leipzig, 
Verlag der —* — n Buchhandlung (Georg Hermann). 1876. Preis 60 Pf. 


Das erfigenannte will nit nur Leſe⸗, fondern zugleich Lehrbuch fein 
und enthält daher auch das unumgänglich Nothwendige des ſprachlichen, 
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fiyliftifchen und geographiſch⸗geſchichtlichen Lehrſtoffes mit befonderer Bes 
rückſichtigung des vaterländiihen Elementes. 
Mitunter fehlt die rechte Sorgfalt, wie die Bevölkerungstabelle 
ber größten Stäbte Europa's deutlich zeigt. 
Die zweitgenannten Lefeftüde haben nur vie ſprachliche Bildung zur 
Aufgabe, fließen daher alle übrigen Lehrftoffe aus. Ihre Auswahl ift 
eine forgfältige.e Da nah örtlichen Verhältniffen eine Trennung ber 
Hortbilpungsclaflen in eine obere und untere Abtheilung eingetreten iſt, 
find mehrere Leſeſtücke in beide Hefte zugleich aufgenommen. 
55. Lefebuh für weiblide Sonntagsfäulen, mit befonderer Bes 
rüdfiätigung der Haushaltungskunde und Haudwirtbfchaft, von Wilhelm 


Mettenleiter, Oberlehrer in @münd. Zweite, verbefierte Auflage. XI und 
204 ©. Ravensburg, Berlag der Dorn’fhen Buchhandlung. 1876. Br. 1,20 RE. 


Das Buch ift wohl fein Lefebuch im gewöhnlihen Sinne, fonbern 
man fönnte es befler ein Lehrbuch der Haushaltung und Hauswirtk- 
ſchaft nennen. Es behandelt nacheinander bie Räumlichkeiten des häus⸗ 
lihen Lebens und ihre Beziehung auf bie damit verbundenen Xhätig- 
feiten und zu verarbeitenden Stoffe, tie Kühe, bie Pflege der Haus» 
tbiere, den Garten und feine Beziehungen zum Hausweſen, den Einkauf 
der hauswirthichaftlihen Bedürfniſſe, die hauswirtbichaftlihe Rechnungs» 
ftellung, die Geſundheits⸗ umd Krankenpflege, und bringt im Anhang 
noch verſchiedene andere recht praltifche Bemerkungen. Angehenden Wirth» 
T&hafterinnen, auch heranwachſenden Iungfrauen wird das Bud, manden 
ſchatzbaren Wink geben. 

56. Schulausgaben ausgewählter claffifher Berke. — I. Serie. 
Die Meiſterwerke der claffiihen Periode. 1. Bändchen. MinnavonBarn- 
beim oder das Goldatenglül. Bon Bott. Ephraim Leffing. XII 
und 116 ©. Preis 60 Pf. 

2. Baͤndchen: Die Ju —2— von Drleans. Cine romantiſche Tragö⸗ 
die von Friedrich von Schiller, 144 S. Preis 80 Bf. 
3. Bändchen: Wilhelm Teil. Schaufpiel in fünf Aufzügen von 

Friedrich von Schiller. 140 ©. Mit einer Karte. Preis 80 Bf. — 

Mit vollfländigem Commentar für den Schulgebraud und das Private 
ſtudium von Dr. Julius Naumann. Leipzig, Verlag von Siegismund 
und Bollening, Buchhandlung für pädagog. Literatur. 

Da nad den preußifchen Meinifterialbeftimmungen vom 15. Oftober 
1872 verordnet if, daß in Mittelfegulen von mehr als ſechs Clafſen 
Werke, wie Dinna von Barnhelm, Hermann und Dorothea, Tell, Wallen⸗ 
flein ac. im Zuſammenhange gelefen werden foll, da baffelbe wohl auch 
fhon in den Oberclafien der Bürgerfhulen zu gefchehen pflegt, fo möge 
bier noch auf die Schulansgabe ausgewählter claffiihden Werke von 
Naumann anfmerkfam gemacht werben. Wir meinen allerdings, daß für 
die Schule ſchon die billigen Vollsausgaben, wie fie von verſchiedenen 
Buchhandlungen (Reclam in Leipzig, Hempel in Berlin) herausgegeben find, 
genügen, da ſowohl die vorgenommenen Kürzungen, als aud) die beigegebenen 
Erklärungen nicht bedeutend genug find, um eine befonbere Ausgabe 
zu xechtfertigen. Die Vor⸗ und die Schlußbemerkungen, die manche in 
terefiante Notiz bieten, geben dem Lehrer Anhaltspunkte bei feinen 
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Erläuterungen der Schriften, wie fie auch das Privatfiudium umter- 
ftügen. Wohlhabenderen Schülern kann man bie Anfchaffung berartiger 
Schulausgaben vielleiht zumutben, ohne daß man fi davon allerdings 
einen ganz befonderen Mugen veriprechen darf. 


B. Schreiben, 


1. Begweifer für den Schreibunteridt. Kine theoretifch-praftifche 
UAnweifung zur Begründung und Durdführung einer allfeitig 
naturgemäßen Schreibleyr-Methode, mit befonderer Berüds 
fihtigung der Bolkefhule, für Lehrer aller Schulanftalten, welche Schreib» 
unterricht zu ertheilen haben, von Sermann Rudolf Dietlein. Zweite, 
verbefierte Auflage. Mit 16 liihographiſchen Tafeln. IV und 172 ©. 
Leipzig, Berlag von Julius Klinthardt. 1876. Preis 2,60 Mark. 


Der Werth, welhen eine gute Handſchrift fürs praktifche Leben 
bat, wird fiher von niemand unterfhäst werben, daher hat von je 
ber die Schule die Pflege verfelben fi zur Hauptaufgabe gemacht. 
Schon im frühen Mittelalter, ald nod wenig an Schulen überhaupt ges 
dacht wurde, trat doch das Bedürfniß nach den „Schrieffcholen” in ben 
Städten hervor, und die „Briefmaler” oder Schreiber flanden in hohem 
Anfehen. Gehört das Schreiben jest auch zu den belannteften Künften 
und in ber Schule zu den elementarften und unumgänglicdften Lehre 
gegenftänben,, fo ftehen doch ſehr oft die gewonnenen Reſultate dieſes 
Unterrichtözweiges mit der darauf verwandten Zeit nicht im Einklange, 
und man hört nicht felten die Klage, daß die Schönheit und die Fertig⸗ 
feit im Schreiben nicht gleihen Schritt mit einander halten. Die Gründe 
bazu mögen wohl in verfchiebenen Urſachen Liegen, fie näher zu unter- 
ſuchen, ift bier nicht der Ort; unabweisbar bleibt für jeden Lehrer die 
Mahnung, der Pflege viefes Unterrichtes die größte Sorgfalt zu widmen. 

Zur Begründung und Durchführung einer befleren, naturgemäßeren 
Methode dieſes Unterrichtszweiges foll ver obengenannte Wegweifer num 
beitragen. Im tbeoretifchen Theile ſchildert deſſen Verfafſer zunächſt ein⸗ 
leitend den Schreibunterricht, wie er leider nur zu häufig in mechaniſcher, 
abſtumpfender Weiſe getrieben worden iſt und noch wird, kommt dabei 
noihwendig auf deſſen Reform, vie charakteriſtiſchen Grundzüge und bie 
Bortheile derfelben. Nachdem ferner die Aufgabe ver Volksſchule in Be- 
zug auf ben Echreibunterriht, die daraus fich ergebenden An- 
forderungen an ben Lehrer und die Schüler fefigeflellt, vie einzelnen 
Schriftarten und die nothwendigen Eigenfchaften einer guten Handſchrift 
charakteriſiert worden find, fchließt der erfte Theil mit einer kurzen Ge⸗ 
ſchichte der Schreibtunft, des Schreibunterrichte8 und feiner Methoden. 
Im zweiten, dem praftifchen Theile, wirb ein ausführlicher Lehrgang 
dieſes Unterrichtszweiges gegeben, wobei auch alle hierbei in Betracht 
fommenden ragen über Papier, Feder, Finger: und Handhaltung u. U. 
m. Berüdfihtigung finden. Die Schreibtafeln enthalten ſchöne Schreib- 
formen nad dem ſchon früher empfohlenen Alphabet vefielben Verfaſſers, 
das fich im Wefentlihen an das Hentze ſche anſchließt. Für den Schreib- 
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lehrer ift ber Wegweifer von Dietlein, wenn er auch oft eine allzu 
behagliche Breite einnimmt, eine fehr beachtungswerthe Schrift. 

2. Anlettungzur Ertbeilung eines methodiſchen Schreibunter⸗ 
richts. Nebſt 12 — —— Tafeln (enthaltend die Buchſtaben der 
beutfhen Current⸗ und englifhen Gurfivferift in genetifdher Folge, ſo⸗ 
wie in Borübungen und WBörtern in großer Anzahl). Zum Gebräuch in 
Säulen entworfen und herausgegeben von Heinrich Hoffmann. Zweite, 
verbefierte Auflage. 12 Geiten Text in 4. Leipzig, Verlag von Im. 
Traugott Wöller. (A. F. Beer.) 1876. Preis 1,25 MR. 

Sowohl die Schreiblehrer, als auch die, welche ihre Handſchrift 
durch Selbflunterricht verbeflern wollen, finden in ber genannten Schrift 
ausreichende Auskunft. Zunähft find die deutſche Currentſchrift, ihre 
Eigenfhaften und Verbättniffe, fowie die englifhe Curſiv⸗, die Titels 
und Zierfchriften befprochen, dann ift auf die Mittel zur Erreichung 
einer guten Handſchrift und beren Anwendung eingegangen. Dabei find 
bie beachtenswertheften Winke über die Haltung des Körpers, ber Arme, 
ber Hand, der Finger und ber Feder, Über die Tage des Papieres, über 
Vorübungen, Tactſchreiben, Vorfchriften und Correcturen des Lehrers 
und über zwedmäßig eingerichtete Schreibblicher gegeben. Die fanber 
lithographirten Tafeln bilden bie praftiihe Ausführung bes Lehrganges, 
fie beginnen mit Borübungen und bringen in genetifcher Folge das ganze 
Alphabet. Daſſelbe ift einfach und ſchön und fält mit Ausnahme 
einiger Meiner Abweichungen, denen wir gern beiftimmen (befonder® in 
Bezug auf die H- Form) mit Hentze's Normalalphabet zufammen. Als 
Anhang find no vier Liniatur= und Papierproben zu Schreibheften 
beigegeben, vie ebenfalls volle Empfehlung verbienen. 


3. Metbodifhe Anleitung zum Shöns und Schnellfhreiben 
nah Earfairs’fhen Grundfägen für Gymnafien, Gewerbe», Reals 
und @lementarfchulen bearbeitet von Präceptor Rädelin, Lehrer der 
Schönfhreibekunft an dem Königl. Gymnaflum, der Polytechniſchen und ber 
Realſchule. Fünfte Auflage. Quer⸗8. 45 ©. 87 lithogr. Tafeln. Stutt⸗ 
gart. E. Schweizerbart’fche Verlagshandlung (E. Koh). Preis 4 Marl. 

Bon demfelben Berfafler find noch erſchienen: 

4 8. Hundertvierundfedzig kalligraphiſche Borlegeblätter für 

Volksſchulen. Fünfte Auflage. . 

b. Vierundzwanzig acdtzeilige deutfhe Vorſchriften für 

Volksſchulen. wei Auflage. 

c.Dreipig Borlegeblätter zum Schönfäreiben für Real» 
und Zöchterfhulen. Stuttgart, E. Schweizerbart's Verlagsbuch⸗ 
handlung. 

Der Verfaſſer, der feit Langem als Methobiler des Sceibunter- 
richtes einen geachteten Namen bat, Legt großen Werth auf bie Vor⸗ 
übungen, die in mannigfachfter Weife zur Anwendung kommen und wo 
duch die möglichfte Gewandtheit der Hand, Wertigkeit und Schönheit 
erzielt werben kann. Damit tritt das Tactſchreiben in Verbindung, 
durch deſſen Gebrauch nicht nur alle beim Schreiben vorfommenden Be= 
wegungen regelmäßig und gleichzeitig mit Beſtimmtheit und Gewandt⸗ 
beit ſich ausführen laffen, fondern wodurch auch fhon in frühem Alter 
eine Confequenz erreicht werden Tann, die man fonft vergeblich erftreben 





einem einachen, DOM jchonen Mupgaver. Auf ven ıegien zafeın ſind 

außer einigen Vorſchriften in Lateinifcher und franzöſiſcher Sprache auch 

uoch die griedifchen und ebräifcken Schriftzüge, ſowie bie fonft noch 
üblihen Schriftarten beigefügt. 

In den unter Nr. 4 genannten Vorſchriften wird den Volfe-, Real- 
und Töðchterſchulen weitere® Material zum Schönfgreiben geboten. Wo 
man fid) für bie Benugung ber Borlegeblätter in ven Schulclafſſen ent» 
ſchieden hat, wird man fle mit Mugen gebrauchen können. 

5. Der Shönfhreibunterricht. Theoretiſch⸗praktiſche Anweifung für 
die Lehrer an den Bolköfhulen und zum Gelbfunterrichte won Bus. 
Sellner, Lehrer in Coburg. Mit 17 in den Test eingebrudten lithogtaphiſchen 
Zafeln. Coburg, Berlag von G. Sendelbach. 1876. Preis 2,50 Marl. 
Im erfien Theile werben behandelt das Ziel, ver Gegenftanb, bie 

Hilfsmittel beim Schreiben und bie Bertheilung bes Unterrichtsſioffes 
auf vier Stufen, von denen die erfte das 1. Schuljahr, die zweite das 
2. bis 4., bie britte das 5. und 6., bie vierte Stufe ba 7. und 8. 
Schuljahr umfafen. Der zweite Theil beſchäftigt fih mit dem praltiſchen 
Unterrigtöverfahren und führt zunächſt die Heinen deutſchen Buchſtaben 
in 8, die Bahlenzeihen in 3, bie großen beutfchen Buchſtaben in 
6 Gruppen auf. Die Heinen Buchſtaben der engliihen Schrift werben 
in 5, bie großen in 6 Gruppen eingetheilt. Am Ende wird nod auf 
das Kactfgreiben, fowie auf die Anwendung des Pinienblattes Rüdfigt 
genommen. Durch 17 Lithographierte Tafeln wird die Methodik weiter 
veranfhaulicht, die darauf zur Anwendung gelommene Schrift ſtimmt, 
abgefehen von einigen unmwefentlihen Abänderungen, mit ber allgemein 
üblihen überein. Das Werk verdient von Geiten - der Lehrer volle 
Beachtung. 

6. Braftifher Lehrgang zu einem erfolgreihen Schreibunters 
richt. Mit Uebungsblättern in deutſcher Eurrentfärift für das Tarte 
f&reiben und einer Beilage, enthaltend Mufterblätter in engliſcher, 
gelech ſcher, Iateinifher, gotbifcer, fracturer, vonder und fenographifher 
Särift von J. M. Hübjcher, Lehrer der Kalligraphie und Stenographie. 
Zweite, vermehrte und verbefferte Auflage. Hürih, Drud und Verlag 
von Friedrih Schultheß. 1871 und 1876. Preis 7,45 Mt. 

Die Anleitung zum praktifchen Lehrgange enthält in Kürze alles, 
was beim Schreibunterriht in Betracht kommt, fie befpricht zunächſt die 
Eigenfchaften einer guten und fließenden Handſchrift, zu denen beutliches 
und fcharfes Gepräge der Eingelformen, ſchöne ſymmetriſche Anordnung der 
einzelnen Buchſtaben wie des Ganzen, natürliche und freie Verbindung, 
Leihtigfeit und Ungezwungenheit in ber Darftellung gerechnet werben. 
Sodann werden bie Mittel zur fehnellen und ſicheren Aneignung einer 
ſchönfließenden Handſchrift, als welche die richtige Haltung des Körpers, 
der Hanb und der Feder, Uebungen zur Freimachung der Arm-, Hand- 
und ingergelenke, die Kenntniß ber Grunpjäge, die Ableitung der Buch» 


362 Leſen und Schreiben. 


ſtaben aus den antiken Schriftformen und das Schreiben im Tacte an- 
geführt werden, beſprochen. Mit einigen Worten fommt ber Berfaffer 
noch auf die Vorlagen, die Stenographte, die Zierfchrift und die Stahl« 
federn zu ſprechen. In allem befumbet ſich der Berfafler als den er- 
fahrenen Meifter, deflen Führung ſich die jüngeren Schreiblehrer gern 
anfchließen werden. Bon ven Heften enthält das erſte 30 Uebunge⸗ 
blätter für den Tactſchreibunterricht, das zweite in zwei Abtheilungen 
60 für die deutſche und englifche, das dritte 30 für die englifche Schrift 
ausſchließlich in ſchöner Ausführung. 

1. Syfematifher Schreibunterriht von W. Meinbard. Im Auf- 
trage Großh. Oberſchulrathes verbefiertt von 2, Keller, Oberlehrer am 
Großh. gemifchten LehrersEeminar in Karlerube. Badiſche Normal⸗ 

chrift. Heft I. Deutſche Schrift für das 2. und 3. Schuljahr. Heft II. 

eutfhe Schrift für das 4. Schuljahr. Heft III. Deutſche Schrift für das 

5. und 6. Schuljahr. Heft IV. Deutſche Schrift für das 7. Schuljahr. 
Heft V. Deutſche Särift für das 8. Schuljahr. Heft VI. Englifche rift 
für das 4.—6. Schuljahr. Heft VIL Engliſche Schrift für das 7. und 8. 
Schuljahr. Zweite Auflage. Tauberbifchofsheim, Verlag der 3. Lang’ 
[hen Buchhandlung. 1875. 

In obigen Heften wird eine fehr reihe Auswahl vor Borfchriften 
methodiſch nach den einzelnen Schuljahren, in gut ausführbarer und 
gefälliger Schrift geboten. Die Iettten Hefte bieten auf ihren Vorlagen 
—* Uebungen in der Rondeſchrift, Geſchäftsaufſätze, Brief und Convert⸗ 
ormen. 

8. Shdnfhreibe-Eurfus für Elementarſchulen von E. Griff⸗ 
mann, Lehrer. 5 Hefte, à 30 Pf. Wolfenbüttel, Verlag von Julius 
Zwißler. 

Diefe fünf Heftchen enthalten in genetifcher Folge je 16 einzeilige 
Borlagen in forgfältig ausgeführter deutfcher und englifcher Schrift. 

Dafielbe gilt auch von ber 
9 Schreibſchule der deutfhen und englifhen Schrift mit befons 

derer Berüdfiätigung der Xinienhefte, gefchrieben von C. Stiller, Lehrer 

an der öftlichen, mittieren Bürgerſchule zu Braunſchweig. Ausgeführt im 

lithographifchsartiftiichen Inſtitui von L. Holle's Nachfolger in Wolfenbüttel. 
Dierte, veränderte Auflage. Preis 75 Pf. 

und den 

10. Schulvorfähriften, geſchrieben von @. Stiller, Lehrer ꝛc. 5 Hefte, 
a 30 Pf. — Wolfenbüttel, Berlag von Julius Zwißler. 

Beide Schriftarten, die beutfhe und englifhe, find ſchön dar⸗ 
geftellt. 

11. Shönfhreib- Hefte, von Johann Bapt. Sturm, Lehrer und Schreibs 
lehrer an der Koͤnigl. Studienanflalt zu Regensburg. 8 Hefte deutſche Schrift, 
5 Hefte englifhe Schrift; 4 Hefte obne Borfchrift tbeils für deutſche, theils 
für engliſche Schrift. Regensburg, Drud und Berlag von Georg Joſeph 
Manz. Chicago bei Mühlbauer und Behrl, 211 West 12th Street. 

Diefe Schönfcgreibhefte find in der früher befprochenen Henge’fchen 
Manier ausgeführt, fo daß eine Diufterzeile oder ein Mufterwort vor⸗ 
gedrudt ift, bad die Schüler nachbilden follen. Zur Förderung des 
häuslichen Fleißes Lafien fich viefelben recht gut benugen. 


N 








IX. Die neneiten Erſcheinungen 
auf dem Gebiete des deutfchen 
Sprachunterrichtes. 


Bon 


Dr. 9. O. Zimmermann, 
Säuldirector in Leipzig. 


I. Hiſtoriſche und methodiiche Schriften. 


1. Der Stand des deutſchſprachlichen Unterrichts im fehsgehn» 
ten Jahrhunderte. Bon Dr. Wild, königl. Bezirköihulinfpertor in 
Baugen. (Aus der pädagogiihen Sammelmappe. Vorträge und Abhand⸗ 
lungen für Erziehung und Unterricht. Im zwanglofen Heften herausge⸗ 
geben. Erſte Reihe, viertes Heft.) 77 S. Leipzig, Verlag von Giegiemund 
und Boltening, Buchhandlung für pädagog. Literatur. Einzelpreis 1 Mark. 
Der in vorliegender Schrift behandelte Gegenftand gehört zu ben 
interefianteften Partien der Gefchichte des deutſchen Schulwefene. Es 
find fhon zur Klarftellung deſſelben anerfennenswerthe Vorarbeiten vor= 
handen, von denen bie wichtigften vom Verfaſſer benutt worden find;' 
wir verweilen babei nur auf bie ausgezeichneten ſprachgeſchichtlichen 
Merle des leider Schon verftorbenen Rudolf von Raumer: Der Einfluß 
des Chriftentbums auf die neuhochdeutfche Sprache, deſſen Geſchichte ber 
germanifchen Philologie und den Abjchnitt deſſelben Verfaſſers in Karl 
von Raumer’8 Pädagogik, auf die Quellenwerke, als welche Vormbaum's 
Schulordnungen I. Bd. und die Sapitularien Karl’ des Großen citiert 
werben. Bielleiht dürfte es nicht überflüäffig erfcheinen, bier noch auf 
die Arbeiten hinzuweiſen, welde in wiſſenſchaftlich⸗ pädagogiſchen Zeit 
ſchriften dieſen Gegenftand behandeln, unter denen unter anderen mit 
Anerlennung einige auf Quellenſtudien berubende Aufſätze in den 
Leipziger Blättern für Pädagogik (herausgegeben und verlegt von Tr. 
Brandftetter) Bd. I, V und VII genannt werben müſſen. Je mehr 
Einzelftudien für denfelben gemacht werben, um fo Harer und beftimmter 
wird das Bild entworfen, um fo beutlicher wird es fich ergeben, welchen 
großen Einfluß auch die Schule an der Ausbildung und Yortentwidelung 








jenem Berichte — „berüdfichtigen, daß biefe beiden Fächer beſondere 
Schwierigleiten für die Vollsſchule bieten, jo können wir bod nicht ums 
hin, unferen Schulen eine gefteigerte Anftrengung und vermehrten Eifer 
gerade in diefem Fache wünſchen und hauptfählih, da den Mißerfolgen 
eine mangelhafte Methode zum größten Theile zu Grunde liegt, bie 
Anwendung einer befieren, prakuſcheren anempfehlen, wie fie auf ben 
Seminarien praktifch geübt und theoretiſch gepflegt wird.” Das ift eine 
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ſchwere Anklage, und doch kann man wohl kaum fagen, daß in biefem 
Zehrgegenftande weniger fleißig als in anderen gearbeitet wird. Sollen 
aber die Mißerfolge Lediglich auf Handhabung einer unzweckmäßigen 
Methode zurüdzuführen fein? Zwar haben ſich die Gegenſätze in ber 
Methode des deutihen Sprachunterrichtes noch nicht vereint, obgleich in 
Bezug auf die Wichtigkeit und den Zwed deſſelben volle Uebereiuftimmung 
herrſcht; aber doch tritt immer beflimmter und klarer Die Anſicht auf, 
daß in der rechten Verbindung ber analytifchen und ber ſynthetiſchen 
Methode, auf deren weſentliche Merkmale hier nicht weiter eingegangen 
zu werden braucht, die einzig richtige zu ſuchen ſei. 

Mit dieſer Behauptung tritt das oben erwähnte Buch „Der Sprach⸗ 
unterricht in der Volksſchule““ in Gegenſatz, da deſſen Verfaſſer ein ent⸗ 
fchiedener Vertreter der fynthetifhen Methode ift und die Zerfahrenheit 
bes deutſchen Sprachunterrichtes und bie geringen Tortfchritte in ber 
ſprachlichen Bildung in der analytifchen begründet findet. Schon bei 
ber Beiprechung der erften Auflage (Bo. XIX, ©. 566 f.) wurde biefer 
Standpunkt zu belämpfen gefucht, doch Praxis und lange Anſchauung 
ber letztgenannten Methode in den Volksſchulen und auf Lehrerconfe⸗ 
renzen haben ben Berfafler vermodt, feiner früheren Anficht treu zu 
bleiben. 

Das Buch zerfällt in vier Abtheilungen. Die erfte Abtheilung 
beipriht Zwed und Ziel in der beutfhen Grammatik, Umfang bes 
Unterrichtes in beutfher Grammatik für die Vollsſchule, Form des 
Sprachunterrichtes und der Grammatik in der Volksſchule, eine er- 
gänzende Ueberficht, in weldyer die Pflege der Grammatik nochmals betont 
wird und ſchon ein Lehrgang für diefelbe in ver Volksſchule aufgeftellt 
wird. Bei diefem wird, um bie ſynthetiſche Methode bis in ihre Con» 
fequenzen zu verfolgen, die ganze Wort: und Wortbiegungslehre vor ber 
Satlehre behandelt. „Der Stufengang felber” — heißt e8 S. 76 — 
„wird ber allenatürlichfie, wenn ber Lehrer nad bem Faden ber ver⸗ 
einfachten Grammatik voranfchreitet. Die Wahl des Stoffes felbft für 
bie verſchiedenen Claffen unterliegt gar keiner Schwierigfeit. Im ber 
Unterclaffe ift der Bau der Fibel das Beftimmende; in die Mittelclafie, 
8.—11. Lebensjahr, gehören; Kenntniß der Stammes, Vor⸗ und Nach⸗ 
filben, einfaches und zufammengefegtes Wort, Haupt- und Eintheilungs- 
oder Geſchlechtswort, Bälle, Zahl, Eigen- und Oattungsnamen; Zeit⸗ 
wort, drei Hauptzeiten, thätige und Leideform; Eigenſchaftswort, feine 
Bor- und Nahfilben, Steigerung; — Satgegenftand, Ausſage, Satz, 
Komma, Punkt, Fragezeichen, Ausrufezeihen. Das genügt und giebt bei 
gehöriger Uebung eine wadere Borftufe und taufend Uebungen. Der 
Dberclaffe fällt die Nepetition und das Uebrige (Sage und Auf⸗ 
fatlehre) zu.” Im legten Capitel des erften Abfchnittes werben noch 
verſchiedene Anfihten über ben fprachlichen Unterricht, - die bes Ver⸗ 
faſſers große Beleſenheit der einfchlagenden Literatur bekunden, zu⸗ 
Tammengeftellt. 

Die zweite Abtheilung enthält die Grundzüge der deutſchen Gram- 
matik, einen gebrängten Leitfaden beim Unterricht in der Mutterſprache 
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und die Rechtſchreibung, die Wortlehre und in einfachen Umriſſen bie 
Saglehre nad einander behandelt. In Bezug auf Anordnung bes 
Sprachſtoffes ift alfo kein Unterſchied von der Anlage anderer Sprade 
bücher zu finden; aber die überall eingeftreuten Wine und Bemerkungen 
für die Lehrer, die zufammenfaflenden Ergebniffe und Meberblide find 
es, welche dem Bude feinen hoben Werth verleihen, jo daß bafjelbe 
bem Lehrer nicht nur eine genaue Anleitung für fein Unterrichtsver⸗ 
fahren überhaupt, fondern aud für bie Behandlung der einzelnen Theile 
bes grammatifchen Gebietes im Beſonderen bietet. Bon ausgeführten 
Unterrichtäfectionen findet man nichts im Bude, da dieſelben fi ja 
doch überall anders geftalten, e8 genügen für den denkenden Lehrer ſchon 
die nothwendigften Andeutungen, ihn geſchickt zu maden, den in ben 
Beifpielen gegebenen xeihen Stoff mit Erfolg zu verarbeiten und da⸗ 
durch die Gewandtheit der Schüler im Denken und Sprechen zu fördern. 
Und zwar wird biefe — wie der Berfaffer ganz treffend fagt — am 
beften erreiht, wenn man den grammatiſchen Unterricht nicht zu einem 
todten Formenbienft macht, fonbern jede Form ald Trägerin eines In⸗ 
haltes betradytet und es nicht verfäumt, die Aufmerkſamkeit ber Schüler 
auf biefen Inhalt hinzulenten. 

Die ganze Arbeit ift auf brei Theile berechnet, von denen ber bier 
vorliegende erfte dem Bedüurfniſſe der Elementarclafien höherer Lehran⸗ 
ftalten, ſowie dem der Bollsfchule entſpricht. Möge das Werk, das, ſo⸗ 
weit es vorliegt, voller Anerlennung und warmer Empfehlung werth ift, 
recht bald glädlihen Fortgang haben. 


DO. Scriften für den gefammten Sprachunterricht. 


4. Lehrbuch für den gefammten beutfhen Sprachunterricht an 
Gewerbefäulen und verwandten Lebranflalten mit Uebungsaufs 
F ben. Nach den Beſtimmungen der Schulordnung für die techniſchen 

ehranſtalten bearbeitet von Joſeph Wollinger, konigl. Realienlehrer an der 
Kreisgewerbſchule In Münden. Dritte, vermebrte und verbeflerte, mit einem 
orthographiſchen Wörterverzeihniß verfehene Auflage. und 472 ©. 
Regensburg, New-Hork und Cincinnati, Druck und Verlag von Friedrich 
Puſtet. 1876. Preis 3 Mark. 


Die Aufgabe des Buches befteht darin, Schülern höherer Lehr⸗ 
anftalten eine Anleitung in die Hand zu geben, durch welche fie zu einer 
gewifjen Wertigkeit gelangen können, fi richtig, klar und zwedmäßig 
auszudrücken. Deshalb konnte das Werk auch ein wiflenfchaftficheres 
Gepräge als bie für Volksſchulen beftimmten annehmen. Es zerfällt in 
brei Theile, von denen ber erfte die Grammatik, der zweite die Stiliſtik 
und ber britte ben Gefchäftsftil behandelt. Ein Wörterverzeichniß ift 
noch al8 Anhang beigegeben. Die Grammatik beginnt zunächſt mit ven 
grammatifhen Borbegriffen, den Lauten und Gilben, den Wörtern 
und Sätzen im Allgemeinen. Daran fchließt fi eingehender 
die Wortlehre, die Wortbildung, bie Rechtſchreibung und die Saglehre 
an. Dur zahlreihe eingeftreute Aufgaben werden bie einzelnen, 
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Da die vorliegende zweite Auflage dieſes Buches erhebliche Um⸗ 
änderungen nicht erfahren bat, fo möge auf die im XXV. Bande bes 
Jahresberichtes S. 460 enthaltene Beiprehung der erften Wuflage 
hinzuweiſen verftattet fein. 

1. Elementarbud für den deutfgen Spradunterriät tn ana- 
Igtifher Methode mit vielen Uebungsfüden von Georg Dieckhoff, Lehrer- 
am Gymnafium zu Baderbom. Dritte, verbefierte Auflage 114 ©. 
Münfter, Drud und Berlag der Theiſſing'ſchen Buchhandlung. 1876. 
Preis 50 Bf. 

Die vier Capitel, in welche dad Buch zerfällt, handeln vom nadten 
einfachen, vom erweiterten einfachen Sage, von Einigem über zufammen- 

efegte Sätze und von der Rechtſchreibung. Ale Anhang find noch 

onjugationstabellen und ein alphabetifches Verzeichniß der ablautenden 

BDerben gegeben. Die Wortlehre findet in den erften beiden Eapiteln 
nebenbei Behandlung. Die Beifpiele, in Sägen beſtehend, find ber 
grammatifchen Belehrung und Regel vorangeftellt. Die Aufgaben be= 
ziehen ſich nur auf Einübungen ver legteren. Die Bezeihnung „nad 
der analytifchen Methode“ iſt dem Buche nur beigelegt, weil, wie ſchon 
erwähnt — die Veifpiele ven Regeln vorausgehen, fonft unterjcheibet ſich 
dad Bud von funthetifchen Lehrbühern nicht. Der Wortbilbungslehre 
ift im Bude nicht gedacht, im Vergleich zu andern Partien deſſelben 
find auch die Belehrungen über die zufammengefegten Säge fehr pärftig 
ausgefallen. 

8. Deutſche Sprachlehre zum Schul⸗ und Privatgebraug von J. G. 
Fleiſcher, Oberlehrer in Gohlis. Dritte Auflage. 156 S. Leipzig, 
Berlag von Julius Klinkhardt. 1876. Preis 1 Dark. 

9. Spradlehre für Boltsfhulen. Bon WB. Bühler. Dritte, un- 
veränderte Auflage. 88 ©. eiburg tm Breidgau, Herder'ſche Buch⸗ 
handlung. 1876. Breis 60 Pf. 

Beide Sprachlehren find nichts weiter als Schulgrammatiten mit 
einer Anzahl beigegebener Aufgaben, die zuerft ausführlich bie Wortlehre 
behandeln und dann zur Satlehre übergehen. | 

Das erfigenannte Buch bietet noch im Anhange mehrere Abichnitte, 
bie fi mit der Vorbereitung zu fehriftlihen Auffägen, mit dem ver- 
fchiedenartigen und beftinmten Gedankenausdrucke, mit der Recht⸗ 
ſchreibung der Sapzeihenlehre und der Schriftkürzung bejchäftigen. 

10. Deutſche Sprachſchule in Uebungsbeifpielen, DOrtbogranbie, 
Grammatit und Stil in concentrifhen Kreifen. Kür die Bolft- 
ſchule bearbeitet von M. Baron, Tb. Jungbanns und H. Schindler 
in Dresden. Fünftes bis achtes Heft. 48, 44, 52 und 64 ©. Ausgabe 
für katholiſche und Simultanſchulen. Leipzig, Verlag von Julius Klinke 
bardt. 1876. Preis 20 und (8. Heft) 30 Br 

Die obengenannte Sprachſchule ift fhon im XVII. Bande des 

Jahresberichtes S. 406 f. Heft 1—5 haralterifiert und empfohlen 

worden, die damals noch fehlenden Hefte enthalten den erweiterten ein= 

fügen Sag (4. Abtheilung), die Satverbindung und ben zuſammen⸗ 
gezogenen Sag (2. Abtheilung), Wörtergruppen und Regeln zur Bes 
gründung der Orthographie; das Sapgefüge (2. Abtheilung), im legten 
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In vier Abfchnitten werden die Satz⸗- und Wortlehre, die Rechte 
fhreibung, bie Wortbildungs⸗ und die Stillehre behandelt und durch eine 
große Anzahl gut gewählter Aufgaben bie im Anſchluß ans Leſebuch 
gewonnenen Regeln eingelibt. 

14. lan für den deutfhen Spradunterrigt im mehr- 
elafjigen Schulen. Methobiſch geordnete Sammlung von Mufler- 
beifpielen, Regeln und Webungöftoffen. In brei fi ergänzenden und 
erweiternden Gurfen bearbeitet von Franz Brümmer, Sehr an ber 
höheren Bürgerfchule zu Nauen. Erfler Eurfus. Zweite, verbeflerte Auf⸗ 
lage. VII und 113 &, 1876. Preis 80 Pf. Zweiter Eurfus. IV u. 
163 ©. Preis Mark 1,20. Halle, Verlag von Schrödel n. Simon. 1872. 


Im erften Curſus werden bie Lautlehre und Rechtſchreibung, der 
einfache Sag ohne und mit Nebenglievern (Beifügung, Ergänzung und 
Umftand) und die Wortbildung in elementarer Weife erörtert. Aus 
Mufterbeifpielen und Dufterfägen werben bie baranf bezüglihen Regeln 
kurz und leicht verſtändlich entwidelt. Im zweiten Curſus tritt ber 
zufammengefegte Sag auf, die Satz⸗ und Wortbildungslehre werben 
eingehender wie im erften Curſus behandelt, demgemäß auch bie Laut⸗ 
lehre und die Ortbographie erweitert. Dur eine große Anzahl von 
Uebungsbeifpielen ift für DBefefligung des gewonnenen grammatifchen 
Stoffes geforgt. Klare, einfahe Regeln und reichhaltige Anfgaben 
laſſen da8 Bud für den Gebrauch in den Schulen ſehr geeignet 


erfcheinen. 

15. Anleitung zu grammatifhen, orthographiſchen und ſtili— 
Rifhen Uebungen in der Bolksſchule. Ein Hilfsbuch für dem 
Lehrer. Bon A. Heffner, Profeffior am Lebrerfeminar in (Ettlingen. 
I. Shell. Zweites und drittes Schuljahr. Bweite Yuflage IL und 
96 &. Tauberbiſchofsheim, Berlag und Drud der 3. Lang'ſchen Buch⸗ 
handlung und Buchdruckerei. 1876. Preis 1 Mark 20 Bf. 

Dem zweiten Schuljahre finb vorzüglich Rechtſchreibübungen, dem 
dritten außer biefen aud noch die elementare Behandlung der haupt⸗ 
ſächlichſten Wortclaffen und bes einfachen Sates zugewiefen. Der Stoff 
ft im Buche theild in der Form der Unterredung mit den Schülern, 
theils der Belehrung für ven Lehrer, theild in der Form von Aufgaben 
für die Schüler behandelt. Daß die Conſonanten Leifelante genannt 
werben, ift wohl eine kaum zu redhtfertigende Eigenthümlichkeit des 
Berfaflers. 

16. Lehr⸗ und Uebungdbud für den deutfhen Sprahunterridt 
in Volksſchulen von H. Stoldt, Lehrer in Er. Roge. 65 S. Bis- 
a und Ludwigsluſt, Drud und Berlag der Hinftorfffehen Hofbuch⸗ 

17. ebungöfoffs für den deutfhen Sprachunterricht in Volks⸗ 
f&ulen. Bon 2. Heinemann, dirigirendem und Seminar sLehrer der 

weiten Bürgerſchule zu Wolfenbüttel. Dritte Auflage. 80 ©. 

Braunſchweig, Verlag von Harald Bruhn. 1876. Preis 50 Bf. 

In alter, herlömmlicher Weife werben im Lehr- und Uebungsbuche 
von Stoldt erft die Wörterclaflen, dann die Saglehre, die Zeichenſetzung 
und die Regeln für die Nechtfchreibung behandelt und an jedes Capitel 
ſprachliche Aufgaben, zu denen ſowohl das in Roſtock erfchienene zweite 
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wiſſenſchaftliche, ber ſich aber doch fo viel als möglih an bie Schul⸗ 

bebürfniffe anſchließt, jo daß nad der ausführlichen Betrachtung und 

Behandlung der Subflantiva und Pronomina die einfachen Satzformen 

unb ruhenden Formen bed Berbums, Barticip und Infinitiv, zur Sprache 

gebracht werben, ehe meiter zum Adjectiv und Adverb, zu den Präpoe 
fitionen und zur ansführlicheren Beiprehung des Berbums fortgefäritten 
wird. Nach einer Türgeren Betrachtung ber übrigen Webetheile und 

Wortelaffen werben die Pronoming nochmals einer näheren Erörterung 

unterzogen, und im Anhange wird mit einer Ueberfiht der Zeitwörter 

mit flarler oder mit unregelmäßiger Abwandlung in ber heutigen 
deutihen Schriftſprache das Bud gefhlofien. In den Uebungsftüden 
und Aufgaben, welche ven theoretischen Erläuterungen theils vorangeben, 
theils folgen, findet der Sprachftoff feine praftifche Verwendung. Ein 
ſehr ausführlihes Regiſter, das fih nicht blos auf die grammatifchen 

Formen, fondern auch auf die durch ihre eigenthümlichen grammatifhen 

Berhältnifie beſonders hervortretenden Wörter bezieht, unterſtiltzt ben 

Gebraud des Buches weientlic. 

Mag auch wohl immerhin die wiſſenſchaftliche Behandlung, vie 
der Wortfehre in dem Bude zu Theil wird, fi) der Einführung 
defielben in ven Volls⸗ und Bürgerfchulen entgegenftellen, fo wirb es 
aber doc den Lehrern berfelben eine außerorbentlih willlonnmene Gabe 
jein, den Schülern der Dittel- und höheren Schulen ein treffliches 
Lehrbuch bieten und gleich den übrigen, ſchon früher genannten Büchern 
defielben Verfaſſers (‚des kurzgefaßten Wörterbudes der Hauptſchwierig⸗ 
feiten in ber dentſchen Sprache” und „ver Vorſchläge zur Feſtſtellung 
einer einheitlichen Rechtſchreibung in Alldeutſchland“) ein fehr ſchätzens⸗ 
werthes Förberungsmittel zur Pflege einer einheitlihen Schriftiprache 
in Deutjhland werben. Aus vielem Grunde fei e8 allen veutjchen 
Lehrern aufs wärmfte empfohlen. 

19. Sähulgrammatil der neuhochdeutſchen Sprache. Leitfaden für 
den deutfchen Sprachunterricht. III. Thell. Für Oberclaflen. Bon U. 
Engelien. Zweite (erfle ſtereotypirte) Auflage. VII und 160 8. Berlin, 
Berlag von Wilhelm Schultze, Scharrenftraße 11. C. 1875. 

Da das Buch ſchon im XXV. Bande des Jahresberichtes S. 465 
beſprochen unb empfohlen if, fo fann bier auf jene Anzeige um fo 
mehr Hingewiefen werben, weil bie zweite Auflage nicht wefentlich 
verändert worben if. Abgefehen von einigen unbebeutenden Ver⸗ 
befierungen unterfcheidet fich dieſelbe von der erſten nur dadurch, daß 
ben betreffenden Paragraphen Berweifungen auf ven I. und II. Theil 
bes Leitfadens hinzugefügt find. Dadurch wird es einerſeits ben Lehrern 
ber oberen Claſſen höherer Lehranftalten erleichtert, nöthigenfalls auf 
bie Benfen der vorhergehenden Clafſenſtufen zurädzugreifen, andererſeits 
den Seminarlehrern möglich gemacht, an die wiſſenſchaftliche Betreibung 
der beutjchen Grammatik zugleich die Methodik des grammatiſchen Unters 
rihts anzuſchließen. Durch biefe Einrichtung, bie mit großem Danle 
anerfannt werden muß, wird ber Werth des trefflichen Buches no um 
Bieles erhöht. 
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und einem orthographiſchen Wört &niß bearbeitet von Dr. 3. Latt⸗ 
mann, Director des —— zu Tlausthal. Bierte, vermehrte Auflage, 
Göttingen, Bandenhoeck und Rupprecht's Verlag. 1875. 

Diefe drei Grammatilen gehören zu den ſchon bei ber Anzeige ber 
früheren Auflagen gut empfohlenen (vergl. Br. XXV und XXVI). 
Duck forgfältige Durchſicht vor dem Nenprud, durch bie und ba ans 
gebrachte Zufäge und Berichtigungen ift dem Beftreben nach Berbefierung 
und größerer Vervolllommnung ber Bücher von Seiten ber Berfaffer 
überall Rechnung getragen worben. 


25. Deutſche Grammatik für Mittelfhulen. Bon Karl Siäilier, 
Brofefior der deutfchen Sprache an der k. E. Ober-Realfhule am Schotten⸗ 
feld 2. Fünfte, unveränderte Auflage. 212 ©. Bien, Berlag der Er. 
Hügel’fden Buchhandlung. 1876. Preis 2,40 Marl. 

In den brei Theilen dieſer Orammatil werben nacheinander bie 
grammatifche Formenlehre, die Satz⸗ und bie Verslehre behandelt. Die 
erftere befyäftigt fich zunächft mit den Lauten und Buchftaben ber dentſchen 
Sprade und ihrer richtigen Ausſprache, mit der Betonung der Süben 
und Wörter umd mit dee Schreibung der Laute und Buchſtaben, Silben 
und Wörter. Im lehtgenannten, die Orthographie betreffenden Abfchnitte 
wird als Grundſatz aufgeftellt: „Unfre Schreibung fei vorzugsweiſe 
phonetifh, d. h. fie diene dem Klange echter und richtiger Ausſprache, 
werbe mehr als bisher mit berfelben in Uebereinftimmung gebradht, und 
balte blos ſolche Neuerungen feft, bie fih mit gutem Grunde als 
Bereinfahungen jebermam empfehlen.” Auf vie Lautlehre folgt 
bie Biegung und Abwandlung ber Wörter. In Bezug auf bie Ein 
tbeilung der Zeitwörter nad ihrer Bedeutung ift von der gewöhnlichen 
Bezeichnung bezüglich oder zielend unb unbezüglich ober ziello® abge⸗ 
wichen und es find dafür die vielleicht weniger glüdlic, gewählten Aus⸗ 
brüde: unübergehend, übergehend und zurädführend (reflexiv) gebraucht 
worden. Eine weitere Abweichung von ber bisher üblichen grammatifchen 
Zermination findet fi in der Benennung bes Imperfectums ober ber 
Mitvergangenbeit, woflir Präteritum ober einfache Bergangenheit ge⸗ 
braucht wird. Wenn auch zugegeben werden muß, daß diefe Zeitform 
in fehr vielen Fällen die Vergangenheit an und für ſich bezeichnet, fo 
bezeichnet fie doch auch nicht minder oft bie andauernde, unvollendete 
Bergangenheit, weshalb man wohl auch beredhtigt tft, am althergebrachten 
Namen dafür feftzubalten. Der britte Hauptabſchnitt des erften Theiles 
betrifft die Wortbildung durch Abs und Umlaut, durch Ableitung und 
buch Zufammenfegung. Die Syntar, im zweiten Theile des Buches 
erörtert, ſchließt fich der herfümmlichen Behandlung an, ebenfo die Metrik 
Man wird in keinem ber genannten Abſchnitte etwas Wefentliches ver- 
miffen, fo daß bie Grammatik wegen ihrer VBollftändigkeit, Ueberſichtlichkeit 
und Beſtimmtheit in der Yallung ber Regeln den Schülern höherer 
Anftalten ein brauchbarer Führer durch's deutſche Sprachgebiet fein wird. 
Daß die zur Erläuterung dienenden Beifpiele nur den beften Claſſikern 
entnommen find, möge noch am Schluffe zur Empfehlung bes Buches 
hinzugefügt werben. 





Ba Te en mer u a wemranen 1000. 

Der Leitfaden, ber nur als Auszug des im Jahresbericht fchon 

früher Fee ge —E —S —X Berfaſſers anzufegen iſt, 

einander die Laute, Formen⸗ und Sahlehre in ähnlicher 

a wie e3 in ben anderen Grammatiken gefhehen iſt, ohne vor 
biefen fich befonderer Borzüge rühmen zu können. 

Die „Syntar“ befpränkt fich nur anf ben einen Theil des Spraq ⸗ 
gebietes, die Sprachlehre, widmet aber eine immerhin ausgedehnte Ein- 
leitung ber neuen deutſchen Orthographie. Die als Anhang dem Bude 
Beigegebenen Gefpräche find wertblos und Haben nur Verechtigung 
an einem für Ausländer abgefaßten Converſationsbuche ber — 

e. 


28. Sortbildung der Reuhochdeutſchen Sprache für die Schule. 

Bon M. Müller, Brofefior am Gymnaflum zu Raflatt. II und 109 ©. 

Stuttgan Berlag der BD. Meyler'ſchen Buchhandlung. 1876. Preis 
ark. 


Der Einblid in den Urſprung der Wörter nah Form und Be— 
beutung bat auf bie geiſtige Gntwidelung ber Jugend einen fehr 
wichtigen Einfluß; deun er prägt dem Gedäachtniſſe die bildungsver— 
wandten Wörter leicht unb nam ein und verfhafft dem Verſtande 
Mare, ſcharf begrenzte Begriffe. Die Lenntuiß der Wortbiluung fördert 
daher nicht minder bie Spradfertigfeit wie das Sprachverſtändnißz. 
Daher ift wohl mit Dank anzuerfennen, wenn in vorliegendem Bude 
der Verſuch gemadıt ift, Die Refultate der etymologiſchen Forfhungen 
in elementarer Klarheit aud der Schule zugänglich zu machen. Zwar 
hat ver Berfaffer, da er bei den Schülern nicht genaue Senntniß der 
frügeren Sprachperioden vorausfegen konnte, fi ausſchließlich auf das 
Neuhochdeutſche befchränkt, aber body bietet er immerhin reiche etymo= 
logiſche Ausbeute. Aus den einzelnen, gleihförmig geformten, bem- 
gemäß zu einer Familie gehörigen Wörtern fuht er bie gleichartige 
Bedentung abzuleiten, fo daß bie hieraus gewonnenen Regeln den Maß- 
Rab für die Erklärung aller ähnlichen Bildungen bilden. Beginnend 
mit Vorbemerkungen über den Urfprung und die Wortbilbung ber 
deutſchen Sprache, mit ben Sprachlauten und ver Lautveränderung, 
werben die vier bei der Wortbilvung in Frage kommenden Kategorien, 
das Wurzel, Stamm-, Sproß« und zufammengefegte Wortformen, ber 
Reihe nad) ausführlich, behandelt und im Anbange nod} eine alphabetarifhe 
Zufammenftellung der Wurzelgeitwörter gegeben. Das Bud, ift in erfter 
Lime für dem Lehrer gefchrieben, dem e8 geöt gute Fingerzeige giebt, 
wie beim Sprachunterrichte bie Klarheit der Begriffe am beften geförbert 
werben kann. Außerdem werben aber Fir ie Schüler ver höheren 
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Bipungsanftalten, tie fi die gränbfiche Erlernung ber Mutterſprache 

zum Ziele fegen, vielen Nuten daraus fchöpfen Eönnen. 

29. Merk⸗ und Nebungsfäge aus dem deutfhen Sprichwörter⸗ 
ſchaze, ein Uebungsbuh zur Behandlung der Satze und Wortlehre füz 
Bollks⸗ und Mitielfhulen, Präparanden- und Geminarclaffen bearbeitet 
von E, S en, Hauptiehrer an der Knaben-Bürgerfchule zu Mühl⸗ 
haufen. X und 171 ©. Langenſalza, Berlags- Gomptoir von Hermann 
Beyer. 1876. Preis 1,25 Marl. 

Als Ausgangspunkt und Webungsmaterial des dentſchen Sprach⸗ 
unterrichtes betrachtet der Berfafler den Sat. Da aber 1) das Hervor⸗ 
ſuchen der Beifpiele aus dem Lefebuche zumeilen mit vielem Zeit⸗ 
aufwande verbunden ift; 2) manche Xefebücher für dieſe oder jene ſprach⸗ 
lihen Anfhauungen wenig ober gar feine paffenden Beifpiele bieten; 
3) die wirklich gefundenen Beifpiele — heraudgerifien aus dem Zu⸗ 
ſammenhange des Lefeftüds — oft nur Iolale Bedeutung haben und 
fih nit als Merkſätze eignen; 4) bie Erinnerung an dieſes und jenes 
Leſeſtück, in welchen ſich die Beifpiele finden, oft mit Weitläufigfeit 
verbunden iſt; und 5) der Lehrer aud oft gemöthigt ift, die mühfem 
gefuchten Beifpiele für feinen Zweck noch befonderd zuzuflugen und zu 
präparieren: fo follen in vorliegender Sammlung von Uebungefägen 
diefe Unbequemlichleiten befeitigt und darin eine Saglehre in Merl- 
und Uebungsjägen aus dem Gebiete des deutſchen Sprichwörterſchatzes 
geboten werben. 

Was aus der Wortlehre zu betrachten nöthig ift, findet fih ein⸗ 
geftreut in der Saplehre, der Wortbildung ift weniger gedacht, ba biefelbe 
einestheild ſchon in ben Unterclaffen zur Behandlung kommen foll, 
anderntheil®, weil in biefer Beziehung zur Aufjuhung bes Materials 
das Leſebuch auf jeder Seite hinreichend Stoff bietet. Die Einrichtung 
des Buches ift die: Für die Belehrung Über irgend ein ſprachliches 
Verhaltniß fteht zuerft ein Merkſatz. Was die Schüler unter Anleitung 
des Lehrers daran anſchauen und erfennen, das ift unter bem Merkfage 
in einigen Sägen zuſammengeſtellt. Hierauf folgt eine Anzahl von 
Uebungsfägen, welde das durch die Betrachtung bes Merffapes Erkannte 
befefligen und zu allerlei Umbildungen und andem Sprahübungen 
Beranlafjung geben, zu denen aud bie Aufgaben auffordern, bie fi 
daran anſchließen. Das Buch zerfällt in zwei Theile, in ben einfachen 
und den mehrfahen Sag, dem fih ala Anhang nod die Interpunltion 
und eine genauere Behandlung bes Zeitwortes anliegt. Die ganze 
Sammlung ift mit Fleiß und Sorgfalt zufammengeftellt und kann mit 
vielem Nuten beim deutſchen Sprachunterricht in den Volls⸗ und Mittel- 
ſchulen Verwendung finden. 


b) Kür Bolksſchulen. 


Lafſen fih and fchon einige ber fo eben genannten Grammatilen 
mit Erfolg in den Volks⸗ und Bürgerfchulen verwenden, jo können bo 
beſonders für die Hand ber Schüler empfohlen werden bie 


36. Rurzgefaßte deutſche Grammatik für Säulen und Fort⸗— 
bildungsanftalten. Bon Dr. W. Gerberding, Oberlehrer an der 
Lulſenſtãdiiſchen Gewerbefäule in Berlin, und K. Beyer, ſtädtiſcher 
FH in DBertin. or. 8. IV und 44 ©. Berlin, Berlag von Franz 

under. . 


Bom Sage ausgehend, werben die ſprachlichen Erſcheinungen und 
grammatifchen Regeln einfach und verftänblih bargeftellt und überall 
auf das Wictigfte und Nothiwendigfte beſchränkt. In den Aufgaben und 
Uebungsbeifpielen finden bie erörterten Regeln Anwendung. In Bezug 
auf die Rechtſchreibung haben ſich die Berfaffer den von dem Verein ber 
Berliner Oyumafiale und Realſchullehrer aufgeftellten Grundſätzen ans 
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geſchloſſen. Durch Hinzufügung einiger poetiſchen und proſaiſchen Leſe⸗ 
Rüde wird noch MUebungsfloff zur analytiſchen Sprachbehanblung 
geboten. 


IV. Stil⸗ und Auffatlehre. 
1. Für höhere Lehranſtalten. 

37. Praktiſches Handbud für den Unterriht in deutſchen Stil⸗ 
H b ie 8* —R ——ea — an der — — zu 
Berlin. Bierter Theil. Bierte Auflage. XII und 452 ©. Berlin, Rice- 
lal’fde Verlagsbuchhandlung (Strider). 1876. Preis 4,50 ME. 

Mit dem gegenwärtigen vierten Theile erſcheint nun auch ber 

Schluß diefes praktiſchen Hanbbuches für deutſche Stilühnngen in vierter, 

von neuem forgfältig durchgeſehener und vermehrter Auflage. Wenn 

fid in fuer Seit eine fo oft wieberholte Ausgabe des verhältniß⸗ 
mäßig umfänglihen Wertes nöthig gemacht bat, fo läßt dies wohl 
auf feine Brauchbarkeit und feine große Verbreitung fließen. Gewiß 
kann man aud das Rudolph'ſche Handbuch ben beften Stillehren zu- 
zählen, bietet baffelbe ja einestheils in feinen theoretifchen Erläuterungen 
bem Lehrer einen fiheren, gewiflenhaften Führer, ber nicht in ſchwer⸗ 
fälliger,, philoſophiſcher Sprache, fondern in Haren, anfchaulichen Aus⸗ 
einanderfegungen bie Regeln und Gefege des guten Stile erörtert, 
anberntheils in feinen reichhaltigen Uebungsbeifpielen eine fo vollftänbige 

Aufgabenfanmlung dar, daß dadurch wohl alle Schülerverhältniſſe, alle 

Anſchauungs⸗ und Wiſſenskreiſe Berückſichtigung finden. In ber erften 

Abtheilung des vorliegenden vierten Theiles ift dasjenige zufammenge- 

ftellt, wa8 auf dem Gebiete der Theorie bes deutſchen Stiles als ficher 

erworbene® Gut zu betrachten iſt. Keineswegs foll dieſe Theorie um 

Zuſanmenhange gelehrt werben, aber ſtets muß der Lehrer bereit fein, 

darüber zu verfügen und gelegentlih feinen Schülern das Befte zu 

fpenden, um fie allmählih einer tieferen und volllommneren Einſicht 
entgegen zu führen. Die zweite Abtheilung, bei weiten bie umfang» 
reichere, enthält die Aufgaben. Der oberfte Grundfag, welcher bei Auf- 
ftellung berfelben maßgebend war, ift der: Sie müſſen geeignet fein, 
die Theilnahme der Schüler für ihren Inhalt zu erweden, weil nur unter 
biefer Bedingung günftige Erfolge fi) erzielen laffen. Die Hauptmaſſe 
der Aufgaben bilden die Betrachtungen und Abhandlungen, von benen 
einige als Mufterbeifpiele vollftänpig ausgeführt find, um fie den Schülern 
gelegentlih als Vorbilder bei Behandlung ähnlicher Stoffe verhalten zu 
können; denn haben jene felbft ein Thema bearbeitet, und man zeigt ihnen 
nachher, was fie bei Zugrunbelegung berfelben Dispofition mit größerer 
geiftiger Gewanbtheit aus demfelben hätten machen können: dann ge= 

Ungt e8, ben vorhandenen Darftellungstrieb von innen heraus zu ent⸗ 

falten, und das eigne innere Leben einer freien und frifchen Entwidlung 

entgegen zu führen. 

Dem Werke ift am Schlufie noch ein alphabetifches Sadregifter 
beigegeben. Zu biefem Zwecke iſt ſtets das Wort, welches ben Kern» 
punlt einer Aufgabe enthält, ausgewählt. Mit dieſer Einrichtung iſt 
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läufig zu verbreiten, fo wie aud zu wenig Grfahrung zu längeren mo= 

ralifhen Ermahnungen befigt. Nun bieten zwar die Entwürfe uno 

genug Gelegenheit dazu; aber doch finb biejemigen, welche beifpielsweife 
al® dem jugendlichen Anfhanuungskeife zu fern liegende früher genannt 
wurden, mit andern recht pafiend gewählten vertauſcht worden. 

Die Herausgabe der fehsten Auflage der Entwärfe ift jedenfalls 
die legte Arbeit Kehrein's gewefen, am 26. März vorigen Jahres er= 
eilte ihn der Tod. Durch feine geſchichtlichen und ſprachlichen Schriften 
bat er in reihem Maße fürbernd auf bie dentſche Lehrerſchaft einge» 
wirt. Möge fein Andenken unter ibr in Ehren bleiben! 

39. MRaterialiem für den Unterrücht im natärliden und ſchrift⸗ 
lihen Gedanfenausdrude, befiebenb in einer Sammlung von Dies 
pofitionen zu leichteren und fchiwereren Auffügen, Vorträgen, Reden, 
Katecheſen und Unterhaltungen; herausgegeben vou Dr. g Reiner, 
Regierungd- und Schulrath in Trier. Achte Auflage. XII und 240 ©. 
Altenburg, Verlagsbuchhaudlung H. A. Pierer. 1876. Preis 2 ME. 


Seit länger denn dreißig Jahren (— bie erfte Auflage erſchien 
1844 —) haben fi die „Materialien‘' das Bürgerrecht unter den befieren 
Aufgabenſammlungen zur Bildung des Stiles zu erhalten gewußt, immer 
war ber Herausgeber bemüht, bei jeber neuen Auflage beflernde Hand 
anzulegen, fo daß das Bud aud noch jetzt warme Empfehlung ver- 
dient. Im Bergleih mit ber fiebenten Auflage ift die vorliegende achte 
dur fünf neue, vom Herausgeber felbft bearbeitete Aufgaben bereichert 
und im Einzelnen forgfältig burchgefehen und verbefiert worden. 

40. Themata zu deutſchen Auffägen in Dispofltionen und Ausführungen. 

ür obere Glaflen höherer Söulanfalten, Heraußgegeben von &. Zf 

weite Auflage. VIII und 134 6. Breslau, J Kern'e Verlag (Raz 

üfer). 1876. Breis 2 Mt. 70 Bf. 

Das vorliegende Werkchen bat auch in feiner neuen Auflage in 
Tolge forgfältiger Durhfiht manche Abänderungen erhalten, bie ſich 
auf die Befeitigung einer Reihe von Themen, welche zu abftract und 
weniger gehaltuoll erfchienen, beziehen. An die Stelle der ansgefchiebenen 
find gehaltreichere getreten, fo daß die gebotenen 163 Dispofitionen und 
Mufterausführungen um ihres interefjanten Inhaltes willen gern von 
Schülern bearbeitet werben. 

41. Auffagübungen für Fortbildungs⸗, höhere Bürgerfhulen 
und Bräparandenanftalten von Bilbelm Dechelmann, Hauptlehrer 
an der gewerblichen Kortbildungsfchule von Tölz. 111 S. Bamberg, Berlag 
der Buchner’fhen Buchhandlung. 1876. Preis 90 Pf. 

Der Inhalt des Buches zerfällt in Erzählungen, Beichreibungen, 
Schilderungen, Definitionen, Erklärungen fynonymer Wörter, Ber- 
gleihungen, Betradhtungen, Abhandlungen, Spricywörter, Briefe, Ge- 
ſchäftsbriefe, Gefhäftsauffäge, Salculstionen, Courszettel und in einen 
Anhang von den im Geſchäftsleben häufig vorkommenden Ausdrücken. 
Die gebotenen Stoffe find einfadh und leicht zu behandeln und können 


zum größten Theile auch mit Erfolg in ver Volksſchule benußt 
werben. 
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ber Geſchichte und Sage entuommenen Erzählungen, bie Beſchreibungen, 
Bergleihungen und Schilderungen, welche eine richtige Borftellung ber _ 
Darzuftellenden Gegenflänbe, Borgänge oder Erſcheinungen vorausſetzen. 
Auch die Gefchäftsbriefe und Geſchäftsaufſätze gehören dem Gebiete ver 
Reproduction an, wogegen bie Familienbrieſe dem Schüler Gelegenheit 
bieten, aus feinen Lebens» und Erfahrungsekreiſen felbftänbig zu ſchöpfen. 
Der größte Theil der Materialien ift theils vom Berfafler eigens dazu 
angefertigt, theils nach befannten Muftern umgearbeitet worben. Wenn 
auch nicht verfannt werben fol, daß bei biefer Umarbeitung mit Sorg⸗ 
falt zu Wege gegangen ift, fo ift doch die altbefannte claififhe Form 
der Tabeln und Sagen jeder veränderten Darftellungsweife, möge fie 
fürzer ober ausführlicher fein, vorzuziehen. 

4. Praktiſche Aufſazlehre für die Oberclaffe der Boltsfhule 
von Ph. Schaefer, oits[äullehrer in Syeyer. 76 &. Drud und Verlag 
von G. 2. Lang. Preis 60 Bf. 

Im genauen — an die Lehrordnung der Schulen in der 
Pfalz, nad welcher „für die Oberclaſſen die ſchriftliche Darſtellung ein⸗ 
facher Briefe aus dem häuslichen und Schulleben, Deutung von Para⸗ 
bein, Erflärungen von Sprichwörtern und fprichtwörtlichen Redensarten, 
Sefchäftsauffäge — Alles nah Muftern — Eintragung wöchentlich eines 
der beften Aufjäge ins Aufſatzheft verlangt werben”, verfucht der Ber» 
faſſer vorliegender Auffatlehre das, was in jener Schrorbnung gefordert 
ift, zur praftiichen Ausführung zu "ringen. Es genügt ihm anfänglich 
nicht, nur die Aufgabe zu ſtellen und münblid zu beſprechen, er will, 
dag man den Stoff in ausführlicher Weife diktiere und ben wortarmen 
Kindern die einzelnen Redewendungen und Ausdrücke gewiffermaßen in 
ven Mund lege. Nah Vollendung des Dictated fol der Auffag im 
der Yorm, die im vorgelefenen Muſter gebraucht worden iſt, ins 
Uebungapeft niebergefchrieben, biefe Arbeit in der nähften Stunde ge- 
meinfam verbeflert und dann in ein gutes Heft eingetra en werden. 
Ein ähnliches Verfahren wird ſicher ſchon von ſehr vielen Lehrern ein⸗ 
geſchlagen. Für ſchwachbegabte Schuler iſt derſelbe anfanglich zu 
empfehlen, nach und nad) wird ſich das Dictat aber auf einige wenige An⸗ 
baltepuntte zu befchränten haben. Das Buch enthält außer einer Reihe 
von Briefen und Geihäftsauffägen noch Parabeln und Sprichwörter, deren 
Deutung zu ben fehwierigeren Stilaufgaben der Volksſchule gehört. 

45. Die Realien nad bem Leſebuche für die katholiſchen Volks Qulen Wurttem⸗ 
bergs als Uebungésſtoff —— Aufſätze. Für die Hand 
der Schüler bearbeitet von F Groß, Lehrer in Biberach. Vierte, um⸗ 
gearbeitete und vermehrte Auflage. 56 ©. Spaichingen, Berlag der M. 

pferſchmid'ſchen Buchhandlung. 1876. 

Aus dem im Titel mit genannten Lejebuche find eine Anzahl Ab⸗ 
ſchnitte ausgewählt, bie ſich zur fehriftlihen Bearbeitung eignen. In 
Bezug auf biefelbe wird verlangt, daß der Inhalt jener Leſeſtücke nad) 
der Vorlage der im Uebungsftoffe gegebenen kurzen Dispofltionen in 
einfachen Säten reprobuciert werde. Der Uebungsftoff erftredt ſich auf 
die Naturgefchichte, Naturlehre, Geographie und Geſchichte und kann 





um 


Stelle und der breitefte Raum gegönnt, nicht minber reichlich bedacht 
find die Beſchreibungen, Bergleichungen und Schilderungen. Die erſte Stufe 
enthält 73 Fabeln, Erzählungen ıc., 44 Beſchreibungen, Bergleichungen ıc., 
18 Gedichte, die ſich zu Umſchreibungen eignen, und 12 Briefe; die zweite 
64 Erzählungen, 44 Beſchreibungen, 15 Gedichte, 15 Erklärungen von 
Sprigwörtern, 12 Briefe und einige Geſchäftsauffätze; bie dritte 38 Er— 
zãhlungen, 41 Beſchreibungen, Schilderungen und Betrachtungen, 9 Ges 
dichte zur Umfchreibung, 15 Meine Abhandlungen, Gleichniſſe zc., einige 

Briefe und Gefhäftsauffäge. Das Material ift gut georbnet. 

48. Sammlung ausgeführter Stilarbeiten für Mittelclaffen. 
Ein Hilfebuch für Lehrer bei Ertbeilung des ſtiliſtiſchen Unterrichts. Bon 
I. ©. Scherz und Aler. Junghänel. Fünfte, verbeflerte und vermehrte 
Auflage, bearbeitet von Aler. Funghänel, Oberlehrer an der Königl. Reale 
fule zu Döbeln. XV und 182 &. Chemnig, Berlag von Eduard 
Bode. 1876. Preis 1 Mt. 20 Pf. 

Die beifällige Aufnahme, deren fih das Buch mit Recht zu er- 
freuen gehabt, hat ben Herausgeber beftimmt, in ber neuen Auflage 
nicht nur im Ausbrude fo viel als möglich zu verbeflern, fondern auch 
einiges Neue (20 Auffäge), hauptſächlich zur Verſtärkung ber Gruppen 
ber Erzählungen aufzunehmen, wodurch fi) die Brauchbarkeit ber 
Sammlung nicht unwefentlic erhöht hat. 

49. Der deutſche Auffap und deffen Behandlung in der Volks— 
Thule Gin Hilfsmittel für die Lehrer an derfelben. Gefammelt und be- 
arbeitet von Leonhard Meiger. Erſte Abtheilung. Durcgeführte Auf⸗ 
gaben für die Unterfdule. Zweite, vermehrte Auflage. ZI und 174 ©. 
Bern, 3. Heubergeris Berlag. 1876. Preis 1 Mt. 40 Pf. 

WED. Zahrehberit. LAIX. 25 
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In dieſer reichhaltigen Aufgabenſammlung if vorzüglich die Er⸗ 
Zihlung berückſichtigt, obgleich die Beſchreibungen, Briefe und leichte 
Schilderungen zur Anwendung kommen. Die gegebenen Stücke finb 
meiſt guten Muſterſammlungen entnommen und fliehen in paſſender 
Aufeinanberfolge. Theil in der Einleitung, theils unter den Aufgaben 
und Muſterſtücken finden ſich ſchätzbare Winte über bie Berfahrungs- 
weiſe beim ſtiliſtiſchen Unterrichte in ver Schule. 


50. Sammlung Rufenmäßig geordneter Kuffäge für aa 
von Stadt» und Landſchulen, bearbeitet und herausgegeben von A. Hentfchel, 
Rertor der Stadtfchulen im Lügen. Erſter Theil. Stufe I und 128 ©. 
Leipzig, Ed. Peter'6 Verlag. 1875. Preis 1 Marl 20 Bf. 

Auf der erſten Stufe werben Erzählungen, Befchreibungen und 
Rãthfelldſungen in leichteren Sapformen, auf der zweiten in ſchwierigeren 
geboten. Dazu kommen anf dieſer noch Bergleihungen, Erzählungen 
nah Gedichten und Kinderbriefen. Vorherrſchend find auf beiden 
Stufen die Vefchreibungen. Die Räthfellöfungen find wohl in der vor» 
Belekegenen Art lieber anf eine fpätere Stufe als vie erfte ifl, zu ver- 

ieben. 


51. & Der erfie Unterriht im deutſchen Aufſaß. 100 ausgeführte 
Aufgaben nebk Hinweiſungen auf bie wichtigften ortbograpbifden Regeln 
für die Hand des Lehrer bearbeitet von D. Gteinbrüd, Lehrer. 
Zweite Unflage, Ausgabe A. VIII und 52 ©. Langenfalga, Berlag 
von Hermann Beyer und Söhne. 1876. Preis 40 3 

b. Der erfie Unterriht im deutfhen Auffag. 100 Aufgaben 

für die Hand des Schülers bearbeitet von O. Steinbrück, Lehrer. 

weite, verbeflerte Auflage. 31 S. Langenfalza, Verlags⸗Comptoir von 
ermann Beyer. 1876. Breis 25 Pf. 

52. Deutſche Aufſähe in unterriätliher Weiſe für die Mitteltufe der 
Volksſchule bearbeitet von D. Steinbrück, Lehrer. VI und 131 ©. 
gengenfolje, Drud und Berlag von Hermann Beyer und Bühne. 1876. 
Preis 1 20». 

Die beiden erſten Schriftchen find fchon im vorigen Sahresberidte 

S. 410 beſprochen werden, das dritte berudfichtigt die Mittelſtufe der 

Bolksfchule. In demielben find Märchen, Erzählungen, geographiſche 

und geihichtlihe Bilder, Gedichte, Beſchreibungen, Bergleihungen, 

Schilderungen, Charaleriſtiken und Briefe aa Stoff zu Auffägen ge⸗ 

geben, daraus der Gedankengang gezogen und darnach bie Ausführung, 

wie fie etwa von Seiten der Schüler zu erfolgen bat, vorgenommen. 

Die im Buche gebotenen Schilverungen find nach pafienden Gerichten 

angefertigt, Un jede Aufgabe find noch Belchrungen über Recht⸗ 

ſchreibang und Satzzeichen, ſowie Erklärungen fchwieriger Ausdrücke 
augefälefien. 





V. Sdpiften über Orthographie. 


Schon im vorigen Bande bed Jahresberichtes (©. 411 ff.) war 
Gelegenheit gegeben, eingehend über die Verhandlungen ber zur Her⸗ 
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Vactoren außer ben Lehrern baflr gewonnen find. So lange dies nicht 
gefchieht, wird der „Aufruf zur Beſchaffung einer nationalen Orthogra⸗ 
phie” in der vorgeſchlagenen Weile nur ein frommer Wunſch bleiben. 


Maßvoller, wenn ſchon auch in einzelnen Punkten über pie Bor- 
ſchläge und Beſchlüfſe der Berliner Orthographie hinansgehend, iſt 
54. Die Zukunftorthographie nad den Borfhlägen der zur Herſtellung 
größerer Einigung in der deutſchen Nechtfhreibung berufenen Gonferenz 
erläutert und mit — verſehen vom Gymnafialdirector 
Dr. Kontad Duden, Mitglied der Conferenz. X und 96 ©. Leipzig, 
Drud uud Derlag von B. ©. Teubner, 1876. Brei 1 Mark 50 Bf. 


Dr. Duden bat fon im Jahre 1872 umter dem Titel: „Die 
beutfche Rechtfchreibung” eine grundlegende Schrift für die Berbeflerungss 
vorſchlãäge der Orthographie herausgegeben, im ber vorliegenden werben 
biefe Berbefferungsvorfhläge im Anflug an die Verhandlungen der 
orthographiſchen Conferenz nod weiter erörtert. Da nad dem Schluffe 
derfelben die Widerſprüche gegen die Majoritätsbeſchlüſſe over vielmehr 
bauptfächlich gegen die „zu ſchonungsloſe“ Beihräufung der Dehnungs⸗ 
zeichen in den verfchiebenften Kreifen fi mehrten, fo verſucht ber Ber- 
fafler der vorliegenden Schrift in berfelben in allgemein fahlicher Weiſe 
bie Beſchlüſſe der Commiſſion zu erläutern und fowohl ihre Tragweite 
als ihre Begründung au für den Nichtfachmann, Hear darzulegen. 
Demgemäß bezwedt das Büchlein, weldes, um das Urtheil über das 
Maß der Neuerungen zu erleichtern, in der neuen Orthographie gebrudt 
if, das Berſtändniß für die in Ausfiht genommene Reform in möglihft 
weite Kreife zu tragen. Die Schrift ift fo abgefaft, daß fie jeder Ge⸗ 
bilbete auch ohne fachwiſſenſchaftliche Kenntniffe verfleen kann. Inshe⸗ 
fondere wünjcht der Berfafler, daß fie geeignet fein möchte, bie Lehrer 
aller Kategorien, welche, ohne Sprachforfcher von Fach zu fein, im ber 
Rechtſchreibung unterrichten müſſen, im den Stand zu fegen, wicht nur 
die Vorzüge der „neuen Orthographie“ zu erfennen, ſondern andı mit 
klarer Einfit in die Gründe, weldhe zu den Aenderungen geführt 
haben, in derfelben Unterricgt zu ertheilen. Als Mitglied der Commiffion 
fonnte der Berfaffer vorwiegend in der Rolle des Bertheibigers auf: 
treten. Dod bat er ſich die volle Freiheit feines Urtheils gewahrt und 
fih geftattet, im einigen nicht unweſentlichen Punkten Berbeflerungs- 
vorſchläge zu machen und zu begründen, ba es ihm angemefien erjchien, 
bevor durch eine, wenn and zunächſt nur für die Schulen maßgebenbe 
Regelung der Angelegenheit auf längere Zeit aller Verbeſſerung ein 
Riegel vorgeſchoben werde, auch ſolche Reformen gegenüber dem Publikum 
noch einmal vorzufhlagen, die nad feiner Ucberzeugang in ber Com⸗ 
miffton nur aus zufälligen Gründen in der Minorität geblieben oder 
gar nicht vorgefchlagen find. Der Inhalt des Buches fchließt fih daher 
genau an die Verhandlungen ber Conferenz und an bie als Ergebniß 
berfelben aufgeftellten Regeln und das Wörterverzeihniß an. Die Ber- 
befierungsporfchläge haben vorzüglich die confequentere Durführung bes 
Wegfalles der Dehnungezeichen, die Screibung der S⸗Laute umb ben 


- 
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57. Grundzüge der deutfhen Rechtſchreibung. Mit Rüdfiht auf 
„die Berbandlungen der zur Herftelung größerer Einigung in der deutidhen 
Mechtfchreibung berufenen Conferenz zu Berlin” vom 4.—15. Januar 1876. 
Bon Dr. 8. Saur. RNebſt einem Anhang: I. Abweichung unferer Schrei» 
bung von der bes Wörternergelchnifies der Conferenz. II. Uebereinftimmungen 
unferer Schreibung mit dem zBörterbergeiäniß ber Eonferenz in Bezug auf 
Richtfegung der Dehnungkezeichen. Heidelberg, Karı Winter's Univerfitäts- 
buchhandlung. 1877. 12. 52 ©. 


58. Die Regeln der neuen Orthographie vom Standpunkte der 
Schulpraxis aus betrachtet und gefaltet. Bon Dr. 3. Lattmann, Gym⸗ 
naflafdirector. Göttingen, Vandenhoeck und Ruprecht's Verlag. 1876. 
62 ©. gr. 8. Breis 1 Mark 20 Bf. 


In „dem Haupterforvernig” wird als Grundfag aufgeftellt, daß 
eine Verbeflerung unſerer Schreibweife nicht vollzogen werden kann vom 
Standpunkte hiſtoriſcher Sprachforſchung, ſondern allein nah Maßgabe 
der Geſetze der Lautlehre oder des Lautweſens. Daraus ergiebt ſich, 
1. daß die von der Commiſſion gefaßten Befchläffe nicht weit genug geben; 
denn biefelben betxeffen immer nur einen Theil derjenigen verbeflernden 
Beränderungen, welche felbft vom Standpunkte der Commiffion aus ar 
unferer Schreibweife vorgenommen werben bürften oder müßten. 2. Wenn 
die Commiſſion die Aufgabe hatte, Vorſchläge zur Berbeflerung unferer 
Schreibweije zu machen, fo iſt derfelben mit diefer Aufgabe jebenfalls nicht 
bie Beſchränkung geftellt, daß dieſe Verbefferungen nur in Ausmerzungen 
bes Widerfprechenden und Leberfläffigen zu befleben hätten. Bielmehr 
bärfte fi die Commifflon Durch diefe ihre Aufgabe in der glüdlihen 
Lage befunden haben, auch zu unterfuchen, wie weit bie für unfere 
Schriftſprache vorhandenen Schriftzeichen dem Zwecke der Schriftiprache 
genügen, und ob nicht, wie nach der einen Seite hin Schriftzeichen aus- 
zumerzen, nach der anderen Seite bin bie vorhandenen durch neue zu 
ergänzen feien. Darnach aber hätte die Commiſſion auch in biefem 
Sinne Vorſchläge zu machen gehabt, was aber unterlaflen morben if. 
Deshalb verlangt der Verfaſſer die Darftellung der gefchärften Vocale 
durch befondere Schriftzeichen, nachdem er nachzumetfen verfucht hat, wie 
die jesige Art ber Bezeichnung nicht hinreichend fei. In welcder Art es 
geſchehen könne, daß die vorhandenen Schriftzeichen ver einfachen Vocale 
unter Wahrung ihres Grundcharakters durch entiprecdyende Veränderungen 
ihrer Form zu befonberen charakteriftifch umterfchievenen Schriftzeichen 
umzugeftalten feien: dies weiter zu erörtern, fol Kalligraphen und Sach⸗ 
fundigen des Buchdrucks überlaffen werben. 

Auch „die Örundzüge der deutfhen Rechtſchreibung“ 
von Dr. Saur befinden fi nicht in Webereinftimmung mit den Ergeb⸗ 
niſſen der Commiſſion, erheben vielmehr gegen viefelben auch den Vor⸗ 
wurf, daß biefelbe mit allen Mitteln dem „Ballaftauswerfen‘ Bahn 
gemacht, doch an befien Stelle nichts Neues gejegt habe. Sie wollen 
eine gebrängte Weberficht des Gefegmäßigen unferer Ortbographie geben, 
wie «8 theil® vorhanden, theils durch eine im Sinne des Vorhandenen 
fi vollziehende Nachhülfe hergeftellt werden möchte. Die aufgeftellten 
Regeln oder Gefege, die ſich in die beiden Gruppen ber Lautbezeichnung 








als Abbrud aus der Monatsfhrift für das gefammte Deutſche Mädchen— 
ſchulweſen befonders erſchienen if, deſſen Verfaſſer ber confervativen 
Richtung auf dem Gebiete der Rechtſchreibung angehört und für ausreichend 
hält, nur die vorhandenen Schwankungen und Unficherheiten zu befeitigen. 
Im Rudolph v. Raumer, deſſen magvollem und befonnenem Borwärtsfpreiten 
ex die größte Achtung zollt, erfennt er Übrigens auch den geeignetften Dann 
zur Herbeiführung einer befjern Orthographie. An einer reihen Anzahl 
von Proben aus dem Alt- und Mittelhochdeutſchen wird nachgewiefen, 
wie mit ber Fortentwidelung der Sprache auch die Schreibung fortges 
ſchritten ift. Den allgemeinen Schreibgebraud, ver im Laufe der Zeit 
fich gebilvet Hat, erkennt ber Verfafjer mit Recht als die Richtſchnur an, 
ohne fid) doch gemäßigten Neuerungen zu verfchliegen, wenn biefe nur 
ſich vom phonetifhen und etymologijchen Standpuntte rechtfertigen laſſen. 


Am Schluſſe der Beſprechung der orthographiſchen Schriften möge 
es vergömnt fein, noch der zweiten Hauptverhandlung ver 22. Allger 
meinen deutſchen Lehrerverfammlung, die am 23. Mai 1877 in Hürth 
abgehalten morben ift, zu gebenfen, welche bie Reform ber deutſchen 
Scäreibung zu einem Öegenftande ihrer Tagesordnung machte. Der 
Referent Kleinert, Lehrer und Redacteur aus Dresden, erörtert in feinem 
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Bortrage folgende Säge: 1. Eine Reform der deutſchen Gchreibung er⸗ 
ſcheint vom Geſichtspunkte der Sprachwiſſenſchaft, ver Pädagogik, der 
Bolkswirthſchaft, der wationalen Einheit des veutigen Volles und ber 
internationalen Verbreitung der deutſchen Sprache aus dringend geboten. 
2. Die Orthographie der Berliner Sonferenz ift, weil inconfeguent und 
darum weiterer Reform bebärftig, für das dentfche Bolt unannchmbar. 
3. Eine für die Dauer zu fchaffende Schreibung muß ſich fireng auf 
bem phonetifchen Brincipe, bei welchem alle Wilfär ausgeſchloſſen und 
mr ben Gefegen ver Lautſprache gehordyt wird, amferbauen. 4. Mit 
ber Reform ver beutfchen Orthographie ift gleichzeitig die Einführung ber 
internationalen (fogen. lateiniſchen) Schrift und des internationalen Ge⸗ 
brauches der Majuskel vorzunehmen. 5. Die Schreibung bes von Herrn 
Rector Dr. ride in Wiesbaden gegränbeten „Allgemeinen Bereind zur 
Einführung einer einfachen deutſchen Orthographie“ ift als bie dem 
Ideal deutfcher Schreibung am nächſten fommende anzuerfennen. 6. Die 
22. Allgemeine dentſche Lehrerverſammlung beſchließt, ſich mit der Bitte 
um Cinführung der genamten Orthographie an bie deutfchen Regierungen 
zu wenden. Mit großer Sachkenntniß, mit viel Eifer und Geſchick 
wurden diefe Thefen vom Referenten begründet, und ber Vortrag Yatte 
fi des Beifals der VBerfammlung zu erfreuen. Aus der fih daran 
müpfenden Debatte ging die Sehnſucht nah möglichſter Vereinfachung 
deutlich genug hervor, unb es wurde zulegt bie Reſolution, die ale 
Antrag von Halben aus Hamburg geftellt war, angenommen: Die 22. 
Allgemeine deutſche Lehrerverfammlung begrüßt die Beſtrebungen zur 
Reform der deutſchen Rechtichreibung auch im Intereffe der Volksſchulen 
mit dankbarer Anerkennung; fie wunſcht aber, daß — über die Beichläffe 
der Berliner Conferenz hinaus — das phonetifche Princip in der Recht⸗ 
ſchreibung durchgreifend zur Geltung gelange. 


Bir find am Ende unſeres Referates; doc bevor wir bie Feder 
ans der Hand legen, fei es verftattet, in biefem Jahresberichte noch dem 
Andenten zweier Männer, vie ſich um DBerbefierung ber deutſchen Recht⸗ 
fhreibung die größten Verbienfte erworben haben, eine Zeile bankbarer 
Erinnerung zu weihen. Am 10. April 1876 entriß der Tod das Con⸗ 
ferenzmitglied Dsmwald VBertram, den Bevollmächtigten der Buch⸗ 
handlung des Halle’ Then Waiſenhauſes, Borſtandsmitglied des Börſenvereins 
der deutſchen Buchhändler, jowie des deutſchen Buchdruckervereins, 48 Jahre 
alt, dem Kreife der Lebenden. Was er gethan bat für die Hebung ber 
beutfchen Literatur durch die Herausgabe guter Schulbücher und Bolls- 
fhriften, wie er fi bemüht um die Herſtellung einer Einfachheit und 
Sicherheit der deutſchen Schreibung in den SKreifen feines fpeciellen 
Berufes und bei den Verhandlungen in Berlin, das möge ihm aud von 
Seiten der Lehrer unvergefien bleiben. 

Wenige Monate fpäter, am 30. Auguft defielben Jahres, folgte 
ibm ins Grab der eifrigfte umb tüdhtigfte unter ben Orthographie⸗ 





X. Zeichnen. 


Bon 


Fedor Flinzer, 
Oberlehrer a. d. Realſchule und ſtaͤdt. Zeichneninſpector zu Leivzig. 


Die wahre Freiheit zeigt der Menſch in der Befolgung des ſelbſt⸗ 
erlannten Geſetzes. Den heranwachſenden Menſchen zur geiftigen und 
fittlihen Freiheit zu führen ift die hohe Aufgabe der Schule. Dieſer 
Aufgabe wird fie nur baburch gerecht werben können, daß fie die Wahr⸗ 
heit ihrer Belehrungen mit dem Hinweis auf das Walten unwanbelbarer 
Naturgeſetze belegt, daß fie ven Schüler anleitet, wie er mittelft eigener 
Betrachtung und Beobachtung dieſem Walten nachzuſpüren vermag, 
damit ex allmälig zum ſelbſtſtändigen Erkennen des Geſetzmäßigen, zur 
moraliſchen und intellectuellen Freiheit gelange. Indem ſie hierbei nach 
‚einem verftandesgemäßen, wohlüberlegten Plane verfährt, einen auf 
Erfahrung begründeten Weg bei ihrer Belehrung gebt, leitet fie zugleich 
ben Schüler zu ähnlichem, plangemäßen Berfahren an, fie führt ihn 
zur verftändigen Benrtheilung und Verwendung der ihm verliehenen 
Kräfte. So wird dem Menjchen vurd die Schule der Weg zum Wahren, 
Guten und Schönen geebnet und es kommt nur darauf an, ob er Kraft 
genug befitt, um ihre Belehrungen recht zu erfaflen und zu verwerthen, 
ob er diejenigen Hinbernifle, deren Hinwegräumung außerhalb der Macht 
der Schule fteht, zu überwinden vermag. Sie Hat ihm die rechten 
Waffen in die Hand gegeben, um ben Kampf mit ven Mächten bes 
Schickſals würdig zu beſtehen. Je nach der Höhenftufe, welche er in 
biefem Kampfe zu erringen im Stande ift, beurtheilen wir feinen 
geiftigen und fittlichen Werth. 

Ein Theil ver Bollsbildung von ſchwerwiegender Bedeutung liegt 
demmad in ven Händen der Schule. Jeder einzelne Vertreter berfelben 
bat bie Pflicht, dazu beizutragen, daß ihre Hohe Aufgabe, die Erziehung 
bes Menſchen zu edlem Denten und Fühlen, immer vwolllommner 

elöft werde. Er wirb dies aber nur dann vollbringen, wenn er ben 
Schüler dahin anleitet, daß biefer bereits von Beginn des Unter- 
richtes an nad felbfterfanntem Geſetze handele. Bon vorn 
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a) Freihandzeichnen (in den Bollsfchulichrer-Geminaren) 5 32. 


„Clafſe VI: Zwei Stunden wöchentlich. Einübung ber Elemente 
durch Maſſenunterricht. Dann folgt Einzelunterricht nad Herbtle’s 
Borlagenwert.” 

„lafle V: Zwei Stunden wöchentlich. Fortſetzung der Uebungen 
na Herdtle. Darſtellung plaftifcher Formen nah Gupsvorlagen. 
Empiriihe Behandlung ver Licht⸗ und Schattengefege.‘‘ 

„Slofie IV: Zwei Stunden wöhentlig. Yortgefegtes Zeichnen 
nad plaftiihen Vorlagen.‘ 

„Slaffe III: Zwei Stunden wöchentlich. Zeichnen von Körpern 
nad den Dupuis’ihen Drahtmodellen. Erklärung ber perſpectiviſchen 
Erſcheinungen. Darftellung von geometrifhen VBolllörpern, einzeln 
und in Gruppen, eventuell mit Licht und Schatten (im Sinne Peter 
Schmidt's). Erklärung der Principien des Zeichenunterrichtes." 

Man braucht nicht gerade Fachmann zu fein, um zu wiflen, daß 
das Gypemodell ein Körper ift, folglich auch die „Darftellung plaſtiſcher 
Formen nah Gypsvorlagen mit empirifcher Behandlung der Licht⸗ und 
Schattengejege” nichts Anderes beißt als: „Zeichnen nah dem Körper 
mit Schattirung”. Auch an ben einfahften Oypsvorlagen kommen 
notbwendigerweife nicht nur Die elementaren Körperformen in ben 
mannidfaltigften Verlürzungen und Stellungen zum Lichte vor, fonbern 
auch Häufig fehr fubtile und complicirte Flächencombinationen. Diejes 
Körperzeihnen wird hier vom Anfänger geforbert, der erſt ca. anderthalb 
Jahre gezeichnet, und zwar zuerſt die Elemente, dann Herdtle'ſche 
elementare Borlegeblätter copirt hat. Das Conturenzeichnen nad ben 
elementarften Körperformen beginnt erft ca. anderthalb Jahre fpäter, er 
zeichnet nach dem Drahtmodell und geometrifhen Bolllörper, welche er 
„eventuell“ ſchattirt. Dürfte es nicht gerathener fein, vem Schüler zuvor 
Aufſchluß über das Weſen mindeftens ber Elementarkörper unb ber 
durch die Beleuchtung derſelben hervorgerufenen Erfcheinungen von Licht 
und Schatten zu geben und dann nad) Eyps zeichnen zu laflen? 
würde alsdann nicht genöthigt fein jahrelang „empiriſch“ im Unklaxen 
zu bleiben und verftänpnißlofe Arbeiten zu liefern. 

Paragraph 32 fährt alsdann weiter fort: 

„Bis hierher ift der Unterricht obligatoriſch. In Claffe II und I 
wird er zwar ebenfall® obligatorifh, aber nur ald Uebung, theils 
durch eine allvierteljährlih unter Anleitung bes Lehrers zu Fertigende 
Probearbeit, womit ber Schüler bie Gefolge feiner Fortſchritts⸗ 
beftrebungen nachzuweiſen bat, theils durch Unterricht in ber Seminar- 
übungsfchule bis zum Abſchluß des Geſammteurſus fortgefegt.” 

„Für weiterfirebende Schäfer iſt vorwiegend ins Auge zu faflen: 
Linearperfpective und deren praktiſche Anwendung; weitere Stubien 
nach plaftifchen Modellen; Zeichnen von Einzelheiten nach der Natur, 
3 B. Pflanzen oder Theilen von folden, Baulichkeiten zc., überhaupt 
folden Objecten, welche nunmehr die künſtleriſche Bildung biefer 
Seminariften fördern, wozu aud einige Uebungen im Slizziren zu 
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Der verfchiedenartige Bildungsgang und der dadurch bebingte Bil⸗ 
dungsgrad der Zeichenlehrer verurfacht eine außerorbentlide Mannich⸗ 
faltigleit in der Auffafſung des Unterrichtes, befonvers der Methode 
defielben. Dank der größeren Aufmerkſamkeit, welde man neuzeitlich 
dem Zeichnen in der Schule wibmet, if man wenigſtens über bie Ziele 
befielben einiger, als liber bie bahin führende Methode. Die Zahl Derer 
mehrt fih, welche mit wahrem Verſtändniß an ihre Aufgabe gehen und 
zwar erfreulicherweife nicht nur unter ben Lehrern, fonbern auch bei den 
Borgefetten der Schule. Freilich ftellen felbft die neueften Verorbnungen 
no immer die alte Forderung „Ausbildung der manuellen Fertigkeit“ 
als hauptſächlich auf, aber bie weiteren Ausführungen derſelben verlangen 
wenigftens bier und ba einen verfländnißgvollen Lehrgang und Unterricht, 
wie z. B. „Statut und Lehrplan der Rreislehrerinnen- 
Bildungsanftalt für Niederbayern. Bom 9. Febr. 1877. — 

Die bier gegebenen Anforderungen zeichnen fi vortheilhaft vor 
den obengenannten ſächfiſchen aus. Fur hätte bei ihrer Abfaffung alles 
zu fpecielle Eingehen auf Dasjenige vermieden werben follen, was 
befier dem individuellen Lehrvermögen anheimgeftellt werden darf, das 
fpectell Methodiſche. Man kann z. B. von manchem fähigen, aber nicht 
von jedem Lehrer verlangen, daß er zu gleicher Zeit vorzeichne, corrigire 
und dabei Disciplin halte, ebenfowenig als man von allen Schülern 
erwarten darf, daß fie, ihrer inbivinuellen Temperaments⸗ und Fähig⸗ 
keitsverſchiedenheit ungeachtet, alle zur felben Zeit mit einer Zeichnung 
beginnen und ebenfo enden, biejelbe fertig machen. Man verſuche eins 
fach dieſes Experiment anflatt mit Schülern mit fertigen Künftlern, 
Zeihnern oder Malern, bei denen fogar noch außerdem der gute Wille 
voraußgefett werden fol, a commando zu arbeiten. Selbft bei biefen 
ift kein günftiges Reſultat zu erwarten, von einem DBerfahren, welches 
mehr an foldatifhe Dreſſur ale an freien Unterrit erinnert. Dan 
halte ſich mehr an die im ver Meberfchrift bezeichnete Stoffver⸗ 
theilung und überlaffe dem Lehrer die Stoffmittheilung, mit 
der Bebingung, daß dieſelbe das eingehendfte Verſtändniß vermittele. 
Wie er died hut, kann der Behörde ziemlich gleichgiltig fein, wenn 
er ed nur überhaupt thut, ohne fi Berftöße gegen vie allgemeinen 
Schulpflichten zu Schulden kommen zu laſſen. Man fchreibe den Lehr⸗ 
ftoff nah Qualität und Ouantität im ungefähren Umriffen vor und 
überlaffe das Andere dem Lehrer, bamit biefer in der methodiſchen 
Behandlung, feiner individuellen Weife folgend, mit Freudigkeit 
arbeiten kann. 

Tahmännifher Einblick gehört, wie bereits gefagt, zum Berfaflen 
von Verordnungen. Die Anforderung an den Beichenlehrer, welde 
ihm befiehlt, Kinder zu unterrichten, denen noch nicht der Begriff der 
einfachſten geometrifhen Figur, ja kaum ber einer Linie beizubringen 
ift, hat fon viel unnöthige Anftrengung und viel, ſehr viel Zeit 
geloftet, was Alles hätte befferen Zweden dienen fünnen. Sie ging 
aus der Anfiht hervor, daß das Zeichnen als Handfertigkeit anzu» 
jehen fei und feinerlei geiftigen Thätigleit bebürfe. Der Lehrer ward 








4. Stigmographifche und Vorlagenwerte. 


1. GlementarsZeihenfhule von Jofef Eichler, Uebungsfhulfchrer 
am Wiener Pidagoglum. Methodifd geordnete Webungäfoff für den 


*) Berfofier verwahrt fi gegen die Annahme, als wolle er über die ganze 
Zupoıe den Stab brechen, welche zu dem Beften gehört, was auf diefem 
Gebiete in der Neuzeit erſchienen. 

PAD. Jahresbericht. XIX. 26 


402 Zeichnen. 


Unterridt im Freihandzeichnen in den Unterclafien der öflerreichiidgen Volls⸗ 
und Bürgerſchulen und für den Privatunterriht. Auf Erundlage der don 
Ed. Muſil herausgegebenen ſtigmographiſchen Zeichenbefte und mit Rückficht 
auf die amtlihen Beflimmungen bearbeitet. Wien. 1877. Preis des 
completen Werkes (40 Hefte fammt Brofüre in eleganter Enveloppe) 4 FI. 
Breis des einzelnen Heftes 15 Kr. Preis der Brofhüre 10 Kr. 


Dem Lehrer, welcher die fligmographifhe Methode befolgt, iſt das 
gegenwärtige Werlchen ala ein ebenfo forgfältig und reichhaltig zufammen- 
geftelltes wie geſchmackvoll ausgeftattetes Hilfsmittel zu empfehlen. Die 
Mufter find fo verfchiebenartig, als dies nur die zu Grunde liegende 
Quadratfigur geftatte. Die in Heft 19 vorkommenden Blattranken 
hätten ohne Schaden wegbleiben lünnen. Sie erinnern gar zu fehr an 
die häßlichen Figuren derfelben Art, welche in den befannten Knapechk ſchen 
Sammelwerten zu finden find. Bon dieſen und anderen bergleidhen 
unterfcheidet fich die Zeichenfchule Eichler's bedeutend zu deſſen Bortheile. 


2. Der kleine Beihenfhüler Methodiſch geerdneter Beichenunterriht 
für Volkeſchulen. Herausgegeben von Auguft Zeller, Lehrer in Straßburg. 
Heft I bis IV. Straßburg, Verlag von R. Schul u. Go. Preis pr. 
Heft 15 Pf. 

Die vier vorliegenden Hefte (es follen deren ſechs erfcheinen) find 
Zeichenbücher, in denen in ben zwei erften auf ber linlen Seite ein 
Duadratneg mit vorangebrudter Figurenzeichnung, auf ber rechten ein 
gleihweites Punftneg (7 mm.) gegeben wird. Das britte und vierte 
Heft bringt links Figuren in Negen von 5 mm., bie vechte Seite ift 
frei. Bon Bielen wird diefe Art Zufammenftellung von Netz⸗ und 
Punktſyſtem nicht zur Stigmographie gerechnet. Die einfachen Figuren 
der beiden erften Hefte find nicht fo gut gewählt und gezeichnet, wie 
die Eichler'ſchen. Die in den Heften drei nnd vier vorkommenden 
Driginale find faft durchgehend fo häßlich und viele fo falfch gezeichnet, 
baß zu wünfcen ift, es mödten fo wenig als möglich Kinder damit 
ihren Geſchmack in Gefahr bringen. 


3. Zeichenſchule für die Kleinen. Auf Neplinien entmorfen und ftufens 
weije geordnet für Kindergarten, Schule und Haus. Bon Franz Wiede- 
mann, Glementarlehrer an der vierten Bürgerichule in Dresden. Zweite 
Stufe. Dresden, E. C. Meinhold u. Edhne. Preis 2 Marl. 


Der Berfafler fagt im Vorwort, daß dieſe zweite Stufe gegenüber 
ber erſten an das Auge, die Hand und die Denlkraft der Heinen Schüler 
erhöhte Anfprücde made. Dies ift leider in einem anderen Sinne wahr, 
als er es meint. Beſonders wird dem Auge durch häßliche und falſch 
gezeichnete Figuren, fowie durch das enge Net (5 mm.) viel zugemuthet. 
Der Denkkraft geſchieht bier ebenfowenig ein @efallen, denn die Errungens 
ſchaft, „daß man von allen Törperlihen Gegenfländen auch Seiten- 
anfihten bat und daß dann, wenn man biefelbe bildlich darſtellen will, 
die Tinien fhräg laufen (?) müfjen‘‘, ift beſonders wegen der perſpectiviſch 
falſch gezeichneten Bilder eine ſehr problematiſche. 


4. PA envporlagen für Kindergärten, Volks⸗ und Bürgerfchulen von Karl 
Kellner, Volteitullehrer und pädagogifcher Leiter des erften Fröbel'ſchen 
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5. Das Nepzeihnen ale Unterflügung für den Anfhauungsunterriät. 
Bearbeitet von Brofeflog Rob. Bauer, Director der großberzogl. Zeichen⸗ 
ſchule, ordentl. Lehrer am Realgynmaflum und an der großberzogl. freien 
Gewerkenſchule in Eiſenach. (Borftufe zum folgenden Werfe r en Ber: 
faflers.) Eiſenach, Berlag von 3. Bacmeiſter. Breis 60 Pf. 


Die Borrede fagt: „ES fol auf dieſer unterften Stufe nur das 
Auge des Kindes an feſtes Anfhauen und Auffaffen einer 
vorgeführten Form gewöhnt werben, bie Art der Ausführung 
feiner Zeihnung kommt aljo hier noch wenig in Betracht.“ Hierzu 
follen Figuren gleich den vorherbefprochenen Schellner’fchen bienen, dem⸗ 
nad gilt das über leßtere Gefagte auch hier. Eine Trommel muß vom 
Kinde in ihrer walzenförmigen Geftalt angeſchaut und aufgefaßt werben, 
nicht aber wie hier als Rechteck. Die unter „Spielzeug, Tafel 3“ ge= 
gebene räthſelhafte Figur ſcheint einen Schlitten darftellen zu follen, nur 
begreift man nicht, wie Jemand barauf figen fol, ohne berunterzugleiten. 

6. Das Zeichnen der Boll» und Bürgerfhule methodifch geordnet. 
Eine Anweifung für den Lehrer zur (rtbeilung des Beichenunterrichtes. 
Bearbeitet von Brofefior Rob. Bauer. (Tit. und Berlag wie oben.) 
L Stufe. Das Kigmogranhiige Zeichnen in drei auffleigenden 
Punktweiten. Breis 1 Mark 80 Pf. 
D. Stufe. Das Kreibandzeihnen nebft Anhang: Das Modell 
zeichnen und das Grunds und Aufrißzeichnen. Preis 1 Mark 80 Bf. 

Des Autors Behandlung der Frage, „daß die Aufgabe jedes Zeichen- 
unterrichtes zunächſt darin befteht, fehen zu lehren (ein Drudfehler im 
Driginal fagt „lernen“)“, ift eine von fünftlerifhem und pädagogiſchem 
Einblid zeugende. Er verlangt mit Net, daß das Zeichnen ald Maffen- 
unterricht zu ertheilen fei, daß alle Schüler der Volksſchule zeichnen 
lernen, deshalb wünſcht er das Ziel derſelben „nur in bejcheidener Höhe 
geftedt”. Das, was alle Schüler lernen follen, was er vorher als fo 
hoch und werthvoll preift, will er durch eine Methode vermitteln, „welche 
felbft den Nichtzeichner, — wenn er nur den guten Willen dazu mitbringt 
— befähigt, lehrend und felbftlernend muthig die ihm vorgezeichnete 
Bahn zu betreten und auf berfelben ohne lange ſuchendes Zaften vor⸗ 
wärts zu fohreiten”. Er fagt: „Der Zeihenunterriht in ber Bolle- 
ihule wird meift in den Händen von Lehrern liegen, bei denen entweber 
feine, oder doch nur eine mäßige zeichnerilche Vorbildung vorausgeſetzt 
werden darf.” In dieſer Borausfegung liegt ein bitterer Vorwurf für 
eine folhe Behörde, welche verlangt, daß der Lehrer in einem Fache 
unterrichte, in dem fie ihm keine VBorbildung gab, von weldhen er nichts 
verfteht. Ein folder wird aber auch aus einem eingehenver gejchriebe: 
nen und umfangreicheren Werke als das gegenwärtige, welches, nad 
Abrehnung von wörtlihen Wiederholungen in den einzelnen Seften, 
ungefähr 25 Seiten Zert umfaßt, nicht im Stande fein nachzuholen, 
was er verfäumte, denn es gehört zum Beichnenlernen biefelbe neben- 
einander laufende Theorie und Praris wie zum Zeichnenlehren. Aus 
einem Buche lernt man ebenfowenig Zeichnen wie Reiten, Schwimmen 
und echten. Wer aber nichts geleınt hat, wird auch nichts lehren 
können. 
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Cparafteriflifce, die Totalform einer Figur, ſondern höchſtens die einzelnen 
Linien zu betrachten, mit denen dieſelbe „gemacht“ wird. 
Das letzte Heft bringt Borlagen für das geometrifche Zeichnen, 
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welches Hutter fireng vom Freihandzeichnen getrennt ertheilt willen 
will, Die gewählten Figuren zeigen die Fachkenntniß des Autors, da 
fie jedenfall8 für den Gebrauch in der Volksſchule gut verwendbar ſiud. 
Die Ausftettung ber Hefte ift geſchmackvoll. 
8. Schoop's Zeihenfhule für Bollsfäulen, Mittelfgulen und gewerbliche 
Bortbitbungefäulen. Frauenfeld, 3. Huber. 
a) L Abtheilung. Stigmographiſche Zeichnungen. 166 gevadlinige 
Uebungen. Bierte Auflage. Preis 2 Marl, 
b) I. Abtbeilung. II. Stigmograpbifhe Zeihnungen. 165 krummlinige 
Uebungen. Dritte Auflage Breis 2 Hart. 

c) IL Abtbeilung. Elementar⸗Freihandzeichnen. I. Die erfien Elemente 

des Zeichnens. Zweite Auflage. Preis 2 Marl. 

d) I. Abtbeilung. Elementar⸗Freihandzeichnen. II. Leichtere Ornamente 

in zuloßen Umriffen. Drinte, bedeutend vermehrte Auflage. Preis 
ari. 
e) II. Abtheilung. Elementar⸗xreihandzeichnen. 3. Schattirte Heid 
nungen nah Modellen. I. Körperitubien. Preis 2 Marl 80 Bf. 
f) DI. Abthellung. GlementarKreihandzeihnen. 3. Schattirte Zeich⸗ 
nungen nah Modellen. II. Ornamentitudien. Preis 3 Mark 60 Bf. 
g) II. NAbtheilung. Wlementar-Kreibandzeihnen. A. Zeichnungen für 
Mädchen. II. Pflanzenſtudien. Preis 3 Mark 60 Bf. 
h) II. Abteilung. Elementar⸗Freihandzeichnen. 4. Beichnungen für 
—8 J. Verzierungen für weibliche Arbeiten. Preis 2 Mark 

Den Heften ſind nur kurze, rein Techniſches betreffende Worte 
beigegeben und verweiſt der Verfaſſer auf feinen „Praktiichen Lehrgang 
für den SBeichenunterricht in der Volksſchule“. Er giebt am gegen- 
wärtigen Orte nur Borlegeblätter. Die in den beiden erften Heften 
enthaltenen fligmographifhen Zeichnungen flehen Hinter ben oben ge- 
nannten Eichlerfhen fehr zurüd. Auch die sub c genannten erflen 
Elemente des Zeichnens erweifen fih als ziemlich nüchtern und ohne 
Geſchmack. Die „leichteren Ornamente in bloßen (?) Umrifien” find 
meift ebenſo. Zwar machen die aus Herdtle's Vorlagenwerk entlehnten 
und in Heinerem Maßſtabe gezeichneten Gefähformen eine Ausnahme 
zum Quten, doch dienen diefen, fowie ſämmtlichen Figuren dieſes Heftes 
bie Umrißfhatten nicht zur Verſchönerung oder Empfehlung. Der Menſch 
fol noch geboren werden, der nachweiſt, daß eine Grenze Schatten haben 
oder werfen kann. 

Die vier folgenden Hefte find in größerem Duartformat als bie 
vorhergehenden ausgeführt. Die Körperftudien (sub e) follen gezeichnet 
werden, „nachdem der Schüler buch das Zeichnen nad) großen Dolz= 
lörpern mit fußlangen Kanten (etwa auch Badkiften) in das Verſtändniß 
ber wichtigften Säge aus der Perfpective . . . eingeweiht worden”. Cs 
ift jedoch anzunehmen, daß der Schüler, nachdem er fi mit Holzlörpern 
und „Padtiften‘ genug gequält hat, um das Elementare ber Perfpective 
zu erlernen, dieſer feine Luft befigt, feine Kenntniffe nohmals an 
Copien zu verwerten, welche den ihm ohnedies langweiligen elementaren 
Körper abermals wiederläuen. Er wirb eher vaxan gehen, feine Kraft 
an zufammengefegteren Gebilden zu verſuchen, an biefen ben perſpecti⸗ 
vifhen und Schattengefegen nadyufpüren, vorausgefegt, daß er biefe 
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dieſer letzteren follen Figuren entfichen, die vom Lehrer an der Tafel 
vor, vom Schäler im Hefte nachgezeihnet werben. Hertzer verwirft 
im Eingange feiner Erläuterungen die Stigmographie mit Entſchieden⸗ 
heit, bringt aber durch Heft A nichts Anderes als ein fligmographifches 
Neg mit größerer Punktweite. Die Yorberung, daß nur anf dad Qua⸗ 
brat bafirte Figuren in dieſes Neg gezeichnet werben follen, hat er mit 
ben vernünftigen Berfechtern ber Stigmographie gemein. Heft B zeigt 
ein winzige Kreuzchen im ber Mitte eines fonft leeren Raumes, ber 
von einem gleichen Sentimeterrande wie A umrahmt if. Die Bezeich⸗ 
nung ‚Entworfen von Dr. H. Herter” macht einen wunderlichen Ein⸗ 
druck, man ſucht unwilllürlih nah dem „Entwurfe“. „Mit Hilfe 
diefer Einrihtung wird nun ber ſchon etwas geübte Schüler im Stande 
fein, die (horizontalen und lothrechten) Mittelgeraden und, wenn noth- 
wendig, durch Verbindung ber einzelnen Randmarkirungen Parallelen 
in einem Centimeter Entfernung zu zeichnen.” Hierauf follen größere 
quabratifche Figuren gegründet werben. 

Fur den Lehrer, der e8 dem Schüler nicht Har beizubringen ver= 
mag, wie eine Wagerechte oder Senkrechte von beflimmter Länge am 
beftimmten Orte zu erfennen und zu zeichnen ift, und ber es beshalb 
dem Schüler überläßt, durch hundertmalige Uebungen da8 Gefegmäßige . 
biefer Linien empirifh zu finden, mag biefe Art von GStigmographie 
mit im DBlattrande verftedten Hilfspunkten noch die am meiften anzu⸗ 
rothende fein. Ein foldyer Lehrer aber, der ven Schüler dazu zu bringen 
verfteht, daß biefer von Anfang an die Endpunkte feiner Tinien felb- 
ftändig am rechten Orte beftimmen kann und folglich feinen Stri in 
der Zeichenftunde macht, über defien gefeßmäßige Lage oder Richtung 
er nicht völlig Mar wäre, ein folder Lehrer braucht die Stigmographie 
ebenjowenig in fünf Centis als in fünf Millimeter Punftweite, no 
weniger aber einen Centimeterrahmen. 

10. —— Eine methodiſche Anleitung von Eduard 
von Hagen, Lehrer des Modellunterrichtes an der königl. Kunſt⸗ und 

Bauhandwerkoſchule zu Erfurt. Mit 10 Tafeln bilpliher Darftellungen. 

Erfurt, Drud und Berlag von Fr. Bartholomäus. Preid 5 Marl. 

Jedem, ber irgend Interefie am Zeichenunterrichte hat, ift bringen 
zu rathen, biefes Werkchen anzufhaffen und grünbli zu fiubiren. 
Wollten wir das Werthvolle im Auszuge geben, fo dürften wir im bie 
Gefahr gerathen, fo ziemlich den ganzen Tert nachdrucken zu müſſen, da 
die knappe Faflung vdefjelben ihn bereits als eine Art Ertract aus einem 
umfangreichen Werke erfcheinen läßt. Wir müffen uns beshalb auf die 
Wiedergabe weniger allgemeiner Angaben des Berfaflers befchränfen, 
welche ungefähr das charakterificen, was er in einem Lehrplane bes Zeichen- 
unterrichtes berüdfichtigt zu ſehen wünſcht. 


a) Die Erziehung des Auge®. 


1) Die ſenkrechte und wagerechte Linie im Schema (?). 
2) Anleitung: Die Rage einer fehrägen, und die Bewegung einer 
gebogenen Linie genau zu beflimmen. 
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I. Theil, 3. und 4. Abtheilung. Die Entwidelung der gebogenen Linie 
zur Ornamentit, Figuren⸗ und Berzierungsgebilde aus der geraden und 
gebogenen Linie mit 128 Figuren. III Theil, 5. und 6. Abtheilung. 

Stilifirte Blatt- und Blumentormen und Flahornamente in 111 Figuren. 

Mit Eurzer Hinwelfung auf des Verfaſſers Reliefmodelle für Den Claſſen⸗ 

unterriät. Mittelſt hoben Miniſterialreſcripts vom 15. Juli 1875 zum 

Gebrauche bei dem Jeichenunterrichte in den Bollöfhulen Bayerns em⸗ 

vfohlen. Münden, Druck und Berlag von R. Oldenbourg. Preis eines 

jeden Theile 1 Mark 30 Mf. 

Leitfaden für das Elementarzeichnen an ber Bolksfhule. Für den 
Gebraud der in 6 Abtheilungen metbodifd geordneten 445 Aufgabenmotine 
zur Auswahl für die Tafelvorzeichnungen des Lehrers, fowie zum Gelbft- 
unterrichte. (Berfaffer und Berleger wie oben.) Preis 50 Pf. 

Der I. und II, Theil dieſes Werkes, ſowie der hierzu gehörige 
Leitfaden find 1875 erfchienen und aud im leuten Sahresberichte be= 
Iproßen. Der II. Theil, 5. und 6. Abtbeilung, ift 1876 nen hin= 
zugelommen. Die bier gegebenen ornamentalen Figuren find geſchmackvoll 
gefammelt und ausgeführt, beshalb als Borlegeblätter und zum Bor- 
zeihnen an der Schultafel fehr zu empfehlen. 

Der im vorigen Jahresberichte enthaltenen Befprehung ber vor⸗ 
hergehenden Hefte fowie des Leitfadens fei hier Folgendes hinzugefügt: 
Die Hefte enthalten einen anfehnlichen Schatz guter Originale, dod find 
biefelben ziemlich bunt burdeinander gewürfelt, fo daß der Lehrer, der 
fie benugen will, gezwungen ift, fie felbft methodiſch zu ordnen. So ift 
3. B. Ubtbeilung 3 Figur 52—58 entſchieden ſchwieriger zu zeichnen 
als in Wötbeilung 4 fo ziemlich fämmtlihe Figuren. Der Leitfaden 
bietet für ſtrebſame Zeichenlehrer viel Lehrreihes und kann derſelbe auch 
wegen bes billigen Preiſes zur Anfhaffung für Jeden, ber Zeichen⸗ 
unterricht zu ertheilen hat, empfohlen werden. Ueber die Stigmographie 
und beren eigentlihen Werth bricht Weishaupt den Stab, indem er 
©. 87—92 fchlagend die Nachtheile verjelben beweiſt. Wenn er ihr 
trogbem hinterdrein geringe Conceffionen macht, fo liegt die wohl mehr 
an feinem Beſtreben zu vermitteln, jeder Methode ihr Recht zu laffen, 
aus jeder das Bere zu wählen und zur Verwendung zu bringen, benn 
er ift im Grunde und von vornherein für freie Auffaffung und 
freie Darftellung, für die Erkennimniß des Geſetzmäßigen in 
der Welt der Geftalten. Daher find aud die elementarften Figuren in 
den Heften ohne Hinweis auf Stigmographie gezeichnet. 

12. Methodiſche Anleitung zum Kreibandzeihnen. 6 Hefte nebſt 
erläuterndem Text. Boni, Domſchke, Profeffor. Elfte Auflage. Berlin, 
Löwenſtein' ſche Verlagshandlung. 1876. & Heft 50 Pf. Erläuternder Text 
zu allen Heften 25 Bf. 

Denn es irgend ein Werk giebt, über deſſen Werth die Welt durch 
berausfordernde Reclame getäufcht wurde, fo ift es das vorliegende. In 
einer Zeit, in der jeder Einfichtsvolle betont, daß ber Zeichenunterricht 
nur auf eingehendftem Verſtändniß feiten des Lehrer und Schülers be» 
ruhen darf, in einer Zeit, in der man, wie oben bemerft, das völlig 
Ungenügende des Copirens von Borlegeblättern immer mehr eingefehen 
und deshalb verworfen hat, erjcheint ein Werk, welches fat in allen 
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daß auch Schlechteres nachgebrudt worden. Im Ganzen zeichnet Kop⸗ 

ſchitſch beſſer als Boed und Domſchke, was freili nicht viel heißen will. 

15. Der Elementarzeiähner. Gin methodiſch geordneter Uebungsftoff für 
den Zeichenunterricht in der Volksſchule, unter Berüdfihtigung der Elementar« 
tenntniffe aus der Formenlehre. Entworfen und herausgegeben von Eduard 
Förſter, Seminardirestor in Straßburg. VI. Heft: Landfchattöfkiggen in 
einfachfter Ausführung. (Nachdruck wird geriäntt verfolgt.) Drud und 
Berlag von %. C. Wenpel in Weißenburg im Elſaß. 

Landfchaftlihe Vorlegeblätter find für den Gebrauch in der Volls⸗ 
ſchule unbedingt verwerflid, weil hier dem Schüler keinesfalls das zum 
Nachzeichnen nöthige Verſtändniß beigebracht werben fann. Die Bild- 
hen find fauber, künſtleriſch und mit nur unweſentlichen Verſtößen gegen 
die Perfpective ausgeführt. Oper follte e8 zu den Eigenthümlichkeiten 
bes Hochwalder Pfarrhaufes gehören, daß deſſen Horizont ein anderer 
ift, als der des Geitengebäubes und daß der Schornflein vom Hinter- 
gebäude eigenmädhtig einen dritten auffucht? 

16. Das Beihnen ohne Unterricht. Carl Fr. Binder. 80 PVorleges 
biätter zur Seibfibefhäftigung für junge Leute. Vierundzwanzigſte, vers 
befierte Auflage. Stuttgart, Berlag von Wilhelm NRigfchle. Preis 1 Dt. 50 Pf. 

Diefe Vorlegeblätterfammiung entzieht ſich ſchon durch ihren Titel 
einer Beiprehung, da im „Jahresberichte“ nur über Unterrichtsmittel 
referirt wird. Die vielen perfpectivifchen Verzeichnungen, wie z. B. 
Blatt 43 der Boden des Giebes, fowie diejenigen ber verjchiebenften 
Art, welche u. U. die Thiere ohne Gelenke oder Musleln erfcheinen 
laſſen, machen es fragli, ob dem auf dem Titel angegebenen Zwecke 
durch ſolche Originale gebient ift. 

16. a, Fr. Quick's Zeichenhefte. Berlag von Fr. Quick in Warburg. 
1. Heft geradlinige Figuren. 2. dögl. 3. Frummlinige Figuren. 4. Körper 
(unter der Breffs) —* des Heftes 16 Pf. 

Die vorliegende „Drud: und Papierprobe” zeigt zu Genüge, daß 
der Berfertiger der Zeichenhefte gerade nur foviel mit dem Zeichnen 
vertraut war, um mit Hilfe von Lineal und Zirkel einige jogenannte 
Elementarfiguren im Contur und mit „Eonturfchatten” zufammenzu- 
flümpern. Letteren bringt er bei feinen Figuren oben und unten zu= 
gleih an, zur Abwechſelung auch einmal rechts und links. Auch er 
drudt eine Menge Empfehlungen von Lehrern und Lehrerinnen ab, welde 
jedvoh nur als Armutbhszeugniffe aufzufafien find. Für wen? — das 
wird ſich der Lefer felbft fagen. 


B. Werte über Zeichenunterricht, gemäß den „Allgemeinen 
Beitimmungen vom 15. Ortober 1872”. 


Die „Allgemeinen minifteriellen Beſtimmungen“ jegen für ben 
Zeihenunterriht Folgendes feft: 

„In dem Zeichenunterrichte find alle Kinder gleichzeitig und gleiche 
mäßig zu befchäftigen und bei fleter Uebung des Auges und ber Hand 
dahin zu führen, daß fie unter Anwendung von Lineal, Maß und Zirkel 
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Berfaffer Über Zweck und Bebentung des Zeihenunterrichtes vollkommen 

Har if. Die Logik, mit welder er den Weg eröffnet, ber ihn zum 

Ziele führen fol, hat viel Beſtechendes, befonders die Art, wie er bem 

Schüler allmälig die geometrifhen Hilfsinftrumente entzieht. Deshalb 

ift das Bud) Jedem zu empfehlen, der den Fortſchritten des Zeichenunter- 

richtes feine Aufmerkfamleit widmet. Der Borausfegung, daß dem An- 
fänger „fein Freihandzeichnen ohne in irgend einer Art vorbereitete 

Hefte‘ mit Erfolg gelehrt werden dürfe, können wir aus mehrfady er- 

wähnten Gründen nicht beipflichten, wo überdies Beweiſe genug vom 

Segentheil vorliegen. Aus venfelben Gründen fünnen wir das an ben 

Srercierplag erinnernde a tempo-Zeihen nicht für gut erklären. 

„Zur Linie links herab — ſitzt! — zieht!” und alle die bis zu 
ben letten Uebungen vorfommenden Commando's bringen, auch bei ben 
beften vorhergegangenen Grläuterungen über das Weſen einer Figur, 
nur die Refultate einfeitiger Dreffur hervor. Der Maffenunterricht ber 
Zeihenftunde wird nur dann wahrhaft am Plate fein, wenn er gleich 
dem der übrigen Lehrfächer ertheilt wird, welche verlangen, daß der 
Schüler verſtändnißvoll auffaffe und in der Löſung einer Aufgabe nachweiſe, 
daß und wie weit er ben Lehrer verftanden hat. Hier beipricht der Lehrer 
mit der ganzey Clafſe das Aufgabeobject fo lange, bis er glaubt, feine Lehre 
ſei allfeitig begriffen worven, dies tft Maffenunterridt. Dann löſt 
jeder Schüler nady individuellen Kräften die Aufgabe bis zu einer gewiflen 
Friſt, welche fo geftellt wird, daß auch der Öeringbegabte Zeit hat, um fertig 
zu werden. Der Befähigtere arbeitet ſchneller und beſſer. Faſt jeder Schüler 
wirb eines anderen Zeitmaßes bebürfen, um das, was er gelernt hat, münd⸗ 
lich ober fchriftlich wiederzugeben. Der Lehrer, der verlangen wollte, 
daß dies von einer Claſſe a tempo gefchehen folle, würde keineswegs 
für einen beveutenden Pädagogen angejehen werben, denn fein Streben 
nah fol falſchem Ziele liefe auf geifttöptende Dreſſur hinaus. Bei 
den in der Schule ftattfindenden Löſungen einer Aufgabe feiten ber 
Schüler tritt der Einzelunterricht in feine Rechte. Der Lehrer 
hilft dem Schwachen durch genaueres ober mindeftend wiederholtes Be⸗ 
ſprechen der Aufgabe, er leitet den Irrenden auf den rechten Weg, ſpornt 
den Trägen an und zügelt den leichtfertig Eilenden. Dies gilt für die 
Belehrungen über jede Art von Gedankenausdruck, derſelbe mag ge= 
ſprochen, gejchrieben oder gezeichnet fein. 

Die Zeichenhefte v. Staden's enthalten, feiner obenerwähnten Vor⸗ 
ausfegung gemäß, auf der erfien Seite A horizontale, auf der zmeiten 
3 verticale vorgedrudte Parallelen, auf der britten 6 Quadrate, auf 
der vierten ein Stigmenneg von 2 cm. Punktweite. Diefelbe Ab: 
wechfelung in ver Reihenfolge ift bis zu Ende bes Heftes zweimal 
wiederholt. 

18: Zeichenhefte, mit Rüdfit auf die Allgemeinen minifteriellen Be⸗ 
Fr er 15. 872 —* e Oben von Fri Hoffmeyer, 
Schulinſpector. Hannover, Berlag der Helwing’fchen Hofbuchhandlung 
(TH. Mierzinsty). Iheaterplag 3, Ede der Sophienftraße. Preis 25 Pi. 


Heft 1 die gerade Linie, 2. der Winkel, 3. Dreieck und Biered, 
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22. Das Zeihnen mit Lineal, Map und Zirkel in den beutfchen 
Boltsfhulen. Bon T. Broichmann, Hauptlehrer in Coln. Edln am 
Rhein, Berlag von Aug. Joſ. Tonger. 1875. (Enthält 71/, Seiten Text 
und 1 Wandtafel.) 

Syſtematiſch —— —— für den erſten Zeichenunterricht 
mit Lineal, Maß und Hirkel in WBoltsichulen. Nach minifteriellen Be 
flimmungen aufammengeftellt. Heft 1—15. (Berfaffer und Verleger wie oben). 

60 große Bandtafeln. Auswahl der ſyſtematiſch georbneten Vor⸗ 
legeblätter für den erften Zeichenunterriht mit Lineal, Map und girkel in 
Volksſchulen. Nach minifteriellen Beflimmungen zufammengeftellt von J. 
Broiämann. Heft 1—4: Geradlinige Figuren. Heft 5: Krummlinige 
Figuren. & Heft 4 Mark. Auf Pappe gezogen & Heft (12 Blatt) 7 Marl. 
Dazu präparirte Wandrahmen zum Einfteden der aufgezogenen Wandtafeln, 
ladirt 2 Marl 75 Pf. Cdln a. Rh. Verlag von U. J. Tonger. 

Die vom Geſetz geforverte Bildung bes Auges will Broid- 
mann dur das vergrößerte Copiren ber Borlegeblätter und durch Ver— 
Heinerungen nah den Wanbtafeln fördern. Die hierzu beflimmten 
Figuren find größtentheils brauchbar, wenn auch etwas nüchtern. Es 
hätte nicht gefchabet, wenn bier claffifche Vorbilder, deren es für dieſen 
Zwed in Unzahl giebt, verwerthet worden wären. Dafür fonnten bie 
Schattenftrihe in den Conturen (fog. Eonturfhatten) wegfallen. Die 
Berfuche, dieſe Art Linien nach einem gewiflen Geſetz zu legen, fallen 
ſtets unglüdlih aus, wenn fie auf Figuren zur Anwendung gebradt 
werden, wie Figur 64 der DVorlegeblätter. Dean gebe dem Schüler 
nicht eher Schattirtes zu zeichnen, als bis er durch eingehende Belehrung 
wittelft der Anſchauung die Schattengefehe Tennen gelernt und Körper 
‚gezeichnet bat. Der Sinn bes Kindes wirb verwirrt, dem man auf> 
giebt Orenzlinien, welche, wie ſchon erwähnt, feinen Schatten haben, zu 
fhattiren. Den in manden Figuren angegebenen, durch Strichlagen 
hervorgebrachten Ton, urſprünglich dazu beftimmt, zwei Figuren ber 
Ebene veutliher von einander zu trennen, als dies buch den Contur 
allein geihehen kann, nennt Broihmann „Schattenſtriche“ und fagt, 
„diefe letzteren follen aus freier Hand leiht und zart und in ſtets 
gleicher Entfernung ausgeführt werden. Zur Uebung ber Hand 
und gleichzeitig zum Hervortreten der Figuren bat diefe Schraffirung 
nicht immer diefelbe Lage.” Die „Beſtimmungen“ bürften doc wohl 
noch etwas mehr Uebung [ver Hand im Sinne gehabt haben als viefe 
einfeitige. 


C. Bandtafelwerfe. 


23. 32 Bandtafeln für den erflen Unterricht im Freihandzeichnen in Volles 
und Mittelfhulen. Langenfalza, Berlag von Hermann Beyer und Söhne. 
(Ohne Angabe über Berfaffer und Preis des Werkes.) 

Weithin fihtbare, verftändig gezeichnete Figuren auf Bogen von 
cm. 68:53. Der Mangel jedes Textes läßt dem Lehrer viel Spiel- 
raum für die Art und Weife, wie er die Wandtafeln verwenden will. 
Nicht alle Tafeln find von gleichem Werthe. So könnten 3. B. Tafel 
XXVI und XXXI befler durch geſchmackvollere erfegt werben, 
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daß ber Schüler gar nicht daran benft, ein anderes als das Augenmaß 
benugen zu wollen, 


25. Vorſchule zum Unterricht im Freihandzeichnen für den Maffen- 
unterricht in öffentlichen Schulen, entworfen und erläutert von C. Schrader, 
Lebrer an der König. Gewerbeſchule in Hildesheim. Zwölf Tafeln. Hannover, 
Helwing’fche Hofbuchhandlung (Th. Mierzinsky), Theaterplag 3, Ede ber 
Sopbienftraße. 

„Durch dieſe Vorlagen fol ven Schülern außer ven allgemeinen 
Uebungen im freien Hanbzeichnen eine Gelegenheit geboten werden, vie 
Hauptregeln der Perfpective kennen zu lernen. Zu dieſem Zwecke ift 
es empfehlenswerth, daß der Lehrer die Anlage, wie foldhe auf jedem 
einzelnen Blatte oben in der Ede angegeben, mit den dazu nöthigen 
mündlihen Erklärungen an der Schultafel barftellt. 

Bei Nr. 1 find die Conftructionslinien in der Vorlage felbft an⸗ 
gebracht. 

Es ift zur leichteren Darftellung bei dieſem Hefte nur ein Ber- 
[windungspunft angenommen, nad weldem die verkürzten Linien zu 
richten find. Alle übrigen Linien bleiben auf biefer Borftufe wagerecht 
und ſenkrecht.“ 

Dies find die ſämmtlichen Erläuterungen des Verfaſſers. Die 
Zeichnungen find gut und fo beutlih ausgeführt, daß fie von einer 
vollen Claſſe von Schülern bequem gefehen werden können. Die nad 
dem Augenpunfte zu führenden Yluchtlinien find gewiſſenhaft dahin 
gebradt. Wie aber fieht es mit der Abfchägung der ſcheinbaren Maße 
der verfürzten Ober» und Geitenflähen? Sol der Schüler, wie nöthig, 
biefe gejegmäßig jehen und barftellen, fo muß ihm eine dahingehende 
Erläuterung gegeben werben, welche im Xerte wie im Bilde fehlt. 
Ebenfowenig ift gefagt, ob Hier mit Lineal und Zirkel oder mit freier 
Sand gezeichnet werden fol. Sole Erklärungen find dem Werke uns 
bedingt beizugeben, wenn es mit Erfolg in ven Schulen Berwenbung 
finden fol. Dan darf bei Herausgabe eined Werkes nicht zu viel 
Kenntniß beim Leſer vorausfegen. Der Text muß das Bild, dieſes den 
Tert erläutern. Das Salzgefäß auf Tafel 4 wirkt in fo riefenhafter 
Darftelung unäſthetiſch und könnte durch einen anderen, paflenberen 
Gegenftand erfegt, mindeftens am Nagel hängenb bargeftellt werben. 


NB. Broich mann's Wanbtafeln find im Abjchnitt C. beſprochen. 


| D. Geometrifches Zeichnen. 


26. Die Lehre von der Beleuhtung und Schattirung als Lehrmittel 
für Lehrer und Schüler an Ober-Realfhulen, Induſtrie- und Gewerbe» 
fhulen und anderen mittleren und höheren een und technifchen 
Lehranftalten, fowie zum Eelbfitudium von G. Delabar. Mir 130 Fi⸗ 
quren auf 34 litbogr. Karbentafeln und zwei Holzichnitten. Freiburg im 
Breisgau, Herder’fche Verlagshandlung. 1875. Preis 8 Marl. 


Der Berfaffer, bereits als tüchtig bekannt, giebt in biefem Werke, 
welches fich feiner „Anleitung zum Linearzeihnen” als fünftes Heft 
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Bearbeitet 
von 


Albert Richter. 


1. Methodifches. 


Es ift eine auffallende Erfcheinung, daß über Methobil bes 
fiteraturtundlichen Unterrichts fo felten etwas geſchrieben wird. Auch 
das Bahr, über das wir hier zu berichten haben, bat nach diefer Seite 
bin nichts von befonderer Bedeutung hervorgebracht. Doch foll Hier 
wenigftens auf das Vorwort zu der weiter unten zu beiprechenden fünften 
Reihe der „Gudeſchen Erläuterungen” aufmerkfam gemacht werden. Der 
Berfafler, der als feinfinniger Interpret deutſcher Dichtungen durch feine 
„Erläuterungen“ auf den literaturfunplichen Unterricht der Bollsſchule 
in neuefter Zeit jebenfall® den weitgehendften Einfluß gewonnen bat 
und hoffentlih noch immer weiteren gewinnt, bat in jenem Vorwort 
einige goldene und beherzigenswerthe Worte geſprochen, die wir hier 
ohne jede weitere Bemerkung ganz zu den unferen machen. Ex fchreibt: 
„sn den legten Jahren bat man mehr als früher ven herrlichen Schäten 
unferer Literatur fih auch in den Schulen, felbft im den Bolksſchulen 
zugewandt. Die große Zahl der neuerdings erfchienenen Erläuterungs⸗ 
ſchriften giebt dafür einen erfreulichen Beweis. Ich habe mich über bie 
hohe Bedeutung, welche biefem Unterrichtszweige in nationaler, wie in 
etbifcher und fprachliher Hinſicht bei richtiger Behandlung innewohnt, 
bereits in der Einleitung zum erften Theile ausgefprochen. In der Art 
der Behandlung geben bie Erläuterungsfchriften noch vielfach ausein⸗ 
ander. Einige haben vie zerglievernde Methode, welche beim Unterricht 
in ber Naturgefhichte allgemein angewandt mird, auf bie Behandlung 
poetifcher Stüde übertragen und haben die Dichtungen in Theile und 
Untertheile bis ins Einzelnfte zerlegt. Sie beginnen meiftens mit Worte 
erflärungen, geben dann eine Reihe notizenartiger Bemerkungen zu 
einzelnen Stellen der Dichtung, bringen auch wohl die Quellen, welde 
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dächtniſſe einprägen ſoll, wird außerdem ihm zugemuthet, die in ven 
literaturgeſchichtlichen Leitfäden aufgeführten Dichter mit fämmtlichen 
Daten, die fich auf ihr Geburte- und Sterbejahr, auf die Zeit, wann 
ihre Werke erſchienen find und vergl. Beziehen, auswendig zu lernen, fo 
ift dieſes das ficherfte Mittel, ihm das Intereſſe, welches die Literatur⸗ 
fiunden an ſich bieten, zu nehmen und Wiberwillen gegen biefelben zu 
erzeugen.*) Je mehr man auf Nebenfächliches den Ton legt, und je 
mehr man das Gebächtnig Überbürbet, deſto weniger wird ein inniges, 
liebevolles Bertiefen in ben Gegenfland und ein Erwärmen für ben- 
felben erreiht werden. Ich babe dieſe Bemerkungen im Intereſſe ber 
Sade für nothwendig gehalten.” 


U. Bibliographie. 


1. Literarifher BWegweifer für gebildete Latin. Die Jahre von 1874 
bis 1876. Bon Dr. Karl Klüpfel, Univerfitätsbibliorhelar in Tübingen. 
ZIX und 80 S. 8.- Leipzig, Derlag von Julius Klinkhardt. 1876. 
Preis 2 Mark 40 Bf. 

A. u. d. T.: Zweiter Rahtrag zu der vierten Auflage des „Wegweiſers 
durch die Literatur der Deutfchen”. 


Wir haben das Hauptwerk und ben erften Nachtrag als zuver⸗ 
läffige Führer und Rathgeber bereits im Sahresberichte (XXIII, 256, 
XXVI, 222) anerkannt. Auch viefen zweiten Nachtrag bürfen wir 
empfehlen. In einem längeren Vorwort ftellt ber Verfaſſer allgemeine 


*) Ein Mirzlich erfchtenenes Buch bat in zweckmäßiger Welfe die zu lernen⸗ 
den Dichtungen nad dem Alteröfiufen der Rinder auf die geſammte Schulzeit 
vertbeilt, bat aber nicht weniger ald 160 Stüde, darunter recht umfangreiche, 
zur Einprägung aufgeführt. agegen iſt doch die früher geforderte Zahl der 
Gefangbudslieder eine wahre Kleinigkeit! Run reine man dagu, was außer 
dem noch in der Religion, in der Geſchichte, in der Geographie, in den ver« 
fhiedenen fremden Sprachen zc. zum Auswendiglernen gefordert wird. Sein 
Bunder, wenn da bie Freudigkeit des Lernens ſchwindet, wozu die Strafen auch 
das Ihrige beitragen. Die Ueberbürdung mit Lernftoff hat bereits in ben 
Zeitungen eine öffentiice Anklage der Schulen hervorgerufen. Es wird nur 
dann anders werden, wenn der Ton, auch bei den officdellen Prüfungen, weniger 
darauf gelegt wird, daß die Schüler viel auswendig wiffen, als vielmehr darauf, " 
Daß der Geiſt entwidelt und daB vor Allem das Herz mit Inhaltsvollen Ge⸗ 
danken und edien Empfindungen bereichert und veredelt worden if. Will man 
jene 160 Stüde auch in den Oberclaffen präfent erhalten, fo müflen die Kitera- 
turflunden, deren Werth in der Pflege des Ethiſchen liegt, zu Herſageſtunden 
gemacht werden; benn if das Tegte Stüd bergefagt worden, fo ſtockt fon das 
erſte wieder. Mit den Gefangbuchsliedern war dies ebenfalls fo. Die Religions« 
ftunden,, die Erbauungs⸗ und Andadhtöftunden fein follen, wurden zu Herſage⸗ 
ftunden. Tiefer konnten fie nicht finten. Mit Recht machte fih ein allgemeiner 
Unwille geltend. Muß denn Alles auswendig gelernt werden! Wozu lernt denn 
der Schüler Iefen? Wer fi an einem Gefangsbuchsliede oder an einem andern 
Gedichte erbauen und erquiden will, thut dies mehr, wenn er ed lieh, ale wenn 
ex es berfant. Nach der Schulzeit gebt gerade der Lernftoff am erſten verloren. 
Es bleibt überhaupt nur das, was durd das praktiſche Leben weiter geübt 
wird. Unſer gefammtes Schulweſen krankt an dem Zuviel und an dem Zu- 
vielerlel. Es gilt dies befonbers von den Bebächtnißftoffen. 
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Verſtehſt du das, lieber Prüfungscandidat? Und wenn bu bie 
Antwort auswendig lernſt, kannſt du dich unſterblich blamiren. Die 
Gesta Romanorum (denn fo heißt ber Nominativ; der Verfaſſer hat 
wahricheinlih einen Sag vor ſich gehabt, in welchem der Dativ Gestis 
ganz wohl angebradt war; Antwort 52 bietet noch einmal Gestis als 
Nominativ. Bei Antwort 126 fteht aber richtig: Gesta; da hat ber 
Berfafler einen anderen Sat vor ſich gehabt), die wichtigfte Vorraths⸗ 
fammer der italienifhen Wovelliften des Mittelalters, enthalten Er⸗ 
zählungen bes claffiihen Alterthums, arabifhe Märchen und Mönde- 
legenden in romantiſchem Gewande und Daher — ihre Durchdringung 
der Welt mit dem römifhen Recht!!! Was muß nur ber Berfafler 
dabei gedacht haben? 

Trage 53. Welde Handlungen bilden ben Hauptinhalt ber 
Kaiſerchronik? — Antwort. Die Thaten des erſten römifchen und 
beutfch-römifhen Kaifers oder Cäfars Karls d. Or., vermifht mit allen 
möglihen Aneldoten und Geſchichten; auch Dietrich von Meran unb 
Ezzelin L als Theodorih und Attila kommen darin vor. 

Der Berfafier hat ſicher die Kaiferchronit nie gefehen. Sie enthält 
in 18,578 Berfen vie freilich oft fagenhafte Geſchichte ber römifchen 
Kaiſer von Cäfer und Auguftus bi auf Rudolf von Habsburg. Der 
Abſchnitt Über Karl d. Gr. umfaßt nur die Verſe 14,301—15,106 
und das foll der Hauptinhalt fein. 

In Antwort 57 wird König Ruother als VBarbaroffa gedeutet. 
Da bat dem Berfafier Kaifer Friedrichs rother Bart einen argen Streich 
geipielt. Bis jest hat man allgemein angenonmen, daß ein alter 
Sagenftoff auf den hiſtoriſchen Longobardenkönig Rotharis, ven Schöpfer 
bes heruhuten longobardiſchen Geſetzbuches (f 652), übertragen wor⸗ 
den ſei. 

Wer noch nicht weiß, welchem Umſtande wir möglicherweiſe das 
Nibelungenlied verdanken, der kann es von Herrn Dr. Hoffmeiſter er⸗ 
fahren. Auf Frage 64: Welcher Umſtand hat 1210 möglicherweiſe die 
Aufzeichnung des Nibelungenliedes veranlaßt? lautet die Antwort: „Der 
Ehrgeiz in Deutſchland, den bedeutenden franzöſiſchen Kreuzzugspoeſien 
etwas Großes und urſprünglich Nationales, wie ſolches Welſchland 
aus feiner Heroenzeit nicht beſitzt, gegenüber zu ſtellen.“ 

Nachdem der Berfaffer in Antwort 112 gefagt, daß u. a. durch 
Berührung der Ritter mit dem öfterreihifchen Dkittel- und Bauern- 
ftande im 13. Jahrhundert der Minnegefang ſchließlich zerftört wurde, 
fragt er: „Welche Dichter bezeugen jene Berührung?" und antwortet: 
„Helmpredt, Nithardt, Tanhuſer, Steinmar u. a” Der Berfaffer 
meint jedenfalls das Gedicht: „Meier Helmbredht von Wernher, dem 
Sartenaere”, bat alfo wieder einmal ben ihm vorliegenden Say nidt 
genau angejehen. 

Als die befannteften Fabelbücher des 14. und 15. Jahrhunderts 
werden (Antwort 126) genannt: „Ulrich Boners Edelſtein, Ammen⸗ 
hauſens Schachzabelbuch und bie Gesta Romanorum.” Auch hier alfo 
müfjen die Gesta mit herhalten. Ueber das Schachzabelbuch aber hätte 
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Die Einordnung der hier gebotenen Dichtungen in eine hiſtoriſch ſich 

entwickelnde Reihe wird den Schülern ſehr ſchwer werden. 

13. Einführung in die dentſche Metrik und Literatur. Bon Kerl 
Schiller, Profeffor der deutſchen Sprache an der k. k. Ober⸗Realſchule am 
Schottenfeld. 122 S. gr. 8. Bien, Berlag der Ed. Hügel’fhen Bude 
handlung. 1872. Preis 1,80 Mark. 

Ein Bud, von dem wir bedauern, daß es uns fo fpät zugegangen 
ift, denn es verdient eine warme Empfehlung. Der erfte Theil, 46 Seiten 
umfaſſend, behandelt die Metrif in einer Weife, wie fie leider in ben 
herkömmlichen Sculmetriten fehr felten if. Gerade in ber Metrik 
ichleppt fich eine Maſſe unklaren und verworrenen Regelwerk, mit dem 
der Genius der beutfhen Sprache nidht das mindefte zu fchaffen hat, 
wie eine arge Krankheit fort; für die meiften landläufigen Schulmetriten 
fcheinen Lachmann's geniale, grundlegende Arbeiten oder Schriften, wie 
Zarncke's Unterfuhungen über ben fünffüßigen Jambus, gar nicht zu 
exiſtiren. Das ift nun bei der vorliegenden nicht der Fall und außer 
dem zeichnet fie fi durch große Klarheit und Weberfichtlichleit ans. 
Daß einzelne Dichtungen (Erllönig, Sänger Fluch, Lorelei zc.) in 
ihrem vollen Umfange metrifch behandelt worden find, erhöht den Werth 
des Schriftchens. In dem Nibelungenverfe: 

Wie in allen Landen nichts Schönres modte fein 

rüdt der Berfaffer mit Unrecht die Cäſur hinter: „nichts. 

Der im zweiten Theile des Buches gegebene Abrif der Fiteratur- 
geſchichte iſt ausgezeichnet durch Mare und präcife Kürze bei großer 
ftoffliher Fülle. Auch ohne betreffenve Citate merkt man überall des 
Verfaſſers volllommene Bertrautheit mit den Ergebniſſen der neueften 
Forſchungen und die Beurtheilung ber einzelnen Literaturericheinungen 
ift überall eine die culturgeſchichtliche Entwicklung berüdfihtigende. Es 
ift uns bei der Lectüre diefes Buches vorgelommen, als ob wir überall 
Franz Pfeiffer's Geift gefpärt hätten. 

14. Deutſche Literaturgelhiähte für Krauem und Jungfrauen. Bon 
Edmund Höfer. Mit einem Titelſtahlſtich: „Die Boefle” nach Rafael 
geftochen von DB. Froer. VIO und 402 ©. 8. Stuttgart, Verlag von 

„ Kröner. 1876. Breis 7 Marl. 

Der beliebte Gefhichtenergähler und Herausgeber ver „Hausblätter“ 
bat hier ein Werk geliefert, das dem angeftrebten Zwede, Frauen und 
Jungfrauen in die deutfche Literaturgefchichte einzuführen, ſehr wohl zu 
bienen vermag, foweit es ſich um tie neuere Fiteratur handelt. Wenn 
wir auch gern zugeben, daß der Verfaſſer mit Recht das Hauptgewicht 
auf die Literatur des 18. und 19. Jahrhunderts gelegt bat und wenn 
wir in ben betreffenden Eapiteln herausfühlen, daß der Verfaſſer de 
durchaus auf einem ihm heimifchen Gebiete fich bewegt, dem er ein⸗ 
gehende Studien gewidmet und deſſen Erſcheinungen er, foweit es bie 
neuefte Zeit betrifft, als Kritiker der Hausblätter mit größter Auf⸗ 
merffamleit gefolgt ift, fo will e8 und doch feheinen, als ob wenigfteng 
manches aus älteren Perioden in des Verfaſſers Darftelung gar zu kurz 
weggefommen fei. Die Darftellung der deutſchen Poefle bis zum Jahre 
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handlung des Gegenſtandes von Seiten des Lehrers vorausgeſetzt, 

nicht geſtattet fein ſollte, auch die hierbei zur Sprache kommenden Ver⸗ 

bältniffe durch die Poeſie zu verflären und ihre Schüler zu einer edleren 

Auffaffung derfelben zu befähigen. | 

16. Lehrbuch der dentſchen Literatur für höhere Töchterſchulen und 
die reifere weibliche Jugend. Bon Dr. Hermann Stohn. Zweite, vers 
befierte Auflage X und 236 ©. 8. Leipzig, Drud und Berlag von 
3. &. Teubner. 1876. Preis 3 Mark. 

Die erfte Auflage dieſes Lehrbuch ift angezeigt Bahresbericht XXIII, 
©. 217. Der Referent (Luben) machte ba dem Buche den Vorwurf 
u großer Stofffüle. Wir möchten ber vorliegenden Auflage biefen 
ruf nicht machen. Der Berfafler fagt im Vorworte felbft, daß er 
„eine ganze Anzahl fonft wohl beachtenswerther Erfcheinungen, die aber 
bas Intereſſe des jungen Mädchens wenig zu fefleln im Stande fin, 
geftrichen, dagegen bie ber weiblichen Jugend ſympathiſchen Hanptträger 
unferer Dichtung, namentlich die hervorragenpften Geftalten ber neuen 
und neueften Zeit, weit ausführlicher und mit größerer Vertiefung in 
ihre Werke und ihren Geift dargeſtellt“ habe. Vielleicht ift biefe Um- 
gefteltung bes Buches eine Folge des Lüben’fchen Urtheile. Das Bud 
iſt mit einer wohltäuenden Wärme gefchrieben und wer ein fo ausführ- 
liches Lehrbuch dem Unterrichte in einer Töchterſchule zu Grunde legen 
will, dem darf e8 wohl empfohlen werben. Ueber vie Nothwenbigkeit 
oder Zwedmäßigfeit ber vielen und ausführlichen Inhaltsangaben ließe 
fih rechten; andere Verfaſſer von Literaturgefchichten für Schulzwede 
(3. B. Schäfer) verwerfen fie geradezu. Daß der Abſchnitt über ben 
Roman der Neuzeit in feiner Ausführlichleit in ber Schule nicht be= 
handelt werben kann, giebt der Berfaffer im Borwort ſelbſt zu; er 
mödte denfelben vielmehr als Wegweifer für die fpätere Tectüre betrachtet 
wiflen. Im Uebrigen erfcheint uns in ber Behandlung ber neueften 
Zeit manches zu ungleihmäßig, Wenn dem Dramatiler Freytag fünf 
Zeilen gewidmet find, Brachvogel aber eine Seite und Raimund brei 
Diertel Seite, fo fcheint uns das ein Mißverhältniß. Ob die Inhalts- 
angabe des Narciß bier am rechten Plate ift, möchten wir doch be= 
zweifeln. An manchen Stellen ſcheint es auch, ald ob die erfte Auflage 
zu unverändert geblieben fei, 3. B. wenn e8 bei Gutzkow heißt: „Gegen⸗ 
wärtig erfchien fein neuefter Roman: „Hohenfhwangau”; denn gegen- 
wärtig giebt e8 einige Romane von Gutzkow, die noch neuer find, als 
biefer neueſte. 

17. Goethe und Schiller. Bon Hermann Hettner. Separat⸗Abbdruck 
aus H. Hettner's Titeraturgefchichte des 18. Jahrhunderte. Dritte, ver- 
befjerte Auflage. Braunfchweig, Drud und Verlag von Friedrich Vieweg 
und Sohn. 1876. Preis 14 Mark 50 Pf. 

Erfte Abtheilung: Die Sturm- und Drangperiode, VI u. 420 ©. 8. 

weite Abtbeilung: Das Ideal der Humanttät. VIII u. 580 ©. 8. 

Einer Empfehlung bebarf es viefem hervorragenden Werke gegen- 
über nicht. Nur darauf wollen wir aufmerffam machen, daß es fidh 
bier keinesweges um Biographien ber im Titel genannten Dichter 
handelt, fondern daß hier ein vollſtändiges Bild des Literatur» und 
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fo bedauern wir, daß der BVerfafier dieſe feine Meinung nicht ausführ⸗ 
licher begründet hat, ba Veltheims dramatiſche Dichtungen jedenfalls 
vielen jo unbelannt find, wie uns. Als eine geiftreihe umb fehr an» 
regende Lectüre feien teog alledem Griſebach's Auffäge beftens empfohlen. 
19. Geſchichte des Romans und der ihm verwandten Dichtungsgattungen 

in Deutfhland. Bon Dr. Felix Bobertag. Erſte Abtbeilung: Bis zum 

Anfange des 18. Jahrhunderts. Erſter Band, erſte Hälfte 232 ©. 8. 

Bredlau, Verlag von U. Sofohorsty’s Buchhandlung. 1876, Preis 5 Mark. 

Mit vdiefem Buche wird ein Theil unferer Notionalliteratur im 
eine neue Beleuchtung gerüdt, ber bisher ziemlich vernachläffigt war. 
„Geſchichte der deutfchen Projadichtungen‘ möchte der Titel des Wertes 
vielleicht richtiger lauten, und daß der Berfafler für eine folche Arbeit 
gerade ber rechte Mann war, das hatte man fon aus feiner früheren 
Schrift über Wielands Romane erkannt. Möge ihm Kraft und Ges 
ſundheit erhalten bleiben, das fhöne Wert glüdlih ans Ende zu führen. 
Nachdem im erſten Capitel die Schriften über Geſchichte und Theorie 
des Romans und namentlih die Anfänge der Theorie deſſelben im 
Deutihlaud gemuftert find und im zweiten Capitel über vie Entftehung 
ber Proſadichtung in den europäiſchen Literaturen im allgemeinen ver= 
handelt worden ift, wendet ſich der Berfafler im britten Capitel zur 
deutfchen Literatur insbeſondere und weift nad, wie die Anfänge ber 
beutjchen Romanliteratur zumeift in Weberfegungen und Bearbeitungen 
franzöflfcher Nitterbücher befanden und wie fobann bie italienijche 
Novelle ihren Einfluß auf die deutſche Xiteratur geltend machte. Im 
vierten Capitel werden die profaifchen Facetien⸗ oder Schwantbücher des 
15. und 16. Yahrhunderts behandelt, während das fünfte Eapitel, das 
legte des vorliegenden Bandes, der Betrachtung jener Erzeugniffe ber 
Anfangsperiode unferer Profadichtung gewidmet ift, welche al$ die volls⸗ 
thümlichften, unferer Nation eigenften, aud die uns interefjanteften fein 
müſſen (gehörnte Siegfried, Enlenfpiegel, Hans Klawert, Claus Narr, 
Schildbürger, Dr. Fauſt). Es iſt unmöglih, hier die Fülle neuer 
Geſichtspunkte, die der Verfafler eröffnet, auch nur anzubeuten. Die 
Literaturgeſchichten, aud bie beften, erhalten durch dieſes Buch eine 
höchſt werthoolle Ergänzung. Einen befonveren Werth verleihen dem 
Bude die ausführlihen Proben, die der DVerfafler aus den ja zum 
Theil fo ſchwer zugänglihen Dichtungen, um bie e& fi hier handelt, 
mit urlundliher Genauigkeit mittheilt. Wir erhalten z. B. in bem 
vorliegenden Bande umfangreiche Proben aus: Fierrabras (Ausg. 1533), 
Ritter Galmey (1540), Steinhövel® Defameron, Niclas von Wyles En- 
riolus und Lucrecia, Bebels Facetien, Frey's Gartengefellihaft, Pauli's 
Schimpf und Ernft, Katzipori, Klaus Narr, Schilpbürger (1598). Die Aus⸗ 
flattung des Buches iſt ſehr gut. Vielleicht hätten die Proben in etwas 
Heinerer Schrift mitgetheilt werden können. Das Werk, das jet noch 
beim 16. Jahrhundert fteht und für das fi in der Folge der Stoff jehr 
häufen wird, dürfte bei gleich umfangreicher Probenmittheilung aus ben 
folgenden Jahrhunderten, die ja durchaus erwünſcht wäre, zu einem 
bedeutenden Umfange anjhwellen. Das würde uns freilich bei einem 
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auch den nicht ſprachkundigen Lefer in den Stand, fi an ben gebotenen 
Dichtungen zu erfreuen. 
23. — Freiligrath. Ein biographiſches Denkmal von Schmidts 
eißenfeld. Mit Porträt. 120 ©. 8. Stuttgart, Verlag von Wilh. 
Müller. 1876. Preis 2 Markt 40 Pf. 
Ein vom Freunde dem Freunde gewibmeter, warm empfunbener 
Nachruf. Den Menfhen Freiligrath kann man aus dem Schriftchen achten, 
den Dichter um vieles befier verfteben lernen. Wer vor feinen Schülern 
mit Wärme über die zahlreihen Dichtungen Freiligraths, bie in bie 
Lefebücher Eingang gefunden haben, fprechen will, follte das Schriftchen 
nit ungelefen lafien. Nur mag der Leſer mande Sätze nit als 
ſtiliſtiſche Mufter betrachten; im fliliftiicher Beziehung läßt das Büchel⸗ 
hen auffallend viel zu wünſchen übrig. | 
24. Biographien deuticher Dichter. Kür die Schule ausgearbeitet und 


zufammengeftellt von Fritz Xtegd, Lehrer an der Königi. Bräparanden» 
zu Laasphe. 50 ©. gr. 8. Eiſenach, Verlag von 3. Bacmeiſter. 


Es war ein glüdlicher Gedanke, den für die Volksſchule gehörigen 
literaturgefhichtlihen Stoff in lauter Biographien zu behandeln und im 
Großen und Ganzen ift dieſer Gedanke in dem vorliegenden Schriftchen 
auch glücklich durchgeführt. Die weife Beſchränkung, vie fi ber Ders 
faffer in Bezug auf die Auswahl des Stoffes auferlegt hat, verräth ben 
fundigen Praltiter. Es find der Biographien wenig und in bem ein= 
zelnen ift der Berfafler mit Jahrzahlen, Büchertiteln ꝛc. fehr ſparſam. 
Auch die Darftellung verdient manches Lob, wenn wir auch im Einzelnen 
mancherlei auszufegen haben. Als für den Unterricht fehr fruchtbar er⸗ 
feinen die Bergleihungen, die der Verfaſſer zuweilen zwijchen zwei 
Dichtern anftellt; wenn freilich Bürger und Gellert mit einander ver» 
glihen und namentlich auch ihr Privatleben in Betracht gezogen wird, 
fo muß der Schatten, der auf Bürger fällt, ehr dunkel werben. Uns 
will es richtiger erfcheinen, da lieber mancherlei zu verfchweigen, als 
dem Kinde Dichter, an teren Werken e8 Gefallen finden fol, in ihrer 
Blöße zu zeigen. Auch Heine's Sleichgiltigkeit gegen das Vaterland, feine 
Streitfudt, Eitelkeit und Empfinplicyleit werden in einem Nichte darge- 
ſtellt, daß ein gut deutjches Kind den Sänger ver Loreley eigentlich ver» 
achten muß. Das fcheint und zu weit gegangen. In der Parallele: 
Platen und Rüdert können die legten Säte leicht zu dem Irrthume 
verführen, als ob Platen und Rüdert gleichzeitig geftorben wären. Es 
ift auch nicht richtig, wenn es heißt, Rüdert habe feine letzten Lebend« 
jahre in Berlin, meift aber in Neufeß zugebracht. Freiligraths Bio⸗ 
graphie ift gar zu kurz gerathen; es ift zwar von ber Verleihung 
ber preußifchen Penfion die Rebe, aber nicht von deren Aufgabe. Der 
Sat über Freiligraths Reife nach England kann nur zu Mißverſtänd⸗ 
niffen führen. Zur Kennzeichnung bes Verhältnifſes zwiſchen Goethe 
und Schiller Liegen ſich im Briefwechſel wohl prägnantere und für 
Volksſchulen geeignetere Stellen finden, als die Seite 26 angeführten 
Worte Schillers (bei Gelegenheit des Wilhelm Dkeifter): „Der Dichter 
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26. Baltbers von der Bogelweide patriotifhe Dichtungen. An 
den Faden der Seſchichte feiner Tage gereiht von Dr. G. Boͤſe. 116 &. 
8. Oldenburg. Bültmann und Gerrictd. 1876. Preis 2 ME, 

Ueber den Werth, den Walthers politifche Dichtungen aud für 
bie Zwede ver Schule, gleihfam als Duelleumaterial für den Geſchichts⸗ 
unterriht haben, bedarf es hier feiner Auseinanderfegung. Der Ber: 
fafler bietet fie in treuen, wenn auch nicht kunſtvollen Ueberfegungen 
und commentixt fie durch die Gefchichte der Zeit. Das Büchelchen 
wird manchem Lehrer zur Vorbereitung erwünſcht fein, verdient aber 
befonbere Beridfihtigung aud von den Verwaltungen der Volls⸗ und 
Jugendbibliotheken. 

27. Quellenſtudten zu Goethes Götz von Berlichingen. Don W. 
Wilmanns. (Separatabdruck aus der Feſtſchrift zur dritten Säcularfeier 
des Berlinifhen Gymnafiums zum grauen Klofter.) 20 G. gr. 8. Berlin, 
Beidmann’ihe Buchhandlung. Preis 60 Pf. 

Der Berfafler macht in diefer Schrift glaublich, daß Goethe manche 
Einzelzüge feiner Dichtung dem Hutten'ſchen Dialog: „Die Räuber” 
verdanfe und bietet dann eine ganz annehmbare Vermuthung darüber, 
wie Goethe darauf gelommen fei, Gögens Gegner Weislingen, der be» 
kanntlich ˖ feine biftorifche Berfon ift, nah einem Gegner Huttens, dem 
Pfarrherrn Weislinger zu Eapell unter Roded im Breisgau zu benennen. 
Selbft wenn beide Bermuthungen des Verfaſſers hinfällig würden, bliebe 
fein Schrifthen durch die Mittheilungen aus Huttens Dialog und aus 
Weislingers entfeglih rohen polemiihen Schriften von Jutereſſe und 
das Berſtändniß der Goethe'ſchen Dichtung könnte e8 auch dann noch 
fördern. 

28. Materialien zu Gotthold Ephraim Leſſings Haumburgiſcher 
Dramaturgie Ausführlicher Commentar nebft Einleitung, Anhang und 


Regiſter zufammengeftellt von Wilhelm Eofad. V und 451 ©. gr. 8. 
Baderborn, Drud und Berlag von Yerdinand Schöningh. Preis 4,50 Mi. 


Wir hatten erft vor einem Jahre (Jahresbericht XX VII, ©. 99) 
befjelben Verfaſſers commentirte Ausgabe des Laokoon anzuzeigen. Der 
vorliegende Commentar zur Hamburgifhen Dramaturgie ift eine ebenfo 
dankenswerthe Gabe; nur wird bier der Commentar allein, nicht wie 
beim Laokoon zugleidy der Tert geboten. Es wirb jedenfalls fchwer ſein, 
dem Berfofler des Commentars irgend einen fehler nachzuweifen, wir 
wenigftens müfjen befennen, von ihm nur gelernt zu haben, und ber 
Berfaffer Hatte gewiß ein Recht, einen Sat des von ihm commentirten 
Wertes: „Seines Fleißes darf fi jedermann rühmen“ zum Motto 
feines Vorwortes zu wählen. Wo es fih, wie bei der Dramaturgie, 
vorzugsweife um die Beſprechung von Dramen handelt, deren Drude 
jest oft nur mit den größten Schwierigfeiten zu erlangen find, ift es 
doppelt dankenswerth, daß der Berfafier ſich feine Mühe bat verdrießen 
Ioffen, um in den Befig verfelben zu gelangen und ven Inhalt der be= 
treffenden Dramen in feinem Commentar zu flizziren. Für ben Ge⸗ 


brauch des Commentars ift es fehr bequem, daß der Verfaſſer für ied 


Seite auch die Seitenzahl der VLachmann'ſchen Ausgabe angiebt. Au 
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egeben und zum großen Theile neu bearbeitet von Dr. Ernſt Goͤtzinger, 
Srotfe an der Cantonoſchule in St. Ballen. Zweiter Band. 672 ©. 

. Aarau, Drud und Berlag von H. R. Sauerländer. Preis 8 ME. 

Wir haben den erfien Band dieſer Neubenrbeitung eines alten 
werthgeſchätzten und auf ben Unterricht in der Literaturkunde feiner Zeit 
ſehr einflußreich gewefenen Buches ſchon im vorigen Sahrgange bes 
Sahresberichtes (Seite 97) angezeigt und empfohlen. Mit dem vorliegen- 
ven Bande ift diefes ſchöne Werk vollendet und es bleibt nur zu wünfcden, 
daß ed aud in feiner neuen Geftalt jo fegenbringenp wirken möge, wie 
im ber alten. Der neue Herausgeber hat redlich das Seinige getham, 
um alle Anforderungen der neueren Zeit zu befriedigen und aus dem 
zum Theil veralteten Buche wieder ein in allen Theilen befriedigenbes 
und auf ber Höhe der Zeit ſtehendes zu mahen. Während ber erfte 
Theil dur den Neubearbeiter größere Umgeftaltungen erfahren hatte, 
ſchließt fi Der vorliegende enger an ben urfprünglichen Text an. Doch 
iſt Hölderlin mit der Erläuterung von 14 Gedichten ganz neu in biefen 
Band aufgenommen: Ebenſo ift unter ven Schiller'ſchen Gebichten, bie 
diesmal nach Goedekes Ausgabe hronologifch geordnet erſcheinen und bei 
beren Erklärung zu mehreren malen auch das hiſtoriſche Moment ſtärker 
hervorgehoben worden if, „Die Götter Griechenlands” neu aufgenommen. 

Einen Anhang zu biefem zweiten Bande bilden: 

32. Ausgewählte Gedichte Friedrich Nüderts. Erläutert von Dr. 
Ernſt Böpinger. Rachtrag zur fünften Auflage von Bdgingers Deutfchen 
Dichtern. Tbendaſ. 112 ©. 8. Preis 2 Mt. 

Die Erläuterungen zu 51 Gedichten Rüderts enthaltend, ift dieſes 
Heftchen eine ſehr willlommene Ergänzung zu dem vorgenannten Were. 
Der Berfafler bewährt ſich auch Hier als feinfinniger Interpret, ber 
namentlid durch manchfache Blide auf Dichtungen verwandten Inhalts 
den Geift zu fhärfen und das Gemüth zu ergögen weiß. So ift zu 
dem Gedicht: „Der Künftler und fein Publikum“ ein Gedicht ähnlichen 
Inhalts von Harsdörffer zur Bergleihung herangezogen und bie „Vier 
MWünfhe” geben Veranlaflung zur Heranziehung mehrerer Lieder aus 
dem Wunberhorn. 

33. Ausgewählte deutfhe Dichtungen. Kür Lehrer und Freunde der 
Literatur erläutert von Lic. theol. Dr. phil. C. 2, Leimbach, past. extr. und 
ordentl. Lehrer am Königl. Gymnaflum zu Bonn. Zweiter Theil. 232 ©. 
gr. 8. Caſſel, Verlag von Theodor Kay. 1876. Preis 3 DE. 

Wir haben im vorigen Bande des Jahresberichtes (S. 98) ben 
erſten Theil diefer Erläuterungen als ein vortreffliches Hilfsmittel für 
den Lehrer empfohlen und können bies auch bezüglich viefes zweiten 
Theiles thun. Die bier erläuterten 47 Gedichte vertheilen fich auf: 
Bürger (2), Chamifjo (1), Dingelftevt (2), Geibel (7), Freiligrath (6), 
Gellert (1), Goethe (2), 4. Grün (1), Ew. v. Kleift (1), Klopftod (2), 
Wilh. Müller (1), Wolfg. Müller (1), Rüdert (4), Schiller (9), 
Schwab (1), Seidl (3), Uhland (1). Drei Anhänge bieten in gebrängter 
Ueberfiht das Wefentlihe über das Epos und feine Arten, über bie 
Tabel und über die Hauptvertreter der letteren Dichtungsgattung. Sehr 
banfenswerthe Zugaben find auch vie brei Regifter über im Buche vor⸗ 








uuti naubiutu WIEIKE ELNCO VEMUWCH WEICYLIEH Vrsvumıca wir uuU yaası 


lie Berl. 


444 Literaturfunbe, 


Ueber den Inhalt dürfen wir kurz fein. Wenn wir fagen, daß es 
eine Sammlung von 600 BVollslievern des 12. bis 17. Jahrhunderts 
mit den alten Melodien bietet, fo kann jeder wenigftens ahnen, welde 
Genäfje feiner in dem Buche warten. Aber wir müſſen hinzufügen, 
daß gerade ber redhte Mann das Werk unternommen hat, ein Mann, 
der im Stande war, Tert: und Melovienfritil, wenn der Ausdrud er= 
laubt ift, mit gleicher Meifterfhaft zu üben. Den Texten find 
fogar ſprachliche und fachlihe Erläuterungen beigegeben, die des Ver⸗ 
faſſers umfaffende Senntniffe in glängendem Lichte zeigen und bie dem 
Laien jede nur wünfchenswerthe Auskunft geben. Wir erinnern 5 B. 
an die Excurſe Aber das Hildebrandslied, über Die Tell: und Die Bremberger- 
fage. Bei der Herftellung der Melovien hat der Verfaſſer weder mo= 
berne Uebertragungen geliefert, noch ſich mit bloßer urfundlicher Wieder⸗ 
gabe begnügt. Wir möchten fagen, er bat die Grunpfäge, weldye feit 
Uhlend für die Herſtellung der Bolfsliederserte faft allgemein üblich ge- 
worden find, auf die Herſtellung der Melodien übertragen. So ift ans 
der Arbeit des Berfafjers ein Werk hervorgegangen, welches in gleicher 
Weile der Wiſſenſchaft dient und dem Laien Genuß gewährt. Ueber 
einzelne mufifalifche Kunſtſtücke, wie 3. B. die Eonflruction der alten 
Melodie zum Brembergerlied (Nr. 23) aus ben brei allein noch vors 
bandenen Stimmen Discant, Alt und Baß, wo aljo gerade die Haupt» 
melodie verloren gegangen ift, müflen wir und eines Urtheils enthalten, 
um fo mehr, als uns jene erhaltenen Stimmen nicht zugänglich find. 

Eine Einleitung von 72 Geiten enthält allgemeines über Text 
und Melodien der Volkslieder und der Laie erhält bier Belchrungen 
über tie alten Notengattungen, über Tonarten und Rhythmus der alten 
Melodien. Den Schluß bilden ein Verzeichniß von Quellen zur Ge 
ſchichte des Volksliedes, ein Versmaßverzeichniß, ein Verzeichniß welt- 
licher Melodien, die zu geiftlichen Liedern benugt wurden, ein Sachregiſter 
und ein Regifter der Tertanfänge. Diefe Zugaben maden das Buch 
zugleich zu einem unentbehrlichen Nachfchlagewerfe. Endlich müflen wir 
der ausgezeichneten Ausftattung gedenken, welde bie Verlagshandlung 
dem Buche in richtiger Erkenntniß feines Werthes bat zu Theil werben 
lofien. Jetzt könnte man fih das „Altdeutſche Liederbuch“ ohne vie 
edigen Notentypen und ohne die Schwabacher Schrift ber Texte gar 
nit mehr denken. 

37. Deutſche Lieder. Keflgruß an Ludwig Erk zum fünfztgjährigen Di 
nildum dargebracht En Anton Birlinger and rn —— 
55 ©. gr. 8. Hellbronn, Verlag von Gebr. Henninger. 1876. Preis 1,60 ER. 

Eine herrlihe Babe, über die ſich der Meifter ſicher gefreut hat 
und bie jedem Freunde bed deutſchen Volksliedes hochwillkommen ſein 
wird. Die bier gebotenen Vollslieder, unter denen einige echte Perlen, 
find aus alten Handfchriften und aus dem Munde des Volles geſammelt 
und zum Theil mit den Melodien verfeben. Die Anmerkungen ber 
Herausgeber bieten mandes für bie Literaturgeſchichte wichtige. Nament⸗ 
lih erwähnen wir die Anmerkung zu dem niebderländifhen Scheideliede 
Seite 12 und die von Erecelins beforgte Wieverherftellumg bes Liebes 
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demſelben fiehen, ba empfehlen wir biefe Sammlung als bie befte Er⸗ 

gänzung des Leſebuches. 

41. Auswahl patriotiſcher Sedichte zum Vortrage in Squlen. Zu» 
fammengetent von Dr. 8: , Recter. 79 ©. 12, Grünberg, Friedr. 
Beib's Radfolger. 1876. Preis 40 Bf. 

Bier Vaterlandsliever allgemeinen Inhalte. Die übrigen ber 
ziehen fi auf bie Jahre 1756—63 (5), 1813 (8), 1864 (4), 1866 
(4), 1870—71 (25). Manches Gute, manches Mittelmäßige, manches 
auch, was fih Fi Declamation in der Schule nicht eignet, 4 ®. bie 
Weder anf die Berliner Truppeneinzüge von 1864 und 1866, berem 
volkoth ümlich fein follender Ton — abgeſchmadt ift, obgleich fie einen 
Fontane und einen Heſekiel zum Berfafler haben. 

48. Auswahl deutfher Gedichte Kür den Schulgebrauch zuſammen- 

eſtelt von Sean Knauth, Mector zu Müblhaufen in Thüringen. Mit 

einem Iterargeihiöhtlichen Weberblide, den Biographien der Dichter und 
einem Abriffe der Poetik. Bierte, vermehrte und verbeflerte Auflage. 
286 ©. 8. Halle a. d. S., Druck und Verlag von Dtto Hendel. 1876. 

Der Titel giebt den Inhalt ziemlich genau an. Die Auswahl ver 
Gebichte umfaßt die Zeit von Haller bis auf die Gegenwart. Für das 
Buch fpricht die nöthig gewordene vierte Auflage, in welcher namentlich 
die Dichtungen ber Jahre 1870 und 1871 Berüdfihtigung gefunden 
haben, währenb ber literargefchichtliche Ueberblick bis auf bie neueſie Zeit 
fortgeführt worden ift. 

49. Deutſche Gedichte für den Gchulgebraud ausgewählt und nach Jahrede 


eurfen geordnet von Th. Voigt, Lönigl. Kreis: Sqhulinſpector. 116 ©. 8. 
0 und Mühlpaufen, E. Detleff's Buchhandlung. 1876. Preis geb. 


50. Deutſcher Lernftoff. Eine Auswahl von Mufterftüden in gebundener 
und ungebundener Form. Für den Schulgebrauch hronologii& und nad 
Dictergruppen zufammengeflelt von A. Dammann, Hector der ftädtiihem 
Charlottenfhule in Potsdam. 156 ©. 8. Berlin, 2. Dehmigke's Berlag 
(R. Appelius). 1876. 

Wer neben dem Leſebuche ein foldes Buch in ver Hand ber 
Schüler für wünſchenswerih hält, vem können beide Bücher empfohlen 
werben. Während in ber Voigt'ſchen Sammlung bie Gedichte nach 
Iahrescurfen zuſammengeſtellt find, find fie in ver Dammann’ihen nur 
durch beigefegte Zahlen als für bie betreffenden Jahrescurſe geeignet 
bezeichnet, fo daß fie im ihrer chronologiſchen Zufammenftellung zu— 
gleich als Beleg für die geſchichtliche Entwidelung ber Literatur dienen 
nnen. In der Voigrſchen Sammlung bietet ein Anl nod eine 
Probe des Mittelhochdeutſchen (Hüetent juwer zungen von Walther von 
der Bogelmeide) und einige munbartlide Stüde von Hebel, Bornemanm, 
Groth und Reuter. Aud die Dammann’jhe Sammlung bietet einen 





MPEIT. ZSIETTE Autiage. DD ©. Kr. d. Dteviau, DeHag Don Q. Go⸗ 


(ohorans Buchhandlung. 1875. Preis 1 Marl. 
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veranlaft, als die gemöhnlichen Poetifen; man vergleihe z. B. die 4: 

einanderfegungen über tragifhe Schuld und tragifhe Charaktere in 
& 46. Wer nicht gern nad) Büchern greift, die nach dem viel benutzten 
Necepte hergeftelt find: „Nimm ein Dugend Bücher und ſtopple daraus 
das dreizehnte zufammen!“, dem fei das vorliegende Buch empfohlen. 





L. Mythologie und Kunſtgeſchichte. 


59. Deutfhe Mythologie fürs deutfhe Volt, Vorballe zum wiffenfhafte 
tihen Studium derfelben. Bon Theodor Colshorn. Zweite Auflage. 
416 ©. 8. Hannover, Carl Rümpler. Preis 6 Mark. 

Ein Bud, das, als «8 zum erfienmale auf bem Büchermarkte er- 
ſchien, von Jacob Grimm herzlich willfommen geheißen wurbe und 
von dem diefer Forſcher hoffte, „es werde Eindrud machen und manden 
für unſer Alterthum einnehmen“. In ber That war e8 auch ganz 
dazu geeignet. Neben der Gründlicfeit und Zuverläffigfeit, mit ber 
das wiſſenſchaftliche Material in biefem Buche verarbeitet war, mar es 
namentlich auch die fchöne, ſchwungvolle, oft bis zu bichterifcher Schön» 
beit fi) erhebende Sprache, wodurch das Bud ſich augzeichnete und 
fo war es fein Wunder, wenn dad Bud; vielen Beifall fand. Den 
wird es auch in der vorliegenden zweiten Auflage finden und nicht am 
wenigften wird diefer Beifall mit auf Rechnung des Umftandes zu fegen 
fein, daß der Verfaffer namentlih auch auf das, was von deuiſcher 
Mythologie noch in der Bolksüberlieferung (Sage, Sitte, Aberglaube ıc.) 
lebi, ausführlich NRüdficht genommen hat. Durch diefe Rüdſichtnahme 
gewinnt das Buch zugleich eine erhöhte Bedeutung für den Pädagogen, 
der darauf ausgeht, in der Heimaths- und Valerlandskunde ben ge- 
ſchichtlichen Sinn feiner Schüler zu weden und ber feine Belehrungen 
an Belanntes anfnüpfend das Heimifde und Altägliche verflären will. 
Eine dankenswerthe Zugabe find drei im Anhange mitgetheilte Balladen 
von Hermann Hölty, welche Stoffe der deutſchen Götterlehre behandeln, 
und das ausführliche Regifter wirb fich beim Gebrauche des Buches als 
ſehr nützlich ermeifen. 

60. Kurzer Leftfaden der deutſchen Heldenſage des Mittels 
alters, nebſt einem Ueberblick über die Bötterlehre der alten Deutfchen. 
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Stellen bietet der Verfaſſer unter der Ueberjhrift: „Rom und feine 
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Diener“, der Pädagog aber mag vornehmlich ſtaunen über die Fülle 
und Tiefe Shakeſpeare'ſcher Sprüche unter den Ueberſchriften: „Erziehung, 
Kindesherz ꝛc.“ 

65. Quellen und — en zur Sprad- und Culturgeſchichte 
der germanifhen Bölfer. Herausgegeben von Bernh. ten Brink, 
Wilhelm Scherer und Eliad Steinmeyer. Straßburg, Karl I. 
Trübner. 

Bon diefen ausgezeichneten Unternehinen Straßburger Profefloren 
haben wir ein Heft: „Geſchichte der deutſchen Dichtung im elften und 
zwölften Jahrhundert von Wilhelm Scherer” bereits Jahresbericht XXVEIL, 
©. 95 angezeigt und baflelbe als eine der geiftreichflen unter den 
Schriften bezeichnet, die in neuerer Zeit über Die Gefchichte der deutſchen 
Dichtung gejchrieben worden find. In gewiffem Sinne könnte biefes 
Urtheil auf das ganze Unternehmen angewandt werben, denn nicht nur 
find nod zwei andere Hefte des Unternehmens von Scherer felbft ge= 
Ichrieben, fondern die meiften Hier veröffentlichten Arbeiten find, ſoweit 
fie die deutſche Literatur betreffen, von Schülern Scherer und unter 
feiner Leitung gefchrieben. Die beiven Hefte von Scherer (Nr. 1 u. 7) 
enthalten weitere Ausführungen einzelner Capitel jener ſchon angeführten 
Geſchichte der deutſchen Dichtung und behandeln unter dem Xitel: 
„Seiftlihe Poeten der deutſchen Kaiferzeit” Genefld und Exodus und 
drei Sammlungen geiftliher Gedichte. 

Eine ſehr gebiegene Leiftung aus dem Gebiete des Althochdeutſchen 
bietet das dritte Heft: „Ueber die Sanctgallifden Sprach— 
dentmäler bis zum Tode Karls des Großen“, von Rudolf 
Henning. 

In die ältefte Zeit führt auch Heft 8 zurüd: Ecbasis captivi, 
das äÄltefte Thierepos des Mittelalters, herausgegeben von 
Ernft Boigt. Der Berfafler bietet außer einem gereinigten Texte 
biefes Iateinifhen Gedichte und einem Gloffar der felteneren Wörter 
eine Einleitung, welche fi über Ort und Zeit der Entſtehung des 
Gedichtes, über den Dichter, über den Inhalt und die Ueberlieferung 
des Gedichtes verbreitet und die Quellen nachweiſt, aus denen, nad 
den zahireichen Entlehnungen ganzer Berfe und Wendungen zu urtbeilen, 
ber Berfaffer feine lateiniſche Sprachkenntniß ſchöpfte. Wenn fi biefe 
Einleitung an manden Stellen wie ein liebliches Kloſteridyll Tieft, 
fo kommt wohl einiges auf Rechnung ver lebhaften Phantaſie des Ber- 
faſſers, aber nichtsdeſtoweniger jollte von diefem Werke Kenntuiß nehmen, 
wem es um ein tiefere® Eindringen in altdeutfchen Geiſt und alt« 
dentſches Leben zu thun ift. 

Mit bekannteren Dichtern beſchäftigen ſich Heft 4: „Reinmar 
von Hagenau und Heinrich von Rugge. Eine literarhiſtoriſche 
Unterſuchung von Erich Schmidt”, Heft 9: „Ulrich von Lichten— 
fein. Hiftorifche und literarifhe Unterfuhungen von Karl Knorr”, 
und Heft 14: „Der Marner, herausgegeben von Philipp 
Strauch“. Erich Schmidt macht wahrfcheinlih, daß Reinmar nicht 
— vie die Literaturgeſchichte bisher lehrte — aus Hagenau im Elſaß, 


———ú—e 
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2. Die Geſchichte in der Volkoſchule. Bon der Dieſterw Stiftung in 
Berlin prämtirte Eoncurrenzfchrift von W. Muſter, Sauptledrer in Cdin. 
178 ©. 8. Cöln, Verlag von &. Roemkte & Comp. 1876. Preis 1,50 Wart, 


Die Schrift ift hervorgerufen durch ein Preisausfchreiben ber 
Diefterwegftiftung zu Berlin, die zu — das Thema ſtellte: 
„Wie hat der Lehrer die vaterländiſche Geſchichte zu behandeln, wenn 
fie auf die Entwicklung des Charakters unſerer Jugend erfolgreich ein⸗ 
wirken ſoll?“ Da die Preisrichter keine der eingelaufenen Arbeiten ein⸗ 
ſtimmig mit dem erſten Preiſe krönen konnten, fo wurde die vorliegende 
als die beſte der eingegangenen Arbeiten mit einer Summe von 225 ME. 
bonorirt. 

Bielleiht war es recht gut, daß feine der Arbeiten fi auf eine 
firicte Beantwortung der aufgeworfenen Frage einlieh, denn Fragen wie 
biefe verführen gar zu leicht zu einer ganz einfeitigen Auffafſung eines 
Unterrichtögegenflandee. Wir müßten wiederholen, was im vorigen 
Bande des Yahresberihts (S. 317 ff.) gefagt worden ift, wenn wir 
bierauf ausführlich eingehen wollten. Nur ein Sa ftehe hier noch ein- 
mal: „In den Disciplinen, in denen eine naturgemäße Methode noch 
nicht zu allgemeiner Geltung gekommen ift, fucht man fi Häufig über 
die ſchlechte Behandlung mit irgend einem guten Zwede zu teöften. 
Auch bei der Geſchichte ift dies noch heute der Ball; man wird foger 
ſchwerlich eine der bisher für fie aufgeftellten Methoden finden, die es 
nicht thäte. Die eine will fie als Fundgrube praftifcher Beiſpiele zur 
Sittenlebre, als verlörperte Moral auffaflen, die andere will fie nur 
vom chriſtlichen Standpunfte aus gelehrt wiſſen. Hier meint man, daß 
fte ein vorzügliches Mittel fei, ven Charakter und das Gemüth zu bilven, 
bort, daß fie als formales Bildungsmittel ihre größte Bedeutung habe. 
Patriotismus fol fie weden, Gottes Walten foll fie offenbaren. Unfere 
Anſicht if, daß fie alle diefe Zwede zum Theil erreichen kann, daß fie 
aber um feines verfelben willen ausſchließlich gelehrt werben bitrfe. 
Schon deshalb nicht, weil fie dann theils vieles verjchweigen, theile 
vieles wahrheitswidrig barftellen müßte.” ' 

Dem Berfaffer der vorliegenden Schrift muß man das Zeugniß 
geben, taß er fih von einer berartig einfeitigen Auffafiung der Ge⸗ 
jhichte fern gehalten, daß er auf die geftellte Frage eine Antwort giebt, 
die fih nicht auf die durch den Geſchichtsunterricht zu fördernde Aus⸗ 
bildung des Charakters befchräntt, die vielmehr vor allen Dingen bie 
Geſchichte als einen Unterrichtögegenftand auffaßt, den man um feiner 
felbft willen pflegen müſſe. Wenn der Berfafler den vollen Preis nicht 
erhielt, weil er fi auf eine firicte Beantwortung der geftellten Frage 
nicht einließ, fondern im Intereſſe vernünftiger Pädagogik fi) die Frage 
jelbft anders ftellte, fo ift ihm zu feinem Mißerfolge nur zu gratuliren, 

Der Berfaffer wendet fih (S. 8) ganz ausbrüdlich gegen einen 
Geſchichtsunterricht, der im vermeintlichen Intereffe der Charafterbildung 
die Geſchichte in eine Sammlung moralifher Erzählungen auflöfl. Er 
will, daß der Gefchichtsunterriht den ganzen Menſchen bilde. „Der 
Unterrigt in ber vaterländifchen Geſchichte wirkt allerdings in befonberer 
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geſchmiedete Landgraf. Ludwig baut eine Mauer (Grimm: II, 
287— 295). Wartburgfrieg (Grimm IL, 299). 
Legende von ber heiligen Elifabeth (Juſti, Leben d. h. &.). 
9. Rudolf von Habsburg. Schiller: Graf von Habsburg. Kerner: 
Rudolfs Ritt zum Grabe. 
10. Kampf der Schweiz gegen Habsburg. | 
Der Bund im Rütli. Wilhelm — (Grimm II, 203). Scenen 
aus Tell (Schiller). Der Mönd von Piſa (Platen). 
Arnold von Wintelried. 

Auch über diefe Auswahl rechten wir nicht, obgleih wir z. B. die 
zum Ottonenzeitalter gehörige Sage vom guten Gerhard ſchmerzlich ver- 
miffen und auch fonft noch mandes gern erinnern möchten. Auch bier 
möge fi) aus reihen Erfahrungen ein Muſterkanon berausbilden. 

Uebrigens giebt der Berfafjer felbft zu, daß wohl nur eine mehr: 
claffige Bürgerfchule in günftigen Verhältuifien in der Lage fein werde, 
das ganze angebeutete Sagenmaterial zu verarbeiten; aber er ift ber 
Meinung, daß es auch für vie legte Dorfichule noch ein Minimum 
gebe, das fie einhalten muß, wenn fie eine deutſche Bildungsanftalt 
beißen will. Diejes Minimum würde fein: Siegfried: und Gudrunſage, 
Sagen von Karl dem Großen, Barberofia im Kyffhäuſer, Wartburg- 
fagen, Rudolf von Habsburg, Tellſage. 

Im weiteren Verlaufe feines Aufſatzes ſpricht der Verfaſſer über 
bie Bertbeilung des deutſchen Sagenftoffes auf die entſprechenden Schul⸗ 
jahre und über bie methodiſche Behandlung des Sagenfloffes. Die 
Heldenfage weift der Verfaffer fhon dem pritten Schuljahre zu. Das 
ſcheint uns zu zeitig zu fein. Bor dem vierten würden wir gar nicht 
beginnen und aud noch etwas mit ins fünfte Schuljahr hinübernehmen. 
Der Gefhichtsunterricht darf nicht zu zeitig begonnen werden, da er bie 
höchſten Anſprüche an den kindlichen Geift ftellt. If der Lehrplan einer 
Schule beftrebt, die Unterrichtsgegenftände mehr nach⸗ als nebeneinander 
auftreten zu laſſen, fo kann der Gefchichtsunterricht in den legten 
Schuljahren mit mehr Stunden auftreten und dann ſicher, auch weil er 
die Schüler beſſer entwidelt und vorbereitet findet, befiere Erfolge 
erzielen. Die Meineren hiſtoriſchen Sagen will der Berfafler auf bie 
übrigen Schuljahre vertheilt fehen, wie der Gang des Unterridgtes es 
mit ſich bringt; fle follen ergänzen, erklären, ausihmüden. „Wenn bie 
gefhichtlichen Thatfachen als grünvdende Mafle bereits feitftehen im Ge⸗ 
müth und Gedächtniß der Schüler, dann erft fommen vie Sagen und 
umfäumen und verllären als mildes Abendroth die Höhen ver Gefchichte. 
Der Sage aber folgt das Ried; es wiederholt noch einmal den Inhalt 
bes Geſchichts⸗ und Sagenbildes und ftellt ihn im Feiertagsgewande 
ber Poefle dem Kinde anſchaulich vor die Seele ..... So find es 
alfo brei Zeugen, die das Kind vernimmt im gefchichtlihen Unterriät. 
Zuerft ſpricht als der zuverläffigfte und vornehmfte Gewährsmann ber 
Geſchichtſchreiber; dann erzählt die Sage von dem Eindrude, ven eine 
biftorifche Perſon, ein biftorifches Ereigniß im Bollebewußtfein zurüd- 
gelaffen, von dem Fortleben unferer Nattonalhelden im der Volkspoefie: 
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Sefgictsunterrichte betont zu werden verdienten, 

Wir befchränfen und bier darauf, eine Anregung aus dem legten 
Abſchnitte mitzutheilen, von der wir wänfden, daß fie nicht nur im 
Seminare, fondern auch in der Volksſchule Frucht trage. Der Verfaſſer 
fhlägt nämlid vor, eine Anzahl Längsdurchſchnitte durch das ganze 
Gebiet ber Geſchichte hindurch zu maden, eine Art Monographien zus 
fammenzuftellen und giebt davon ein paar Iehrreiche Proben. Gr ſchreibt 


Odoaler, Eyrilus und Methodius, Leopold von Babenberg, Entftehung 
von Karlsbad, Zriny, Belagerung Wiens, Prinz Eugen, Maria The 
zefla, Joſeph II., Iofeph Haydn, Schlacht bei Afpern, Andreas Hofer ıc. 
Die „Bilder aus der Weitgeſchichte“ (S. 51 bis 82) enthalten u. a. 
Thefeus, Herkules, Dävalns und Raras, das hölzerne Pferd, Arion, 
Romulns und Remus, Menenius Agrippa, Pyrrhus, Regulus, Cäfer, 
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Bei Gelegenheit der Beſprechung der zweiten Auflage (Jahres⸗ 
bericht XXII, ©. 513) iſt das Buch als „eins der gediegenſten feiner 
Art” charakterifirt worden. Die vorliegende Auflage ift eine im wefent- 
lichen ungeänderte, nur find diesmal beim Drud Iateinifche Lettern ans 
gewandt worben und außerbem find zwei recht gute, colorixte Karten 
(daB alte Griechenland und das alte Italien) beigegeben. Die Ab⸗ 
bildungen find eine fehr lehrreiche und dankenswerthe Zugabe und 
unterſcheiden ſich von denen in dem oben angeführten Gindely'ſchen 
Lehrbuche für Volls⸗ und Bürgerſchulen dadurch, daß ſie nicht nur 
Bauwerke, ſondern auch Trachten, Waffen, Seräthfchaften, Kunſtwerke ıc. 
veranſchaulichen. 

19. R. Dietſch's Grundriß der allgemeinen Geſchichte für die 


oberen Claſſen von Symmaflen und Realſchulen. Leipzig, Druck und Ber 
lag von B. ©. Zeubner. 1876. 


Erfier Theil: Reu bearbeitet von Guſtav Mister. Achte Auflage. 

175 S. 8. Preis 1 Marl 20 Bf. 

Der neue Herausgeber hat viefen Theil bis 395 fortgeführt, 
während er früher mit ber Schlacht bei Actium ſchloß. Im Übrigen 
bezeichnet er felbft als Zielpunkte der neuen Bearbeitung: „Entfernung 
der dur das Streben nad Gebrungenheit und durch Nachahmung 
des antiten Auspruds entftandenen ftiliftifchen Härten und Unebenheiten, 
Bereinfahung und Beſchränkung des Stoffes, größere Objectivität im 
geihichtlihen Urtheil über Perſonen und Zuftände, daneben Berichtigung 
thatfähliher Irrthumer und vorfihtige Verwerthung neu gewonnener 
Forſchungsergebniſſe.“ ine gefälligere Darftellung Haben befonders 
bie culturgefchichtlichen Abſchnitte erhalten, die nicht mehr ben Charafter 
ber trodnen Aufzählung an fi) tragen, fondern mehr mit der politifchen 
Gedichte in Aufammenhang geſetzt worden find. Das Buch wirb in 
ber neuen Geftalt fi gewiß neue Freunde zu den alten erwerben. 

20. Abriß der allgemeinen Weltgeſchichte für die obere Stufe des 

Geſchichtsunterrichtz. Von Dr. David Müller, Prof. am Polytechnikum 

in Karleruße. Theil I: Das Altertbum. Zweite auftage. 307 ©. gr. 8. 

Berlin, Weidmann'ſche Buchhandlung. 1876. Preis 3 Mark. 

Ein herrliches Buch, deſſen erſte Auflage leider im Jahresbericht 
nicht beiprochen worden if. Bon dem Verfaſſer der „Geſchichte bes 
bentfchen Volles’ war zu erwarten, daß er ein Buch liefern würde, 
das bei wiſſenſchaftlicher Grünplichleit angenehm lesbar fein, das bes 
fonders auch den Eulturverhältnifien des Alterthums gerecht werben 
würde. In diefer Erwartung wird fidh feiner, der das Buch zur Hand 
nimmt, getäufcht finden. Was das Buch aber, entjprechenb feiner 
Beſtimmung für die obere Stufe des Geſchichtsunterrichts, vor der 
„Geſchichte des beutfchen Volles” voraus bat, das ift die durchgängige 
Rückſichtnahme auf die Quellen, die Angabe verfelben und ber zu Rathe 
zu ziehenden neueren Hilfsmittel am Anfang jedes Paragraphen und 
die fortwährenne Verweilung auf biefelden durch Noten unter dem 
Zerte. Des Verfaſſers Abfiht war dabei zunädft, ven Schüler auf ber 
oberften Stufe feiner Vorbildung für die Univerfität in das Geſchichto⸗ 
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geben. So iſt denn auch hier die Darſtellung eine zuſammenhängende, 
doch aber auch eine in Capiteln und Paragraphen überſichtlich gegliederte. 
Denn man in Betracht zieht, welche Fülle von Stoff ber Berfafler 
auf diefen 332 Seiten zu bewältigen hatte, fo erflaunt man über bie 
Kt, wie der Berfafler feine Aufgabe gelöft hat. Die Darftellung iſt 
trog aller Fülle des Inhaltes eine durchaus Mare und angemehm lesbare. 
Und das ſcheint und das Hauptverbienfl zu fein, welches bei ber Ab⸗ 
faflung biefes Buches zu erwerben war. Daß Genauigfeit in Bezug 
auf die hiſtoriſchen Daten und geiftvolle Gefhichtsauffafjung das Büd- 
lein auszeichnen, ließ fi von dem als Geſchichtsſchreiber bereits längſt 
bewährten Berfafler nicht anders erwarten. 


Unter den Sammlungen fogenannter „hiftorifcher Charafterbilver” 
nimmt den erften Rang unftreitig das folgende Werk ein: 

25. Hiftorifhe Darftellungen und Charakteriſtiken für Schule 
und Haus. Gefammelt und bearbeitet von Prof. Wilhelm Pas. Köln, 
Berlag der Du Mont-Schauberg’ihen Buchhandlung. 1876. 

welter Band: Geſchichte des Mittelalters. Yweite, umgearbeitete 

Auflage VIII und 654 ©. 

Dritter Band: Geſchichte der neueren Zeit. Zweite, umgearbettete 

Auflage. VIII und 736 ©. 

Den erften Band dieſer zweiten Auflage haben wir bereits Jahres⸗ 
ber. XXVII, ©. 359 eingehend befproden. Wir können bier daher 
furz jein. Die vorliegenden beiven Bände reihen fi wärbig dem erſten 
an. Die neueften und beften Quellen find benutt und bier umb ba 
hat der Herausgeber mit vorfichtig Überarbeitender Hand Stüde aus 
verſchiedenen Quellen zu einem Ganzen verfchmolzen und zwifchen ben 
einzelnen Charakteriftilen einen Zuſammenhang ber Art hergeftellt, daß 
man oft ein Geſchichtswerk aus einem Guß vor fich zu haben meint. 
Der dritte Band führt bis zum Jahre 1815; ein vierter Band foll bie 
Geſchichte bis auf unfere Tage fortführen. 


25. Charakterbilder aus der Weltgeſchichte für die erfle lnterrichte- 

ſtufe an höheren Bildungsanftalten. Bon Dr. G. F. Ernft Hoffmann. 

In zwei concentrifh ſich erweiternden Eurfen. Erfter Eurfus. und 

394 ©. gr. 8. Megendburg, Drud und Berlag von Georg Joſeph Manz. 

Für die erſte Unterrichtöftufe bietet das Buch zu viel, namentlich 
iſt die Darftellung in ben Bildern aus der neuern Zeit eine viel zu 
tief in politifhe Verhältniſſe und biplomatifhe Ränke einführende, 
Einfacher gehalten find die Bilder aus bem Altertum, bie nur ben 
vierten Theil des Buches einnehmen. Bielen der Gefchichtsbilber find 
Dichtungen angehängt. Neben mandyem befanuten guten Gebichte find 
und da auch ſolche begegnet, die wir erſt aus dem vorliegenden Buche 
kennen lernten und bie unter die guten, deren Senntniß für die Schäler 
wünſchenswerth ift, kaum zu zählen find. Wir rechnen dahin 3.3. das 
Gedicht auf Pappenheind Tod von Sendtner (S. 305), Zur Wahl 
biefes Gedichtes und einiger anderen ber Art ift der Berfafler wohl 
nur veranlaßt worden duch den Wunſch, einen katholiſchen Helden zu 
verherrlihen. Ueberhaupt macht fich der Tatholifhe Standpunkt des Ver⸗ 





Altgriegenlandg läpt am Veutuchten und jauverer Auspuyrung zu 
wünſchen übrig. In Schulbibliothelen follte das Werk unter allen Ums 
fländen nicht fehlen. 
28. Römifhe Geſchichte in kürzerer Faſſung. Bon Earl 
Rector in aaa Porta a. * En © Fra Fa 
Verlag der Buchhandlung des Batfenhaufes. 

Des Verfaſſers große römiſche Geſchichte im drei Bänden ift ein 
allbelanntes Meifterwerk; ein Meifterwerk ift auch diefe römiſche Geſchichte 
in lurzerer Faffung, die, wie ber Berfafler ausdrüclich bemerkt, nicht 
ein Auszug aus dem größeren Werke, fondern eine durchaus felbftändige 
Arbeit if. An erſter Stelle hat ver Berfafler fein Wert für die reiferen 
Schüler der Gymnaſien beftimmt; es ſoll diefen ald Handbuch dienen, 
das fie neben ober nad dem Vortrage des Lehrers zu ihrer weiteren 
Belehrung und Aufklärung lefen mögen. Doch hofft der Verfaſſer, daß 
es ſich aud für Lehrer nicht unbrauchbar erweiſen und daß vielleicht 





AUCH Vuyuı UED itdicu ZEUJWUNIED UCL Auen Wege (vun wuu= 
flantin d. Gr. 5i8 zum Untergange des weſtrömiſchen Reiches) deutet 
der Berfafler nur in kurzen Umriſſen an. 


2. Deutihe Geſchichte. 

29. Geſchichte des deutſchen Bolkes in kurzgefaßter überfichtlicher Dar- 
Rellung. Zum Gebrauch an höheren Unterrichtsauſtalten und zur Selbſi⸗ 
beiehrung von Dr. David Müller, Profeſſor am Polytehnitum in Karls 
rube. Sechete, verbefierte Auflage. XXV und 464 ©. gr. 8. Berlin, 
Verlag von Franz DVablen, 1876. Preis 4 Mark 20 Pf. 

Das vortreffliche Werk if fhon wiederholt, zulegt in vierter Auf- 
lage (Iahresber. XXV, ©. 557) warm empfohlen worben. Weiterer 
Empfehlungen bebarf das Buch nicht; es hat längft feften Fuß in der 
deuiſchen Schule gefaßt und ift ein Lieblingsbuh der Lehrer und 
Schüler. Die ſeitdem wieder nöthig gemworbenen Auflagen beweijen es. 

Ein ebenſolches Lieblingsbuch ſcheint folgendes zu werben: 

80. Leitfaden zur Geſchichte des deutfhen Volkes. Don Dr. 
David Müller, Profeſſot am Polytechnikum in Karlsruhe. Zweite Aufe 
lage. 223 S. N. 8. Berlin, Verlag von Franz Bahlen. 1876. Preis 
sart. 1 Mark 40 Pf. 

Wir haben die erfle Auflage erft im vorigen Jahrgange des Jahres» 
beritee (XX VII, ©. 345) beſprochen und empfohlen. Auch hier 
ſcheint unfer günftiges Urtheil durch das ſchnelle Nöthigwerden einer 
zweiten Auflage Betätigung zu finven. 

31. Kleine vaterländifhe Gefhichte. In drei concentrifjen reifen. 
Ein Leitfaden für preußifhe Bollsihulen. Bon A. Hummel. Mit einer 
gef&ichtlichen Ueberfihtsfarte von Deutfcland. Mihte, verbefierte Auflage. 
54 ©. 8. Halle, Eduard Anton. Preis 30 Pf. 

Ein von uns fchon oft (zulegt Jahresber. XXVIIL, ©. 345 in 
fester Auflage) empfohlenes Büchlein. Auf dem Zitel der vorliegenden 
Auflage hat ſich zum erfienmale der Verfaſſer genannt. ö 
32. Baterländifhe Gefhiäte für Elementarfhulen. Bon Peter 

opftein, Hauptiehrer der Pfarrſchule St. Andreas zu Köln. Yüntzigfte 

'uflage, verbefiert und vermehrt mit Bezug auf die Allgemeinen Ber 

flimmungen vom 15. October 1872. 72 ©. Mi. 8. Köln, Druck und 

Derlag von 3. P. Bachem. Preis 35 Pf. 

Pb. Jahresbericht. XXIX. 31 


31” 


Neben den Namen find die betreffenden Sahrzahlen bemerkt, außerdem 

iſt die Lage des Ortes (im ber Regel nad) Flüffen, feltener nad) Ländern 

oder Verwaltungsbezirken) angegeben. Weberbies finden ſich bei manden 

Namen noch geſchichtliche Thatjachen bemerkt, die um ihrer geringeren 

Wichtigkeit willen in die Zeittafel nicht aufgenommen wurden, aud 

mande in ber Zeittafel nicht vorfommenbe Dexter find noch in das 

Wörterbuch aufgenommen, namentlich folde, welche für das Leben ber 

gaben Männer unferes Volles von Bebentung find; z. B. Marbad, 

öbbelin, Wefel, Tübingen (als Geburts: und Sterbeort Uhland's) zc. 

Das Bud ift vollfommen dazu angethan, die Schüler zur Selbftthätig- 

keit anzuleiten und es bürfte wohl mit großem Nuten auch neben einem 

andern für ben Unterricht eingeführten Buche zu gebrauden fein. Bon 
den manderlei Winklen, die das Vorwort über Benugung des Buches 
giebt, fei Hier nur einer mitgeteilt. Es heißt S. XII: „Dan laſſe 

Darftellungen der Flußgebiete entwerfen und die hiſtoriſch denkwürdigen 

Orte in fle eintragen. Um dieſe Arbeit zu erleichtern, Habe ih im 

Wöorterbuche den Flüſſen befondere Urtilel gewidmet, z. B.: 

Saale, linter Nebenfluß ver Elbe. Saalfeld. Jena. Mündung 
der Ilm, der Unſtrut. Weißenfels. Merſeburg. Münz 
dung der weißen Eifter. Halle. Wettin. Mündung 
der Bode. 

Ans diefer Zufammenftellung erfieht der Schüler, welche Orte an ber 

Saale liegen, welche Zläffe in biefelbe münden und zwiſchen welden 

Orten die Mündung erfolgt. Ex hat num bie Artikel Ilm, Unftrut, 

weiße Elfter und Bode aufzuſchlagen und gewinnt dadurch für das Saale 

gebiet noch folgende Orte: Weimar, Auerftädt, Langenſalza, Memleben, 

Sera, Pegau, Leipzig, Mödern, Oueblinburg, Staßfurt. Außerdem 

weifen die Artikel: Unftrut und weiße Eifter auf folgende hin: Gera 

(Fuß), Wipper, Pleiße, aus denen fi nod die Ortsnamen Erfurt, 

Sondershaufen und Altenburg ergeben. Der ſomit felbftändig zufammen- 

getragene Stoff bildet nunmehr die Grundlage für die Zeichnung des 

Saalegebietes.” 

44. Ehronograpbifher Geſchichts Atlas für Schule und Haus. 
Don Karl Rikli. VI und 130 ©. Rez.s. Leipzig, F. A. Brodhaus. 
1876. Preis 3 Marl. 

An Karten ift bei diefem Atlas nicht zu denken; er ift nichts 
anderes als eine Gefchichtstabele in neuer Form. Er „foll die hifto= 
riſchen Daten und Begebenheiten nad} ihrer zeitlihen Gruppirung 
dem Auge in ähnlicher Weiſe darſtellen, wie der geographifhe Atlas 
die Theile der Erde nad) ihrem räumlichen Verhältniß zu einander; er 
fol ein für die Sinne anſchauliches Bild von ber geſchichtlichen Zeit- 
folge bieten, ein Bild, welches fi dem Gebädtnig dermaßen einprägt, 





488 Gefchichte. 


geftattet find (3. B. die Eintheilung des römiſchen Reiches in Präfec- 

turen auf arte XII) und daß die Karten von Egypten und Paläfiina 

mit Phönicien neu binzugelommen, ſowie daß ans einem früher als 

Nebentarte gegebenen Plan der Stadt Rom eine Hauptlarte mit brei 

Nebenlarten geworben if. 

46. Carl Wolff's hiſtoriſcher Atlas. Achtzehn Karten zur mittleren 
und neueren Geſchichte. Zweite Lieferung. Berlin, Berlag von Dietrich 
Reimer. 1876. Preis & Lieferung 3 Mark, eine einzelne Karte 80 Bf. 

Wir haben die erfte Lieferung dieſes prächtigen Seitenflüdes zum 
Atlas antiquus bereitd im vorigen Jahrgange (XXVILU, ©. 851) mit 
lebhafter Freude begrüßt. Die vorliegende Lieferung enthält fieben 
Karten: Nr. 2, Süd und Weſteuropa nad der Theilung des fränfifchen 
Reiches zu Pirodunum im Yahre 843. (Nebenkarte: Die karolingifchen 
Theilreihe im Jahre 888.) Nr. 9, Europa im Jahre 1519. Nr. 10a, 
Deutihland im Jahre 1556 (Kreiskarte). Nr. 1056, Daffelbe (Zerri- 
toriallarte),. Nr. 13, Königreih Polen nebft dem weftlihen Rußland 
im Sabre 1775, mit den Theilungslinien von 1772, 1793 und 1795. 
Nr. 17, Deutfchland zur Zeit des Deutfchen Bundes, 1815—1866. 
Nr. 18, Mitteleuropa nad) der Wiederaufrihtung des Deutſchen Kaifer- 
reiches 1871. Die Ausführung der Sarten ift eine vortrefflide, 
Karte 10b ift ein Meiſterſtück; man Hätte kaum für möglich gehalten, 
bag auf fo engem Raume eine fo Mare Ueberfiht der mafienhaften 
Keichögebiete geliefert werben könne. Freilich Können wir nicht leugnen, 
bag wir, je beſſeres uns geboten worben ift, um fo begehrlicher geworben 
find und daß in uns der Wunfch aufgeftiegen ift, gerade biefe Starte 
möchte in zwei Karten zerlegt worden fein. Dit ber bis jett noch 
fehlenden britten Lieferung fol ver Atlas vollfländig fein und es werben 
dann viele fi ‚glädlih ſchätzen, vie nicht im Stande find, ſich ben 
theuern Atlas von Spruner und Menke anzufcdaffen. 

Während der vorftehend befprocdhene Atlas dem Geſchichtsſtudium 
bient und für die Schule zu viel bietet, ift ein wortreffliches Hilfsmittel 
fite den Schulunterricht geboten in dem folgenden Werke: 

47. Hiſtoriſch-geographiſcher Schulatlas für Gymnafien, Realſchulen 
und verwandte Rehranftalten. Herausgegeben von Profefior Georg Jauß. 
Dritte Abtbeilung: Die neue und neuefle Zeit. Zweite Auflage. Bien, 
Eduard Hölzel8 Berlag. Preis 2 Mark 10 Pf. 

Die beiden erften Abtheilungen find uns nicht zugegangen. Wir 
bebauern dies um fo mehr, als die vorliegenve Lieferung erwarten läßt, 
daß auch jene Abtheilungen Tüchtiges geboten haben. Die dritte Ab⸗ 
tbeilung enthält zwölf Karten mit vielen Nebenlarten. Die legteren 
bringen eine Anzahl von Schlachtfeldern zur Darftellung und es ift das 
bei namentlih auch auf öÖfterreihifhe Schulen Rüdfiht genommen. 
Karte 1 enthält als Karton: Wien im Jahre 1683. Karte 12 ift ber 
kirchlichen Eintheilung Defterreih-Ungarns gewidmet. Alle Karten find 
mit Berüdfihtigung der Schulbebürfniffe entworfen und zeichnen fich 
durch weile Beſchränkung in der Wahl des Aufzunehmenden und durch 
ſehr faubere Ausführung aus. Freilich ift die große Klarheit der Karten 

















{mm Breisgau, Herder’fche Verlagshandlung. 1376. Mark 70 Pi. 


- Referent verdankt dem Buche viel Anregung und Belehrung und 
möchte ſich mit einer warmen Empfehlung des Buches dafür dank— 
bar erweilen. Um fo mehr bedauert er, das Lob des Buches gleich 
von vornherein nad einer fehr wefentlihen Seite Hin einfchränten zu 
möüffen. Wir haben, abgefehen von Biedermann’s Culturgefchichte des 
18. Jahrhunderts, für fein Jahrhundert der deutſchen Gejchichte eim 
Bud, welches das böte, was das vorliegende Buch für das 15. Jahr⸗ 
Hundert bietet. Aus ben entlegenften Quellen, ſelbſt ans bisher un= 
benugten Handſchriften, hat ver Verfaffer mit immenfer Belefenheit eine 
außerorbentlihe Fülle von Stoff zur Eulturgefhichte des 15. Yahr- 
hunderts zufammengetragen und durch gemiffenhafte Angabe der Quellen 
hat er überall in den Stand geſetzt, ſelbſt weiter zu forſchen. Dies 
legtere ift den Leſern des Buches allerdings fehr anzurathen, denn bes 
Verfaſſers Darftellung ift durchaus von Tatholifchen Tendenzen beeinflußt, 
und wenn man dem Verfaſſer überall umbebingt Glauben fdenfen 
wollte, fo müßte man mit ihm annehmen, daß das 15. Jahrhundert 
eine Blüthe der Wiſſenſchaft und Kunft gezeitigt habe, bie durch die Refor- 
mation wieder vernichtet worben fei. Wer aber unbefangen an das Bud 
heraniritt und fi vornimmt, nur das Thatſächliche, das in dem Buche 
berichtet wird, auf ſich wirken zu laſſen, ver wird nicht ohne reihe Be— 
lehrung von dem Buche ſcheiden und jo möchten wir bod den Lehren 
der deutſchen Geſchichte bie vorſichtige Lectüre dieſes Buches dringend 
empfehlen. Den reihen Inhalt deſſelben können wir hier nur durch 
die Mittheilung ber Capiteluberſchriften andeuten. 

Erſtes Bud. Volksunterricht und Wiſſenſchaft: 1. Berbreituug 

des Bücderdrudes. 2. Die niederen Schulen und die religiöfe Unters 
weifung des Bolkes. 3. Die gelehrten Mittelfepulen und der ältere 
deutfhe Humanismus. 4. Univerfitäten und andere Eulturftätten. (Nürn ⸗ 
berg, Kaifer Magimilian ald Förderer deutſcher Kunſt 2c.) 

Zweites Bud. Kunft und Bolfsleben: 1. Bautunſt. 2. Bilbnerei 
und Malerei. 3. Holzfhnitt und Kupferſtich. 4. Das Bolteleben tm Lichte 
der bildenden Kunfl. 5. Mufit. 6. Poefle im Volke. 7. Zeit und 
Sittengedidte. 8. Die Kunft der Profa und die weltliche Bollölectüre, 


51. Deutſchlands große Kaiferzeit. Lebensbilder der deutſchen Kaifer 
von Karl dem Großen bis zum ietzten Hohenſtaufen. Für Schule und 










eine fo eingehende Darflelung, daß in ben Beiben vorliegenden Rarfen 
Bänden die Geſchichte des großen Königs erft bie zum Ende des zweiten 
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ſchleſiſchen Krieges geführt iſt. Bei all dieſer Ausführlichkeit aber iſt 

die Lectüre des Buches keineswegs ermüdend, die Darſtellung iſt viel» 

mehr ſo geiſtreich und an vielen Stellen ſo künſtleriſch ſchön, daß die 

Lectüre zum Genuß wird. Nach unſerem Dafürhalten gehört Droyſens 

Gefchichte der preußiſchen Politik neben Giefebrehts Geſchichte der deut⸗ 

fhen Kaiferzeit und Ranke's deutſcher Gefhichte im Keformationszeitalter 

zu ben Büchern, die ein deutſcher Geſchichtslehrer nicht ungelefen Lafien 
dürfte. 

Wir Schließen hier. gleih die Anzeige des folgenden Schrift: 
hend an: 

54. Die Borreden Kriedrihs des ®roßen zur Histoire de mon 
temps. Bon Wilhelm Wiegand. 86 ©. gr. 8. Straßburg, Karl 3. 
Trübner. Breis 2 Matt. 

Friedrichs des Großen Bebeutung als Gefchihtsfchreiber ift noch 
lange nicht fo gewürdigt, wie fie es verbient. Der Berfafler bat bier an 
einer Einzelunterfuhung bewiefen, daß er der rechte Mann wäre, eine 
folde Würdigung vorzunehmen. Die Vorreden zu den beiden in 
den Jahren 1746. und 1775 entitandenen Ausgaben ber Histoire 
de mon temps bieten ihm ©elegenheit, die Wandlungen zu verfolgen, 
die der König in feinem Charakter und in feiner Geſchichtſchreibung in 
breißig Jahren durchgemacht Hat. Indem der Berfafler auch andere 
Merle des Königs mit in feine Unterfuhung bineinzieht, liefert er einen 
werthoollen Beitrag zur Geſchichte der Geſchichtſchreibung und zur 
Charafteriftil des großen Könige. Das Schriftchen bildet den fünften 
Band der ſchon an andern Orten befprochenen: „Quellen und Forſchungen 
zur Sprad= und Kulturgefchichte der germanifhen Völler von Bern⸗ 
hard ten Brink und Wilhelm Scherer“. 

55. Weltgeſchichte von Ferdinand Schmidt. Mit Alluftrationen von 
Brofefior Georg Bleibtreu. Zweite Auflage. Berlin, Verlag von Albert 
Goldſchmidt. Lieferung 19—24. Preis à Lief. 75 BE. 

Vierter Band. Geſchichte der neueften Zeit. 504 ©. 

Die drei erften Bände find angezeigt Jahresbericht XXVIIL, ©. 343. 
Mit den vorliegenden Lieferungen ift das Werk, das tro einiger 
Manierixtheiten im Stil ein gutes Volks- und Jugendbuch ift, zum 
Abſchluß gelangt. Die Iluftrationen (Wafbington nah der Fahrt über 
den Delaware, Die Erſtürmung der Baftille, Napoleon I. nad der 
Schlacht bei Waterloo, Wilhelm I. empfängt bei Sedan das Schreiben 
Napoleons III.) find eine wirklihe Zierde des Buches, 


56. Sulpiäte der neueften Zeit. 1815— 1871. Bon Dr. Conſtantin 
ulle. 


Erfter Band. Bon 1815 bis 1848. 372 ©. 
Zweiter Band. Bon 1848 bi8 1871. 832 ©. 

Leipzig, Verlag von Belt & Comp. 1876. Preis 18 Marl. 

Selten ift ein Werk von der deutfhen Kritik mit fo einſtimmigem 
Lobe begrüßt worben, wie das vorliegende. Das will um fo mehr fagen, 
wenn ed fih um eine Darftellung ber neneften ©efchichte handelt, in 
die nur gar zu leicht Parteiſtandpunkte hineingetragen werben können. 





Bud) in der’ Art, wie derders Philoſophie ber Geſchichte — das müßte 


reihete, lediglich der Geſchichte entnehmen follen. 
59. Die Araberim Mittelalter und ibr Einfuß auf die Gultur Europa’s. 
Ein Eſſat von Gufav Dierds. VIII und 121 ©. Leipzig, Derlag von 

v. Chriich. 

Ein ſehr ſchätzbarer Beitrag zur Culturgeſchichte. Der Verfaſſer 
ſtellt in fünf Capiteln überſichtlich zuſammen, was die Araber auf 
wiſſenſchaftlichen und künſtleriſchen Gebieten ſelbſt geleiſtet haben und in 
welcher Weiſe dieſe Leiſtungen den Gang ber europäiſchen Cultur beein—⸗ 
flußt haben. Es handelt ſich bei letzterem Nachweife nicht nur um 
Wiſſenſchaft, Mathematik, Aſtronomie, Medicin und Kunſt, ſondern 
auch um die Geſtaltung des Vollkslebens und man ſollte, wenn man in 
der deutſchen Geſchichte z. B. von Ritterthum und Minnebihtung fpricht, 
nicht vergefien, daß die fpanifhen Araber an der Entwidlung diefer 
beiden einen nicht unmefentlihen Untheil haben. Wir können den reihen 
Inhalt des Schrifthens nicht einmal andeuten, wir müßten fonft auch 
von Gewerben (Lever= und Papierbereitung), Aderbau, Handel x. 


Robert Galinid, 301 ©. HL. 8. Hamburg, Sahne. 1876. 
Gegründet auf reiche Belefenheit in alten Quellen bietet der Ver— 
faffer vier ebenfp lehrreiche als unterhaltende Eulturbilver: Die Paftoren, 
Fürften und Sürftinnen, Die Prefie, Das peinlihe Recht. Das erfte 
Bild mit feinen Schilverungen unwiffender und fittenlofer Geiſtlichen 
und beſonders ber Iutherifhen Fanatiker auf ven Kanzeln macht einen 
ſehr peinlichen Eindrud, ebenfo das vierte mit feinen Schilderungen 
graufamer Rechtspflege. Freundlicher muthet in mehreren Stüden das 
zweite Bild, in welchem vom Hofleben aus auch mander Blid ins Bolt 
jethan wird. Das britte Bild handelt von Buchhandel, Lieblingobüchern, 
jüchercenfur, Pasquillen u. f. w. Biel Ordnung herrſcht in ben ein 
zelnen Bildern nit, aber all das beigebrachte Material ift für die 
Tulturgeſchichte werthvoll. Seite 19 wird von bem Bude: „Sieben 
böfe Geifter, welche heutige Tages bie Küfter regieren‘ zc. gejagt, es 
fei 1540 erfchienen. Dieſe Notiz ſtammt wahrfdeinlih aus Schmibts 
Geſchichte der Pädagogil. Das Bud, worin die Pietiften, die Acta 
eruditorum u. a. erwähnt werben, kann aber ſelbſtverſtändlich nicht aus 
dem 16. Jahrhundert flammen, es ift vielmehr erft am Anfang des 
18. Jahrhunderis gedrudt. Seite 211 wird als ein vielgelefenes Buch 
das „Arzneibuh des I. TH. Taberna” erwähnt. Es Tann damit wohl 
taum etwas anderes gemeint fein, al8 bas „Volllommene Kräuterbuch' 
des Jacob Theodor von Bergzabern, ber feinen Namen latinifirte in: 

"Tabernaemontanus, 

6. Straßburgs Blüthe und die volkswirthſchaftliche Revolus 
tion im 13. JZabrhundert. Rede, gehalten bei Uebernabme des Rec» 
torats der Univerfität Straßburg am 31. October 1874. Bon Guſtav 
Schmoller. 35 ©. 8. Straßburg, Karl Trübner. Preis 1 Marl. 

62. Straßburg zur Zeit der Zunftlämpfe und die Reform feiner Ver⸗ 
faffung und Verwaltung im 15. Jahrhundert. Rede, gehalten zur feier 
des Stiftungsfeftes der Univerfität Straßburg am 1. Mai 1875. Bon 
Suftav Schmoller. 164 8.8. Straßburg, Karl Trübner. Preis 3 Marl. 
Die hier angezeigten Reben bilven das 6. und 11. Heft der fon 

in dem Abfnitt: „Literaturtunbe” als höchſt bedeutend anerfannten 

„Quellen und Forſchungen zur Sprach- und Culturgeſchichte ver ger 

manifhen Völker“. Der berühmte Nationalötonom hat in den vor— 

Tiegenben Reben viel mehr geboten, als der Titel derfelben erwarten läßt. 

Wohl find es zunächſt die Verhältniffe des alten Strafburg, an bie er 

feine Betrachtungen anfnäpft, aber er hat verftanden, dieſelben unter 

große Gefihtspunfte zu fallen und fie in den Entwidlungsgang ber 
allgemeinen deutſchen Culiurverhältniſſe einzufügen, und fo find biefe 
beiden Reden nidt nur Beiträge zur Geſchichie Straßburgs, fondern 
zur deutjhen Culturgeſchichte im allgemeinen. Wie ver Verfafler in ber 

erften Rede das Entitehen und Emporblühen ber deuten Städte im 

allgemeinen mit in den Kreis feiner Betrachtungen zieht, irrige bis jegt 

geltende Anſichten der Hiftoriter, z. B. über die Bevölferungszahlen alt= 








— ron, 1 ame Armes mmemen green Srmmeı mem me wenn 

andwirthſchaftliche Wert in Deutſchland führt der Berfaffer (I, 271) 

ein 1482 zu Augsburg gebrudtes „Buch ber Natur” an. Es fann 

damit wohl nur das um bie Mitte des 14. Iahrhunderts von Konrad 
vad. Jahredberiät. IXIX. 32 


weſen wäre, aud in biefer Beziehung bie neueſten Forſchungen popu⸗ 

lariſirt zu fehen. Der Gtil diefes Heftes läßt manderlei zu wünfden 

übrig. Im einem Unternehmen, wie es die Virchow⸗Holtzendorff jchen 

Borträge find, follte man Säge, mie: „Der römifde Yar blieb nicht 

auf dem linken Rheinufer beſchraͤnkt“ (©. 29) nicht durchlaſſen. 

Borzugeweife für Volls⸗ und Jugendbibliotheken find folgende 
Werle beftimmt. 

69. Die Kindheit der Welt. Gin einfacher Bericht über den Menfchen in 
vorgefhichtliher Zeit. Bon Eduard Elodd. Autorifirte deutſche Aus⸗ 
abe. 172 ©. M. 8. Bremen, Nordweſtdeutſcher Volköfcpriften-Berlag 
.®. Preis 1 Marl. 

Dieſes nieblihe Büchelchen ift in der That geeignet, eine Lüde 
anszufülen. Es bietet in einfacher, auch Kindern verfländlicher Sprache 
Belehrungen über einen bis jegt wenig in ben Kreis bes Schulunter⸗ 
richts gerogenen Gegenftand. Zur Andeutung des reihen Inhalts mögen 
einige Capitelüberfchriften bier fliehen: „Die erſten Bebürfnifle bes 
Menfgen, Die erfien Werkzeuge, Teuer, Wohnungen, Gebrauch ver 
Metalle, Alter des Menſchengeſchlechts, Die Sprache, Schreiben und 
Rechnen, Mythen, Zauberei und Hererei, Fetiſchdienſt, Polytheismus, 
Dualismus, Monotheismus, Gebet, Opfer, Heilige Bücher" ıc. 

70. Bilder aus der Gefhihte Kothringend Bon Ferdinand 
Schmidt. 176 S. Bremen, Rordweftbeutiher Boitsfäriften-Werlag “8. 
Preis 1 Mark 50 Bf. 

11. Bilder aus dem Elfab. Don Ferdinand Schmidt. Ebendaſelbſt. 
Grfer — Don der älteften Zeit bis zum Mitielalter. 184 ©. Preis 

ri . 
Zweiter Band: Vom Mittelalter bis zur neueren Zeit. 199 &. Preis 

1 Mark 50 Bi. 

Der Berfaffer bietet nicht eigentlich das, was man nad) dem Titel 
erwarten follte. Es find weniger mit reichem Detail ausgeftattete und 
einzelne Ereigniffe aus ber politiihen oder Cultur-Gefdichte der bes 
treffenden deutſchen Landſchaften anſchaulich ſchildernde Bilder, was hier 
geboten wird, als vielmehr Compendien ver Geſchichte jener Landſchafien, 
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ucher, MINERAL Conjequenter UND iogijcher Jorm auppeur und 
dieſe Methode 1) nad der Seite der Stummbehanblung (Stimm 
bildung), 2) nad ber Seite des zu wählenden Unterrichtöftoffes, 


Grundfäge (Theſen) betreffend den Schulgefang. 
A. Volksſchule. 


1) Die Schüler der Volksſchule find dahin zu führen, daß fie bei 
ihrer Entlafjung aus derſelben eine Anzahl Choräle und Volkslieder 
fingen tönnen. 

2) Die für jede Stufe (Claffe) vertheilten, in ſyſtematiſcher Folge 

jeorbneten Liedſtoffe find im Lehrplan der Schule feftzufegen. — Die 
edfoffe find nicht allein hinſichtlich ihrer größeren ober geringeren 
Schwierigkeiten im Bezug auf Text und Melodie auf bie einzelnen 
Stufen zu vertheilen, ſondern auh in Rüdfiht auf den Tonumfang 
berfelben. 

3) Im den oberen Stufen ift der zwei- und breifiimmige Gefang 
zu pflegen. 

4) Die Schüler find zu einem ver Melodie und dem Terte ans 
gemefienen guten Vortrage anzuhalten und heranzubilden. 


hath a Charaktereigenfcpaften nicht auch zu den geiftigen Eigen- 
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33) Diefelben dürfen nie die ganze Stunde, fonbern nur einen 
Theil derfelben in Anfprud nehmen. Hentſchel ſchlägt vor 10 bis 15 
Minuten und zwar zu Anfang der Stunde. 

34) Jede Tonübung ift im Piano auszuführen. 

35) Entwidlung eines vollen Tones verbleibt der Oberfiufe und 
darf nie in einen Schreiten ausarten. 

36) Die Treffübungen find am zwedmäßigften an bie vorgefehriebenen 
Liedſtoffe anzuknüpfen. 

37) Bei der Einführung der Notenkenntniß und der Fertigkeit 
nach Noten zu ſingen, wird ein beſonderer Curſus nöthig. 

38) Für erfteren Fall ergiebt ſich ein Curſus von ſelbſt. 

39) Diefelben find neben ihrem technifchen Gehalte, ver alles Un= 
gejbidte und Unbeholfene zu vermeiden hat, mit gefälligem, möglichft 
faßlihem Rhythmus zu geftalten. 

40) Schwierige, außerhalb des Vollsſchulgeſanges liegende tonifche 
ſowohl, als rhythmiſche Uebungen find nicht zur Ausführung zu bringen. 

41) Im der Oberftufe ift das Singen einfacher, mit gutem Text 
verfehener Canons zu ‘berüdfichtigen. 

42) Fleißiges Singen der Tonfeiter, beſonders zu Anfang einer 
Gefangftunde, werde nie verfäumt. Dabei ift auf die fauberfte Aus— 
führung hinſichtlich der Intonation zu achten. Sowohl die ganze Claſſe, 
als aud Gruppen und einzelne Schüler haben ſich zu betheiligen. Einige 
Minuten genügen für diefen Zweck. 

43) Sicher eingeübte und zu gutem Bortrag gebrachte Liedſtoffe 
find zuweilen geeignet, in amberen Tehrftunben verwendet zu werben. 
Dies gilt von den Chorälen zum Anfang und Schluß der Schulſtunden. 
Die Bolleliever laffen fih in den Geſchichts- und Lefeunterricht eins 
veihen. Auch der Turnunterricht bietet Gelegenheit. 

44) Der Gefangftunde darf feine Lehrftunde vorausgehen, in 
welcher die Kinder viel geſprochen oder laut gelefen haben. Auch darf 
diefelbe nicht unmittelbar nad) dem Eſſen ertheilt werden. 

45) Bor der Gefangftunte muß das Claffenzimmer möglicft ge» 
lüftet werben. 

46) Iſt ein größeres Zimmer, Aula, in dem Schulgebäude vor= 
handen, fo wird der Gefangunterrict in demfelben ertheilt. 





1) Ziel des Gefangunterrihtes in den Seminarien ift bie Aus⸗ 
bildung der Zöglinge zu guten Öefanglehrern und Cantoren. 

3 Tür dieſen Unterricht find mindeſtens wöchentlich zwei Stunden 
für jede Claſſe anzuſetzen. 

3) Der Unterricht wird in drei Claſſen, Jahrescurſen, ertheilt. 
Der obere Curſus ift die erfte Claſſe. 

4) Der dritten Claſſe fält insbefondere die Aufgabe zu, durch 
Elementarübungen, Treffübungen, die techniſche Ausbildung im Geſange 
zu fördern. 

5) Die oberen Claſſen fegen diefe Uebungen fort in ſchwierigeren 
Uebungen, Vocalifen und Solfeggien. 

6) Die beiden oberen Clafjen find mindeftens wöchentlich in einer 
Stumde combinirt im Chorgefang zu üben. 

7) Wunſchenswerth ift es, baß jeber in das Seminar aufzunehmende 
Zögling die nöthigen, in ven allgemeinen Beftimmungen bezeichneten 
Kenntniffe und Fertigkeiten befige, um mit Erfolg weiter geführt werben 
zu können, 

8) Im jeder einzelnen Claſſe gelangt eine Anzahl der gangbarften 
Choralmelobien und guten Bolfsliever zur gedächtnißmäßigen Einprägung. 
Die Choräle einftimmig, Vollslieder auch zweis und breiftimmig. 

9) Diefelben Stoffe hat der Violinunterricht zu behandeln. 

10) Die dritte Ciaſſe erhält Belehrung über die Organe, welche 
fowohl zur Hervorbringung ber Sprache, als ber Stimme für ben 
Geſang bei den Menſchen wirkjam find, (Functionenlehre, fiehe Nehelich, 
Die Oefangstunft, Seite 103 u. ff.) 

11) Ebenfo wird Belehrung gegeben über richtige Führung bes 
Athens, gute Körperhaltung, gute Tonbildung und gute Ausſprache, 
Behandlung der Vocale, Dyphthongen und Confonanten. 


alle Mufilftunden des Seminars, welche in demſelben facultativ gelehrt 
werben, befugt. Dispenfationen im Clavier- und Orgelfpiel, fowie in 


gearoeueıen Penjen wogen ın das Penjenoug einzutragen. 
39) Die erfte und zweite Elafje haben wöchentlich mindeſtens eine 
combinirte Gefangsftunde. 


a6 ywun pmvugupepuysns mes wpsyuespwen Tenmupmitse mus eins euere gu 
treffen. Klein's religiöſe Gefänge find zu empfehlen. Volkslieder in 
der Bearbeitung von Erf desgleichen. Mannerchöre von Mendelsfohn, 
Kreuger, Abt find zur Auswahl geeignet. 

43) Bei ber Einübung und dem Bortrage der erwähnten Chor— 
ſachen ift auf mufterhafte Ausführung zu achten, hinfichtlich der Intonation, 
Ausfprahe, Einfegen der Stimmen und hinſichtlich des Vortrags in 
Bezug auf ben tertlihen und muſilaliſchen Inhalt der Compofitionen. 

44) Die Einübung biefer Stoffe hat für die Sänger äſthetiſchen 
und künſtleriſchen Werth, und ift es nicht ungeeignet, derartige gut eine 
geſchulte Chorſachen bisweilen öffentlich zur Aufführung zu bringen. 

45) Alle derartigen Lieber, bie nur ber Unterhaltung dienen, wie 
fie in neuerer Zeit in großer Baht für Männergefangvereine geſchrieben 
Fans find vom Unterricht im Geſang in den Seminarien auszu⸗ 
‚ließen. 

46) Bildung bes Geihmads an guten Geſangſachen ift eine 
wiätige, päbagogifche Seite des Unterricht in allen Stufen. 

47) Die Seminariften der erſten Claſſe erhalten Gelegenheit, in 
Berbindung mit der oberen Claſſe der Seminarſchule, Tonfäge für ge 
miſchten Chor zur Ausführung zu bringen, 

48) Die Seminarbibliothel hat anf Anſchaffung derartiger Werte 
Bedacht zu nehmen. 

49) Befähigtere Zöglinge der erſten Claſſe find bei der Einübung 
als Dirigenten bes Chores heranzuziehen. 

50) Die Seminarſchule wird in feltenen Fällen ermöglichen, größere 
Bocalfäge zur Aufführung zu bringen. Der Unterricht in der Harmonie 
lehre fol dann ergänzend Binzutreten, um Belehrung über berartige größere 
Werke zu ertheilen. 

51) Clavierauszüge, fofern fie in den Seminarbibliotgelen vor- 
handen find, fönnen bie nöthige Bekanntſchaft vermitteln. 

52) Ieder Seminarift hat bei feinem Abgange aus dem Seminar 
ſich einer Prüfung behufs Ausweifes für die Befähigung als Gefange 
lehrer oder Cantor zu unterwerfen. 

53) In ber zweiten Prüfung haben die in einem Seminar aus 
gebilveten Lehrer zu bocumentiren, baß fie bie im bemfelben geäbten 
ertigfeiten und Kenntniffe nicht allein erhalten und vervolllommnet, 


ein Mangel an Cantoren und Organiſten herausftellen würde; c) weil 
der Unterricht in der Muſik zur allgemeinen Bildung gehört und ein 
wefentliher Factor der Erziehung des Herzens iſt; d) weil unferm 
Bolte viel verloren ginge, wenn nicht duch bie Volksſchullehrer die 
Mufit im Volke lebendig gepflegt würde; e) weil in andern Fächern 
des Unterrichts feine Einſchränkung bes Unterrihtöftoffe® gefordert wird, 
obgleich die vorgeſchriebenen Ziele niht von allen Schülern erreicht 
werben; £) weil bem fpätern Lehrer ein großer Theil feines häuslichen 
Gludes dadurch genommen und ihm ein materieller Schaben erwadien 
wärbe; g) weil die „Algemeinen Beftimmungen” die Dispenfation der 
Schüler entweder vom ganzen oder theilmeifen Unterricht zulafien; mit 
biefen Diepenfationen fei ſehr vorfichtig zu verfahren. 

2) Die Errihtung von befonderen Mufil-Seminaren, zur Bildung 
von Cantoren und Organiften, ift nicht zu empfehlen, a) weil bie jegt 
beſtehenden Anftalten volftändig ausreihen, um bie wenigen wirklich 
begabten Schüler in ber Muſik weiter auszubilden; b) weil bie meiften 
Seminariften nicht fo bemittelt find, mod; weitere Ausgaben für eine 
höhere Ausbildung in der Mufif anwenten zu können; c) weil der 
materielle Nugen diefer Ausbildung gegenüber, der aufgeivendeten Mühe 
und der Koften fehr häufig zu gering ift; d) weil gute Cantoren und 
Drganiften nicht in Mufilinftituten, fondern in ver Gemeinbe gebildet 
werten; e) weil bie Praris in Kirche und Schule nad) dem Abgange 
der Seminariften mehr Gelegenheit bietet, das in der Muſik Erlernte 
zu befefligen und Klarheit über wirklihe Anlagen zu erlangen, als bes 
ſondere Muſikinſtitute; f) weil die „Allgemeinen Beftimmungen“ in 








principi 
Collegen Petreins, Bfretfoner und R. Lange Gem dritten 
Seminarlehrer-Tage in Stuttgart eingereichten und bebattirten*) Thejen 
über die Mufilbildung ver Seminariften mitzutheilen. Sie lauten: 

1) Der Mufitunterriht in den Seminaren muß im Intereſſe 

a) der Übrigen, dem fünftigen Lehrer unentbehrlichen Unter 
rihtögegenftände und 
b) der Seminariften eingefehränft werben. 

2) Die mufitelifhe Ausbildung der Lehrer zu Organiften und 
Cantoren muß vennod eine grünblichere werben, als fie bisher war, 
und zwar im Intereſſe a) der Kunft, b) ver Kirche, c) der Familie, 
d) des Staates. 

3) Die Vollendung ber Ausbildung der muſilaliſchen Kicchenbiener 
iſt befonderen, von Kirche und Staat gemeinſchaftlich zu gründenden 
und zu unterhaltenden Dufitanftalten zu überweifen, die an ven Seminar= 
flandpunft anzufnüpfen haben. 

4) Die jungen, muſikaliſch befähigten und genügend vorgebilbeten 
Lehrer werden die beften Schüler für diefe Anftalten fein und bie 
tüchtigften Organiften und Cantoren werden, \ 


2) Das Beitere wolle man gef. nadlefen in Kehr's pädag. Blättern 
(Gotha, Thlenemann), 5. Bb., 2. Heft, ©. 120 fi. 
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sum 


gruppen mit ihren verſchiedenen Mebungsaufgaben. Bei etwa 40 Wochen 
bes Unterrichtes vertheilen ſich die einzelnen Uebungebeifpiele von 70—80 
fo, daß in 80 halben Gefangftunden je eine Biertelftunde zu den fpe= 
ciellen Gehör und Stimmübungen und die weitere Biertelftunde zum 
Uebung ber entfprechenden Kinderliederchen verwendet wird. 

Durchaus verwerflih, ja der phyſiſchen und pſichiſchen Entwidelung 


oichie, 


EINE Summuoungen UND Siummverſuche, Weporuoungen, vor— 


Tieoervug jur oquıen. 
Heft 1: für Elementarclaffen, 
Heft 2: für Mittelelaffen, 
Heft 3: für Oberclaffen, 

Heft 4: ji gehobenere Schulen. 

Beimar, Böhlan. 


Die Heransgeber haben es verſucht, nachdem das mit dem ver— 
ewigten Profefjor Hoffmann von Sallersleben und Profeflor 
Kühmftedt herausgegebene alte vaterländiſche Liederbuch ben fortges 
ſchrittenen zeitgemäßen forderungen nicht mehr genügen wollte, nad 
der Vorlage des zuerfigenannten Mitarbeiterd aus tem gefammten 
deutſchen Liederſchabe das Beſte für die deutſche Jugend auszumählen. 
Ob dies vollſtändig gelungen iſt, mag bie Kritik ermeffen. An Sammel 
und Kritifer-leiß hat's wahrlich nicht gefehlt. Neben dem guten Alten 
ift auch mandes Neue, noch nicht allgemein Zugänglide hier zu finden. 
Faſt alle Bearbeitungen für 2 bis 3 Stimmen find revibirt und eniſprechend 
verbefjert worten. Das Clementarheft bewegt fi in bem knappen 
Raume einer Octave und enthält eine ziemliche Anzahl Boll und 
Kinderlieder. Auch dem geiftlihen und Spiel-Liede iſt in diefem Hefte 
Rechnung getragen. Georbnet find diefe Lieder nach ben vier Jahres» 
zeiten, woran ſich Geſellſchafts-, Abfciede-, Turn: und Wanderlieder 

"reihen. BZulegt kommen die vaterländifchen und geiftlichen Sieber. 
Das zweite Heft enthält Iebiglih Zweiſtimmiges, während das 
erſte felbftverftändlih nur einftimmige Weife enthält. Auf den beiden 
erften Stufen ift namentlih das Volkslied reichlich vertreten; im 
dritten und namentlid im vierten Hefte tritt das Kunftlied mehr und 
mehr in den Vordergrund. Beſonderer Fleiß wurde aud auf bie Texte, 
auf feine Nüancirung und auf gleihmäßiges Athemholen durch ent 
fpredende Zeichen verwandt. Das erfte Heft enthält: 46 einftimmige 
Kinder und Vollslieder, 5 Choräle, 17 Spiellieder. Das zweite 
Heft: 69 zweiftimmige "Gieder, 7 yweiftimmige Choräle, 10 Canon, 
Das dritte Heft: 95 breiftimmige Lieder, 8 Choräle, 3 Canond. Das 
vierte Heft: 74 breiftimmige Gefänge und 9 Choräle. Ein Theil des 
Ertrags ift für den Weimariſchen PeRalogziverein beftimmt. Der Herr 
Verleger hat das Werk in jeder Hinficht äußerft nobel ausgeftattet. 

2. Lieder für Die evangelifhe Volksſchule. a. Erſtes Heft: Lieder 
für die unteren Claſſen (d. 7—10 Jahren). Stuttgart, Mepler. Preis 10 Pf. 


Eine ziemlich, Harmlofe, ärmliche Gabe, deren Eriſtenzberechtigung 
wohl angezweifelt werben kann: 22 belannte zweiftimmige Fieber, Welt 
lies und Geiftlihes bunt untereinander geworfen. Die betreffenden 
Eonfumenten müffen ſehr genügfamer Natur fein. 


b. Zweites Heft: Lieder für die Oberclafien (Kinder von 10-14 
Jahren), ebendaf. Preis 10 Pf. 
Diefes Heft ift ein wenig reihhaltiger ald das vorgenannte; es 
bringt 35 zwei⸗ und breiftimmige (einige Male figurirt ver Baß als 
dritte — allbekannte Geſange, ohne feſtes Princip geordnet. 





3. 8, Guſt, 27 Säullicder. Bunääft für ein, zwel- und drel⸗ 
en Auragaifee Säulen bearbeitet. Heft f. d. Lehrer. Halle, Anton, 
reis J 


Dieſe allerdings nur ein Minimum von Schulliedern bietende, Meine 
Sammlung hat für die Unterftufe 12, für die Oberfiufe 15 Lieder, fo 








Vu Wu] Erica ALUHE gest Yepwaca aupjca; more Aicutaitge, 


die das Kind fpäter mit anderer, beſſerer Melodie fennen lernen, — 


= vera u ang 
ein Minimum, das auch ſchwäche 
innen. Gonft ift Alles in Ortnung. 
18. Mei, Friedr, Singbud (Gingebuh?) für Schule und Haus. 

Zweite Abtpeilung 134 Lieder enthaltend, Dritte, vermehrte Auflage. 

Franffurt, Hermann Diefterweg. Preis 1 Dart. 

Diefe Sammlung ift für Mittelclaffen berechnet. Unfere im vor. 
Jahrg. des päd. Jahresber. gemachte Bemerkung bezüglih der plan= 
und ziellofen Anordnung hat ſich leider noch nicht erledigt. Im Uebrigen 
findet fi) viel Gutes in dieſer Liederſerie. 

19. Proſchko und Pammer, Liederquelle. Ausgewählte Lieder für 
BRelertatihe Boiler un Birgerlduler. 5° f 

u ee und 2. Schuljahr. Achte, gänzlich umgearbeitete Aufe 

lage. Brei a 

Set 2: Bird 3. und 4. Schuljahr. Giebente, gänzlich umgearbeitete 

Auflage. Preis 10 Kr. 

St 3: Fire 5. und 6. Schuljahr. Giebente, gänzlich umgearbeitete 

Auflage. Linz, M. Quirein. Preis 12 Ar, 

Heft 1 bringt 56 einftimmige Lieder. Weit die meiften Nummern 
find diefen Jahren angemefien. Ob aber z. B. die bis zum zweiges 
ſtrichenen G gehende öfterreihifche Vollshyune rein und gut von 7= bis 
Sjährigen Kindern ausgeführt werden Tann, bezweifelt Referent. Nur 
feine geſangliche und patriotifche Frühreife! 

Heft 2 enthält 54 paflende einftimmige Lieder. Ob nicht im 

. 4. Schuljahre, wenn ſich die Stimmen mehr entwideln und ſich in hohe 
und tiefe fcheiden, ſchon der zweiftimmige Gefang, namentlid in zahl» 
zeichen Claſſen, eintreten kann umd darf, das if für ven Referenten nicht 
im minbeften zweifelhaft, wie denn in ven Oberclafien naturgemäß ber 
breiftimmige Geſang eintritt. Das hierfür berechnete (3. Heft) enthält 
67 meift gut gewählte zweiftimmige Lieder. Die geiftlihen Gefänge 
find auffalend fpärlich vertreten. Moralifirende Lieder, wie: „Wilft du 
einft recht glüdlih werben, und ein fittig Mäpchen fein, ſcheu' nicht 
Arbeit und Beſchwerden“ zc. find gegenwärtig mit Recht fo ziemlich 
außer Cours gelommen. Weg mit ihnen! 

20. Berger, Guſtav, Jugendklange. Lieberfhag für bie deutfhe Jugend 
in einer Auswahl ein» und zweiftimmiger Lieder für die Unters und Mittels 
elafjen der Mittel» und Volieſchulen. Keipzig, Brandfetter. Preis 60 Pf. 






*) Einftimmige ließen wir und eher gefallen, obwohl aud das ſchon 


des @uten zu viel wäre! 
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Canon gleiht einer weißen Schwalbe. Im Uebrigen ift die Samm⸗ 

lung zu empfehlen. b 

31. Zügel, Deintih, Liederfranz Sammlung ein» und mebrftimmiger 
Xieder für Schule und Leben. Erſtes Heft: eine und zweiftimmige Rieder 
enthaltend. Sechste, vermehrte Auflage. Kaiferdlautern, Taſcher. 

Die ſchon mehrfach in d. Bl. erwähnte Liederanthologie gehört zu 
dem Beften, was wir auf dem beregten Gebiete befigen. Herr Lügel 
ift auf dem betreffenden Felde eine Autorität erften Ranges. 

32. Lüdide, Ehr, H., Deutſches Liederbud für Volko⸗, Bürgers (sie !) 
und Töchterfhulen (sic, sic!). 

Grfter Theil: 100 Pieder für die erfte Hälfte der Schulzeit. 

Breis 40 Pi. 

Aweiter Theil: 151 Lieder für die zweite Hälfte der Schulzeit. 

Leipzig, Siegismund und Boltening. Preis 60 Pf. 

Wenn aud der Herr Berfaffer die Bürger- und Töchterſchulen nicht 
zu den Volksſchulen — er verwechſelt das wahrfceinlid mit Land= 
ſchulen — rechnet — es giebt auch noch andere Leute, die daſſelbe tun, 
die z. B. den Menſchen erft von dem „Barone” an zählen — fo fann 
man feiner Sammlung ein recht anerkennendes Zeugniß nicht vorent⸗ 
halten, denn erftens faßt unfer Autor altes Befannte befter Art gefchidt 
zufammen, zweitens war er aud bemüht, gutes Neues zu bieten, indem 
id) die Herren: Abt, Breidenftein, Hering, Hiller, Kern, 
Runge, Tſchirch zc. bereit finden ließen, allerhand mehr oder minder 
gelungene Liederſcherflein beizufteuern, was der Sammlung ein befonderes 
Nelief verleiht. Der erfte Theil bringt forgfältig gewähltes Material 
für die frühere Jugend — ein» und zweiftimmig; — ber zweite Theil 
enthält nicht minder entſprechenden Stoff für das reifere Jugendalter, 
zwei⸗ und breiftimmig. Bei einer neuen Auflage bitten wir noch um 
foftematifchere Ordnung nad) vem Tertinhalte. Ferner: um Zufammen- 
fellung der für die Elementarclaffe gehörigen Lieder (Einftimmiges), 
ferner: daß auf ber Unter» und Mittelftufe nichts Dreiftimmiges (wie 
Nr. 97 und 99 im erften Theil) fei und endlich: daß auf der Oberftufe 
Einſtimmiges vermieden werde. Der Herr Verleger hat biefem „Sängers 
Inaben“ ein allerliebftes Kleid mit auf den Weg gegeben, was feinem 
Fortlommen fehr dienlich fein wird. 

33. Steinhaufen, 8. Wilhelm, op. 10: Deutfhe Gefänge, drei- und 
vierftimmig für den Schulgebrauc eingerihtet. Bierte Auflage. Neuwied 
und Leipzig, Heufer. 

Diefe Mufter- und Meifterfammlung, welche ſchon öfters unferer 
kritiſchen Feder begegnete und glüdlicherweife feine Spießruthen laufen 
mußte, iſt nur für obere Claſſen gehobener Schulen berechnet; hier fteht 
fie aber ihren Dann ganz und gar. Wir rufen dem ſchmucken Buche 

34* 


) Die betreffende Heiligenerzäblung findet fih fehr ausführlich in dem 
Gäcilienkalender für 1876 (Regensburg, Puitet, ©. 33 ff.), nach dem 
Srangöfifhen des Dom. Gueranger. 
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Das urſprunglich franzöſiſche Gedicht, welches aber auch entiprechend 
ind Franzöfiſche und Deutſche übertragen ift, behandelt den legten Gang 
zum Richtplag, mit den Worten beginnend: „Yu Rom, da lebt! vor 
alten Zeiten eine Fran gar reih und gut”. Diefe Worte läßt der 
Componift in recitativifchsariofer Form durch eine Mezzo⸗Sopranſtimme 
einfah und wärdig vortragen. Das hier gewählte, für den ganzen Sat 
mafgebende Hauptmotiv ift einem alten gregorianifhen Geſange ent- 
nommen. SHolzklafeinftrumente, fowie Biolen und Bioloncelle laſſen in 
einer kurzen Einleitung das natürlich in moderner Haltung erklingende 
altirhlihe Motiv in G-moll erklingen. Bei den Worten: „Und Gott 
höchſte Ehre zu geben” tritt das gedämpfte Streichquartett fih nah U= 
dur wendend, wirkungsvoll auf. Die Worte: „Selbſt Engel nieber- 
fhweben, zu laufhen dem Geſang (Läctlia’8)' find außerordentlich ſchön 
wiedergegeben. Die Tonarten wechſeln, dur die Stimmung geboten, 
in höchſt frappanter und wirtungsvoller Weife, jo 3. B. bei ven Worten: 
„Und zögernd ließ das Schwert ex ſinken“. Die gräßlihe Berwundungs- 
fcene bat der Tondichter in fehr ergreifender, aber durchaus maßvoller 
Weiſe gezeichnet. Sehr ſchön erhebt fih die Muſik bei: „Ihr Feſt ın 
Gottes Haus zu ehren”, zu immer kühnerem Schwunge. Die Solo» 
fimme wird von dem Frauenchore abgelöfet, die übrigen Inftrumente 
treten allmählich hinzu, bis fpäter der ganze gemiſchte Chor: „Die 
Künfte alle reich gediehen, befhirmt von ihrer mächt’gen Hand“ zc. ju-= 
belnd eintritt und ſich bymmenartig zum erhebenden Schluſſe fteigert. 
Trogdem, daß Liſzt nur von einfachen Paleftrina-Dreillängen in neuer 
Beleuchtung, unterftigt von verminderten Septimenaccorden, ohne jeg= 
liche Polyphonie Gebraud macht, ift das ſtylvolle, einheitliche und würdige 
Wert doch nicht fo ganz leicht, ſowohl nad tonaler Seite, ald auch be» 
zügli der geiftigen Auffaſſung. 

4 Wagner, Aug., Der evangelifhe Hauptgottesdienſt. Ein Wort 
zu deſſen Verſtändniß. Die Altars, Chor⸗ und Gemeindegelänge der evan« 
gelifchen Liturgie an Sonns und Feſttagen. Allen Freunden des Kirchen 


gelanges, insbefondere den Drganiften, Cantoren und Lehrern gewidmet, 
eipzig, Koh (3. Sengebuſch). 


„Thatfache ift es“, fagt der Verfaſſer im Vorwort, daß troß aller 
Demühungen in Preußen, bie Liturgie zu heben, heutzutage im 
Ganzen die Gemeinven einen felbfithätigen Antheil an der Liturgie nicht 
zeigen, daß diefelbe oft für etwas Meberflüffiges und Ermüdendes ge- 
halten wird, weil darin wenig Erhebung und Erbauung gefunden werden 
tönne, ja daß nicht felten Gemeindemitglieder erft kurz vor der Predigt 
ohne Geſangbuch in der Kirche erfcheinen. „Das vorliegende Werkchen 
will nun erftreben, daß die Liturgie wirklih zu einem integrirenden 
Theile des evangeliihen Gottesdienſtes werde, wie es Luther mit fo 
großer Energie zu feiner Zeit zu exftreben ſuchte. Des Verfaſſers 
Arbeit ift die Frucht einer mehr als zwanzigjährigen Praris. Bei Com- 
pofition der Singweifen war des Verfaſſers Streben vornämlih auf 
Einfachheit und Natürlichfeit der Tonfolge, unter ftrenger Wahrung der 
ftichlihen Form, gerichtet. Diefelben beanfprudhen nur einen geringen 











Börtingen. Vandenhoeck und Ruprecht. Preis I Mark 80 Pf., in Part. 
1 Bart 60 Pi. 


Nr. 4: „Schnitterhor”, gehört zu dem Reizendften und Anmuthigften, 
mad die neuere Muſik und ſpecifiſch die Liſzt'ſche Mufe hervorgebracht 
hat. Wie wundervoll ift dieſer graciöfe Sag infirumentirt! Belannt- 
lüch Hat ihn der Componiſt aud für Frauen- oder Männerftinnmen allein 
mit Pianobegleitung*) eingerichtet. Bon weldem dithyrambiſchen 
Feuer ſtrahlt übrigens auch der Winzerchor (für Männerftimmen)! In 
andere Stimmung verfegen uns wieber die Chöre ber Unterirdifchen und 

*) Sebr zweckmaͤßig iſt der Partitur — für ſchwächere Mufifer, die 
doch aud einmal etwas Neues und Ordentliches machen wollen — ein recht 
frielharer Clavierauszug beigefügt. 








4. Lützel, 3. Heinrich Chorlieder zum Gebrauche beim Gelang-Unterz 
richte in Gymnafien, Realſchulen und Präparandenanftalten. Kaiferslautern, 
3.3. Taſcher. Preis 1 Mark 4u Pf. 

Während des rühmlihft befannten Verfaſſers Chorgeſangbuch für 
Kirchen und Schulen (100 geiftlihe Gefänge — Chorlieder, Motetten 
und Pfalmen aus dem 16., 17., 18. und 19. Jahrhundert) nur Geifte 
liches darbietet, bringt diefe ebenfalls fehr empfehlenswerthe Anthologie 
Geiftlihes und Weltlihes in wünſchenswertheſter Bereinigung: Altes, 
Neues und Neueites, Fremdes und Cigenes, weldes letztere befonveres 
Lob verdient, Claſſiſches und Bolksthümliches, und zwar in 68 Nummern. 
Warum der Anfang (Nr. 69—78) nur Zweis und nicht Dreiftimmiges 
bringt, will dem Referenten vor der Hand nicht recht einleuchten. 

5. Hoffmann, Ludwig op. 16: Dier Lieder für gem. Chor: Sebnſucht nah 
dem Zrübling, Der Mond, „Wie if doch die Erde fo f&hön“, Bergigmein« 
nicht, Offenbad, Andre Preis Part, und Stimmen 2 Mark 40 Bi. 
Ale vier Nummern zeichnen ſich durch eine gemefjene Stimmung, 

ſchöne Stimmführung und nobele Muſit aus. 





bearbeitet und herausgegeben. Erſtes Heft: 20 einflimmige Lieder mit leichter 

Pianofortebegleitung, 30 gweiltimmige Lieder und 5 Ganons enthaltend. 

Zweite StereotyprAuflage. Wiesbaden, Lımbarth. Preis 80 Pf. 

Vollsthümliches und Claſſiſches in fehr zugänglicer Bearbeitung. 
Daß auch einiges Unclaſſiſche aber dennoch Anftändige mit unterläuft, 
wer will darüber rechten! 

9. Gartz, Fried, op. 65: Ho& Ralfer Wilbelm! SPatriotifher Feft- 
gefany für gemiſchte Ehöre höherer Lehranſtalten. Salzwedel, Klingenitein, 
Breid 12 Bi. 

Bas hat ſich unfer großer, ehrwürdiger Helvenlaifer ſchon ſanglich 
Alles gefallen laſſen müfjen! Groß und Klein unter Poeten und 
Mufitern fingt ven greifen Monarchen unaufhörlid an — „bis ber 
legte Ton verhallt”. Nun, unſer großer Wilhelm verdient es wenig- 
ſtens wie fein anderer Monarch, daß ihm von allen Seiten gehuldigt 
wird. Die vorliegende „Anfingung“ — man verzeihe dad unwilllürlich 
nen gebilvete Wort — ift nicht die befte — eine allerbefte giebt's 
leider ebenfo wenig vom Kaifer, als vom Reich — aber audy nicht die 
ſchlechteſte. Anfang und Ende ift gut, aber Tact 7—11 könnten etwas 
origineller fein. 

10. Zopff, Hermann, op. 45: Zehn leichtere Ehorlieder für Sopran, 
Alt, Zenor, Baß. Leipzig, Merfeburger. Preis 60 Pf. 

Ganz interefjante Sahen: Die Sterne, Der Mond, Sonntagsfeier, 
Die blaue Farbe, Gute Nacht, Volkslied, Geduld, Indisches Lied, In ſtillen 
Stunden. Bon befonderem Werte find dem Referenten: Nr. 6, Nr. 8 
(Indifches Lied)*), Nr. 9: Im ſtillen Stunden, und Nr. 10: Grablied. 
Diefe drei find wirklich vet gute — „Liederdinge“. 

11. Rubn, Friedrich, a) Abfhied vom Walde, Bediht von Eiendorff 


ine gemifchten Gbor, zwei Walohörner und Pianoforte ad libitum. Preis 
Bart. und Stimmen 1 Marl 50 vf. 


*) Aud mit Orchefterbegleitung durch die Berlagshandlung zu beziehen. 
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b) Matltied. Wltdeutfches Lied für vauendot, Bianoforte und zwei 
Baldhörner. Breis Part. und Stimmen®s Marl. j 


c) Märzgef ang. Gediht von Zul. Rodendberg für Yrauendor, 
Siavier, Li vier Händen und zwei Hörner. Preis Part. und Stimmen 


r — Brüblingslied für Frauen⸗ und gemiſchten Chor ad übitum 
und Clavier zu vier Händen. Preis Part. und Stimmen 2 Mark 25 Bf. 
Leipzig, Breitlopf und Härtel. 

Der unter a. behandelte Tert ift der durch Mendelsſohns herrliche 
Kompofition allbelannte Text: „Wer bat did, du ſchöner Wald 30. 
Der Componift hat das Zeug gehabt, jener Poefie neue Seiten abzuge- 
winnen. Referent denkt, daß die neue Wiedergabe die alte zwar nicht 
verdrängen, daß fie ſich aber getroft neben dieſer hören laffen und halten 
kann. — Der Maigefang bewegt ſich im Volfstone, bekommt aber durch 
bie romantifchen Horntöne, getragen von figurirter favierbegleitung einen 
intereffanten Hintergrund. — Der Märzgefang — von allen vier 
Nummern am weiteften ausgeführt — bat eine ziemlich fchwierige, aber 
fehr dankbare Pianofortepartie zu vier Händen, welche den gefanglichen 
Theil, der ebenfalls mehr Anſprüche als die vorgenannten Säge macht, 
fehr anfprechend unterftügt. — Am ſchönſten ſcheint mir indeß Luthers 
Grühlingslied gelungen zu fein; bier find Poefle und Mufil, Erfindung 
und Form fehr glücklich Ba 
12. Wierling, Georg, 505 Der Raub der Sabinerinnen von 

Arthur Fitger ür &hor, Soloftimmen und Orcheſter. Bollitimmiger 

Glavterauszug vom Componiſten. Leipzig, Reudart (Conſt. Sander). Preis 

10 Mark. 

Wohl eins der großartigften Chorwerke, welches die Neuzeit her- 
vorgebracht hat! Nach kurzer Inftrumentaleinleitung beginnt Romulus 
in einem Recitative: „Der Hader jhmeigt, wir find verſöhnt — worauf 
Römer und Sabiner in eimem prachtvoll gearbeiteten Chor einfallen. 
Ein Recitativ des Annius leitet zu einem effectreichen Doppelchore 
Wagenrennen) ein. Dieſes Stück gehört zu den Glanzuummern des 
ganzen Werkes. Als wirkungsreiche Abwechſelung tritt nun ein Sopran⸗ 
ſolo der Claudia, dem ſich ſpäter noch der Frauenchor zugeſellt, ein. 
Nach einem Recitativ und einer Arie hört man einen luſtigen Tanzchor 
für Sopran und Alt, dem ſich ſpäter Tenöre und Bäſſe zugeſellen. 
Die Steigerung am Ende ift famos. Der Ringkampf giebt zu einem 
farbenreihen Doppeldore Veranlafjung, dem fi ein kürzerer Männer⸗ 
hor der Römer anfhließt. Ein neues Necitativ leitet den leidenſchaft⸗ 
lichen Hilfehor der Sabinerinnen und Sabiner ein, ber ebenfalld eine 
Zierde des dramatifch-epifchen Werkes iſt. Imtereffant ift auch die den 
zweiten Theil des Opus eröffnende Duellfcene, vielleicht etwas zu weit 
ausgefponnen. Schön find ferner die nun folgenden beiden Chöre der 
Römer und ber Frauenchor mit Sopranfold. Der Männerchor der 
Römer (mit der Leiche des Annius), fowie das Necitativ und das Artofo 
ber Claudia haben Peferenten weniger berührt, dagegen übten bie 
beiden letten Chöre wieder außerordentliche Wirkung. 








Diefer Scheider ober Begräbnißgefang ift dem beliebten Eomponifen 
recht gut gelungen; er greift ans Herz und beruhigt. 

3. Müller, Earl, Beihnahtsmotette über die Engelworte: Ev. Luc. 2, 
10, 11 u. 14. A. für gemiichten, B. für Männer» und Frauenchor. Preis 
Bart. 80 Pf. Stimmen 15 Pf. 

Im herlömmlichen Männerhorftyle componirt; ſchwächeren Ehören 

” — 

9. Bine, Ave Maria für vierflimmigen Männeror und Orgel. Leobs 
es . Rothe. Part. mit Orgelbegleitung 50 $f. 
Schöner Sag, aber nicht ganz leicht. 

5. Kıug, ©, Zwei Eonfirmationsgefänge für Männerhor mit 

Brallung der Orgel. Weimar, Kühn. Preis Part. 80 Pf., Stimmen 


Recht gut zu gebrauden! Die Transponirung der Orgelſtimme 

war wohl nicht nothwendig, da Heutzutage doch nur noch Orgeln im 
Kammertone gebaut werben. 

6. Halleluja aus dem Oratorium des Meſſtas von S. miät €.) Fr. 
ganıı für vier Männerkimmen und Pianofortebegleitung bearbeitet von 
Schubert. Leipzig, Koch (I. Sengebufh). Preis Part. 75 Pf, 

Stimmen 75 'pf. 

Daß dieſer unverwüſtliche Simige Chor aud in dieſer Form bie 
erhebendfte Wirkung macht, weiß Referent aus mehrfaher Erfahrung. 
Db aber bloße Pianobegleitung bei größeren Chormaflen ausreicht, 
bezweifelt ex fehr. Orgel ober Drsefer find vielmehr am Plage. 


b. Weltliches. 


1. Reiber, ug: 3: Treuer Tod von Körner für vierfimmigen 
Männerchor. ee Kusgabe, Leipzig, Schubert u. Comp. Preis Part. 
und Stimmen 1 Mark 50 Bf. 


Eine feurige, ſchwungvolle Eompofltion, die, von guten Sängern 
vorgetragen, ſicher Effect vun 
2. Reiber, Keine Sonne bradte der Tag. Phan- 


taftenüd —A Sinnerhor (Doppeldhor und Soli), Neue Ausgabe, 
Ebendaſ. Preis Bart. und Stimmen 1 Mark 75 Bf. 


Meift belanntes, vollsthümliches Material in forgfältiger Bear— 
beitung. 
8. Raff, im, op. 195: Mä dre. Relpzig, €. F. Kahnt. is 
Bat Sr gm, nrensore San © 8 Au Do 
Bei diefen ſehr muſikaliſchen Sägen: Fiſcher-, Hirten- und Alpens 


7) Abfhiedened. Preis 1 Matt. 
8) Bettlerlied. Preis 80 Pf. 
Leipzig, Borberg. 


Nah dem Liebe entfheibet fich die Mehrheit "Für Bier, vier Sänger 
bleiben bei Wein und fegen fih an einen befondern Eiid. Die Bier 
teinfer rühmen ihren eblen Gerftenfaft und gm Preiſe deſſelben hebt 
einer von ihnen Nr. 2: „Ich kenn ein ſchönes Land' — an, ꝛc. Selbſt- 
verſtãndlich möüfjen die Lieder auswendig gefungen und bie zwiſchen 
denfelben geführten Gefpräche kurz und humoriſtiſch gehalten werben. 

21. Reintfaler, Earl, Bon Dcean zu Ocean! Deutſch-amerikaniſcher 
Ben 'gefang von Müller v. d. Werra, Kür Männerhor mit Orgeſter⸗ 
—2* Leipzig, — Breis Clavier⸗Auszug 1 Marl, Singkimmen 
Ein überaus kräftig gehaltener, ſchöner, ſchwungvoller Sag, ber 

weiter Verbreitung fähig und werth ift. Gediegenheit und vollsihüm— 

liche Haltung find hier auf's glücklichſte vereinigt. 

22. Rbeinberger, op. 91: Johannisnacht, Gedicht von Mutb für vier 
Männerftimmen mit Begleitung des Pianoforte. Retpaig, Borberg. Preis 
Cavier-Auszug 4 Mark 60 3, Stimmen 1 Mark. 

Einer der werthvollften Säge, welche uns das vergangene Jahr 
unter bie Feder geliefert hat. Johannisnacht am Rheine — wie viel» 
fagend ift das ſchon. Der berügmte Componift hat es verftanben, den 
Yubel einer fol feligen Sommernacht in feften mufitalifchen Rahmen 
zu bringen. Die Clavierbegleitung bietet feine abnormen Schwierige 
teiten, was aud) von den Singftimmen gilt. 

233. Stade, Dr. Wilhelm, Die Worte des Glaubens von Gäiller 
für Männerhor mit Begleitung von Blasinfirumenten (oder des Piano- 
forte). Leipzig, Kahnt. Preis Clavier-Auszug und Singſtimmen 2 Marl. 
Die herrlichen Schiller'ſchen Worte haben durch ven Eomponiften 

eine fehr entſprechende Behandlung erhalten. Wir empfehlen das ſchöne, 

nur mäßig ſchwere Wert allen höher ſtrebenden Männergefangvereinen. 





E. Ein= und mehrftimmige Lieder mit Begleitung. 
a. Geifliges. 


1. Billeter A. op. 50: Zrauungsgefang für dreiftimmigen Euum 
or mit Begleitung ber Orgel oder des Planoforte. Leipzig, Worberg. 
Preis Elavier-Auszug und Gingftimmen 1 Mark. 
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Schöner Tert und anmutbige, leichtverftändliche Muſik in pafjendem 
Berein. 
2. Winterberger, Alex. op. 47: Zwei geifllihe Gefänge für 
Mezzo-Sopran mit Orgel oder Harmonium: 
Mr. 1: Am Grabe: „Selig, die im Herrn entſchlafen“. 
Nr. 2: Wiederfehn: „„Wiederfehn, ja wiederfehn wirft einft du mid. 
Leipzig, Kahnt. Preis SO Pr. 

"3 09.53: Bier geifllide Gefänge für eine Gingftimme: Mit 
Ehriftuß, Troſt in Jeſu, Sehutied aus dem Mittelalter, Gott- 
vertrauen. Leipzig, Korberg. Preis 3 Mark. 

op. 56: Bier geiftllihe Gefänge für eine tiefe Stimme: 
1) Das Wort Gottes, 
2) Heimweh, 
3) Andadt, 
4) Winternadt. Heft 1. Preis 1 Mark 50 Bf. 
1) Abendmablslied, 
2) Ofterlied, 
3) Das ewige Lied, 
4) Begräbnißlied. Heft 2. Preis 1 Mark 50 BI. 
op. 57: Bier geiftlihe Gefänge für eine bobe Stimme: 
1) Abendmabhlsgelübde, 
2 PBalmfonntag, 
3) Seelenfrieden, 
4) Pfingften. Preis 1 Mark 50 Br. 
op. 58: Bier geiftlihe Geſänge für eine tiefe Stimme: 
1) Weihnachtslied, 
2) Himmelfahrt, 
3) Abendlied, 
. 4) Begräbnig Chriſti. Preis 2 Mark. 
Sämmtlih bei C. F. Kahnt in Leipzig. 


Gar fhöne, werthoolle Sachen; jedenfalld das Befte, was auf 
bem beregten Gebiete die neuere geiftlihe Tondichtung gebracht hat. 
A. Winterberger gehört auch bezüglich der Compofition des weltlichen 
Liedes zu den hervorragendſten Erfceinungen der Gegenwart. Obwohl 
aus der Weimarer Schule (Lifzt, Wagner) hervorgegangen, wurzelt er 
dennoch mehr in Seb. Bad ꝛc., ohne indeß moderne Einflüfje zu negiren. 
Textliche Exfaffung, correcte Declamation, feinfinnige, muftergiltige Be⸗ 
gleitung find Vorzüge, welde allen Winterberger Sangesblüthen eigen 
find. Dabei fommt au, wie z. B. bei dem Öfterliede, ein gewilfer 
voltsthiimlicher Zug in Betracht, der das oft etwas herbe contrapuntifche 
Element in etwas mildert. 

3. Sendel, Ernft, Geiftlihe Feier- und Freudenklänge, componirt 
und herausgegeben, op. 1. Der Ertrag iſt zum Bellen der Goßner'ſchen 
Kolh's Miffton in Berlin beftimmt. Berlin, Challier. 

Die Texte der hier gebotenen achtzehn geiftlihen Geſänge find 
insgefammt werthooll. Die Muſik, theild choral-, theils arienförmig 
fteht Leider nicht auf gleiher Höhe. Sie bewegt fih meiſt in ver⸗ 
brauchten mufilalifhen Phraſen, ohne irgendwelch originelles, bie 
muſikaliſche Stimmung tiefer berührendes Gebahren. 


4. Wennrich, Em. Ein geiſtliches Lied für Sopran mit Violon— 
cello. Magdeburg, Heinrichsbofen. Preis 1 Mark. 
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ec. Beltlide®. 


1. Hille, Eduard, —— Lieder von Goethe, Schiller, Uhland, 
Heine u. A. für große und kleine Kinder, zweiſtimmig mit Begleitung des 
Pianoforte in Muſik geſetzt, op. 40. Göttingen, Vandenhoeck u. Ruprecht. 
Preis 1 Mark. 

Schön empfunden und leicht und volksthümlich gehalten, ohne ins 
Triviale zu verfallen. Es können dieſe anſprechenden Sätzchen (mit 
Ausnahme von Nr. 16) auch einſtimmig mit Begleitung, ſowie ein⸗ 
oder zweiſtimmig ohne Begleitung geſungen werden. 


2. Liederkreis. 100 vorzügliche Lieder und Geſänge für eine 
Stimme mit Begleitung des Pianoforte. Leipzig, Breitkopf und Härtel. 
Preis 1 Mark. 

Die befte und Billigfte der neueren Gefangs-Anthologien — 100 
Lieder à Stüd 1 Pfennig! — in nobelflem Exterieur. Die Auswahl 
ift ebenfo vorzüglich als reichhaltig; wir finden in berfelben Liever von 
Band, Bönide, Brahms, M. Brud, I. Dürrner, C. Edart, 
R. Franz, M. Hauptmann, M. 9. Haufer, 9. Haydn, 
Th. Hentſchel, I. U Iofepbfon, B. Klein, ©. Creutzer, 
I. Lammers, J. Lang, E. Lenz, C. Löwe, 9. Marſchner, 
L. Meinardus, Mendelsſohn-Bartholdy, G. Meyerbeer, 
W. A. Mozart, J. F. Nesmüller, ©. Neukomm, F. W. Hi: 
colai, H. T. Petſchke, I. F. Reichardt, C. Reinecke, C. ©. 
Reiſſiger, J. Rietz, J. Roſenhain, A. Schöne, Cl. und R. 
Schumann, C. Seidel, J. Stern, E. Streben, W. Taubert, 
S. Thalberg. Die Clavierbegleitung iſt meiſtentheils unſchwer aus⸗ 
zuführen. 

3. Metzdorff, Richard, op. 31: „Lieder jung Werners“ ans Bictor Scheffels 
Trompeter von Säkkingen. Zwölf Gefänge für eine Bariton» oder 


Baßſtimme mit PBtanofortebegleitung. Leipzig, Kahnt. Preis Abiheilung 1: 
2 Mark 50 Bf., Abtheilung 2: 2 Mark 50 Pf., Abtheilung 3: 3 Mar. 


4. Mesdorff, Richard, op. 32: Werner Lieder aus Welſchland 
von V. Sceffel für eine Bariton« oder Baßſtimme mit Pianoforte- 
begleitung. Leipzig, Kahnt. Preis 2 Mark 50 Pf. 

Auf dem Gebiete des deutſchen Kunftliedes gehören dieſe vier Hefte 
zu dem Werthuolliten, was das vergangene Jahr gebracht hat. Melodie 
und harmonische Unterlage gehören als unzertrennbared Ganze zuſammen. 
In diefer Beziehung huldigt der noch jugendlihe Componift vollftändig 
der neuen Richtung, ohne fi indeß von ihr wegen des arios⸗declama⸗ 
toriihen Principe vollftändig, mit Aufgabe feiner Individualität, 
ins Schlepptau nehmen zu lafien. Bei öffentlichem Vortrage dieſes 
ohne Frage bedeutenden Liederchelus wird, nad) bem Wunſche des Autors, 
eine Heine Pauſe gemacht. Bortheilhaft ift es ferner, wenn fich bei ber 
Aufführung deffelben zwei Sänger betheiligen, ein Baritonift, (od) und 
ein Baffift. Der Begleiter muß ein gewiegter Pianift fein, der bie Erfahr⸗ 
ungen eines Capellmeifters bat, auf das Athmen der Sänger zu laufen 
gewöhnt, und duch die Mopification der Tempi's benjelben ihre Aufgabe 


liches. 
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II. Clavierſpiel. 


a. Schul: und Etüden - Werte. 
1. Säulen. 


1. Blind, Jakob, op. 13: Theoretiſch⸗praktiſche Clavierſchule für 
Kinder Vollſtändig in 1 Band. Preis eleg. 4 Marl. 

Obwohl dem Referenten nur Fragmente von dieſem Werke vor- 
liegen, fo verräth baffelbe body eine geichicdte, mufilalifch = pädagogiſche 
Hand; neben ven Techniſchen ift das Mufikalifche nicht vergeflen, nicht 
nur für zwei, fondern auch für vier Hände. 

2. Damm, Guftan (Theod. Steingräber): Clavierſchule unb Melo⸗ 
dDieenfhap für die Jugend. Praktifh bewährte Anleitung zur 
ründlihen Erlernung des Clavierſpiels, mit mehr als 140 melodifchen, 
Fun und Fleiß anregenden Mufilflüden zu zwei und vier Händen und 
vielen ſchnell fördernden technifchen Uebungen. Leipzig, Mittler. 


Wenn ein inftructives Muſikwerk innerhalb weniger Jahre in acht⸗ 
zehn Auflagen excellict, fo muß jedenfalls etwas daran fein. Daß aber 
an der vorliegenden Schule ſehr Vieles daran, daß es eine Meifter- 
leiftung tft, haben wir bier ſchon öfters ausgefprochen. 

3. Köhler, Louis, Clavierlectionen In Briefen. Anweijung das 
Elavierfpiel zu erlernen in Briefen an feine Schüler, eingetbeilt in Auf- 
aben für jede Unterrichtsftunde (Lectionen). Offenbach, Andre. Preis 
and II: 3 Mark 60 Pf., Band III: 3 Marl 60 Bf. 

Wir haben diefe neue methodiſche Hanbreihung bes Königsberger 
Alt⸗ und Großmeifterd der Pädagogik fhon früher, bezüglid des erften 
Bandes rühmend erwähnt. Aud die beiden neuen Abtheilungen geben 
von dem enormen Lehrgefchide des großen Didaktikers fattfam Kunde. 
In beiden Bänden geht der Autor nur langfam, aber ficher vorwäris; 
er bringt vielfeitigftes Meaterial für die Mittelftufe. 

4. Stein, Earl, Grundzüge des Elavierfpield. Gine Sammlung, 
enthaltend : Fingerübungen, Etüden, Volkölieder, Dpernmelodien, Variationen, 
Sonatenfäpe und Uebungen zu vier Händen in progreffiver Folge, ſowie 
die TZonleitern und Erklärungen der Kunfltausdrüde, unter Mitwirfung von 
Franz Petreind ausgearbeitet. Erſte Stufe, zweite verbeflerte Auflage. 
Potsdam, Stein. Preis 4 Marf. 

Ein recht wohlgelungenes Schulwerk, das folgende Partien im 
ſehr ſachgemäßer inftructiver Weife abſolvirt: Körperhaltung und Sit 
am Pianoforte, Hand: und Fingerhaltung, ber Anſchlag, Mechanik der 
dinger im Befondern (das Spannen, Zufammenziehen, ba8 Unter- 
und Ueberjegen, der Wechſel), das nitancirte Spiel, das Einftudiren 
eines Tonftüdse. Das aufgenommene Material rekrutirt fi möglichft 
vielfeitig. 

5. Büfchel, Julius, Elementar-Elavierfchule. Dritte Auflage. Erſtes 
Heft. Neuftadt a. S., Pietfh. Preis 3 Mar. 

Das vorliegende Werk Iaborirt unfers Erachtens an einem Haupt» 
mangel: Es ift zu eintönig, denn auf 57 Woliofeiten ift weiter nichts 











5. Dtegung, =. Up. 29: Hwanzıg wiunierivnicnieimwinvsen gu 
Geläufigkeit der Finger. Leipzig, Kahnt. Preis 2 Mark 50 Pf. 
Recht bildendes Material; wo bleiben aber Terzen:, Serten- und 
Dctavenftudien? 





— 





ern 

VI. Band. C. M. v. Weber: Aufforterung zum Zanz, Duverture zu 
Abu Haffan, Lied: Einſam bin id z., Menuetto caprieciofo aus ber 
Cis-dur-Sonate, Duverture zu Dberon, Reigen, Variationen über: „Vien’ 

oa Dorins. bella“, foanifhe Rationaltänze, Variation über: „Schöne 
inta’’ 2c. 

VO. Band. Schubert: Walzer, Nr. 118, deutſche Tänze und 
Gceofaifen, Impromtu, = 90, Nr. 2, 2. Gag aus ber C-dur-Syms 
vbonte, Valses nobles, Momens musicals, Scherzi, Mari, 12 Ränder, 
Valses sentimentales, Rieder (arrangiri) ac. 

VII. Band. Mendelsfohn: Barlationen, op. 82, Gondellied, 
Scherzo, Notturno und Hodzeitsmarih aus dem Sommernadhtetraum, 
Präludium und Fuge aus op. 35, Lieder (übertragen von Lift), Kinder 
füde, Kriegermarſch aus Ahatla, Scherzo und Etüde, Capriecio's, Eha- 
vafterftüd ac. 

IX. Band. Ehopin: Enthält 2 velzende Nocturnen, 5 nicht minder 
originele und anmuthige Mazurka’s, 5 ıder poetifchen Walzer, 3 Präfudien, 
darunter das munderbar fhöne in Dis-dur, das berrlihe Impromtu, 
2 vompöfe Polonaifen, den berühmten Trauermarfh, 4 der claffifhen, von 
einer poetifhen Idee getragenen Polonatfen und die gragiöfe Berceuse, 
op. 57. 

Pr Band. Rob. Shumann: Aus den Kinderftüden, Novelluten, 
aus dem Kinderbal, aus dem Garneval, Romanze und Scherzo aus der 
D-moll-Symvhonie, Iraumeswirren, aus den Phantafieftüden, aus Para» 
dies und Peri zc. 


Diefe Heine, aber vorzüglich gewählte und nicht minder pracht- und 
geihmadvoN ausgeftattete (Großoctav 100 Seiten) Ausgabe, elegant 
cartennirt in Carminglacdpapier mit goldverziertem Titel enthält eine reihe 
Auswahl der fhönften Originalwerke nebft wertvollen Transfcriptionen, 
mit Fingerfag und Vortragszeichen, gehört zu dem Beften, Schönften und 
Billigſten, was die neuere Clavierliteratur aufzumeifen hat; — die 
Quinteſſenz ber Werke unferer Claſſiker in elegantefter, bequemer Aus- 
flattung & Band — für 3 Mark. 


3. Dr. and dv. Bülow’d Auswahl claififher Glanierwerke. 
. Bad, Suite in F-dur (Mr. 4 der engl. Suiten). Preis 1 Mart 
50 "ar 
2. 








Bad, Bbantafie in C-moll, Preis 50 Pf. 
3.8, v. Beetboven, Sonate quasi una Fantasia, op. 27 (Cis-moll- 
Mondicein-Senate). Preis 2 Mart. 

4. Dom. Scarlatti, Rapenfuge, Preis 1 Marf 50 Pi. 

5. 8. v. Beethoven, Eonate in As-dur, op. 26, Preis 2 Mark 50 Bf. 
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6. Haydn, Pbantafle in C-dur, Breis 1 Mark 50 Bf. 

71. Sohn Field, Rondo in Es-dur, Preis 1 Mark 30 Pf. 
8. Beethoven, 32 Variationen in C-moll, Breis 2 Mark. 
9. Händel, Gigue in G-moll, Breis 1 Mark 30 Bf. ' 

10. Beethoven, op. 13: Sonate pathetique, op. 13. Münden, 

Adermann. Preis 2 Mark 50 BF. 

Diefe neuen Claffifer- Ausgaben find nicht nur mit dem fhärfften 
und gewiffenhafteften kritifhen Blide, fondern auch mit dem vortrefflichften 
Lehrapparate: äußerſt genauen Bortragäbezeichnungen und correcten 
mobernen Yingerfag ausgeftattet, ganz abgeſehen von der vortrefflichen 
Herftellung feitend der Verlagshandlung, fo daß diefe Edition als eine 
wirkliche Bereicherung der inflructiven Clavierliteratur anzufehen ift. 


4. Hallberger'8 Pradtausgabe der mufllalifchen Elaffller: Beethoven, 
Elementi, Haydn, MRozarı, Weber in ihren Werken für Blanoforte 
allein. Seraudgegeben mit Bezeichnung des Zeitmaßed und Kingerfahes 
von J. Mofcheled. Siebente Auflage Mit inftructiven Erläute- 
rungen zu jedem einzelnen Werke. Vollſtändig in 68 Lieferungen von 
zufammen 488 Notenbogen in eleganter Ausftattung. Stuttgart, Haflberger. 
Subferiptionsprei® für die Lieferung 70 Pf. 

Iſt dieſe vortrefflihe, weitverbreitete Claſſiker-Ausgabe auch im 
Einzelnen, was z. B. die kritiſche Klarſtellung der Clavierwerke 
Beethovens anbelangt, von der muſterhaften Damm'ſchen und 
Härtel'ſchen Beethoven-Ausgabe überholt worden, fo wird bie be— 
treffende Edition immer noch vor manden andern Ähnlichen Unter: 
nehmungen, was Schönheit und Deutlichkeit des Drudes, Feſtigkeit des 
Papieres anbelangt, den Borzug behalten. Die inftructiven Beigaben 
find beim Unterrichte und Selbſtſtudium von wefentlihem Belang. 


5. Bibliothek älterer und neuerer Claviermuſik. Kritifch revidirt 
und für das Selbſtſtudium mit Fingerſatz, fowie mit techniichen und Vor⸗ 
tragsbezeichnungen verfehen von Kranz Kroll. Berlin, Adolph Fürftner. 

Seft 48: Schubert, Sonate in A-moll, Preis 2 Mark. 
„ 49: Beethoven, Sonate op. 53, Preis 2 Marf. 


„ 50: „ Concert in G-dur, Preis 3 Marf. 
„ 51: „ Sonatine in G-moll (op. 49, Rr. 1), Breid 80 Bf. 
„ 52: n Sonatine op. 49, Rr. 2, Preis 80 Pr. 


Der hochbegabte Künftler ift zwar zu ben Todten entboten worben, 
aber feine Lehrwerke werben ihn noch fehr lange überleben. Seine un- 
gemein fcharfe kritifhe Spürkraft und fein pädagogifches Genie machten 
ihn zu einem der Beften auf dem Gebiete ber Kritik und mufllalifchen 
Pädagogik. — Die Nummern 48—50 wenden fih an fehr gereifte 
Clavierſpieler, ja Nr. 50 erfordert bereitd virtuofe Technik, und -— 
was noch mehr fagen will — ein feingebildetes Gefühl. Die Hefte 51 
und 52 laſſen ſich ſchon im 2. oder 3. Clavierjahre — je nachdem es 
„buttert”, d. 5. je nachdem mufilaliiher Fonds vorhanden ift — fehr 
paflend verwenpen. 


c. Leichtere inftructive und Unterhaltungsftüde. 


1. Kunz, Conrad Mar, op. 14: 200 kleine zweiſtimmige Canons, 
den Umfang einer Quinte nicht überſchreitend. in Supples 
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ment zu jeder Bianofortefhule) Mit einem Vorwort von Dr. Hand 

v. Bülow. München, Joh. Aibl. Breis 3 Mark netto. 

Das von der Kritik als eine wirkliche Bereicherung der inſtructiven 
Elavierliteratur begrüßte Werkchen ift für den allererften Anfang 
im Bianofortefpiel beredinet. Dr. 9. v. Bülow führt das neue Opus 
mit nachfolgenden Worten in die Clavierunterrichts⸗Oeffentlichkeit ein: 
„Dur feine „„Fingerübungen in canonifcher Form““ hat fi 
Conrad Mar Kunz um bie inftructive Clavierliteratur ein um fo 
höher anzufchlagendes Verdienſt erworben, als leiner feiner derzeitigen, 
noch fo berufenen und tüchtigen Collegen auf diefem Gebiete ben ge= 
fcheibten Einfall gehabt hat, einen fo gerade zum Ziele führenden Weg 
einzufhlagen, um der Berwirklihung des modernen Princips: „„mög⸗ 
lichſt innige Verknüpfung des geiftigen und mechaniſchen Momentes bei 
den technifehen Studien”, fhon in den Incrementen entgegen- 
zuftreben. Bei aller Uebereinftimmung, welche unter den aufgellärten 
mufilaliihen Pädagogen über diefes Prinzip herrſcht und bei fo vielem 
Werthoollen und SZwedvienlihen, was gediegene Etüden-Componiften ge- 
leiftet haben, um baffelbe zu förbern, ift feine Anwendung in ben erſten 
elementaren Anfangsübungen bisher fo ziemlich gänzlih vernadhläffigt 
werden, und nah meiner Anficht, zu beveutendem Nachtheile. Bei 
feinem Inftrumente ift es fo wichtig, bie Fähigkeit „„polyphon““ zu 
empfinden, zu denfen und zu reproduciren, im Spieler frühzeitig zu er- 
weden und anzuregen, als beim Clavier, fol vafjelbe nicht als Surrogat 
für die „„ſelige““ Guitarre tractirt werden. Die Beweglichkeit und 
Geläufigkeit, welche bie Finger durch das eifrige Abfpielen (Ueben) 3. B. 
ber erften Fünffinger-Erercitien von Alois Schmitt bei gleichzeitiger 
„„homophoner““ Arbeit beiver Hände erwerben, erlangt fidh meiftens 
nur auf Koften der muſikaliſchen Intelligenz. Unwillkürlich verliert ber 
fleißige Spieler die Sammlung; die Reiz: und Intereſſeloſigleit ber 
Aufgabe bewirkt Zerſtreuung, endlich vollftändige Gedankenloſigkeit, 
weldhe zur unausbleiblihen Folge Rhythmusloſigkeit bat; ber Spieler 
wird zur bloßen Maſchine, vergeffend, daß er zugleih auch Maſchinen⸗ 
führer zu fein hat, ohne deſſen Aufficht diefelbe, wenn nicht in fofortiges 
Stoden, doch in unregelmäßiges Yunctioniren gerathen kann. Außerdem 
wird jene fiamefiihe Naturverwachſenheit von Tinker und rechter Hand, 
von welcher der Clavierſpieler nicht zeitig genug emancipirt werben 
kann, burd derartigen Uebungsſtoff weſentlich beförbert; ein ungeübtere® 
Ohr controlixt nur die rechte Hand (OÖberftimme), von welder bie 
linfe als willenlofe Sclavin mit ind Schlepptau genonmen wird: in 
ber That Uebelftände viefes Alles, für welche ver Gewinn einer gewiſſen 
mechaniſchen Spielfertigleit keinen reellen Erfat gewährt. Dieſe — 
zum Theil unvermeidlichen — Mebelftände, denn ich bin keineswegs ber 
Anfiht, daß das Kind mit dem Bade auszufhäütten, daß bie beregten 
Fingerübungen eines Schmitt, Bertini, Czerny, Köhler u. ſ. w. zu ver- 
bannen feien, werben fid) durd häufige und rechtzeitige, an Ort und 
Stelle paſſende, einfchiebende Verwendung der Kunz'ſchen Uebungsſtücke 
in Canon-Form mit fiherem gänftigen Erfolge befämpfen, neutralifiren 
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loffen. Die Seele, oder au die Wurzel aller Polyphonie ift eben bie 
Nahahmung: der Canon. Ein phuftologifh wirkliches fimultanes Ber- 
nehmen verfchiedener Stimmen iſt belanntlih als unmöglich erwiejen ; 
nur fraft Uebung der vermittelnden Berftandesreflerion fleigert fih das 
ſueceſſive Bernehmen zu einem ſolchen electriſchen Grabe, daß es als ein 
fimultanes erſcheint. Beim einfachen firengen Canon wird die in der 
Muſik eine fo wefentlihe Rolle fpielende Thätigleit der Rüderinnerung 
in Bewegung gelegt, durch welde die Ausbildung ber Fertigkeit im 
fucceffiven Vernehmen nah und nah Erleichterung, Angewöhnung er- 
fährt, es Tann deshalb kein tüchtigerer Grund zu polyphonem Ber- 
ſtändniß gelegt werben, als durch Mebungsftüde in dieſer Form. Die 
vorliegende Arbeit wird fih auch als Vorbereitung zu Bach's Inven— 
tionen empfehlen. Sie empfiehlt ſich überhaupt von felbft un bepürfte 
nur der Anzeige, ba ich nicht zweifle, daß alle Öffentlihen Muſiklehr⸗ 
inftitute wie alle fahverftändigen Privatlehrer nad genommener Kenntniß 
ihre obligatorifhe Einführung befchliegen werden. Denn ift dem Autor 
fhon zu feiner glüdlihen Idee wie zu einem Columbusei zu gratuliren, 
fo muß ihm betreffs ihrer Ausführung das Zeugniß ertheilt werben, 
daß biefelbe würdig feinem Rufe als treffliher Muſiker ausgefallen ift 
— einem Rufe, der durch feine zwar quantitativ etwas Tpärliche, quali⸗ 
tatio aber fehr achtungswerthe Production auf dem Felde des Männer: 
gefangs wohlbegründet iſt.“ 

Ueber die Tendenz dieſes wichtigen neuen Unterrichtsmaterials läßt 
fih der Berfaffer alfo vernehmen: 

„Wenn der Anfänger dieſe Figur mit einer Anzahl von Ber: 
fegungen, jede viermal hintereinanter in mäßiger Bewegung, unter fort- 
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währender Ueberwachung des Anſchlages, bei richtiger Haltung des 
Körpers, der Ellbogen, der Handgelenle und ber Finger, unter unaus⸗ 
gefegtem Iauten Abzählen ver Tacttheile (Viertel) gut gebunben (gefchleift) 
und fehlerfrei ausführen kann — dann mag er vorliegendes Werk mit 
Nutzen gebrauden. — Es ift in demfelben überall nicht auf Öeläufigfeit 
abgefehen. Vermieden ift der wiederholte Anſchlag ein und berfelben 
Tofte, außer in langfamer Bewegung oder nad einer Paufe — mas 
natürlich die Arbeit durchaus nicht erleichterte, vermieden der Gebrauch 
des Heinen Fingerd und des Daumens auf Obertaften — ausgenommen 
von Nr. 182 an; vermieden find aud bie fogenannten dynamiſchen 
Bortragszeihen (F, p., crescendo u. f. w.); vermieden enblich find alle 
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Doppelgriffe und Verzierungen: wenn es an der Zeit ift, mögen legtere 
durch ben Lehrer an paſſender Stelle eingefeßt werden. Dagegen wende 
man alle Sorgfalt der Herporbringumg des Tones, der Tonverbindung 
(dem Legato), Überhaupt einer „„ſangbaren““ Spielart zu, — denn 
was für den Sänger ber Anfag, ift für den Pianiften der Anfhlag — 
und erftrebe dabei ſchon von vorneweg immer eine faubere, völlig correcte 
Ausführung. Die Aufgaben find ja leicht genug. 

Daß aller Anfang ſchwer ift, ja zum Schwerften gehört, weiß jeber 
Clavierlehrer, der als folder damit zu thun gehabt bat. Unſere großen 
alten Meifter haben in diefer Richtung für den Schüler wenig oder 
nichts hinterlaſſen. Borliegende Arbeit nun bat ven Zweck, innerhalb 
ihrer felbft geftedten Grenzen die zweifellofe Tüde auszufüllen. Dadurch, 
daß in feinem Stüde der Umfang einer Quinte überfohritten wird, 
ift dem Spieler jede Beranlafjung benommen, von den Noten weg auf 
bie Taften Hinabzufehen. So gewöhnt fi) das Auge an die Bedeutung 
der Tonzeihen, das mechanifhe Answendigfpielen wird vermieden, ber 
Schüler lemt „„leſen““. Dabei ift, wie ſchon angedeutet, Sorge ge- 
tragen, daß ihm feine Schwierigkeit zugemuthet wird, die er nicht zu 
bewältigen vermöchte, noch ehe er fein Stückchen zu ſehr ins Gedächtniß 
gefaßt hat. (Später fol er allerdings fein Gedächtniß üben, indem er 
räglig eine angemefiene Zahl von ſchon eingeübten Städen auswendig 
ernt.) 

Die Unabhängigkeit beider Hände von einander, ober die Selbit- 
ſtändigleit jeder einzelnen wird wohl am wirffamften dadurch erzielt, daß 
nicht die eine lediglich nur als Dienerin der anderen erſcheint, ſondern 
beide gleihmäßig Daſſelbe zu thun befommen, nur früher oder fpäter. 
Hiezu eignet fih am beften die Form des Canons, an welcher — 
richtig angeleitet — die Kleinen Leute ehr bald Vergnügen finden, und 
die ihren Sinn am ficdherften für die polgphone Schreibweife der großen 
Alten vorbereitet. — Die Stüde find endlich alle kurz, weil länger 
ausgeführte Säge das Yaflungdvermögen und Die Geduld des jugenp- 
lichen Alters überfchreiten. - 

Zur möglihften Befeitigung oder doch Milderung der Monotonie, 
welcher bei einer jo großen Anzahl von Stücken innerhalb fo enger 
Feſſeln nicht völlig zu entrinnen war, mußte vorzugsmeife dienen: Ab- 
wehslung im Rhythmus, in Tact- und Xonarten. In Betreff der 
Zonarten wird man zugeftehen können, daß kaum etwas ermübenber, 
langweiliger, geifttöbtender, ja graufamer zu nennen ift für Lehrer und 
Schüler, als wenn Beide fih viele, große Foliofeiten hindurch ohne 
Unterbredung 3. B. in ein und dafjelbe C-dur eingepfercht ſehen. Es 
wurben demnach alle üblihen Tonarten herangezogen, und abſicht⸗ 
lih weder nad) dem Uuintenzirkel, nody nach ihrer parallelen Verwandt⸗ 
Schaft geordnet. Ferner: Einen verſchiedenen Charakter erhalten bie 
Melodien auch durch Anwendung der verfchiedenen Tetrachorde (bei ber 
Ausdehnung auf den Umfang einer Duinte natürlih mit Hinzufügung 
einer Tonftufe oben oder unten), welhe man ihnen zu runde legt. 
Eine Melovie 3. B., die fich zwifchen der 1. und 5. bewegt, wird anders 
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7. Hamma, B., op. 38: Glückliche Kinderzeit. 6 Clavierſtücke für das 
zweite Unterrichtsjahr. Leipzig, Forberg. Heft 1 und 2, Preis A 
1 Mark 30 Bf. 
Kleine, liebenswürdige Charalterftüde: Der Mutter Geburtstag, 
Maienfeſt, Wiegenlied, Die Heine Solotänzerin, Gretchen als Tyrolerin, 
Im Kindergarten. 


8. Löw, Zofef, op. 291: Heitere Tonbilder. 6 inflructive Elavierftüde 
im modernen Sılle und mit Rüdficht auf Meine Hände (Morgengruß, Im 
Freien, Erinnerung, Fröhliches Spiel, Abendfrieden, Yrühlingsbeten). 
Leipzig, Forberg. 

Melodiſch und technifch fördernd, ohne gerade flach zu fein. Fürs 
zweite Clavierjahr. 

9. Döring, Earl Seinr., op. 36: Zwei leihte Sonaten für den Ge— 
brauch beim Clavierunterricht. Dresden, Hoffarth. Nr. 1 C-dur, Nr. 2 
F-dur, Preis & 1 Marl 80 Pf. 

Mit vorwiegend technijcher Tendenz; fürs zweite oder auch britte 

Clavierjahr. 

10. Hamma, B., op. 35: Liederſtrauß. 30 Volks⸗ und Kinderlieder für 
Anfänger im Clavierſpiel. Als Uebungsſtoff neben der Clavierſchule zum 
Lefen a prima vista, fowie zur Erholung für die Lernenden, ohne 
Detavenipannung. ODffenbach, Andre. Preis 1 Mark 20 Pf. 


Sehr empfehlenswerth. 


11. Köhler, 8., op. 250: Inſtructive Sonatinen für den Clavierunters 
richt. Dffenbah, Andre. Nr. 1 und 2 Preis & 1 Marf 30 Pf., 
Nr. 3 und 4 Preis & 1 Mark 60 Pf. 
n „ op. 251: 4 Rondino’s für den Clavierunterricht. Ebendafelbft. 
Preis 2 Mark 10 Pf. 
" „Op. 281: Leichte Bortragsftudien in progreffiner 
PATE für Heine Hände. Offenbach, Andıd Nr. 1—5 
reis & 1 Mark 50 Pf. 


Das Befte, was dad Vorjahr in dieſer Beziehung gebracht Hat 

— wirklich Heine Meifterwerle; es Klingt Alles und übt zugleid, op. 250, 

theilweife aud op. 281 kann ſchon im erften benugt werben. op. 251 

wird für das zweite oder dritte Studienjahr aufzufparen fein. 

12. Löfhhorn, A., op. 138: Blüthen aus dem Kindergarten. 12 Heine 
leichte Glavierftüde zum Gebrauch beim Unterriht. Leipzig, Yorberg. 
Nr. 1 und 2 Preis & 1 Mark 60 Pf. 

Ganz brauchbar — zum Schluß bes erſten, oder im zweiten 

Hebungsjahre. 


d. Inftructives und Unterhaltendes von mittlerer 
Schwierigleit. 

1. Opernperlen. Kleine leichte Fantafien über beliebte Opernmotive für 
den Unterricht mit Bingerfag-Begel nung für Pianoforte von D. Krug. 
op. 259, Nr. 27: Boildien’s weiße Dame, Nr. 28: Mehul's Joſeph. 
Leipzig, Yorberg. Preis & 1 Marl, 

2. Rofentnospen, Leichte Tonſtücke über beliebte Xhema’s mit 
Fingerfags Bezeichnung. Heft 150: Curſchmanns „Ich ſchnitt' es gern in 

Büb. Jahresbericht. XXIX. 36 











Rr. 





” Engel büte dein, Preis 1 Darf 30 Di. 
Preis 1 Mark 30 Bf. Leipzig, Borberg. 
Brillant und anfpredend. 

5. Bodmann erm., op. 4: 2 Sonatinen für Pianoforte. Dreöden, 
Soffarth. reis & Heft 1 Mart 50 Bf. 

Sehr mwerthoolle, geiſte und gemüthvolle Bluetten. Sorgfältiger 

Fingerfag zc. erhöht die unterrichtliche Brauchbarkeit. 

6. Hamma, B. Bolfsmelodien und Rationaltänze für Biano« 
forte in leichter Bearbeitung in dem mittleren Glavierclaffen ale Stoff 
um Selbfifudium der Schüfer auegemwählt, mit Fingerfap bezeichnet. 
Belang, Sorberg. Heft 1 und 2, Preis & 2 Mart. 

Sehr nettes, anziehendes und bildendes Material. 


7. ss 7 op. 2: Zwei Clavierſtücke. Braunſchweig, Litolff. Preis 


Zwei wenig bedeutende Bagatellen. 

8. Hamma, B., op. 41: Aus der Iugendzeit. 6 Elavierfüde für das 
ämalte Unterrichttjabt. Heft 1: (Zum Reigen berbei, Die A-8-G-Shüpen, 
in Tänzhen im Freien), Heft 2: (Soldatenmarfc, Zu Zweien in 
fröblien Reihen, Am Bäclein im Wiefengrund). Leipzig, Forberg. Preis 
& Heft 1 Mark 30 Pi. 

Empfehlenswerthe, freundliche Sädelden. 

9. Löw, Jof., op. 292: Alpenflänge. Salonſtück. Leipzii orberg. 
reis 1 Märt Bo BL. ® 30 Deren 
Klingt huübſch, wenn auch nicht gerade viel daran iſt. 

10. Haufe, Earl, op. 132: Sechs Lieder obne Worte für Pianoforte. 

jagdeburg, Heinrishofen. Preis 3 Mark. 
Sechs Lieder — ohne Worte, d. h. ohne viel Geift und Gemüt. 

Indeſſen klingen die Sachen und find hübſch gemacht. 

11. Shaule, Wil. $., op. 12: Am Springguell. Zonflüde in Balzer 
form. Leipzig, Kahnt. Preis 1 Mark 50 Bl. 

Eingang des erften Walzertheiles etwas monoton, aber in ber 

Folge intereffanter werdend. 

12. Zölle, Louis, op. 2: Ih hört ein Bädlein ranfhen, op. 3: 
Wuiterfeelen allein, Salonſtüde für Planoforte. Leipzig, Kahnt. 
Preis A 1 Marl. 

Nette Borfpielftüäde; Nr. 2 auch inftructiv angelegt. 
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13. Werner, Charles, op. 9: Bolka-Eaprice pour Piano, Preis 1 Mark; 


„ n „10: Spteldofe, Preis 80 Pf.; 

„ n „ 11: Chant d’amour (Morceau de Salon), 
. Preis 1 Marl; 

„ F „ 12: Alpenklänge, Preis 80 Pf. Leipzig, Kahnt. 


Ganz angenehme Unterhaltungsftüde. 


14. Zillmann, op. 16: Querfeldein. Capriccetto für Bianoforte. Leipzig. 
Preis 80 Pf. v 
Na, na, fo ſchlimm iſt's nicht gemeint! Es geht nicht, wie's im 
ber Sinderfabel heißt: „Hopp, bopp ginge über Stod und Stein”. 
Man kommt hier ſchwerlich aus der Eontenance. j 
15. Pratt, ©. ©., Röverie Seelen⸗Sehnſucht für Planoforte Berlin, 
Bahn. Breis 80 Bf. 
Als 06’8 eine andere Sehnfuht gäbe! Sonſt ift das Sätzchen 
nicht übel erfunden; es ftedt fogar etwas Driginelles darin. 


16. air gang, W. op. 31: 4 Fleine muſikaliſche Landſchaftsbilder 
Biano. Beipaig, Kahnt. Preis 2 Mark, 


Nah dem Beſſeren ftrebende gediegene Stimmungsbilber. 


17. Hauſchild, op. 62: HE zwei Idyllen für Piano. Preis 
Marl 
” „ 66: Unterm Laubdach. Leipzig, Kahnt. 


Amiüfante Salonftüde. 


18. Kabnt, Paul, op. 18: Sehnſucht, Elavierflüd für Piano. Leipzig, 
Kahnt. Preis 1 Mark 50 Pf. 
Der junge Componift macht Fortfchritte; fein nettes Salonftüd 
ann fi) wohl hören lafſen. 
19. Sammlung eleganter und moderner Eompofitionen zu zwei 


Händen: Wangemann, op. 9: Trauermarfd. Preis 75 Pf. 
" „ 10: @alopp brillant. Breis 1 Mark. 


20. Mohrenwalger für das Piano, von Helene Buſch. Pardim, 
Wehdemann. = 

21. Müller, C., Hermannsmarfh zur Erinnerung an die Enthüllungs- 
feier des Hermanns» Dentmalet. Leipzig, Kahnt. 


22. Goͤtze, B., op. 6: Drei Scherzi für Piano, 3 Hefte, Preis à 80 Pr; 5 
DZ " " : Zwei Elavierftüde, Preis 1 Markt 60 Br.; 
„ nn . Fliegende Bliairqen, 8 Beine Glavteritüde, deſt 1 
und 2, Preis à 80 Bf. Reobfhüg, Rothe. 

Die Scherzi find pitant; die Frühlingsklänge geben eine gute 
Uebung für die rechte Hand im gebrochenen Accorden; bie fliegenden 
Blättchen enthalten allerliebfte Dinge. 

23. Jork, Emil, Zwei infiructive Sonaten im leiten Stile für 

Blano. Neuftadt O.⸗S., Pietſch. 

Bei fähigen Schülern vielleicht ſchon auf der erſten Clavierſtufe 
zu verwenden. 

24. Hamma, B., op. 42: Tonbilder aus dem Kinderleben. Sechs 
36* 
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hinaus fein. Das vorliegende Unicum, das fein anderer als der phan= 

tafievolle und zugleih auch phantaſtiſche Meifter R. Schumann auf dem 

Gewiffen bat, ift wohl nicht umfonft Franz Lit gewidmet. Cs 

ift wertb, daß man von dem originellen Stüde Notiz nimmt. Möge 

es fein Wechfelbalg fein! 

6. uber, op. 2: Blätter und Blüthen, neun Glavierftüde Preis 
| 3 Mark 50 Bf. 

„ „12: Bilderbub ohne Bilder Zehn Bhantaflen über 
Anderfen’s gleichbenannte Ding (Den Abente) für 
das Piano. Leipzig, Breitkopf und Härtel. Preis 5 Mark. 

Prächtige Charafterbilder aus R. Schumann’3 Nachfolge erwadjen. 
Um das zweite Opus gehörig zu verftehen, muß man natürlich die bes 
treffenden Zondichtungen des däniſchen Poeten kennen, oder noch befier 
lefen und die Huber'ſchen Sachen nadhflingen laſſen. 
7. Klauwell, Otto, op. 10: Miniaturen, acht Meine Glavierflüde. 
n „»  „ 11: Bagatellen. Steben Glavierftüde für Piano. 
— Breitkopf und Härtel. Preis 2 Mark 


Auf gleichem Boden erwachſene anziehende Sachen, die indeß, trotz 
ihrer beſcheidenen Titel, ziemlich geſpielt ſein wollen. 


8. Marek, Lonis, op. 30: Saltarello für Piano. Leipzig, Kahnt. 
Preis 3 Marl 


Ein von füblihem Feuer durchglühtes brillantes Stüd. 


9. Winterberger, A., op. 50: WBaldfcenen. Bier Fantafieſtücke für 
Piano. Leipzig, Kahnt. Preis 2 Mark 50 Pf. 


Eigenartige, nur entfernt an R. Schumann anflingende intereffante 
de. 


10. Pratt, &. ©., op. 19: Dream Wanderings for Piano. Preis 
ar [} 

n „ 25: Zwei Romanzen. Leipzig, Schuberth. Preis 
1 Marf. 


Beide Sachen verfuchen originell zu fein und find nicht ohne In⸗ 
terefſe. Das letztere Werk ift das leichtere; das zuerft genannte ers 
fordert ſchon virtuofen Apparat. 


11. Joach. Ref Album lyrique pour Piano, op. 17. Nouvelle 
Edition. Rt. 4: Scherzo. Leipzig, Schuberth. Preis 1 Mark 50 Bf. 


Ein geift- und effectvolles Stüd. 

12. Joh. Field's Achtzehn Rocturnen für Piano, neu revidirt durch 

Franz Lißt und Klauſer. Leipzig, Schuberth. Preis 2 Marl. 

Wahre Perlen graziöfer, liebenswärbigfter und finnigfter Clavier- 
muſik. Während Meifter Lißt das fünftlerifche Intereffe wahrte, fuchte 
der berühmte amerifanifche Clavierpädagog mehr die inftructive Seite 
im Auge zu behalten. Lißt's geniale Einleitung (als Vorwort) haben 
wir bei diefer Ausgabe ungern vermißt. 


13. Bülow, H. v., Dante's Sonett: „Tante gentile“, für Pianoforte von 
Lißt. Berlin, Schlefinger. Preis 1 Marl. 
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Compofition und Bearbeitung find gleich intereffant, und babei 
nicht fo ſchwer. 

14. Kißt, Franz, Trois Morceaux Suisses: 1) Rang de Vaches 
(Variations), Preis 3 Marl; 2) Un soir dans la Montagne 
(Nocturno), Preis 2 Mark; 3) Rang de Chevres (Rondeau), Preis 
2 Warf 5) Pf.; pour Piano. Xeipzıg, Kahnt. 

Volksthümliche Weifen in dem geiſt- und effectuollften modernften 

Elavierftile in neuer Bearbeitung. Schwierigfeiten nur mäßig. 


15. Lißt, Franz, SoncertsTransferiptionen über zehn geiftliche 

Lieder von Beethoven und Schubert für Biano. Leipzig, Schuberth. 

2 Hefte, & 1 Mark. 

Die Lißt'ſchen Uebertragungen der ſechs berühmten geiftlihen und 
lieblichen Lieder von Beethoven, fowie von vier Schubert’fhen: Titaney, 
Himmelsfunken, Die Geftirne, Hymne, find befanntlih noch nicht über- 
teoffen worden. 

16. Lißt, Franz, Danse Macabre de Camille Saint-Sains, 
sscription pour Piano. veipzig, Leudart. Preis 5 Fres. 

Ein grandiofes, originelled Nachtſtück, das bedeutende Birtuofität 
erfordert. Obwohl e8 nicht jedem Gaumen goutiren wird, bleibts doch 
ein Meifterftüd neuerer Uebertragungstunft. 


17. Episode de la Vie d’un Artiste. Grande Symphonie fan- 
taatique par H, Berlioz. Partition de Piano. Leipzig, Zeudart. Preis 
ati. 

In noh höherem Grade muß man Lißt's Kraft in der Be: 
wältigung resp. Accommodation dieſer NRiefenpartitur für das Clavier 
bewunbern. Sein Lebender hätte das fchwierigfte Problem in gleicher 
Weiſe gelöfet. Belanntlih bietet diefes großartige Stüd Programme 
mufit in fünf Abichnitten: 1) Traum-Leidenſchaft, 2) Ein Ball, 
3) Scene auf dem Lande, 4) Der Oang zum Richtplatz, 5) Traum 
eines Hexenſabbaths. 

18. Lift, Franz, BReminiscenses de Don Juan pour Piano. 

Nouvelle Edition revue par l’auteur. Berlin, Schlefinger. Brei 5 Marl. 

Gewiß eine der größten Clavierthaten des größten der lebenden 
Birtuofen. Der verftorbene Taufig ſoll an dieſem Prachtſtück Des 
modernen Clavierfpield ganzer zwei Jahre ſtudirt haben. Weferent 
hörte es indeß von einer jüngeren Schülerin bed Meiſters nach vierzehn⸗ 
tägigem Studium. Eines fhidt fi nit für Alle! 


19. zigt Bean, Opern⸗Album für Piano. Leipzig, Schuberth. Preis 
5 Watt. 


Der ftattlihe, ſchön gezierte Band enthält: Andante aus König 
Alfred von Raff, Wantafle aus der Braut von Auber, Einfam bin id 
nicht alleine von Weber, Ernani-Rigolettos und Trovatore-PBaraphrafe, 
fowie die äußerſt brillante Fantafie über Bellini's Nachtwandlerin. 
Man muß ftaunen, wenn man flieht, was ein genialer Geift aus ſolch 
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fhalen und ſchmalen Verdiaden für ein geniales geift- und effectvolles Stüd, 

wie 3. B. die berühmte Kigoletto-Paraphrafe zc. heroorzaubern Tann. 

20. Franz Lißt's Märfche für Orcefter. Yür das Pianoforte zu zwei und 
vier Sänden bearbeitet vom .Comvoniften. Zweihändig und vierhändig 
Preis 6 Marl. Leipzig, Schubertb u. Comp. 


Diefes intereffante Marſchalbum enthält einen Feſtmarſch über 
Motive des Herzogs Emft in Gotha, den berühmten Goethemarfd, 
ben Marſch der heiligen drei Könige aus dem Oratorium Chriftus, den 
weltbefannter ungarifchen National (Raloczy), ven Glinka'ſchen Tſcher⸗ 
keſſen- und den ungarifhen Krönungsmarſch in doppelter Bearbeitung. 
Wer Lißt ald Componiften kennen lernen will, neben dem Hochmeifter 
des Pianoforte, der hat hier pafjendfte Gelegenheit. 

21. R. Wagner, Der Venusberg. Neu componirte Scene zur Oper 


Tannbäuier. Clavierauszug zu zwei und vier Händen von Joſ. Ru⸗ 
binftein. Berfin, Fürftner. Preis 4 Marf. 


Dies in feiner Art ganz einzige hochpoetiſche und hocherotiſche 
Stück hat in Rubinftein einen ſehr gewiegten Bearbeiter gefunden. Wer 
dafielbe bewältigen will, ver muß „Etwas“ können. — 


J. Bier: und mehrhändiged Clavierſpiel. 


1. Leichtere Pièecen. 


1. Wohlfahrt, Heinrich, Der Clavierfreund. Ein progreſſiver Clavier⸗ 
unterricht für Kinder berechner und nach den methodiſchen Grundſätzen 
feiner Clavierſchule bearbeitet. Achtzehnte Auflage. Leipzig, Breitkopf und 
Härtel. Preis 3 Marl. . 


Der Verfafſer ift befanntlih eine Größe auf dem mufilalifchen 
Unterrichtsfelde. Die Hier vorliegenden netten und leichtverftänplichen 
Sächelchen fheinen ſämmtlich dem Autor anzugehören — wa8 allerdings 
etwas einfeitig iſt — und find fämmtlih für vier Hände berechnet. 
Was in der Kinderclavierfhule zweihändig geübt wurde, foll hier vier= 
händig fludirt und befeftigt werden. Das nette Werkchen kann ſchon 
im erften Stadium des Clavierfpield mit Nuten gebraudt werben. 


2. Samma, ®., op. 36: Melodienfranz Bierzig Elavierflüde zu 
vier Händen inftructio geordnet für das erfle Unterrichtsjahr, namentlich 
zum Primaviſta⸗Spiel, theils componirt, theils arrangirt. Offenbach, 
André. Preis 3 Mark. 


Sehr anſprechendes, leicht verdauliches Zubrod. 


3. Löw, Joſ., op. 298: Melodiſche Charakterſt ücke für Pianoforte zu 
vier Händen im Umfange von fünf und ſpäter ſechs Tönen für den erſten 
Clavierunterricht progreſſiv geordnet und ald angenehme, das Tactgefühl und 
den Vortrag belebende Beigabe zu jeder Elavierichule. 

Heft 1: Morgengefang, Muntre Laune, Ein fromm’ Gebet, Kleiner 
Schelm, Intiihes Märchen. 

Heft 2: Elegie, Bauern⸗Walzer, Jugendſcherz, Neapolitaniſches Gondellied, 
Ferienwonne. | 

Heft 3: Rondino, Feft-Polonaife, Spiel und Scherz, In der Mühle. 
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5, Friedrich Kücken's Sonaten für PBianoforte unb Bioline, oder 
Flöte, Glarinette oder Btoloncello, arrangirt für das Pianoforte 
zu vier Händen. 


op. 12, Rr. 1, Preis Marl 3,00. 

„ 12, „ 2, [7] 3 8,00. 

[dl 13, " 1, " 20 3,50. 

„ 13, 4 2, [2] IL 5.00. 

Y 16, „7 1, ” " 5,00. 

„16, » % m „ 4,50. 

» 24 90, 29 1, VU 5,50. 
, [4 2, ”„ " 6,00. 


„ 90 
Leipzig, Schuberth. 


Wer Fr. Kücken's eingänglide Muſe kennt, der wird uns gern 
glauben, daß die vorliegenden ſchön ansgeftatteten Hefte eine Fülle 
guter Hausmuſik enthalten, bei der man fich weder Kopf noch Hände 
zu zerbrechen braucht. 


6. Stade, W. Erinnerungen an Jena. Allegro für das Pianoforte 
zu vier Händen, Leipzig, Kahnt. Preis 3 Marl. 
Ein ſehr geviegenes und folid genrbeitetes ſchönes Muſikſtück, 
welches aus claffiihen Formen erwachſen ift. 


7. Bogel, B., op. 3: Mintaturen. Sechs vierbändige Elapier- 
ſtücke: Gartenfeſt, Marich, Polonaife, Hirtenreigen, Tyrolienne, Paſtorale. 
Leipzig, Kahnt. Preis 2 Mark. 

„Dem Bogel ift der Schnabel gut gewachſen“ würde Wagner’s 
Hans Sachs in den Meifterfingern jagen. Der Mann will etwas und 
fann etwas, deswegen wirft feine Muſik etwas. Unter günftigen Um— 
fländen können dieſe mufllalifhen Kleinmalereien ſchon im zweiten 
Clavierjahre verwendet werden. 

8. Vogel, B., op. 4: Bolonaife zu vier Händen. Leipzig, Kahnt. 
Dreis 2 Marl. 

Macht ſchon mehr Anfprüde an die pianiftifche Klein- oder auch 
— nah Befinden — Großwelt. Es klingt und fingt! 

9. Huber, Hand, op. 16: Märkhenerzäblungen Bortragsftudien 
für da8 Piano zu vier Händen. Leipzig, Breitkopf und Härtel, 

Diefe reizenden Vortragsſtudien können von Heinen und großen 
Rindern mit Interefle gefpielt werden, denn fle find phantaflevoll, finnig 
und minnig. Die Üeberjchriften heißen: Der Dichter erzählt, Die Groß⸗ 
mutter am Spinnrad erzählt der Jugend (ſchon etwas ſchwierig), Vom 
unglüdlihen Königspagen (mehr für große Leute), Von ven Heinen 
Elfen (verlangt fehr fauberes Staccato), Bon Zriften und Iſolde (fchade, 
daß es fo kurz ift), Vom jungen Schäfer, der fpäter König wird, Bon der 
fhönen Melufine (etwas aphoriftifh), Vom König Rothbart (warum 
nit vom Kaifer?), Die Mutter erzählt vom tobten Vater, Der 
Dichter nimmt Abſchied. Der Componift (Tondichter) foll aber bald 
wiederfommen, denn er wird immer willflommen fein. 


10. Lißt, Franz, Präludium zu den Bloden von Straßburg zu 
vier Händen. Leipzig, Schuberth. Preis 1 Markt 50 Pf. 
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Mit wenig Strihen ſucht ber Componift in fein effectvolles Vocal⸗ 
und Inftrumentalmerf einzuführen. 
11. Lißt, Franz, Tſcherkeſſenmarſch für Pilanoforte zu vier Händen. 

geipzig, Schubert. Preis 2 Mark 50 Pf. 

Ebenfo feurig-wild, als brillant geſetzt. Die beiden Partner 
müſſen aber Haare auf den Zähnen, oder vielmehr — auf den Fingern 
haben. 


Für zwei Pianoforte. 

12. Naff, Idachim, op. 82, Nr. 12: Tarantelle für zwei Piauo's und 
zwei, Spieler eingerichtet von Karl Thern. Leipzig, Schuberth. Preis 
5 Darf. 

Ein feuriges, lebensvolles, von fünliher Gluth durchhauchtes, 

ziemlich ſchwieriges Stüd, das von den Söhnen des berühmten ungarifhen 

Elavierpädagogen, Wili und Louis Thern, ſtets mit großem Beifalle 

vorgetragen wurde. Wer mitmadhen kann, der made mit. Die Bes 

arbeitung ift ein Meifterftäd! — 

13. Drei Stüde aus Xobengrin von Rich. Wagner für zwei 
Piano's zu acht Händen bearbeitet von Friedr. Hermann. Zug 
der Rrauen zum Münfter, Preis 1 Mark 50 Pf; Cinleitung zum 
3. Alt, Preis? Mark 25 Pf.; DBrautlied, Preis 1 Mark 75 Pf. Leipzig, 
Breitlopf und Härtel. 

Die Bearbeitung der fhönen Stüde ift fehr geſchickt gemacht und 
unfhwer auszuführen. 


g. Fuͤr Violine, Pianoforte und andere Suftrumente. 


1. F. W. Cering, op. 94: Elementarviolinfhule, zunächſt für 
Präparanden=-Anttalten und Seminarten. Nach den allgemeinen 
Deftimmungen vom 16. Dctober 1872 und mit Benupung feines größeren, 
vom FTönigl. preuß. Miniftertum empfohlenen Werkes (op. 31) verfaßt. 
Ausgabe B: Das Unentbehrlichite innerhalb der erften und andern Lagen. 
Magdeburg, Heinrihöhofen. Preis 2 Marf 50 Bf. netto. 

Wenn zukünftige Schullehrer den hier gebotenen Lehrſtoff (heile 
der Bioline und des Bogens, Haltung, Saiten, Bogenführung, 
Uebungen auf den einzelnen, verbundenen Saiten, die biatonifhe Ton» 
leiter, Uebungen in der Zonbildung, Choralmelodien und Volkslieder, 
Uebungen in ben einzelnen Zonarten — C-E-dur, A-Cis-moll —, die 
Lagen und deren Applicaturen, Doppelgriffe und gebrodyene Accorbe) 
mit allem Fleiße ftudirt haben, fo find fie in den Stand gefegt, das 
von ihnen in ihrem Berufe zu Leiftende aud wirklich zu gewähren. 
Tür den bezeichneten Kreis ift das vorliegende Lehrmittel in jeder Be⸗ 
ziehung untabelig. 

2. Dont, Jacob, op. 30: Die Tonleitern in allen Erhöhungs⸗ und Ver⸗ 
tiefungsgeichen fammt den Intervallen, mit befonderer Rüdfiht auf die 
erfien Zacte und Wogensllebungen für zwei Blolinen. Leipzig, Leuckart. 
Heft 1 und 2, Preis & 3 Marl. 


Referent kennt nichts Beſſeres über dieſe wichtige Materie. 
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3. Volckmar, Dr. W., op. 349: Drei leichte Duetten (in den vier 
erften Lagen) für zwei Violinen. 2.4. Heft. Langenfalza, Greßler. 
Sehr empfehlenswerth, frifch und nett. Die jungen Leute, namentlich 

Seminariften, werden's gern fpielen. 

4. Kuntze, Earl, op. 277: Duette für Anfänger im PBiolinfpiel, be 
fonders für Seminare und PräparandensAnflalten. Het 1. Brei & 
1 Marl 50 Bf. 

Schmad= und nahrhafte Koft für die bezeichneten Kreife. 


5. Boldmar, Dr. W., op. 350: Leichte und infiructive Tonftüde 
für Bioline und PBianoforte Leipzig, Merfeburger. Heft 1—2, 
Preis & 1 Mark 50 Pf. 


Leicht und gefällig, dabei folid und gründlich gearbeitet. 

6. Volckmar, Dr. W., op. 258: Leichte und inftructive Biolin- 
dDuette. Leipzig, Derfeburger. Heft 3 und 4. Preis & 1 Mark 50 Pf. 

Mit fundiger und geſchmackvoller Hand entworfen. 

1. Wohlfahrt, Franz, op. 40: Leichte Duette für zwei Violinen oder fir 
Bioline und Pianoforte zum Gebrauche beim Unterricht. Leipzig, Forberg. 
Set 14, & 1 Mark 30 Pf. (erfte Lage). 

Diefes gute Elementarwerk, für die allererften Anfänge berechnet, 
eriftirt in zwei Ausgaben: 1) für zwei Violinen allein, 2) für eine 
Bioline und Piano. Im beiden Seftalten ift e8 ſehr empfehlenswerth. 
8. Wohlfahrt, Franz, op. Al: Die beiden Biolinfpieler. Leichte 

inftrurtive Duette in eriter Lage für zwei Violinen. Leipzig, Forberg. 

Heft 1—5. Preis à 1 Mark 30 Bf. 

Der Berfaffer hat das vorzügliche Gejchid, elementar zu ſchreiben, 
wol von feinem wohlbelannten tüchtigen Vater geerbt. Er hat fi 
bis jetzt als Muſikpädagog in fehr gewandter Weile eingeführt. Wir 
erwarten noch Bedeutendes von ihm. “Die vorliegenden preißwürbigen 
Sächelchen find eine Yortfegung des vorgenannten anmuthigen Stoffes. 
9. Voldmar, Dr. W,, op. 311, Nr. 4: Bier Duo’d für zwei Violinen. 

Zulda, Maier. Rr. 1—4. Preis compiet 4 Mark. 

Etwas fchwererer Natur, aber durchaus nicht Über bie Kräfte der 
Präparanden (d. h. befähigter) und Seminariften hinausgehen. 

10. Dont, Jac., op. 52: Gradus ad Parnassum. Sammlung von 
mehrftimmigen DMufitflüden zur Webung im Enfemblefpiel für 

3 iolinen (theilweife mit Biola, oder Viola und Kello). Leipzig, Leudart 

(Con. Sander). Heft 1—4. Preis & 3 Marl, 

Ein Meifterwert erſten Ranges, das alles Aehnlihe in Schatten 
ftellt. 

11. Rubinſtein, Ant., op. 11: Drei Salonflüde für Pianoforte und 


Bioline oder Violoncello oder Viola. Leipzig, Schuberth. Heft 13. Preis 
a 6 Marf. 


Durch und duch muſikaliſch — aber auch etwas fchwierig. 


12. Schröder, Earl, op. 33: Concert: DMaygurta für das Violoncello mit 
Begleitung des Pianoforte. Leipzig, Schuberth. Preis 1 Mark 50 Pf. 


Brillant und effectvoll. 








572 Muſikaliſche Pädagogik. 


13. Schröder, Earl, op. 34: Bioloncello⸗Schule in vier Abthellungen. 
Abtheilung 1: Regeln über Haltung des Bioloncell's, Anfangs 
übungen, Grund-Bogenftrihe, Tonleitern. Leipzig, Schubert. Preis 
4 Mark 50 Bf. 

Verſpricht ein ganz vorzügliches Werk z werden. 


14. Schröder, Carl, op. 35: Tehnifhe Studien für das Violoncello. 
Ebendafeibfi. Preis 2 Mark 50 Bf. 


Zwar etwas troden, aber fehr fürberfam. 
15. Schröder, Earl, Orhefter-Studien für Bioloncello, enthaltend: 


Solt und ſchwierige Stellen aus Opern, Duverturen, Sinfonten zc. in brei 
Heften. Leipzig. Schubertb. Heft 1: Preis 2 Mark. 


Aus der Praris entlehntes (Mozart und Weber) vortreffliches 
Material. 
16. Dont, Jacob, Larghetto aus dem 15. Biolinconcert von Louis 


Spohr (op. 128), mit binzugefügtem Schluß zum Solovortrage, fowte 
mit Begleitung des Pianoforte. Leipzig, Schubert. Preis 1 Mark 50 Pf. 


Eine durch und durch Spohr'ſche nobele Compofition, fehr zu 

Herzen fprechend. 

17. Schumann, Rob. Abendlied (aus op. 85, Nr. 12) für Streichquartett 
het Carl Cchröder. Leipzig, PER Preis 1 bunt 9 
Auch in diefer Form macht fi das wunderbare Stimmungsbild 

vortrefflich. 

18. Mollenhauer, Ed. Die Nahtigall. Fantaſie⸗Polka für 
Violine oder Flöte mit Pianoforte. Leipzig, Schuberth. Preis 1 Mark 26 P 
Sehr hübſches Unterhaltungsſtück, das höchſtens für die Beige 

einige „kitzliche“ Stellen hat. 

19. Saufer, Di. op- 43: Premidöre Rhapsodie: La Hongroise. 

© 


Melodie originale pour Violon avec accompagnement d’Orchestre ou 
‘de Piano. Violon et Piano: Preis 2 Mark 50 Pf. Leipzig, Schuberth. 


Ein wirfungsvolles, feuriges Stüd im ungarifhen Stile, das im 
Betreff des Soloinftrumentes nicht nur ziemliche Technik, fondern auch 
vor Allem Poefle und Schwung erfordert. 

20. Schröder, Bariationen über ein Thema aus Norma für Violoncell 


mit Begleitung des Bianoforte von 3.3. F. Doßauer, op. 135. Leipzi 
Schuberih. Breis 2 Mark 50 BE. b p paid, 


Zwar in älterer Form, aber gehalt- und wirkungsvoll. 

21. Brüdenthal, B., op. 19: Serenade für Bioline und Bianoforte, 
Leipzig, Schubertb. Preis 2 Marl. - 
Zwar Damenarbeit — aber anftändige und deshalb fpielbare. 


22. Prehn, Ludwig, op. 1: Legende für Biofoncelo mit Begleitung bes 
Pianoforte. Leipzig, Kahnt. Preis 1 Marl. 


Für ein Erftlingswerk ganz gut gelungen. 
23. Transferiptionen clafftfher Muſikſtücke für Violoncello und 


Planoforte von Friedr. Grützmacher. op. 60, Nr. 4: Balzer von 
Schubert. Leipzig. Kahnt. Preis 2 Marl 25 Pf. 


Eine reizende Walzerkette, ſehr feinfinnig bearbeitet und aneinander 
gereiht. 
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24. Matys, Karl, op. 54: Drei Stüde für Violoncello mit Bes 
gleitung des Pianoforte. Magdeburg, Heinrihähofen. Preis 
2 Maıf 25 Pf. 


„ „  0p.52: Duo’s für zwei Bioloncello’8 Heft 1 und 2, Preis 
3 Mark und 3 Marl 80 Pf. Magdeburg, ebendaſ. 
Auch für Dilettanten zugänglich. 
25. Lit, Franz, Grand Duo concertant pour Piano et Violon sur 
la Romanze de M, Lafont: Le Marin. Däinz, Schott. Preis 4 Matt. 
Für beide Inftrumente — ein Wettrennen mit Hinderniffen, aber 
im beften Sinne dantbar. 


L Anhang. 


Theorie und Geſchichte der Muflt. 


1. Kudw. Nohl, Beethoven’s Leben. 3. Band. Die legten zehn 
Fahre Erſte Abtheilung 1816 — 1823. Zweite Abtheilung. Die 
legten gwölf Jahre 1824—1827. 

Durch diefen Doppelband erhält die Nohl'ſche Beethovens Ausgabe 
ihren Schluß. In mandem Betracht ift e8 vie beſte, was namentlich 
die Sammlung und Sichtung des biographifhen Materials anbelangt. 
Auch hat der Berfafler weniger flüchtig als bei früheren Werken gear» 
beitet. Ohne einige Confufionen geht's freilich auch hier nicht ab und 
follte e8 nur auf dem Titel fein. 1827 — 1824 giebt nad) unferer Rechnung 
nicht 12, fondern 3, 1823—1815 giebt nah Adam Rieſe nicht 10, 
fondern 8. Wo hat der Autor den Zahlenraum von 1—100 & la 
Grube traltirt? ine eigentliche überfichtlihe Verarbeitung bes groß. 
artigen Stoffes wird leider vermißt. 

2. Dr. Emil Naumann, Italieniſche Tondichter von Baleftrina 
bis auf Die Gegenwart. Cine Reihe von Vorträgen geb. in den 
Zahren 1874— 75. Berlin, Oppenheim. Preis 8 Mark. 

Eine Serie elegant gefchriebener, auf gründliche Studien bafirter 
Monographien über Paleftrina und feine Schule, die beiten Ga⸗ 
brieli und die venezianifhe Schule, das Zeitalter der Renaiſſance 
und bie Schule von Toscana, Aleſſandro Scarletti und die Schule 
von Neapel, Antonio Lotti und die jüngere venezianifhe Echule, 
die großen Geiger und italienifhen Sonatiften, das Zeitalter ‘der 
muftlalifhen Weltherrfchaft ver Italiener, Cherubini und Spon> 
tini, Roſſini und die Öegenwart. Die Prachtausgabe von biefem 
verbienftlihen Werte koſtet 17 Marl. Es enthält dieſelbe Photo⸗ 
graphien von Paleftrina, Girolamo Frescobaldi (dem größten 
italienifchen Orgelfpieler), Corelli, Cherubini, 

3. Dr. Fr. Rietſche, Ungeltgemäße Betradtungen. 4 Stück: 
Richard Wagner in Bayreuth. Schloß-Ehemnig. Preis 3 Mark. 
Der Titel ift eben fo unwahr, wie ber überfpannte Inhalt. 

Nah Nietſche ift Wagner einer der größten Menſchen — wenn nicht 
der größte — weldye je ben Erdball befchritten haben. Und was ift 
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eigentlich des Pudel8 Kern vom ganzen Nibelungenringe? Doch weiter 
nicht8 als das uralte, oft abgedrofhene Thema: „Des Goldes Fluch!“ 
— Weiter gar nichts! Wie kann ein verfländiger und vernünftiger 
Mann, der obendrein Profefjor ift, eine allerdings geniale Arbeit fo 
bimmelhody erbeben, wenn in diefer Großthat fein einziger Charafter iſt, 
für den man fi wahrhaft begeiftern fann? Der Berfaffer nenne uns 
einen der von Wagner vorgeführten Charaktere und weife nad), ob nicht 
Götter, Helden und — Jumpen mehr oder weniger in die Kategorie 
bes nichts würdigen Geſindels gehören. In der Mufit, fo 
viel Schönes und Neues fie bietet, werden alle feften Formen zerbrochen, 
und an ihre Stelle wird nur die muſikaliſche Phrafe geſetzt. Wozu 
ber Lärm mit der Scenerie, mit der Mafcinerie ꝛc.? Wozu das mono⸗ 
tone, geſuchte Geklapper mit dem Gtabreime? Wenn bad bie neue 
deutſche Kunft fein fol, Herr Profefior, dann find Site jedenfalls ent- 
fieden auf dem „Holzwege““. Denn eine wahrhaft fittlihe Erhebung, 


eine edle Begeifterung, eine innerfte Befriedigung — und bie fol 
die wahrbafte Kunft fchließlih immer bewirten — haben wir in 


Bayreuth bei Anhörung jenes, ohne Frage großartig entworfenen und 
ausgeführten, aber alles idealen Inhaltes baaren Werkes nicht gefunden. 
Und das foll das gelobte Land der neuen Kunft fein? Mit nichten! 
Höchſtens Baufteine find’8 zu einer folden; viel Spreu um einzelne 
Goldkörner. Eine Runft, die auf Atheismue und Nihilis> 
mus bafirt ift, eine neue Kunft, die den Schopenhauer'ſchen 
Peffimismus auf das Schild erhebt, ift nah unferer Meinung — 
um mit „Wagner” zu reden — wahrlich feines Streiches werth. 

A. Beinrih Porges, Das Bühnenfeffpiel in Bayreuth. Eine 

tudie über „Wugnerd Ring des Nibelungen‘. Münden, Earl Merboff. 

Eine etwas nebuloje, myſtiſch gefärbte Verherrlichung ver Wag⸗ 
ner’ihen Trilogie des Nibelungenringes, aber in nicht fo infallibeler 
Form, fondern mehr fanfter und gutartiger gefärbt, als der verhimmelnde 
Panegyrikus des Bafeler Profefjor. 

5 R. Wagner, Ein Wort der Aufllärung über deffen Nibe⸗ 
lungen: Trilogie Bon Guſtav Dullo. Königsberg, Braun und 
Weber. Preis 1 Marl 20 Pf. 

Wir empfehlen, dieſes Werkchen insbefondere allen Denen, bie fi 
für Wagner’s Beſtrebungen intereifiren, denn der Bayreuther Meifter ift 
bier nad feinen Licht: und Echattenfeiten objektiv betrachtet. Es wird 
ſich ſchwerlich wenig Stichhaltiges gegen die Anfichten des Verfaſſers 
vorbringen laffen, höchſtens Phrajen aus Schopenhauer’s, Hartmann’s 
oder Nietſche's philofophifher Rumpelkammer. 

Ein entichieven freifinniges Blatt, die von Dr. Mandot in 
Bremen herausgegebene Zeitung des deutſchen Proteftantenvereins, fagt 
in diefer Beziehung fehr richtig: „„Das Gedeihen eines Volkes fordert 
Sitte und Ordnung,“*) Heilighaltung von Recht und Vertrag, ja zuletzt 


) „Unflitliche Charaktere waren allezelt ein Schreden der Menſchheit.“ 





gemeinſamen Boitoiedens IM WAmMILLE und Staat. In Dem vLng Des 
Nibelungen wird bie Befriedigung des Einzelnen als das Höchſie ge» 
priefen, es werben da feine Aniprüde „vem harten Gefeg ber heuchein⸗ 
den Sitte”, es wird feine Luft dem „trügenden Bund trüber Ber 
träge” gegenübergeftelt. Im der Welt diefer Dichtung zerfällt das 
göttliche Walten; Tugend und Pflicht find ein leerer Wahn, das 
Heiligſte“, was bes Dichters Heldin der Welt verkündet, iſt, was unter 
abſcheulichem Mißbraud eines der höchſten Worte unferer Sprache von 
ihre „Liebe“ genannt wird, in ber That aber nur wilde Leidenſchaft ift. 
Bei dem Wiberftreit zwifhen der Ordnung der Welt und folhen Anz 
ſpruchen des Einzelmenfhen bleibt als lette Zuflucht der Selbſtmord. 
Diefe Gefinnung Tann fein Bolt erneuern; fie ift fein Brunnen der 
Begeifterung, fondern ein Sumpf, dem tödtlihes Gift ausftrömt. Ein 
Kunftwert, das folden Kern birgt, fteht im ſchneidenden Widerſpruche 
zu den ernften Anforderungen unferer Zeit. Der gefammten Nation 
wird von allen Seiten zugerufen: „Sammle dic, prüfe nüchtern beine 
Lebendgrundfäge, gewinne neue Freude an der Arbeit; dort aber verherr= 
liht man das Gegentheil: Genieße, genieße, blind deiner Begierde und 
Leidenſchaft folgend, das Ende von Allem ift ver Tod.” Wohin wird der k ünf— 
tige Eulturhiftoriter dieſes Wert und feine Feftaufführung rechnen? Wir 
glauben nicht zu jenen großen Kunſtwerken, welche einem aufwärts ſtrebenden 
Bolte den Weg verihönen, fondern zu den trüben Wellen, mit welchen der 
Geiſt des Gründerthums den Morgen unferer nationalen Größe befledte.” 


6 aut Bayreuther Erinnerungen, Freundſchafiliche Briefe. Leipzig, 
ahnt. 


Eine allerdings geſchidt gefchriebene Verherrlichung des Nibelungen 
ringes. Die Schattenfeiten des Rieſenwerkes hätten aber auch ermähnt 
werben follen. 

7. Zappert, W., Ein Bagnerskerifon. Wörterbuh der Unböf- 
lichfeit, enthaltend grobe, höbnende, gehäſſige und verleumderifche Aus« 
drüde, welche gegen den Meifter R. Wagner, feine Werke und Anhänger 
von ben Feinden und Spöttern gebraudt worden find. Zur Gemüthsers 
sögung in müßigen Stunden gefammelt. Leipzig, Zrirfch. 

Eine ganz amüfante Broſchüre! Über die Hand auf's Herz, mein 
Lieber Tappert, follte denn Wagner und fein ihn verhimmelnder Anhang 
fo ganz unſchuldig an allen viefen Ausfällen fein? Können Sie mir 
dies mit einem freubigen und ehrlichen Fa! beantworten, fo ſtreiche ich 
die Segel. — Franz Fißt ift doch fein Geringerer ald Wagner; er hatte 
und hat nod feine Feinde, aber warum geht man mit ihm rüdfihte- 
voller und höflider um? Wie es in ven Wald fallt, fo ſchallt es 
wieder heraus, und: „Auf grobe Klötze — grobe Seile!" 

8. Glafenapp, Rihard Wagner’s Leben und Wirken. In ſechs 
Büchern dargeftelt. 1. und 2. Band, affel und Leipzig, Carl Maurer. 

Die befte der bis jegt vorhandenen Biographien dieſes ohne Frage 
großen und merkwürdigen Mannes, ver fo viel Ficht-, neben faft noch 
mehr Scattenfeiten in fi in feltfamer Weife vereinigt. Bon ben 
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erfteren ſpricht das Buch zu viel, oder gerade genug; von ben 
Iegteren zu wenig. „Die Wahrheit wirb euch — auch ihr Schriftfieller, 
frei machen.” Eine völlige objektive Darftellung viefes phänomenalen 
Charakters ift natürlich erft der Wolgezeit vorbehalten. 

9. Schultze, Earl, Ludwig Erk. Cine Hiographifche Skizze. Rebſt einem 
Anbange: Die —73 eier am 10. Juni 1876. Berlin, Adolph Enslin. 
Preis 1 Mark 20 Pf. 

Diefe Heine, anfpruchslofe, biographifhe Gabe ehrt nicht nur Den, 
der fie veranlafte, fondern aud Den, welcher fie fchrieb oder darbot. 
Außer Hoffmann von Fallersleben wüßten wir keinen Einzigen, 
der binfichtlih der Pflege des deutſchen Volksliedes mit dem 
— endlich zum Mufitprofefjor ernannten — Berliner Beteranen Ludwig 
Erk gleichzuftellen wäre. Wie hat der Mann emfig und gründlich ge⸗ 
arbeitet! Nicht weniger denn 126 Werke und Werlchen find aus ber 
fleißigen und befcheidenen Feder dieſes tüchtigen Hiſtorikers, Muſikers 
und Methodikers gefloſſen. Und das Alles hat der „Ehrenmann“ aus 
eigener Kraft hervorgebracht. Sein Name iſt mit der Geſchichte des 
deutſchen Volksliedes für alle Zeiten auf das engſte und ehrenvollſte 
verflochten. 


Daß ein „ftubirter” Seminarbirector einem „unftubirten‘ Amts- 
untergebenen fold ſchönes biographifches Denkmal jegte, ift fein geringer 
Beweis für die feltene Bildung des — „Chefs“. 

10. Der Contrapunkt von Heinrich Bellermann. Mit zahlreichen in den 
Text eingetrudten Notenbeiipielen und 5 lithographirten Tafeln in Farben⸗ 
drud. Zweite, umgearbeitere und vermehrte Auflage. Berlin, Springer. 
Preis 14 Marf. 

Unftreitig eins der wertboollftien Lehrbücher für die alten Formen 
bes firengen polyphonen Sates, dem namentlich das in diefer Beziehung 
claffiihe Werl: Gradus ad parnassum zu runde liegt. In der Ein- 
leitung des fehr nobel ausgeftatteten Werkes finden ſich gründliche Be— 
Iehrungen über: Rhythmus, Ton, akuſtiſche Verhältniſſe, Intervalle, 
Benennung ber Töne, Notation, Notenſchlüſſel, VBerfegungszeihen, Ton⸗ 
arten, Melodie, Menſuralmuſik. Der erfte heil verbreitet ſich über 
den zwei⸗ und vierftimmigen Contrapunft, über ven vierftimmigen Choral- 
fa, wogegen fi der zweite Theil über die Nachahmung, die Fuge, 
doppelten Contrapunkt, ven Canon, den mehrſtimmigen Satz, vom Unter⸗ 
legen der Textworte, über die Benutzung des Thema's in der modernen 
Fuge verbreitet. 

11. Lindau, Paul, Nächterne artefe, aus Bayreuth. Dritte Auflage. 
Bredlau, Schottländer. Preis 1 M 

Die vielfah verbreiteten Snslaffangen des berühmten Berliner 
Literaten find nit fo fhlimm, als Referent fi felbige nad dem 
Zetergefchrei der abgöttifchen Verehrer Wagners vorgeftellt bat. Der 
Verfaſſer ift durchaus fein bösartiger und verbohrter Gegner de8 Bay⸗ 
renther Dichter-Componiften; er [hättet jedoch feine allerdings oft ätenbe 
kritiſche Lange reihlih aus Über die in Nr. 3—5 dieſer Abtheilung 
ebenfalls gerügten, ganz bebeutenden Mängel bed Wagner’ichen, immers 
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bin bewundernswerthen Werkes, das trog aller Einfeitigleiten bennocd 
Bartien bietet, die das koloſſale Opus weit über bie bichterifchen und 
mufllalifhen Tages⸗ Schmeiß- und Schmutz-Fliegen erheben. 

12. Gräßner, U. (Seminarlchrer in Weißenfels): Hilfobuch für den im 

Seminar zum ertheilenden Unterricht über Bau und Pflege der Orgel. 

VI und 85 ©. Leipzig, Merfeburger. 1877. Breis 90 Pf. 

An Werken über Bau und Erhaltung und Pflege der Orgel ifl 
freilih kein Mangel. Borliegendes Büchelchen wird aber neben ihmen 
allen feinen Plaß behaupten. 

Es iſt allgemein als nothwendig anerfannt, daß der künftige Or⸗ 
ganſſt im Seminar eine hinreichende Belehrung über Bau und Pflege 
des ihm anzuvertrauenden heiligen Inftrumentes erhalten müſſe. Aber 
nur eine ſehr beſchränkte Zeit kann diefer Disciplin gewidmet werben. 
Um fo größer aljo und fchwieriger iſt die Aufgabe in fo geringer Zeit. 
Da bietet fih nun genanntes Werken als praftifches Hilfsbuch dar. 
Es ift fein Leitfaden, der nur das vom Lehrer auszufüllende Gerüft böte, 
fondern es giebt im Mefentlichen Alles, was ber Lehrer feinen Schülern 
mitzutheilen hat. Hierdurch wird das vom Berfaffer im Vorworte Ges 
forderte erreicht, nämlich: 1) fol der Schüler darin Dasjenige wieder 
finden, was im Unterriht an der Orgel, an Modellen oder Zeichnungen 
veranſchaulicht worben iſt; 2) fol er diejenigen Partien, welche nicht 
veranfhaulicht zu werben brauchen und feiner fonftigen Erklärung bes 
dürfen, ohne vorherigen Vortrag des Lehrers, buch aufmerkfames Leſen 
fih aneignen können, und 3) überall Anleitung zu einer georbneten Be⸗ 
ſchreibung ber einzelnen Orgeltheile, ihrer Thätigkeit und ihres Zu⸗ 
fammenwirtens erhalten. 

Auch Über die Seminarzeit hinaus wird das Buch gern und mit 
Bortheil gebraucht werden. Die 88 33—35: Regiftrirumg, Pflege der 
Orgel und Winke für fchnelle und fichere Befeitigung der an ben 
Orgeln entftehenden Fehler enthaltend, können felbft activen Organiften 
zur wiederholten Beherzigung empfohlen werben. 

Jedenfalls hat der Herr Berfaffer die vielfeitigen Erfahrungen 
und gewiegte Kunſt des berühmten Orgelbaumeifters Friedr. Lad egaſt 
in Weißenfels zu benugen Gelegenheit gehabt. 

13. Zimmerthal, S., Dietrih Buxtehude, biflorifhe Skizze. 20 ©. 8. 
m ot ondverlag Sen F. aber Bei u 

Bei dem erhöheten Interefie, dad gegenwärtig für biefen Vorgänger 
des großen Sebaſtian Bach, duch die Herausgabe feiner Orgelwerte 
von dem Mufithiftoriler Profeſſor Dr. Ph. Spitta, erwachſen ift (man 
vergl. Nr. 1 unter der Rubrik: Schwierigere Orgelwerke), pürfte eine 
Zufammenftellung der biographiſchen Momente des genialen Dänen fehr 
erwänfcht fein. Das zerfireute Material, fo weit es überhaupt noch 
aufzutreiben war, ift bier von ſachkundiger Hand zu einer gelungenen 
Monographie verarbeitet, welche Interefjenten hiermit beftens empfohlen 
fein fol. 


14. Muſiol, Robert, Katechlömus der Muſikgeſchichte. Mit 16 in 
Bäb. Jahresbericht. M. 37 
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den Text eingedrudten Abbildungen und 34 Notenbeifpielen. 24 ©. 8. 

Leipzig, 3. I. Weber. Preis 2 Mark. 

Nachdem der Berfaffer in dem 1. Abſchnitte feines ſehr ver- 
bienftlihen Büchleins (in drei Capiteln) die vorchriſtliche Muſik be 
bandelt bat, gebt er im 2. Abſchnitt zur abenblänbifchen, fpecififch 
chriſtlichen Mufit über, und fo beipridt er im 4. Capitel — die 
Mufit in den erſten chriſtlichen Zeiten (Ambrofius zc.), im 5. — 
Gregor des Großen Verdienſte um die chriftlihe Mufil, im 6. — 
Iefen wir von Karl dem Großen und bem einflußreihen, für die Ent- 
widelung der Einftimmigfeit zur Harmonie befonderd wichtigen Mönch 
Hnebald; im 7. — Guido von Arezzo, m 8. — 
ift zu Iefen, was man fih unter Discantus, Faurbourdon und 
Menfuralmufit zu venten bat; im 9. — werden bie Berbienfte 
ber Niederländer um die Ausbildung ber contrapunktiſchen Schreib- 
weile klar gelegt; im 10. — der Einfluß der Minne- und Meifter- 
fänger; im 11. — ber Einfluß des Bolksliedes und ver Tanzes 
weifen auf die meitere Entwidelung der Muſik; im 12. und 13. — 
bie Mufil der Italiener (geiftlih und weltlih); im 14. — bie 
Kunſtmuſik in Deutfhland und der Notendrud. — Im 3. Theile wird 
bie Periode ber neuern Mufil Far und überfichtlih abgehandelt und 
zwar Gapitel 15: Die weitere Entwidelung der Muſikformen; Capitel 
16: Bad und Händel; Capitel 17: Haydn, Mozart, Gluck, 
Beethoven; Kapitel 18: Die mufilalifhe Entwidelung in Italien 
und Frankreich; Kapitel 19: Die vomantifhe Schule und bie 
Birtuofen; Capitel 20: Die neueren Beftrebungen. 

Das Bud Übertrifft durch feine BVieljeitigfeit, feine auf eigener 
Forſchung beruhenden, möglihft ficheren Daten, feine Objektivität — 
trotzdem ber Autor Katholik ift —, durch feine Herbeiziehung claffifcher 
Ausſprüche über Muſik und Muſiker, durch feine Anſchaulichkeit, über 
fihtlide Gruppirung alle feine Vorgänger, welde in fleinerem Maf- 
ſtabe die mufllalifhe Entwidelung darſtellen. Für Seminare, Lehrer, 
Eantoren, Organiften ꝛc. ift das Werkchen außerorbentlich zu empfehlen. 
15. Sering, Friedr. Wilhelm, Harmonielehre mit ausführlicher 

Behandlung ber Harmonien der Kirhentonarten. AZunääft 

m Gebrauche in Seminarien. Zweite, nad den „Allgemeinen Bes 


immungen‘ vom 15. October 1872, den Eifaß-Lothrin iſchen Schulregu⸗ 
lativen ⁊c. verbeſſerte Auflage. Magdeburg, Heinrichshofen. 


Sering's Harmonielehre, ſammt der „Vorſchule“ gehörte ſchon in 
der früheren Geſtalt zu den beſten Arbeiten auf dem beregten Gebiete. 
Indem ſie der Verfaſſer den neueſten geſetzlichen Beſtimmungen accom⸗ 
modirte, hat natürlich die verdienſtliche Arbeit nichts verloren, ſondern 
nur gewonnen. Die neue Geſtalt verarbeitet folgende Punkte der Harmo⸗ 
niekunde: Capitel 1 — Der einſtimmige Tonſatz, Capitel 2 — Der zwei⸗ 
ſtimmige Sat, Capitel 3: Die Duw und MollsDreiflänge ſowie ber 
Dominantaccord der Dur-Zonarten, ihre Anwendung zur Begleitung umd 
zur Bildung leitereigener Präludien in Dur. Capitel 4 enthält das 
Nöthigfte über die Harmonie der Molltonleiter und ihre Anwendung; 





Muſikaliſche Pädagogik. 579 


Copitel 5: Mobulationslehre (ſehr verbienftlih auseinandergeſetzt); 

Capitel 6: Die Nebentöne und ihre Anwendung; Capitel 7: Der 

Choralfeg, Harmonifirung des Vollsliedes, Das Choralprälubium; in 

diefem Abfchnitte werben auch die nothwendigen Belehrungen über bie 

alten Kirchentonarten ertheilt. Im Anhange wird Auskunft über bie 

Bildung der Zwifchenfpiele ertheilt. 

Die eben uns noch am Schluffe unfers Artikels zugehende: Vor⸗ 
fiufe der Harmonielehre befonders für Semtnar-Aspiranten, in 
dritter, verbefferter Auflage, gehört befanntlich zu den außsgezeichnetften pror 
pädeutifchen Schriften in der betreffenden Branche; fie enthält alles Das, 
was Vorbereitungsſchüler für's Seminar in ber ZTonlehre, Rhythmik 
und Harmonielehre wiflen müſſen. Die Methode ift über alled Lob 
erhaben. 

16. Mendel, Hermann, Muſikaliſches Converſationslezikon. Eine 
Ensyflopädie der gefammten muſikaliſchen Wiſſenſchaften. 
Für Gebildete aller Stände, unter Mitwirkung der literarifchen Eommiffion, 
des Berliner Tonkünftlervereines, fowie der Herren: Dörffel, Dorn, 
Engel, Fürflenau, Gevaört, Hartmann, Hüffer, Jähns, 
Langhans, Mach, Raumann, Paul, Reifmann, Ritter, 
Riedl, Rotbe, Ruf, Schlecht, Tierfh, Bangemann. 5. und 
6. Band. Berlin, Rob. Oppenheim. 

Wir haben dieſes großartigen und rühmlichen Unternehmens, das 
alle andern berartigen, zum Theil veralteten und einfeitigen Leiftungen 
„thurmhoch“ überragt, ſchon öfters a. d. O. in befter Weife gedacht. 

Leider ift der mit wahrem Bienenfleiße arbeitende, beſcheidene bisherige 
Redacteur im beften Mannesalter von dem Schauplage feiner irbifchen 
Thätigleit abberufen worden. Glüdlicherweife ruht die Weiterführung 
des wichtigen Unternehmens in ben Händen des Profefjor Reißmann, 
von dem nur Das Beſte zu erwarten ifl. 

Auch die beiden vorliegenden Bände find nach theoretifcher und 
biftorifcher Seite gleich vorzüglich gearbeitet und was bei einem Lexikon 
von befonderem Werthe ift: es hält ven einheitlichen Plan, der jedem 
Artikel den rechten Umfang giebt, mit möglichfter Conſequenz inne. 
Bon größerem Umfange und befonderem Intereſſe find folgende Artikel 
(5. Band. Bit. H—K): Ä 

Harmonielehre (von D. Tierfch, ver überhaupt zu ben beften 
Arbeitern an dieſer Niefenaufgabe gehört), Harmoniefſyſtem, und 
Alles, was mit diefer wichtigen Materie zufammenhängt, Haydn, 
Mufit der Hebräer, Horn (für die mufllalifhe Behandlung dieſes 
Inftrumentes fehr wichtig), Hummel, Indiſche Mufil, In» 
rumentalmufil, Intervallenlehre (Tief), Italien, 
Sanonil; 6. Band: Keltifhe Muſik, Kirhentöne, Kunft: 
\ ieb (Dr. Reißmann), Lißt (ein ſehr umfaffender Artikel), Titurgie, 

ully x. | 

Zu beiden ftattlihen Bänden ift ein forgfältig gearbeitetes Sad» 
und Namensverzeihniß vorhanden. 

17. Karaſowsky, Morig, Friedrich Chopin. Sein Leben, feine 
Werke und Briefe gr» 
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Ja, wenn das fo leicht wäre, eine gute Biographie, namentlich wenn 
e8 ein Genie ift — und ein ſolches war nnflreitig ber originelle pol⸗ 
nische Clavierkönig — zu fchreiben, dann lönnte wohl Jeder kommen! Cine 
Biographie ift das vorliegende Buch — und dazu eine enorm theure, 
d. h. Eoftfpielige, aber eine claffifche, wie 3. B. die ähnlichen Werke von 
Jahn (Mozart), Marr (lud, Beethoven), iſt's leider nicht. Dazu 
fehlt dem Herrn Berfaffer no gar Manches. Aeußerlichen Stoff laun 
der Berfaffer zufammentragen , aber für ein volles Verſtändniß dieſes 
originellen Tondichters hat er nicht die nöthigen Fonds. Auch bie 
äußere Diction läßt BVielerlei zu wünfchen übrig. 

18. Androͤ, Unten, Lehrbuch der Tonſeßkunſt. In gedrängter Form 
exausgegeben von Heinrich Henkel. Zweite Abtheilung: Lehre des 
ter Kate. So enbade Andre. 3 teilung ’ 
Gleich wie bie erfte Abtheilung biefes gebiegenen Werkes will⸗ 

fommen! In ſechs Kapiteln werben alle Arten des Contrapunktes in 

grändlicher und anfchaulicher Weife abgehandelt. Zahlreiche Notenbei⸗ 
fpiele erhöhen die Brauchbarkeit des Buches. 

19. Krigar, Hermann, Mufiter-Kalender für 1877 (Notizbuch). 4. Jahre 
gang. Berlin, RNauck. Preis in Ballico 1 Mark 50 Pf.; Prachtausgabe 
mir Titelbild 2 Mark. 

Das ganz empfehlenswerthe Unternehmen bat folgenden Inhalt: 

1) Kaleudarium. 2) Stunden- und Eintheilungsplan pro I—IV. 
Quartal. 3) Notizsfalender für jebe Tagesſtunde mit Original⸗Aus⸗ 
ſprüchen älterer und neuerer Mufiler ꝛc. 4) Honorar⸗Tabelle für jeden 
Monat. 5) Tabelle der Jahreseinnahme. 6) Notizen ber geliehenen 
und verliehenen Muſilalien. 7) Notenlinien-Syfieme. 8) Neues Man, 
Gewicht und Münzen. 9) Sonftige Notizblätter. 10) Muſilaliſch⸗ 
ftatiftifcher Wegweifer der hervorragenden Städte, enthaltend: a) Con⸗ 
ferpatorien und Mufil-Inftitute. b) Kirchenchöre, Alademien und Ge⸗ 
fangvereine nebft deren Dirigenten. c) Orchefter-Bereine und Streich⸗ 
Quartett. d) Mufiliehrer und Lehrerinnen. e) Concertfäle, deren 
Raum und Miethspreiſe. L) Hervorragende Inſtrumenten⸗Fabrilen. 
g) Mufitzeitungen und ⸗Referenten. h) Mufilalien-Berlagshanplungen. 
i) Verzeichniß wiffenswerther Firmen. 

20. Klauwell, Otto, Der Canon tn feiner geſchichtlichen Ente 
widelung. Ein Beitrag zur Geſchichte der fl. Leipzig, Ktahnt. 
Dreis 1 Dart 50 BE. 

Die befte Monographie, welche wir über diefe interefiante Muſikform 
befigen. 

231. Deutfhe Zeit» und Streitfragen FE — von Pe 
Sabrgang VI, Heft 82: Zulunftsmufil und bie Mujil der Zu- 
tunft von Emil Naumann (Dresven). Berlin, Habel. 

Der Berfafler viefer geiftvollen Abhandlung bat vielfad Recht als 
Anti-Wagnerianer; in einigen Punkten ftehen wir aber body auf Seite 
des Bayreuther Meiſters. 


22. Lobe, J. C. Katechtmuds der Compoſitionslehre. Dritte, ver⸗ 
beſſerte Auflage. Leipzig, Weber. 
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Wir kennen außer viefem Katechismus Fein Werk, welches die Haupt⸗ 
ſachen ver beregten Disciplin in fo conciſer, anfchauliher Ferm vors 
trägt; es ift eine Mufterarbeit. 

23. Kobe, C., Katechismus der Muſik. Siebenzehnte Auflage. Leipzig, 
eber. 

Daß dieſes Werkchen den Bedürfnifſen gar vieler Muſiktreibenden, 
welche die Kunſt nit ex officio betreiben, aber ex offioio lieben, 
entgegengefommen ift, beweiſet die feltene Zahl der Verjüngungen, d. i. 
Auflagen, deren wir dem netten Büchlein noch recht viele wünſchen. 
24. Dyckerhoff, Wilhelm, Gompofitionsfhule: Oder dietechniſchen 

Geheimniſſe dermufitalifhen Bompofition, entwidelt aus dem 

Naturgefange und den Werken clafflfcher Tondidter. Dritter Theil: Die 

Lehre von dem Aufbau der TZonfüde. 

Die beiden erſten Bände dieſes eigenartigen Werkes haben wir be= 
reit8 an d. Pl. befprohen. Der gegenwärtig vorliegende verbreitet fich 
über die mufifalifche Formenlehre und bringt folgende Punkte zur Sprache: 
Der einftimmige Naturgefang , einfachfte Tonbilder, Rhythmus, Ton⸗ 
figurirung, Länge der Tonbilder, das Fugenthema entwidelt aus Ton⸗ 
bilvern (28 Sugenthema’s von S. Bad), Verwendung des ein= und zweis 
fiimmigen Sates nebft Ausfülftimmen, Nachſpiel von Tied, Sonaten» 
form, Bariationen, Wichtigkeit des melobifhen Führers, innerer Vorgang 
bei der Erfindung deffelben, Aufbau einer Mozart'ſchen Sonate zc. 

Wenn man dem Verfaſſer auch nicht in allen feinen Anſchauungen 
folgen kann, fo verdient doch fein überaus fleißig gearbeitetes Buch, 
namentlich für praktiſche Muſillehrer, alle Beachtung. 

25. Knorr, Jul. Kührer aufdem Felde der Clavierunterrichtsliteratur. 

Dritte Auflage. Leipzig, Kahnt. 

Rangirt mit L. Köhler's ähnlihem Werke zu dem Beften, was auf 
diefem Gebiete zu haben ift. Für alle Studien des Clavierunterrichtes 
wird das entfprechende ältere und neuere Material angegeben, nicht nur 
dem Titel, fondern auch dem Inhalte (praftiiche Winte) nad), 

26. Polko, Elife, Bom Gefange. Muſikaliſche Winke und Xebens- 
bilder. Leipzig, Joh. Ambr. Barth. Breid 4 Mark 50 Bf. 

Eine nene reizende Erſcheinung der berühmten Berfaflerin. Wir 
bören darin: Unfere erfte Gefangslehrerin, Gefangmeifter und Lehr⸗ 
methoden, Das legte Aſyl einer berühmten Iran, Bon den Sängern ver- 
gangener Zeiten, Bon Bühnenfängern und Sängerinnen der Neuzeit, 
Ein Muſikabend, Bom Liede und feinen Componiften, Vom fieberge- 
fange, Vom Kunſtgeſange jonft und jett. 

Iſt auch nicht Alles mit wiſſenſchaftlicher Schärfe erfaßt, fo leuchtet 
doch darin ein edles, fchönes, für alles Hohe begeifterte Frauengemüth 
bervor, und das ift unter Umftänden immer mehr wert, al® aller trodene 
gelehrte Kram, mit dem man feinen Hund Hinter oder aus bem 
Dfen lodt. 


277. Schucht, Dr. 3, Grundriß einer praktiſchen Harmonielehre. 
Ein Leitfaden beim Unterricht und Selbſtſtudium. Leipzig, Kahnt. 
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Ein ans der Praris herporgegangenes, fehr brauchbares Werkchen, 
bas fi über folgende Materien lichtvoll ausläßt: Unfer jetziges Ton⸗ 
foftem, Dreiflänge und deren Umlehrungen, Septimenaccorde, Nonene 
accorbe, Vorhalte⸗ Durchgangstöne, Vollsweiſen und Choräle. 

28. Riemann, Dr. Ouss, Muſikaliſche Syntasise Grundriß einer 
barmonifhen Sabildungslebre. Leipzig, Breitkopf und Härtel. 

Der Berfaffer ift einer der nicht gerade häufigen Muſiler, bie ihre 
Kunſt in das Gebiet des philofophifhen Denkens hereinziehen. Er ſteht 
vielfadh auf neuem Stanbpunlte, deſſen nähere Entwidelung uns hier zu 
weit führen würde. Wir können feine Anfihten nur kurz anbeuten: 
Einfeitige Thefe durch zwei und brei Klänge, Ymeifeitige Theje und 
Thefenverfettung und endlich: Muſikaliſche Satzfügung. Noch ift zu bes 
merken, daß ber gelehrte Verfaſſer, der uns ſchon mit einer mufilalifchen 
Logik (Leipzig, Kahnt) erfreut bat, von den Forſchungen Hauptmann's 
und Helmbolg’3 ausgeht. 

29. Selm, Dr., Kalender für die mufilaltfhe Welt!pro 1877. Bien, 
arl Fromme. 

Auch diefe neue Gattung der vielverbreiteten Fromme'ſchen Kalender 
verbientalle Anerkennung, welche er namentlich im öfterreihifhen Landen 
finden wird. Neben dem Kalendarium enthält er auch noch — eine 
Stempel: Scala, Werth der Coupons, Münzentabelle, Mufikalifch- 
biftorifher Erinnerungsfalender, Rüdblide auf das letzte Mufiljahr, 
Bayrenth und die Nibelungen, Wiener Concertprogramme. 

30. Beine, J. G. DrgelbausDenliärift oder: Der erfahrene 

rgelbau⸗Reviſor. Ein Ratbgeber für Gemeinde Kirchenräthe, 

Geiſtliche, Organiſten, Gantoren, fo wie für Alle, welche Interefje am 
Drgelbau nehmen, 

Ein fehr gutes, völlig auf der Höhe der Zeit ſtehendes Buch, das 
feine ſtreng wiſſenſchaftliche Bildung erheifcht, wie folde z. B. bie 
Töpfer’fhen Orgelbauwerke erfordern, und ſich über folgende Punkte ein» 
gehend ausſpricht: Wllgemeines über die Orgel, Windladen, Bälge, 
Magazine, Elaviaturen, Regierwerk und Abftractur, Pfeifenwerf, Dispo⸗ 
niren der Orgel, Intonation und Windſtärke, Tonhöhe, Brofpect, Schug 
und Reparatur ber Orgel. Der Orgelbau-Revifions » Ratehismus am 
Schluſſe ift ſehr umfafjend gehalten. 

31. Diehl, Die Geigenmacher der alten italienifhen Schule. 

Dritte Auflage. Hamburg, Richter. 

Eine gut gefchriebene Monographie. 


32. Sammlunggemeinverftändlier wiſſenſchaftlicher Vorträge 
berauögegeben von Virchow und v. Holgendorff. XI. Serie, Heft 248: 
Das goldene Zeitalter der TZonkunf in Benedig von Emil 
Naumann. Berlin, Habel. 


Eine berufene Feder bat jene Glanzperiode ber transalpiniidhen 
Muſik höchſt anziehend gefchildert, auch auf die damaligen Culturver⸗ 
hältnifie binlänglihd Ruckſicht nehmend. 
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33. Wunderlich, Anleitung zur Inftrumentirung von Ehorälen, 
Arten und Chören. Mit vielen dem Zert beigegebenen Notenbeifpielen. 
Leipzig, Merfeburger. Preis 1 Markt 20 Pf. 

Ein für Cantoren, fowie Dirigenten von Gefang- und Muſil⸗ 
hören auf dem Lande ꝛc. ausreihendes Inſtructionsbüchlein. 

34. Echubert, F. L, Katehismusder mufilalifhen Kormenlechre 
oder die Kebre von den Bocalformen der Kirchen⸗, dramatiſchen und 
Kammer Drufll, fowie des Volko⸗ und Raturgefanges, nebſt den Juſtrumental⸗ 
muflfformen, der Eoncert-, Salon-, Tanz⸗ und Milltärmuflt faßlich und 
einfach dargeftellt. Zweite Auflage. Leipzig, Merfeburger. Preis 90 Bf. 

Sih auf das Nothwendigfte beſchränkend, bietet das handliche 

Büchlein Biel. 

35. Hentl, Friedr. Ritter von, Gedanken über Tonkunſt und Tonkünſt⸗ 
fer. Zweite, verbefierte und vermehrte Auflage. Leipzig, Barth. 2,40 ME, 

Das Buch bietet ganz interefiante Partien über die Perfünlich- 
keit und Poefle in der Tonkunft, die Mozart'ſche und Beethoven'ſche 

Melodie, geiftlihde Mufil, dramatiſche Muſik ſeit Oluck, Piccini, Seb. 

Dad und Yof. Haydn, Raphael und Mozart, Händel und Beethoven, 

Menvdelsfohn und Schumann, Schubert, die Lehre vom Fortſchritte der 

Kunft, die Muſik der Gegenwart und die Zufunft der Muflt. 

Einzelne Partien, wie 3. B. die Parallele zwifhen Bad) und Haydn, 
balten wir nicht für gelungen, auch gegen ben Abfchnitt Hänbel und 
Beethoven läßt fi Gegründetes einwenden. In Bezug auf die neue 
Muſik ift der Verfaſſer nicht vollftändig im Klaren; in Bezug auf bie 
Mufit der Zukunft find wir's Alle nicht. 

36. Dad Mufilalifh-Shöne und das Geſammt⸗Kunſtwerk vom 
Standpunfte der formalen Aeſthetik. Eine Studie von Dr. D. Hoſtinsky. 
Leipzig, Breitkopf und Härtel. 

Eine werthvolle, kunſtphiloſophiſche Schrift, die wir allen Denen em⸗ 
pfeblen, die fich tiefer mit der Muſik beſchäftigen. Manches Neue tritt 
in der intereflanten Broſchüre zu Tage. 

37. Runge, C., Leitfaden für den Unterricht in ber allgemeinen 


Mufiliehbre in PBräparandenanflalten. Rah ben allgemeinen 
Beftimmungen bearbeitet von Kunpe. Delitſch, Pabſt. 


Achnlih den betreffenden Werkchen von Sering und Dewin. 
Brauchbar! | 
38. Bußler, Ludw., Muſikaliſche Elementarlehre mit 58 Auf- 
gaben, für den Unterricht an öffentlichen Anftalten und den Selbitunterricht. 
Bweite, verbeſſerte Auflage. Berlin, Stubenrauch. Preis 1 Marl 50 Pf. 
Ein ſehr zwedbienliches, anregendes Büchlein nad) dem ächt päda⸗ 
gogifhen Grundſatze: Nöthige die Schüler fo viel als möglid zur 
Selbftthätigfeit! — durchweg verfaßt. Bielfeitigft in Betracht gezogen 
find: Noten, Verfegungszeihen,. Tonarten, Tonleitern, Abbreviaturen, 
Zactarten, Tempo, Vortrag, Intervalle, Accorde. 


39. Schübe, W., Harmonielehre. In füflematifcher, gedrängter Dars 
ſtellung nad den Korderungen ber „Allgemeinen Beflimmungen‘ vom 
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15. October 1872 für Seminare und Mufikinſtitute. Wittenberg, Herrofe. 

Preis 1 Mark 50 Bf. 

Die allbefannten Stoffe, wie: Intervallenlehre, Dreillänge, Bier- 
und Yünfflänge, alterirte Accorde, Nebentöne, Modulation, Sarmonirung, 
Meloviebildung, Kichentonarten ꝛc. find gefehtet behandelt. Die Melodie 
bildung fann übrigens ſchon bei den Dreiflängen eingeführt werben, da⸗ 
mit fih die Schüler gewöhnen, einfache muſilaliſche Säge niederzu⸗ 
reiben. Das Buchlein würde noch durch Beifügung entfprechender 
zahlreicher Aufgaben fiher an Brauchbarkeit gewonnen haben. 

40. Schebek, Dr. Em., Zwei Briefe über Joh. Jakob Froberger, 
kaiſ. Kammer-Organift in Bien. Gin biographifcher Beitrag. Prag, Ber 
lag des Verfaſſers. 

Neue Beleuhtung über das Leben dieſes erflen berühmten beutfchen 
Drganiften gebend. 

4. Schub ul, Muſikali 8 dwörterbud. nt . 
—* ob ot PH ER —428 — 75 —* gebaie Ant 
Hat durch den neuen Herausgeber entſchieden an Vollſtändigkeit umb 

Präcifion gewonnen. 


42. Genting, 8, v., Die Srundaüge ber muftfaltfhen Rihtungen 
2 Aheer geſchichtlichen Entwidelung dargeſtellt. Leipzig, Breitkopf und 


Ein für die genaue Periobifirung ber Muſilgeſchichte neues wefent- 
liches Hilfsmittel. 

43. Wohlfahrt, Heinrich, Methodik des Clavierunterrichtes zum 

Studium für angehende Elavierlehrer. Leipzig, Merfeburger. Preis 90 Bf. 

Einer der älteften und renommirteften Clavierpädagogen fpricht hier 
zu ben jüngeren Genofien and Langer praftifcher Erfahrung, Mögen 
vecht Biele dem wohlverdienten Veteran geneigte Obren leihen. 

4. Hanslick, Dr. Ed. Bom Muſikaliſch⸗Schönen. Ein Beitrag zur 

Hevifion der Tonkunſt. Fünfte, verbeflerte Auflage. Leivzig, Barth. 

Der Verfafſer behauptet belanntlih — und darin culminirt feine 
polemifhe Brofhüre —, daß die Muſik weiter nichts fei ala tönend 
bewegte Formen, wad Referent und viele Andere entſchieden leug⸗ 
nen. Am gründlihften wird Hanslid widerlegt in: 

45. Stade. Dr. $., Bom Mufitalifh: Schönen. Mit Bezug auf Dr. 
Hanslick's gleichnamige Schrift. 

Hier wird mit wiſſenſchaftlicher Schärfe das Falſche des Hanslick'ſchen 
Standpunltes nachgewiefen und der geiftige Gehalt der Muſik näher präcifirt. 
4. Schubert, $.8., Borfhule zum Gomponiren. Dritte Auflage, 

Zeipzig, Merfeburger. 
Für Dilettanten bequem ausreichend. 


47. Köckert, C. Brattifhe Generalbaßſchule für Seminar-Afpiranten 
und angehende Muſiker. Wiesbaden, Limbarth. Preis 1 art. 


Intervalle, Tonleitern, Dreiflänge und Dominantfeptimenaccorb in 
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herkömmlicher Weile tractivend. Schüleraufgaben find leider nit vor⸗ 
handen. 
48. Berkioz, Sektor, Der DrbefiersDirigent. Gine Anleitung zur 


Direhtion, Behandlung und Zufammenftellung des Orcheſters. Leipzig, 
eudart. 


Das Befte, was über diefen Gegenftand überhaupt zu haben ift. 


49. Kullak, Dr. Ad. Die Aeſthetik des Elavierfpiels. weite, ums 
gearbeitete Auflage, herausgegeben von Dr. Hans Biſchof. Berlin, Butten- 
tag (Gollin). Preis 7 Marl, 

Das ſchon in feiner erſten Geſtalt Auffehen machende Buch hat 
durch die „nachhelfende“ Hand des gegenwärtigen Herausgebers nur ge= 
wonnen, fo daß es als Nr. 1 bei allen’ Ähnlichen Erſcheinungen an der 
Spige ſteht. Der reihe Inhalt der ſchönen Schrift dreht fih um 
folgende Punkte: Bedeutung und Eigenthümlichkeit des Pianoforte, deſſen 
Geſchichte, Kritik und gefchichtliher Weberblid der Clavierſchulen und 
Schriften über Elavierfpiel, vie Darftellung des Clavierſchönen im Be⸗ 
fonderen, der Vortrag. Hier ift eine der reichſten Fundgruben für 
denlende und fühlende Clavierſpieler. 

50. Schubert, F. L. Inſtrumentationslehre nah den Bedürfniſſen 
der Gegenwart faßlich vorgeſtellt. Dritte Auflage. Leipzig, Merſe⸗ 
burger. Preis 90 Pf. 

Das Notbwendigfte im diefer Branche, wie das unter Nr. 33 ge⸗ 
nannte Werkchen von Wunderlich, bietend. Für Seminariften, Cantoren, 
Drganiften recht wohl ausreichend. 

51. Duang, Otto, Zur Geſchichte der neuen Gromatifhen Elavias 
tur und Notenſchrift. Nebft 2 Beilagen. Berlin, Stile. 

Der regſame Verfaſſer plaidirt mit Gefhid für die von Vincent 
angeregte Vereinfachung der Claviatur an KXafteninftrumenten, fowie 
für die dadurch bedingte Modification der Notenſchrift durch Decher 
in Münden. 

52. Hohmann, Ehriß. Frincis Lehrbuch der mufitalifgen Compo⸗ 

tion. Ürfler Thell: Harmonie» und Generalbaß⸗Lehre. Nah 

pädagogifhen Srunbfägen bearbeitet. Fünfte, vermehrte Auflage, 

Mürnberg, Schmid. | 

Während die meiften der vorgenannten Leitfäden auf dem Gebiete 
der muſikaliſchen Theorie fih nur für die Hand der Schüler eigneten 
und ſich dieferhalb einer angemefienen Kürze befleißigten, ftößt man hier 
auf ein entſchieden gründlich gearbeitetes Wert — e8 umfaßt 488 Seiten 
gr. 8 —, woran aud der erfahrene Lehrer, fowie der tiefer bohrende 
Schüler etwas Tüchtiges lernen kann. Daß treffliche Buch belehrt über: 
Ton, Rhythmik, den Dreiflang in feinen Stammformen nebft Umlehrungen, 
ben Septaccorb mit feinen Berfeßungen, den Septnonenaccord, den uns 
eigentlihen Sept» und Quintfert-, den Terzquart= und Secundaccord, 
die enharmoniſchen Accorde und ihre Verwendungen zu Ausweichungen, 
bie Undecimenharmonte mit ihren abgeleiteten Accorben, verjchobenen 
Accorde, Borhalte, Vorausnahmen, den Orgelpunkt. — Manche biefer 
Materien faßt man neuerdings etwas kürzer und einfacher. 
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58. Tierſch, Dtto, Kurze, praktiſche Generalbaß⸗ Harmonie» 
und Modulattondlehre oder: Vollſtändiger Lehrgang für den 
bomophonen Bocalfag (freng und frei) in 24 Uebungen. (Gegründet 
auf des Derfafiers Harmoniefuftem.) Leipzig, Breittopf und Härte. 

Bei der Beipredung von befielben Verfafſers ausgezeichneten theo⸗ 
rettihen Schriften: Syſtem und Methode ber Harmonielehre 
(Leipzig, Breitlopf und Härtel) und Elementarbud der muſi⸗ 
kaliſchen Harmonie= und Mopdulationslehre (Berlin, 
Oppenheim) haben wir den Wunſch ausgefprodhen, es möge dem Ber- 
fafier belieben, ein Aufgabenbuch für die Hand der Schüler zu fchreiben. 
Der Autor ift in vorliegendem Werken diefem wohl mehrfach ausge 
ſprochenen Wunſche bereitwilligft entgegengelommen und bat eine wirk⸗ 
liche Bereicherung der elementaren Mufttmethopit geliefert, vie darin be= 
fteht, daß er in 24 Uebungen zunächſt die nöthigen Begriffspefinis 
tionen (Erflärungen) giebt, ſodann die Regel finden läßt und bann 
Aufgaben ſtellt — wie man ſieht — ächt pädagogiſch. In biefer 
Neuerung bietet da8 Werkchen einen erfreulihen Fortſchritt. 


54. Richter, E. Pr. Praktiſche Studien zur Theorie der Mufil: 
* £ ehrbug der Harmonie. Ülfte Auflage. Leipzig, Breitlopf und 
rtel. 


Mas brauchen wir bier weiter kritiſches Zeugniß! Es ift nur mit 
Sreuden zu conftatiren, daß dieſes Buch der verbreitetfte und angefehenfte 
Canon auf dem Gebiete der Harmonielehre ift und vorausfihtlic noch 
länger bleiben wird. 

55. WBohlinger, Dr. M. Scalenmelodif als Vorfchule der Harmonielehre 
für Elavierfpieler. Zugleih als Nachtrag zum 1. Theile der Sarmonielehre 
des Verfaſſers. Nördlingen, Bed. Preis 1 Mark 20 Pf. 

Der Berfafler geht von ber gewiß richtigen Anficht aus, daß ber 
erfprießlihfte Erfolg des Harmonieunterrichtes (der Accord= und mufi- 
kaliſchen Satzlehre) überhaupt auf gründlicher Melodik fuße, d. h. daß 
ber Schüler alle Tonverbindungen zuerft in ihrer Folge (al s Melodie 
im einflimmigen Sage) erlernen mäffe, um fie alddann im Zuſammen⸗ 
Mange (al Accorde im mehrſtimmigen Sage) mit vollem VBerftänpniß 
erfaflen zu lönnen; es muß daher der harmoniſchen Bezifferung (General- 
bag) die melodiſche Bezifferung vorausgehen; erft wenn legtere in allen 
Tonarten vollfländig eingeübt ift, wird die Lehre ber erfteren ven ges 
wünſchten Erfolg haben. | 
56. Seitz, Karl, Vollſtändig erflärendes Tafhenwärterbud für 

Bianofortefpieler. Wit einem Anhange: Kurze biographiſche Notizen 
der bedeutendflen Pianiſten und Gomponiften für Biono von der früheſten 
bis zur neueften Zeit. Hof, Büching. 

Es ift gut, daß der Verfaſſer diefer Abtbeilung bes pädagogiſchen 
Jahresberichtes feine kritiſche Unfehlbarkeit noch nicht zum Dogma er- 
hoben bat, fonft hätte er an dieſer Meinen literarifchen „‚Klippe” ent- 
ſchieden Schiffbruch gelitten. Im vorigen Jahrgange d. BL. wurbe von 
ihm ©. 512, Wr. 17 behauptet: Albert Jungmann fei in dem 
Seitz'ſchen Werkchen berührt, während Louis Jungmann nicht er 
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wähnt worven ſei. Das war ein Irrthum meinerfeits, 
dadurch entflanden war, daß ich mehrere Kecenfionderemplare, daru 
auch das Seitz'ſche Opusculum, verliehen hatte und aus bem Ri 
citirte, wobei id aber das Seitz'ſche Bud) mit eimem andern verwec] 
Ih conftatire hiermit gern, daß ich „einen Bock geſchoſſen“ habe, ı: 
Herr Seit, und ich bitte deswegen gebührend um Entfhuldigung. !| 
aber andern Leuten in diefer Beziehung auch etwas Menſchliches | 
fährt, wird der Herr Verfafler aus der fcharfen Kritik Heren N 
Dufiels auf ©. 170 ver allgemeinen deutſchen Mu! 
zeitung, Yahrgang 1877 (Berlin, Tudharbt) erfehen haben. | 
purer Artigkeit wollen wir bie ſtachelichten Worte des genannten | 
wohlacerebitirten Kritikers nicht wiederholen, aber „Klebelaͤppchen“ gi« 
entfchieden, Liebfter Herr College! Beffern wir ums gegenfeitig. 


U. Anhang. 
Für die Orgel, 


a. Schulwerfe 


1. Ritter, A. G. Die Orgel und das Drgelfpiel. a Der „Rı 
des Drgelfpiels“ erfor Theil Achte, umgearbeitete Auflage mit 
bildungen. Leipzig, &. W. Korner's Verlag. 


b. Der Kunft des Drgelfpiels deitter Theil: Ausgewäl, 
Tefeftüde Vor⸗ und Nachſpiele für die Orgel mit Originalbeitr 
lebender Eomponiften, op. 24. Achte, umgearbeitete Auflage. Lei: 
ebendafelbft. 

Die Ritter'ſche Orgelſchule iſt unſtreitig von allen vorhande 
ähnlichen Werken bie weitverbreitetfte und beſte. Der in neun % 
lagen erfchienene, früher in d. Bl. berührte praktifche Lehrcurfus if 
den meiften Seminaren eingeführt. 

In dem oben genannten erften Theile zeigt fich der berühmtejt 
faſſer als durchaus theoretiih und praktiſch erfahrener Orgelbau 
ſtändiger, ber nicht nur von Hörenſagen ſpricht, ſondern nach eigner 
ſchauung und nad eigenem Wiffen und Können urtheilt. Er behan 
zunächſt, nachdem ber Begriff ber Orgel erörtert iſt, die klingenden ZI 
ber Orgel, fobann: die Verbindung der Pfeifen zu Stimmen, bie 
bräudlicften Orgelregifter, vie Theile der Orgel, welche verbichtete \ 
erzeigen, fortführen und bis zur Abgabe an die Pfeifen aufbewah 
Hieran ſchließt ſich die Vorführung des Regierwerkes und der Trac 
ſowie die Punkte, welche bei Neubauten und Reparaturen zu ber 
fichtigen ſind. In der zweiten Abtheilung verbreitet ſich das Meit 
werk über die techniſche Behandlung der Orgel, über die geiſtige 
kirchenamtliche Beſtimmung derſelben. Schließlich führt der Autor 
fehr verſtändiges Verzeichniß der Literatur über Drgel, Orgelbau 
Orgelſpiel auf. 

Der dritte Theil der vorliegenden Orgelſchule macht feinem Yı 
ſowohl als fpecififhen Muſiler —* und Componiſten), als < 
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als Muſikpädagogen alle Ehre. Die erfte Abtheilung enthält nicht 
weniger denn 63 mit großer Sorgfalt ausgewählte größere Vorſpiele der 
verſchiedenſten Meifter, während bie zweite 48 größere Nachipiele, 
Fugen und Concertflüde von Frescobaldi, Paleſtrina — bis auf die 
neueften Orgelcomponiften*) vdarbietet, ähnlich den beffern neuern Leſe⸗ 
büchern, welde ja bekanntlich auch Mufterabfägnitte der verfchiedenften 
und beften deutſchen Schriftfteller enthalten. Der nothwenbige inſtruc⸗ 
tive Apparat, als: wohlerwogene Hand⸗ und Fuß-Applicatur, Vortrags⸗ 
Bezeichnungen zc. fehlt natürlich bei einem Ritter der Mufitpäpagogif durch⸗ 
ans nicht. Die orgelfpielende Welt ift dem Magdeburger Domorganiften 
zu großen Danke verpflichtet, fowie auch dem Berleger, welcher das 
werthvolle Schulwerk ſplendid ausgeflattet hat. 

2. Mebbeling, Lonis, op. 28: Große Pedaletüde als Eoncertflüd oder 
Nachſpiel fir die Orgel. 

Außerorventlich bildend für das Pedalſtudium, wenn auch muſilaliſch 
nicht außergewöhnlich bedeutend. 

3. Sefle, Fre. Wilb., Praktiſche Trioſchule für Die Orgel zum Ge⸗ 
brauche auf Seminaren und höheren Muflfanflalten und beim öffentlichen 
Gottesdienſt. Potsdam, Stein. 

Zu 21 Chorälen werben hier interefiante Eontrapunfte in Trio⸗ 
form gegeben. Noch interefianter und ergiebiger würde das Werlchen, 
namentlich für den Seminarunterricht, geworden fein, wenn ber Autor 
auch Ähnliche Arbeiten der berühmteften Orgelmeifter in feine Beröffent- 
lichung aufgenommen hätte, 


b. Leichtere Orgelſachen. 


1. Beitzmann, C. F., 900 Prälhudien und‘ Modulationen für 
Bianoforte oder Orgel. 1) Im claſſiſchen Stile Berlin, Eigentbum 
des Eomponiften, Enkeplatz (3. W.) Preis 1 Matt. 

900 Borfpiele — auf zwei Seiten? Wie ift das möglich? wird 
man verwundert fragen! Sa, in ber Welt ift Vieles, wenn auch nicht 
Alles möglih. Herr Mufilnirector Weigmann in Berlin iſt num 
einer ber größten lebenden Meiſter des Contrapunktes, jo eine Art Ge⸗ 
neraliſſimus des mufilaliihen Denkens, Düftelns und Sinnirens. Er 
bat ſchon manche contrapunftifhe Nuß geboten und gelnadt, ja er hat 
Probleme geläft, die vor ihm fein Anderer geftellt, viel weniger praftifch 
gelöfet bat. Die große Menge Heiner Präludien auf dem denkbar 
Heinften Raume beruht anf einem „contrapunktiihen Kunſtſtückchen“. 
Nah den erften 4 Tacten eines jeven der 30 Tonſätzchen in allen ge= 
bräuchlichen Tonarten können aud vie legten 4 Tacte aller Übrigen 
Tonarten folgen. Dies ergiebt 30 >x°30==900 verfhiedene Modula⸗ 
tionen. Soll 3. B. von Des⸗dur nach B-moll mobulirt werden, fo benugt 
man bie erften 4 Tacte von Des⸗dur und die legten vier von B-moll. Um zu= 


e) A. ©. Ritter wird fich in feiner im Manufeript vollendeten Geſchichte 
bes S astfolete als einer der größten Kenner der einfchlägigen Orgelliteratur 
ausweiſen. 








rüdjugehen, werben bie erften 4 Xacte von B-moll Dessbur und bie 
legten vier von Dis⸗dur gewonnen. Bon Ges⸗dur nach H-moll führen 
die 4 Anfangstacte ber erfleren und bie 4 Schlußtacte der letzteren 
Tonart. Burüd leiten die 4 Anfangstacte von H-moll und die 4 Schluße 
tacte von Gesebur. 

2.8 wi d Id. Kewi 500 Gad in fämmtit 
Paar ® or Euer die —õãA— —E 

reßler. 

In dem engen Raume von 4—9 Tacten findet man eine große 
Menge Meiner, vielfeitiger, intereflanter und kirchlicher Tonformen, die 
für das elementare Orgelſpiel recht nüglic, find. 

3. Göße, Heinri, op. 1: 15 Orgelfüde verfhiedenen Charakters 
un Gebraude beim Gotteödienke und zur Nebung. Leobs 
ſchũd, Kothe. Preis 2 Marl. 

Bergl. den Päd. Jahresberit von 1876, ©. 519, Rr. 7. 

4 Kewitſch, d., Erſtes Ueb buch für Orgelfpieler. te, 
Fe ng Er Yang ca MT BE 
12 Exempl, für 24 Mark. 

Das Bud) ift in feiner ernenerten Geftalt noch willlommener als 
in ber erften. für elementaren Orgelunterridht iſt es recht gut geeignet, 
denn es bringt vielfeitiges (von verſchiedenen Autoren, Altes und Neues), 

utgeorbnete® und für unterrichtliche Zwede bearbeitetes Material (forge 

Fittger Fingerfag zc.). Die erfte Abtheilung bringt Unterrichtsftoff für 

da8 Manualfpiel, während der zweite das elementare Pedalſpiel 
eultivirt. 


5. Reinbard, 


je, Op. 12: 24 Praäludien für die Orgel zum Ge 
us beim | X Gottesdienfte. Offenbach, Joh. —X 
18. 


Preis 


Melodiſch freundlich und orgelmäßig gehalten. Wenn aud nicht 
mene Meen bergen, fo Mingen dieſe Meinen Sachen doch fließend, find 
nicht ſchwer und können für kirchliche Zwede benugt werben. 

. J op. 10: Leihte Praͤludien für die Orgel. Dffen- 
Re re J set. Diff 

Für einen wohlrenommirten Orgelfpieler, wie H. Stiehl ift, find 
diefe am und für ſich nicht zu verachtenden Sächelchen nicht gerade anges 
mefſen. Dergleihen Sachen können die minder begabten Orgelfpieler und 
Cantoren auch machen. Auch in dem Hleinften Rahmen ann man fid, 
wie 2 B. bie Orgeiwerke Fiſcher's, Kühmftebt’s, Kitter's ıc. beweiſen, 
intereffant bewegen. 

. h Op. 19: Zwölf Gboralnorfpiele für die Orgel zum 
hlndiigen —E die —æ— 
in Seminaren. 
op. 20: Acht kurze Choralvorſpiele für die Orgel. Offen- 
bad, Andı6. Preis 54 Ar. 

Den Bebürfnifien von ſchwächer begabten Organiften entgegen 

kommend. Der Componiſt befigt contrapunitiſches Willen und Können, 
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ohne troden oder fleif bei Anwendung bes polyphonen Materials zu 
werden. Auch das freiere, poetiiche Element, das fi in Nr. 7 des 
op. 20 fund giebt (Choral: „Schmüde vi, o Liebe Seele‘), fteht dem 
Berfaffer ganz gut. Mit Nr. 8 des Opus, VBorfpiel zu: „Ein' fefte 
Burg“, können Organiften auf dem Lande und in Heineren Stäpten 
Yurore machen. 

8. Boldmar, Dr. W. op 335: Memorirbuch für Organiften. 78 kurze 
leihte und melodifhe Orgeljäge mit tbematifhen Durhführungen. Zum 
gottesdienſtlichen Gebrauche und zum Studium. Heft 1 (Rr. 1—40) und 
2 (Rr. 41—78). Langenfalza, Greßler. 

Der Componiſt diefer gehalt: und ftilvollen, leichten Orgelſtücke 
gehört zu den mufilalifhen „Orgelmillionären”. Seiner bat fo Bieles 
und mitunter vecht Ausgezeichnetes für fein Inftrument gefchrieben! Es 
ift ein guter Gedanle eines praftiihen Seminarlehrers, werthvolle Heine 
Drgelformen dem Gedächtniſſe der Seminariften, vie natürlich dergleichen 
Heine Präludien nit dutzendweiſe aus dem Aermel fchütteln könnmen a 
la Alt- und Großmeifter VBoldmar, fondern denen die bolde Gabe der 
Phantaſie in muſikaliſchen Phantafien in oft nur bürftigem Grade ver- 
lieben ift — Gott ſei's geflagt — feft einzuprägen, ähnlich wie man 
dies mit claſſiſchen Dichtungen thut. Es follte gerade auf diefen Punkt 
größere Aufmerkfamleit gerichtet werben, als dies in ber That der Fall 
ft. Freilich, wenn der Muſikunterricht auf den deutſchen Seminaren 
immer mehr beſchränkt und ſchließlich — daß Gott erbarm — vielleiht 
mehr oder weniger zum Tempel hinaus gejagt werden wird — wo foll 
da Zeit und Luft berfommen?! 

9. Reihardt, Bernh. 12 kurze und feihte DOrgelftüde für den Bes 
brauch beim Gottesdienfte und beim Unterriht. Dritte, verbeflerte Auf⸗ 
lage. Weimar, Kühn. 

Ein Dann aus der Weimarer (Töpfer’fhen) Orgelſchule, der 
etwas gelernt, und der e8 zu Etwas gebracht bat. “Der felige Altmeifter 
Dr. Xöpfer ift ein gutes Vorbild geweſen. Beſonders anziehend find 
von höherem Gefichtöpunfte aus Nr. 10: Ach bleib’ mit deiner Onade 
und Nr. 11: Herr Jeſus Chrift, did zu und wend’ — ein feines 
poetifhes Stüd. Dies „ganze Dutzend“ von Präludien ift fehr zu empfehlen. 
10. Kimſtedt, Earl, op. 4: Zwölf leicht ausführbare Orgelftüde verfchiedenen 

Charakters zum Gebrauhe beim Bottesdienft. Delitſch, Pabſt. Preis 1 ME. 

-  Diefe Meinen Sachen verratben ein gutes Streben, im leidhtver- 

ftändlihen Stile a la Bater „Rind“ zu fchreiben und find ſchwächer 

organifirten Orgeljpieleen als entfprechende „Zukoſt“ anzuempfehlen. 

11. Todt, Yug., op. 48, 49, 50: Brälubienbucd. Vorſpiele für die Orgel 


im Anfhluß an das Schubert’fche Choralbuch für Seminariften, Schuls 
lehrer und Organiften. Zweite Auflage. Cöslin, Hendeß. 


Daß der Verfaſſer auf fein Opus felbft ungewöhnlichen Werth 
legt, geht daraus hervor, daß er demfelben nicht weniger benn drei 
Opuszahlen — man kommt dam freilich fchneller vorwärts — vindicirt. 
Und in der That find diefe 140 Präambuli's auch ganz werthvoll, wie 
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das ber noch lebende Schubert in Eöslin und ber verfiorbene „Water 
Heutſchel“ fattfam bezeugt haben. Die 1. Abtheilung (A) bietet 16 Borfpiele 
in ben alten Kirchentonarten, die 2. Abtheilung 50 Ehoralvorfpiele zu 
weniger belannten Choralweifen, und die 3. Abtheilung 50 Prälubien 
zu ben befannteften Kirchenmelobien. Sämmtlihe Säge find charakte- 
riſtiſch, gehaltvoll, gut gearbeitet und Kurz, mit anderen Worten: kurz 
unb erbaulich, gebiegen und beſchaulich. — 

12. Voldmar, Dr. W., Orgelmagazin. Reue Folge. Fulda, A. Maier. 
Was Boldmar bringt, if immer acceptabel, kommt nicht aus wirs 

rem Babel, auch iſt's nicht miferabel und paßt für manchen Organiften- 

„Sänabel*) oder vielmehr: „Scnäbel”. Ja für bie Orgel ift 

Mäfteo V. flets capabel! Geine Orgelcompofltionen find bereits zu 

einer faum zu erfchöpfenden Yundgrube für Organiften, bie fi nicht 

felbft zu helfen wiflen, angeivachfen. In ber 3. Abtheilung bringt ber 
unermübliche General der Orgellieferanten: Zwölf leichte und kurze Nach» 
fpiele (op. 306), Preis 60 Pf. ;in der 4: Acht fugirte Orgelfläde (op. 323) ; 

im ber 5: Acht Orgeltrio'® (op. 304), in der 6: . Zwölf leichte und Kurze 

Nachſpiele (op. 307); im der 7: Acht Orgeltrio's (op. 305); jedes Heft 

nur 60 Reichepf. koſtend. — Wenn nun felbfiverftändlic fi unfer 

„Alter von ber Orgel“ bisweilen wiederholt, d. h. ſchon in ähnlicher 

Weiſe Dagewefenes probucitt, fo kommt doch auch bann und wann recht 

Anmuthendes und Neues zum Borfchein. So enthalten z. B. die Trio's 

ganz reizende Saͤchelchen. Alles aber Täßt ſich ohne alle Anftrengung 

don dem „Groß der Organiften bewältigen. Die Sammlung empfiehlt 
fich ſelbſt in allen Beziehungen. 

13. Runge, C., op. 60: 56 kurze und leicht ausführbare Ehoralein» 

leitungen für Seminare und Präparandenanftalten. Delitſch, Pabſt. 

Mit leichter Hand concipirte Heine Orgelfäge, meiſt homophoner Natur, 
in Form von Meinen Perioden, für Anfänger im Orgelfpiel wohl geeignet, 
14. Kuntze, E., op. 261: 50 Choräle mit bezifferten Bäffen für den 

Drgelunterridht in Seminaren. Delitſch, Pabfl. Preis 1 Mark 50 Pf. 

Dieſes halbe Hundert fignirte Choräle ift für vorgefchrittene Schüler 
berechnet und ſowohl beim Generalbaßunterricht als auch beim Orgel 
fpiel wohl zu verwerthen. 

15. Kmürs, op. 33: 30 Meine Orgelflüde in den alten Tonarten 
über —X Bollömelodien componirt). Berent in Weſtpreußen. (In 
‚ommiffton bei Dittrich und Fenske.) Preis 50 Pf. 

Genannte, antik gefärbte Meine Orgelftüde find nicht nur für 
Katholische Organiften, für die das Heften wohl zunächſt beftimmt ift, 
interefiant, fondern aud für proteftantifhe, wegen ber hier zu Tage 
tretenben originellen Harmonien und Rhythmen. 


*) Man entfduldige diefen etwas vulgären Ausdrud! Gr lief dem Referenten 
fo sans wohl nur_deö Reimes wegen unter die Feder. Läßt doch auch K. 
Bagner feinen Hans Sachs Im hen Meiferfingern von dem Ritter Waltber 
». Stolzing, dem werdenden Meifterfinger, forehen: „Dem Bogel war ber 
Schnabel wohl gewach ſen“ — was man ohne Uebertreibung auch von unferem 
Homberger Orgel-Matador fagen könnte. 





16. Zügel, Heinrich, Der praftifhe DOrganifi von Bor- und Rad- 
Ba un Orgel IH PH & Am Seivaranpenfäuin 
und Gemingren. (rfer und zweiter Theil. Ratferslautern, Taſcher. Preis 
& Zell 5 Marl. 

Eine ver beften Mufler- umd Meifterfaommlungen, wie das vom 
dem rühmlichft belannten Herausgeber nicht anders zu erwarten war. 
Der erfte, 81 Seiten Folio umfaflende Theil bringt eine anfehnliche 
Reihe vortrefflih gewählter Vorfpiele zu ben befannteften Ehorälen, 
aus der Feder (alter und neuer) bewährter Orgelcomponiften. Zu jeber 
Tonweife find zwei bis drei farye und etwas längere, aber nie — wegen 
des fichlihen Zwedes — zu breit ausgefponnene Prälubien gegeben. 
Der zweite Band bringt eine Serie freier Vor⸗ und Nachſpiele, leichterer 
und mittelfäwerer Natur, ebenfalls mit forgliher Hand aus ber ger 
ſaunnten Orgelliteratur ausgewählt. Für bie unterrichtlide Seite if 
durch Beigabe der Hand» und Fuß · Applicatur beſtens geforgt. Unter 
den neuerdings erfchienenen ähnlihen Sammelmerfen nimmt das vors 
liegende jevenfalls den erſten Rang ein, nicht blos inhaltlich, fondern im 
Betreff feiner durchweg nobeln Äusſtattung. Einige Drudfehler find 
leiht zu verbefiern. 


©. Shwierigere Orgelſachen. 


1.8 , Dietrig, Orgelcompofitionen. taußgegeben von 
De en ale, Genen gie 
Iudien und Fugen, Xoccaten und Ganzonetten enthaltend. 

reid 18 Marf. Zweiter Band: Ehoralbearbeitungen enthaltend. 

weis 18 Mark. Leipzig, Breitkopf und Härtel. 

Das Bedentenbfle, was im verwidenen und in biefem Jahre für der 
Inftenmente Königin erſchienen ift. Weber bie perfönlihen Berhältnifle 
des berühmten Drgelmeiftere, an ben ber große Geb. Bad vor Allen 
angenäpft und auf befien Schultern fiehend, er's fo herrlich weit ge= 
bracht hat, fo daß er merkmürbiger Weife noch von keinem, felbft der 
begabteften Epigonen übertroffen worben.ift, wolle man entweber in ber 
ſchon früher im Päd. Jahresberichte berührten Bad) Biographie von 
Spitta (erfter Band) oder in dem Heinen Werkhen von Zimmerthal, 
das in Nr. 10 des erften Anhanges (Theorie und GSeſchichte ver Mufif) 
erwähnt ift, das Weitere gefälligft nachleſen. 

Schon der erſte Baflacaglio — Paffacaglia ift nach des Heraus⸗ 
gebers Anfiht falſch — zeigt den hochbegabten Mltmeifter, der nicht auf 
zwirmigen Pfaden geht. In der Ciacona (C-moll), die unverkennbar 
diefelde Stimmung hat, wie Seb. Bad’s umvergleihliher Paflacaglio 
in gleicher Tonart, erkennt man Tonformen, von denen Geb. Bach 
ausgegangen if, nur baß Hier Alles genialer und weiter ifl. Auch 
die zweite Ciacona ift im demſelben Genre gehalten. Die LTechnit 
iſt für jeme Zeit Außerft brillant, fo daß man vor bem altem Lübeder 
Meifter aud im biefer Beziehung gewaltigen Reſpect haben muß. 
Nr. 4: Prälubinm und Fuge, ift ein Löftliches, brillantes und originelles 
Stüd, das foger einen gewillen Anflug von dumor hat, wie denn das 
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romantifhe Element bier und da ganz unverlennbar auftritt. Dex 
brollige Basso continuo am Ende des Stüdes im rapideſten Tempo 
macht fi) ganz prächtig. Das folgende Präludium mit Fuge iſt durch 
feine Durchführungen des an Bad mahnenden Thema's und Steige 
rungen eine frappirende Erſcheinung. Auch die nächſte Fuge nöthigt 
gewaltigen Refpect vor dem Können und Wiflen des alten Orgel- 
matadors ab. Im Nr. 7 treten neue Orgelformen auf. Effectvoll 
und intereflant ift auch die unter Nr. 8 gebrudte Fuge. An die Technik 
be8 Orgelſpielers werden — man berüdfichtige bie damalige Zeit — 
ganz erorbitante Forderungen geftellt. In Nr. 9—14 giebt’8 ebenfalls 
Schönes, Neues und Gediegenes die Hülle und Fülle, wenn auch eine 
gewiffe Spröpigfeit in der Stimmung bann und wann zu Tage tritt 
— das lag eben in der Zeit, und Keiner, auch der Genialfte — felbft 
wenn er Progone iſt — Tann fi von feiner Zeit ganz emancipiren. 
Dei Nr. 15 hat der Referent den genialen Alten fogar im Verdachte, 
baf er fein Fugenthema irgend einem beſondern Anlafie verdankt, fo 
daß dieſes Stüd vielleicht gar ein Embryo ber neuerdings zu Tage 
getretenen Programmmufil if. Nr. 16 bis 19 find entfchieben clavier⸗ 
mäßig, was aud von der Sanzonette Nr. 23 gilt, auch die dritte der 
Zoccaten ift mehr für Clavier als für die Orgel berechnet; Hände umb 
Beine werben bei den beiden erften nicht geſchont. 


Der zweite Band zeigt, wie man in jener Zeit den Choral zu 
illuſtriren pflegte. Daß die bier zu Tage tretende Choralfiguration 
reſp. Unterpretation auch für Seb. Bach maßgebend war, liegt bei 
näherer Betradhtung der Werke des Meifterd und „Schüler: Meiſters“ 
auf der Hand. Im Wllgemeinen war von dem hier Gebotenen ſchon 
durch die Ausgaben eines Körner im Erfurt und Prof. Dehn in 
Berlin (Leipzig, bei Peters) ſchon mehr bekannt, als von dem im erften 
Bande Gebotenen. 


Nah einem Borwort folgt der Fritifhe Commentar, ähnlich wie im 
erften Bande. Die Choräle: Gelobet feift du Jeſus Ehrift — Ich 
dan dir ſchon durch deinen Sohn — Magnificat primi toni — Nun 
freut euch, lieben Chriften, g’mein (jehr weit und breit ausgefponnen) — 
Nun ob’ mein’ Seel’ ven Herrn — Wie Schön leuchtet der Morgen⸗ 
ſtern — find indgefammt genial und weit ausgefponnen, öfters ziemlich 
frei behandelt. Um ver fonft unausbleiblihen Monotonie auszuweichen, 
bat der Altmeifter öfters Rhythmen⸗ und Motivwechſel angewandt. 
Die zweite Wbtheilung bringt nur kürzere Choralbearbeitungen. Den 
Choral: „Auf meinen lieben Gott“ behandelt unfer Alter — horribile 
dietu — in Form einer Sarabande, Courante und Gigue (alte Tanz⸗ 
formen)! Freilich merkt e8 das Publikum kaum, wie aud, bei vielen 
„zanzftüden” (3. B. in ven Suiten ꝛc.) bei Seb. Bad, daß hier anti- 
quirte Ur= und Großvater-Tänze geboten werben. Tempi passatil — 
Uns wundert’8 nur, daß man biefe „Frivolität“ dem genialen Mann 
bat fo ruhig hingehen lafien! Nun vielleicht iſt dieſer mufilalifche 
Wildling nicht befannt geworben, oder er war nur, wie es den Anſchein 

Päd. Jahresbericht. A. ss 
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bat, für das Elavier berechnetꝰ). Sei dem, wie ihm wolle! Dem gewiegten 
Herausgeber, ſowie der uneigennügigen Verlagshaudlung ſei für die Ber 
— der lange vergrabenen Drgeljchäge hiermit ber beſte Dank geſagt. 


A. W. Gottfgalg**), Revertoriumfür Orgel, Sarmoniumund 
Bevalflügel 


Serie IT: 
Heft 25: Vorwort: 9 gulekrine: zwei Säge, i 
8. Hasler: Yuge, 
@. $rescobaldi: Toccate chromatica, 
Heft 26: D. Buzte ude: Zwei Praͤludien und Yugen. 


Heft 27: 
Heft 28: 
Heft 29: 
Heft 30: © 
Heft 31: 


Heft 32: 
& t 83: 

34: 
Sch 35: 


a) Pachelbel: Eiaconna, 
Pe} Dobeneder: Zoccata und Fuge. 
Böhm: PVariationen über den Choral: „Wer nur den 
lieben Gott läßt walten’. 
Händel: Buge in E-moll, 
: Trio et 


Baltber: —5 —— über: 
u und wen 
tabat mater, 


De G. Sr 9 
„Der Jeius 


8 — Chor aus 
C. Bach: Cantabile, 
93 Haydn: Largo, 
J. V —28 Bräludien. 
Franı Schubert: Con moto. 
„Weitzmanniana“. 
9. Löffler: Sonate über: „Allein Gott in der Hob' fei Chr’. 
2) 9. Xöffler: Fantasie eroics, 


b) 8. Sulze: Zwei Bräludien. 
Heft 36: B. Sulze: Goncertsasiationen über ein Thema aus Dr. Lifzt’s 


Ehriftus 
Leipzig, Schubert. Preis 9 Marl. 
Serie IV: 
Heft 97: 'd Krescobaldt: Fünf Orgelfäge, 


Sweelind: Fuge. 
Heft 3 thus Bräludium und Elaconna. 
Heft »: I. Leiding: Barlat. über: „Don Gott will ich nicht laſſen“. 
Heft 40: a) Fi Bruhns: Fantafle und Fuge, 
b) ® .Kirchhof: Ciaconna. 
Heft 41: S . Bad: ‚Ein’ fefte Bur if „unter Bott” (Nr. 1 aus der 
Gantate), vierbänd 
Heft 42: 2) * Reh: Trio, 
Ri Bad: Largo, 
"MR uffat: Toccate und Buge- 
Heft 43: » Bolfg. A. Mozart: Zwei Undante's, 
) M. Elementi: Adagio, 
R 2.9. Beethoven: —8 für Violine und Orgel, aus 


Heft 44: a) 2. iſcher: Fuge 

b) A. Sleip: Dorfplel und Fuge. 
5 F. Mendelsſohn: Andante und Fughette, 
R. Schumann: Drei Stücke. 


e) Gleichviel! „Der ‚Jude‘ hätte verbrannt werden müſſen!“ 
Stimme aus der „Zionswächterei“ von Melchtor Göoze u. Comp. 
*) Soeben erichien von dem beiden früher erfhlenenen Bänden eine neue, 
verbefferte und billigere Ausgabe & Band 9 Mark. 





Muſikaliſche Pädagogik. 595 


Hefi 45: M. Hanfen: a) Darlationen über: „Bott erhalte Franz den 
Kaifer‘ 


b) Santafle über: „Lobet den Herren, den 
maͤchtigen König 
Heft 46: a) Berliog: Sanctus aus dem Requiem, 
b) R. Bagner: Gebet, 
ce) 8. Sulge: Eapriccio. 
Heft 47: Franz Lifzt: a) Preludio, 
Tröflungen, 
e) Gründung der Kirche, 
d) Einzug in Serufalem. 
Heft 48: & Steble: „Saul“, ſymph. Tongemälde für Orgel. 
Serie V: 
Heft 49 und 50: D. Buxtehude: zwei Etaconna’s und Paſſacaglia. 
Heft 51: 3 D. Burtehude: „Auf meinen lieben Gott“, Variationen, 
b) Froberger: Fuge, 
c) Scarlatti: Fugato. 
Heft 52: Georg Böhm: Partita über: „Treuer Gott, ich muß bir 
agen“”. 
Heft 53: S. Bad: „Ein’ fefte Burg iſt unfer Gott“ (Cantate, Nr. II 
und VII), vierhändig. - 
Heft 54: Georg Muffat: Toccate und Quadrupelfuge. 
Heft 55: 2. v. Beethoven: a) Eento (aus op. 135) für Bioline und 


tgl. 
Kranz Schubert: b) Andante, 
c) zwei Lieber, 
d) QAllegretto. 
Heft 56: a) R. Shumann: Drei Sätze für Violine und Harmonium, 
b) Fi Reubte: Borfpiel zu: „DO Haupt vol Blut und 
unben”, 
c) 8. Boldmar: Ehoralfuge über: „Wie ſchoͤn leuchtet der 
Morgenftern”. j 
Heft 57: 9. Löffler: Kantofie, Adagio und Finale. 
Heft 58: E. Stehle: a) Trauer und Troſt, 
b) Sieben Meine Präludien, 
c) Charakterſtück: „Beim todten Liebling“, 
Feſtfantafie, 
e) Freiſpiel. 

Heft 59: F. Liſzt: „Nächtlicher Zug“, arr. v. E. Steble. 

Heft 60: F. Liſzt: „PBrophetenfuntafle” für Orgel. 

Leipzig, 3. Schubert u. Comp. Preis ded Bandes nur 9 Mark. 

Das vorliegende ſehr umfangreihe Sammelwerk iſt beſtrebt, das 
erſte und vielſeitigſte aller derartigen Anthologien zu ſein. Es ſind in 
bemfelben alle Richtungen, von ber erſten Entwickelung bes Orgelſpiels 
ausgehend, fofern ein wirklich künſtleriſcher Gehalt vie betreffenden 
Biöcen kennzeichnete, bis auf die Nenzeit reichend, hinlänglich vertreten. 
Die aufgenommenen Zonftäde aus älterer Zeit kommen zum heil bas 
erſte Mal an die Oeffentlichkeit. Es wurden bdiefelben mit ziemlicher 
Gewiſſenhaftigkeit kritiſch geſichtet und nicht blos mechaniſch abgefchrieben. 
Die ſchon ziemlich in correcten Drucken bekannten werthvollen Sachen 
erſcheinen hier in möglichſt anſtändigem, zeitgemäßem und ſpielbarem Ge⸗ 
wande. Da die ganze Orgeleompoſition ans Arrangements von gelang: 
lihen Werten entftanden if, fo war ber Herandgeber und feine Mit⸗ 
arbeiter, unter denen in erfter Linie Dr. Franz Lifzt, Herr Stadt⸗ 

38* 
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organift Sulze in Weimar, Domcapellmeiſter Ep. Stehle in St. 
Gallen zu nennen find, bemüht, auch urfprünglich nicht für Orgel be= 
rechnete Werke für biefes berilihe Werk zu gewinnen, um dadurch ber 
Örgelcompofition nene® Blut zuzuführen. Im dieſer Beziehung liefert 
das Wert prädtige Sadhen. Es iſt überhaupt bie einzige Sammlung, 
welche die ganze Entwidelung des Orgelipield von Oirolamo Scarlatti 
bi8 auf Franz Liſzt wm. A. Durch zahlreiche Beiſpiele charakterifirt; 
namentlih find die brei legten Serien nad biefem Principe zufammen- 
geſtellt. Was diefen drei letzten Bänden noch befonveres Intereſſe ver⸗ 
leibt, ift der Umftand, daß hier eine ganz einfahe und anſchau⸗ 
liche Pedalapplicatur — ein einheitliches Vorgehen der Orga— 
niften mar in biefer Hinſicht umd im vielen andern Beziehungen leider 
nod nicht erzielt worden — nad der Idee des Herrn Dr. Franz 
Lift zum erften Male confequent in dem britten bis fünften 
Bande durchgeführt worden ift. Der Kern dieſes „Eolumbuseies‘ bes 
fteht darin, daß die für den rechten Fuß beftimmten Pedal— 
noten auf: und die für den linken Fuß zu fpielenden 
Noten abwärts geftrihen find. Das Weitere if aus der Bor 
rede zum dritten Bande zu erfehen. Für Orgelconcerte bürfte das 
vorliegende Unternehmen eine faft unerfhöpflihe Wundgrube fein, ba 
nit nur Stoff für einen, fondern fogar für zwei und mehr Spieler 
vorhanden ift (Bierhändiges, fowie eine Anzahl Piöcen mit Inftrumental- 
begleitung). Das Wert ift felbfiverftändlich weniger für Anfänger im 
DOrgelfpiel und für ſpecifiſch firchliche Zwede, fondern mehr zum Studium 
für höher firebende und denkende Orgelſpieler beftimmt, die nicht auf 
ber herkömmlichen Bahn lebenslang mechanisch fortwandeln wollen. Auch 
für das Harmonium und für den Pedalflügel ift in hinreichender 
MWeife geforgt. Tür oncertzwede bietet dad umfangreiche, möglichſt 
correct bergeftellte Unternehmen ſehr reiches Material. 


3. Boldmar, Dr. Wilh. Orgefalbum. Hervorragende Tonfäpe 
von 3. S. Bad, Ausgewählt und mit Bezeichnung des VBortrages und 
der Peralapplicatur verfehen. Braunſchweig, Litolff. 


Der unermüblichfte aller Derer, die je für Orgel geſchrieben, ift 
unflreitig der von uns in d. Bl. und anderweit fchon oft genannte 
Altmeifter Boldmar. Er hat ſchon eine ähnliche Anthologie, nur mit 
anderem Stoffe, bei Beyer in Langenfalza erfcheinen laſſen. Was 
Referent ſchon früher beanftanvete, daß der Verfafler einzelne in Bach's 
Werken zufammengeftellte und vielleicht organisch zuſammengehsrige 
Präludien und Fugen von einander ifolirt geftellt Hat, das ift auch Hier 
zu bemerlen, denn Berfaffer bat auch bier von Alters her zuſammen⸗ 
gehörige Präfudien und Fugen von einander gettennt. Das iſt "Übrigens 
aber die einzige Austellung, welche Referent an dieſer forgfältigen 
Sahemthelogie ju machen hätte. e ziemliche Menge ber önfien 
Bach'ſchen Borfpiele (freie und zu beſtimmten Chorälen) und Fugen 
find bier in forgfältiger infteuctiver Auswahl zu finden. Neben ven 
Driginalwerken des Unfterblihen hat der Bearbeiter auch einge meiſter⸗ 
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hafte Arrangements geliefert. Der Verleger hat diefe ſehr verbreitunge: 

würdige Mufter- und Meifterfanimlung jehr ſchön ausgeftattet. 

4. Krebs, Joh. Kudwig, Sefammtausgabe der Tonfüde für die 
Orgel. Erfte abıbeilumg: Größere Präludien und Yugen, 
Bantaflen, Zoecaten 20; zweite Abtheilung: Trio's; dritte Ab» 
tbeilung: Kürzere Ghoralvorfpiele, Uebungsſtücke, Fughetten, 
Choraͤle. Ausgabe von Geißler und A. &. Ritter. Magdeburg, 
Heinrichshofen. Preis & Lieferung 1 Mark. 

Das neunte Heft der erſten Abtheilung enthält ein fehr ſchönes 
Borjpiel zu „Was Gott thut, das iſt wohlgethan‘‘, Phantafie und Fuge 
in A-moll (die Arpeggien in der Phantafie wären wohl befier auszu⸗ 
fchreiben gewejen, da Stubirende oft nicht willen, wie man ſolche Dinge 
heutzutage effectvoll und ſachgemäß ausführt; die Fuge ift mehr clavier« 
denn orgelmäßig), eine Fugo in B-dur mit brillanter Einleitung, eine 
breit angelegte Durchführung des Chorals: „Frem’ dich fehr, o meine 
Seele”, in Form einer Yantafie, fowie ein ähnliches Stüd, dem ber 
Choral: „Herzlich lieb Hab’ ih dich Herr’, zu Grunde liegt. Nr. 5 
der Trionbtheilung führt und ein längeres zweiſätziges, reizendes Orgel⸗ 
ftäd in Es-dur vor, welches namentlich für Drgelconcerte benugt werden 
—F Das letzte derartige Stück klingt wie ein elegiſches Lied ohne 

orte. 

5. Todt, Aug., op: 56: Eoncertfantafie für die Drgel. Weimar, 
Kühn. Preis 1 Marl 30 Bf. 

Ein ſchönes, dankbares Stüd von mäßiger Schwierigkeit. Nach 
einer breit gehaltenen Einleitung in Es-moll beginnt ein energifches 
Fugato in Es-dur, deſſen weitere Ausfpinnung durch ein paffagenartiges 
Intermezzo, das fpäter in ruhigere Bahnen, mit Benugung bes Haupt⸗ 
motive8 einmündet, unterbroden wird. Nach dieſem tritt das ges 
brochene Motiv des Intermezzo's von Neuem ein, worauf das Fugenthema 
von Neuem eingeführt und glänzend bis zum Schlufle ausmündet. 

6. Rheinberger, Joh., op. 98: Sonate (Rr. 4 in A-moll) für bie Orgel. 
Leipzig, Forberg. 

Ein intereffantes und glüdlicher Weife nicht allzufchweres Concertſtück 
für die Orgel. Das Hauptthema des erften Gates ift nicht gewöhnlicher 
Art und meifterhaft thematifh durchgeführt. Als Gegenthema tritt ein 
alter gregorianischer Kirchengeſang — neunter Pjalnıton, genannt onus 
peregrinus — von eigenthümlicher Weihe entgegen, zuerft in Mol, 
fodann in Dur reich ausgeführt, fih zum Schluß mit dem Hauptthema 
contrapunftifch vermählenn. Der zweite Satz befteht in einem nad Art 
Mendelsſohn-Bartholdy's Tiebförmigen, vecht ſchönen Sage. Die im 
Finale auftretende Fuga cromatica hat anfänglih ein etwas eintönig 
auftretennes chromatifches Motiv, das durch ein flüffigeres diatoniſches 
Gegenmotiv interefjanter geftaltet wird. Am Ende tritt der Haupt- 
und Geitengevanle des erſten Satzes triumpbirend, mit bem lebten 
Thema prachtvoll vereint, abſchließend entgegen. 

7. Bapier, Louis, op. 31: Phantafle über Motive aus Athalia von 

endelöfohn- Bartholdy, für die Drgel. Leipzig, Breitlopf und Härte. 
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Einige Gedanken aus dem pofifumen Werke des verewigten Men⸗ 
delsſohn find hier wirtungsvoll zu einem mäßig langen, unfchweren 
Unterhaltungsftäd verarbeitet. 


8. Andre, Julius, o 5: Neun Zonfüde verfhiedenen Cha⸗ 
ralters für die —*8 Preis 1 Fl. 12 Kr. 
op. 53: Pal Zenkt ee Verlieben —* für die Orgel. Preis 
op. 51: Neun Tonfüde verfhiedenen Charafters. Preis 1 Al. 12 Kr. 
op. 49: Reun Tonftüde berfhlebenen Charakters. Preis 1 1. 12 Kr. 
op. 60: Sieben Tunftüde, 43 — 
op. 61: Sieben Tonſtücke. Preis 2 


Offenbach, Jul. Andre. 


Orundzug ber Andro ſchen zahlveihen Orgelwerke ift Eingänglichkeit 
buch leihtfaßkare Form und melodiſche Anmuth, weswegen biefe 
Sachen in Süddeutſchland, England und Amerika, wo bie gelehrten 
contrapunftifhen Stüde eines Bach ꝛc. nicht verftanden werben unb 
daher nicht munden wollen, Eingang finden werben. Sollen wir einen 
Bergleicy machen, fo erinnert der ganze Habitus des Herren Androͤ an Bater 
Rind fel. Andenken. Einzelne Sachen, meift nicht ſchwer zu fpielen, find 
recht nett, wie 3. B. Nr. 5 des op. 53, oder Nr. 2 in op. 55. In den beiden 
legtgenannten Opus geht der Autor fhon mehr ins Große und Weite. 

ft darunter Einiges, was recht anmuthig, brillant und effectuoll 
Hingt. Neben für volle Orgel berechneten Sägen finden fi aud 
mehrere zartere Piecen mit gracidf er Cantilene. 


9. . Dr. Wilhelm, op. 309: Zwei Fantafien für die Orgel. 
re 
op. 310: Zwei Bantaflen für die Orgel. Preis 70 Bf.’ 
op. 326: Zwei Yantaflen für die Drgel. - Preis 70 Pf. 
Neuwieb und Leipzig, Heujer. 


Mäßig fchwere Ertemporalien des Homberger Meifterd, wie er 
folhe zur Ergögung und zum Amüfement der Organiften, bie nicht 
nah den Trauben der Großmeifter im Orgelfpiel langen können ober 
wollen, und des Publikums dutzendweis aus ben Aermeln fchättelt. 
Angenehm zu hören und unfchwer zu ſpielen. 

10. Sefle, edr. Wilh., Seminarlebrr, Eonceripbantafte für bie 
rgel. Potsdam, Stein. Preis 1 Markt 50 Bf. 


Wenn biefer „Heſſe“ auch noch nit mit feinem großen Namens- 
vetter Ad. Heffe concurriren tann, fo ift doch das Streben beffelben, 
banfbar und gebiegen zu ſchreiben, beftens anzuerfennen. Nach einer 
brillanten, pafjagenveichen Einleitung geht ber Berfaffer in einen etwas 
trüb gehaltenen, thematiſch gearbeiteten Satz über. Dem zweiten Satze 
(Trio) liegt derfelbe Gedanke zu Grunde, dem der Cantus firmus des 
Chorald: „Aus tiefer Noth ſchrei' ich zu bir”, contrapunltiſch beigefellt 
iſt. Die Fuge ſieht noch etwas claviermäßig aus; fie läßt ſich aber 
mit Erfolg ſpielen und anhören. 


11. Merkel, Guſt., op. 102: Zwölf Orgelftüde (fe ” loriice Städe und 
ſechs Fugen). Mainz, Schott’s Söhne Preis 2 5 Pf. 
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Blühendes, poetifche® Leben gepaart mit contrapunktiſchem Wiſſen 
und Können und babei unfchwer zu fpielen, fo wie man es ungefähr 
fe vorgejehrittenen Seminariften und mittelfchlägigen DOrganiften voraus⸗ 
egen iann. 


12. Merkel, Guſt., op. 104 und 105: 
a) Kantafie und Fuge für Orgel in A-moll. Preis 2 Marl 


30 Pf. 
b) Einleitung und Doppelfuge in C-moll. Preis 1 Mark 80 Pf. 
Leipzig und Winterthur, Rieter- Biedermann, 


Der Dresdener Orgelmeifter hat gewiß ein menſchliches Rühren 
gefühlt, daß er feine neueſten Probuctionen nicht nur den Orgelvirtuofen, 
fondern auch den weniger geiftig und techniſch bemittelten Orgelipielern 
zugänglid madte, während 3. B. feine Orgelfonaten nur Spielern 
höhern Ranges zugänglidy find. Zwar treten uns nicht neue Seiten 
bes Kunftfchaffens Merkel's in Vorliegendem entgegen, aber feiner würdig, 
Ihön und wirtungsvoll bleibt's doch. Die Einleitung zum erſten Opns 
beftebt aus einem bewegteren, ftarle Stimmen erfordernden Sape, dem 
ein liebförmiger zweiter folgt. Nach kurzer Wiederholung des Ein- 
gangsfates folgt das interefiante, bewegliche Thema, bas in fehr in- 
tereffanter und fich effectwoll fteigernder Weife ziemlich weit ausgeführt 
if. Das leute Opus bewegt fi in engerem Rahmen. Die Einleitung 
ift nur kurz, worauf das etwas gebrüdt erfcheinende, ſchmerzvolle Thema 
erfcheint, dem fpäter ein energifcher, anderer Gedanke zugefellt wird. 
Beide gehen nun in interefjanten Berfchlingungen vorwärts und gipfeln 
Aid kurz vor dem Schluffe in wirkungsvollſter Weife. 


13. Album für DOrgelfpieler. Eine Sammlung von Orgeleompofitionen 
älterer und neuerer Meifter zum Studium und öffentliden Vortrag. Heft 
6—24. Reipzig, Kahnt. 


Heft 8-8: Sunge n ei ausführbare Orgelvorſpiele. Preis à Heft 
art 5 . 

Heft 9: Piutti, op. 10: Kleine Stüde für Orgel oder Pedalflügel. 
reis 2 Mark. 


Heft 10: Piutti, op. 11: Sechs Stüde für die Orgel. Breit 2 Mart. 
Het 11: Ta op. 17: Zwölf kurze Eboralvorfpiele. Preis 1 Mart 
7 


Heft 12: Herzog, op. 43: Treißig Orgellüde Preis 4 Marl, 

Heft 13: Palme, op. 5: Eoncertfantafie Über Kreuger’s: „Dies 
iR der Tag des Herrn”. Preis 1 Mark 50 Bf. 

Heft 14: Kifzt, Einleitung zum Oratorium „Elifaberb“ übertr. 
von Müllersartung. Preis 1 Mark. 

Heft 15: Palme, op. 7: Zehn Ehoralvorfpiele Preis 1 Marl 
15 


f. 
Heft 16 u. 17: Thomas, op. 13: Zehn geiftliche Lieder. Zwei Hefte. 
reis & Heft 1 Mark 50 Bf. 
Heft 18: Voigtmann, Eoncertphantafle über: „Nun danket alle Bott“. 
Preis 1 Mark 50 Bf. 

Heft 19: Palme, Zehn Choralvorfpiele. Brei 1 Mark 75 Pf. 

Heft 20: era e, Fantaſie über: „Ein' fee Burg“. Preis 1 Marl 
Heft 21 u. 22: Weder, Bedalftudien. Preis & Heft 1 Mark 50 Bf. 
Heft 23: R. Schaab, Drei Orgelüde Preis 1 Marl 50 Pf. 
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24: Gtade, W., Drgels oſitlonen zum gottesdienſtlichen Be» 
dt braud. So Se u Se 2 war. nn 

Reipzig, C. 8. Kahnt. 

Ein ganz empfehlenewerthes, nobel ansgeftattetes und babei jehr 
billige8 Sammelmert, da® angehenden, mittleren und virtuofen Orgel 
fpielern geeignetes Material bietet. 

Die Kuntze' ſchen und Clauß'ſſchen fehr leihten Säge find 
lediglich für Anfänger berechnet, ebenfo bie Becker' ſchen Pedalſtudien. 
Biutti’S Orgelwerke erheiſchen, wegen ihrer poetiſchen Vertiefung, 
aufergewöhnliches Jutereſſe. Die Herzog’fhen Säge find gan 
werthoolle Formen eines beftens accredidirten Meiſters. Palme's 
Drgelwerte find aus Ritter' ſcher Schule erwachſen und lönnen jebe 
Kritik ehrenvoll aushalten. Die Müller-Hartung’fe Bearbeitung 
bes Exordiums zu Liſzt's Oratorium „Elifabeth” wurde von dem 
Componiften felbft als eim geniales Meifterftüd bezeichnet. Thomas, 
der Fruhgeſchiedene, brachte nur Feinſinniges in die Oeffentlichteit. 
Boigtmann’s Paraphrafe zu: „Nun bantet alle Gott” if gut 
gearbeitet und fehr dankbar. Ebenſo können fi) Schaab und State, 
ſehr gut angefchriebene Organiftiennamen, vet füglih vor dem Publi⸗ 
hım hören laflen. In dem Liede ohne Worte imitirt Stade mit Glüd 
den verewigten Tel. Mendelsſohn. Auch Schütze illuſtrirt ven Luther'ſchen 
Heldenchoral gar nicht übel. 

14. Lux, Fr., Concerto (D-dur) von G. z. Händel für Die Orgel ein ⸗ 
jerichtet. Mainz, Scott. Preid 1 Mark 75 Bf. 
Fr, Drei Stüde aus Händel’s Meffias: a) Ehre fei Gott, 

b) &r weidet feine ‚Heerde, c) Haleiuja! In Form einer Sonate für Orgel 

aufammengeftellt. Ebendaſ. Preis 2 Mark. 

Leider giebt es von des großen Händel Orgelwerken nod feine 
Gefammtausgabe! ©. de Lange, Rob. Schaab und Eapellmeifter Luz 
waren recht wohl geeignet, diefem Mangel abzuhelfen. Das vorliegende 
Concert bietet leider nur zwei Säge, ein Allegro maeſtoſto und ein 
Preſto; ein Iangfamerer Mittelſatz fehlt. Nöthigenfals wäre er aus 
einem andern Hänbel’ichen Werke einzufügen. Gedanklicher Inhalt, fo- 
wie vorzüglihe Bearbeitung machen das nen gewonnene Opus fehr 
empfehlenswert. Der Gedanke: brei Perlen aus dem unvergleichlichen 
Meffias in einer Sonate zu vereinigen, hat gewiß viel für fi. Der 
erſte Sag ift von geringerer Bebentung, wunderbar ſchön ift jebod ber 
zweite, grandios — in des Wortes verwegenſter Bedeutung — ber britte: 
Das unſterbliche Hallelujah. Die Bearbeitung ift meifterhaft. 

16. Stehle, I. &. Eduard, Saul. Symphonifhes Tongemälde 
für Orgel. Leipzig, Schuberth. Preis 4 Mark. 

Seit dem alten biverben Thomascantor Joh. Kuh nau, ber ber 
tanntlich ſechs Sonaten für Clavier, als „mmufitalifche Borftellung einiger 


wiesen aa u mw. man Lu 1m wer idee Or. 
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Reubke's 94. Pfalm fir Orgel. Es macht an den Spieler fowohl, 
als auch am die Orgel die denkbar höchſten Anftrengungen. Das 
Programm — denn in die vielfach angefochtene Kategorie der Programm 
muſik gehört biefes, wie Altmeifter Lifzt fagte, wunderbarfte und wunder⸗ 
liche aller Orgelſtücke“ — lautet: Triumphmarſch des ftolgen Siegers, 
teogiger Uebermuth defielben, verwerfendes Prophetenwort, allmäliges 
Ueberhandnehmen des Geiftes der Berlafienheit und Naht. Grofartiges 
Aufbäumen des Ringenven, füher Troftgefang des Bethlemitifhen Hirten- 
Inaben, das finftere Antlig Sauls dazwifchen fehend, die Kataſtrophe; 
der Genius des Troftes entweicht klagend. Krfüllung bes unabänder⸗ 
liches Geſchickes. — Wer gehörig, aber ganz gehörig mit Händen und 
Füßen arbeiten kann, der wage fi an dieſe Niefenaufgabe, von ver 
man mit Shalefpeare fagen kann: „Ich komme nicht, zum Lachen euch 
zu reizen!” 
” d. Choralbücher. 


1. Klauwell, op. 35: Taſchenchoralbuch. 162 vierftimmige Choräle für 
die häusliche Erbauung, fowie zum Studium für angehende Prediger und 
Lebrer beftimmt. Leipzig, Kahnt. 

Die fehr ſtarke erfte Auflage diefes handlichen Werkchens bat eine 
freundlihe Aufnahme gefunden, die es im jebem Betrachte verdient. 
Die gut harmonifirten Choräle find nad dem Alphabete georbnet. Unter 
jedem berfelben ift eine Strophe Tert enthalten. Dichter und Compo= 
niften find, ſoweit diefelben befannt find, genannt. Die gegenwärtig 
als „Zopf“ verfhrieenen „Zwifchenfpiele‘ find aud bier geächtet und 
ausgemerzt. 

2. Helfer, A. Evangeliſches Choralbuch, enthaltend: eine Auswahl 

“von 170 der —ãc en Choralmelodien, nach den älteſten und neueſten 

Quellen bearbeitet für Orgel. Harmonium, Clavier und Sängerchöre vier⸗ 

ſtimmig gefept und mit taftiih und rhythmiſch verbundenen Zwiſchen⸗ 

fpielen. Zweite Auflage von El. Prüfer. Leipzig, Siegismund und 

Volkening. 

Ein in jeder Weiſe hoch zu empfehlendes Werk, das beſonders den 
Freunden der Zwiſchenſpiele durch ſeine in dieſer Beziehung außer⸗ 
ordentliche Reichhaltigkeit ſehr willlommen ſein wird! In dieſer Be⸗ 
ziehung können Organiſten, die gute Interludien machen lernen wollen, 
viel profitiren. Aber auch guten Organiſten bietet das wohl ausge⸗ 
ſtattete Werk nach der angedeuteten Seite viel Schönes und Intereſſantes. 
Die Verfaſſer der aufgenommenen Choralmelodien find, fo weit dies 
eben befannt geworben ift, genannt. Die Ausftattung ift eine fehr gute. 
3. Rudolph, C. $; Choralbud für höhere Lehranſtalten, insbefondere 

für Seminare. Zweite Auflage. Döbeln, Schmidt. 

Nah dem Vorwort folgen kurze biographifche Notizen über bie 
vertretenen Choralcomponiften. Hierauf bringt die erſte Abtheilung 
100 Choräle nach Hiller, ohne Zwiſchenſpiele, während bie zweite Ab⸗ 
tbeilung 50 von verſchiedenen Meiftern barmonifirte Choräle barbietet, 
wie das in einem Seminarchoralbuche unbebingt nothwendig iſt. Hierbei 


nit aud einige Choräle mit Zwiſchenſpielen mitgetheilt hat. Die 
Zwiſchenſpiele, im weiteften Sinne des Wortes, lafien fi) nun= und 
nimmermehr aus der modernen Mufll verdrängen. 

4 Mofer, 8, Bierkimmigee Shoralbud mit fiturgifcgen Gefängen, 
Intonationen und Refponforien. Rach Hiller, Schicht und Anderen herauss 
gegeben. Reue, vermehrte und verbeflerte Auflage. Hildburgspaufen, Reffel: 
ring. Preis 60 Pf. 

Jedenfalls ift das Hier genannte Choralbuch das billig ſte aller 
vorhandenen. Es enthält nicht meniger denn 262 vierftimmig gefegte 
Choräle, dabei noch eine ziemliche Anzahl liturgiſcher und Altargefänge, 
Einfegungsworte zc. noch extra, fo daß zu oben berührter Eigenfchaft 
noch große Reich haltigkeit kommt, welde auferbem mit innerer 
Vortrefflichfeit gepaart ift. 

5. R. Range, Evangelifhes Choralbud mit Bor und Zwifcenfpielen 
für die Orgel oder das Bianoforte, zum Gebraud bei dem dffentlihen 
Gottesdienft oder bei häuslichen Andadten. Rebſt einer Anleitung, bie 
am bäufigfen vorfommenden Mobulationen zu vollziehen. Fünfte Auflage. 
Potsdam, Stein. 

Ein preiswirbiges und empfehlenswerthes Bud, das eine Collectiv⸗ 
arbeit mehrerer im Vorwort genannter wurdiger Männer if. Das 
Choralbuch von Kuhnau bildet bie Orunblage; aufgenommen find 
182 Ehoräle. Die dazu gehörigen Notizen rühren von Brofefjor Ext 
in Berlin her. Die Vorfpiele find kurz umb erbaulich, finnig und ber 
ſchaulich. Den armen geäcteten Zwilchenfpielen ift hier vernänftiger 
Weife noch nit das Lebenslicht andgeblafen worden. Die zu Anfange 
gegebene karze Anleitung zum Stubium ber gebräuchlichſten Modulationen 
wird in ben allermeiften Fällen ausreichend fein. 


e. Für Orgel und andere Inftiramente, 
1. Baum 1.33: Got: a H 
Be ES Bere m Bea 
Leipzig, Leudart (Conſtantin Sander), Preis Part. mit Biolinfimmen 
1 Het 20 Bf., Biolinſtimmen allein 30 si 
Es ift hoöchlich zu beflagen, daß wir immer noch feine deutſche 
Nationale ober eine allgemein anerfannte Kaifechymme befigen, fo daß 
wir immer und immer wieber bei Engländern und Ruffen Ynleihen 
machen müfjen. Die bier für Seminarzwede gefchidt bearbeitete ruſſiſche 
Kaiſerhymne bietet weder für Violine, no für Orgel irgend weiche 
Schwierigkeiten. Wenn die eigen ſtark beſetzt find, und die Orgel 
nicht gar zu binbfadenhaft ertönt, wird der Gefammteffect ein ſchöner fein. 
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2. Wolfermann, Alb., op. 1: Adagio religioso für Violoncello mit Be⸗ 
gleitung der Drgel (Harmontum) oder des Pianoforte. Leipzig, Breitkopf 
und Haͤrtel. 

Ein fehr ſchönes, etwas an Wagner's „Dleifterfinger« Styl” an» 
klingendes Stüd, das, wenn namentlih das Cello feine Pflicht thut, 
buch großen, gefangvellen Ton, wobei bie Orgel buch feinfinnige 
Begleitung entſprechend zu ftüsen bat, von vortrefflicher Wirkung ift. 
Abfonverlihe Schwierigkeiten find nicht vorhanden. 


£ Kür Harmonium, 


1. Merkel, Guft., op. 96: Fünfzehn Meine vorbereitende Mebungen für dad 
Harmonium. Dresden, Hoffartd. Preis 1 Mark. 
Nicht nur das technifch bildende Element, fondern auch das poetifche 
beften3 betonend. Die ganz angenehmen mufilaliihen „Nippes" können 
auch auf der Orgel manunliter, einige auch pebaliter traftirt werben. 


XIV. Sranzofifcher Sprachunterricht. 
Mitgetheilt 


G. R. Hauſchild, 
Oberlehrer an der Realſchule 2. Ordnung zu Leipzig. 


Die eingeſandten Bücher zerfallen in Werke allgemeinen Inhalts, 
Srammatiten, Leſebücher, Uebungsbücher, Geſprächsbücher, Literature 
geſchichten und Ausgaben. 


I. Werte allgemeinen Inhalts. 


1. Breitinger, 9., Brofeflor der neuern Sprachen an der Univerfität Zürich, 
Studium und Unterricht des Kranzöfligen. Ein encyklopädiſcher Leitfaden. 
192 ©. 8. Zürich, Drud und Verlag von Friedr. Schultheß. 1877. 
Breit 2 Mark 50 Bf. " 

Der durch feine Ueberſetzungsbücher ven Lefern des Pädagogiſchen 
Jahresberichtes bereits belannte Verfaſſer — im vorigen Jahrgange 
wurden „Die Grundzüge ver franzöſiſchen Literatur⸗ und Sprachgefchichte” 
befproden — bietet mit dem vorliegenden ein Werk dar, als befien 
nächſte Beſtimmung wir nad ben Titel zwar nur bie eines Leitfadens 
für Studirende zu betrachten haben; inbefien giebt e8 auch ‚Ausſtudirten“ 
noch mande ſchätzbare Winke und verdient unter ben Lehrern namentlich 
folden empfohlen zu werden, weldye nicht die Gelegenheit hatten, das 
Studium der franzöſiſchen Sprache wiffenfhaftlid zu betreiben und auf 
ber einen Seite wohl das Bedürfniß haben, ſich über diefen ober jenen 
Punkt genauer zu informiren, auf der andern Seite aber nicht ben 
wiſſenſchaftlichen Muth befigen, Andere über vie zur Erreichung jenes Zieles 
anzuwendenden Mittel um Rath zu fragen. Solden fol und kann 
„Breitinger“ nicht nur als discreter, fondern auch als maßvoller, treuer 
und zuverläffiger Rathgeber empfohlen werden. Kin Ueberblid über den 
Inhalt des Buches mag diefe Empfehlung beftätigen. Es zerfällt in 
zwei Xheile: Das Studium (bie S. 101) und der Unteridt (bie 
©. 191) des Franzöſiſchen. Der erfte Theil umfaßt ſechzehn Capitel: 
Ueberfiht des Gebietes; Ausſprache; Orthograpbie, Accente, Inter⸗ 
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punktion, Stibentheilung ; Formenlehre; Syntax (S. 17—58); Iateinifche 
Barallelen zur franzöſiſchen Syntar; Geſchichte der franzöſiſchen Gram⸗ 
matt; Sprachſchatz, Lexila, VBocabularien; Stymonymil; Ueberſicht der 
wichtigſten Synonyma (S. 79 — 110); hiſtorijches Stubinm der frm- 
öfffehen Sprache, Geſchichte ber franzöſiſchen Sprache, Entwidelung ber 

anzöſiſchen Laute und Flexionsformen; Literaturgeſchichte und Lectüre; 
Praltiſcher Theil des Studiums and Uebungen; Perſönliche Eigenſchaften, 
Auszüge, Bibliothek. Der zweite Theil beſpricht in vier Capiteln die 
Methode, die Methoden, den Elementarcurs und den hohern Unterricht. 
Man flieht, daß der Verfaſſer auf knappem Raume Vieles zufammen- 
zubrängen ſich beftrebt bat, was in B. Schmitz' Enchflopäpie in breiterer 
Anlage ſich au findet, nur mit dem Unterſchiede, daß hier vor Allem 
nur das Hauptſächlichſte, Wichtigfte und Muftergültige veip. allgemein 
Feſtſtehende gegeben oder befprocdhen wird. Wer den Streit der Mei: 
nungen über Lexika, Grammatiken, Methoden 3. B. bis ins Detail 
verfolgen will, der muß auf Schmik vecurricen; wem es bagegen vor⸗ 
Rufig nur um ein Erfaflen des Ganzen zu thun iſt, ber wirb bei 
Breitinger alles Wefentlihe vorfinden. Schmitz entwidelt, Breitinger 
referirt; jener ftellt dar, dieſer refümirt: damit bürfte der Unterſchied 
der Werke Beider ziemlich treffend bezeichnet -fein. Im Einzelnen unter- 
ſcheidet fi Breitinger's Werkchen noch durch Zweierlei, nämlich 
1. durch Hereinziehung eines kurz und bündig gehaltenen Abriſſes der 
Formenlehre und Syntar, ſowie durch Aufzählung der wichtigſten Sy⸗ 
nonymen: eine den Studirenden gebotene Handhabe für das Examen! 
2. Durch zahlreiche und meiſt recht treffende Auszüge aus fran⸗ 
zöſiſchen Werten zu den betreffenden Capiteln: eine ſehr ſchätzbare Bei⸗ 
dabe für jeden Lehrer, dem die betreffenden Werke im Original nicht 
zur Hand find! Ich laſſe es dahingeſtellt, ob ſich nicht Doch die Weg⸗ 
laſſung des im erſten Punkte Enthaltenen, ſoweit es von jeder guten 
Grammatik und Synonywik auch geboten wird, empföhle und an deſſen 
Stelle eine ausführlichere Behandlung einzelner Capitel (fo bes 7., 8., 
11., 12. und 13.) zu treten Hätte. Im Einzelnen möchte ich Folgendes 
bemerken: I, 1 in bie Formenlehre gehört auch die Wortbiegung 
(wenn der Berfafler darımter nit etwa die „Ableitung der Formen’ 
verſteht); I, 3 zur Literatur dürften auch Ebert⸗Lemke, Jahrbücher 
erwähnt werben. Seite 16 Zeile 8 von unten fehlt travail; Seite 19 
fieht le Calre ohne Trema; Seite 22, al. 5 fehlt nah: Iſt aber — 
bezüäglih der Füllwörter der Berneinung —. Geite 33, 
al. 4 wir fagen: Wen fol ih melden? Gelte 35, al. 2 fehlt ber 
Apoſtroph in j'eusse. Geite 41, al. 4 ließ convainquant, Seite 44, 
al. 6 „Prädicative Fürwörter ſtehen bei &tre im Accufativ‘; zur Stüte 
biefer Behauptung fagf der Verfaffer: „Auch das Plattveutfche fagt: er 
ift einen Lügner und man Tann fchledterbings nicht beweiln, daß 
menteur in: il est menteur, ein Nominatw und nicht ein Accufativ 
fei.” Ich meine, 1. ein Zurädgreifen auf die Entftehung (wenigflens) 
der (perfünlichen) Yürmörter müßte untrüglic beweifen, daß auch die 
präbicntiven Yürmwörter bei ötre im Nominativ fliehen: Je le suis. 


— 
⸗ 
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ift eben Ego (il-) le sum; je la suis = ego (il-; la sum; 2. baranß, 
daß man annimmt, facteur z. B. jet aus factorem entſtauden, 
kann man ſchlechterdings nicht beweifen, daß facteur in: il est faoteur 
Accuſativ ſei; es wird vielmehr wohl entftanden fein aus il (-le) est 
factor. Und mas bie Beifpiele für das präpicative que aulangt, fo 
zeigt das Altfranzöfifhe für den Nom. Sing. des Relativpronomene 
qui und que auf, fo daß der Sag: Malheureux que je suis fih nur 
der Bedeutung, aber nicht der Form nach dedt mit O me miserum 
(Miser qui sum)! Zu Geite 65, al. 1: daß aud noch andere Tem⸗ 
pora mit habere umfchrieben wurden, al8 das Perfect, und daß biefe 
Umfchreibung beffelben auch in der Sprache der Claſſiler eben nur einen 
Beleg bietet für weitere Umfchreibungen der Volksſprache, mag der Ber: 
faſſer aus Rönsch, Itala und Vulgata erfehen. Seite 119, al. 2 
fehlt der Name des „Cardinal“s. Geite 131, Zeile 4 von unten lies 
puteus. Seite 133, al. 8: „Das euphonifdhe t in aime-t-il u. f. w. 
wird erfl gegen Ende des 16. Jahrhunderts gefchrieben, obgleich es ſchon 
viel früher geſprochen wurde‘, verleitet zu falſchen Anſchauungen über 
das Weſen der Sache: Das t wurde „früher auh gefhrieben 
(il aimet); es ift alfo nicht eine medhanifhe Einfhiebung zur Ber: 
meibung des hiatus, fondern eine ſprachgeſchichtliche Reliquie, aus eupho- 
niſchen NRüdfichten beibehalten. 


II. Grammatiken. 


2. Ahn, Dr. $., Franzofiſche Grammatik für Gymnafien, Real» und höhere 
Bürgerfhulen. Zweiter hell: Die Saplehre. Zweite, theilweiſe um⸗ 
gearbeitete Auflage. Herauegegeben von Dr. %. 9. Ahn. OÖberlehrer an 
der Realſchule 1. Ordnung zu Trier. Mainz, Ylorian Kupferberg. 1876. 
VIH und 245 S. 8. Preis 1 Mark 80 Bf. 

Das angezeigte Werl will dem Beduürfniſſe der auf dem Titel 
genannten höheren Anflalten nad einer Grammatik genügen, „die, eigens 
für die oberen Claſſen berechnet, die Spracherſcheinungen in berfelben 
volftändigen und wiſſenſchaftlichen Weiſe darlegt, wie dies längſt für 
die alten claffiiden Sprachen geſchehen if“. Doc ift der Berfafler be- 
müht gewefen, „die wifjenfchaftlide Gründlichkeit mit der praktiſchen 
Brauchbarkeit, die möglichſte Gedrängtheit mit der erforderlihen Bolls 
flänbigfeit zu vereinen”. Bon ber vorliegenden zweiten Auflage be- 
bauptet der Sohn des inzwiſchen verftorbenen Berfaflers, daß das Ber: 
altete großentheils außgemerzt, manche Regel ſchärfer gefaht, die Zahl 
ber Beifpiele an vielen Stellen verringert und nicht felten durch paſſen⸗ 
bere erfeßt worden fei. Die am Schluffe der erften Auflage befinplichen 
„Allgemeinen Uebungen‘ find weggefallen und verweiſt der Herausgeber 
bezüglih ſolcher auf bie demnächſt erſcheinen follenden „Aufgaben zur 
Syntar”. Dem eigentlichen Lehrftoffe gehen als Einleitung die Grund- 
züge der Saplehre voraus, in welcher die Begriffe Wortlehre, Saplehre, 
Wortfügung, Satfügung, Haupt: und Nebengliever bed Satzes, Haupt» 
und Nebenfag, verkürzter, zufammengezogener und Zwiſchen⸗Satz mit ihren 
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beziebenblihen Unterarten befprodden werden (bis ©. 5), Der erfte 
Abſchnitt (di S. 146) führt die Ueberſchrift: Subject und Präbicat 
und behandelt in fleben Capiteln das Subject, Prädicat, Verb, bie 
- Zeitformen, Mobalformen, vie abverbale Beftimmung — Caſus — Rection 
der Zeitwörter — Stellung des Caſus — Präpofitionen, die Umſtands⸗ 
wörter. Der zweite Abfchnitt behandelt in acht Capiteln den Inflnitiv, 
die Barticipien, die abnominale Beſtimmung, ven Artitel, das Adjectiv, 
die Zahlwörter, die Fürwörter und die Bindewörter. Aus Nüdfichten 
ber Symmetrie müßte zunächft der zweite Abfchnitt auch mit einer das 
Wefentlihe feines Inhalts ausprädenden. Haupiüberſchrift (vielleicht Er- 
gänzung, ober im Gegenſatz zum Subject: Object) verfehen werben. 
Da aber gewifle Capitel, wie 3. B. 3—7 bes zweiten Abfchnittes, fo- 
wohl dem Subject, wie der Ergänzung zukommen, fo empfiehlt es fich, 
das ganze fyntaltifche Gebiet, wie e8 auch in Nr. 3 ver Einleitung 
geihieht, in vier Abfchnitte zu zerlegen und etwa fo zu behandeln, daß 
dem Subject die abnominale Befimmung, dem Prädicat bie adverbale 
Beſtimmung ſich anfhlöffe eben wir fogleih auf die Beiprehung 
von Einzelheiten über, fo wäre hierbei zunädft zu bemerlen: 1. daß es 
der Verfaſſer liebt, ' mit immer neuen Schlagwörtern zu operiren, ohne 
daß er diefelben erflärte, oder daß deren Erklärung aus dem Borher- 
gehenden gefolgert werben könnte, 3. B. ©. 7: Berbalfubftantiv und 
conſtruirtes Fürwort; ©. 20, 11: Üttributionen von Männern; 
©. 318: Conditionnel absolu (26, 1: simple); ©. 38, 1 vergleiche 
mit ©. 39, 1; ©. 174, 14: da8 appofite Participium; ©. 191, 1: 
das appofite Subftantv. 2. Daß ver Berfafler geichraubte 
Wendungen und Redensarten gebraucht, die entweder das Weſen ber 
Sache verhüllen ober überhaupt nicht treffen, fo 3. B. S. 12: ein 
Adjectiv oder Subftantiv wird vermittelft eines abftracten Zeitwortes 
des Seins verbaliſirt; das Verb ätre ift abftract und nicht concreter 
Bedeutung (vergleiche S. 22, 1 u.); dem gegenüber ©. 21, 1: ein 
Berb tritt nicht blos copulativ ober abftract, fondern volllommen prädi⸗ 
cativ auf; S. 27, A: eine Thätigleit fand an und für fi ftatt; ©. 31, 
8: ‚mod werbende” und „Schon vollendete” Zukunft find feine 
Haren Gegenfäge; ©. 54, 6; ©. 164, 6 u. 3. Daß ber Berfafler 
die Erfheinungen meift nur aufzählt und andentet, aber nicht entwidelt 
oder begründet, fo 3. B. S. 12: Erſcheint aber ald Präbicat ein Sub- 
ftantiv mit einer Präpofition,, alfo in einem andern Fallverhältnifie, fo 
beruht dieſes Berbältnig auf einer Ellipfe; vesgleihen: der präbicative 
Gebrauch von Abverbien läßt fi auf eine Ellipfe zurüdfähren; ©. 58, k: 
Nicht fowohl Accufativ des Objects, als vielmehr der Modalbeziehung 
ift der, mit Hinzu denkbarer Präpofition, üblihe Accnfativ bei den Zeit- 
wörtern bes Duftens; vesgleihen ©. 59, p; ©. 154: Infinitiv mit de, 
al. 1. 4. Daß auch ber deutfche Ausprud, abgefehen von den immer 
neu auftauchenden Fremdwörtern und „philofophelnden” terminis nicht 
immer frei von „Härten“ ift, z. B. ©. 29, 6: etwas ummittelbar vor⸗ 
ber fich Ereignetes; S. 62, g: das fich bei einem Gegenftande Bor 
fmblihe,;, ©. 67, d: Genitiv zur Bezeihnung des Gegenſtandes, in 
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befjen Abhängigkeit etwas iſt; ©. 100: mit bem ‚Dahinbegeben aljo 
ein Zwed damit verbunden ift oder war; S. 107: bie Vorftellung eines 
Überbrohenden Gegenſtandes; ©. 163, 5: die Yüngfl-Bergangenheite- 
form; ©. 168, 3: bie in abfoluter Weife gebräudlihen Mittelwörter 
werben mit bem zu ihmen gehörenden Subſtantiv nicht übereingeftimmt 
(deögleihen 171, 1 und 172, 10), ©. 199, g: bei Angabe besjenigen, 
woran etwas gewichihaitig if; ; ©. 216, 9: dagegen bie Partikel er 
forderlih zu dem Infinitiv gezogen; ©. 220, 12: „mehrheitliches Per- 
fonal:Appellativum” im Gegenſatz zu „mehrheitlihe Gattungsnamen ber 
Thiere oder Sachen“; ©. 224, 1: vorausfeglid befaunt; ©. 228, 4: 
die Subflantive, in deren Bezugnahme das Relativum zweibeutig werben 
könnte. Bu verbefiem: ©. 8, Zeile 3 v. u.: qui; ©. 76, y: iſt au 
ftatt verneinende Partikeln Fülmdrter der Verneinung zu feßen; ©. 92, 
1 muß e8 beißen: mande find, mandye beftehen; S. 116, 4 bürfte auf 
zu ergänzende Gubftantive binzuweifen fein, anflatt Adjective wie in 
sentir bon als im Accuſativ ftehende neutra aufzufaflen unb daher für 
Cafusapverbia zu erflären; ©. 139, 5: nad) ber gewöhnlichen Ter⸗ 
minologie wird gerabe ber Correlativfaß als ber Comparativfat be 
zeichnet; ©. 145, 14, 3.4 v. o. muß e8 heißen: ni; ©. 171, 1 des⸗ 
gleihen: qu'il; ©. 199, 8: iſt oeuvre in le premier oeuvre „ent 
Sammlung”? ©. 215, 9 muß es heißen: mettez-l'y; menez-nous-y; 
fiez-vous-y. Zu ©. 221, 1. 3. o.: iſt das Reflerivum nicht immer 
Dbject? ©. 20, 10 ließ ôtes; ©. 10, 11 ließ ont été; ©. 11, 13 
das que in Qu’est-ce que vous faites 1A ift mit dem in gu ’est-0e que 
je suis nicht auf eine Stufe zu ftellen; S.19, 6, . 3. u. lie livre; 
‚al. 2, 1. 3. fubjective; ©. 163, FaN läge, 

Die dem Texte beigegebenen Franzöfifchen Beifpiele find zahlreich, 
muſtergiltig und vielfeitig.. Darum mag das Bud zur Repetition em» 
pfohlen werben, wogegen die oben gemachten Au@ftellungen e8 immerhin ale 
bedenklich erfcheinen laſſen, baflelbe als Leitfaden bei der Einführung in 
bie Syntar ber franzöfifhen Sprade zu Grunde zu legen. 

3 Benecke, Albert, Director der Sophlenſchule zu Berlin. —— 


Vorſchule. ür den Anfangsunterricht auf Töoöchterſchulen. und 
124 ©. 8. Potsdam, Auguft Stein. 1877. 


4. Derſelbe. Branzöfliche Saul rammatit. Erſter Theil. Siebente, revis 
dirte Auflage XVI und 3 . 8. Ebenda. 1876. Preis 2 Mark. 
Zwei negative Gefichtspuntte find es, von benen aus der durch 

feine Arbeiten auf dem Gebiete des neuſprachlichen Unterrichts bereits 
rühmlihft befaunte Berfafier zu verſchiedenen pofitiven Refultaten über 
das wahre Weſen einer folgen Vorſchule gelangt: 1. Obleih auf 
einer Stufe, wo bie Mädchen erſt zwei bis brei Jahre bie Schule be- 
ſuchen, ein eigentlic) grammatifchefuftematifcher Unterricht im Franzöfifchen 
noch nicht am Plage ift, ift es doch als ganz angemefien und für ben 
Unterricht in den folgenden Claſſen recht förderlich zu bezeichnen, wenn 
bie Schülerinnen biefer Stufe das Wichtigfte von der Ausſprache lernen, 
eine reichhaltige Kenntnig von Vocabeln und Wendungen, Uebung im 
Decliniven und in den nöthigften Verbalformen, fowie recht viel Uebung 
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im Ueberſetzen erhalten. 2. Wer fchon leſen (beziehungsweife ſchreiben und 
rechnen) kann, braudt beim Erlernen des Franzöſiſchen nicht mehr ale 
A⸗B⸗C⸗Schutze behandelt zu werben; es foll ihm deshalb von vornherein 
die Ausſprache gleich richtig (ohne verwirrende Wortbilder und dergleichen) 
vorgeführt, das Leſen bes Franzöſiſchen an vollen Wörtern (nit au 
einzelnen Silben) gelehrt, jedes Wort zum Zweck des Erlernens der 
Ausfprahe mit feiner Bedeutung und bie deutſchen Vebungsjäge in 
richtigem Deutſch gegeben, enplih in jeder Nummer eine beftinmte 
ſprachliche Erſcheinung in der für die Stufe berechneten Vollſtändigkeit 
beigebracht werden. Fachgenoſſen werden bie hiermit an gewiſſen 
Syllabaires zc. geübte negative Kritif berausfühlen und, wenn fie 
ander das eigne Denken des Schülers hervorzurufen gewillt find, 
hoffentlich .auch gut heißen. Die erfte Abtheilung (S. 1—52) behanbelt 
das Wichtigſte von der Ausfpradhe in knappen und Haren Regeln, einer 
Menge von Bocabeln und beide Sprachen berüdfichtigenden Uebungs— 
fäßen, für welche da present, imparfait und bie entfprehenden temps 
compos6s von avoir, ötre und donner in ben vier Formen, bie Decli» 
nation beider Artikel und gewiffer Pronomen, die Verwendung ber Per: 
fonalpronomen-Objecte und fonftige Einzelheiten gegeben werden. „Dem 
obligatorifhen Apparat für die Anfangsftufe” fchließen ſich als zweite 
Abtheilung (bis S. 71) die Grundzahlen, die volftändige Eonjugations- 
tabelle von avoir, ötre und donner, fowie Wendungen des alltäglichen 
Lebens an. Die dritte Abtheilung (bi8 S. 100) umfaßt ſechs Geſpräche 
(Geburtstag, Landpartie, Kaffee, Im Walde, Gegen Abend, Eramen) 
mit gegenüberftehender Leberfegung, wie bei den „Wendungen bes täg- 
lichen Lebens”. Hierauf folgen vier „Vocabelſtücke“ (Elternhaus, Schule, 
Schulbebürfniffe, Gewerbe und Handwerke), ſechs Lefeftüde, zwölf 
Näthfel, zwölf Sprichwörter, acht Gedichte. S. 101 bis 114 fiehen 
die hierzu gehörigen Bocabeln. Die Kinder an freudiges Lernen auch 
durch die Erwacfenen in der Familie gewöhnen zu laffen und zu= 
gleih auf Herz und Gemüth der Kleinen zu wirlen, das war der Ges 
fihtspunft, von weldhem aus der Verfaſſer die zweite und dritte Ab- 
tbeilung in ihrer bunten Reihe zufammenftellte.e Wie fih der Verfaſſer 
deren Berwerthung in der Schule denkt, varüber ſpricht er fih im Vor⸗ 
wort des Weiteren aus. — ©. 83, 3 lies prononciation; ©. 95, 2, 
7 lies Je. 

Die „Vorſchule“ verdient ſowohl wegen ihrer methodiſchen Behand 
ung, wie wegen ihres Inhaltes an Ueberfegungs-, Lefe- und Geſprächs⸗ 
floff für den Anfangsunterriht an Töchterfchulen empfohlen zu werben. 

Auh die Schulgrammatif zerfällt in drei Abtheilungen. Die 
erſte Abtheilung (bis ©. 142) widmet außer den meift in jedem einzelnen 
Paragraphen befindlichen Kinzelangaben der Ausſprache 15 befondere 
Paragraphen; aud bier ift jedem zur Beleuchtung refp. Einübung der 
betreffenden Ausſpracheregel angeführten Worte die deutſche Bedeutung 
beigegeben, fo daß der Schüler nidt blos ein Sammelfurium von 
Silben erhält, mit dem er nichts anzufangen weiß, fondern auch an 
die darauf folgenvden Uebungsaufgaben fchon mit einem gewifen Bocabel- 

Pad. Jahresbericht. XXIX. 39 
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ſchatz herantritt, durch deſſen besfallfige Verwendung er nicht nur zur 
feiten Einprägung, fondern auch zur fieten Wieberholung der betreffenden 
Worte veranlaft wird. Vom e ausgehend, trifft der Verfaſſer eine 
firenge Scheidung zwiſchen e muet (Marie) und e sourd (table), deren 
confequente Durchführung wir zuerft in diefer Grammatik gefunden 
haben. Nicht minder beachtenswerth ift namentlich auch das, was ber 
Verfofier über y, h und die Mouillirung fowohl von 1 wie von gn 
jagt. Ein dritter bei der Beiprehung der Benece'ſchen Lehre von ber 
Ausſprache hervorzubebender Punkt ift die Bindung Wir begegnen in 
ber erfien und zweiten Abtheilung 29 kürzeren und längeren Bemerkungen, 
Regeln und Erceurfen über die Bindung: ein Capitel, welches bisher 
in den meiften Schulgrammatifen einfach übergangen, in einigen durch 
fühne Bogen anzuzeigen verſucht, in nur wenigen mit einigen ſchüchternen 
Bemerkungen abgethan wurde. Ebendeshalb möchten wir aber auch wünſchen, 
daß der Verfaſſer diefe einzelnen Angaben nicht blos in einem Inhalte 
verzeihniß zum Nachſchlagen aufführte, fondern auch am Ende bes 
Buches in zufammenhängender Darftelung das Zufammengehörige 
uns noch einmal vorführte. Im rein formaler Hinſicht beichäftigt fid 
die erfte Abtheilung mit Allem, was zur Declination des Subftantins, 
Adjectivs und Zahlwortes, zur Konjugation der Verben auf er, ir und 
re und zur Bildung der Adverbien gehört. An Einzelheiten möchten 
wir hierzu Tolgendes bemerfen: Zu S 1: Der Hinweis auf die Aus 
ſprache von geniren und logiren ift nur dann beredhtigt, wenn wir an 
nehmen dürfen, daß alle unfere Schüler diefe Wörter ſchon richtig aus⸗ 
ſprechen. Zu $ 9 femme — fä-me thut des Öuten meiner Meinung 
nah zu viel. Zu 812, al. 3 muß es heißen: mit einem bumpfen e. 
Zu 8 14, Anm. 3: die Ausnahmen, wie 3. B. bier le tabac, follten 
von der Kegel abgefebt werden. Zu 8 20, 3: Monsieur = me-Biet 
fol wohl heißen m&-Bieü (dumpfes e). $ 26, 6b, Anm. 1 ift hinter 
Anverbien zu fegen: der Art und Weife (zugleich als Gegenfag zu 
8 29, 78, B Anm.). Zu $ 31, 2, letztes al. joll wohl heißen: Die 
Endung ai des Yuturs lautet vor je etwas mit e ouvert. ©. 57, 
Anm., 8. Say ift aus bem Beifpiele zu abftrahiren: Es ändert ſich ver 
Pla des conjugirten (finiten) Berbs. ©. 69, 3. 5 unb 6 von 
oben muß es heißen: des Stammes anflatt bes Infinitivs (va es 
fich um e in men, aber nit um das in er handelt, 8 46 Ueber: 
ſchrift: Fortfegung der Lehre vom Adjectiv; ib. 4 füge hinter Femi⸗ 
ninum ein: Die ber zweiten Masculinform entjprechende; ib. 5 und 6 
hat es mih Wunder genommen, daß der boch fonft jo wifienfchaftlid 
fih ausprüdende Verfaffer fagen kann: f am Ende eines Adjectivs wird 
u ve und x im Masculinum wird se im Yemininum (das e iſt das 
emininzeihen ſſ. $ 45, 2], vor ihm erweidht f zu v und x zu s). 
Nur nichts Mechaniſches! denn gerade die denkenden Schüler, die e ald 
Temininzeihen kennen gelernt haben, hängen, wenn fie hören, daß X 
zu 86 wird, ihrerſeits höchſt gewiſſenhaft noch bazu das Yeninin-e an. 
59a, I, Anm., lester Sag, würde ich fagen: Im Franzöſiſchen aber 
fteht das Subject immer vor dem Berb; besgleihen S. 108**): 
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Im Franzöſifchen fteht das Subject, wie immer, vor dem Verb. 
©. 115, 3 wide ih anftatt finite und infinite Formen fagen: con= 
- jugirte (flectirte) und unconjugirte (unflectirte) Formen; ©. 140, 3. 4 
v. o. lieg: Quel quantiöme zc. — Die zweite Abtheilung (bis ©. 210) 
behandelt das paffive und reflerive Verb, die Präpofitionen und als 
Hauptgegenfland die Lehre von den pronomen. Hierbei wäre zu be 
merten: Zu $ 65, 1 würde ich der größern Genauigkeit wegen jagen: 
in unvollftändigen Antworten; beögleihen in 8 67, 4: „Uhr 
(ihre) heißt son, sa (ses), wenn damit das Beſitzthum eines weib- 
lichen Befigers bezeichnet werben fol; aber leur (leurs), wenn damit 
dag Befigthum mehrerer Beflger überhaupt bezeichnet werben ſoll“ 
[der maßgebenve Begriff ift nicht „Subftantiv“, ſondern „Befiger”; zudem 
ift der Ausdruck „fich beziehen‘ höchft unklar. Denn da in dem Sage: 
„Marie bat ihre Bücher verloren” ihre ebenfogut auf „Marie“ wie 
auf „Bücher“ fih „bezieht, fo könnte ver Schüler, ven Worten 
des Berfaflers blindlings folgend, bier ebenfogut leurs gebrauchen; wie 
er umgelehrt in dem Sate: „pie Kinder haben ihre Mutter verloren” 
sa gebrauchen könnte, denn „ihre bezieht ſich (hier zugleich) auf ein 
Subftantiv weiblichen Geſchlechts, das im Singular fteht”]. Ueberhaupt 
hätte der Berfaffer gerade hier voransfegungslofer (d. h. mit mehr 
Rüdficht auf das gemifchte Publikum der Franzöfiſchlernenden) arbeiten 
können und vielleicht fchon bei $ 67, 1 die Bemerkung anbringen follen: 
das befiganzeigende Fürwort richtet fi im Geſchlecht nad dem Befit- 
thum und nicht nad) dem Beſitzer (eine harmlofe, aber durch die Erfahrung 
berechtigte Forderung! denn ber Lehrer hört oft genug „fein Haus‘ durch 
son maison, „ihr Hut” durch sa chapeau überſetzen, weil ſich dort das 
Fürwort auf einen männlichen, bier auf einen weiblichen Beflger „be= _ 
zieht“). ©. 210 B, 2. 3 lies: daß. — Die dritte Abtheilung 
(bis S. 300) behandelt die unregelmäßigen und defectiven Verben. 
Bei denſelben hat der Verfaſſer nicht blos die äußerliche Beſchreibung, 
die „Buchſtabenangabe“ ver Berbalformen gelehrt, ſondern auch das 
„Lautverhältniß“ mit zur Erklärung genommen, um zu zeigen, daß 
„Lautverſchiedenheiten nicht etwas Aeußerliches und Zufälliges oder 
Willkürliches, ſondern in der Natur des Wortkörpers Begrundetes und 
phonetiſchen Geſetzen Unterworfenes feien [Beifpiel zu den verbes auf 
eindre und aindre: „ver Stammvocal iſt e nasal, gefchrieben ain ober 
ein, in ben einfllbigen Formen, fowie im Futur und Conbitional, ba= 
gegen e ouvert, gejchrieben ai ober ei, im unbetonten Stamme vor 
monillirtem gn und im betonten Stamme vor ber syllabe sourde 
(que je plaigne)”], fo daß alſo ein mit dem Wechſel des Tons ver- 
bundener Wechfel des Lautes (Um⸗ refp. Ablaut) aufgezeigt wirb, ber 
bisher wohl praktiſch fchon bei der Ausſprache der betreffenden Formen 
gelehrt oder empfumben worden fein mag, aber unter ben Schul» 
grammatifen wohl zuerft in dieſer theoretiih, als Lautgeſetz vor 
getragen worben if. Doch iſt bie Einrichtung fo getroffen, daß bie 
betreffenden Stellen beim Unterrichte benugt ober weggelafjen werben 
können, fo daß fowohl der, der in hergebrachter einfacher Weife bie 
9° 
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Konjugation einüben will, den Stoff dazu überfihtlih gruppirt, als auch 
ber, ber ein Verſtändniß für die Entwidelung der Formen anbahnen will, 
dazu geeignete8 Material genug vorfinde. Der Veränderung refp. Er⸗ 
gänzung bebürftig ift $ 86, 6, 4, wo 1. nad) der Faſſung der Regel 
derire zwar mit &troit, aber nicht mit esperer zufammengeftellt werden 
fann, 2. zu decrire zu bemerken ift, daß das fortgefallene 's wiederkehrt 
in description (wozu zu vergleihen detruire und destruction), — Die 
vierte Abtheilung umfaßt ein Bocabelverzeihniß zu ben Uebungsftüden, einen 
ausführlihen Inder und einen Anhang, Excurfe zu Einzelheiten ent 
baltend. “Die beiberfeitigen Uebungsjäge find zahlreich, muftergiltig und 
fegen eine gewifle Stufe ber Denkt» und Urtheilstraft der Schüler ebenfo 
dringend voraus, wie fie diefelbe weiter anregen und weden. 

14 Darum fei vorliegende Schulgrammatit Allen, die die Erreihung 
praftiiher Ziele mit den Forderungen ftrenger Wiffenfchaftlichkeit ver: 
einbaren möchten, aufs Befte empfohlen. Die innerhalb der legten vier 
Jahre erjchienenen vier Auflagen legen auf jeden Fall ein gutes Zeugniß 
ab für ven Anklang, den fie bei yachgenofjen gefunben hat. Für Mittel- 
ſchulen ift diefer Theil vollſtändig ausreichend. 

5. Brunnemann, Dr. &., Director der Realfehule 1. Ordnung zu Elbing. 
Vorſchule zu dem Lebrbuche der franzöflfhen Sprade für Schulen 
— Touſſaint⸗Kangenſcheidt). XII und 83 ©. 8. Berlin, Langen⸗ 
cheidt'ſche Verlagsbuchhandlung (Profeſſor G. Langenſcheidt). 1876. 
Preis 75 BE. 

Mit vorliegender VBorfhule fol dem jugendlichen Alter von etwa 
neun Jahren in einer dieſer Alteröftufe entiprechenden Anorbnung genau 
das geboten ‚werben, was die erften 37 Lectionen des Curfus I bes 
Lehrbuches für den Unterricht im Franzöfifhen auf der Öymnaflal- und 
Realſchul-Quinta enthalten. Sie foll daher einerfeits eine genaue Be: 
kanntſchaft mit ver Ausfprache vermitteln refp. vorbereiten, anderſeits außer 
avoir und ätre fo viel grammatifches Material bringen, wie zum Verftänd- 
niß eines Heinen franzöfifchen refp. zur fehlerfreien Ueberfegung eines ber: 
gleichen deutſchen Satzes nöthig if. Die Anordnung iſt demgemäß 
folgende: Jede der 42 Lectionen umfaßt mehrere Paragraphen, die ent- 
weder Ausfprache-Regeln mit Bocabeln oder grammatiihe Bemerkungen 
oder Bocabeln allein oder franzöfifhe und deutſche Uebungsfäge ent- 
halten, fo daß wir im Ganzen 218 folder Paragraphen haben. An 
formalem Material bieten diefelben die Declination des Artikels, Sub: 
ftantivs, Aojectios und Pronomend, die Conjugation von avoir umd 
ötre, an ſyntactiſchem Material den Gebrauch der tempora und modi, 
den Frage- und Bebingungsfat. Den Haupttheil des Ganzen macht bie 
Lehre von der Ausſprache aus, für die ber Berfaffer behauptet eine 
Grundlage und ein Berftänpniß gegeben zu haben, die auf einem andern 
Wege ald dem gegenwärtigen und feinen Anfchlüffen ſchwerlich zu erzielen 
fein dürften. Wir müſſen zugeben, daß das Vorliegende mit großer 
Sorgfalt ausgewählt, mit ziemlicher Klarheit vorgetragen wird; allein, 
abgefehen von einzelnen Ausftellungen hierzu, ift es auch die Art der 
Hereinziehung des Toufſaint⸗-Langenſcheidt'ſchen Ausſpracheſyſtems im 
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Banzen, die und des Verfaſſers Behauptung als nur zur Hälfte gerecht 
fertigt erſcheinen läßt. Es Liegt mir fern, befagtes Syſtem im Ganzen, 
und noch dazu hier, anfechten zu wollen: ich kann mich nur damit nicht 
einverftanden erflären, daß, nachdem einmal die betreffende Ausſprache 
der Bocabel in Klammern beigegeben ift, viefelbe immer und immer 
wieder in den Uebungsbeifpielen interlinear wiederfehrt. Denn 1. das 
einmal geübte Wort muß ein- für allemal auch der Ausſprache nad 
feftftehen oder doch wenigftend für die unmittelbar folgende Uebung noch 
in petto fein. 2. Es ift ſchon genug, wenn der Schüler beim Vocabel⸗ 
lernen ſich neben dem Buchſtabenbild nicht auch das Bild des dafür an- 
gelegten Lautlörpers einprägt, aber man follte ihn in den Uebungsfägen 
nit durch die fortgefette gleichzeitige Vorführung beider Bilder geradezu 
in Berfuhung führen, beide mit einander zu verwechfeln; man follte 
ibm auch in ben franzöfifchen Uebungsfägen Gelegenheit geben, das 
Wortbild rein anzufhauen und es nicht erſt darauf ankommen lafſen, 
ob er daſſelbe auch beim Ueberfegen aus dem Deutichen richtig wieder 
treffen wird. 3. Man darf audy auf diefer Stufe das Schlußvermögen 
nit fo weit bannen oder fo gering anſchlagen, daß man für nöthig 
hält, eine alte Form bei neuer Umgebung immer wieder im alten Ge— 
wande barftellen zu müflen (3. B. j’stais, dtais-je zc. mit der Aus⸗ 
fpradhe-Bezeihnung). Das wäre unſer einziges principielles Bedenken 
gegen bie Benugung dieſer Borfchule in der Schule: die Forderungen 
bes Unterrichtes find eben andere als die der Unterrichtäbriefe! Was 
Hingegen die grammatifche Ausführung anlangt, das Regelwerk mit den 
Ueberfegungss und Uebungsbeifpielen, fo verdient der ſchulmänniſche 
Tact, mit weldem der Verfaſſer bierbei vorgegangen ift, unfre ganze 
Anerkennung. Im Einzelnen wollen wir bemerten: balle ift nit = bäl, 
salle nicht — Räl; de roi — d'roa geht zu weit; die Wiedergabe des 
mouillirten Lautes (3. B. in $ 117) ift nicht geradezu muſtergültig; as 
und a nicht — &; 8 179, 9 muß es heißen: hier au soir. Am 
wenigiten wird man, wenn dieſe Stufe überhaupt ſchon etwas vom 
Subjonetif hören fol, 8 208 billigen: „ber subjonctif giebt den Inhalt 
der Ausfage nicht als in der Wirklichkeit angefhaut, ſondern als aus 
dem Nachventen des Sprecdhenden oder dem (?) sujet des Hauptfages 
hervorgegangen und davon abhängig an. — Der subjonctif fteht dem⸗ 
nah (72) in allen Sägen, bie von einem Berb abhängen, weldes eine 
Forderung ausdrückt.“ Abgefehen davon, daß biefe zwei Sätze übers 
haupt nicht ganz richtig, mindeftens unklar ausgedrückt find (woran das 
Streben nah Kürze ſchuld fein mag), find fie auch für dieſe Stufe — 
zu boch gegeben. Ganz anerfennenswerth find bie von Zeit zu Zeit 
eintretenden Wiederholungen des Ueberfegungs- und Lernft: fjes; nicht zu 
billigen tft endlich nody die Hervorhebung der von dem Deutſchen ver⸗ 
ſchiedenen Geſchlechtobezeichnung durch den Drud. 
6. Burkhard, 3 4. Ebr., Formenlehre der franzöflfhen Sprade. Bes 
arbeitet von Joſef Goͤtzersdorfer. 101 S. 8. Augsburg, Verlag der 
von Jeniſch und Stage'ſchen Buchhandlung. 1875. Preis 1 Mark 20 Pf. 


Nah einer Einleitung von drei Seiten, in welcher bie neun Rede— 
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theile überhaupt aufgezählt werden nnd ber Artikel beſprochen wird, 
wendet ſich der Derfafler zum Hauptwort, deſſen Eintheilung, Geſchlecht, 
Pluralifation und Declination bis S. 30 angegeben werden. Sehr 
eingehend ift hierbei das Geſchlecht behandelt worven; die Aufzählung 
ber masculing, welche der Anfänger gern als weiblich gebraudt, bietet 
fogar zu viel, Das Eigenfhaftswort wird bis ©. 39 behandelt nad 
Eintheilung, Geſchlechts- und Pluralbildung, Declination und Compe- 
ration. Folgt das Fürwort (bis ©. 47). Hierzu ift zu bemerfen, daß 
il nit bloß er, es, fondern auch fie heißt, ebenfo gut wie elle nidt 
blos duch fie, fondern auch buch er, es wiederzugeben iſt. Un⸗ 
genügend ift die Definition: die zueignenden Fürwörter eignen 
etwas zu; nicht gut der Ausédruck: eigenjchaftswörtlihe Form. Die 
nädhften vier Seiten nennen die Grund⸗, Ordnunge-, Sammlungsé⸗, 
Theilungs- und Vermehrungszahlen; die zwei letten Kategorieen hätten 
noch ausführlicher behandelt werben können. Natürlich nimmt das Berb 
ben meiften Raum ein; denn es wird bebanbelt von ©. 51—93. 
Hierbei ift zu tadeln, daß Conditionnel und Infinitif zu dem modes 
gerechnet werden, während doch der Conditionnel wenigften® im weiteren 
Berlaufe in das richtige Verhältnig zum Futur geftelt wird. Die 
verbes auf evoir redhnet man lieber zu den unregelmäßigen; ungerecht⸗ 
fertigt ift e8, deren Stamm (3. B. von recevoir) nur mit rec anı: 
geben. Wir billigen zwar die Annahme von nur vier Stammformen 
(Infinitif, Present, Passe defini und Participe passe), aber nit bie 
mechaniſche Art, mit der 3. B. gelehrt wird: Futur ai daran gefegt zc., 
was bier gerade um fo weniger zu billigen ift, als in ber darauf 
folgenden Tabelle der an den Stamm anzuhängenden Endungen beim 
Futur angegeben wird erai zc. Die Bemerkungen über gewiffe Eigen: 
thümlichleiten der Zeitwörter der erften Konjugation bedürfen der Ber: 
vollftändigung für die verbes auf eter und eler, der Berbefferung für 
die mit 6 in der Stammfilbe und für die auf dger; denn für folde 
wie ceder bleibt der Accent aigu im Futur und Conditionnel (wenn 
man will, wegen des Tonfalles), die auf Eger aber behalten ihn immer. 
Zu mechanisch ift folgende Auffaffung: die Zeitwörter auf ger behalten 
aus demfelben Grunde vor a und o immer das e bei. Die Tabelle 
über die unregelmäßigen Zeitwörter ift recht überſichtlich. Das Bud 
fhließt mit dem Umftantswort (S. 94—97), Berhältnigwort (S. 98), 
Bindewort (S. 99) und Empfindungswort (S. 100 f.). Die vor- und 
brittlegte Kategorie enthält leiver nur die Claffification ver betreffenden Rede⸗ 
theile, aber nicht eine auch nur annähernd vollftänvige Aufzählung verfelben. 
Das Bud macht einen recht günftigen Eindruck und kann zu Repeti⸗ 
tionen und Roͤſümé's namentli da, wo der grammatifche Unterricht nach 
ber calculirenden und vergleichen Methoden betrieben wirb, gewiß mit 
Erfolg benugt werben. 
7. Deutſch, F. G., Parallelgrammatit für Deutiche, das Deutſche, Italieniſche 
und Krangöfifhe — eine, zwei oder alle drei Sprachen — zu erlernen nad 
einer neuen, das Studium wefentlich erleichternden Anordnung. Anſchau⸗ 
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ungeunterriat zum Schuls und Privatgebraud. Dritte Aulfage. X und 

145 ©. 8. Berlin, Theobald Griechen. 1875. Preis 2 Mar. 

Nach der Anficht des Verfaſſers des vorliegenden Werkchens follte 
der Schüler für bie Mutterſprache und die fremde, was zunächſt die 
Satzlehre anbelangt, nur ei ne Grammatik haben, und zwar eine zuſammen⸗ 
hängende Darſtellung der Sprachgeſetze, eine Darſtellung des ſprachlichen 
Organismus. Wenn die fremde Sprache mit der Mutterſprache nicht 
in Bruchſtücken, ſondern in ihrem ganzen, organiſch geordneten Weſen 
verglichen werde, erſcheine „jemalig vie beiderſeitig gleiche Ausdrucks⸗ 
form als ſolche, ſowie dann die von der Mutterſprache abgehende Aus⸗ 
drudsform der fremden mit nicht minderer Klarheit als folche hervortritt“. 
Die Kenntniß der Declination und der Conjugation im Allgemeinen vor» 
ausſetzend, geht ver Verfaſſer nach einem kurzen vergleihenden Repeti⸗ 
tionscurs über diefelben (S. 1—7) fofort zum erften Theile der vor⸗ 
liegenden Grammatik, zur Lehre von ber Wortfügung (bi8 ©. 102) 
über. Dieſe umfaßt brei Abſchnitte: die „Fälle“ mit der Scheidung in 
abverbiale, verbale und adnominale Haupt- und Nebenfälle; die Ein⸗ 
ſtimmungslehre“ mit J. Einſtimmung der Glieder eines Falles in den 
Sondergruppen: Artikel, Theilungsartifel, attributives, prädicatives Bei⸗ 
wort und Appofition (Eigentliche, bei Xitel- und Eigennamen, fowie bei 
Mafnamen), fodann II. Einftimmung des Verbs mit feinem Subjecte 
mit befonderer Berüdfihtigung des perjönlichen und rüdbezüglichen Für- 
wortes; den Gebrauch der modi und tempora. Der zweite Theil ent= 
hält die eigentliche, oder Saglehre im Allgemeinen (bi8 S. 141) und 
enthält als erften Abfchnitt die Lehre von der Bildung und Yorm des 
Satzes mit befonderer Rüdfiht auf den Nebenfag, als zweiten Abſchnitt 
aber die Lehre von der Folge der Satztheile nach der Scheidung in 
gerade und invertirte Satztheilfolge. Der dritte Theil endlich enthält 
ſehr dürftige Bemerkungen über Interpunction und Orthographie (bis 
S. 145). Um die Anordnung im Einzelnen zu illuſtriren, erlaube ich 
mir den Anfang der Lehre von der Wortfügung hierher zu ſetzen: 
goie anptfülle, Apverbialer Nominativ (= ein Dingwort). 

r ift Ausdruck des Subject8 einer Thätigfeit. Auch tritt er als 
—* ein. 1. Ich ſchreibe (es folgen noch zehn Sätze). Italieniſch 
1. Jo scrivo (desgleichen). Franzöſiſch 1. J'éoris (desgleichen). 
5 5, a) Zuweilen wird der Nominativ an ber gewöhnlichen Stelle ver⸗ 
treten durch es: 1. Es kommen Fremde an (folgt noch ein Sag). Im 
Stalienifhen findet dieſe Vertretung nicht fett: 1. Giungona 
stranieri (deögleihen). Im Franzöſiſchen fteht bei viefer Vertretung 
das Berb immer in Einzahl: 1. Il arrive des &trangers (desgleichen).“ 
Wir fehen alfo, daß von der deutihen Sprache und deren Erfdeinungen 
als befannten aus⸗ und darauf auf die fremden Sprachen übergegangen 
wird, wobei entweder die Webereinitimmung conftatirt oder, bei Nichte 
übereinftimmung, das Entſprechende oder auch Beſondere der einzelnen 
Erfheinung nachdrücklich hervorgehoben wird; wir fehen ferner, daß die 
deutſchen Beifpiele in den fremden Sprachen überfegt wiederkehren, wo⸗ 
gegen bejondere Beifpiele nur bei bejonderm Sprachgebraude eintreten. 
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Durch biefe Anorbnung iſt eine Maſſe Stoff zu ben mannigfaltigfien 
Uebungen geboten: Der Schüler „vergleicht bie correlativen Beifpiele, 
überjegt biejenigen ber fremben Sprade in die Mutterfprahe und ums 
gefehrt, vergleicht coreigivenb feine Ueberfegung mit bem Driginal, 
memorirt und führt endlich nad) biefer Vorbereitung bie Ueberſetzung 
bes nicht correlativen Stoffes aus in die fremde Sprache‘. Inſofern 
buch diefe Anordnung jede der Sprachen al ein Ganzes daſteht, kann 
aud eine jede ohne Berührung der andern gelernt werden, Alle dieſe 
vom Berfafjer im Borwort mit ausgeſprochenen Gedanken find richtig 
und gut; der Fleiß in ber Zufammenftellung der maflenhaften Uebungs⸗ 
beifpiele ift lobenswerth, das Geſchick in der Anordnung und Abgrenzung 
ber einzelnen Erfcheinungen nicht minder — und body tragen wir Be: 
benfen, dieſe Parallelgrammatil für ven Schulunterricht zu empfehlen, 
und zwar 1. weil fie, wie es ja nad der ganzen Anordnung nidt 
anders fein kann, bie jebesmalige Ueberſetzung des Uebungäftoffes ſchon 
mit bietet, 2. weil der Verfaſſer ſich in einer Terminologie bewegt, die 
zwar, bei tieferem Nachdenken, auch als treffend erfheint, aber auf 
unfern Schulen weder geläufig, noch unfern Schülern leicht verftänblid 
iſt, 3. weil „ber Lernende darin nicht unzulänglige Regeln zu ſtudiren 
hat, fondern die Sprachgeſetze ſchon in Anwendung findet”. Doch ftehen 
wir nicht an, zu erklären, daß fie beim Privatunterrichte mit Erfolg 
angewendet werben und namentlidy Autodidalten gute Dienfte leiften könne. 
8. Georg, Dr. 2&., Elementargrammatif der Kranzöfifhen Sprache. Zwölfte, 

unveränberte Auflage. XII und 343 S. Coppet bei Genf, 3. C. Müller: 

Darier. 1975. Preis 2 Marl 60 Pf. 

Dieſes Buch fol durchaus feine vollftändige, ſyſtematiſch georhate 
Grammatik fein, fondern ein praktiſcher Leitfaden, deſſen Ge— 
brauch junge Deutſche ſchnell in den Stand ſetzt, die 
franzöſiſche Sprache verſtehen und ſprechen zu lernen, 
und den in dieſer Sprache gehaltenen Unterrichtsſtunden mit Erfolg bei⸗ 
zuwohnen. Es iſt eben ein Buch, aus den Bebitrfniffen der Schweizer 
Schule, namentlich der Grenzbiftricte und ber gemifcht=fprachlichen Canton, 
hervorgegangen. Darum verknüpft der Berfaffer denn auch mit der im 
eriten Theile (bis ©. 12) vorgetragenen Lehre von der Ausſprache ſo⸗ 
gleich einen der erften Converfation dienenden Bocabels und Ueberfegungs- 
off. Die folgenden vier Theile find fo bearbeitet, daß dem formalen 
Lehrftoffe die neuen Vocabeln fih anfchließen ; ben baran an- 
Inüpfenden franzöſiſ hen Sätzen folgen grammatiſch⸗ſyntactiſche 
Erläuterungen, die in den folgenden deutſchen Sätzen zum 
Bewußtſein gebracht werden, während die unmittelbar angehängten 
Sprechübungen das Selernte und Geübte zum freien Eigenthum des 
Schülers zu machen fi beftreben. Im Großen und Ganzen behandelt ber 
zweite Theil (bis ©. ‚69) Subftantiv, Apjectiv, abjectivifhes Pronomen, 
Zahlwort, Adverb, Hilfsnerb und ‚regelmäßiges Berb & pr6s., imparf., 
infin. und part. pass6). Der dritte Theil (bis S. 105) behandelt 
namentlich den Theilungsartifel die Zuſammenſetzung. die Comparation, 
das pronom personnel conjoint und imperatif, defini, passe indefini 
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und passd anterieur ber oben genannten Verben. Der vierte Theil 
(bi8 ©. 166) giebt die Übrigen tempora und modi, das Palfio, das 
reflerive und unperfönliche Verb, die übrigen pronomen unb den Gebrauch 
einiger Conjunctionen. Der fünfte Theil endlich (bis S. 202) behandelt 
bie unregelmäßigen Verben. Ihm jchließen fidy (jeit der elften Auflage) 
Ereurfe über das regime der Verben, die unregelmäßig gebildeten 
Adverbien,. die Adverbial-Adjective und die Wortfolge an (bis ©. 223). 
Den fechsten Theil (bi S. 246) nehmen 26 deutſche und franzöfifche 
zufammenhängende Uebungsaufgaben ein, deren fhon die vorhergehenven 
Theile eine ziemlihe Anzahl enthielten. Cine fuftematiihe Zufammen- 
ftellung der hauptſächlichſten grammatiſchen Formen und der widtigften 
ſyntactiſchen Regeln bildet den fiebenten Theil, ein doppeltes Verzeichniß 
aller vorgelommenen Wörter mit Angabe der Paragraphennummer ven 
Schluß des auch äußerlich anſprechenden Buches. Ein Schlüſſel zum 
Sanzen wirb nur an Lehrer gegen 5 Mark 60 Pf. abgelofien. Abge⸗ 
fehen von ihrer concenteifhen Anordnung leiften die Georg'ſchen Lehr: 
bücher Demjenigen, ber fidy oder Andere ſchnell zu einer gewiſſen Routine 
in den Elementen des münplichen oder fhriftlihen Ausoruds in fran= 
zöſiſcher Sprache bringen will, aud darum gute Dienfte, weil fie bei 
allem Streben nad. Befriedigung der nächſten praktiſchen Bedürfniſſe 
doch auch der Theorie ihr Recht laſſen. 

9. Sundt, Dr. J. E., GEymnafiallehrer. Anleitung zur (Erlernung des 
Kranzöfifchen. Gin LXeitfaden zum Selbftunierriht namentlich für Semi» 
nariften, Gandidaten des Lehramts, Freiwillige, Beamte 2. Erſtes und 
weites Heft. 152 ©. 8. Drübikauln in Eh Adolf Förfter. 1876. 
reis à Heit 80 Bf. 

Der Berfafjer beftimmt feine Anleitung zum Gebrauch Derjenigen, 
welche den in dieſer Spradhe früher genoſſenen Unterricht nicht fortfegen 
fonnten, in mehr vorgerüdtem Alter aber die Sprache fih noch an⸗ 
eignen wollen; ferner zum Gebrauch Solcher, welche ſich bislang mit 
dem Franzöfiſchen überhaupt noch nicht beſchäftigt haben, aber wünfchen, 
daſſelbe durch ſich felbft ohne die Hilfe eines Lehrers zu erlernen. Wir 
dürfen es ſchon jegt ausſprechen, daß dieſes Buch zu dem gedachten 
Zwede mit Erfolg benugt werden kann. Denn es birgt Vorzüge in 
fib, welde es weit über alle jene fchnellgefertigten und jchnellfertigen 
„Selbfthilfen” zc. ſtellt. Diefe find 1. firenge Wiffenfchaftlichfeit. Der 
Schnellfertigfeit zu Liebe wird fein Nefultat der neueften Forſchungen, 
foweit es beim Unterrichte angebracht ift, verdreht oder verfchwiegen. 
2. Eine nit nur ausführlihe, fondern aud ausgezeichnete Darftellung 
der Ausſprache, welde den Hauptinhalt dieſer beiden Hefte ausmadıt. 
E sourd und e muet, Monillirung, Bindung, Hörbarkeit oder Nicht- 
börbarfeit der Endconſonanten und dergleichen werden hier in einer 
Weiſe behandelt, daß namentlich das die beiden legterwähnten Sategorieen 
Betreffende dem mindeſtens gleichzufegen if, was Benecke davon in 
feiner Schulgrammatit zu bieten für gut fand. 3. Eine ſtreng methodiſche, 
nad) den gejundeften päpagogifhen Örundfägen geregelte Lehrweiſe. Wie 
wenn in ber einen Stunde ber Lehrer docirte und mit bem Schüler 
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über das Gehörte vorläufige Uebungen anftellte, in der nächften Stunde 

aber das Gelernte abgefragt, das Ueberſetzte corrigirt und bei biefer 

Öelegenheit noch dieſe oder jene vervollſtändigende oder erflärende Be 

merfung eingefchaltet würde: fo harmoniſch wechfeln hier Vortrag mit 

Mebung, Aufgabe mit Ueberfegung, Wiederholungsfragen mit Antworten 

ab. Darum darf die angezeigte Anleitung nicht blos zum Selbftftubtum, 

fondern auch jüngeren Lehrern zur methodifchen Förderung angelegentlich 
eınpfohlen werben. Einige Kleinere Ausftellungen behalten wir uns für 
bie Beiprehung der nächſten Hefte mit vor. 

10. Dr. Klotzſch, Director der Realſchule L O. zu Borna. Die Grundzüge 
der Kranzöflfhen Grammatil. Ein Hilfsbuch zur Repetition und Orientirung 
für Schüler. XV und 180 &. 8. Leipzig, B. G. Teubner. 1876. Preis 
1 Mark 80 Bf. 

In dem höchſt leſenswerthen 1875er Ofterprogramm ber feiner 
Leitung unterftellten Schule ftellt der Berfaffer die Forderung „Lerne 
jede fremde Sprade, wie du beine Mutterfpradhe gelernt 
haft“ als ven allein richtigen Grundfag bei Ertheilung des fremb- 
ſprachlichen Unterrichte® auf. Der erfte Theil jener Abhandlung beant- 
wortet die Frage: Wie wird denn die Mutterfpradeerlernt? 
In Beantwortung ber erften Unterfrage hierzu: Was ift in ber 
Kinderfeele vorgegangen, ehe ein Wortverflänpniß eins 
trat? läßt uns der Verfafler eine ganze Reihe hierher gehöriger wichtiger 
Erfheinungen beobachten, als da find: ftumpfe Allgemeinheit ver Em⸗— 
pfindungen, Unterfcheivung und Abjonderung gewiſſer Einprüde in des 
Kindes Außenwelt, Bewußtfein einer von ihm felbft verfchiedenen Außenwelt 
burh den allmählich ſich entwidelnnen Gebrauch der Sinne 
namentlih des Sehens, hiermit Kennenlernen ber Formen und 
Erkennung des Einzelnen, Abfihtligfeit der Bewegungen, Borftellung, 
Wahrnehmung und Erinnerung, Achtung auf die den Dingen beigelegte 
Bezeihnung durch Worte. In Beantwertung der zweiten Unterfrage 
bierzu: Was muß bei dem Kinde nah demerlangten Wort: 
verſtändniß bis zum Gelangen zur bewußten Sprade 
nothbwendig vorausgegangen fein? befämpft ver Berfaffer bie 
Bezeichnung des Lallens ꝛc. als einer bewußten Nachahmung, läßt eine 
folhe Bemühung vielmehr erft dann zu, wenn das Find durch die 
Menge finnlih wahrgenommener Dinge zu ber Nothwendigkeit gedrängt 
wird, an die Stelle des Dinges Zeichen zu fegen. Der Achtung auf 
die Benennung einzelner Oegenftände feiner Umgebung fließt ſich die 
Beobahtung der äußern Beichaffenheit derjelben an, die Wahrnehmung 
ihrer Eigenſchaften, welche es durch das Wort ebenfalld dann erft bes 
zeichnet, wenn ihm ganz bekannte Dinge vorlommen, die ed genau von 
andern zu unterfcheiven vermag. „Alſo felbit dann, nachdem das Kind 
das erfte Wortverftändnig und den Gebrauch einzelner Wörter erlangt 
hat, muß es doch Alles zuerft fehen und fühlen, ehe e8 auf die Be⸗ 
zeichnung durch's Wort hört: in Allem zeigt fi, wie unent- 
beurlich, wie nothbwendig es ift, Daß die Anfhauung der 
Dezeihnung durch's Wort, der Sprade vorausgehe”. 
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Wie ihm aber alle Abſichtlichkeit hierbei fremd bleibt, ſo weiſt es au 
jede abſichtliche Einwirkung auf ſeine Sprachentwickelung zurück und 
fährt in der That auch durch die Mutter, ſeinen erſten Lehrmeiſter, de 
Sprachunterricht nicht nach dem beſtimmt geordneten Principien gram⸗ 
matiſcher Kunſt. Darum „wie die Mutter bei dem Finde nur die Ber- 
bindung zwifhen Anſchauung und Wort vermittelt: ganz in ber ent» 
fprechenden Weife muß der fprachliche Unterricht des Kindes in ber 
Schule fortgefegt und das Kind weiter gebildet werden”. Über nicht 
blos für den Unterricht in der Mutterſprache, fondern auch für dem" 
ganzen Umfang des fpradliden Unterriht® muß die An» 
Ihauung die Örundlage und den Ausgangspuntt bilden. 
Wir würden aber fehr irren, wollten wir die Methode der Anſchauung 
bes Verfaſſers mit derjenigen ber Herren Lehmann (f. ©. 266—271 
dſ. Jahrg.) auf eine Stufe fielen. Die Methode jener Herren beruht 
darauf, daß gewiſſe dem Anſchauungskreiſe ver Schüler nahe liegende Ge 
genftände mit ven Wörtern der fremden Sprache rein äußerlich bezeichnet 
und durch gewiſſe aufgepfropfte Redewendungen in einen äußeren (con- 
verfationellen) Zufammenhang gebracht werben. Dem gegenüber be- 
zeichnet der Verfaſſe das Anſchließen an einen Autor als 
wirkliche Anfhauung, infofern wir durch bie Lectüre eines folden 
in das Leben des betreffenden fremden Volles felbft hin— 
einbliden. Zur Ermöglihung des Berftändniffes muß natürlich die 
Meutterfprache dienen, Die, wie Die Mutter bei der Erlernung ber eignen, auch 
bier nur vermittelnd beifteht, indem ſie durch eine dem fremden Texte beige: 
gebene Lateral= oder Interlinearverfion ben Inhalt des Fremden er⸗ 
ſchließt und raſch ein lebensvolles Bild entrollt, das Geftalten zeigt, die dem 
Schüler neu find und an die er ſich anfchließen möchte. Das Interefle am 
Inhalt erwedt das Interefle an der fprachlichen Form, die Selbftbeobadhtung 
und Gelbftthätigkeit des Schülers in der Auffindung von Sprachregeln 
x. Alſo au bier: erſt ſehen, dann nennen; erfi das Sach⸗ 
liche, dann das Sprachliche. Alfo nicht leere, zufammen- 
banglofe Worte oder Säte und abftracte Kegeln dürfen 
zuerft und in zweiter Linie die lebentragende Sprade 
geboten werden, fondern umgelehrt muß e8 fein. 

Indem nun der Berfafler mit Dank anerlennt, daß das Problem 
bes ſprachlichen Anfhauungsunterrichtes zum Theil fhon von Herbart 
gelöſt worden ſei, infofern diefer Homer als Grundlage für den griechiſchen 
Unterricht dargeftellt habe, macht ex es fih zur Aufgabe, den Herbart’fchen 
Plan in Bezug auf die modernen Sprachen wie folgt zu modificiren: 
1) Befeitigung der technifhen Schwierigkeiten der Ausſprache: Alphabet, 
einfache und zufanımengefegte Silben. Schriftliche Uebungen zur Erlernung 
von Schreiben und Leſen der Schrift und Bildung des Sprachorgans. 
2) Märchen, kurze Erzählungen, Yabeln in Poefle oder Profa mit In= 
terlinearverfion bilden den erften Leſeſtoff. Das correct gelefene, 
abgefchriebene, auswendig gelernte und fehlerfrei hergefagte Stüd wird 
aus dem Gedächtniß niedergefchrieben, vom Lehrer corrigirt und vom 
Schüler bis zur vollfländigen Fehlerloſigkeit abgeſchrieben. Auf dieſe 
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Weiſe wird vie Wortlehre befeftigt; daneben Wiederholungen zu Rr. 1. 
3) Beifügung eines Bocabulars mit Bedeutung und Grundform des 
fremden Wortes. Indem das Bocabular auswendig gelernt wird, werben 
bie Schüler zum Nachdenken über die Formen der Sprache geleitet; alſo 
Anfang der Formenlehre. 4) Regelmäßige Declination: 
Auffuhung und Erklärung der Declinationsformen durch den Schiller. 
Bildung von Verbindungen mehrerer Subftantiva. Driginale Weber: 
fegungsftüde in deutfher Sprache mit correcter interlinearer fremd⸗ 
ſprachlicher Ueberfegung,, aber Auslafjung der Declinationsformen, die 
von den Schülern felbft eingefügt werden. Fortſetzung der früheren 
Uebungen. 5) Regelmäßige Conjugation. Behandlungsweiſe 
wie auf der vierten Stufe. Die nöthigen (neuen) Wörter giebt ein ben 
deutſchen Meberfegungeftüden vorgebrudtes und auswendig zu lernendes 
Bocabular. 6) Durchnahme der ganzen regelmäßigen Formen— 
lehre. Wegbleiben ver Interlinearverfion. Berüdfihtigung und Er: 
lernung unregelmäßiger Formen. Längere Driginalftüde 
(neben größeren Erzählungen und Befchreibungen auch Heine dramatiſche 
Stücke). Dictat, Correctur, Copie von Stoffen (Gedichten) zum Me: 
moriren. Prüfung und Befeftigung der Yormenlehre an ber Lectüre und 
den Dictaten. Zur Orientirung und Repetition foll nun 
den Schülern eine ſyſtematiſche kurze Darftellung ber ge- 
fammten Formenlehre in die Händegegeben werden. Das 
find vorliegende „Orundzüge“, die demgemäß behandeln: I. Die franö- 
ſiſchen Buchſtaben. II. Die Artilel. III. Das Verbum. A. Allgemeines. 
B. Activum der regelmäßigen Verben. C. Die Hilföverben und das 
Paffivum. D. Das reflerive Berbum. E. Die Stellung des Berbums 
im Sage. F. Die Negation beim Berbum. G. Das beutfhe „zu“ 
beim Infinitiv. H. Der Gebraud des Subjonctif. I. Gebrauch bed 
participe present. K. Unperjönlide — L. Unregelmäßige Berba. IV. 
Das Subftantivum. A. Bildung des Plural, B. des Femininum. 
V. Das Üjectivum. A. Allgemeines. B. Bildung des Yemininum — 
C. des Plural. D. Comparation. E. Stellung des qualificativen Ad- 
jectioums. VI. Das Adverbium. A. Ableitung von Adjectiven. B. 
Comparation. C. Eigentbümlidleiten im Gebrauche einiger Adverbien. 
VII. Die Pronoms. A. Personnels. B. Possessifs. C. Demonstra- 
tifs. D. Relatifs. E. Interrogatifs.. F. Indefinis, VIII, Die Zahl- 
wörter. — Das Formale ift mit dem ſyntactiſchen Element hierbei ver- 
bunden, doch fteht jenes (namentlich beim Verb) im Vordergrund; 
Uebungsfäge zc. finden fi der Methode gemäß im Buche nicht, nur 
Uebungsaufgaben über das Formale im Lefeftoffe. Muſterſätzchen finden 
fi nit allzu häufig. Da Referent auf die Methode des Berfaffers, 
weil fie gewifje einfeitige Erfolge in fi birgt —-da8 ift anzuerfennen — 
und in Erwartung des praftifchen Theiles — des Leſe⸗ refp. Uebungs- 
buches — etwas ausführlidyer eingegangen ift, befchränft er fih in Be⸗ 
zug auf Einzelheiten nur auf foldhe, die in andern Recenſionen nod) 
nicht hervorgehoben wurden. ©. 3, 8 h ift nie gleih h am Anfange 
bentjcher Wörter; S. 7, 3 jai zc. ift nicht glei je ꝛc.; ©. 8, 5 eu 
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in vapeur ift nicht gleich deutfhem 5 2c.; ©. 9, 1 o in sonOre, or ift 

nicht kurzes deutſches o ꝛc.; ©. 13, v fehlt bei ti die Rüdfichtnahme auf 

ti6 in amitie zc. Die Anmerlung in $ 19, 3 ift unzureichend unb 

wegen bes „ſich Zurückbeziehens u. |. w.” unklar (ſ. o. S. 611); 8 46 

und 47 die Erklärung von tranfitiven und intranfitiven Verben ift unge- 

nügend; ©. 53, I. 3. u. muß es heißen: Accufativobject. $ 127, Anm. 
fehlt die Begründung. 8 213, Zuf. 1 ift Hinter regime „mit dem 

Artikel” einzufügen. Ber den Zahlwörtern find fälfchlicherweife Binde— 

ſtriche auch zwiſchen Hunderte und Einer geſetzt. 

11. Lehmann, Dr. J. und E. M., Abécédaire ou premier livre frangais de 
l’enfant allemand. Petits exercices de lecture, de conversation et de 
grammaire & Fusage de nos jeunes amis et amies d’aprös la 
methode intuitive. Premiere partie. Avec 98 jolies gravures sur bois 
inserdes dans le texte. II. edition. Pour les &coles. VIEH und 
985. 8 Preis 2 Marf. 

12. Diefelben, Lehre und Leſebuch der franzöfifhen Sprache nah der Ans 
ſchauungsmethode und nach einem ganz neuen Plane mit Bildern in ſechs 
Aptheilungen. I. Stufe. L’intuition d’apres la nature et d’apr&s des 
images. Exercices de conversation et de grammaire. ®ierte, vermehrte 
und verbefierte Auflage. XII und 196 ©. 8. Preis 2 Mark 75 Pf. 


13. Diefelben, Thbeoretiſches und praktiſches Kebrbuch der franzöfifhen Bram» 
matik in franzöfifher Sprache verfaßt und mit vielen Thömes, Exercices, 
Questionnaires und erläuternden Anmerkungen verfeben. Zum Gebraude 
in Reale, Bürgers, Handeld- und Gewerbfhulen. V. Stufe des Lebr- und 
Leſebuches. I. Curſus. Vierte, vermehrte und verbeſſerte Aufiage. XX und 
172 ©. 8. Preis 2 Mark 10 Pf. II. Curſus: Abriß der Geſchichte 
Sranfreie jum Ueberfegen ins Franzöfiſche. XVI und 160 ©. 8. 

rei arz. 

—— bei J. Bensheimer, Mannheim und Straßburg, 1876 er⸗ 
ſchienen. 

Das Abé?œaéd aire fol ſowohl dem „Lehr⸗ und Leſebuch der 
franzöſiſchen Sprache (ſechs Stufen)“, wie dem „Cours Elömentaire de 
Langue Francgaise (trois parties)“ al8 VBorftufe vorangehen. Es 
charakteriſirt ſich zwar als folhe durch die filbenftehenden Leſeübungen, 
ift aber als ſolche auch wieder nicht zu bezeichnen, ba e8 nur von der 
„Anſchauung im Bilde” ausgeht, während doch (f. S. 266 ff. dieſes 
Jahrg.) die „Anfhauung nad der Natur” den Ausgangspunft in dem 
Plane der Berfaffer bildet. Was übrigens die Lefelibungen betrifft, To 
giebt es betreffs ver hier beliebten Syllabirmethode nur zwei Möglich- 
keiten: entweder — und das fcheint nach dem weit ausgedehnten Plane 
ber Verfaffer und nad der Einrichtung des Abecedaire faft angenommen 
werben zu müſſen — beginnen bie Finder das Franzöſiſche fhon mit 
dem erften Schuljahre: und dann müflen wir das Abécédaire Über- 
haupt als nicht naturgemäß anfechten; oder — und das fcheint aus 
dem Borwort zu dem gleihwerthigen Spelling-book hervorzugehen — bie 
Kinder beginnen es exft zwifchen dem 9. bis 11. Jahre: und dann müffen 
wir biefe Methode, als für dieſes Alter nicht mehr pafjend, verwerfen. Ab⸗ 
gefehen davon, daß dieſe Art der Syllabir-Methove nicht mehr zeitgemäß 
if, fteht e8 auch gar nicht im Einklang mit der Methode der Berfafler, 
„leere, bloße, hohle“ Wörter zu geben, wie wir beren in ben fefe- 


Tranzöfifcher Sprachunterricht. 623 


Questionnaire und Thdme mit einem gewifjen Geſchick behandeln und 
ausnutzen; wenn fie indefien behaupten, audy hier wieder dem Kinde 
das leidige Bocabellernen, die leere Converfation, die todte Ueberſetzerei, 
dem Lehrer die Plage und Langeweile, bie Sy(l)fil!)phusarbeit 
ewigen Corrigirend zu erfparen, fo müflen wir auch hier bemerfen, daß 
das deutſche Kind die fremde Bocabel immer lernen muß — ob 
e8 lernt: „le chien ber Hund“ ober „Qu’est-ce que numero un? 
Num6ro un est un chien“ bleibt dabei ganz gleihgältig — und nur mıt 
dbentfher Bedeutung lemen fann, fo lange es den Gegenftand, 
ben das betreffende Bild vorftellt, felbft noch nicht kennt (wie z. B. die 
reißenden Thiere). Was alsdann die Converſation anlangt, fo 
wird ja heutzutage in jener Dorfſchule der Elementarunterricht auf Grund 
eines greifbaren Objects (der Anfchauung) ertbeilt; es ift alfo gewiß 
berechtigt, auch bei der franzöfifchen Eonverfation (an und für fi) be» 
tradhtet) von der Anfhauung auszugehen: Indeſſen erfparen, und bie 
Berfaffer die leere Converſation auch nicht, wenn fie u. a. fragen: 
Les oiseaux qu'ont-ils pour voler? | Avez-vous aussi des 
ailes pour voler? In Betreff ferner der tobten Ueberfegerei ift es 
einerjeit3 immerhin erfreulich, daß die Verfaſſer ven Nuten ver Ueber» 
fegung bei Exlernung einer Sprache durch Aufnahme von bergleichen 
Uebungen ſchon ind Abecedaire felbft einräumen, anderſeits find auch 
ihre Uebungsſätze nicht alle lebendig, mindeflens recht matt (ver⸗ 
gleihe oben IV, d und a. 11, 20. Die Beine find länger als bie 
Arme. 28. Welches Bild ftelt eine Mühle dar? Welche Lection iſt 
bies? 39, 40. Sind alle Ringe rund? u. f. w.) Plage und Eor- 
rectur endlich werben dem Lehrer nicht erſpart bleiben, Langeweile 
aber ſoll er nie haben. 

Verwendbarkeit können wir dem Abécédaire nur für den Familienkreis 
und folde Privatanftalten zufprechen, an denen es auf Einhaltung eines 
beftimmten Ganges und Erreihung eines beftinmten Zieles nicht anlommt. 

Das Lehr- und Leſebuch, IL Stufe, über deſſen beſondere 
Methode wir ©. 266— 271 zu vergleichen bitten, behandelt im erften 
Theile (6i8 S. 101) die directe Anfhauung ganz analog dem 
oben angezeigten Lehr⸗ und Leſebuch der englifhen Sprade, nur daß 
bier bis zur 28. Lection (S. 70) als vierter Beftandtheil einer folden 
neben Intuition, Questionnaire und Thöme nody ein Cours de Lecture 
beigegeben iſt. Mit der 30. Lection, bis zu welcher das Nothwendigfte 
aus der Declinalion und das present ber regelmäßigen Conjugation be» 
handelt worben ift, beginnt bie eigentlihe Spradlehre: present 
der unregelmäßigen verbes, participe pass6 und passd indefini, 
ötre, das futur. Hier fegen die exercices ein, die theild in Numerus- 
Veränderungen, theils in formalen Treffäbungen, theild in Correcturs 
Aufgaben beftehen (3. B. Je avoir de l’argent. Tu ötre content etc.), 
in welch legteren die Verfaſſer wieder nicht nur eine allgemein-päbe- 

ogifche, ſondern auch eine fpeciellemethopiiche Verirrung begehen. Das 
efte an dieſem Buche ift der zweite Theil: Die Anfhauung im 
Bilde Sie enthält 25 Fabeln zu 25 Bildern. Zur Behandlung 
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jeber einzelnen gehört Intuition, Fable, Questionnaire und Grammaire. 
Letztere bietet noch daS imparfait, defini, conditionnel, participe pre&- 
sent, subjonctif, Geſchlecht und Zahl der Haupt- und Eigenfchaftswörter, 
bie gebräuchlichften Pronomen und Bräpofitionen. 

Bezüglich feiner Verwendbarkeit bewendet es bei dem über das 
analog bearbeitete englifhe Lehr: und Leſebuch erfter Stufe angegebenen 
Urtheile. 

Zwiſchen dem eben beſprochenen und den für bie fünfte Stufe 
noch mit angezeigten Lehrbüchern Liegen „bie Anfhauung im Bilde 
ber zweiten Stufe, die „Lectures Gradutes et Causeries Enfantines“ 
der dritten Stufe, die „Poesies de l’Enfance et Morceaux de Chants“ 
ber vierten Stufe. Wir hätten alfol, vom Abecddaire anfangend und 
auf jedes Bud ein Jahr (mindeftens !) rechnend, ca. fünf Jahre fran- 
zöſiſchen Unterriht® und eine Maſſe Lehr- und Lernftoff, namentlid 
einen ganz bedeutendem Vocabelſchatz, vorauszufegen. Wie vorausfegungs: 
108 erfcheint aber dem gegenüber der erſte Curfus der fünften Stufe! 
Da beißt ed: „Premiere Lecon. Erſte Xection. Le Nom. Das Haupt: 
wort. I. Le nombre. Die Zahl. Le Singulier et le Pluriel. Die 
Enzahl und die Mehrzahl. Formation du Pluriel. Bildung der 
Mehrzahl. Le nom (aussi: le substantif) est le nom (Name) d’une 
personne (Perfon) ou d’une chose (Sade), etc.“ Nur wenige ber 
in den Haupt: und Nebenregeln, Exercices, Exceptions, Questionnaires 
vortommenden Wörtern werden ald befannt vorausgefegt! Da num 
ber nach der Lehmann'ſchen Methode unterrichtete Schüler die Bocabeln 
bat leınen müſſen und bier doch feine voraußgefegt werden, fo muß 
die Beflimmung diefer fünften Stufe eine allgemeinere, die Durchnahme 
ber andern Stufe nit nothiwendig vorausfegende fein. Und fo ift es 
in der That aud! 

Nachdem fie fi mit den früheren Büchern vie reife der höhern 
Töchterſchulen, der Penſionate und Yamilien erfchloflen haben, wenden 
fih die Berfaffer mit diefem auch an Reale, Handels⸗, Bürger- und 
Gewerbejhulen, um diefelben, nach Abwerfung der ftreng philologiſchen 
Methode, auch dem real bildenden Unterricht zuzumenden. Indem fie 
etnerfeitö den formalen Nuten bed grammatifhen Studiums burd 
„eine eingehende Behandlung“ ver Grammatik „in zwei getrennten 
Stufen‘ auch felbft bezeugen wollen, wollen fie anderſeits „nur der auf 
ſchließlichen, trodnen, todten „Ueberſetzungs ⸗ und Rothſtiftsmethode“, 
dieſer méthode impossible, wie man fie in Frankreich genannt hat, ge- 
genübertreten und ftatt ihrer ein friſches, lebendiges Studium des 
grammatifchen Baues der Sprache ermöglichen und, indem fie bie Gram- 
matit in franzdfifher Sprade geben, aus jever Sprachſtunde 
eine Spredftunde machen”. Ueber die Zwedwidrigkeit einer ſolchen 
Behandlung der Grammatik in Oberclaſſen haben wir uns ſchon oben 
(S. 297) ausgeſprochen; in Unterclaflen aber halten wir fie von 
praftifchen, wie von didaktiſchen Gefihtspunften aus für verfehrt. Erſt 
Deutich gelernt, und die fremde Sprache im Vergleich mit der beutfchen 
gelehrt: Das ift der einzige Weg, der beim frempfprachlichen Unterricht 
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zum Ziele führt! Nun wird zwar hier fon die Kenntniß der formalen 
Elemente vorausgefegt, wie es ja aud nicht anders fein kann, wenn 
der Negeltert verftanden werben fol; indefjen geht doch das hier Dar- 
gebotene über die Ziele der Tertia einer Realſchule, alfo immer: 
bin nur einer Mittelclaffe, nicht hinaus. Aber auch was bie Behand: 
Img im Einzelnen anbetrifft, kann das Bud jenen Schulen noch nicht 
unbedingt empfohlen werden und zwar aus folgenden Gründen: 1) Der 
Lern (Vocabel-)ſtoff ift zu gehäuft. So 3. B. enthält die erfte 
Lection (ca. 3 Seiten) auf Grammaire, Exercices, Exceptions und 
Questionnaire vertheilt gegen 100 Bocabeln in den Fuß— 
noten. 2) Der Lehrftoff ift nicht gefihtet. Wir finden da in ben 
Sußnoten 8) Synonymifdhes, 3. B. magazin Magazin und 
(großer, eleganter) Laden (boutique ſchlechte Bude). b) Gram—⸗ 
matifched extra, z. B. temoin, Zeuge: elle est mon temoin. c) 
Lautliches, z. B. gaz, gaze, Gas (nez, gaz, riz Reis, rez-de-chaus- 
sde Erdgejchoß, sont les seuls monosyllabes terminés par z). d) Ortho- 
grapbifches, 3. B. „La Revue des deux mondes“ journal francais 
tres-bien redig6, Ecrit: les enfans, les commandemens — orthographe 
göneralement employde autrefois. e) Ausſprachliches, z. 8. 
Un oeuf „fe“ mais au plur. les boeufs, les oeufs, les nerfs 
lisez „boeu“, „oeu“, „ner“, Ochſen, Eier, Nerven; on dit encore: 
un boeuf (ö) gras, un oeuf (d) dur hart, un nerf(när) de boeuf Ochſen⸗ 
ziemer. f) Erplicatives, 3.3. &mail Schmelz (verre qu’on applique en 
ornement sur les metaux par la fusion). g) Xerilalifches, 5. 2. 
Speifehaus ne dites pas comme en allemand: la restauration mais: 
restaurant (diner chez le restaurant). h) Phrafeo- 
logifches, 3.3. sauf adj.: qui est hors de peril ficher, wohlbehalten : 
sain et sauf, la vie s., pr&p. excepte ausgenommen, vorbehaltlich, il a tout 
vendu sauf sa maison, sauf erreur et omission (8.-E. et O. Irr⸗ 
thum und Auslaffung vorbehalten, Klare, überfigtlide Dar- 
ftelflung, maßvolle Behandlung des Unterridhtsftoffes 
find die eriten Forderungen an ein Schulbuh: Sie find hier 
nicht erfüllt. 3) Der Mebungsftoff enthält päbagogifhe Ver— 
irrungen, bie zugleich mit der Methode der DVerfafler nicht zu ver⸗ 
einbaren find, 3.3. Aufgaben wie folgende: Faites accorder au sing. 
et au plur.: une langue universel, les question (genre?) social, oder 
Dans le devoir suivant vous soulignerez le sujet et vous ferez ac- 
corder le verbe dans les temps indiqu6s, p. e. Je parler & mon 
pere, oder Faites accorder les Infinitifs au Subjonctif Imparfait, p. 
e. Voudrais-tu que nous aller ensemble und ähnl. Dod fol hier- 
bei nicht verfchwiegen werben, daß auch recht hübſche, zur Selbft- 
thätigleit anregende Uebungen vorgefchrieben werden, z. B. 
Faites accorder les adjectifs avec les noms : grand, un hötel, la maison, 
oder mettez au pluriel: un enfant genereux oder Comparez les objets 
suivants, Sup6riorit6: La ville (est plus grande, populeuse que) le vil- 
lage u. f. f. oder faites preceder les noms suivants par l’adjectif dè- 
terminatif ce, oder Remplacez les tirets par l’adjectif possessif 
Bid. Yahresberit. XXIX. 40 
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mit dem Fortſchreiten in der Kenntniß der franzöftichen Sprache zugleich 
ein tieferes Eingehen in das Weſen des Sates ermöglicht wird. „Dem 
gemäß handelt es zuerft vom Subftantiv mit den Artikeln, fest viefes 
dann theils mit Verb, theild mit Adjectiv, theils mit Subftantiv zum 
einfachſten Sag zuſammen, erweitert benfelben durch Zufügung ber 
Dbjecte nnd der Adverbien, fowie des Attributes, Nebenher geht die 
Vormenlehre des Subſtantivs, des Adjectivs, einiger Pronomen und 
des regelmäßigen Verbs. Sodann werben einzelne Satzglieder dieſes 
einfachſten Satzes zu Nebenſätzen erweitert, ſoweit die Anwendbarkeit 
von Formen (wie Conjunctiv, Conditionnel ꝛc.) Died erfordert und ſoweit 
nicht complicirte ſyntaktiſche Regeln in Anwendung kommen.“ 2) Eine 
nur ſo weit gehende Bezugnahme auf die lateiniſche Sprache, als ein 
praktiſcher Nutzen, eine wirkliche Unterſtützung des Gedächtniſſes damit 
erzielt werden und ein Quintaner oder Quartaner ſie verſtehen kann. 
Die Bezugnahme auf das Latein zeigt ſich aber, außer in ber Termi- 
nologie, namentlih in Zufügung ber lateiniſchen Stammworte, bei deren 
gelegentliher Zufammenftellung befondere Gefege entweder über das 
Geſchlecht oder über die Biegung ober über bie Ableitung gewiſſer 
Wortfamilien bez. Revetheile gewonnen werben: ein höchſt dankens⸗ 
und fhägenswerthber Beitrag zur Concentration des 
Unterrichts überhaupt und zur Methopil des franzd- 
fifden Unterrihts an Lateinfhulen insbefondere. 3) Ber- 
meibung befonderer Ausfpradhes Regeln und forgfältige Auswahl der 
Worte aus allen Capiteln eines guten Vocabulars. Wenn ver Ber- 
faffer zur Entſchuldigung erfteren Umſtandes auf bie viva vox bes 
Lehrers verweift, fo operixt er hierbei nicht ganz vorausjeßungslos: Es 
ertheilt noch jo Mancher franzöfifchen Unterricht, der felbft noch nie 
„eine gute Ausiprache” zu hören bekommen hat — „Franzöſiſch giebt 
man fhon noch mit fo nebenbei” — und es werben namentlih in 
Mitteldeutfchland dem „Dialekte noch graufe Opfer gebradt. Neben 
uéxioco —= uEyıorog, fichura — figure, ferus — verus hört man 
auch einmal fihär — figure, ehchi — aigu, aftif — active u. dergl, m. 
Wir verlangen gar feine phuflologifhe Begründung ber Ausſprache, 
aber einige prophylaktiſche Bemerkungen, menigftend beim Alphabet, 
würden nichts ſchaden (3. B. b lautet nie = w; g lautet nie = j 
oder 5; s als Anlaut immer hart, zwifchen zwei Vocalen immer weich 
und ähnl. m.). Bezüglih des Vocabelftoffes giebt der Verfaſſer zwar 
wenig für bie einzelne Lection, verlangt aber dad Wenige genau und 
gründlich gelernt; indeſſen beträgt trog feiner weiſen Beſchränkung 
bie Summe ber im erften Curſus vorkommenden Bocabeln immerhin 
noch gegen 650. Der Bielfeitigleit der Bocabeln entfpridht bie ber 
Uebungsfäge, deren Inhalt zu zwei Dritteln vie Gefchichte (namentlich 
bie alte), im Uebrigen aber die Erjcheinungen des gewöhnlichen Lebens 
berübrt. Was die Anoronung im Einzelnen anlangt, jo enthält der 
erfte Curſus 62, der zweite 42 Paragraphen. Jeder Paragraph 
zerfällt im vier heile: die Regel, die Iluftration berfelben durch 
franzöſtſche Säte, bie Vocabeln, vie beutjchen Mebungsfäge. Die 
40% 
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Regeln entwideln und begründen bie betr. Erſcheinungen in 
meift Harer und Inapper Yorm, die franzöfifhen Säge find nicht zahl: 
veih und wohl meift „felbftgemadt”, wogegen die deutfchen Säge fo: 
wohl nah Zahl wie Werth als genügend zu bezeichnen find. Der 
grammatifche Stoff ift mit möglichfter Abwechfelung zwiſchen Formen⸗ 
lehre und Syntax nah den beften wiſſenſchaftlichen Geſichtspunkten 
zufammen= und bargeftellt, ſoweit biefelben eben der Quinta und Quarta 
erſchloſſen werden können; fo ift namentlih die Behandlung des 
Verbs, vorzüglich des unregelmäßigen, ald eine für diefe Stufe 
muftergiltige hervorzuheben. Bon Einzelheiten mögen folgende ge: 
nannt fein: I, 8 9, Abf. 2 ſchreibe: Beginnt das folgende Wort ıc.; 
zu 8 16, Abſ. 2 gehört $ 37, 4; ©. 24 ließ: septembre; ©. 33 
und öfter lies: Präſens; zu $ 29: der comparatif d’inferiorite 
und ber de superiorite find werthlofe Erfindungen wortklaubender fran: 
zöſiſcher Grammatiker. Dan follte fie nicht einführen, weder wenn man 
von der beutfchen, noch wenn man von der lateinifchen Sprache aus 
geht. Die Hauptſache ift, 1) daß in beiden Spraden die Comparation 
durch Enpungen am, im Franzöſiſchen durch Worte vor dem Adjectiv aus⸗ 
gedrückt wird, infofern ver einfache lateinifch-deutfche Comparativ bier durch 
plus, der einfache lateiniſch- deutſche Superlativ bier durch le, la, les 
plus erſetzt wird; 2) daß fhon eine und biefelbe Comparativform dem 
einen Gegenſtande die betr. Eigenfchaft in höherem, dem andern in 
niebererem Grade beilegt. Wenn ich fage: der Ejel ift ftärfer als der 
Hund, fo wird damit die Eigenſchaft der Stärke dem Hunde ſchon eben- 
ſowohl in niebererem Grade beigelegt, wie dem Efel in höherem; wenn 
ih aber fage: der Hund ift weniger ſtark als der Ejel, jo wird 
damit nicht das Gleiche gethan; denn es handelt fih nun überhaupt 
nit mehr blo8 um die Stärke, fondern nur noh um bie geringe 
Stärke; biefe aber wird hiermit dem Hunde ebenfowohl in höherem, 
wie dem Efel in niebererem Grade zugefprochen. Das zu der Annahme 
von den zwei Comparativen verführende Moment ift da8 franzöſiſche 
plus, weldes aud mehr heißt; allein man follte wohl beachten, dafs 
plus fort ver Comparativ von fort, aber nit von beaucoup 
(compar. plus) fort ift, wogegen moins fort ber Comparativ von 
peu fort ift. Jenes entjpriht nur dem lateinifhen fortior, Com-— 
parativ von fortis, aber niht von multum fortis, wogegen biejed 
dem lateinifchen minus fortis, Comparativ von paulum (paucum) fortis, 
entipridt. Auch mit 8 39, Abſ. 1 können wir uns nicht einverftanven 
erklären. Der Berfafier fagt das der beftimmte Artikel bezeichne einen be⸗ 
ftimmten, der unbeftimmte einen beliebigen Einzelgegenftand, der Thei⸗ 
lungsartikel eine unbeftimmte Menge eines Stoffes over 
eine unbeftimmte Anzahl von Einzelgegenftänden. Schon 
bie Erinnerung an $ 19, mo unbeftimmte Zahlworte (durch bie doch 
auch eine unbeftimmte Anzahl ꝛc. bezeichnet werben kann) aufgeführt 
werben, hätte den Berfafler beflimmen follen, etwas beftimmter zu ver- 
fahren. Das Verhältniß wird mit „Gegenftand und Gattung” am 
beiten Har gemadt. Gattung: „Theilungsartikel“; bezeichneter Gegen- 
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ſtand aus der Gattung: beſtimmter Artikel, Poſſeſfiv⸗Demonſtrativ⸗ ꝛc. 
Pronomen; unbezeichneter Gegenſtand aus der Gattung: unbeſtimmter 
Artikel, unbeſtimmte Pronomen und Zahlwörter. Einen Plural des 
Theilungsartikels giebt es nicht; vielmehr iſt das, was man als ſolchen 
bezeichnet, als Plural des unbeſtimmten Artilels anzunehmen. Ungenau, 
weil zu knapp, iſt auch 8 40, Abſ. 1 abgefaßt, namentlich Nr. 1: 
Une douzaine de gants etc. fann id nicht mit le nom de doigts 
oder une tour d’eglise etc. auf eine Stufe ftellen, wie anderſeits wieder 
de als Berbindung zwifchen Menge- und Beftimmungswort getrennt 
werben muß von dem rein präpofitional gebraudten de. 8 43, 3. 2 
würde man beſſer fagen: dieſe Formen bilden das Paſſivum. 8 47, 
Iegter Abf.: „dieſe Satzkürzung (Ayant un petit nombre, il donna — 
Comme il avait etc.) ift aus dem lateinifhen Gerundium mit der 
Bräpofition in entſtanden“, ift nur dann richtig, wenn es fich auf das 
Folgende (participe present mit en) bezieht, während, auf das Vorhergehende 
bezogen, dieſe Satzkürzung nur anf das lateiniſche participium prae- 
sentis (oder perfecti) bezogen werben kann. ©. 88, 3. 4 oben befier: 
wenn. $ 57, Abſ. 4 fehlt vie Angabe der Pluralvativee 8 58, 
Abf. 2: y fleht nicht immer am Schluß, 3. B. menez-y-moi. DI, $ 4, 
vorlegte 3. füge hinzu: Plusquamperfect. $ 8, 3. 2 lies: Subftantiv 
oder fubftantivifches Pronomen (3. B. Qui vient?). ©. 109 oben, 
fonnte begründet werden warum? (weil aud im Lateinifchen usque 
und quantum mit ad [ä] verbunden wurden). 

Gymnaſien fann die „Methodiſche Grammatik“ mit gutem Gewiffen 
empfohlen werben. 


15. Louvier, F. A., Borfteher einer hoͤhern Löchterfchule in Hamburg. Das 
erfte Fahr franzöflihen Unterrihte. Ein Beitrag zum naturgemäßen 
Erlernen fremder Sprachen. Bierte Auflage. Stereotup-Ausgabe. 1877. 

und 48 &. 8. Breis 75 Pf. — NRationelle und vereinfahte Schul: 
grammatit. Das ſechste Jahr franzöflihen Unterrichts (nebit Ans» 
leitung für den Lehrer). VIII und 113 S. Hamburg, Hermann Brüning, 
1876. Preis 1 Mark 20 Pf. 


„Das vierte Jahr“ und das methobologifhe Schrifthen „Natur⸗ 
gemäßheit“ ꝛc. deſſelben Verfaſſers wurden ahf ©. 434 des vorigen 
Yahrganges befprohen. Die Methode des Herrn Louvier hat Vieles 
mit der der Herren Lehmann (f. 0.) gemein. Das Grundprincip iſt 
auch hier die Anfchauung. Herr Louvier bringt eine Buppenftube, bunte 
Stöde und Papiere, Nägel, Bänke, Bücher, Schemel, eine Heine Stadt, 
eine Arche Noäh, u. f. w. mit in die Clafje, giebt den Kindern bie 
franzöfiihen Namen der betr. Gegenftände, einige Redensarten (wie 
qu’est-ce que cela, montre-moi, ete.) und — bie erfte franzöftjche 
Unterriht8s vefp. Plauderftunde hat begonnen; er macht gewilje Thätig⸗ 
keiten vor und läßt fie nachmachen (3. B. j’ouvre la porte. Charles, 
ouvre la porte. J’ouvre la porte, Tu ouvres 1. p., Il ouvre l. p. etc.) 
und — hat die Gedanken im Elementarunterricht wachgerufen, be. das 
Verſtändniß jedes Sates durch die gleichzeitige Anfchauung unterftägt, 
u. f. w. Bon den in ber Vorrede vom Verfaſſer aufgeftellten fieben 
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leitenden Geſichtspunkten zu ben ſechsunddreißig Lectionen feien zunächſt 
nur folgende erwähnt: 1) „Die Sprade iſt anfangs nicht das Product 
eines wifſenſchaftlichen Unterrichts”. Ganz recht! „die“ Sprache, bie 
Mutterſprache! Wohl aber jede fremde, die wir unfrer Umgebung nidt 
ebenfo ablaufen fönnen, wie unfre Mutterſprache. 2) „Die Sprade 
fol nit über eine erfte Sprache hinweg gelehrt werben, alſo bad 
Srangöfifge nicht durch das Deutſche, fondern die Erfheinungen 
des in der Schule nahgeahmten Lebens follen bie Rinder 
an den Inhalt des in der Schule Gehörten mahnen” (etwas 
unflar!). Ganz vet, bie Mutterſprache nicht! Wenn aber eine fremte, 
woher follen denn den Kindern die Erſcheinungen des Lebens, bie fie 
in fremder Sprahe nachahmen follen, befannt fein, wenn nicht von 
ihrem Mutterhaufe, ihrer Mutterftadt, ihrem Meutterlande her? Der 
Verfaſſer muß ja bie Kenntniß gewifler Begriffe der Mutterſprache 
ſchon vorausfegen, um bem Kinde das Verftänbniß des entfprechenben 
Fremdnamens zu ermöglichen. Giebt der Verfaſſer diefe durch bie 
Mutterſprache zur fremden geſchlagene Brücke nicht zu, dam kann er 
eine fremde Sprache zunächſt nur den infantes beibringen wollen, 
würde fie aber dadurch biefen wieder zur Mutterfpradhe machen. 
3) „Die Sprade foll etwas Einiges fein, keine Mofailarbeit nah 

egeln.” Sind benn dieſe Unterhaltungsbroden nicht bie bunteſte 
Mofait? 

Auf Grund des vierten Satzes: „die eigentlihe grammatifhe 
Einſicht und Ueberfiht barf erft dann angeftrebt werben, wenn bie er⸗ 
fahrungsgemäße Begründung der Regeln und fpradlichen Geſetze dem 
Kinde feloft möglich if“, verlegt er bie eigentlihe Grammatit ins 
ſechste Schuljahr. Auf Grund des fünften Sages: „die Grammatil 
enthält zu viel für den Schulunterricht; daher benuge man für den 
grammatifhen Unterricht nur dasjenige, was ben größten formalen 
Bildungsftoff in fid faßt, und bringe mandes Andere inflinctiv 
an bie Kinder hinan“, läßt er am Beginne des ſechsten Jahres nicht 
jede beliebige, fondern feine eigene Grammatik eintreten. In berfelben 
bezeichnet er als meggefallene Regeln 1) alle die fremde Sprache ben 
Kindern erſt zuführenden, 2) alle durch eine naturgemäße Gewöhnung 
entbehrlih werdenden, 3) alle auf einzelne Wälle ſich beziehenven, 
4) alle ohne formalen Bildungsgehalt, 5) alle auf der vergleichenden 
Grammatik fußenden. Als demnach nod übrig bleibende bezeichnet der 
Verfaſſer bie Über den Subjonctif, das Participe passe, den Partitif 
und das Passd defini. Imfofern er nun aud da noch die Maſſe ver 
Regeln zu vermindern und jede ſprachliche Erfheinung aus je 
einem Orundgebanten abzuleiten ſich beſtrebt, nennt ber Ber 
fafler die vorliegende Orammatil eine vereinfadte Rationell 
nennt er fie, weil er zeigen will, daß auch bie Franzofen ihre fprad: 
lichen Ausdrücke und Wendungen nit aus conventionellen Rüd: 
fihten, fondern aus vernünftigen Gründen gewählt haben; weil 
man aud am ranzöfifhen (und nicht blos am Lateinifhen) ven 
Schülern zum Bemußtfein bringen fann, warum die Sprade fo umd 


— 





‚nicht anders fi ausdrüdt. Die Schulgrammatik feldft zerfällt in 
fünf Theile: 1) die Formenlehre bis. ©. 30; 2) die Syntar bis ©. 61; 
3) mit biefer verbunden bie vergleihende Grammatik (Fragen aus 
der deutſchen Grammatik in Fußnoten); 4) die Uebungen bis ©. 87 
(Sranzöfiibe Säge mit Hinweiſen auf die vorausgegangenen Para= 
grapben); 5) Merkwürbige Einzelheiten, alphabetifh geordnet, bis 
©. 113 (Formales, Synonymiſches, Lexilaliſches, Phrafgologifdes). 
Der Tert von Formenlehre und Syntax ift zweilpradhig, er fol münd⸗ 
lich und fohriftlih (in grammatifhen Auffägen) unter Anleitung des 
Lehrers reprobucirt werben. Die Ableitung der betr. fprad= 
lihen Erfheinung aus je einem Örundgedanten ifi höchſt 
beadtenswerth; der Berfuh, den Proceß ber werdenden Sprade 
in ben Rindern ſelbſt ſich wiederholen zu lafjen, ift dem Verfaſſer nicht 
mißglüdt, wie au die zur Bergleihung mit ber deutſchen 
Sprade aufgefiellten Fragen nit leiht und auf jeden 
Fall fehr anregend find. ©. 46, Erl. 1 muß es heißen: ver» 
änderlidhes. ©. 56, Erl. 5, 1. 3. darf nicht blos auf des beſchränkt 
werben. ©. 58, Erl. 1: Sitten und Gebräude haben feinen Anfang?! 
16. I. P. Magnin und A. Dillmann, Oberlehrer an der höheren Bürgers 

ſchule zu Wiesbaden. Praktiſcher Lehrgang zur Erlernung der franzdfiſchen 

Sprade. Für Bürgers, Real» und Toͤchterſchulen. Erfte Abtheilung: 

Regelmäßige Formeniehre. Bierte, verbeflerte Auflage. IV und 153 ©. 8. 

reis 1 Hart. Zweite Abtbeilung: Unregelmäßige Pormenlehre. 

ritte, verbefferte Auflage. 151 ©. 8. Wiesbaden, M. Bifhkopff. 1876. 

Preis 1 Mark 20 Pf. 

Vorliegender Lehrgang fol folden Anfalten dienen, melde ihre 
Schüler für das praftifche Leben vorbereiten. Darum find 1) bie 
Beifpiele der gewöhnlichen Umgangsſprache entiehnt, 2) Theorie und 
Praxis verbunden, 3) die Zeitwörter mit befonderer Ansführlichleit be— 
handelt worben. Lection 1—27 ver erfien Abtheilung enthält die Ele— 
mente ber Ausſprache, die zwei Artikel, die abjectivifhen Poffeffio- 
und Demonftrativpronomen, Present, Imparfait, Döfini und Futur von 
avoir, ötre, planter bejahend und verneinend. Fection 29—48 enthält 
die Declination obiger rtifel und Pronomen, fowie bes fubftantivifhen 
Demonftratiopronomens, die Feminin⸗ und Pluralbildung des Adjectivs, 
die zufammengefegten Zeiten obiger Verben, fowie deren Conditionnel 
und Imperatif, bie fragende und fragenb=verneinende Form jener Zeiten. 
Lection 50—75 behandelt den article partitif (auch mit Avjectiven), 
die zweite Conjugation, die exfte Conjugation in allen Formen des 
reflegiven Verb, alſo auch bie pronoms personnels conjoints und 
disjoints, und jene wieder als doppelte Objecte verbunden. Lection 
77—84 bringt die britte Conjugation, die ſubſtantiviſchen Pofleffiv- 
pronomen, bie Comparation der Avjectiva, bie umſchriebene Frage. 
Lection 86 bis 95 bietet das fubftantivifhe und abjectivifhe Inter» 
rogativpronomen, das NRelativpronomen und die vierte Conjugation. 
Lection 96—100 find zufammenhängende Wieverholungsaufgaben. Die 
nicht angegebenen Lectionen enthalten ebenfalls bergleihen, wie benn 
auch in jebem Abſchnitte durch befondere Mieverholungsaufgaben für 
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bie Befeſtigung des Alten und bie Einführung des Neuen geſorgt iſt. 

Wie die obenftehende Iuhaltsüberficht zeigt, werben bie hervortretenden 

Schwierigkeiten flufenweife und im concentrifhen Kreifen zu überwinden 

verſucht. Die Regeln find meift kurz und faßlich (zuweilen freilich, wie 

bei der Wemininbildung der Adjectiva, zu mechaniſch oder, wie bei ber 

Ausſprache, zu oberflächlich) ausgebrüdt und aus ben vorftehenden Bei⸗ 

fpielen abgeleitet. Am wenigften zufrieden find wir mit bem Bocabelftoff 

— benn diefer ift zu gehäuft — und mit dem Uebungsſtoff beider 

Spraden — denn im Berhältnig zu Lehr- und Lernfteff jeder Lection 

leidet diefer nicht, wie die Berfafler fürchten, an befonderer Fülle. Ich 

bezweifle, daß Lectionen, wie bie 72., 78. bis 82., und andere in höchſtens 
je zwei Stunden eingeübt werben könnten; Lehrer und Schüler werten, 
auch bei fünf wöchentlichen Unterrichtöftunden, Noth haben, nad einem 

Jahre mit dem Buche gedeihlich abzufchließen. Die zweite Ab- 

theilung behandelt von Lection 1—15 bie Pluralbildung der Subftantive 

und Üpjective, die Geſchlechtsbildung und Steigerung ber letzteren, 

Bildung und Steigerung der Adverbien, Present du Subjonctif von 

avoir, &tre und ben vier Conjugationen. Lection 18—31 giebt fämmt- 

liche übrigen Subjonctif8 der vier Conjugationen, das Participe prösent, 

Pass de YInfinitif, Participe passd compose und die Verbes passifs. 

Lection 34—40 behandelt die orthographiihen Eigenthümlichkeiten ber 

erften Conjugation, aller, ouvrir etc., Lection 44—49 cueillir, dormir, 

venir etc,, Lection 52—59 bie übrigen unregelmäßigen der zweiten Con⸗ 

jugation, Lection 62—69 die unregelmäßigen ver dritten, Lection 72—83 

und 86—97 die ber vierten Konjugation. Die dazwiſchen liegenden 

Lectionen und Lection 98— 100 enthalten Tabellen und Recapitulationen. 

Auf S. 106—115 fteht eine Tabelle der unregelmäßigen Verben, nad) 

den Eonjugationen alphabetifch geordnet und infinitif, participe present, 

part. passe, indicatif present, passe defini, fatur, imperatif und 

Subjonctif present jedes einzelnen Verbs angebend. Eine von ©. 116 

bi8 127 laufende Erzählung enthält eine recapitulation generale. 

Während den erften Theil ein alphabetifch geordnetes deutſch-franzöſiſches 

Wörterverzeichniß abſchloß, thut es bier-ein nach den einzelnen Lectionen 

geordnetes Wörterverzeihniß. Bei der Einübung des Subjonctif be= 

ſchränken ſich die Verfaſſer nur auf die denfelben erfordernden Conjuncties 
nen, während fie alle übrigen Fälle durch befondere Bezeichnung andeuten. 
Ehe wir vorliegende Bücher den von den Berfaflern bezeichneten 

Anftalten aus vollem Herzen empfehlen können, müſſen wir fie 

erfjuhen, den Lehr» und Lernſtoff beider Abtheilungen nod mehr zu 

fihten und gleihmäßiger zu vertheilen. 

17. Meyer, Dr. Edm., Oberlehrer an der Königl. Realſchule in Berlin. 
Zabelle der unregelmäßigen franzöfifhen Verba. Ein Anhang zu Grammatik 
und Lexikon. it einem alphabetiſchen Verzeichniß der unregelmäßigen 
Berba und einem Inder der anomalen Formen. IV und 676. 8. Berlin, 
Rudolph Bärtner. 1876. Preis 60 Bf. 

Nach der Anficht des Verfafſers ift für die leichtere Erlernung bes 
unregelmäßigen franzöfiihen Verbs eine Hare und überfichtliche, Lernen 
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und Auffeffen fon durch das Sehen erleihternde Vorführung der⸗ 
felben, fo daß das Ganze des Berbums in feiner innern Gliederung 
und das Berhältniß der Theile zu einander mit einem Blicke ſich über: 
ſchauen ließe, noch nicht verfucht worden. Der Berfaffer glaubt dies 
zuerft verfuht und erreicht zu haben, indem er auf der jedeßmaligen 
linten Seite der Tabelle nur das Averbo (Infinitif, Part. pres, Part. 
passe, Present, Pass. def.) angab, während er auf der entjprechenven 
techten Seite in bie erfte Golonne pres. de VIndicatif (meift durch⸗ 
conjugirt), imparf., passe def. und futur, in bie zweite Colonne pres. 
du Subjonctif, imparf. du Subj. und conditionnel, in die dritte Colonne 
aber den Imp6ratif und befondere Bemerkungen ſetzte. Ich muß ge: 
ſtehen, daß ich dieſe rechtsfeitige Anorbnung für noch nicht überfichtlich 
genug halte. Ganz abgefehen von der Colonmeneintheilung, die das 
Bufammengehörige (7. B. Imperatif und Present de l’Indicatif) trennt, 
brauchen wir bier 1) das defini nicht noch einmal, 2) ift der In⸗ 
bicativ des Imperfects unnöthig; denn er wird genugjam durch bie 
erfte plur. pres. de l'ind. angeveutet, 3) ift das futur nur bei 
befonderer Abweichung vom infinitif nöthig, 4) ift das conditionnel 
durh das futur genugfam angedentet, alfo felbft dann nicht nöthig, 
wenn dieſes angegeben wird, 5) iſt das Imparfait du Subjonctif 
genugfam durch das defini angedeutet, aljo ebenfalld unnöthig, 6) find 
befondere Jmperativformen fo lange unnöthig, als nicht bejondere 
Abweihungen vom pres. de Yindic. ftattfinden (3. B. va, sachons, 
sachez), 7) ift auch das present du subjonctif fo lange un— 
nöthig, als er nicht Abweichungen von ber betr. Stammform bes Averbo 
aufweift 9. B. j’aille, je sache, je puisse etc.). Unbedingt unnöthig 
find alfo auf der rechten Seite das defini, das imparfait de Yindicat. 
et du subjonct., da8 conditionnel, nur bebingt nöthig das futur, der 
imperatif und das present du subjonctif! Erſt wenn nur bie wirklich 
anomalen, von dem einmal aufgeftellten Averbo abweidhenden Formen 
beſonders aufgeführt werben, erft dann hat der Berfaller den Zweck 
größter Meberfichtlichfeit erreicht; denn je mehr dieſe Yormen, von ben 
übrigen losgelöſt, hervortreten, defto mehr werben fie in das Gedächtniß 
eintreten. Es kommen aber auch noch redactionelle, das Auge ſogleich 
beleidigende Berfehen vor; diefe find 1) die bald unterlaffene, bald an= 
gerade Numerirung und damit zufammenhängende Hervorhebung der 
ompofita durch fetteren Drud, 2) die Hervorhebung gewiljer durchaus 
regelmäßiger Formen durch Curſtvſchrift (3. B. nous envoyions, nous 
joignions ete.), das ift zwar eine fehr zarte, aber durchaus nicht zu 
billigende Rückſicht auf die Faſelei oder Unwiſſenheit der Schüler. 
Neben dem Auge hat Berfafier auch das Ohr zur Er— 
leichterung der Erlernung der unregelmäßigen Verben herbeizuziehen 
verfucht, indem er wieder auf den Rhythmus des Averbo und zwar mit 
ben oben angegebenen Stammformen zurüdfehrte.e In der Einleitung 
beſpricht der Berfafjer daher I. die franzöfifhen Verbalendungen über- 
baupt, IL die Ableitungstabelle (für die regelm. Conjug.), II. bie 
unregelmäßigen Berben mit ihren befondern Abweichungen. Hierzu ift 
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gut ausgewählte und meift zahlreiche franzöfifche Uebungsſätze folgen. 
Unverftändlih ift $ 8, I, A: „Dat eines der Part. vu, entendu und 
laisss den Accus. nad (?) fi, fo tft das Part. veränderlih. Hängt 
der Accus. aber vom Infin. ab, fo ift da8 Part. veränderlich“. Nicht 
ganz glüdlih angelegt ift der Paragraph über die Berneinungsmwörter. 
Dort muß e8 heißen ad 1) nicht — ne (aber nicht ne-pas); int weis 
teren Berlaufe muß e8 beißen: e8 wird verftärft durch urfprüngliche 
(oder noch jest als ſolche geltende) Subftantive, bie als folde ſo⸗ 
wohl als Objecte wie als Subjecte im Sage erfiheinen können und im 
legtern Falle natürlih vor ne ftehen (ad 3). Zu 8 12, 4,5 
fehlt ein DRufterbeifpiel Auch in 8 14 würde eine Aufklärung über 
eigentlihes Particip und Natur des Zeitwortes nichts ſchaden. Zu 
8 15 follte als einleitendes Lautgefeß verzeichnet werden: der Stamm 
behält in der Konjugation die Ausſprache des Infinitiv. Zu drei Um⸗ 
ftandszeitwörtern (3. B. weiter continuer) fehlen Mufterbeifpiele und 
zu zwei Beſchaffenheitszeitwörtern (3. B. court: s’arröter tout court) 
fehlen die deutjchen Bedeutungen. 


19. Otto, Dr. Emil, Leftor der neueren Spraden an der Univerfität Heidel⸗ 
berg. Kleine franzäfiihe Sprachlehre, beionderd für Elementarclaflen von 
Neals und Töchterfchulen, fowie für erweiterte Volks⸗ und Fortbildungs⸗ 
fhulen. Nach dem Plane der —— Converſations ⸗Grammatik“ 
bearbeitet. Vierte, verbeſſerte Auflage. VIII und 164 S. 8. Heidelberg, 
Julius Groos. 1876. Preis 1 Mark 60 Pf. 

Im Borwort eifert der Verfaſſer gegen den Schlenvrian ber un= 
methobifhen „Lehrgänge“, „Vorſchulen“ u. ſ. w. und äußert fi dahin, 
daß das in den Elementarclaffen zu gebraudhende Elementarbuch ſchon 
im Abriß denfelben Gang einhalten müffe, wie die fpätere Grammatik 
felbft, natärlih im vollen Einklang mit der jüngern Alteröftufe, wenn 
der erfte Unterricht in den Elementarclafjen wirklich ein für ben fpätern 
wiffenfhaftlich = grammatifchen Unterriht vorbereitender fein folk. 
Darum bearbeitete er vorliegende Borftufe zu feiner für die mittleren 
Claſſen beftimmten „Franzöſiſchen Grammatik“, welche das Wejentliche 
aus dem erſten Theile zuſammenfaſſe und damit leichtere Aufgaben 
verbinde, die der Fafſungskraft jüngerer Schüler angepaßt wären. Ber- 
faſſer denkt ſich als Benüger feiner Sprachlehre Schiller im Alter von 
neun bis elf Jahren, namentlich folder Schulen, die, wie die erwei- 
terten Boltsfhulen, eined Elements zur logifhen Geiſtes— 
bildung dringend bebürfen. Darum handelt er das Zufammengehörige 
der Formenlehre in diefem Buche in einfacher fyftematifcher 
Darftellung ab. Den 62 Lectionen geht auf den erften zehn Seiten 
eine kurzgefaßte Lehre von der Ausfprahe mit Leſeübungen (aber leider 
ohne die beutfche Bedeutung der zu übenden oder beſprochenen Wörter!) 
voraus. Es folgt: Artikel, Hauptwort, Theilungsartifel, Hilfszeitwort, 
adjectivifches Pronomen, Zahlwort, Adjectiv (mit Stellung und Stei⸗ 
gerung), regelmäßiges Zeitwort in drei Conjugationen, (jubftantivifches) 
Pronomen, paffives, veflerives, intranfitive und unperlönliches Zeitwort, 
Subjunctiv, Adverb, Präpofition, Conjunction und Interjection. Den 
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Beſchluß mahen die unregelmäßigen Zeitwörter. Mit ben oben aus- 
einandergefegten Gruntfägen, nah denen der Berfaffer diefe Anordnung 
traf, find wir einverftanden, weniger aber mit der Ausführung verfelben, 
und zwar 1) weil, wenn der Berfaffer nicht mindeftens zwei bis drei 
Jahre zur Durchnahme diefer Sprachlehre beftimmt, für die Elementar- 
claffe ver Kernftoff als zu gehäuft, das Regelwerk ale zu compli- 
cirt erſcheint Lect. 1 3. B. Schon enthält den beftimmten Artikel für 
beide Geſchlechter und Zahlformen, den unbeftimmten Artikel für beide 
Geſchlechter, Nominativ und Accufativ, pres. sing. von avoir behauptend 
und fragend, 22 substantifs, 4 franzöfifche terminil], 2) weil weber 
bie franzöflfhen nod die beutfhen Uebungsbeifpiele zahlreih und 
gehaltvoll genug find, um über die auf Grund berfelben erfolgte fichere 
Einübung und Befeftigung des formalen Theiles der Lection Beruhigung 
zu gewähren, 3) weil zu bem formalen Material bes Zertes nod 
Iyntaltifhes in Fußnoten beigegeben wird (3. B. Lect. 3 enthält 
ben Plural der Subst. auf au, eu, ou, al, ail, den unregelmäßigen Plural, 
Pluralia tantum, Plurale mit anderer Bedeutung, im Ganzen 35 Wörter 
und die Sußnote: „die Dlittelmörter der Vergangenheit (Participes [!]) 
ftehen im Franzöſiſchen vor dem Object, 4) weil dem Syſtem zu Liebe 
gefegmäßige Formen, deren Erlernung ungleich widtiger ift als 
die gewiſſer formaler Spitzfindigkeiten (vgl. Pluralia tantum, le fer 
und les fers u. &.), nicht nahprudspvoll und gewichtig genug 
hbervortreten. So z. B. wird in ber 32. Lection die ganze zweite, 
in ber 33, Lection bie ganze dritte Conjugation mit im Ganzen 43 Beilen 
Vebungsftoff abgethan! 5) Weil das Streben nah kurzer Darftellung 
des ganzen Syſtems zuweilen zu einer folden Knappheit des Aus- 
drucks führt, die der Ungenauigfeit gleihlommt. (So z. B. beim 
Weſſenfall des Theilungsartifeld $ 1, 1 und 2; bei ber Steigerung 
8 1; bei der Angabe des Unterfchiedes zwiſchen Imparfait und Defini 
©. 68; bei esperer 31, 2; bei „ver ihrige” 39, 2; bei ötre mit dem 
Part. [Plural fehlt] 43, 1.) Um wenigften haben wir uns mit ber 
Darftellung der Aussprache befreunden Können (3.3. „ganz“ ſtummes e, 
malgre vgl. mit parleh vgl. mit piee; es wirb mit ben Ausdrücken 
„lange und „kurze“ Silben operirt, ohne daß eine Erflärung darüber 
vorausgegangen wäre, woran man bie Kürze oder Länge einer Silbe 
erkennen könnte, und fo wirken Bemerfungen, wie: „i lantet in kurzen 
Silben kurz, in langen lang” äuferft fomifh [was ift denn in einer 
Silbe kurz oder lang? doch nur der Bocal! Alfo: wann muß ber 
Bocal kurz, wann muß er lang fein, damit die betr. Eilbe als kurz 
oder als lang bezeichnet werben fann?]; aceös — aljä; partial = 
parfial; die Darftellung von aill = ailj, eill = äilj x. ift zu 
tadeln). — Im Anhang befinden fich ein Heines Vocabular, Leichte 
converfationelle Wendungen und einige Heine Lefeftüde. 


20. Plotz, Dr. Earl, ehem. Brofeffor am fransöflfgen Gymnaſium. Syllabaire 
frangais. Erſte Stufe für den franzöflihen Unterriht in Toͤchterſchulen. 
Nach einer Stufenfolge zur Einübung der Ausfpradhe. Bierzehnte Auflage. 
124 ©. 8. Berlin, $. A. Herbig. 1875. Preis cart. 60 Pf., geb. 70 Bf. 
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21. Derſelbe. Elementarbuch der franzöfifhen Sprahe nad einer 
Stufenfolge für die Einübung der Ausiprahe und mit Bezeichnung ben 
felben für die Vocabeln reißigfte Auflage. VIO und 184 ©. 
Berlin, F. A. Herbig. 1876. Preis unge. 1 Marl. 


22. Derfelbe Elementargrammatif der frangöfien Sprade Elfte 
Auflage. VIII und 192 ©. 8. Preis ungeb. 1 Mar 


23. Derfelbe Sulgeammalit de der frangöfifchen — Funſupe⸗ 
zwanzigſte Auflage. XII und .8. Berlin, beide bei F. A. Herbig. 
1876. Preis ungeb. 2 Marl 25 38 
Das Syllabaire und bie (nicht mit vorliegende) Conjugaison 

francaise bilden zufammen einen Erſatz für das Elementarbuch an 
Töchterſchulen und den Uebergang zur Schulgrammatif. Daher ift 
der Lebritoff mehr vertheilt, der Webungsftoff nur der heutigen Um⸗ 
gangsfpradhe entnommen und bereits Bedacht auf praktiſche Sprech⸗ 
übungen genommen. Anordnung und Einrichtung des Syllabaire dürfen 
als bekannt vorausgeſetzt werden: 104 Lectionen (jede Lection zu einer 
Seite) mit Leſeubungen (theils Silben, theils Wörter ohne zugeſetzte 
Bedeutung enthaltend), Vocabeln, franzöſiſchen und deutſchen Uebungs⸗ 
ſätzen. Der grammatiſche Stoff behandelt avoir, &tre, die vier Conju⸗ 
gationen im Activ, Subftantiv, Adjectiv, Pronomen, Numerale, foweit 
ed der Elementarftufe zugemuthet werben kann. Die genaue Bereiche 
nung ber Bindung ift geblieben, dagegen iſt bie anderweitige Aus» 
fprache der Vocabeln auf die ſchwierigeren Tälle b eſchränkt worden. 

Das Neue des Elementarbuches beruht in der Beigabe eines 
franzöſiſch-deutſchen und deutſch⸗franzöſiſchen Wörterverzeichniſſes, 
zudem iſt das nach den Lectionen geordnete Vocabular von Section 41 
bis Lection 72 beibehalten worden. Seit der achtundzwanzigften Auflage 
ift dem Elementarbuhe auch eine genauere Ausf prad ebezeihnung 
beigegeben, aber nur für bie Vocabeln und die neu zu erlernenden 
Vormen. Bezüglich genauerer Auskunft über die franzöfiihe Ausſprache 
verweift der Verfaſſer auf die (nicht mit vorliegende) neunte Auflage 
feiner Anleitung ꝛc. Firirt ift diefelbe mit dem deutſchen und fran= 
zöftfchen Alphabete und ven befannten Zeichen der Länge und Fürze, 
fo daß alſo mindeſtens ſechs, höchſtens zehn verjchiedene Lautzeihen zu 
merken find. Der Mehrgehalt des Elementarbucdhes vor dem Syllabaire 
wird namentlich im paffiven, refleriven und unregelmäßigen Verb, in 
größerer grammatifcher Breite und reichhaltigerem Uebungsftoff zu ſuchen 
jein. Den Schluß des Ganzen bildet eine ſyſtematiſche Ueber— 
fit ver im Buche behandelten grammatifchen Elemente. 

Die Elementargrammatil unterfcheivet fih in ber elften 
Auflage zunächſt von der zehnten dadurch, daß das nad den Lectionen 
georpnete Vocabular, welches dort nur bis zur 75. Lection beigegeben 
war, bis zum Schluß bes methobifchen Theiles, aljo bis zur 112. Lection, 
wieder bergeftellt worden ift, aber ohne daß das Wörterverzeihniß in 
Wegfall gelommen und durch bie dadurch eingetretene Vergrößerung des 
Buches eine Preiserhöhung eingetreten wäre. Bon der neunten Auflage 
unterfcheiden fih beide Auflagen dadurch, daß bie althergebradhte 
Bildung der Berbformen nah willlürlicd gewählten Grundformen 
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aufgegeben und durch die einfachere und vichtigere der Anhängung ber 
Endungen an den Stamm erjegt worden if. Dadurch wird einmal 
von vornherein eine rationellere Erlernung des Verbs ermöglicht, 
zweitens aber der Anfänger auf eine bem heutigen Standpunkt der Sprach⸗ 
wiſſenſchaft entfpredhende, aber doch den praftifchen Forderungen ber 
Schule Rechnung tragende Darftellung der unregelmäßigen Berben vor- 
bereitet. Infolge deſſen ift Nr. 65 der älteren Auflagen Nr. 62 ger 
worden, während die früheren Lectionen 62—64 um eine Nummer 
weiter gerüdt find. Zugleich ift bem bereit in ben älteren Auflagen 
enthaltenen alphabetifchen beutfch = franzöfifhen Wörterverzeihmiß ein 
franzöfifhrdeutfhes Wörterverzeihniß zur Geite geftellt 
worden. Ferner ifl die erft in der neunten Auflage neu zugefügte durch⸗ 
gängige Ausfprahebezeihnung für die Vocabeln und bie uen 
zu erlernenden Formen mit Ausnahme weniger fchwierigerer Fälle 
wiederum weggelaffen, dagegen ift die Bezeichnung der Bindungen 
für den 1. Theil beibehalten worden. In allen übrigen Punkten ift das 
Buch geblieben, wie es war. Es enthält den Lehr- und Lernſtoff für 
Quinta und Quartz in einer „Syſtematiſchen Grammatik nad dem 
Schema der Revetheile” und dem „Methodiſchen Elementarbuch“ in zmei 
für beide Elaffen gefonderten Theilen, fo, daß damit eine wiſſenſchaftliche, 
ganz auf das Lateinifche bafirte Darftellung der franzöftfchen Grammatik 
vorbereitet und das ganze Benfum in zwei Semeftern durchgemacht werben fol. 

Die fünfundzwanzigfte Auflage der Shulgrammatif unter 
ſcheidet ſich von der vierundzwangigften dadurch, daß das bort nur für 
bie erften zwei Abſchnitte beibehaltene, nad den Lectionen georbntete 
Bocabular hier wieder auf die erften fünf Abfchnitte ausgebehnt und 
das deutſch⸗franzöſiſche Wörterverzeich niß fo vervollſtändigt worben 
iſt, daß der Schüler ſich nicht nur daraus auf die Uebungen der letzten 
vier Abſchnitte vorbereiten, ſondern auch für die in den erſten Ab⸗ 
ſchnitten enthaltenen Exercitien die ihm etwa entfallenen Wörter 
aufſuchen kann. Von der dreiundzwanzigſten Auflage unterſcheiden fich 
beide Auflagen 1. dadurch, daß die frühere Lection 7 zur 6. geworden 
iſt und den erſten Abſchnitt ſchließt, 2. daß zwei neue Exercitien (auf 
©. 241 und 302) eingefügt worden find, 3. durch die Behandlung 
bes Verbs im fuflematifchen Theil (die Scheivung aller framgö- 
fiihen Verben nach den Endungen des Infinitivs in vier Conjugationen 
und die hergebrachte Reihenfolge und Benennung dieſer Conjugatiouen 
ift zwar aus pädagogifchen Gründen beibehalten worden, inbeflen find 
zunächft Verben wie dormir als erfte [einfadhe]) Claſſe, Verben wie 
finir als zweite [erweiterte] Clafje ber regelmäßigen zweiten Conjugation 
bezeichnet worden; ſodann find die Stammveränderungen einer Anzahl 
Berben auf er, derer auf evoir und ver meilten auf re durch fieben 
einfache Lautgeſetze erklärt worden; ferner ift die Behandlung ber ums 
regelmäßigen Berben duch weitere ſechs Lautgefege veranſchaulicht 
worden), 4. durch Weglaffung der Compoſita in der alphabetifhen Reihe 
ber unregelmäßigen Verben, woburh Raum gewonnen wurde für bie 
Einfhiebung einer fuftematifh geordneten Ueberſicht ber untegels 
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mäßigen Verbformen (dev methodiſche Theil ift durch dieſe in 3. und 
4. enthaltenen Aenderungen nur infoweit berührt worden, al® in dem- 
jelben auf bie betreffenden Lautgefege verwiefen wird), 5. durch Hinzu⸗ 
fügung eines franzöfifch-veutfchen und eines beutfch-franzöfifchen Wörter» 
verzeihniffes, 6. durch Weglafiung der AUsſprachebezeichnung 
für die VBocabeln und die nen zu erlernenden Formen. Im Uebrigen 
ift die Eimrihtung der vorliegenden Grammatik die alte geblieben. 

24. Miedel, Jacob, Lehrer der franzöfifhen Sprache an der höhern Bürger- 
fhule zu Heidelberg. Vorſchule zur franzöfifhen Grammatik oder erfter 
Unterriht im Franzöfifhen. Künfte Doppel-Auflage. XVI und 196 ©. 8. 
Heidelberg, Julius Groos. 1875. Preis 1 Mark 60 Pf. 

‚Der Unterricht in einer lebenden Sprade, fagt der Berfafler, 
wird mit um fo mehr Erfolg betrieben werden, je mehr er fi auf 
biefem natürlichen Wege (nänılidh dem der Erlernung der Mutterfprache) 
bewegt, je mehr der Lehrer feinen Spradunterriht auh auf An= 
ſchauung gründet, je mehr er die Schüler veranlaft, erhaltenen Ein= 
brüden ven richtigen Ausprud zu geben, mit einem Wort, je mehr 
er in ber betreffenden Sprache mit ihnen verkehrt.” Es kann fi) dem⸗ 
nad hier nicht blos um Leſen und Ueberfegen, fondern muß fi aud 
um die Mund= und Ohrfertigkeit handeln. Demnach theilt ver 
Berfaffer den franzöfifhen Unterriht im zwei Hauptflufen: einen zwei- 
bis dreijährigen Elementarcurfus und im einen ebenfo langen 
Eurfus der Grammatik, die in franzöftiher Sprache gefchrieben 
ift und fih in den Händen der Schüler befindet. Auf der Elemen- 
tarftufe find 1. die Lernwörter und Formen fo lange vorzufpredhen, 
bis fie die Schüler ohne Buch geläufig und richtig außfprechen können, 
2. die fchriftlih aus dem Deutſchen ind Franzöſiſche zu überſetzenden 
Säge fo lange nachzufprechen,, bis fie niebergejchrieben find, 3. dieſe 
Säge fo zu lernen, daß fie mit dem Deutſchen geläufig und frei wieder 
gegeben werben können, 4. bie gelefenen Säte der franzöfifhen Uebungs- 
ftüde ihrem Inhalte kind ihren Formen nach abzufragen, 5. die vor- 
fommenten Frageſätze als Sprehübungen zwifhen den Schülern zu 
benugen, 6. die Gegenflände und Perfonen in der Schulftube franzöſiſch 
zu bezeichnen und ihre gegenfeitigen Beziehungen in Sägen auszufpreden, 
7. die Heinen und leichten Xefeftüde des Anhangs durchzunehmen und 
zu 2efe-, Ueberfegungs- und Converfationsübungen zu benugen, reſp. 
auswendig zu lernen und nachzuerzählen. 

In vorliegendem Buche ift der Verfafler diefen Grundfägen, foweit 
fie da verwirklicht werden lünnen, mit großem Geſchick gerecht geworben. 
Das Penfum, welches ungefähr dem der Plötz'ſchen Elementargrammatif 
gleihfteht, ift auf zwei Jahre zu je acht Monaten und zu je einhundert 
Lehrſtunden berechnet, fehr vorfichtig zerlegt und in langſamem Yort- 
ſchritte bearbeitet. 

25. Shmiß, Bernhard. Franzöſiſche Grammatif. Dritte, forgfältig über« 


arbeitete Auflage. I und 376 ©. 8. Berlin, &. Reimer. 1876. 
Preis 3 Mark. 


Da Referent nicht weiß, ob das angezeigte Wert im Pädagogifchen 
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Jahresberichte bereits einmal befprohen wurde, mögen Tendenz und 
Plan des vorzüglichen Werkes im Wolgenden nah dem Vorworte zur 
zweiten Auflage kurz angegeben werden. Der Berfaffer ift der rühmlich 
befannte Profeflor der neueren Sprachen an ber Univerfität Greifswald, 
Berfaffer der „Encyklopädie des philologifhen Studiums der neueren 
Sprachen, hauptſächlich der franzöſiſchen und englifchen”, ber „neueften 
Fortſchritte der franzöftfcheenglifhen Philologie”, einer „deutſch⸗franzöſi⸗ 
fen Phraſeologie“, einer „Franzöfifhen Synonymik“, einer „englifchen 
Grammatil und verfchiedener franzöfifcher beziehungsweife englifcher 
Elementarbüder und bergleidhen. 

Mas zunähft den Namen des angezeigten Werkes anlangt, fo 
führt es, troß feiner Beſtimmung für die obern Claſſen höherer Unter- 
rihtsanftalten, doch nicht den Namen Schulgrammatil, weil durch 
fie die franzöfifhe Sprache nit nur für die Schule, fondern auch für 
Das Leben ın ber Weife erlernt werben fol, daß fie weder nur die 
nächſten Claſſenziele, noch die fachwiſſenſchaftlichen Intereffen allein im 
Auge hat. Der Zwed der Örammatif ift ein doppelter: einmal zwar 
richtig ſprechen zu lehren, aber nicht Alles Iehren, was zum Sprechen- 
Können gehört, fodann zwar verftehen zu lehren, aber nicht blos ven 
heutigen Sprachgebrauch, fondern aud ben ber Vergangenheit, um zu 
verftehen und nicht nachzuahmen. Das Object der franzöfiichen 
Grammatik überhaupt ift ver gegenwärtig lebende allgemeine Sprach⸗ 
gebrauch, fo zwar, daß der Hinblid auf Lateiniſch und Franzöſiſch eben- 
ſowenig ausgeſchloſſen ift, wie die Berufung auf die Scriftfteller des 
17. und 18. Jahrhunderts, daß aber doch im Zweifelsfalle die beweiſen— 
den Beifpiele nur bei den heutigen Vertretern der allgemeinen Proſa zu 
ſuchen find; fpeciel für Deutſche ift unfer eigentlihes Object das, 
was im Unterfhieve vom Deutſchen und von denjenigen fremden 
Spraden, deren Kenntnig unter gebildeten Deutſchen verbreitet ift 
(Lateinifh und Engliſch), ſpecifiſch Franzöſiſch iſt. Die Darftellung 
fol fi) bewegen a) in ver größten Einfadhheit des Ausdrucks, 
Inopper Faſſung der Regeln, in abwechfelnder Scheidung und Zu⸗ 
fammenfaffung der fprahlihen Thatſachen, möglichfter Sparfamleit und 
Ruhe in polemifch-Fritifhen Zufägen, heller Weberfichtlichfeit im Großen 
wie im Kleinen, b) in möglihfter Bollffänpigfeit des Inhalts, 
aber ohne alle philologifcy-interefianten Abweichungen, Raritäten und 
Haparlegomena der allgemeinen Grammatik einzuverleiben, c) in ber 
berlömmlichen, allgemein gültigen, europätfch befannten Terminologie, 
d) in einer Syſtematik, die einer labyrinthifchen Architektonik ebenſo 
_ fern bleiben, wie eine der Natur der Sache eniſprechende Ordnung ein= 
halten muß, e) in einer nicht immer ängſtlich vor= oder rückwärtsweiſenden 
Borausfegungslofigleit. Die Regeln find fo zu fallen, daß 
fie als die wirklihen und wahren Geſetze erfcheinen, weldhe die Sprache 
befolgt, daß inihnen alles Dasjenige liege, was man den Beift, ven Charakter, 
bie innerfte Eigenthümlichleit der Sprache nennen kann. Die Beis 
fpiele und Belege find bauptfählih aus modernen Onellen zu 
Ihöpfen, aber nicht aus foldhen, die perjünlich gefärbt find, am beften 
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aus dem Wörterbuche der Akademie, biftorifchen, geographifchen, natur: 
wifienfchaftlichen 2c. Lehrbüchern ber Gegenwart, Hiftorifern des 19. Jahr⸗ 
hunderts (namentlih Segur) und Zeitſchriften (3. B. Revue des deux 
mondes), Ungegeben ift die Bezugsquelle nur, wo ed auf ben 
Beweis Für eine befonbere ſprachliche Erſcheinung ankam. 

Das find die Grumdfäge, nad denen der Verfaſſer verfuhr. Sie 
werben auf jeden Fall die Billigung jedes philologifch gebilveten Schul⸗ 
mannes ebenfo finden, wie ihre im vorliegenden Werke hervortretende Ver- 
wirklichung unfre volle Anerkennung verdient. Daß Bücher, wie diefes, 
heutzutage ein banfbares Publitum finden, mag die Thatjache bezeugen, 
daß Schmitz' franzöſiſche Grammatik, 1847 erjchienen und anfangs 
„todtgeſchwiegen“, nachdem fie 1867 im zweiter Auflage erſchienen war, 
fhon nah neun Jahren in dritter Auflage fi nöthig machte. Sie zer- 
fällt in die Laut lehre (Alphabetiunn Hilfszeichen, die allgemeinen Laute 
der Buchftaben, die befonderen Lautregeln nebft Ausnahmen, Profopie, 
etymologiſche Lautlehre und Orthographie), die Wortlehre (Kormen- 
lehre der neun Redetheile) und Satzlehre. Letztere zerfällt in bie 
allgemeine Syntar, welde die Conftruction, bie Congruenz und 
bie Rection behandelt, und in die befondere Syntar ber ein— 
zelnen Revdetheile (Berbum, Nomen und Partileln). Der Anhang 
enthält eine Ueberfiht der wichtigſten Regeln der franzöfifhen Satzlehre 
in beutfchen Beifpielen. Neu hinzugelommen find in der britten Aufs 
lage zur Lautlehre: das Geſetz der Symphonie, zur Orthographie: bie 
Paronyma, zur Einleitung in die Sasglehre: die „drei allgemeinften 
Geſetze“ und der Pleonasmus, zur allgemeinen Syntar: der Gebrauch 
bes unbeftimmten Artikels in ber Mppofition, zur beſonderen Syntax: 
Schwankungen im Gebrauh von defini und imparfait bei einem und 
demfelben Autor, fowie der abnominale Gebrauch einiger Adverbien. 
Der Anhang ift duch ein Regiſter verflärkt, zur Auffindung von ſolchen 
Einzelheiten dienlih, die man an verfchiedenen Stellen vermuthen und 
ſuchen kann. — Das Buch verdient wegen feiner Tendenz, feiner Dar⸗ 
flelung und feines Inhaltes — es iſt eine Fundgrube für Manches, 
was man anderswo vergebens ſucht — unfre volle Empfehlung. Nur 
auf einige fiir den Schulunterricht zunächft allerbings gleichgültige Puntte 
möchten wir den Berfaffer aufmerkſam machen: 1. Bei der Wortbilpung iſt 
zu unterfcheiben zwifchen ſolchen Wörtern, die, noch aus dem Lateinifchen 
berübergenommen, im Franzöſiſchen nur mehr ober weniger verändert 
find und folchen, welche auf Grund des einen oder andern Bilvungselementes 
als unmittelbare Neubildungen des Franzöfſiſchen erſcheinen; fo ift 
scandal — scandaliser mit sympathie — sympathiser nicht auf eine und 
biefelbe Stufe zu ftellen, weil es jhon im Lateinifhen scandalizare 
(oravdahiisıy) gab, wogegen sympathizare nicht bezeugt ift; fo iſt es 
auch mit tranquille — tranquilliser und pur — purifier, weil tranquilliser 
eine auf franzöfifhen Boden erwachſene Neubildung, purifier dagegen 
nur die lautgerehte Umwandlung von purificare iſt; derſelbe Fall iſt 
e3 mit aborder (aller & bord) und s’agenouiller (se mettre à genoux), 
denn jenes ift Neubildung, dieſes nur Umwandlung von adgeniculari. 

Päd. Yahresheriät. XXIX. 4 
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2. Sollten die ſogenaunten Accuſativadverbien nicht zum Theil wenigſtens 
als Üpjectiva mit Wegfall eines Subftantivs erllärt werden Tönnen, 
wie 5. B. sentir bon = sentire bonum sc. odorem (= olere und 
&hnlih.)? 3. Der Sag: „Als die fid bildende franzbſiſche Sprache ſich 
zu fagen gewöhnte: „„id babe zu ſprechen““, um die Zukunft aus- 
zubrüden (je parler-ai), mußte fie aud naturgemäß, um das vom 
Stanbpunkt der Vergangenheit aus Zukünftige auszubrüden, fagen: 
‚ich hatte zu fprechen”‘ verleitet zunäcft zu den Tragen: Wann ge: 
wöhnte ſich die franzöſiſche Sprache fo zu fagen? unb mie fagte fie 
vorher? Die Antwort daranf dürfte ſchwer fallen. Das Richtige if, 
daß ber Gebrauch von habere mit dem Infinitiv bereits im Lateinifhen 
mit Futurſinn ſtatthatte, daß alfo das Franzoſiſche fih in Bezug hier⸗ 
auf nit erft gemwöhnte, ſondern nur bie im fpätern und vulgären 
Latein gebilveten und für bie betreffenden tempora allein noch übrigen 
Formen als Erbin übernahm (fo Tert.: Illuc habeo devertere etc; 
De qua Christus nasci non habebat u. a. Vulg.: Si plus, quam 
praeteritum sit, habet venire). 

26. Selig, M., geprüfter Lehrer der frangöflfhen Sprache. Grammaire 
frangaise. Kurzgefaßte Franzdfiſche Srammati. Die wihtigfen Regeln 
derfelben in Burger und überfihtlicher Zuſammen ſtelung. Durchgehends 
mit _correctefter Bezeichnung der Ausfprade. Zum Gelbflunterriht. Zweite 
Uunflage. Berlin, Adolf Cohn, Verlag und Antiquariat. 1875. Preis 60 Pf. 
Enthält auf 45 Octavfeiten eine Aufzählung der Biegungs-Formen 

des franzöfifcen Subftantivs, Adjectivs, Pronomend und Verbs. Die 

Ausſprache ift weder elegant noch correct mit deutſchen Lauten wieder 

gegeben. ©. 46—48 enthält Verzeichniffe von Zeitwörtern ohne und 

mit Präpofition vor dem Infinitiv. 

27. ®ölkel, Dr. phil,, Lehrgang der franzdfiſchen Sprache zunächſt für 
Mittelfgulen, Grfter Jahrgang. Borfäule VIIL und 80 ©, 8. 
Straßburg, I. Schneider. 1877. Preis 1 Mark 50 Pf. 

Im Vorwort geht der Verfaſſer von dem richtigen Gedanken ans, 
daß es zur Zeit an Büchern fehle, die für Mittelſchulen berechnet find, 
weber was das Schüilermaterial nod was das Ziel derſelben anlange. 
Als ſolches bezeichnet er Vertrautheit mit der Sprade bes täglichen 
Lebens und mit bem geſchäftlichen Briefſtil. Darum finden fih am 
Schluſſe des Buches 22 Gefpräde aus dem täglichen Leben und bem 
Geſiqiskreis eines zehnjährigen Schülers, der fie nach Abfolvirung ber 
60 2ectionen um fo mehr verftehen foll, ale die Säge der letzteren jenen 
Geſprächen entnommen oder nagebilvet find. Dem Entwidlungsgange 
heranwachſender Kinder entfprechend bietet ber Verfaſſer mit Benugung 
deutſcher Terminologie an grammatifdem Material bie 
Biegung des Haupt und Eigenſchaftswortes, des verbundenen perſönlichen 
und befiganzeigenden Fürmwortes, fowie bie brei Hauptzeiten ber Verben, 
darunter auch einiger unregelmäßigen. Da jedes der 60 nur franzöſiſchen 
Stüde ca, fieben Wörter bringt, fo bietet das ganze Buch etwa 400 
Wörter, von denen bie Hälfte in ben Gefpräden wieberfehrt, und bezüglich 
deren völlige Aneignung verlangt wird. Auswahl und Reihenfolge der 
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Wörter ift eine bem bez. Kindesſtandpunkte natürliche. Regeln 
tommen im ganzen Buche nicht vor weder für die Form nod für bie 
Aussprache. Der Schüler fol fie an der Hand des Lehrers entwideln; 
der Lehrer kann diefe Entwicklung vielleicht aller 10 Lectionen vornehmen, 
wo die Wörter einmal der Ausfprache und ſodann dem Alphabet nad 
zufammengeftellt werben. Bezüglih der Methode empfiehlt der Ver⸗ 
fafler, das Vorgeſprochene richtig nachſprechen, dad Angeſchaute richtig 
ablefen,, das Angeſchaute richtig abjchreiben, das Vorgeſprochene richtig 
nieberfchreiben zu laſſen. Bezüglih der Ausſprache giebt das Bud 
teinerlei directe Andentung; den ungelbten Lehrer verweiſt ver Verfafler 
bezüglich derfelben auf feine demnächſt erfcheinende Anleitung”. Be— 
züglih der Uebungen ift zu bemerfen, daß vor Ueberfegungen aus dem 
Deutihen ins Sranzöflihe gewarnt wird. Für die Unterftufe der Mittel⸗ 
fhulen empfiehlt der Berfaffer 1) Bor: und Nachſprechen, Anfchreiben, 
Adlefen und Lernen, Wiederholen und DBefefligen der Wörter, 2) Vor⸗ 
und Nadlefen, Ueberfegen der Stüde, 3) Erfegung der Striche durch 
die beit. Wörter (3. B. Cette fleur est belle. C'est — — —), 4) 
als häusliche Aufgaben Abfchriften des franzöfifchen Textes mit Aus- 
füllung der Lüden, dann Ueberſetzungen aus dem Deutſchen ins 
Franzöſiſche. 

Im Ganzen ſtimmen wir mit dem Verfaſſer, ſoweit er ſein Buch 
für Mittelſchulen beſtimmt, überein; auf jeden Fall wird das ſauber aus⸗ 
geftattete Büchlein Töchterſchulen eine willlommene Gabe fein. 


28. E. W., Abecedaire frangais pour les enfants du premier äge. Deu- 
xieme Edition. 81 S. 8. Darmfladt und Leipzig, Eduard Zernin. 1876. 


Das Büdhlein bietet nad Art der Lefefibeln bis S. 23 zunädft 
nur einfilbige Wörter, von da an bis ©. 53 zweifilbige, endlich bis 
©. 63 auch breifilbige Wörter. ever Leſeübung folgt eine Bepstition 
in Kleinen Säten, welde zum großen Theil die eben gelefenen Wörter 
enthalten und von ber feitwärts flehenden deutfchen Ueberfegung begleitet 
find. ©. 61 bis 67 enthält einige Feine zufammenhängende Stüde 
mit Weberfegung. Von da folgt eine Sammlung von leiten Wörtern 
in 19 Lectionen, deren jede 14 zum Auswendiglernen enthält. 

29. Favre, Eugöne, Premidres lecons d’allemand ou grammaire el&men- 
taire et pratique de la langue allemande. Ouv accompagne de 
deux vocabulaires et d’une table alphab6etique des matitres. Quator- 
zieme ddition. Premier volume. Coppet prös Gen&ve. VIII, 190 und 
76 8. J. C. Müller-Darier. 1876. Preis 2 Marf. 

In der Anlage ähnelt vorliegendes Buch dem oben angezeigten 
franzöfifhen Elementarbuch von Georg: oncentrifhe Anorbnung bes 
Ganzen, im Einzelnen: Vocabeln refp. formaler Stoff, erft franzöſiſche, 
dann deutſche Uebungsbeifpiele, daraus abftrahirte Regeln, die in Con» 
serfationsübungen vom Schüler felbftändig angewendet werben follen. 
Der einzige Unterſchied von jenem Elementarbuche ift ber, daß das am 
Schluſſe der Uebungen ftehende Resume fi nur auf die Formenlehre 
beſchränkt. Referent hat nach ber zehnten und zwölften Auflage felbft 
deutfchen Unterricht an Ausländer ertheilt und kann bezeugen, daß er 

41° 











damit recht gute Erfolge erzielt hat, fowohl was den Ausdrud im 
Deutſchen, wie was das Verflänbniß bes Deutſchen anlangt. 


II. Leſebücher. 


50. An, Dr. F., Framofiſches Leſebuch für höhere Töterfulen. Gieben- 
jene Auflage. Cödln 1877. VI und 258 ©, 8. M. Du Mont-Ecan- 

erg ſche Buchhandlung. 

Die Verſchiedenheit vorliegender von frühern Auflagen berußt 1) 
in Erſetzung einiger Lefeftüde durch paffendere, 2) in Ansfällung ber 
erften Abtheilung durch leichte Anekboien und Erzählungen, fo daß bie 
(früher beginnenden) Briefe nunmehr bie zweite Abtheilung einnehmen, 
3) in größerer Berüdfihtigung des grammatifhen Elementes in ven 
Anmerkungen, 4) in Verfegung der Anmerkungen hinter ven Tert. Der 
Lefeftoff ift im act Wbtheilungen geſchieden: 16 leichte Erzählungen 
(6i6 ©. 31), 26 Briefe (did ©. 51), 6 Dialoge und Dramen (bis 
©. 99), 15 naturgeſchichtliche Stüde und Befchreibungen (bis S. 120), 
hiſtoriſch⸗biographifche Stüde (bis ©. 151), 7 Stüde aus Erziehung 
umb Unterriht (bis ©. 170), erzählende, beſchreibende und Iyrifhe 
Poeſie in 25 Nummern (bis S. 193), 4 dramatiſche Monologe (bis 
©. 198). Den Schluß bilden bie Anmerkungen unb das alphabetiid 
georbnete Wörterverzeihnig. Die Anmerkungen enthalten öfter mehr, 
ale zum Verſtändniß ter betreffenden Stelle unbebingt nöthig ift, fo 
daß das, warum es ſich bort gerade handelt, nicht genug herwortritt, 
öfter auch Saden, die in jeder Grammatik fih aud finden müſſen, zu- 
weilen aud Fragen, die zu ftellen füglich dem Lehrer überlaflen werben 
Tann. Die Auswahl des Lejeftoffes ift anſprechend und darakterifirt fih 
als gut franzöfifche durch Angabe der benugten Autoren. Das Papier 
ift leider ſchlecht und zweifarbig. 

31. @trad, Prof. Dr. M., Prorector der konigl. Realſchule zu Berlin. 
©. Kräntel’s Cours de Legons. Erſter Curfus. Methodifd geordnete 
Sammlung von Lefeftüden aus der franzöfiichen Lineratur für die mittleren 
Claſſen höherer Unterrihisanftalten. Schöte Auflage. Erſter Abſchnin. 
VII und 112 ©. 8. Berlin, Julius Imme’s Verlag (G. Bichteler), Hofe 
buhhandlung. 1876. 

Der Inhalt des ſauber ausgeftatteten und empfehlensmerthen Buch⸗ 
leins umfaßt fieben Abtheilungen: 11 Fabeln, Parabeln und Sagen 
(618 &. 13), 8 poetifhe Fabein (bis S. 20), 25 religiöfe und mo— 
raliſche Dentfprüde (bis ©. 24), 3 Stüde aus dem Gebiet der Natur⸗ 
geſchichte (bis ©. 35), 6 Märden und Erzählungen (bis ©. 67), 13 
geſchichtliche Bruchfiüde aus der alten Geſchichie (bis ©. 100), ein dra⸗ 
matiſches Stüd. Der Tert wird zuweilen unterbrochen durch beigefügte 
Zahlen oder ein T., Zeihen, melde ſich auf die entfprechenden Bara= 
waphen von Fräntel-Strad’8 Tresor de rögles (Berlin, bei Karl 9. 
Yemann, fünfte Auflage 1874) beziehen. Im Einzelnen ift zu bemerken: 

1, 3.20. 0. lies: faissit; ©. 2, Anmerkung 1 enthält eine 
'affung des prädicativen que und la, welche mir nidt billigen (f. o. 
'5); ©. 5, Anm. 7 ils y apergurent un änedes plus graves et 
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des plus solennels. „Abweichung vom Deutihen. Man ergänzt vor 
des: qui dtait, der gu den... ... gehörte‘, trifft infofern noch nicht 
ganz das Richtige, ald man hierzu immer erſt wieder ergänzen müßte: 
du nombre. ©. 25, 3. 1 v. o. ließ tortue. ©. 27, Anm. 1 re- 
chapper ift zu überfegen durch „zurädtommen” (nämlid von ihrer erften 
Wanderung nad) dem Meere), vergl. das obenftehende la force des va- 
gues les repousse. ©. 40, Anm. 3 Pourquoi nous as-tu cr&es, pour 
nous rendre malheureux! „Schlechter Stil, ftatt si tu voulais etc.” 
it ohne Noth fo erklärt. (Bergl.: Haft du und geichaffen, um un 
unglädlih zu mahen? Da ihnen ihr Unglüd aber nicht mehr fraglich 
ift, fragen fie nun nach dem Grund, weshalb fie zum Unglüd geſchaffen 
wurden.) ©. 45, 8, 8. 9 v. o. ließ baille. ©. 57 apres une heure 
de marche. „Gallicismus. Der Deutſche erwartet: apr&s une marche 
d’une heure“ ift ebenfalls ohne innere Nöthigung jo erflärt. (Vergl. 
das Deutſche: Nad einer Stunde Weges.) 

32. Auswahl franzöfifcher Lefeftüde für die unteren Elaffen höherer Bildung» 
anftalten. Erſtes Bänden. Dritte, forgfältig durchgeſehene Auflage. 
VID und 240 ©. 8. Nürnberg, Verlag der Friedr. Korn’fhen Buch⸗ 
handlung. 1876. Preis 2 Mark. 

Das vorliegende Buch enthält einen ganz eigenartigen Lefeftoff in 
ebenfo eigenartiger Anorbnung. Jener ift nämlich faſt nur der Natur- 
gefhichte entlehnt, dieſe aber ift fo gehalten, daß der eigentlichen Bes 
ſchreibung des betreffenden Naturgegenftandes fich Fabeln, Anekdoten, 
Denkſprüche ꝛc. über denſelben in Poeſie und Profa anſchließen. So 
3. B. enthält Nr. 49 eine Beſchreibung des Fuchſes, Nr. 50 Fuchs 
und Iltis, Nr. 51 Wettlaufen zwifchen Fuchs und Krebs, Nr. 53 Löwe 
und Fuchs (Fabeln); Nr. 60 Efel und Hund, Nr. 62 Schooß- und 
Hofhund (Fabeln in Profa), Nr. 63 Verſtand eines Hunbes (Anekdote), 
Nr. 64 Geſchichte vom Hunde Holzmann’s (Erzählung), Nr. 65 Schaf 
und Hund (poetifche Fabel). In ähnlicher Weife werden im Folgenden 
beiprochen das Schaf, ver Wolf, die Ziege, bie Gemfe, ber Affe, vie 
Ente, die Nahtigall, die Schwalbe, das Vogelneſt; von ba ift ein guter 
Uebergang gefunden zur Empfehlung ber Tugend des Mitleives gegen 
Menſch und Thier. Hieran ſchließen ſich mineralifche und vegetabilifche 
Producte der Erde; damit aber ift der Uebergang zur Schöpfung (Nr. 
122) gefunden, nun folgt das fromme Kind (Gedicht), Geſchichte der 
Schöpfung (Benefit), der 8. Pfalm (Gedicht) und vergl. mehr. Die 
Auswahl ift alſo gewiß der Elementarſtufe entfprechend, auf Concentra⸗ 
tion des Unterrichteß bedacht und fo geſchickt angeordnet, daß eine wohl- 
thuende Abwechſelung ftattfindet zwiſchen Boefte und Profa, zwifchen 
xein Belehrendem und rein Unterbaltendem, zwiihen anmuthiger Fabel 
und gefälliger Anekdote, zwiſchen Moraliſchem und Realem. Daß ein 
Unterfchied zwifchen Leichterem und Schwererem in der Aufeinanberfolge 
nicht gemacht wurde, beruht eben darauf, daß auf den Inhalt, der dem 
geſammten Unterrichte ver Schule fih anfchliegen follte, der Hauptnad- 
brud gelegt wurde. Eines haben die (?) Berfafler freilich vollftändig 
vergeflen, nämlich vie Rückſichtnahme auf Erzählungen aus ver Gex 


ſchichte. Es finden fih Hierzu nur ca. ſechs Beiträge aus ber heiligen 
Schrift, während man doch vorausfegen muß, daß einer Schuiftufe, auf 
der ſchon franzöſiſche Lectüre getrieben wird, auch bie (alte) Geſchichte 
nice mehr fremd fei. Den Schluß (von ©. 141 an) bildet ein 
doppeltes Wörterverzeichniß, das exfle nad; ben Leſeſtücen, das ambere 
nad dem Alphabet georbnet: eine Einrichtung, die wir für fehr praktiſch 
halten. Erwänfdt ift die Angabe der betreffenden Autoren am Schluſſe 
jedes Stüdes, 

83. Dtto, Dr. Emil, Berfafler der „Branzöfiihen Grammatik’ u. a. Leht⸗ 
bücher, Lector der neueren Sprachen an der Univerfität Heidelberg. Ftan⸗ 
göflre Eonverfationd-Lefebud; für Töchterfulen und andere weiblige 

ildungsanfalten. Eine Auswahl flufenmäßig gearbeiteter Leſeſtüde mit 

Anmerkungen und einem Wörterbude. Zmweiter Gurfus für die oben 

Glaffen. Zweite Doprel-Auflage. VIII, 184 und 83 ©. 8. SHeldelberg, 

Jullus Groos. 1874. Preis 2 Mail. 

Borliegende Grammatik unterſcheidet ſich von einer frühern Ausgabe da⸗ 
durch, daß fie durch Weglaffung einiger für Mädchen weniger interefjanten 
und durch Hinzufügung anderer, hervorragende weibliche Charaktere ver: 
anſchaulichender Stüde lediglich dem befondern Bildungegange ber weiß: 
lichen Jugend angepaßt ift und durch Vermehrung der Anmerkungen 
über ſchwierigere Ausdrüde eine raſchere und ſicherere Lectüre ebenfo er⸗ 
möglicht, wie durch das jegt beigegebene Wörterbud. Von dem 
Gedanten auegehend, daß Leſen, Ueberfegen und Analyfiren wohl zum Ver— 
fändnig eines Lefeftüdes, aber nicht zum Sprechenlernen, dem haupt: 
fäglihften ‚Ziele beim Erlernen einer modernen Sprache, führen, Hat der 
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34. Ploetz, Dr. Carl, chem. Profeffor am Franz. Gymnaſium. Lectures 
Choisies. Franzoſiſche Chreſtomathie. Mit Wöorterbuch. Achtzehnte Aufe 
lage. XII und 388 ©. 8. Berlin, F. A. Herbig. 1876. Preis 2 Mark. 


Die achtzehnte Auflage des belannten Lefebuches unterſcheidet fich 
von der flebzehnten nicht, was Text und Reihenfolge der Stüde anlangt, 
wohl aber, 1) was die Bezeichnung der Ausſprache im Wörter- 
buche anlangt: dieſe ift hier auf diejenigen Fälle befchränkt worden, die 
entweber wirkliche Unregelmäßkeiten find, oder auch nur den Schülern als 
ſolche erſcheinen; 2) was den Inhalt des Wörterbuches anlangt: 
biefes berüdfichtigte nämlich bisher nur ven Zert der Leſeſtücke, aber 
nicht die Anmerkungen und die beigegebenen literarifhen No— 
tizen; damit fih nun die Schüler aud auf diefe präpariren können, 
ift das Wörterbuh um die darin enthaltenen Wörter vermehrt worden. 
Weil diefe Chreftomathie hier noch nicht beſprochen worden fein könnte, fei 
über biefelbe hier in Kürze nur Folgendes bemerkt: Ihre Beftimmung 
if, auf der ganzen mittleren Stufe höherer Lehranftalten benugt zu 
werden, um fo mehr, als fie ver Schulgrammatik (f. 0.) parallel läuft. 
Ihr Inhalt ift eine Reihe von Mufterftüden, verfchiedenen Stilarten 
und den lesten drei Jahrhunderten entnommen, und durch biographiich- 
literarifhe Notizen (anf S. 1 bis 10) eingeleitet. Er gliedert jid 
in Profa und Poeſie. Die Profa-Abtheilung (S. 11 bis 196) 
enthält 51 Anecdoten und Hleinere Erzählungen (bi8 ©. 29), 16 
hiſtoriſche Erzählungen, meift aus den Werfen von Sismondi, Thierry, 
Michaud, Segur und Mignet (bit ©. 90), 5 Beſchreibungen aus 
Naturgefhihte und Geographie (bis S. 100), 6 narrations fictives, 
u. a. von A. Dumas (bi8 ©. 128), 9 Briefe, u. a. von der Sovigné 
und Maintenon, von Rousseau und Montesquieu (bi8 ©. 138), 5 
Neben und Abhandlungen (bis ©. 149), 5 Dialoge, darunter brei aus 
Werten Moliere3 und, mit Weglafjung der Couplets, le Diplomate 
von Scribe. Die poetifhe Abtheilung (bis ©. 314) liefert 20 Ge⸗ 
dichte erzählennen und bejchreibenven Inhalts, u. .a. Fabeln von Le 
Bailly und La Fontaine (bi8 ©. 219), 10 Iyrifhe Stüde, meift von 
Beranger (bis ©. 232), zulegt 5 dramatiſche Stüde, u. a. Racine’s 
Athalie, mit Abdruckung aller das Verftänpniß erleichternder Bibelftellen. 
Das Bud empfiehlt fih alſo aud in ber neuen Geftalt durch feinen 
mannigfaltigen, abwechſelnd belebrenden und erheiternden, immer aber 
anziehenden Inhalt. 


35. Mme A. Rasche-Briod et Angelique de Lagerstroem. Panorama 
d’historiettes, Recueil de re&cits et entretiens. Nouvelle edition. 
125 ©. 8. Königsberg, 3. H. Bon. 1876. Preis 1 Marl 25 Pf. 


Borliegended Panorama enthält 11 „Geſchichtchen“ und zwar 1) 
La conscience ou le premier detour, à la „Die Neujahrenacht eines 
Unglücklichen“, 2) la plume blanche, Epiſode aus einem Indianerkriege, 
8) la rose de la vallde, Dorſidylle und Geſchichte zweier Mädchen, 
deren Väter durch den Machtſpruch ihrer Eltern in verjchiedene Lebens⸗ 
freife gebrängt wurden, 4) la justice, c’est Y’amour zeigt, wie ein 
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Knabe von der Anfhanung: „Auge um Auge, Zahn um Bahn” durch 
einen freund und eine feiner Tanten zurüdgebracht wird, 5) 1’homme 
qui tue ses voisins, Velehrung eines rohen und eines trunkfücdtigen 
Mannes durch einen getreuen Nachbar, 6) Annibal ou histoire d’une 
vie perdue, Folgen eines rachſüchtigen Charalters, an dem Beiſpiel des 
Carthagerd Hannibal gezeigt, 7) la charite, Beantwortung ber Trage: 
Kann man die Liebe, die man übt, meflen und ihre Erweifungen mehr 
oder minder gleihmäßig vertheilen? 8) la fuite, Umlehr eines auf ihre 
befiere Eoufine eiferfücdhtigen Mäpchens infolge ver Eintehr bei einer bie 
wahre Näcftenliebe übenden Landfamilie, 9) le courage demande de 
la verite, Geduld, Demuth und Herrſchaft über ſich felbft, die beften 
Tröfter im Ungemache des Lebens, 10) les soldats et les bourgeois, 
ber zweifelhafte Nuten des Soldatenftandes gegenüber dem arbeitfamen 
DBürgertfum, 11) le bosquet du coteau, ein Sklave ımb fein Befreier. 
Aus vorftehenden Andeutungen, fo knapp fie auch gefaßt werben mußten, 
ift unfchwer der Inhalt der Stüde zu erlennen: Wenig realer Boden 
und viel moralifher Gehalt, wenig Geſchichte umd viel Neflerion, wenige 
ſtichhaltige Thatfachen und viele weife Lehren! Wenig Hanblung und 
viel Wortel Jugendgeſchichten, die, was „bie Mache” anlangt, weit 
unter den Horn’fhen, Hoffmann’ihen, Nieritz'ſchen u. &. ſtehen, und nur 
durch die gefuchte „Salbung‘ fi vor jenen auszeihnen. Und wenn 
auch in Iugendfchriften eine gewiſſe Salbung nichts ſchadet, im Gegen» 
tbeil bei gewiffen Leferfreifen ganz angebradt ift, fo kann fie doch 
gerabezu fchäplih wirken, wenn fie geſucht und bie Moral mit den 
Haaren herbeigegogen wird. „Dean merkt die Abfiht und man wirb 
verftimmt”. Das ift der Eindrud, den wir im Allgemeinen von biefer 
Sammlung empfingen. Im Einzelnen lönnen wir uns mit dem fechöten 
und zehnten Stüd durchaus nicht einverftanden erflären; benn dort 
foll Hannibal, ein Heide, der nit wiffen konnte, bis 
zu welchem Örade Haß und Rache verähtlid find, zwar 
nit getadelt, aber doch an ihm gezeigt werben, wie man 
feine Zeit verliert, wenn man fie anwendet, um fi zu 
rähen! Er ift ein abfehredendes Beifpiel dafür, daß Diejenigen, welche ihr 
ganzes Leben durch nur auf Erfüllung ihrer Rachepläne denken, an ihrem 
eignen Ruin arbeiten. Hannibalverwandtefeine Geiftesfähige 
feiten nur, um feine Mitmenfhen unglüädlih zu maden! 
Um wie viel vorzüglicher ifipagegen das Lebendes niedrig 
ſten und einfahften Mannes, der fih von feinem himm— 
liſchen Vater geliebt und gefhägt weiß und feinen 
Willen zu thun fuht! Das ift die Auffaffung ber Verfafferinnen 
von ber Geſchichte Hanmibald, Der zuhörende Knabe befennt fi zu 
berfelben mit dem Gelübde, nüplicher, beſſer und hoffentlich auch glüd- 
liher zu werben als le pauvre Hannibal. Das zehnte Stüd verfegt 
uns in die Zeit eines Krieges zwifchen Deutfhland und Dänemark. 
Kinder bewundern die vorbeiziehenden Soldaten, von benen der Bater 
(ein Kaufmann) fagt, daß fie ‚ihm große Summen koſten, daß er fie 
aus feiner Taſche unterhält, bie Uniformen, bie Muſik, vie Pferbe, 
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bie Bahnen, Sold und Kriegsfhiffe; dem Knaben, ver die Solvaten als 
Bertheidiger feines Vaterlandes gegen feine Feinde ſchätzt, wird dieſe 
gute Meinung damit andgeredet, daß das nit feine Yeinde wären, 
weil fie ihm doc nichts gethan hätten u. dergl. m. Daß das Mädchen 
bie Soldaten ihres Aeußern wegen liebt, fol noch nicht einmal in Be⸗ 
tragt fommen. Die Mutter dagegen haft die Soldaten als die 
faulen Bienen im Staate, als Müßige, für deren Unterhalt 
fie manches im Haushalte entbehren muß, bie gegen das Gebot 
ber Liebe handeln, welhes Gott uns gegeben bat; ber 
Bater aber, weil fie dem Handel ſchaden, und er täglid eine, auch 
zwei Stunden mehr arbeiten muß, um dieſe Leute vom doppelten Tuche 
zu unterhalten. In dieſer theild philiſtrös naiven, theils verlegenden 
MWeife wird über die Hilflofigleit der Solvaten, die Verwendung ber 
Steuern, die Unterhaltung der Regierung weiter — gelannegießert, 
bis zu dem Schlußfage, daß die Armen die ſtärkſten Steuern 
bezahlen müſſen. Das Städ fließt mit des Mädchens Nadıt: 
gebet, deſſen Schlußfag lautet: „Und made, baf die Soldaten 
arbeitfame Tagelöhner werden!” Wenn wir fon nicht zus 
geben wollen, daß vom Standpunkte einer Gefhichtsforfhung aus, die 
auch den Heiden „im Lichte des Reiches Gottes” betrachtet, Hannibals 
Leben nur als Rachenehmen gegen Rom erfcheine, fo müſſen wir uns 
vom Standpunkte einer gejunden Pädagogik dagegen 
verwahren, 1. daß in Schulbühern überhaupt ftaatliche 
Einrihtungen berabgefegt und in einer folden Weiſe 
befproden werden, 2. daß in dentſchen Schulbüchern eine 
Einrihtung der Kriftlihen Verahtunig preisgegeben wird, bie 
fo tief in das Leben gerade berdeutfhen Familie ein- 
greift, wie das Militärmefen. Woher die Berfafierinnen ihre Lefe- 
ftüde genommen haben, erfahren wir nicht; nad) verſchiedenen ſprachlichen 
Härten und Fehlern zu urtheilen, ift zu vermutben, daß es eigene 
Arbeiten beziehungsweile Umarbeitungen find. Der Drudfehler enthält 
bad Buch noch ziemlich viele, u. a. zeichnen ſich die Accente öfter durch 
bebenflihe Stellung aus. Paſſend wäre frie Sammlung nur für 
Töchterſchulen, — und zwar dem fachlichen Inhalte nach für die Elemen⸗ 
tarclaffen, dem ſprachlichen Ausbrude nah für die Oberclaſſen — alfo 
auch nur bebingungsweife. 


36. Steup, Fr. W., ehem. Lehrer der alten und der neuern Sprachen an der 
höheren Bürgerfchufe in Eupen. Petits Contes pour les enfants par 
l’Auteur des Oeufs de Päques. Mit Sprehübungen und Wortregifter 
verfehen. Elfte, unveränderte Auflage. 135 ©. 8. 1876. Preis 1 Marl. , 


37. Derfelbe. Lectures instructives et amusantes à l’usage des dcoles. 
ranzdſiſches Leſebuch für mittlere Claſſen höherer Lebranflalten. Mit 
prehübungen, Worte und Sacherflärungen verfehben. VII und 236 ©. 8. 

Beide in Liegnip bei H. Krumbhaar. 1873. Preis 2 Mark. 


Die Petits Contes eignen fi bezüglih ihres Inhaltes und 
Ausdruckes recht gut für die Duarta höherer Lehranftalten. Es find, 
wie ſchon im Titel angegeben ift, die entſprechenden Uebertragungen ber 
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belannten Heineren Erzählungen von Chr. Schmid, dem Berfaffer der 

Oſtereier“, „Heinrich von Eichenberg“ u. f. w. Wenn alfo aud hier 

der Hiftorifche Hintergrund für die meiften der Erzählungen fehlt, fo ift 

dech die darin enthaltene Moral eine fo natürliche und ungelünftelte, bie 

Darftellung eine fo anmuthige und lebendig fortſchreitende, daß fchon um 

deswillen die Petis Contes zur Einführung empfohlen werden können. 

Im Ganzen umfaft das Bud 96 Nummern, deren einige Fortfegung 

und Schluß größerer Erzählungen bilden. Dem Umfang nad) ſchreiten 

die Lefeftüde vom Kleineren zum Größeren fort, body ift dem Ausbrud 
nad nicht allemal der Fortgang vom Leichtern zum Schwerern gewahrt. 

Es empfiehlt ſich deshalb auch Hier, der Erleichterung der Auswahl 

halber, das Wörterverzeichnig alphabetifh anzuorbnen, unbeſchadet ber 

Beibehaltung des jegt nad den einzelnen Pefeftüden georbneten Wörter 

verzeichniſſes. Wie bei den Pleasing Tales (f. o.) ift auch hier jevem 

Stüde ein Questionnaire zur Anregung und Förderung der Conver- 

fation und des felbfiändigen Ausbruds in der fremden Sprache 

beigegeben. 

Die Lectures instructives et amusantes follen die höhere Stufe 
der Pectüre zu den Petits Contes barftellen. Sie enthalten Erzählungen, 
Schilderungen und Epiſoden aus der Gedichte nah Soulis, Pean, 
Mercy, Jouy, Dumas, Eugenie Fon, Souveltre, Töpffer, Voltaire und 
Benelon, abwechſelnd mit Gedichten von Florian, Lafontaine, Delavigne, 
Andrieug, Victor Hugo u. A. Der Inhalt derſelben ift belchrend ımd 
unterhaltend zugleih, der Fortfgritt vom Leichteren zum Schwereren 
if hier im Großen und Ganzen deutlich fihtbar, fowohl was Umfang, 
wie was Form ver Lefeftüde anlangt. Vergleichen wir aber biefe 
Sammlung mit den Petits Contes, fo iſt doch ein Heiner Sprung zu 
bemerten, nicht, was tie Epifoven aus ber Geſchichte, wohl aber was 
den nobellenartigen oder romanhaften Inhalt anderer Stüde anlangt. 
Mit aller Anerkennung des Grundfages, daß namentlid die neuere bes 
siehungsmeife neufte Beriode der Sprache zu pflegen und ben Conversations 
zu Örunde zu legen fei, halten wir es doch für bie Stufe, für welde 
bie Lectures beftimmt find, mehr am Plage, die reine Geſchichte in den 
Vordergrund zu fielen. Ich erinnere ven Verfaſſer in diefer Beziehung 
daran, daß Auszüge aus Autoren wie Thierd, Mignet, Segur für 
Tertianer leichter verfländlih und minbeftens ebenfo unterhaltend und 
belehrend fein würden, wie folde aus Souveſtre, Dumas, Töpffer. 
Jedem abgeſchloſſenen Stüde folgt auch hier ein Questionnaire; als 
Anhang zum ganzen Bude finden ſich nur fo viel Wort: und Sach— 
erklärungen zu ten einzelnen 2ejeftüden, daß dem Lehrer und Schüler 
immer noch genug zu thun übrig bleibt — was im Intereffe Beider 
ganz zu billigen iſt —, die aber an und für fid betrachtet richtig und 
exfhöpfend find. 

38. Storme, Georg, Lehrer am Lyceum I {iM Hannover. Franzofiſches Leſebuch 
für höhere dehran ſtalten mit einem vollſtandigen Wörterbude. VII und 319 
und 67 ©. 8. Hannover, Carl Meyer. 1876. Preis 2 Mark 70 Pf. 

Im Vorwort ſtellt der Verfafier folgende Forderungen an das 
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Leſebuch: 1. Es muß einen in jeder Beziehung muſterhaften Stil 
haben, darum ſeinen Stoff möglichſt den Claſſikern entnehmen mit der 
Berechtigung, Stellen, die das Faſſungsvermögen des Schülers über⸗ 
ſteigen, auszulaſſen und das Ganze durch kleine Abänderungen und Zu⸗ 
ſätze wieder in logiſchen und ſprachlichen Zuſammenhang zu bringen. 
Wenn wir auch, nach Vergleichung ſolcher Auszüge mit den betreffenden 
Driginalen, zugeben müfjen, daß ber Verfaſſer dies ohne Härten ober 
wejentlihe Abbrüche gethan bat, fo bürfte es in ſolchem Falle doch 
wüunſchenswerth erſcheinen, nicht blos den Autor, ſondern auch das be= 
zügliche Werk deſſelben näher zu bezeichnen. Es iſt das eine Forderung 
im Intereſſe des Lehrers, dem daran liegen muß, ſich ſelbſt über den 
unterbrochenen Zuſammenhang und die durch den Verfaſſer verſuchte 
Wiederherſtellung zu informiren. Dem Lehrer, der nicht jede Quelle, aus 
welcher der Verfaſſer geſchöpft hat, wiſſen kann, wird ſchon eine An⸗ 
gabe wie in IV, 29 angenehm fein. 2. Der Stoff muß bildend fein, 
nit blos zur Erlernung eined guten Franzöſiſch, fondern auch mancher 
anderen Kenntniffe. Diefer Forderung ift der Verfaſſer in vorzäglicher 
Weiſe gerecht geworden. Denn er bietet und Anefvoten, Erzählungen 
und Epifoden aus der Gefchichte der bebeutenpften Perſönlichkeiten des 
Alterthums, des Mittelalterd und der Neuzeit, topo= und ethnographifche 
Stizzen, naturwifjenfchaftlihe Züge von manderlei Art, und aud bie 
Culturgeſchichte ift nicht vergeflen. 3. Die Anordnung des Stoffes 
muß gut fein. Demgemäß gliedert er ihn in fieben Hauptabtbeilungen: 
I. Exercices pr&paratoires: 86 Anekdoten x. (bis ©. 37). IL. Narra- 
tions: 18 Erzählungen mit hiſtoriſchem Hintergrund und ohne dieſen 
(bi8 ©. 7.7). II. Descriptions et Tableaux: 23 geographiſche, topo= 
graphifhe und naturwiſſenſchaftliche Bilder (bis S. 103). IV. Histoire: 
30 Epifoden aus der Gefchichte aller Zeiten (bi8 ©. 186). V. Die- 
logues: 4 Auszüge aus Dramen und eine Causerie (bis ©. 221). 
VI. 55 Lettres in 11 Unterabtheilungen (bi8 ©. 252). VII. Po6sie: 
. 69 Gedichte (bis S. 319). Im den zwei letten Abtheilungen ift ber 

Stoff wieder fo zerlegt, daß bie fechste Abtheilung ver Reihe nad) enthält: 
Lettres d’Invitation, d’Acceptation, de Refus, de Demandes ou de 
Sollicitations, de Recommandation, de Remerciements, d’Excuses, 
de Felicitations, de Condoleance, de Conseils et de Reproches und 
de Narrations, ausgewählt aus claffifchen. und nicht claffifchen Autoren. 
Die ftebente Abtheilung dagegen beginnt mit den beſten Dichtern ber 
Nenzeit und fchließt, rüdwärts ſchreitend, mit Malherbe. 4. Der Tert 
fol mit großen deutlichen Lettern gedrudt fein. Man darf wohl fagen, 
daß der Verleger bezüglich der äußern Ausftattung des Buches daſſelbe 
ebenfo zu einem empfehlenswerthen Schulbucdhe gemacht hat, wie es ber 
Verfaſſer bezüglich des innern Gehaltes gethan zu haben ih rühmen 
kann. 5. Der Stoff fol für einige Jahre des Unterrihtd ausreichen. 
Dies wird nicht blo8 durch den Umfang, fondern aud durch die vom 
Leichtern zum Schwerern fortfchreitende Anordnung des Buches ermöglicht. 
Der Elementarftufe iſt auch noch dadurch eine Erleichterung verfchafft 
worden, daß in Fußnoten bei unregelmäßigen Zeitwörtern auf den In⸗ 
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finitio hingewiefen wurde. Die Erflärung fchwererer Wörter und Aus 
brudsmweifen und ſachlicher Beziehungen wird auch noch auf ber Mittel: 
ftufe fortgejegt, verliert fih aber auf der Oberftufe faft gänzlich. 

Stoff, Stil, Anordnung, Drud und Umfang machen das Buch 
unfrer wärmften Empfehlung werth. 

39. Toeppe, Abolpbine, geb. Robolsky. Kranzöfifche® Lefebuch für die oberen 

Gtafen höherer Töchterſchulen. Mit einem Bocabulaire. Zweiter Eurfus. 

weite, veränderte Auflage. 405 ©. 8. Potsdam, Aug. Stein. 1875. 

reis 3 Mark. 

AS verändert wird das Fefebud namentlich aus zwei Gründen 
bezeichnet, nämlich 1. wegen Vermehrung der Anmerkungen und Vocabeln 
mit binzugefügter Angabe der unregelmäßigen Ausſprache. Die Ans 
merkungen, welche bauptfählt das phrafeologiihe Moment berüd: 
fihtigen, die Bocabeln und die Ausfprahe-Begeihnung finden fi am 
Schlufle des Buches in der Reihenfolge der einzelnen Lefeftüde, 2. wegen 
Weglafſung des zum Theil dem Inhalt wie der Form nach fchwierigen, 
theils wegen ber confeffionellen Unterſchiede bedenklichen veligiöfen Lehr: 
ſtoffes. 3. Statt deſſen und zugleih als Uebergangsſtufe von dem 
leichteren erften zum fchwereren zweiten Curſus wurde eine Anzahl neuer, 
zum Theil leichterer Xefeitüde aufgenommen, u. a. fieben Stüde von 
Souveftre, darunter gleich zu Anfang vier aus „le philosophe sous les 
toits“ und als dramatiſches Stüd „la vieille cousine“, fodann zwei 
Stüd von Mad. de Gafparin und je eins von Bonilly, Berthoud, 
®. Sand, U. Binet, Micelet, B. Hugo, W. Raymond, Sarcey und 
ein Stüd „la prise de Sebastopol“ (Brief der Oberin ver barmberzigen 
Schmeftern), Es enthält das Leſebuch demnach jet 84 gegen 75 Leſe⸗ 
flüde der erſten Auflage Die Anordnung ift nach vier Gruppen er 
erfolgt: Die erſte Gruppe (ohne Ueberfhrift!) umfaßt novellenartigen 
beziehungsweife romanhaften, naturwiſſenſchaftlichen, geographifchen Leſeſtoff 
und „Abhandlungen“. Die zweite Gruppe iſt überfchrieben „Briefe“, 
enthält aber ſechs Stüde geſchichtlichen beziehungeweife biographifchen In- 
halts, in denen man vergebens nad dem epiftolaren Charakter fucht. 
Die dritte Gruppe „Dramen enthält außer dem oben genannten nod 
Molitre, les femmes savantes und Racine, Iphigenie en Aulide. 
Die vierte Gruppe „Po6sies“ enthält 18 Gedichte von Lafontaine, 
Lamartine, Victor Hugo u. A. Die Auswahl ift eine fehr verftändige, 
Geift und Herz älterer Schülerinnen gewiß gleich feſſelnde, ohne daß 
jedoch weder bezüglich des ſprachlichen, noch des fachlichen Verſtändniſſes 
allzu Hohe Forderungen an Faſſungskraft und Bildungsftufe der Schlile 
rinnen geftellt würden. 


IV. Uebungsbüder. 


40. Bertram, W., Oberlehrer an der Realſchule zum heiligen Geiſt in Breslau. 
Repertorium franzöfifher Saßbeiſpiele zu den wiätigfen Theilen der 
Spradlehre angeordnet nad ber Schulgrammatil von Ploͤtz. Aus Original: 
ſchriften geſammelt. XVI und 331 S. 8. Preis 4 Marl 40 Bf. 
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41. Derfelbe. Grammatifches Webungsbuh für die mittlere Stufe tes 
franzöfifhen Unterrihts. Zufammengeflellt in genauem Auſchluß an die 
Plotz'ſche Schulgrammatil. Heft 2. Pierte, verbeflerte und ſehr vermehrte 
Auflage. 263 ©. 8. Beide bei E. Kobligt, Berlin. 1876. Preis 
1 Marl 60 Pf. 


Beiprehen wir zunächſt das zweite ber angezeigten Bücher, fo ifl 
darauf aufmerffam zu machen, daß das erfte und dritte Heft des Uebungs⸗ 
buches bereit8 im vorigen Jahrgange angezeigt worden find. Im An= 
ſchluß an das erſte Heft, weldes als mit Xection 23 fehließend be= 
zeichnet wurde, fest das vorliegende zweite Heft mit der 24. Lection 
der Schulgrammatil ein, während es mit ber 57. Lection berfelben ab⸗ 
bricht, um den von da ab noch übrig bleibenden Hebungsftoff dem dritten 
Heft zu überlaſſen. Wer je nah Plötz unterrichtet hat, der wird 
gegenüber der von ihm beliebten Haft des Yorfjchreitens ſich oft ebenfo 
nad einem Ruhepunkte umgeſehen, wie das Bebürfnig empfunden 
haben, dem unzulänglihen Uebungsftoffe gegenüber durch felbftgemachte 
ober felbftgefuchte Uebungsbeifpiele nicht nur einen folhen ſich und 
feinen Schülern zu ſchaffen, fondern aud eine von ber Anordnung 
der Plötz'ſchen Grammatik unabhängige Controle Über Feftigfeit und 
Vertigkeit feiner Schüler in dem dort vorgetragenen Lehrftoffe zu üben, 
Das Bertram’ihe „Stammatifche Uebungsbuch“ darf als eine Hierzu 
befonder8 willlommene Erſcheinung bezeichnet werben. Denn 1. führt 
es einen maffigen Uebungeftoff in deutfchen und franzöflfhen Sägen 
berbei, 2. erfpart es dem ehrer das Suden und Dictiren, dem Schüler 
das Nachſchreiben, 3. bringt es wohl meift franzöfifchen Originalen 
entlehnte Säge. Treilih bleiben Uebelſtände aud nicht auß; zu 
biefen xechnen wir zunächſt das, was Andere vielleicht als 4. wills 
fommenen Punkt bezeichnen möchten; den feften Anſchluß an bie Reihen: 
folge der einzelnen Lectionen der Plöß’fhen Grammatik, der nur zu 
billigen ift, infofern das Uebungsbuch eine Ergänzung zu den bort 
ſtehenden Uebungsbeifpielen bieten will: infofern aber nach gewiflen Ab> 
ſchnitten eine Ruhepauſe und allgemeinere Eontrole am Plate ift, dürfte 
das Aufammengehen mit der Schulgrammatit doch fo weit aufgegeben 
werben können, daß 3. B. nad Lection 28, 30, 33 u. f. w. minbeftens 
ein biefe Lectionen zufammenfaflendes Stüd geboten würde. Die „Zu⸗ 
fammenbängenden Stüde” "am Ende des Buches können biefen ſchon 
am Anfang des Buches beroortretenden Bebürfniffe nicht abhelfen. Ein 
zweiter Webelftand ift die Serftreuung des Bocabelftoffes, der ſich zur 
Hälfte glei im Terte, zur Hälfte am Ende des Buches aufgezeichnet 
findet. Bei den eingeflammerten Angaben im Xerte follte fireng unter» 
ſchieden werben zwifchen formal⸗ſyntactiſchen Hinweifen und lericalifch- 
phraſeologiſchen Notizen: jene würden weit mehr hervortreten, wenn bieje 
in das doch einmal noch beigegebene Wörterverzeihnig mit aufgenommen 
würden. Unter den ‚zufammenbängenden Stüden” ift der Abſchnitt 
„Aus der franzöfiihen Literaturgefchichte” als neu zu verzeichnen, während 
ber Abſchnitt „Franzöſiſche Geſchichte“ die Fortfegung reſp. die Ueber⸗ 
leitung zu der gleichen Nr. des erſten reſp. dritten Heftes bildet. 


Der vornehmlihfte Unterſchied des Repertoriums von bem 
Uebungsbuche ift der, daß Iegteres ans Nüdficht auf die Selbfithätigfeit 
des Schülers den Uebungsftoff der einzelnen Lectionen unter einander 
gemifcht barbietet, während erfteres ben Schematiemus ber Plög’fchen 
Schulgrammatik fo genau beobachtet, daß mit Leichtigkeit Belegftellen zu 
jeder einzelnen Regel jeder einzelnen Lection aufgefunden werben Tönnen. 
(So enthält alfo z. B. Lection 11 ſechs Gruppen von Satzbeiſpielen, 
namlich I. zu bouillir, IL zu wötir, IIL zu fuir, IV. zu faillir, 
V. zu gesir, VI. zu ouir.) Schon aus biefer Anorbnung geht hervor, 
daß das Repertorium zunähft nur für Lehrer befiimmt 
fein Tann; darum enthält es auch weber ein Wörterverzeichniß, noch 
deutſche Webungsbeifpiele. Und fo bürfte ald das Charakteriftiihe des 
Repertoriums bezeichnet werben können, daß es, für Lehrer beftimmt, 
diefen den nöthigen Stoff zu Ertemporalien, Dictaten zc. liefert, mährend 
das Uebungsbuch, auch bem Schüler in die Hand gegeben, dieſem ente 
weder eine Ergänzung zu oder eine Abmwechfelung mit bem in ber 
Grammatit gegebenen Mebungsftoff aufnöthigt. Infofern aber das Res 
pertorium zunächft nur für den Lehrer beftimmt ift, unterfcheiben fih auch 
viele Säge beffelben bezüglich ihres Gehaltes von denen des 
Uebungsbuches; denn während in letzterem bei Auswahl der Säge neben 
ber theoretijchen auch bie praktiſche Brauchbarkeit, neben ber formalen 
auch die „materielle" Verwendbarieit berüdfihtigt werben mußte, brauchte 
bier oft nur, ohne Rüdficht auf den „materiellen“ Gehalt der Säge, 
der theoretiſche Zwed verfolgt zu werben, dieſe oder jene feltene Sprach⸗ 
erſcheinung durch ein authentiſches Veifpiel zu belegen, indem es dem 
Lehrer überlafjen werben Eonnte, es buch —— auch prattiſch 
brauchbar zu machen. Wenn ſchon dem Uebungöbuche Originalität 
der Beiſpiele nachgerühmt werben konnte, fo noch mehr dem Reper⸗ 
torium, welches ja eben dem Unterrichte immer friſches, aus dem wirk⸗ 
lichen Sprachleben geſchöpftes Material zuführen fol. Onellenan- 
gabe ift freilich felten erfolgt; fo authentifh aber auch bie Beiſpiele 
nach der bezüglihen Berfiherung des Verfaſſers ſein mögen, fo 
enthält doch auch fein Buch Säge — Apokrypha und Fadaifen — 
für die es ber Verſicherung der Authenticität nicht beburfte. Bon be 
fonberer Wichtigkeit find bie beigegebenen Indices, bon benen ber 
exfte, alphabetiſch angelegt, ganz beſonders auch bie aus bem gramma= 
tiſchen Schematismus nicht ohne Weiteres erfichtlichen Eimzelgeiten oder 
in der Grammatik überhaupt nicht erwähnten Punkte, wie Stiliftit, Phra- 
feologie, Interpunftion und wichtige Conftructionen behandelt, während 
ber zweite ſolche Beifpiele verzeichnet, welche ſich auch zu andern Regeln 
und Lectionen verwenden laflen: eine Anregung und Anleitung 
zur Anfertigung weniger ftabiler Mufterbeifpiele. Das 
Buch darf ald grammatifher Funde und Vorrathsort aud folden 
Lehrern empfohlen werben, die nicht Freunde ber Plötz ſchen Methode find. 
a. Af 1, K, Brofeffor an der Königl. Realanfalt in Stuttgart. Hundert 

Be *. ige Gompoftton, — für en 

ſetzung verfehen, 74 ©. 8. Stuttgart, Adolf Bonz und Comp. 1876, 
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Dies Büchlein ift eine Zufammenftelung von Aufgaben, die in 
verfchiedenen, hauptſächlich durch die Königl. württembergifche Miniſterial⸗ 
Abtheilung fr die Gelehrten⸗ und Real-Schulen abgehaltenen Prüfungen, 
ſowohl mit Schülern wie mit Lehrern abgehalten, vorlamen. Es ift 
fhon darum vorbereitenden Eollegen in oberen Claflen als Fundgrube 
zu Abgangsprüfungen, Examinanden aber als vergleihender Maßſtab 
für ihre SKenntniffe zu empfehlen. Die urſprüngliche Beſtimmung der 
Auffäge allein muß für ihre Gediegenheit fomohl was ben fachlichen 
Inhalt, wie was den ſprachlichen Ausprud anlangt, fprehen. Die im 
Anhang beigefügten Noten dürften gerade die rechte Mitte zwifchen „Zu 
viel” und „Zu wenig” getroffen haben. Das Büchlein ift darum, wenn 
ed auch nicht den Anfpruh auf Abfolvirung eines vollfländigen gram⸗ 
matifchen Curſus exhebt, von Herzen zu empfehlen. 

43. Franke, Dr. Edmund, Gymnafiallehrer in Beuthen, O.⸗Schl. Uebungs⸗ 
buch für den franzöfifchen Unterricht in den unteren Glaffen höherer Lehr⸗ 
anftalten, fowie für den Gebrauch von Lehrer-Seminarien, Mittel- und 

‚ Bürgerfhulen. 144 ©. 8. Leipzig, B. ©. Teubner. 1876. 

Der Berfaffer hätte fein Buch ebenfo gut auch als „Elementar- 
grammatik“ bezeichnen können; denn von dem Gefihtspunfte aus, daß 
den beiden erften Jahrescurſen im franzöfifchen Unterrihte die Aufgabe 
zufalle, einerfeitö die für dem eigentlichen grammatifhen Unterricht auf 
ben höhern Stufen unentbehrlihe Orundlage zu fchaffen, andrerfeits 
aber auch mit denjenigen Spracherfcheinungen bekannt zu machen, deren 
Renntniß bei dem Beginn der zufammenhängenven Lectüre vorausgeſetzt 
werden muß, hat der Berfaffer eine große Zahl franzöfifder 
und deutfher Ueberfegungsbeifpiele derart zufammıengeftellt, 
daß zu gleiher Zeit mit der gründlichen Einübung ber 
Sormenlehre das allgemeine Berflänpniß der franzöſiſchen 
Sapbildung ins Auge gefaßt worden if. Darum begegnen wir bier 
gleih von vorn herein gewifien Regeln über die Stellung der Satz⸗ 
glieder fowohl im Haupt⸗, wie im Nebenfate oder Regeln über ben 
accord oder über die Steigerung oder über ben Theilungsartifel (in 
ganz ausgezeichnet klarer Darftellung), denen wir in andern „Elemen- 
targrammatiken“ erſt viel fpäter begegnen, obgleich gerade dieſe Regeln 
den Vorzug vor manchen fonft beliebten nugis verbienten, da ja fie 
gerade das Unterfcheidende des beiderfeitigen Sprachgeiftes, mithin aud 
das eigentlih Bildende vom franzöfifhen Sprachunterrichte für Deutſche 
enthalten. Das Buch zerfällt in vier Theile: Die Flexion der nomina 
mit avoir und êtro — die regelmäßige Conjugation — das intranflve, 
paffive, reflexive Zeitwort mit den Fürwörtern und als vierte Ab- 
tbeilung Adverbien, Präpofitionen, Conjunctionen, 35 unregelmäßige 
Beitwörter, Länder: und Städtenanten, Appofition, Gebrauch ver Infinitive 
und Participien. Es enthalten alfo die drei erfien Abtheilungen das 
formale, die vierte Abtheilung das fyntactifche Gebiet der Elementar- 
ftufe. Jeder Paragraph zerfällt in drei Theile: gie grammatiſchen Er- 
Örterungen, bie das einzuübende Material in Harer und Inapper Form 
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entwideln, die franzöfifhen Säge in I und III zur Veranſchau⸗ 

lichung ber Regeln, welde in ven deut ſchen Sägen (Öruppell und IV) 

bucch Ueberfegen ins Franzöfiſche eingelibt werben follen. Je nad) der 

Schwierigfeit des grammatiſchen Materials umfaflen mandye Paragraphen 

auch brei Doppelgruppen von Uebungsſätzen. ‘Sie find im Ganzen recht 

progreffiv gehalten und auch im materieller Beziehung imbaltreih. Zur 

Einübung ver bier gegebenen Syntar und zur Vorbereitung auf bie 

Lectüre find 21 Heine Lefeftüde angehängt. Den Schluß bilvet das 

Wörterverzeihnig zu ‚ben einzelnen Paragraphen. — An Einzelheiten 

ft wenig zu bemerfen: in ber Ausſprache ift die Darftellung ver 

Monillirung nicht anfprechend, falſch ift zu fagen: fin der Bindung gleich 

v; bie Leſeubungen find ohne hinzugefügte Bedeutung, zumal da fie 

fi) nur um Homonymen breben, einem tönenden Erze zu vergleichen. 

8 12, al. 4 genügt nicht, wenn es nicht anftatt „PBerfon oder Sache“ 

beißt: Befiger. Die fogenannte dritte Konjugation follte als regel- 

mäßige ausgeſchieden werben, zumal da der Berfafler in 8 19 wohl 
beren Infinitivendung, aber nicht angegeben bat, was denn als Stamm 
berfelben zu betrachten fei. 

44. Gerlad, Eduard, Dberlehrer an der böhern Gewerbeſchule zu Magdeburg. 
Uebungen zur franzöflfcgen Syntax. VIII und 224 ©. Leipzig, Belt 
und Comp. 1876. Preis 1 Mark 80 Bf. 

Abgeſehen von dem Umftande, baß des Webungsmateriald zur 
franzöfiihen Syntax bei dem jet ausgebreiteten Stubium ber neuern 
Sprachen nicht Leicht zu viel werde, entſchuldigt der Verfafler un Bor- 
wort die Herausgabe vorliegender Uebungen damit, daß fie fi von 
andern bergleihen in Auswahl, Bearbeitung unb Gruppirung bes 
Stoffeg unterfheiden. Was zunähft die Auswahl anlangt, fo be 
zeichnet fie ber Berfaffer zum Theil zwar ald aus franzöfifhen Autoren, 
zum Theil aber auch aus beutfchen Schriftwerlen vollzogen, um das 
Nationalgefühl zu weden und zu bilden. Letztere Stoffe „hat ber 
Berfafler erſt franzöfifch bearbeitet und dann in das Deutfche übertragen, 
damit dem Schüler nicht durd eine erbrüdende Menge von Fingerzeigen 
bie Freudigleit an der Arbeit genommen würde‘. Das Gefagte bezieht 
fih namentlih auf den beutfchefranzöfiihen Krieg 1870—1871. Bei 
aller Anerlennung vor dem damit beabfidhtigten Ziele des Verfaſſers 
muß doch bemerkt werben, daß eine größere Garantie für bie Nichtigkeit 
ber Ueberſetzung geliefert wird, wenn bem Lehrer die Vergleichung ber 
franzöflfhen Quelle, bie er ja doch immer erft errathen müßte, ermöglicht 
würde, Zudem könnte ja doch auch folhen Darftellungen, wie ver vom 
70er Kriege, eine franzöſiſche Darftellung zu Grunde gelegt werben, 
wobei e8 mir immer noch fraglich erſcheint, ob man nicht gerabe durch 
Beibehaltung des etwa Gefälfchten das Nationalgefühl mehr wedte, als 
durch Ausmerzung befielben. Wir erlernen ja doch auch bie freinbe 
Sprade, um uns mit dem Geifte bes fremven Volles befanut zu 
mahen! Was bie Öruppirung bes Stoffes anlangt, fo hat ſich ber 
Berfaffer beftrebt, zum großen Theil nur zulammenhängende 
Stüde zur Einübung Heinerer und größerer Gruppen von Regeln zu 
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dringen, und nicht die Mühe gefchent, in faft jedem Satze ber Uebungs⸗ 

flüäde eine einſchlagende Regel zur Einübung zu bringen, ohne Styl und 

Sinn zu fhärigen. Da das Bud aber aud noch für Mittelclafien 

beſtimmt ift, fo enthält die exfte Abtheilung auf 36 Seiten Uebungsfäge 

Aber den Gebraudy der tempora und modi, der Hilfäverben, ber Berbal- 

nomina, des Artikels, der Caſus und Präpofitionen, fowie über Wort: 

ftelung und Concordanz. Die zweite Abtheilung enthält zuſammen⸗ 
hängende Uebungen über ebenviefelben Kategorien, vie dritte Abtheilung 
endlich verarbeitet das Dagemwefene ohne Rückſicht auf beftimmte Kate⸗ 
gerien in I. Anechoten, Heineren Erzählungen und Legenden; II. ge 
ſchichtlichen Epiſoden; III. literaturgefchichtlihen Essais und IV. geo⸗ 
graphifhen Slizzen. Eine fehr vernünftige Anordnung, 
wonah das Bud in Tertia, Secunda und Prima benugt : 
werden kann, ohne zu ermüden over ſich zu wiederholen! Was 
endlich die Bearbeitung anlangt, fo ift das Hauptaugenmerk auf bie 

Bocabeln zu rihten. Diefe find in vier Gruppen zu fcheiden: 

a) Bocabeln im Terte, meift Phrafeologifches, Eigennamen oder noch 

nicht Dagemwefenes bezeichnend, b) Bocabeln unter dem Terte, 

ſolche Wörter umfaffend, welche in einer von der Grundbebeutung fehr 
abweichenden und daher für das Auswendiglernen nicht geeigneten Be: 
deutung angegeben werben mußten, c) Bocabeln hinter dem Zerte 
alphabetifch georbnet. Letzteres find bie häufiger wieberfehrenven 

Bocabeln und die Synonymen, die in dem erften Berzeihnig nur mit 

bem beutfchen Worte angegeben und darum im zweiten VBerzeihniß vom 

Schüler durch eigenes Nachdenken richtig auszuwählen find. Diele 

Innonpmifgen Hinweife find eine [ehr dankenswerthe Zu- 

gabe. 

Inhalt, Anorbnung und Bearbeitung machen das Bud zu einem 
empfehlenswerthen und ausreichenden Hilfsmittel beim Unterrichte in der 
franzöfifhen Syntar. \ 

45. Gruner, Fr., Profeſſor an der Kol. Realanftalt in Stuttgart. Uebungs⸗ 
aufgaben über die Worts und Sapfügung zur Schulgrammatil den fran- 
zöffgen Sprade von demfelben Derfaffer. Zweite, verbefjerte Auflage. 
IV und 244 ©. 8. Stuttgart, 3. B. Mepler. 1876. Preis 2 Marl. 
Die bier vorliegenden Aufgaben Ichließen fi eng an 88 55—171 

der Schulgrammatif deſſelben Verfaſſers an und behandeln demnach die 

Lehre von den Artifeln, Cafus, Bräpofitionen, Apjectiven, Numeralien, 

Pronomen, Berben (Rection und Accord), Hilfsverben, tempora unb 

modi, von der Consecutio temporum, von dem Berbainomen und 

Adverb, endlich die von der Sab:, Bei: und Unterorbnung. Jeder Para⸗ 

graph enthält dreifah verfchievenen Uebungsftoff: a) nah Form 

und Inhalt leichtere Säge für jüngere Schüler und Claſſen oder Schulen 

mit befchränkter Lehrzeit oder beſchränktem Lehrziel, b) größere und 

fhwerere Säge für vorgerlidtere Schüler, c) zufammenhängenpe leichtere 

und fchwerere Stüde. Je nad der Schwierigkeit und dem Umfang bes 

jeweiligen Paragraphen kann jede Abtheilung wieder mehrere Partien 

enthalten. Es ift alfo für Abwehfelung nit nur, fondern auch 
Bäb. Jahresbericht. XXIX. 42 
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für allmähliches Fortſchreiten und die genügende Menge bes 
Uebungeftoffes fo gejorgt, daß er als für die mittleren und höheren 
Clafſſen einer böbern Lehranftalt vollfiändig ausreichend bezeichnet 
werden fann. Zur Erleichterung find Ueberſetzungsnotizen ent 
weder glei dem Texte beigegeben ald Bocabeln oder ala Hinweiſe 
auf Paragraphen der Grammatik — ſolche Beifpiele freilich, die auf 
etwas Anderes noch nicht Dagewefened mit Bezug nehmen, hätten für 
ipäter, zugleich zur Wiederholung des Einen, aufgelpart werben follen — 
oder als im Ganzen ziemlih fparfame Anmerlungen am Ende bes 
Buches. Für Lehrer und Autodidakten ift übrigens auch eine vom 
Berfafler beforgte franzöſiſche Mufterüberfegung biefer Uebungs: 
aufgaben erjchienen. 

46. Jeſionek Kranzöfifhes Eonjugationsheft zu deffen franz. Formenlehre. 

Augsburg, Matth. Rieger'ſche Buchhandlung. 

Enthält in fauberer und gefälliger Ausflattung 36 Seiten Schreib: 
papier zur Ausführung ber Conjugation von fiebzehn Verben im Activ. 
Es find auszufüllen fünf temps primitifs, bann bie temps derives 
mit je 23 Perſonen im Impdicatif, Conpitionnel und Subjonctif mit 
Gegenüberftellung der correjpondirenden einfachen und zufanmengejegten 
tempora, die Berbalnomina und der Imperativ. Wegen der Üeber- 
fihtlichleit der Anordnung und ber Anregung zur Aneignung derjelben 
zu en 
41. enſch, De. H., Director der höheren Töchterſchule zu Kattowig. Frau⸗ 

el Mufterauffäge zur Mebung des Stils für obere Glaffen höberer 
Lehranſtalten. 79 S. 8. Breslau, D. Goſohorsky (Ad. Kiepert). 1875. 
Preis 1 Mark 25 Pf. 

Ueber Entftehung und Beflimmung dieſer Deufterauffäge vergleiche 
man das oben auf ©. 288 Gefagte. Die „franzöſiſchen Mufterauffäge“ 
unterfheiden fih von den englifhen durd eine größere 
Reichhaltigkeit und Mannigfaltigleit des Stoffes, durch Weglaffung ber 
Aufgaben zu ähnlichen ftiliftifchen Arbeiten und durch Beifügung eines 
Wörterverzeihnifies, woburd das Bud zur Tertianerlectäre paſſend 
gemacht werben fol, als melde es fi in der That aud wegen Beräd- 
fihtigung ber verſchiedenen in jener Claſſe geübten Stilgattungen ganz 
vorzüglich empfiehlt. Nur wären dann zur größeren Gewähr der Authen- 
ticität den (im Ganzen 46) Xefeftüden die Quellen beizufügen. 

48. Parow, Dr. Walter, ordentl. Lehrer an der Friedrichs - Werder’ihen 
ewerbefchufe. Franzöftfches Uebungsbuch für untere Glaffen nebſt 
einer Elementargrammatil befonbere für die Bedürfniffe einer 
Realſchule ohne Latein. VII und 264 © 8. Berlin, Haude und 
Spener’fhe Buchhandlung (F. Weidling). 1876. Preis 2 Marl. 

Bei der Anordnung bed vorliegenden befonders für folhe Anftalten 
berechneten Buches, in denen das Tranzöfifhe die Grundlage des 
frembfpradhlichen Unterrichts bildet, „ift ver Gedanke maßgebend gemefen, 
daß ein Schulbudy nur das Werkzeug für den lebendigen Unterricht bes 
Lehrers fein darf, daß demnach vie Hebungsftüde, nicht unterbrochen von 
grammatifchen Erörterungen, die den Lehrer in der Wahl feiner Me 





Franzöſiſcher Sprachunterricht. 659 


thode beeinträchtigen, den Haupttheil eines franzöflichen Elementarbuchs zu 
bilden haben”. Demnach zerfällt das Buch in die gefonderten Abtheilungen 
ber Grammatik und des Uebungsbudes. Die Grammatik (S. 1—61) 
umfaßt I. die Buchftabenlehre, II. die Wortlehre, III. die Satlehre, IV. die 
Wortftellungslehre. Die Buch ftabenlehre behandelt die Ausfprache des 
einzelnen Lautes, die Bindung, Betonung, befondere Lefezeichen und vie 
Buchſtaben des Stammes im Verhältniß zu den Endungen. Wir ſind 
dem Berfaffer namentlich für letzteres Capitel fehr dankbar. Er hat 
darin in knapper zwar, aber klarer Form die fihern Ergebniffe wiflen- 
ſchaftlicher Forſchungen fo zu verwertben bez. zu verarbeiten gewußt, daß 
fo Manches, was, leider Gottes! noch in den meiften Grammatiken als 
granfenerregende Unregelmäßigfeit dem Schitler erft fpät unter befonvern 
Präambeln vorgeführt wird, demſelben hier von vornherein als Laut⸗ 
gefes vorgeführt, von dem aus es micht ſchwer fällt, andere „Un- 
regelmäßigfeiten‘‘ ebenfalls gefegmäßig zu erſchließen. Ih will zum 
Deweiß nur 8 36 vorführen: „Für gn und v im Auslaut fchreibt 
man n und f, für s und ss nad au und eu (ou) am Wortende 
meiftend x. Bor Bocalen tritt der urfprünglide Buchſtabe wieder 
hervor.” Beifp. malin = maligne; gain = gagner (vgl. mit crain- 
dre == craign-ant); soin = soigner (vgl. mit joidre — joign-ant); 


neuf — neuye; heureux — heureuse, creux — creuser (vgl. ein= 
mal mit cheveu — cheveux, jodann mit je veux); paix — paisible; 
toux — tousser (vgl. mit genou — genoux); faux — fausse (vgl. 


einmal mit peau — peaux, ſodann mit je vaux, wobei zugleich nad) 
$ 34 Uebergang von 1 in 11 vor dem Endconfonanten). Nicht minder 
müſſen wir uns mit der Darftellung ver Wortlehre für einverfianden 
erklären; denn in ihr geht die Formenlehre mit gewiffen elementaren 
Partien der Syntar Hand in Hand. Dadurch wird nit nur die 
Trodenheit der nur formalen Behandlung vermieden, fondern, außer ber 
größeren Belebung des Unterrichts, auch jpäteren Beſprechungen und 
Uebungen wejentlich vorgearbeitet und es ermöglicht, vem Schüler bald 
nit nur zufammenhängende Säge, fondern auch Stüde zum Lefen 
und Ueberfegen vorzuführen; folhe Capitel find 3. B. Gebraud) des 
Plurald von Eigennamen, Zuſammenſetzungen ꝛc., des Artikels in ber 
Appofition, der Vergleihungspartifein, Gebrauch von en bei Zeitwörtern 
u. f. w. Der Glanzpunft der Wortlehre ift aber das Berb, von 
welden, mit Zugrunbelegung der betr. Lautgejege, zwar aud vier 
Conjugationen angenommen werden, mit der Scheidung ber zweiten in 
eine einfache und erweiterte, aber — was als neue Einführung 
hervorgehoben zu werden verdient — mit Scheivung ber 
britten in eine v-Clafle 3. B. recevoir, eine einfilhige (oder e-) Claffe 
3. B. voir und eine 1-Claffe 3. B. valoir. Die Saglehre enthält 
das Nothwendigfte über die DBeftanbtheile und Arten der Sätze. Ver⸗ 
mißt wird hierbei die Angabe der franzöfifhen Terminologie. Der kurz 
zufammengeftellten Wortftellungslehre folgt dag Uebungsbuch. 
Defien Anordnung ift folgende: Jeder der 57 Uebungen geht eine An⸗ 
gabe über den darin enthaltenen Uebungsftoff voraus (3. B. Uebung 1. 
42° 
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Stumme Endconſonanten. C wie K. Bildung der Mehrzahl, Das 
Adjectiv in prädicativer Stellung. Uebereinftiimmung bes Adjectivs mit 
dem Subftantiv. Männlicher beftimmter Artikel. est und sont. 88 4, 
41, 49, 60); es folgen — in ben erſten zwölf auf bie Ausiprade 
bezüglihen Mebungen — die Bocabeln; von da ab folgt die Mafle 
der vorzüglichen franzöfifchen und veutjchen Uebungsfäte fogleih, indem 
der Schüler bezüglih der nöthigen Vocabeln auf vie in alphabetifher 
Ordnung beigegebenen Wörterverzeichniffe verwiejen wird. Die Säke 
ſelbſt ſchreiten fufenmäßig vom Leichteren zum  Schwereren, vom Ein- 
fahen zum AYufammengefegten fort und wahren dem Ausorud ber 
Mutteriprahe von vornherein feine volle Selbftftändigfeit gegenitber dem 
Franzöfifchen, namentlih auch bezüglih der Wortſtellung. Won ven 
wenigen unmefentlihen Cinzelheiten, an benen etwas auszufegen if, 
heben wir nur folgende hervor: 1) die Bezeihnung des monillirten 
Il mit j, 2) die franzöſiſchen termini find mit ihrem Geſchlecht zu be 
zeichnen, 3) die Erklärung von tranſitiven Verben als folden, „bie 
einen Saßgegenftand auf die Frage: „„wen?'‘ als Ergänzung haben“, 
ift mit Hinzunahme der Bemerkung: „Nur tranfitive Verben haben ein 
Paffiv” bezüglih des Franzöſiſchen einfeitig (vgl. Vous serez obäi), 
4) Sätze, wie 17, 5: ou sont le pere et la mere? Le pere, il 
est sorti find auf Grund meiner Erfahrung zu verwerfen; denn 
dadurch erfcheint dem Schüler gewiflermaißen fanctionirt, was er fonft 
fo gern anwendet, aber ſich corrigiren laffen muß, nämlich ver Gebrauch 
zweier Subjecte im bejahenden Behauptungsfage. 


49. Peters, Dr. 3. B., Lehrer der neueren Sprachen an der Königl. Gewerbe: 
ſchule zu Bodum, Mitglied der Gefellfhaft für das Studium der neueren 
Spraden in Berlin. Uebungsaufgaben zum Ueberfegen aus dem Deuticen 
ins Franzöfffhe. Zum Gebraude an reorganifirten Gewerbeſchulen und 
ähnlichen Unterrihtsanftalten. IV und 54 ©. 8. Halle, Hermann 
Gefenius. 1875. Preis 90 Pf. 

Das im Neorganifationsplane vom 31. März 1870 für bie Ge 
werbefchulen vorgefchriebene Lehrziel im Franzöfifhen und Engliſchen 
„wird nur mit Hilfe neuer, dem eigenartigen Bedürfniſſe der Gewerbe 
ſchule angepaßter Unterrihtsmittel erreicht werben können”; das ift bie 
Beranlaffung gewefen, aus der das oben beſprochene englifche und das 
bier vorliegende franzöfifche Uebungsbudh hervorgegangen find. Zwed 
der vorliegenden Sammlung ift, die Schüler der drei obern, d. h. ver 
eigentlichen Gewerbſchulclaſſen, möglihft in den Kreis der tech niſcher 
Proſa, als desjenigen Spracgebietes einzuführen, mit welchem fie 
möglichit vertrat werben follen. Demgemäß werben in dieſem erften 
Hefte behandelt: Straßen und Eifenbahnen, Dampfmaſchinen, Wirkungen 
der Wärme, Thermometer, Barometer, Magnet, magnetifche Wirkungen 
der eleftrifchen Ströme, Telegraphen, Verwendung des Kochſalzes in der 
Induſtrie, Metalle, Zint und feine Darftellung, Kupfer und fein Ge 
brauch, Eifen, Zuder, Thonwaren-, Bapier:, Glas- und Seifenfabrifation. 
Die Anleitungen befinden fi hier unmittelbar unter dem Texte. Im 
Mebrigen vergleiche das oben zum engliſchen Uebungsbuch Bemerkte. 
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50. Schultheß, J., Berfafler der „Uebungsſtücke“, zehnte Auflage 20. Frans 
zöfliher Handelscorrefpondent, neu bearbeitet von $. Fußs, Lehrer an 
der thurgauiſchen Kantonsſchule. Dritte Auflage. 240 S. 8. Zuürich, 
Friedrich Schuliheß. 1876. Preis 2 Markt 80 Pf. 

Borausfegung zum Gebrauch dieſer Briefſammlung ift Ber- 
trautheit mit ber Formenlehre und ben widhtigften Regeln ver Syntar 
ber franzöflichen Sprade. Die Quellen dazu find einmal mitgetheilte 
Driginalbriefe aus angefehenen Hanbelshäufern, ſodann Degranges, 
Trait6 de correspondance commersiale. Bei der Bearbeitung 
bez. Uebertragung ins Deutfche wurden die franzöfifhen Ausprudöweifen 
und die Wortftellung fo weit beibehalten, als e8 gefchehen konnte, ohne 
ber beutfhen Sprache Gewalt anzuthun. Der Inhalt umfaßt fiebzehn 
verſchiedene Gruppen und einen Anhang: Gelpforten verfchiedener Ränder 
im Berhältniß zum Franc. US Beränderungen dieſer Auflage 
werden bezeichnet: a) Aufnahme von überhaupt 230 neuen Nummern; 
b) Aufnahme zweier neuer Capitel; XVI Anzeigen mit achtunddreißig, 
XV. Formulare mit zehn Nummern; co) Verlegung des nad ben 
Nummern georbneten Wörterverzeihniffes ans Ende des Buches; 
d) Anpafiung der Interpunftion an den deutfhen Spradgebraud). 
Wir glauben dem Berfafjer darin beipflichten zu dürfen, daß der Stoff 
fo reich und vielgeftaltet ift, daß dieſes Bud, einen Correfpondenten 
wohl felten in Berlegenheit gerathen laſſen wird. 

51. Wüllenweber, Dr. $., Oberlehrer an der Sophien-Realfchule zu Berlin. 
Uebungsduch zum leberfegen ins Franzöfiſche im Anſchluß an Steinbarts 
methodiſche Grammatik. Zweite, vermehrte Auflage. VIII und 158 ©. 
8. Berlin, 3. Buttentag (D. Gollin). 1876. Preis 1 Markt 20 Pf. 

Gemäß der Anordnung der „methodifchen Grammatik“ von Steinbart 
bietet das vorliegende Uebungsbuch auf ven erften 28 Seiten Uebungs⸗ 
ſätze zur Tempußslehre, Moduslehre, zur Lehre von ven Participien, zur 
Cafuslehre, zur Lehre von den Präpofitionen, dem Infinitiv und der 
Stellung der Adjective: einen für die Tertia höherer LTehranftalten ge⸗ 
nügenben Uebungsftoff, deſſen Inhalt meift die den Tertianern belannten 
Wiſſenſchaften, namentlich die Geſchichte, berührt. Ihnen folgen die zu⸗ 
fammenhängenden Uebungsftüde, in vier Abtheilungen zerlegt, 
nämlih A. Erzählungen und Anecboten in 42 Nummern (S. 28—42), 
B. drei Beihreibungen (S. 42 f.), C. Geſchichtliches und Biographifches 
m 37 Nummern (S. 44—109), D. acht Briefe (S. 110—129). 
Sie find durchgehends franzöfifhen Originalen entnommen, deren Ber: 
zeihniß von Lehrern durch die Verlagshandlung gratis bezogen werben 
kann. Da fie ohne Rüdfiht auf ihre Schwierigfeit zufammengeftellt 
find, find die fehwierigeren für Lehrer, bie einen ftufenmäßigen Gang 
einfchlagen möchten, bejonder8 bezeichnet worden. Den Schluß bilbet 
das alphabetiſch geordnete Wörterverzeihniß, welches die Bedürfniſſe 
der betr. Claſſen in gleicher Weiſe berückſichtigt. Auch dieſe Sammlung 
darf als ausreichendes Uebungsbuch für mittlere und obere Claſſen 
höherer Lehranſtalten empfohlen werden, und dies um fo mehr, als es 
in der dritten und vierten’ Abtheilung der Uebungsftüde recht gebiegene 
Charafterbilder aus der franzöfifchen Geſchichte enthält. 
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eine Idee vom Ganzen und vom Stile des Schriftftellerd machen könne, 
4) kurze Anmerkungen zur Erleichterung des Verftändnifjes grammatifcher 
Schwierigkeiten, oder gefchichtliher, geographifcher und mythologiſcher 
AÄnfpielungen. Demgemäß bat diefes Werk vier Einleitungen: bie 
erfte beſpricht die Entwidelung der franzöfifhen Literatur von ihren 
Anfängen bis zum 17. Jahrhundert auf 15 Seiten. Proben hierzu 
werden nicht mitgetheilt. Die zweite befpricht das 17. Jahrhundert in 
zwei Epochen, beten eine fi anlehnt an Gorneille, Pascal und La 
Rochefoucauld, aus deren Werken umfängliche Proben mitgetheilt werben, 
während bie zweite, das Zeitalter Ludwigs bes XIV., deren aus ben 
Werten von Racine, Molieie, Boileau, La Yontaine, Boſſuet, Foͤnelon, 
La Bruyöre und Mad. de Sévigné mittheilt. Die dritte Einleitung bes 
ſpricht das 18. Jahrhundert mit Proben aus Boltaire, I. I. Rouſſean, 
Montesquien, Buffon, B. de St. Pierre, J. I. Barthelemy, Florian, 
Le Sage, 3. B. Rouſſeau und U. Chenier. Die vierte Einleitung 
enblih beipricht da® 19. Jahrhundert mit Proben aus M. de Staöl, 
Chateaubriand, U. de Lamartine, V. Hugo, U. de Vigny, 2, Delavigne, 
Beranger, Couvier, ©. Sand, E. Scribe, X. de Muflet, X. de Maiftre, 
Guizot, Thierry, Thiers, Mignet und Ponſard. Die literargefchichtlichen 
Einleitungen nehmen im Ganzen ca. 75 Seiten ein; fie find nad) ben 
betreffenden Stilarten angelegt (Poefte: Lyrik, Dramatil, Epik; Profe: 
Geſchichtſchreibung, Rede, Abhandlung und dergl.) und innerhalb dieſer 
Grenzen werben möglihft in genauer chronologiſcher Anordnung bie 
einzelnen Schriftfteller uns vorgeführt. Das bezüglich Mancher derjelben 
bierburch zerrifiene Bild ftellt ſich uns als lebensvolles Ganze in den 
biographifhen Notizen dar, welde ven Proben vorausgefchidt 
find. Letztere find mit großer Sorgfalt und Umſicht ausgewählt, zu- 
weilen einzelne Werke in ihrer ganzen Ausdehnung enthaltend und in 
biefem Yalle nur dann — mit Beigabe des Zufammenhanges — unter- 
brochen, wenn aus irgend einem Grunde eine Stelle ausgelafien werben 
mußte. Im biefer Beziehung verbient namentlich die prächtige Auswahl 
aus Korneille, Racine, Moliere, Voltaire, Scribe und U. de Muſſet 
hervorgehoben zu werden. Die Auswahl ift aber auch fonft als eine 
ganz vorzügliche und höheren Tüchterfchulen angemefjene zu bezeichnen. 
Es ift in biefer Beziehung der Werth vorliegenver Anthologie dem 
Herrig’fhen „La France Litt6raire‘“ vollftändig gleich, ohne daß jedoch 
ihr Inhalt — 40 meift Heinere Beiträge ausgenommen — berfelbe 
wäre. Die Anmerkungen beſchränken fi nur auf das oben ange= 
gebene Gebiet und laſſen dem Lehrer noch genug Stoff zur eignen Er⸗ 
Härung, dem Schüler noch genug Gelegenheit zum eignen Nachdenken 
übrig. Sie find theils vom Verfaſſer ſelbſtgemachte, theild den bez. 
Erläuterungen der Alademie, von Géruſez, La Harpe, L. Racine, Bol 
tatre, aber auch von Plög, Schwalb, Fiebig u. U. entnommen. 

Das Buch verdient feines innern Gehaltes, wie feiner äußern Aus: 
ftettung wegen allen höhern Lehranftalten, die in ihren framzöflfchen 
Literaturs Studien nicht Über da8 17. Jahrhundert hinausgehen, ange- 
legentlich empfohlen zu werden: Es ift eine Gabe der Schule für's 





Leben. Im Vergleich zu dem darin Gebotenen ift noch dazu ber Preis, 
um welden man es fih anſchaffen fann, ein außerordentlich billiger zu 
nennen, 
55. Hermann, Th A, Docteur en Philosophie et ds ‚Professeur 
u College d’Anne à Dresde. Resume rn ls Iiterabare kangaleo aa 
KVIme’siöche. A Yusage des &coles superieures et des institutions 
privees. 36 ©. 8. Dresden, Louis Ehlermann. 1875. Preis 60 Pf. 
Inſofern das 18. Jahrhundert eine große Menge erhabener Beifter 
in Frantreich wirken ober entfichen fah, verbient es gewiß eine bes 
ſonders hervorragende Behandlung in ber Literaturgefhichte. Einem 
größern Publicum können Monographien nach Art ber vorliegenden er- 
wänfcht fein; wogegen es und fraglich erſcheint, ob mit ihnen ber Schule 
gedient iſt und zwar im Allgemeinen aus zwei Gründen: 1) Weil fie 
mande Boransfegungen allgemeiner Natur nicht enthalten, die bem 
Schüler erſt nod beigebracht werben mäffen, wenn er anders ben Ge— 
genfland verftehen und fchägen lernen fol. 2) Weil fie mande Einzel- 
heiten enthalten, mit denen es nicht räthlich ift, die ohnehin genug bes 
laſteten Schüler zu behelligen. Hierzu treten num hier mod _ver= 
ſchiedene Einwände im Befonderen, und zwar: a) bie zeitweilige Härte 
reſp. Ungenanigfeit bes ſprachlichen Ausbrude. Es mag ja fein, daß, 
wie aus einigen Unbentungen hervorgeht, der BVerfafier franzöſiſche 
Driginale benugt hat; aber das Streben nach Anappheit des Ercerptes 
iſt mit immer ber Klarheit defielben förderlich geweien. b) Der 
Mangel an gefhichtlichebiegraphifhem Material. Man wird felten mehr 
als Geburts- und Todeszeit der Autoren (5. B. 14. 3. 1709 bie 23. 
4. 1785!) und das Jahr ver Herausgabe ihrer Werke finden. o) Das 
alleinige Hervortreten des „apergu“ ohne jegliche Angabe de „contenu“. 
Was madıt ber, ber Charles XII nod nicht gelefen hat, oder in feinem 
ganzen Schulcurfe vielleiht nicht lefen wird, mit folgender Darftellung 
von biefem Werke: Dans Charles XII il se montre le narrateur le 
plus habile qui ait jamais glisse sans effort sur une longue suite 
d’&v6nements divers —? Was weiß der Schüler vom Inhalt der 
Confessions von Rousseau, die man ſchwerlich auf der Schule mit ihm 
leſen wird, nad) folgender Bemerkung darüber: Quant aux „Confessions“, 
il y aurait t6meritd & entreprendre de carasteriser, quant au point 
de vue littraire, l’inconcevable magie de cette creation, ot R.: 
est A la fois poöte et le poöme. Personne n’avait jamais derit, per- 
sonne n’6crira peut-Ötre jamais de pareils mömoires — — — 
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Univerfitäten läßt hoffen, daß aud an den höheren Schulen Dentſch- 
lands ein wahrhaft wifienfchaftlicher Unterricht in dieſen Fächern fich 
immer mehr Bahn brechen werde. Einem folden will eine neue, unter 
den Aufpicien von B. Schmig, E. Pfunpheller und ©. Lüding veran- 
ftaltete Sammlung franzöfifcher und englifcher Schriftfteller mit deutfchen 
Anmerkungen (Berlag der Weidmann'ſchen Buchhandlung in Berlin) 
dienen. Als dabei zu beobachtende Grundſätze werben folgende ange 
geben: 1) Die Sprache der Anmerkungen. fei deutſch. 2) Der Tert 
werde nad den beften Autoritäten, aber möglihft ohne kritifche Be- 
merkungen gegeben. 3) Erklärungen werben in inhaltreicher Kürze über 
Alles gegeben, was in grammatifcher, logiſcher und ſachlicher Hin- 
fiht für das Verſtändniß nöthig ift, mit fpeciellen Erörterungen nur in 
tem Tale, wo es fih um Kigenthümlichleiten der Diction des betr. 
Autors bandelt. Dabei werde Rüdfiht auf Ausfprache, Etymologie und 
Synonymil genommen. 4) Bloße Eitate werden möglihft vermieden, 
beftimmte Grammatiken nur dann citirt, wo biefelben eine betr. Spracher= 
ſcheinung originell und prägnant erklären. 5) Bor jedem Werfe oder 
Schriftſteller werde in eimer kurzen Einleitung über die Lebensumftände 
und den Charakter des Schriftftellers, feine Zeit und wifjenfchaftliche 
Stellung, Kunſtwerth, Quellen ꝛc. des Werkes berichtet. 6) Für bie 
oberen Klaffen nur vollftändige Werte. 7) Alles Gefagte ift nach Ge⸗ 
jhleht, Alter und Kenntmifien ber betr. Claſſenſtufe zu mobificiren. 
Wir haben oben ans biefer Sammlung für das Englifche bereits Pfund⸗ 
beiler, Tales of a grandfather fennen gelernt. Hier haben wir es 
für das Franzöfifche mit einer gleich werthuollen Auswahl zu thun, bie 
alle jene Grunpfäge ſtreng befolgt. Da in der Auswahl keine poetifche 
Gattung, in welcher ſich der Dichter verfucht hat, unvertreten fein follte, 
finden wir hier 3 Odes (et Ballades), 4 Orientales, 9 Feuilles d’au- 
tomne, 8 Chants de crepuscule, 4 Voix interieures, 4 Rayons, 14 
Contemplations, 2 aus Legende des Sitcles, 1 aus L’Annde terrible. 
Mit Recht find die „Kinverliever bevorzugt, (denen wir getroft bie 
Rückert'ſchen an die Seite ftellen können). Zu den Anmerkungen 
möchte ich bemerfen: ©. 2, 3 „sans voile fteuerlos” trifft nicht das 
Richtige, denn darin, dag man feine Segel auffett, liegt noch nicht, 
daß man auf den Gebrauch des Steuers verzichte oder gar dieſes ent- 
fernt habe; wenn das Schiff ohne Segel fährt, überläßt er feine Fort⸗ 
bewegung dem Wellenfchlage allein (welcher hier „ven Pulsfchlag feines 
Herzens” gleichzufegen wäre); 7, 3 ift verbrudt. 8, 2 ift bei ven 
irdenen, ben „Thonfüßen“ zu bleiben, weil das Plumpe, Maffige ausge- 
prüdt werben fol, während mit dem Worte „Deenfchenfüße” wohl der 
Begriff der Leichtfüßigkeit ober ein ähnlicher verbunden werben Lönnte, 
woran bier nicht zu denken ift (vergl. das Schiller'ſche „Wie wenn auf 
einmal in die Kreife der Freude mit Gigantenfhritt geheimniß- 
vol nah Geiſterweiſe ein ungeheures Schidfal tritt; Gigantes = 
Terrigenae :c.); ©. 12, 3 braucht nicht blos an die Wirkung des 
Krieges, fondern e8 lann aud) an befien Motive gedacht werben: gegen= 
über der grandeur Kleinlichkeit der Geſinnung (Hab: und Herrſchſucht zc.), 
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A. Deulſchland. 
Bon C. Kehr, Seminarbirector zu Halberftabt. | 


Das verflofiene Jahr bat auf dem Gebiete des deutſchen Volls⸗ 
ſchulweſens in mander Beziehung Aehnlichkeit mit der Thätigkeit eines 
Muſikcorps vor der Aufführung eines Concertes: es werben jetzt nad) 
allen Seiten Bin Vorbereitungen getroffen — die eigen unb 
Eontrebäffe zu dem großen Zukunftsconcerte werben geftimmt, bie Clari⸗ 
netten und Trompeten probirt und dur das wirre Durcheinander der 
verſchiedenſten Stimmen werben fo graufige Disharmonien und fo ent- 
feglihe Miktöne erzeugt, Daß fih das Ohr des Zuhörers auf das un- 
angenehmfte berührt fühlen muß. Das angeführte Gleichniß bezeichnet 
in ber That die Situation unferer Tage, wenigftens für den Orofftaat 
des Deutſchen Keiches, für Preußen. Alle Welt hofft bier auf das in 
ber Ausarbeitung begriffene neue Unterrichtsgeſetz; alle Parteien rüften 
fih zur Kundgebung ihrer Wünfhe und fo entftehen in dem regellofen 
Durcheinander der Stimmen Berhältnifie, welche vie Vergleichung an bie 
Vorbereitung zu einem Concert in der That nahe legen. Wir leben 
jest in der Zeit der Mißtöne! 

Wenn wir einerfeits wünſchen, daß e8 ben maßgebenden Yactoren 
und dem Landtage nicht etwa geben möge wie manden Dorfmufilern 
bei ber Aufführung fehwieriger Kirchenmuſilen, die gewöhnlich mitten in 
ber Fuge fteden bleiben, und wenn wir andererſeits ganz ehrlich ge= 

eben, daß wir von der Zukunft weder zu viel hoffen, noch zu viel 
ürchten, fo liegt e8 do in der Natur der Sache, daß ed nicht an= 
gemefjen erfcheint, über die gegenwärtig oft recht fehlerhaft klingenden 
Borbereitungen zu dem großen Bollsfchuleoncerte noch einen beſon⸗ 
deren Bericht zu fehreiben. Sparen wir benfelben doch lieber auf bis nad 
ber wirflihen Aufführung des Concertes! Die Zeitfchriftenliteratur 
der Volksſchulpädagogik, welche immer vie ergiebigfte Quelle für unfern 
Jahresbericht geweien tft, bietet ja auch in ber That. in dem verfloffenen 
Jahre fo wenig Neues, daß es ſich wirklih der Mühe kaum lohnt, bie 
fhon 100 Mal auf's Tapet gebraten unb bis zum Ueberdruß durch⸗ 
gefprodhenen Fragen von dem Berhältniß der Lehrer und der Schulen 
zu Gemeinde, Staat und Kirche, von der Schulaufficht, von ber Lehrer⸗ 
befoldung, von der Regulirung ver Wittwens und Waifenangelegen- 
beiten zum 101. Male wieder zu variiren. Die Berhältniffe liegen ja 
nad allen Seiten hin fo Par, bie entgegengefeßteften Parteien haben 
fi mit einer fo anerfennenswerthen Offenheit ausgefprochen, daß man 
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getroft die Acten ſchließen, die Sade für ſpruchreif erflären und fie 
vor das große Gefhworenengericht der öffentlichen Landtagsverhanblungen 
bringen kann. „Der Worte find genug gewechſelt, nun laßt ums 
Thaten fehen.” Der Vorhang kann aufgezogen werben! 

Diefen Erwägungen gegenüber wird e8 ber geneigte Leſer auch in 
der Ordnung finden, wenn wir für biefes Jahr auf eine ſunmariſch 
überfichtliche Darftellung der Gefammtverhältuifie des deutſchen Volis⸗ 
ſchulweſens und auf eine Kritik der aufgeftellten Brincipien verzichten, 
es dagegen für zwedentfpredhender halten, lieber wieder einmal den Ver⸗ 
tretern ber einzelmen beutfchen Länder über die im Einzelnen vor- 
gelommenen Aenderungen und über die beſtehenden Thatſachen das Wort zu 
geben. Es ift ja wohl überhaupt nicht ohne Werth, wenn in dem 
einen Jahre einmal die gefammte Lage des deutſchen Vollsſchulweſens 
und der Lehrer aus der Vogelperfpective betrachtet wird, wogegen man 
in dem zweiten Jahre die befondern Berhältniffe in den einzelnen 
Staaten einer nähern Betrahtung unterwirft und fo durch das Einzelne 
das Ganze und durd das Ganze das Einzelne mehr und mehr ver 
ftehen lernt. Ich gebe deshalb venjenigen Herren Collegen, melde fo 
freundlich geweſen find, für dieſes Jahr die Verichterftattung über 
das Sculwefen ihrer Heimat zu übernehmen, das Wort zum Ause 
fprehen ihrer Erfahrungen und Inüpfe daran ven Wunfh, daß das 
nädjfte Jahr eine reich bemefiene Beranlafjung geben möge zu recht 
sufzenligen Mittheilungen des Fortſchrittes im Großen und im 

Jamzen. 


1. Preußen. 


Das verfloffene Jahr hat für das preußiſche Volksſchulweſen keine 
epochemachenden Ereigniſſe gebracht. Noch immer hat es nicht gelingen 
wollen, das Bildungsweſen auf die Grundlage eines Unterridts- 
gefeges zu flellen. Die Schwierigleiten, die fih dem Zuflandelommen 
eines ſolchen Gefeges entgegenftellen, find allerdings nicht zu unters 
fhägen, fle beruhen zum nicht geringen Theile in dem Zuſammenhange, 
in weldem das Unterrihtögefeg zu ber noch immer im Werben be 
griffenen Verwaltungsorganifation fteht. Die ſchwierigſte Trage, melde 
hierbei zur Löſung tommen muß, ift unzweifelhaft die: Wer joll in 
Zufunft der Hauptträger der Schullaft fein, vie Ge— 
meinbe, ber Kreis, bie Provinz oder gar der Staat? Nah 
einer anſcheinend glaubhaften Notiz fei feitens des Cultus· Miniſteri 
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werden. Die Provinzialverbände follen aber nicht nur diefe ſtaatlichen 
Dotationen vertheilen, ſondern fie follen auch felbft zu Leiftungen heran» 
gezogen werden, wenn bie Gemeinden nicht präftationsfähig feien, bie 
ihnen zugewiefenen fachlihen Ausgaben aufzubringen. ‘Die „Kreuz⸗ 
zeitung” legt gegen eine derartige Regelung natürlich fofort Verwahrung 
ein und zwar beshalb, weil dadurch der Grundbeſitz in übermäßiger 
Weife belaftet würde. Außer der Rreuzzeitungspartei würden aber wahr» 
fheinlih auch noch manche andere Front gegen eine folde Einrichtung 
machen, wenn auh aus anderen Gründen. Auch die liberale Seite ber 
Bollövertretung dürfte wenig geneigt fein, von ihrem bisherigen Stand⸗ 
punkte, Die Gemeinve als zunächſt verpflichtet anzufehen und den weiteren 
Berband refp. den Staat nur im Falle des Unvermögens eintreten zu 
lafien, abzugeben. Befonder8 aber wird man mit Argusaugen darüber 
wachen, daß ja nicht dem Staate eine allzuftarfe finanzielle Leiftung für 
bie Boltöfchule zugemuthet werde. Vorläufige Nachrichten wie die, daß 
das Unterrihtögefeg — abgeſehen von ven Keiftungen der Gemeinden 
und Kreiſe — 15 Mill, Mark weiteren Staotszufhuß verlange und 
das Minimalgehalt ver Lehrer auf 1000 Mark normiren werde, werden 
mit der größten Borficht aufzunehmen fein. Mag man fagen, was man 
will, aud das Unterrichtögefeg wirb mehr oder weniger nach allgemein 
politifhen, namentlid aber finanziell-politifchen Geſichtspunkten entſchieden 
werden, bie päbagogifchen werben ſich jenen vielfach accommodiren müſſen. 
Das ift ja das Leidige, daß, fobald die Sache das Gebiet der Finanzen 
berährt, die Gemüthlichleit aufhört. Der Staat ſeinerſeits ſucht größere 
Laſten nah Möglichkeit von ſich fern zu halten und ſchiebt fie den Ge- 
meinben zu, bie Gemeinden wiederum firäuben fih nach Kräften, bie 
Laften aufzunehmen und wehren ſich Dagegen, fo lange fie können. Es 
thut wirklich noth, daß eine endliche gefegliche Regelung biejer Ver⸗ 
hältniſſe ſtattfinde; alle dabei Betheiligten,, und nicht zum geringften 
Theile die Lehrer, haben daran das regfle Intereſſe. Der Staats— 
regierung fehlt e8 an ben gefeglichen Mitteln, die wiberwilligen Ges 
meinden energifch zur Erfüllung ihrer Pflichten anzuhalten. Die Ge— 
meinden befireiten der Staatsregierung das Recht, fie zu höheren 
Leiftungen heranzuziehen, fte berufen fi auf die Schulreglements längft 
vergangener Zeiten, als auf die für fie bis jest nur allein gältigen 
Normen, und die Lehrer — ja, fie haben eben auch alle Urſache, von 
der Situation wenig befriedigt zu fein. Sie fliehen mitten inne zwijchen 
ben widerftrebenden Elementen, werden von den Wogen ber Zeitmeinung 
hier⸗ und bortbin geworfen, und am Ende find fie e8 vornehmlih — 
die den Schaden davon haben. Man Leje nur vie keineswegs ſchmeichel⸗ 
haften Bemerkungen, welche beifpielßweife bei ben Berathungen bes 
Schuletats im Abgeoronetenhaufe der Abgeorpnete v. Köller in ver legten 
Seſſion machte, und man wird nidht im Zweifel darüber fein können, 
wie unerquidlich gerade die gegenwärtige Situation für den Lehrer fein 
muß und kann es wenigftens verftehen, wenn vie Agitation für bie 
fogenannte Staatsſchule unter einem nicht geringen Theile der Lehrer, 
jpeciell derer auf dem Lande, eine fehr lebhafte if. Das Berlangen 
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der Staatsjhule foll weniger die Anerkennung des Principe, als fe 
die GSentralifation des Schulweſens in den Hänten der Staatsregierung 
der Selbftverwaltung vorzuziehen, al8 vielmehr ein Miftrauengegen 
bie Gemeinden zum Ausdruck bringen. Daß diefes Mißtrauen ein 
in vielen Stüden beredtigtes ift, wird fchwerlich beftritten werben 
lönnen. 

Doch es mag die weitere Erörterung diefer und fo mancher anderer 
principiellen Frage, wie fie durch das Unterrichtögefeg wird zum Austrage 
gebradyt werden müſſen, einftweilen unterbleiben,, noch gibt man fi) ja der 
angenehmen Hoffnung hin, die Vorlage dieſes Geſetzes werbe binnen kurzem 
erfolgen. Auf allgufefter Grundlage beruhen dieſe Hoffnungen allerdings 
wohl faum. Selbſt wenn der Entwurf des Gefeges, — eine Arbeit, 
welche ohne die Motive einige 20 Bogen umfaflen fol — wie dies 
übereinftimmend von allen Seiten gemeldet wird, im Eultusminiftertum 
fertig geftellt wäre, fo würbe, da derſelbe noch die hierbei betheiligten 
Minifterien, namentlih de8 Innern und ber Finanzen und darauf 
die Berathungen im Gefammt- Minifterium zu paffiren bat, auf 
eine Vorlage in der nächſten Seffion des Landtages kaum zu rechnen 
fein. Ob aber dann die noch übrige Zeit diefer Legislaturperiode aus- 
reihen würbe, das umfangreiche elek durchzuberathen, bleibe dahin⸗ 
geſtellt, mindeſtens darf man an der Wahrſcheinlichkeit deſſen einigen 
Zweifel haben. Zu bedauern nur würde es fein, wenn dann am Ende 
gar irgend welche politifche Conftellationen einträten — und ummöglid 
find viefe nicht, wie die Affaire Hegel gelehrt hat, — die auch biefem 
Gefegentwurfe daſſelbe Schidfal bereiteten, wie 2. Clausnitzer, der Ber: 
fafſer einer höchſt intereffanten und lehrreihen Geſchichte des preußifchen 
Unterrichtsgefetes, befürchtet, Da8 die vorangegangenen Entwürfe mit den 
funzen, aber bebeutungspollen Worten fennzeichnet: — „wanderte zu 
den Acten!“ — 

Inzwiſchen werben fi die Xehrer in ihren Berfammlungen, Ber- 
einen und Fachſchriften nach wie vor eingehend mit den hier einſchlagenden 
Tragen befhäftigen. Sowohl der „Deutſche Tehrerverein”, als 
au der „Landesverein preußifher Lehrer‘ haben den Ber 
eindmitgliedern reiches Material behufs viefer Borberathungen über- 
wieſen; erfterer eine große Anzahl von Tragen, die alle äußeren un 
inneren Berhältnifie ver Vollsfchule umfafien Auch find mehrere Ent- 
würfe eines Schulgejeges erjdhienen, fo von Dr. Schramm, Dr. Bed und 
Zul. Beeger, die auch dazu beitragen werben, bie Meinungen zu Hären. 
Meiterhin beabfichtigt der „Deutfche Lehrerverein“ ein „Lehrer-Barlament” 
nad Berlin zu berufen, welches ausführlich die Gefeges-Materie vor- 
berathen ſoll; aud der „Landesverein preußifcher Lehrer” gebenkt zu 
diefem Behufe eine Delegirten-Berfammlung abzuhalten. Wünfchens- 
werth bliebe e8 aber vor allem, daß aud die nicht pädagogiſchen Blätter, 
insbefonvere Die Tagespreffe, eine entiprechende Erörterung ver 
verschiedenen Schulfragen veranlaffen und dadurch ein befferes Berftänpnig 
berfelben in den weiteren Kreifen herbeiführen möchten; das. „Berliner 
Tageblatt” verbient im biefer Beziehung öffentliche Anerkennung. 











A. Deutſchland. 673 


Hoffen wir von der Zulunft das Beſte, und wenden wir unfern 
Blick rüdwärts zu einer kurzen Ueberſchau des Standes unferes Bildungs⸗ 
weſens im verflofienen Jahre. Das Octoberheft des „Centralblattes 
für die gefammte Unterrichts-Berwaltung in Preußen” giebt mit Bezug 


auf die Schulbildung der im Erfagjahre 1875/76 bei dem Landheere. 


und der Marine eingeftellten Rekruten folgende Ueberficht: 


| Eingeflellte Erſatzmannſchaften ohne Schul⸗ 
| bildung in °/, 
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1 || Preußen 9823| 1203 |Horze 1033 BR | 104 8,784 
2 || Brandenburg 1896 41 7900| 53 ! 79531 1,37! 0.666 
3 | Pommern 5602 4 | 5606|) 87 | 5693| 1,89| 1,528 
4 || Bofen 3195 | 2063 | 5258| 854 | 6112|] 16,26 | 13,972 
5 || Schieften 11069 | 2154 | 13223| 458 | 13681 || 4,31 | 3,347 
6 || Sachen 7411| — 7411 24 | 71435 | 0,66 | 0,322 
7 1 Scleswig-Holftein 3317| 124 | 3441 9 | 3450| 0,62| 0,261 
8 || Hannover 6626 1 | 6627 56 | 6683| 1,20| 0,838 
9 || Wephalen 5623 1 | 5624 60 | 5684| 1,39 | 1,056 
10 || Rheinproving 11996 10 | 12006 90 | 12096 | 0,67 | 0,744 
11 || Hefien-Naffau 4977| — 4497 24 | 45211 0,79| 0,531 
12 || Hohenzollern 258 — 258 1 259 || 0,46 | 0,386 
13 || Lauenburg 1831| — 181 | — 181|| 0,00| 0,000 

Usberbaupt Im 5564 | 82758 | 2749 | 85507 | 3,98 | 3,214 




















Diefe Zahlen conftatiren wiederum, daß der Stand unferes 
Bildungsweiens fein jo ungünftiger ift. 
Ein Vergleich mit den Ergebniffen des Erſatzjahres 1873/74 ergiebt 
fogar, daß die Erfolge des Schulunterrihts im Laufe der legten Jahre 
eftiegen find. Wenn nun auch dieſer Fortſchritt keineswegs als eine 
olge des gegenwärtigen Verwaltungs-Syſtems auf dem Gebiete des 
Unterricht8 bargeftellt fein fol, fo find anvererfeitd doch nicht weniger 
ungerechtfertigt die Vorwürfe, welche vorzugsweife von den Anhängern 
ber früheren Richtung gegen dasſelbe fortvauernd erhoben werden. Es 
find diefe Borwärfe nicht neu, ſchon der Pädag. Yahresberiht pro 1875 
zählt die weſentlichſten derfelben auf, und doch, fo gründlich auch bie 
Unhaltbarkeit vieler derſelben wiederholt ſchon nachgewieſen worben ift, 
immer Tehren bie alten Behauptungen wieder. An der Spike ber 
Gegner unferes gegenwärtigen Schul-Regimes finden wir erflärlihermeife 
Pab. Jahtesbericht. XXIX. 43 
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die ultramontane Partet und die ihr nahe verwandten Elemente ber 
reactionär » orthoporen Richtung innerhalb der evangelifhen Kirche. Ye 
mehr fi die Gegenfäge auf kirchlich⸗politiſchem Gebiete zugefpist haben, 
deſto heftiger werben bie Angriffe; deſto klarer wird es aber auch, wie 
“für viele die Schulfrage nichts weiter ift, als eine Parteifrage, wie fie 
feinen anderen Zwed im Auge haben, als tie Schule für ihr Partei: 
interefje vdienfibar zu machen. Der Hauptvorwurf, melden bie ultra⸗ 
montane Partei gegen die gegenwärtige Schulverwaltung ſchleudert, iſt 
der, daß ihre Tendenz eine veftructive, die Religiofität und insbefondere 
den katholiſchen Glauben des Volles ſchädigende fei. Zahlreiche Peti- 
tionen an das Haus der Abgeorbneten aus den Provinzen Schlefien, 
Bofen, Preußen, Rheinland und Weftfalen (mit ca. 40,000 Unter: 
fhriften) befchweren fi über die von ber Königl. Staatsregierung und 
ihren Organen neuerdings getroffenen Anordnungen, insbefondere foweit 
fie fih auf vie Schulaufficdt, auf die Erridtung von Simultan- 
fhulen und auf die Ertheilung und Feitung des Religione— 
unterridtes beziehen. 

Die Staatsregierung ihrerfeits hält an dem Standpunkte feft, vaß, 
da die öffentlichen Schulen Beranftaltungen des Staates feien, 
er auch diejenigen Rechte begrenzen müſſe, welche die einzelnen Reli⸗ 
gionsgefellihaften in ven Volksſchulen auszuüben haben; bezüglicdy ber 
Herftellung von Simultanfchulen geht fie von dem Grundfage aus, daß 
biefelben principiell nicht abzulehnen feien, eimer bahin zielenden Or⸗ 
ganifation alfo namentlich da, wo es fih um Communalſchulen handelt, 
nicht entgegen zu treten if. 

Bemerkenswerth ift vie Thatfache, daß ſich gerabe in den gegneriſchen 
Kreifen jest vielfach eine Agitation für die Gewährung ber vollen 
Unterrichtöfreiheit, wie diejelbe in dem Art. 20 und 22 der preußifchen 
Berfaffung „grundgelegt“ fei, geltend macht. Man merkt die Abſicht 
— und man wirb verftiimmt. SHoffentlih kommt es nie dazu, daR ber 
Staat die Schule an die Kirche ausliefern wird, er kann es um feiner 
eigenen Eriftenz willen nicht. Mit der Errihtung der Simultanjchulen 
wird inzwifchen mehr und mehr vorangegangen, namentlich find and in 
mehreren Städten Oberſchleſiens — und hier bürfte die betreffende Ein- 
richtung fih als eine beſonders ſegensreiche erweiſen — Commimal- 
fhulen in fimultane umgewandelt worden. In der vorftehend gegebenen 
Meberfiht über die Schulbildung der im Sculjahre 1875—76 einge: 
ftellten Erſatzmannſchaften zeigen die Provinzen Preußen, Poſen und 
Schleſien (in Iesterer fommen auf Oberfchleften allein 6,799 °/, An: 
alphabeten) nod immer die ungänftigften Refultate. Daß hierzu wefent- 
lich die Spradverhältniffe beitragen, liegt ja wohl auf ver Hand, 
ob und inwieweit aber darauf auch die confefftionellen Berhättnifie 
gerade unter den bort obwaltenden Umftänden von Einfluß find, mag 
dahin geftellt bleiben. 

Das Inftitut der weltliden Schulinfpection Bat im ver- 
floffenen Schuljahr eine wefentlihe Förderung nicht erfahren. Der Ctat 
pro 1877 jegt die Zahl der weltlichen Kreisihulinfpectionen auf 161 
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feft, gegen 155 im Vorjahr. Nach einer im „Centralblatt für Die ge= 
fammte Unterricgtöverwaltung ꝛc.“ gegebenen Weberfiht fommen auf bie 
Provinz Preußen 25, auf Pommern 1, auf Pofen 23, auf Schlefien 30 
(Reg.⸗Bez. Breslau 7, Reg.Bez. Oppeln 23), auf Sudfen 2, auf 
Schleswig-Holftein 1, auf Weſtfalen 24, auf Hefjen-Naffan 2, auf die 
Rheinprovinz 45, auf die Hohenzollernfchen Lande 2. — Einzelne Pro- 
vinzen refp. Regierungs-Bezirke find alſo noch gänzlich unberückſichtigt; im 
weiteren Umfange ift das Inſtitut nur eingeführt in den vorzugsweife 
totholifchen Landestheilen reſp. denen mit ſtark confeffionell gemifchter 
Bevölferung. Es bleibt dringend zu wünfden, daß diefe vom päda- 
gogifhen Standpunkte aus als überaus heilfam zu erachtende Ein- 
richtung recht bald eine allgemeine Durchführung erfahre. Es ftedt im 
unfern alten. kirchlichen Auffihtsorgenen noch gar mancher, allerdings 
jegt verhaltener Groll über das gegenwärtige Regiment, und es ift noch 
fo mande Anfiht haften geblieben, die fih mit der neuen Sachlage 
kaum verträgt. Mag man’ den friihen Moft auch in alte Schläude 
fafien? Mehrere Großſtädte gehen übrigens auch tapfer vor, ihr Schul: 
auffihtswefen zu verbefjern. So bat neuerdings Berlin*) ſechs welt- 


*) Es dürfte nicht unintereffant fein, ‚hier einige ſtatiſtiſche Notizen über 
dad Berliner Schulwefen anzufügen: 

Die öffentlichen Bolksſchulen und die ſtädtiſchen höheren Töchterſchulen ſtehen 
unter der Bermwaltung der flädtifchen Schuldeputation, unter ihrer Aufſicht 
außerdem fämmtlihe Privatſchulen. Die böberen äffentlihen Lebranftalten 
für Knaben ftehen direct unter dem Magiftrat. 


1. Allgemeine Ueberſicht. 

Berlin hatte bis Ende 1876 mit Einfchluß der Königl. Schulen 159 öffent- 
lie Schulen (13 Gymnaſien, 10 Real» ıc. Schulen, 5 höhere Mädchenſchulen, 
20 Borſchulen, 95 Gemeindeſchulen, 16 Schulen unter Auffiht von Bereinen, 
Kirchen, SInfituten 2c.), 2 jüdifhe Schulen und 89 Privatichulen (7 höhere, 
19 mittlere und Glementar- Knabenfhulen, 36 höhere, 22 mittlere und 
an Madqhenſchulen, 5 gemifhte Schulen), in Summa 250 Schul» 
anftalten. 

2. Zufammenftellung. 

mit Schülern über 14 93. 
I. Ocffentlide Schulen 159 89,159 7,00 %. 
II, Zůdiſche „ 2 970 7.00 %. 
IL Privat⸗ . 89 25,225 9,90 %. 
Summa: 260 115,154 1.66 5 

Bon vorftebend genannten Anflalten fteben unter der Verwaltung und 
Anfficht der ſtädtiſchen Schuldeputatton 3 höhere Mädchenſchulen, 94 Gemeinde⸗ 
fhulen und 1 Taubſtummenſchule, nur unter der Aufficht vie oben angeflihrten 
Privatſchulen. 

Die Gemeindeſchulen zählen zuſammen 1265 Claſſen mit 67,955 
Schülern (eine Claſſe im Durchſchnin circa 54); die umfangreichſte der Schulen 
zählt zwanzig Claſſen mit 1169 Schülern. 

Das Lehrerperſonal an den Gemeindefhuten ſetzt fih zufammen aus 
95 Hauptlehrern (Bebalt im Durdicnitt 3186 Mark nebft freier Dienft> 
wohnung [refp. 600 Mark Entfhädigung] und freiem VBrennmaterial), 864 
Glaffenlesrern (Durdicnitt des Gehalte 2235 Marl), 310 Lehrerinnen 
(Gehalts⸗Durchſchnitt: 1462,5 Mark). 

Der gefammte DVolksfchulunterricht foftet der Eommune 3,403,419 Mark 
pro Kopf 48,46 Marl. 

43° 
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liche Stadtſchulinſpectoren angeſtellt. Der Jnſtruction für dieſelben ent⸗ 
nehmen wir folgende Säge: 

Für jeden Schulbezirk der Stadt wird ein Schulinfpector vom 
Magier nad Anhörung der Schuldeputation gewählt. Seine An- 
RRelung wird erft giltig, wenn das Königl. Provinzial-Schul-Eollegium 
ibm den Auftrag zur Schulauffiht ertheilt hat. Eine Berfegung in 
ein, feiner Qualification entſprechendes fiädtiſches Lehramt muß er fih 
gefallen laſſen. Ein Nebenamt, ober eine Lehrthätigfeit an öffentlichen 
u Privatinftituten darf er ohne unfere Genehmigung nicht über: 
nehmen. 

2. Der Scäuls Infpector iſt der Schuldeputation unterftellt, und 
fein näner Borgefegter ift der Stadtſchulrath. 

Der Schul-Onſpector, ein von der Schuldeputation gewähltes 
Witgleo verfelben und der Hauptlehrer bilden den Vorſtand einer Ger 
meindeſchule. Der Schul⸗ Inſpector hat als erftes Mitglied den Vorſitz 
in bemfelben, und übt diejenigen Functionen aus, welde in der Haupt 
lehrer⸗ Inſtruction dem Local-Schul-Infpector zugewieſen find. 

4. In dem Vorfland der Privatſchulen nimmt der Schul:Infpecter 
diejenige Stelle ein, welde in ber „Inſtruction für die Vorſtände der 
Parochial⸗ und Privatfhulen in Berlin“ vem geiſtlichen Vorſtandsmit⸗ 
gliede angewiefen ift. 

5. Unter Berüdfihtigung der den Hauptlehrern ertheilten Ins 
firuction hat der Schul:Infpector in den Gemeindeſchulen feines Bezirks 
die Ausführung der allgemeinen Veftimmungen über ben Unterricht und 
die Disciplin, fowie über die Obliegenheiten des Lehrerperfonals zu 
ren und überwachen, und die Lehrer mit feinem Rath zu unter 

gen. 

Er hat die Lections- und Gtundentabellen zu revidiren, bie An: 
träge der Hauptlehrer und Beſchwerden ver Eltern mit feinem Urtheil 
zu_verfehen, muß jede Clafje mindeftens einmal im Jahre einer eine 
gehenden Revifion unterwerfen, die Jahresprüfung abnehmen und ben 
Yahresberiht in Gemeinfchaft mit den beiven andern Mitglievern des 
Schulvorſtandes erftatten. 

6. Im ben Privatſchulen feines Bezirks, muß er diejenigen Nevis 
fionen ausführen, welde nah dem Urtheil ber Schulveputation zur 
Ausübung der ihr zuftehenden Aufficht erforderlich find. Ueber bie 
Iahrespräfung und den Yahresbericht gilt daſſelbe wie bei ven Gemeinde⸗ 
ſchulen. 

7. Die Ermittelungen, die aus beſonderer Veranlaſſung in ben 
Schulen feines Bezirks nochwendi werben, muß ber Schul-Infpector 
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9. Die Schul-Infpectoren halten die zur pädagogijchen und wiffen« 
fhaftlihen Fortbildung der Lehrer und Lehrerinnen erforberlihen Con⸗ 
ferenzen ab. Der Plan zu den wiſſenſchaftlichen Conferenzen wird im 
Anfange jedes Jahres entworfen, und die Lehrer werden für dieſelben 
nicht nad) Bezirken getrennt. 

10. Die Schul: Infpectoren können zu den Situngen der Schul- 
Deputation eingeladen werben, um an der Berathung pädagogifcher 
Fragen, jedoch ohne Stimmrecht, theilzunehmen.“ 

Auch Breslau, das in "Beyug auf vie freibeitlihe Geftaltung 
des Schulweſens jeit icher einen erſten Play einnimmt, bat die geift- 
Iihen Schulinfpectionen ganz befeitigt und die Aufficht in die Hände ber 
Rectoren refp. einzelner Mitglieder der ſtädtiſchen Schulinfpection gelegt. 
‚ft denn überhaupt eine Tocal-Schulinfpection nöthig ? Es ift dies eine 
Frage, die wiederholt in Lehrerkreiſen erörtert und fafl durchweg verneint 
worden if. Es würde zu weit führen, bier: auf das pro und contra 
näher einzugehen, es mag nur conftatirt fein, baß der Herr Miniſter 
Dr. Falk im preußiſchen Abgeorbneten-Haufe ſich feiner Zeit ſelbſt dahin 
ausſprach, daß die LTocalfchulinfpectoren vorzugsweife um der externen 
Angelegenheiten der Schule willen da feien. Im der Praxis ift das 
nun freilich nicht fo, es ift da vielmehr der Einfluß des Localinfpectors 
auch in internen Angelegenheiten ver Schule gar kein geringer; aber 
es würde doch bamit im Princip anerfannt fein, daß mit Bezug auf 
bie legteren die Zocalinfpection ein überfläffiges Inſtitut iſt — natürlich 
wird eine felbftflännige Kreisinſpection und ein localer Schulvorſtand 
(dem übrigens der Tehrer angehören muß) zur Wahrnehmung der Erterna 
vorausgejegt. — Vielen Unwillen hat es hervorgerufen, daß hier und da 
ganz unqualificirte Leute zu dergleichen Aemtern berufen worden find, 
Mit Recht hebt ınan bervor, wie Wirthſchaftsbeamte, Dorfſchulzen, 
Förſter ꝛc. an ſich recht achtbare und im ihrem Fache auch recht tüchtige 
Leute fein mögen, aber zu Schulinſpectoren ſeien fie um deswillen 
dennoch nicht geeignet. Auch daß zu Kreisſchulinſpectoren vorzugsweiſe 
Gymnaſial⸗ und Realſchullehrer berufen werden, weniger aus bem 
Vollsſchullehrerſtande ſelbſt hervorgegangene Männer, wird vielfah als 
ein Mißgriff bezeichnet. Sicher ſetzt bie Verwaltung eined derartigen 
Amtes eine genaue Kenntniß des Wefens des Bollsfhulunterrichts voraus, 
wie fie manchem der aus den genannten Kreifen hervorgegangenen vielleicht 
nicht zu eigen iſt — andererſeits aber darf auch nicht verfannt werben, daß 
eine gewiſſe wiflenichaftlihe Bildung Hierzu erforderlich if. Mit der 
Volksſchulpraxis vertraute Männer, die zugleich jenes Maß der Bildung 
nachzuweiſen im Stande find, — wozu die Prüfungen für Mittelſchullehrer 
und Nectoren jetzt hinreichend Gelegenheit bieten, — bärften fiher die 
für derartige Aemter qualificitteften Kräfte fein. 

Auch die Frage der „Allgemeinen Boltsfgule“ berührt 
bie hierbei intereffirten SKreife noch im hervorragendem Maße. Erſt 
kürzlich noch auf der Schleſiſchen Provinzial: Lehrerverfamm- 
lung in Görlitz wurde biefelbe von Herm R. Riegmann in einem 
fehr eingehenden Bortrage erörtert. Trotzdem fowohl in ältefler, als in 





jüngfter Zeit die competenteften Beurtheiler des Schulweſens — es feien 
nur bie Namen Comenius, Fichte, Diefterweg, Mager, Dr. W. Langı, 
Dr. Re, Dr. Oftenborf und Dr. Ditte® genannt — ſich mit den 
ſchärfſten Worten gegen die „Standesſchulen' erflärt und nicht allein 
vom päbagogifhen, fondern aud dem humanitären und natios 
nals-ölonomifhen Standpunkte aus dafür eingetreten find, daß bie 
Kinder des gefammten Volles in einer gemeinfamen Volkeſchule 
gemeinfam den Elementarunterricht empfangen follen, gehört es immer 
no zur Modefahe, neben den Volkaſchulen Vorſchulen für höhere 
Lehranftalten umd Mittelſchulen zu errichten. Es beruht dies ſicher 
nicht zum geringen Theil auf einer gewiſſen Eitelfeit der Heinen Städte, 
neben ihrer Glementarfchule doch noch ein Meines höheres Schulden 
u befigen; die Folge folder Einrichtung ift nur die, daß die Elementar⸗ 
Ygufe berabgebrüdt wird, ohne dag man aber andererfeits im Stande 
wäre, jenen Mode-Schößlingen Lebensodem einzuhauchen. Cine ber 
brennenbften Fragen unferer Zeit ift die fociale Frage. Man bat 
die verfdiebenften Wege vorgeſchlagen, fie zu löſen, nur eins ſcheint 
man nicht in vollem Umfange zu würdigen, dies, daß die feciafe Frage 
vornehmlih eine Bildungs: Frage ift. Je größer die Bilvunge: 
Differenz ber einzelnen Volkoſchichten, defto größer die ſociale Kluft zwiſchen 
ihnen, und befto größer bie Gefahren, die dann brohen, wenn ſich bie 
ungebilvete Maffe diefer Scheidung bewußt wird. Die focinle Reform 
muß bei der Schule beginnen, damit, daß man von vornherein 
die Hinderniffe befeitigt, welche e8 den ärmeren Kindern unmöglich mad, 
eine ihren Fähigfeiten angemefiene Ausbildung und eine ihren Kräften 
entfprechende Stellung zu erreichen. Nicht al® ob der Unterfchied der 
Stände buch vie allgemeine Vollsſchule aufgehoben werden folle, er 
wirb bleiben, foweit er in ber Natur der Berhältnifie liegt, und es 
wird nach wie vor verfchiedene Echulen mit verſchiedenen Bildungs⸗ 
zielen geben; aber es follen unfere Schulen Bildungsftätten für Alle 
fein, und Mißachtung und Mißgunft der Vollsſchichten unter einander 
ſollen nicht ſchon durch die Clafſificirung unferer Schulen nach dem 
Vermögen genährt umb groß gezogen werden. Die Freunde der alger 
meinen Bollsfhule haben übrigens die hohe Genugthuung gehabt, daß 
aud der Gymnaflaldirector und Landtagsabgeorbnete Herr Dr. Hoff» 
mann zu Berlin, ber bislang ein Gegner ber allgemeinen Volköſchule 
war und in feinen Schriften über höhere Mädchen⸗ und Mittelfchulen 
lebhaft für das Princip eintrat, dieſe neben der Volksſchule zu ber 
gründen, in jüngfter Zeit anläßlich der Errichtung von Vorſchulclaſſen 
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Auh die Frage der ländlichen Fortbildungsſchulen hat 
im verfloffenen Jahre einige Förderung erfahren. Das preußifche Ab: 
georpneten » Haus hatte durch einen Befchluß in der Geffion 76 einen 
Antrag des Abgeorbneten Knebel, welcher die Staatöregierung auf- 
forterte, im nädftjährigen Etat Zufhüfle fiir die ländlichen Fort⸗ 
bildungsfchulen in ähnliher Weife vorzufehen, wie folge für bie 
gewerbliden Fortbilpungsfchulen ſchon vorgefehen find, der Königl. 
Staatsregierung zur Erwägung überwiefen. Um jedoch feftzuftellen, in 
welhem Maße ftaatlicherfeits eine Subvention für viefen Zweck zu 
gewähren fei, hatte die Staatsregierung zunächſt bie Kreistage durch 
den Erlaß vom 2. Februar 1876 aufgefordert, zu erklären, ob und 
inwieweit dieſe geneigt fein wärden, ländliche ortbildungsfchulen zu 
errichten und Mittel dafür bereit zu fielen. Nah ven bis zum 
1. December 1876 eingegangenen- Berichten ‚haben nunmehr in ber 
Provinz Hannover 21 Aemter, in ven übrigen Provinzen der Monarchie 
73 Kreife der Anregung Folge gegeben. Das Abgeorbneten-Haus hat 
bierauf auch in der legten Seſſion die Frage wiederum discutirt und 
der Staatöregierung die weitere Förderung diefer Schulen durch Ge= 
währung entſprechender Beihülfen empfohlen. 

In dem „Centralblatt für die gefammte Unterrihtsverwaltung in 
Preußen” veröffentlichen der Miniſter des Innern, der Minifter ber 
geiftfichen zc. Angelegenheiten und der Minifter für die landwirthſchaft⸗ 
lihen Angelegenheiten folgende Grundzüge für die Einrichtung länd- 
licher Fortbildungsfhulen (im Auszuge): 

„Die ländlichen Fortbildungsſchulen haben vie Aufgabe, die Volle ' 
ſchulbildung ihrer Zöglinge zu befeftigen, zu ergänzen und ſoweit fich 
die Möglichkeit hierzu bietet, mit befonverer Rüdficht auf bie ländlichen 
Gewerbe und den Betrieb der Landwirthſchaft zu erweitern. 

Bei dem Mangel gefegliher Unterlagen und bei der großen Ver⸗ 
ſchiedenheit der für die Einrichtung diefer Schulen maßgebenden Ber: 
hältniſſe, ift eine Gleichförmigfeit der ländlichen Fortbildungefchulen 
weder zu erreichen, noch zu erftreben; e8 muß vielmehr genügen, einige 
allgemeine Oruntzüge für dieſelben vorzuzeichnen. 

1. Die ländliche Fortbildungsjhule knüpft unmittelbar an bie 
Arbeit der Volksſchule an, fie nimmt daher ihre Zöglinge in der Regel 
bald nad ihrem Abgange von diefer auf und unterrichtet fie bis zum 
vollendeten fechszehnten ober fiebenzehnten Jahre, 

2. Die Bollsfhullehrer des Ortes find auch, foweit es irgend 
thunlich ift, die Lehrer an der Wortbildungsfchule (New zu berufenden 
Lehrern darf in ihrer Bocation die Bedingung geftellt werden, daß fie 
gegen eine feftgefegte Remuneration in der Yortbildungsfchule zu unter- 
richten haben. (Anm. d. Verf.) 

3. Lehrgegenftände der Fortbildungsfchule bilden: bie Deutterfprache, 
Rechnen und Raumlehre, Naturkunde, Erbbefchreibung,, vaterländifche 
Geſchichte, Singen, Turnen, Zeichnen. 

4. Was die Zahl der wöchentlihen Unterrichtöftunden angeht, 
fo iſt anzuftreben, daß beren mindeſtens vier angejegt werden. 
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5. Die Wahl ver Schultage ift der Gemeinde bezw. ven Schul⸗ 
vorftänden zu überlafien. 

6. Die ländlichen Kortbildungsfchulen ftehen unter der Aufficht der 
Königl. Regierung bezw. der in ihrem Auftrage handelnden Kreis- und 
Eocal-:Schulinfpectoren. Diefe haben, wo es angeht, zu den Prüfungen 
und Xevifionen bewährte Landräthe des Bezirks und Mitglieder ver 
Borftände der landwirtbfchaftlihen Vereine hinzuzuziehen.“ 

Möchte nur auch feitens der einzelnen Gemeinden refp. der reife 
ein größeres Intereffe für dieſe Schulen fih fundgeben. 73 Kreife im ber 
ganzen Monarchie, mit Ausfchluß Hannovers, das ift wahrlich nod fein 
erfreuliches Zeichen! Für eine gewiſſe Erkenntniß, namentlih das Schul⸗ 
wefen betreffend, find gewifle Kreife doch außerordentlich fchwer zu⸗ 
gänglich, beſouders dann, wenn der Geldbeutel dabei ins Spiel kommt. 
Dean follle gar nicht glauben, auf welden Widerftand die Staats⸗ 
tegierung noch immer flößt, wenn es gilt, Einrichtungen ins Leben zu 
rufen, deren fegensreiche Yolgen fo ganz erfichtlich find. 

Der größte Uebelftand, unter dem noch immer die Schule leidet, 
it und bleibt der noch in hohem Maße vorhandene Lehrermangel. 
Er ift noch größer, als er nach den ftatiftifchen Angaben erfcheint; denn 
wenn einzelne Tehrer aushülfeweife zwei Schulen verforgen müfjen, wenn 
Staffen mit über 100 Kindern von einem Lehrer unterrichtet werden 
— und das ift gar feine Seltenheit —, wenn Knaben, oder fonft un- 
qualificirte Subjecte, die felbft noch der Lehre bedürfen, an Stelle bes 
Lehrers treten, dann mögen zwar viele Stellen auf den Papier immer 
noch als befegt fungiren — in Wirklichfeit aber find fie verwaiſt. 

In der Provinz Brandenburg find nad den neneften Ermit- 
telungen in 836 Ortfcaften von 1604 Scuiftellen 114 unbefegt 
und 418 ungenügend beſetzt, d. b. an ihnen unterrichten vorwiegend 
ältere oder jüngere Präparanden, welche die Lehrerprüäfung noch nicht 
abgelegt haben. 148 Stellen haben je 80 bis 100, 95 je 100 bis 
120, 83 je 120 bis 150, 33 je 150 biß 180, 16 je 180 bis 200 
und 14 über 200 Scitler! Es find das allerdings Zuſtände, die im 
Staate der Intelligenz unglaublich erſcheinen und doch wahr find, 
Was aber bei einem Unterricht herausflommen kann, bei dem der Lehrer 
100 und mehr Schüler, ja 200 und darüber unterweifen und erziehen 
fol, das liegt auf der Hand. 

Die „Schlefiihe Schulzeitung” bringt in Nr. 32 des Jahrganges 
1877 eine Zufammenftellung der am 1. Mat 1877 in der Provinz 
Poſen, und zwar in den Freifen Bofen, Schubin, Wongrowig, Mogilno, 
Pleihen, Kröben, Gneſen und in ven Städten Liffa, Schwerfenz, Kol: 
mar, Santomyſchl, Rackwitz, Broitz, Firfchtigel und Unruhſtadt, unbe- 
festen und nit genügend beſetzten Stellen. Demnad find gänzlich 
unbefegt 56, durch Lehrkräfte von nicht gefeglich genügenver Ausbildung 
verwaltet 15 Stellen. Schulen, in welden 1 Lehrer 81 bis 160 
Schüler unterrichtet, gibt e8 163, 1 Lehrer mit 161 bi8 260 Schülern 
60 Stellen, 1 Lehrer mit 240 bis 320 Schülern 3 Stellen x. Die 
Summe der Stellen mit zu großer Schülerzahl beträgt überhaupt 276, 
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bie Gefammtfumme ber unbeſetzten und ungenügend beſetzten 435. — 
Dies nur ein Bezirk und auch diefer nur zum Theil. 

An manden Orten fommt man bei folder Notblage auf wahrhaft 
abentenerlihe Gevanten. So madt ein Herr Brarator in Oberfchleften 
den Borfchlag, dieweil jet der Bergbau barnieberliege und aljo eine 
Menge Eleven des Bergfaches unbefchäftigt feien, fo möge man biefe 
anshülfeweife der Schule borgen; das nothwendige Methodifhe würden 
fie fih in vier Wochen fehr wohl angeeignet baben.*) 

Intereffant ift e8 dem gegenüber, einen Nachweis über die Frequenz» 
Berhältnifie unferer Seminarien und Präparandenanftalten, 
zu erhalten. Nach dem dem Übgeorbneten= Haufe in der vorigen 
Seſſion zugegangenen amtlichen Bericht geftalten fich viefelben folgender⸗ 
maßen: 


Srequenz:-Berhältniffe der Preußiſchen Seminare. 





Seminare beſtanden im | In Seminaren wurden 


Jahre ausgebildet im Jahre 

1876 1876 

1870 | 1876 | Yen | 1870 | 1876 | 1838 

Provinz Preugen. . 10 13 3 682 999 917 
» Brandenburg 7 9 2 507 662 155 
»  Bommern 8 8 — 357 494 137 
„ Poln.. . 6 6 — 323 386 63 
„ Schlefien. 10 17 7 138 | 1078 | 340 
„  Sadlen.. . 8 9 1 467 | 582 | 116 
n Schleöwig . 3 4 1 222 361 139 
„ Hannover . 1 10 3 375 | 617 242 
„» Weſtfalen 7 8 1 342 546 204 
» Heſſen⸗Naſſau 5 6 1 321 | 432 111 
„ Rheinprovinz 5 13 8 392 : 788 | 396 
Hierzu fommt die dem| 76 103 27 [4,726 | 6,945 | 2,219 


Minifterium unmittelbar 
unterſtellte Lehrerinnen⸗Bil⸗ 
dungsanſtalt zu Droyßig. 1 1 — 92 93 


77 | 104 | 27 | 4,818 | 7,038 | 2,220 


1) Von den 2,219 (2,220) Zöglingen, welche fih 1876 in Semi- 
naren mehr befanden, als 1870 kommen 815 (816) auf vie im Sabre 
1876 bereits beftehenven, 1,404 (1,405) auf die ſeitdem neu errichteten 
Anftalten. 

2) In den 1870 beftehenden Seminaren find einbegriffen die in⸗ 
wilhen eingegangenen Neben- oder Hülfefeminare zu Neuenbaus 
(Hannover) Trarbach, und Düffelthal (Rheinprovinz); die Zahl ver 
1876 mehr beftehenden Seminare erhöht ſich alfo um 3. 





*) Wirtlih ein Lörliher Gedanke und praktiſch zugleih! Mit einem 
Schlage wäre zwei NRothleidenden geholfen — ſchade nur, daß die Hülfe bloß 
eine leihweife jein ſoll. 





3) Durh den Stantöhaushaltsetat des Jahres 1877—78 finb 
vorgefehen: 

108 Lehrer» und Lehrerinnen Bildungsanſtalten mit 8,963 Zög⸗ 
fingen. Bon dieſen find 5,655 Internatäzöglinge, 3,308 "Erternats- 
gang, melde fi) auf 59 "Internate, 32 Erternate und 17 gemiſchte 

inftalten vertheilen. 


Trequenzverhältniffe der Preußiſchen Präparanden- 
anfalten. 
Königliche Präparandenanftalten find vorhanden 27. Die Zahl 
der im benfelben befindlichen Böglinge beträgt ca. 1,100. 
Privatpräparandenanftalten, welche vertragsmäßig eine Staats- 
unterftügung erhalten, find vorhanden 


in u ber Provinz Preußen . . . 15 Anftalten mit 356 Zöglingen 

5 Brandenburg . . 1 = = 233 5 
⸗ Pommern . = = 130 = 
D Bolen . 1 ⸗ 58 ⸗ 
⸗ Schleſien 4 ⸗ = 108 = 
5 Sadjfen 10 = = 479 = 
⸗ Schleswig⸗ ‚Holftein _ 5 — = 
s Hannwer . . . 8 = = 122 = 
5 Weffalen . . . 5 ⸗ = 166 ⸗ 

Heffen-Naffan.. . 6 ⸗ = 184 = 
Rheinproving . o.. 0. 17 = = 411 ⸗ 








im Ganzen 82 Anftalten mit 2,247 Zöglingen. 
Hierzu treten 27 Königliche Anftalten mit 1,100 Zöglingen 
zuſammen 3,347 BZöglinge. 
Im Jahre 1875 betrug die Zahl der Prüparanben: 
in ben Königlien Anftalten . . . .. 872 
in den fubventionirten Privatanftalten” Denen. 1567 
zufammen 2,439 
Die Zahl diefer Präparanden ift fonadh im Jahre 1876 um 
908 gewachſen. 
Außerdem ift noch eine Zahl von Privatpräparandenanftalten vor- 
handen, melde eine vertragemäßige Staatsunterflägung nicht erhalten. 
Wie viel Zöglinge in dieſen Anftalten fowie fonft im Unterrichte 
einzelner Präparanbenlehrer fid befinden, kann zur Zeit nicht angegeben 
werben, ba nad diefer Richtung hin im vorigen Jahre eine Ermittelung 
" 
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bis jet zur Befeitigung deſſelben angeordnet wurden, find nicht durch⸗ 
greifend genug; das eine, was allein aud hier entjcheidend wirken 
kann, ift das die gefammte Welt regierenne — Gel. Mehr Gelb 
für die Volksſchule, und vieles wird befler werden! — Doc davon 
fpäter noch einige Worte. Ein fehr beliebtes Austunftsmittel, fi in- 
zwifhen aus der Berlegenheit zu helfen, wenn es an Lehrern fehlt, 
ft dies — man ſtellt Lehrerinnen an. Glücklicherweiſe ift ein 
Mangel an folden nicht vorhanden, der Andrang junger Damen zum 
Schulfache ift ein ganz foloffaler. In Schlefien ift derfelbe fo bedeutend, 
baß die urſprünglich feſtgeſetzten Prüfungszeiten gar nicht ausreichten, 
das Material zu bewältigen, es mußte volle 14 Tage geprüft werben, 
und aus der legtverflofienen Ofterprüfung in Breslau gingen allein 99 
Lehrerinnen hervor. Es bleibt abzuwarten, ob ſich das Inftitut ber 
weiblichen Lehrkräfte an öffentlichen Vollsfchulen für die Dauer bewähren 
wird, einzelne Magiſtrate wollen bereits die Erfahrung gemacht haben, 
daß die mit Anftellung weiblicher Lehrkräfte anfänglich verbundene Billige 
teit fich fpäterhin als eine etwas Toftfpielige herausftellen fol. 
Hinfihtlih der Verbefferung der materiellen Lage der Lehrer ift 
von Seiten des Staates im verfloffenen Jahre nichts weiteres gejchehen. 
Auf eine diesbezüglihe Anfrage im Abgeordneten Haufe erflärte der 
Eommifjerius der Kgl. Staatsregierung ausprüdlih, daß die Gehalts⸗ 
angelegenheit für einftweilen als zum Abſchluß gebracht zu erachten 
fei, daß es nicht in der Abſicht Liege, die Dienftalterdzulagen in ber 
bisherigen Weife zu erhöhen, vielmehr folle die abjchließende Regelung 
biefer Verhältnifje dem Unterrichts-Gefeß vorbehalten bleiben. Zu Dienft- 
alterszulagen find befanntlih bewilligt worden pro 1873: 2,100,000 
Mark, pro 1874: 1,200,000 Mark, im Ganzen alfo 3,300,000 Marl. 
Die Sätze für Lehrer betragen 120 und 180 Mark, für Lehre» 
rinnen 72 und 120 Mark. Der Umftand, daß das Stelleneinlommen 
ein auskömmliches ift, ift fein Grund für die Ausſchließung von ber 
Dienftalterözulage, fie fol nım dann nicht gewährt werden, wenn das 
Stelleneinfommen für reihlid zu erachten ift. Das Letztere ift als vor- 
handen anzufehen, wenn das Einkommen der Stelle den boppelten Be⸗ 
trag des für biefelbe arbitrirten Minimalfates erreicht. Die Einnahmen 
aus den Nebenämtern dürfen hierbei angerechnet werden. Betreff ver 
Gewährung von Dienftalterzulagen an ftädtifche Lehrer wird nad 
dem Grundfage verfahren, daß Orte mit feften Gehaltsfcalen, aber un- 
auskömmlichen Gehaltsfägen zwar nicht ausgefchloffen find, doch muß 
erwiefen werben, daß jene Orte ausreichende Mittel zur Verbeſſerung 
der Gehaltsfäge nicht befigen. — Letztere Beſtimmung ift die, über 
welche feitens der Lehrer fchon fo viel geflagt worden iſt; bie Ge⸗ 
meinden erflären fich natürlich für leiftungsunfähig, die Staatsregierung 
hält fie aber nicht dafür, und nun wird jahrelang herüber und hinüber 
geftritten.. Wer aber muß inzwifchen weiter darben? Der Lehrer, 
und der Gewinn, den er ſchließlich davon trägt, ift ber, daß er bei 
beiden Theilen als ein Unzufrievener gilt. Ja, es find immer noch 
traurige Berhältniffe in viefer Hinficht und weswegen? Namentlich 


deshalb, weil es an Maren, gefeglihen Beſtimmungen fehlt. — Bann 
ift das GStelleneintommen auslömmlich zu erachten? Welde Säge finb 
als Minimal- und Marimalfäge in den verſchiedenen Orten (nad ber 
Einwohnerzahl) aufzuftelen? In wie viel Dienfljahren muß das 
Doppelte des Minimalbetrages, wann das Marimum erreicht fein? 
Died Alles find Fragen, die eine ganz beftimmte Antwort finden mäffen, 
ehe es zu einer Klarheit in biefen Verhältniſſen kommen kann. Der 
Abgeordnete Kiefel ftellte einft im ver Unterrihts-Commiffion den An⸗ 
trag: Die Dienftalterägulagen find allen denen zu gewähren, beren Ein- 
tommen die Höhe von 1800 Mark nicht erreiht. Man hielt die finans 
giellen Folgen dieſes Antrages für demnächft unabfehbar und verwarf 
ihn, beögleichen den dahin mobificirten Antrag, die Alteräzulagen dann 
zu gewähren, wenn nad 20jähriger Dienftzeit das Doppelte des Mini- 
maljages nicht erreicht fei. — Es ift ohne Zweifel, daß unter folgen 
Umftänden bie ftävtifhen Lehrer in pecuniärer Hinfiht ihren Collegen 
auf dem Lande vielfach nachſtehen. Dazu kommt, daß bie Dienfts 
alterözulagen im Allgemeinen überhaupt noch zu niedrig bemeſſen find 
— 8 find wiederholt 300 Mark als Marimialbetrag gefordert worden, 
— und vor allem auch, daß fie jederzeit widerrufen werden können und 
feinen Anſpruch auf Anrechnung bei der Penfionirung gewähren. Der 
in ber legten Seſſion des Übgeorbneten-Haufes angenommene Antrag: 
„Die Königlihe Staatsregierung aufzufordern, dafür Sorge zu tragen, 
daß die Ertheilung der ülterszulagen an die Lehrer baldigft nach bes 
fimmten Orundfägen geſetzlich geregelt, insbefonbere, daß diefe Gehalts- 
zulegen al® dauernde gewährt werben”, legt wenigſtens die Nothwene 
digkeit defien, was im tiefer Beziehung noch zu geſchehen hat, nahe; 
feiner Erledigung wird er vor Emanation des Unierrichts⸗Geſetzes freilich 
nicht finden. Denfelden Standpunkt wie die Staatöregierung nehmen 
aud die Gemeinden ein, fie halten bie Gehaltsangelegenheit aud zum 
Abſchluß gebracht, und nur da, wo für die bisherigen Säge ſchlechter⸗ 
dings eine Lehrkraft nicht mehr zu bekommen war, laſſen ſie ſich zu einer 
Heinen Erhöhung des Anfangögehaltes herbei. Natürlich des Anfangs- 
gehaltes, denn wie der Vetrefiende in Zukunft durchtommen fan, mag 
jeder, der fid verleiten ließ, in eine folhe alle zu gehen, felber fehen. 

Die „Heffiiche Schulgeitung” brachte kürzlich folgenden Artifel über 
das BVerhältnig der Beſoldungen der Vollsſchullehrer in Eafjel zu denen 
anderer Städte. (Die erfte Ziffer ver Bufammenftellung giebt das 
Minimum, die zweite das Marimum an.) . 

1. Hamburg 2250—? Mark, Hilfslehrer 1800 Mark. 
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7. Mannheim 2067—3070 Mark, proviforifche Anftellung mit 
1200— 1542 Marl. 

8. Mainz 1428—2314 Mark, außerdem 500 Mark Wohnungs- 
Entſchädigung. 

9. Heidelberg 1920—2820 Marl. 

10. Freiburg 1946— 2676 Marl. 

11. Münden 1827—2593 Mark, außerdem baieriſche Staatszu⸗ 
lage von 94—564 Marl. 

12. Frankfurt a. M. 21503500 Marl, proviforifche Anftellung 
mit 1800 Marl, Maximum in 20 Dienftjabren erreicht, ſehr 
günftige Penfionsverhältniffe. 

13. Kiel 1800—2800 Mark. 

14. Lübel 1800—2520 Marl. 

15. Grefeld 1800—2550 Marf. 

16. Darmftadt 1374—2057 Mark, 343 Marl Wohnungs: Ent- 
ſchädigung für Verbeirathete, 171 Mark für Unverbeirathete. 


17. Eſſen 1020 —2700 Mad, zu allen Gehältern eine 
9100 | Pohmungs-Entihädigung von 150 Mark. 
1560 
18. Düſſeldorf 1860 } —2860 Marl. 
1707 
19. Stuttgart 1900 7 —2421 Marl. 
1972 


20. Regensburg 1761—2161 Marl, außerdem bayerifhe Staate⸗ 
julage von 85,7 Marl. 

21. Leipzig 1650-3000 "Mark, proviforifhe Anftellung mit 
1500 Marl. 

22. Chemnig 1650—3000 Mark, proviforifhe AUnftellung mit 
1500 Mark. 

23. Hagen 1500—2100 Marl, 300 refp. 180 Mark Wohnunge- 
Entſchädigung. 

24. Ulm 1360—1700 Mark, freie Wohnung oder 360 reſp. 
85 Mark, würtembergifhe Staatözulage von 100, 140 und 
200 Marl im 40., 45. und 50. Lebensjahre. 

25. Conftanz 1260—2250 Mart, freie Wohnung oder 420 Marl. 

26. Cannſtadt 1295—1615 Mark, freie Wohnung und Staats⸗ 
zulage wie bei Ulm. 

27. Worms 1200—2057 Marl, 343 Marl Wohnungs » Ent- 
ſchädigung für Verheirathete, 171 Mark für Unverheirathete. 

28. Eflingen 12001400 Mark, 300 Mark Wohnungs - Ent» 
fhädigung, außerdem Staatszulage wie bei Ulm und Cannſtadt. 

29. Bremen 1500—2700 Marl, Marimum in 15 Jahren erreidht. 

30. Altona 1500-3300 Marl. 

31. Zwickau 1500—2800 Marl. 

32. Braunſchweig 1500—2800 Marl, anfänglich in breijährigen 
Perioden um 300 Mark fteigend. 





33. 
34, 
35. 
36. 
37. 
38, 
39. 


40. 


Vresden 15UU— 3UUU Watt. 
Dortmund 1200—2400 Marl, 300 Mart Wohnungs -Ent- 
ſchãdigung. 

Bitten 1200—2100 Mark, 300 reſp. 180 Mark Wohnungs- 
Entſchaͤdigung. 

Bodum 1200—2400 Mark, freie Wohnung oder 300 Marl. 
Duisburg 1200—2400 Mark. 

Weſel 1500—1950 Marl. 

Iuehoe 1155—1800 Mark, 480 Mark für Wohnung und 
Teuerung. 

Caffel, Gymnaſium, Minimum 1350 Mark und 432 Mark 
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Folgende Nachweiſung giebt eine Ueberſicht über die Zahl ver 
emeritirten Lehrer in den einzelnen Reg.Bezirken überhaupt (mit Aus⸗ 
ſchluß Hannovers und ber Stadt Berlin), fowie die Zahl derer, welde 
aus Staatsfonds Ruhegehaltszuſchüſſe beziehen: 











Zahl der 


















8. eb 8 t Niedrigſter Hoͤchſter 
emeritirten bewilligten 
Ar. | Regierungsbezirk. Lehrer im Bubege- — — 
altszu⸗ u uß. 
Sommer ihüffe aus 
vorigen Staats: 
fonds Mt. | Br. . 
1 Königäberg... 116 214 — | 315 | — 
2 Sumbinnen . . 91 20 | — || 30 | — 
3 Danzig . . . 31 36 | — || 300 | — 
4 Marlienwerder . 63 #8 — | 407 | 14 
9. Stettin 18 3 | —ı 875 — 
6.1 Eöslin . 102 3 I —I 270 1 — 
7.1 Stralfund 14 6 — || 285 | — 
8 Potddam . . 114 60 | — || 255 — 
9. Brantfurt a. O. 58 30 1—| 261 | — 
10. agdeburg incl. — 
der Stolberg'ſchen — 
Grafſchaften. 49 3 — || 30 | — 
11.1 Merfeburg 59 3 | — || 30 | — 
12. Erfurt 28 6 |— || 32 1 — 
13. Boten . 12 60 | — | 669 | — 
14. romberg 45 60 | — || 450 | — 
15. | Breslau 64 30 | —| 40 | — 
16 Liegnig 52 60 | —ı 180 | — 
17. | Oppeln 46 60 | — || 180 | — 
18 Münfter . 23 45 | — || 180 | — 
19. Minden 21 45 | — || 360 | — 
20. Arnsberg. 28 6 | — | 340 | — 
21.1 Eön . ... 11 45 | — || 300 | — 
22. | Düfleldorf | 13 75 — J 240 | — 
23. | Goblenz 38 21 — || 279 | — 
24. || Aachen 15 150 | — J 270 | — 
25 Trier... 51 45 | — || 300 | — 
26. | Sigmaringen 8 42 | 86 | 20 | — 
27.1 Schleswig 98 12 I—| so | — 

50 — 


28.1 Gall... . 59 60 
29.1 Wieebaden . | 2 37 | 


2821 T 1456 | 


In der legten Seffion des Lanttags wurde der Antrag eingebracht 
und angenommen: „Die Röniglibe Regierung aufzuforbern, eine geſetz⸗ 
liche Regelung der Penfionsverhältniffe der Elementarlehrer nah Maf- 
gabe derjenigen Örunpfäge balvigft herbeizuführen, welche bei der Pen- 
fionirung der unmittelbaren Staatöbeamten in Anwendung kommen.“ 
Freilich wird diefe Regelung auch erſt durch das Unterrichts-Geſetz er- 
folgen, vorausgefegt, daß fie Überhaupt erfolgt. Hinfichtlich der Witt⸗ 
wen= und Waifenpenfionen ift es durch das Gefeg vom 22. Des 


& 


cember 1869 ein wenig befier geworben. Allein ausreichend können fie 
auch noch keineswegs genannt werben, und bie Wunſche ber Lehrerſchaft, 
daß die Wittwenpenfionen mindeftens auf 300 Mark erhöht und neben 
diefen entſprechende Erziehungsgelder für die Waifen gewährt werben 
möäten, find gewiß nicht unbillig zw nennen. Andere Länder, z. B. 
Sachſen, find uns in dieſem Punfte voraus, und es will doch wohl 
eines Staates wie Preußen nicht regt witrdig erſcheinen, wenn er in 
Bezug auf die Dotationd: und Penfionsverhältniffe der Lehrer kleineren 
Staaten nachſteht. Für die Wittwen- und Waiſenpenfionsverhältniſſe 
thut der Staat als folder fehr wenig. Bon den 33,000 Mark, welde 
der Etat zu dieſem Behufe ausfegt, bleiben 28000 Mark erſpart 
— (!) und wenn diefe Erſparniſſe auch bebürftigen Lehrerwittwen und 
Lehrermaifen immerhin zu gute fommen mögen, fo iſt doch bamit bes 
wiefen, daß für eine Erhöhung ber gefeglihen Minimalpenfionen der 
Staat fo gut wie nichts thut, und baß er bie Sorge für die Hinter- 
bliebenen ber Lehrer diefen felbft und den Gemeinden überläßt. Wie 
wenig aber vem Lehrer übrig bleibt, die Seinen vor einem traurigen 
Lofe nad feinem Tode zu bewahren, das wird ber zu würdigen wiſſen, 
der die Lehrerbotationen mit den heutigen Preisverhältnifien vergleicht. 
Und die Gemeinden? Wehe den armen Wittwen und Waifen, die auf 
deren Gnade angemiefen find. Es ift wirklich unbegreiflih, wie man 
nod immer verwundert nad) den Urſachen des Lehrermangels fragen kann; 
unter ſolchen obwaltenden Umſtänden gehört ſchon etwas mehr als ideale 
Begeifterung dazu, den Lehrer-Beruf zu wählen. 

Es mag übrigens nicht vergefen fein, hier auf einige große Stäbte 
zu verweifen, die, wie 3. B. Breslau, in wirklich bochherziger 
Weiſe für ihre emeritirten Lehrer reſp. für bie Hinterbliebenen ihrer 
Lehrer forgen. Gemeinden biefer Art aber find Dafen in der großen 
Wüfte. Gott befiere e8! Der Beſchluß des Landtags in voriger Seſ⸗ 
fion: „vie Königl. Staatsregierung aufzuforbdern, bei ber benorftehenben 
Unterrichtsgeſetzgebung zugleid; eine Revifion des Elementar-Lehrer-Witt- 
wen= und Waifen»Penfionsgefeges vom 22. December 1869 eintreten 
zu laſſen, insbefondere nach der Richtung hin, daß die Wittmenpenfionen 
in angemefiener Weife erhöht und eniſprechende Erziehungsgelter für 
die Lehrerwaifen gewährt werden”, dürfte einen anderen Nuten als ben, 
die Sache wieder einmal angeregt zu haben, zunähft aud nicht haben. 
— Unter ſolchen Umftänden bleiben die Lehrer auch in dieſem Puntte 
zum großen Theil auf ben Weg ber Selbfthülfe verwiefen, und es bleibt 
echt fehr. zu wünſchen, daß die Veftetungen derer, welche die Frage 
ber Selöfthülfe unausgefegt zu fördern ſuchen — es fei hier vor Allen 
der auf diefem Gebiete unermüdlich thätige Dr. Schnell genannt — 
immer weitere Beachtung und Anerkennung finden mögen. Nicht zu 
unterfhägen find namentlich aud bie Leiftungen der Peftaloyzivereine, 
von Aa der der Provinz Brandenburg in der That große Erfolge 
erzielt hat. 

Die materielle Tage der Lehrer legt es uns nahe, einen Blid auf 
ihre fociale Stellung überhaupt zu thun. Wenn nicht ſchon 
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die Erfahrungen auf dem Gebiete der Schulaufſicht, Hinfichtlidh des 
Kapitels Orvensverleihungen, ꝛc. deutlich genug bewiefen, wie hoch, oder 
vielmehr wie niedrig man bie Stellung des Lehrers hätt, fo würden es 
die Berhandlungen des preußifchen Abgeorbneten-Haufes in vorigem Jahre 
dargethban haben, als e8 fih um Berleihung des paffiven Wahl- 
rechts an die Elementarlehrer handelte. Auch nicht einer der Wort: 
Führer der großen liberalen Parteien trat hierfür ein, nur eine Minder⸗ 
zahl der Mitglieder jener Parteien erhob fi für den Antrag Kiefel, 
welcher die Wählbarkeit ver Tehrer zum Zweck hatte. Und um was handelte 
es ſich? Um die Abfchaffung eines weder vom Standpunkte der bürgerlichen 
Gleichberechtigung, nod vom Standpunkte der Tiberalität Überhaupt zu 
sechtfertigenden Ausnahmezuftandes, einer Beſchränkung, die erft in den 
Zeiten der Reaction aufgefommen war. Und dagegen erflärte ſich bie 
liberale Majorität des Hauſes, die Partei, zu der die Lehrer jeder⸗ 
zeit treu geftanden, und um derer willen fi aller Groll der Reactions- 
männer auf fie warf! Sie, die liberale Partei, fanctionirt nun bie 
reactionäre Beftimmung, und warum? Angeblich, weil man den Grundſatz 
durchführen will, „gleiche Rechte, gleiche Pflichten‘, nur wer mit thate, 
fole mit rathen; in Wirklichkeit aber deshalb, weil man fürdtete, 
die Lehrer möchten in der emeindevertretung zu fehr ihr eigenes 
Interefie wahrnehmen, oder noh mehr, weil man ven Lehrer feiner 
focialen Stellung nah nod für nicht würdig bält, ein foldhes Ehren⸗ 
amt zu belleiven. Denn daß jener Grund nicht ſtichhaltig ift, beweift 
ja wohl zur Genüge die Stellung, die man in diefer Frage zu ven 
richterlihen Beamten einnahm, die wenigftens zum Theil daſſelbe Privi- 
legıum genießen, wie vie Lehrer. Es if eine alte Erfahrung, daß da, 
wo es noth thut, ver Lehrer zu allem zu gebraucden ift, als Küfter 
und Fleiſchbeſchauer ebenfo gut ale ale Schiedsrichter, als Waifenrath und 
als Stanvesbeamterr. Pflihten hat man immer für ihn bereit; aber 
Rechte, gewöhnliche bürgerliche Rechte — ja, Bauer, das ift etwas 
ganz anderes. Es fteht feſt, noch wichtiger, als die Berbeilerung ber 
materiellen Rage, ift die fociale Hebung des Standes. Und worin 
beruben wohl die Urfahen, daß der Elementarlehrerftand noch immer 
der Stellung entbehrt, die ihm der Bereutung der Volksſchule nad) gebührt? 
Zunächſt fiherli in unferer Sculorganifation und in ber Stellung, 
die die Volksſchule felbft innerhalb unferes nah Stand und Bermögen 
geordneten Schulwefens einnimmt; dann aber auch in der Unkenntniß ber 
Lehrerbildung sverhältniffe. Die Lehrerbildung ift leider nody immer 
eine fo aparte, baß nur die wenigften davon eine Ahnung haben, welches 
eigentlich die Ziele derjelben find. Die Zöglinge unferer Lehrbildungs⸗ 
anftalten felbft werden dem öffentlichen Xeben entfremvet, nehmen von 
vorneherein eine exeluſive Stellung hinfichtlih ihrer Bildung ein, umd 
Unfenntniß der Berhältniffe einerfeits und alt hergebrachte Gewohnheit, 
frivoler Spott und directe® Uebelwollen anbrerfeits verdammen ihn dazu, 
die Holle weiter zu fpielen, die er vielleicht in längft vergangenen Zeiten 
einmal gefpielt bat. Man laſſe den Lehramtscandidaten auf den allge= 
meinen Bildungsanftalten gemeinfam mit allen andern Beamten ſich die 
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als nothwendig erſcheinende allgemeine Bildung aneignen, fo baß Yeber 
Har und ofjen den Bildungsweg und die Bildungsziele vor ſich fieht, 
und man wird feinen Grund mehr haben, ihn nicht anderen Beamten 
gleihen Bildungsſtandes gleich zu ftellen. Allgemeine Bolts- 
Thule und Borbildung der Volkeſchullehrer nad den für 
alle übrigen Beamten geltenden Normen, dies fcheinen uns 
Hauptbebingungen für die Hebung des Volfsjdullehrerftandes zu fein. 
Nicht als follie Hiermit dad Maß der Bilvung der Lehrer an fi ber 
mängelt werben, die Frequenz der Prüfungen für Mittelſchullehrer und 
Nectoren ift vielmehr ein fhöner Beweis von dem Foribildungstriebe, 
welcher im allgemeinen die Lehrer beſeelt. IA der Zudrang zu ben 
genannten Prüfungen an manden Orten, wie ı. B. in der Provinz 
Hannover, doch ein fo flarker geweſen, daß nicht alle Bewerber an ven 
hierzu beflimmten Terminen zugelaſſen werden konnten. Auch aus ber 
Mitte der Lehrer heraus find eine Menge Beranftaltungen zu nennen, 
welde das Biel der Fortbildung im Auge haben. Es fei nur an bie 
zahlreich befuchten Fortbildungscurſe der Berliner Lehrerſchaft, verau— 
ſtaltet von dem Bezirksverbande des deutſchen Lehrervereins in Berlin, 
gedacht und an ähnliche Inſtitute, wie z. B. in Breelau, Poſen, u. ſ. w. 
Auch die Lehrervereine verfolgen im großen und ganzen benfelben Zwed. 

Außerdem werben an verſchiedenen Drten ſtaatlicherſeits eingerichtete 
Fortbildungscurfe für Lehrer abgehalten, fo z. B. in Breslau, Wies⸗ 
baden, Geifenheim, Proslau u. a. m. Der in Wiesbaden eingerichtete 
Curſus für die an landwirthſchaftlichen Fortbildungsſchulen beſchäftigten 
Elementarlehrer bezwedte die Förderung der Vollebildung auf dem platten 
Lande im allgemeinen, wie des landwirthſchaftlichen Kortbilvungswefens un 
fpeciellen und der Landwirthſchaft felbft in ven Heinen bäuerlichen Kreifen. 
Der Unterricht erfiredte fih auf folgende Lehrgegenftände 1) Land- 
wirthſchaftslehre, a) Bodentunde, b) Pflanzenbau, c) Viehzucht, 
d) Landwirthſchaftliche Betriebslehre. 2) Botanik und Zoologie 
In beiden Materien fand die Phyfiologie befondere Rüdficht. 
3) Erperimental-Phyfik und Chemie. — An dem Seminar für 
Stadiſchulen in Berlin werden gleichfalls alljährlich Vorträge für Bolke- 
ſchullehrer gehalten, fo während des Winterfemefters 1876/77 von 
Seminar» Director Schulge über „Ipeciele Methorif” und von dem 
Seminarlehrer Fiege über „allgemeine phyſiſche Geographie”. Die 
Durchſchnitiszahl der Theilnehmer, von denen viele wegen Mangels au 
Raum einen regelmäßigen Beſuch aufgeben mußten, wird auf 120 an 
gegeben. — Auch font ift die Betheiligung an dergl. Eurfen überal 
i je geweſen, doc figer ı für, daß der} 
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So lange namentlih die Unterrichtögefetgebung in Preußen noch 
bevorfteht, wird fi die Sachlage auch wohl kaum ändern, es wird dann 
die Aufgabe des Landesvereins bleiben, feinerfeits die fpecififch preußifchen 
Scäulintereffen zu wahren. Inzwiſchen hat Übrigens auch der „beutche 
Lehrerverein” aus preußiihen Provinzen einen erheblihen Zuwachs er⸗ 
halten, fo ift 3. B. bei Beginn viefes Jahres der „Schleſiſche Provinzial- 
Verein“ vemfelben beigetreten. Der Lanbesverein umfaßt nunmehr 
mit Ausnahme Schleswig-Holfteins alle Provinzen, die Lehrer jeder 
Provinz haben fih zu PBrovinzialvereinen verbunden, die fid 
wieder in Kreis- und Zweigverbände gliedern. Der drandens 
burgifche Provinzial-Berein, gegründet 1871, zählt 50 Kreis⸗ und 
90 Bezirkövereine mit über 2000 Mitgliedern; der Oftpreußifde, 

| gegründet 1872, zählt 40 Kreis- refp. Gauverbände mit ca. 2200 Mit- 
gliedern; ber Sälef ifche, gegründet 1871, zählt 97 Zweigverbände 

mit über 2000 Mitgliedern; der Schleamig- Holfteinifge, ge: 
gründet 1864, 7 Freie: und 61 Specialvereine mit ca. 1000 Mit: 
gliedern; der Sannoverf he, gegründet 1863, 11 Kreisverbände mit 
ca. 15—1600 Mitgliedern; ver Heffifche, gegründet 1869, 64 Bes 
zirlövereine mit ca. 1000 Mitgliedern; ber Najfanifche, gegründet 
1871, gegen 700 Mitglieder; der Pommerſche, gegründet 1872, 
650 Mitglieder; der Poſener, gegründet 1872, 16 Kreisverbände 
mit 273 Mit gliedern; ber Rheiniſche, gegründet 1875, gegen 
110 Mitglieder; ter Weftfälifche, gegründet 1873, 19 Kreisvereine 
mit 550 Mitgliedern; der Sächſiſche, gegründet 1871, 51 Zweig⸗ 
verbände -mit ca. 1450 Mitgliedern; ber Weftpreußifce ‚, gegründet 
1873, 350 Mitglieder. Neben dieſen Bereinen, zum Theil mit ihnen 
zufammenfallend, beftehen in ren meiften Provinzen no Peftalozzi- 
Bereine, welde die Unterftägung von Lehrer-Wittwen und -Waiſen 
zum Iwed haben. Das Bedeutendſte leiftet von diefen der Branden» 
burger Berein, welcher gegen 6000 Mitglieder zählt und ein Ver⸗ 
mögen von ca. 50,000 Mark befist. Zumeift gebören allen dieſen 
Bereinen Lehrer ohne Unterfchied rer Confeffion an. In neuefter Zeit 
giebt Landeshut in Schlefien einen bebauerlihen Anftoß zur Spaltung, 
indem es neben bem dort ſchon beftehenden Lehrerverein einen. ausfchlieglich 
tatbolifhen ins Leben ruft, in welchem fpecififd katholiſche 
Pädagogik — „frei von allem Liberalismus" — getrieben werben foll. (!!) 
Es würde zu weit führen, auf die Thätigkeit der einzelnen Vereine 

bier fpeciell einzugehen, zumeift bejchäftigen fie ſich mit der Beſprechung 
allgemein mifjenfchaftliher und ſpeeifiſch pädagogifcher Themen, zum 
Theil werden Zeit: und Tagesfragen behandelt. Die meiften Local- 
Vereine unterftügen ihr Beſtreben überdies nod dur Anlegung von 
Dibliothefen. Unter ben mannizfahen ragen möge nur bie ber 
„DOrthographie-Reform‘ als eine von allgemeiner Bebeutung 
hervorgehoben werden. Neuerbings ift bdiefelbe von M. Kleinert, 
Redacteur der „Allgemeinen deutſchen Lehrer: Zeitung”, auch auf der 
XXII. allgemeinen ventfhen Lehrerverfammlung zu Yürth behandelt 
worden, und fprah fi der Vortragende für die Neugeftaltung der 
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Schreibweiſe im Sinne Dr. Frikte's aus. Neben Dr. Friffe nennen wir 
als einen Borlämpfer der phonetiſchen Schreibung R. Rigmann zu Görlig, 
der in einem fehr beadhtenswerthen Schrifthen die Beſchluſſe der „orthos 
graphifchen Conferenz“ vom pädagogiſchen Stanbpunfte aus beleuchtet. — 

Schließlich fei auch noch der Teprmittel-Ausftellungen Erwäh- 
nung gethan, wie folhe vielfah im Verbindung mit den Generalver— 
fanmlungen der Provinzial-Lehrervereine entrirt werben. Beſondere Anz 
erfennung verbienen bie Specialausftellungen, wie fie von dem beutfhen 
Schulmuſeum (einer Commiſſion des Berliner Bezirksverbande) ins 
Bert gefegt worben find. In dieſem Jahre wird eine Ausftellung von 
ausfhließlih geographifhen Lehr: und Rernmitteln beab- 
fihtigt. Das Unterrihts-Diinifterium hatte fi bei der im Monate 
Juni 1876 in Brüffel abgehaltenen internationalen Ausftellung für 
Gefundheitöpflege und Rettungsmefen betbeiligt, und zwar 
durch eine Collection von Lehrmitteln, welhe fi auf die Gefund= 
heitspflege in der Schule beziehen. Die auögeftellten Proben 
berädfidtigten das betreffende Gebiet nach folgenden Geſichtopunkten: 

1. Belehrungen über Bau und Leben des menſchlichen Körpers. 

2. Anleitung zur Behandlung Verunglüdter und zur Verbeſſerung 
und Reinhaltung der Luft in den Wohnräumen zc. 

3. Kenntniß der Giftpflangen, ihre Merkmale, ihre Wirkungen und 
die Mittel zur Beſeitigung der legteren. 

4. Kenntniß der Naturkörper, welche durch den Nugen, den fie den 
Menſchen leiften, Intereſſe erregen. 

5. Bei der Auswahl der Lehrmittel wird darauf Nüdfiht ges 
nommen, daß biefelben von allen Schülern einer Clafje ohne große 
Anftrengung der Augen betrachtet werden fünnen. — 

Um darzuthun, wie die Sorge für die Schonung des Auges ber 
Schüler an allen Stellen des Unterricht immer mehr zu ihrem Rechte 
tommt, wurden ſchließlich Leſebucher und Fibeln, welche vorvdem 
im unterrichtlihen Gebraud waren, mit folhen, wie fie jegt benutzt 
werben, zum Vergleich nebeneinander geftellt. Im Anſchluß an Letzteres 
fei auf ein im „entralblatt für die Unterrichtsverwaltung ꝛc.“ 
mitgetheiltes chronologiſcdes Verzeichniß der in der Bibliothel des 
Königl. Seminars für Stadtſchulen zu Berlin vorhandenen 
Leſeblicher hingewieſen. Daſſelbe zädlt 255 Nummern (außerdem 
11 Nummern, bei denen bie Angabe der Zeit fehlt) und umfaßt die 
Zeit von 1786— 1875. Es fei bei dieſer Gelegenheit auch nicht unermähnt 
gelaflen, daß das Unterrihts-Minifterium fortgefetst der Frage der Lefer 
bücher für Volkaſchulen eine ernſte Aufmerkfamteit zumendet. 

Endlich fei noch auf ein Unternehmen aufmerkſam gemadit, deſſen 
Bedeutung für die Schule, ven Staat und für das Bolt eine unſtreitig 
hohe if. Der verdienftoolle Director des preußifchen ftatiftifchen Birean's. 
Herr Geheim⸗ Rath Dr. Engel, hat nämlich die Abflı 
meine Unterridtsftatiftit zu entwerfen und verdf 
Behufe einen ausführlichen Plan. Im mefentlichen Laffı 
Aufgabe der beabfichtigten Statiſtit in folgende Refolutioneı 
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1. „Die Unterrichtsſtatiſtik des preußifchen Staates ift auf das 
Inbivibualprincip, d. b. auf bie periodiſche ſtatiſtiſche Schilderung ber 
einzelnen Unterritsanftalten zu gründen. Soweit letztere gleichzeitig 
Erziehungsanftalten find, find deren Verhältniſſe mit in den Bereich der 
Unterrichtsſtatiſtik zu ziehen. Diefe Statiflit erftredt ſich ſowohl auf bie 
öffentlichen als auch auf die privaten Anftalten, 

2. Für den Zweck der Unterrichtsſtatiſtik find die UnterrichtSanftalten 
nad den Arten und Zielen des Unterrichts nach folgenden Kategorien 
auseinander zu halten: 

I. Kindergärten und Spielfchulen ; 

I. Elementar⸗ oder Vollsſchulen (mit Einfluß der Waifenhäufer, 

der Anftalten für blinde, taubftumme und blöpfinnige Kinder) 
‚und Fortbildungsſchulen; 

II. Lehrer und LehrerinnensSeminare und Präpatanben-Anflalten ; 

IV. höhere Töchterſchulen; 

V. höhere Bürgerſchulen, Realſchulen erfter und zweiter Ordnung, 

Progymnaflien und GEymnaſien; 

VL Fachſchulen aller Art und aller Grade mit Einfhluß der 
Militär und Marine-Bildungs: und Erziehungsanftalten ; 

VD. Univerfitäten. 

3. Bon jeder einzelnen Unterrihtöanftalt der im 8 2 genannten 

Kategorien find zu grmitteln beziehungsweife anzugeben: 

. bie örtliche Tage, 

. das Patronat und die Schulaufficht, 

. der abminiftrative und confeffionelle Charakter, 

. bie Unterrichtsgegenftände, 

. bie Claſſen⸗ und Claſſenſtufen, 

. der Schülerbeftand, beziehungsweife die Schülerbewegung, 

. ber Lehrerbeſtand, die dienſtlichen Verhältniſſe und die Dienft- 
einlünfte der Lehrer, 

. die VBeichaffenbeit der Schulgebäude und der Schullocalitäten, 

. die Art und Befchaffenheit der Lehrmittel, 

. ver Schulaufwand und die Dedung beffelben. 

Die Specialitäten der Befragung jeder einzelnen Anſtalt ber 

Kategorien gehen aus den angejchloffenen Fragebogen I. bis VI. hervor. 

Die Statiflif der Univerfitäten ift abgefondert vorzunehmen. 

4. Die ftatiftifhe Aufnahme für die in 8 2 sub I. bis V. und 
VI. genannten Unterrihtöanftalten wird duch den Herrn Minifter der 
geiftlichen, Unterrichts» und Medicinalangelegenheiten angeordnet, die Auf⸗ 
nahme der Fachſchulen und Fachakademien durch die Herren Keffortminifter. 

5. Mit der Zufammenftellung der Aufnahmen wird das Lönigliche 
ftatiftifhe Büreau beauftragt. Für die Art und den Untfang der Zus 
fammenftelung ift das am Schluſſe der Fragebogen befinpliche Beiſpiel 
maßgebend. Die Zufammenftellung der Rejultate hat kreisweiſe, mit 
Unterſcheidung von Stadt und Land, zu erfolgen, und ift mit Bezirks⸗ 
recapitulationen zu verfehen. 

6. Dem Töniglichen ftatiftiichen Büreau werden zu der ihn aufs 
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getragenen Zufammenftellung die nöthigen Mittel im Extraordinarium 
zur Verfügung geſtellt. Die Mittel find fo zu bemeffen, daß die Druds 
Iegung der Refultate der gefammten Aufnahme innerhalb Jahresfrift nach 
verfelben beendet fein fann, Die Drudlegung erfolgt gleihfals durch 
das löniglihe ftatiftifhe Bürean. 

7. Ueber die Wiederholung und bie Beriobicität ſowohl der Aufnahme 
als and der Zufammenftellung und Beröffentlihung ver Aufnahme- 
ergebniffe bleibt die Entſchließung den betheiligten Herren Miniftern 
vorbehalten.” 

Die Koften für die gefammte Herftellung der Unterrichtsſtatiſtik 
werben auf 50—60,000 Mark veranihlagt. 

Möge das hoch bedeutungsvolle Unternehmen aud in Lehrerkeifen 
volle Zmnrizung und Unterftügung finden. — 8 


2. Königreich Sachen. 


1. Das Volksſchulweſen. 1. Seit Erlaß des Schulgeſetzes 
vom 26. April 1873 und ber unter dem 25. Auguſt 1874 ergangenen 
Berordnung zur Ausführung des Volksſchulgeſetzes find auf dem Gebiete 
des Vollsſchulweſens feine legielatorifhen Acte zu verzeichnen, doch hat 
die oberfte Schulbehörde eine Menge Entſcheidungen und Berorbnungen 
zum Sculgefege ergehen lafien, welde ein allgemeineres Interefie bean= 
ſpruchen bürfen. So hat das Unterrihtsminifterium mit fämmtlicen 
deutſchen Staaten (mit Ausnahme von Bayern, Württemberg und Ham⸗ 
burg) eine Vereinbarung wegen gegenfeitiger Durchführung der Schul- 
pflicht getroffen, nach welcher alle die jenem Staate, reſp. freien Städten 
angehörenden Kinder, welche ſich im Königreiche Sachſen aufhalten, und 
die bem Königreihe Sachſen angehörenden Kinder, welche ſich in jenen 
Staaten aufhalten, nach Maßgabe der im Lande des Aufenthalts be= 
ſtehenden Gefege, wie Inländer zum Beſuche der Schule herangezogen 
werben follen, daß biefe Nöthigung zum Beſuche der Schule ſich midht 
nur auf die eigentliche Elementarſchule, fundern, wo baneben eine ſo— 
genannte Sonntags: oder Fortbildungsicule mit obligatoriſchem Eharatter 
befteht, auch auf dieſe ſich erfirede, daß jebod Kinder, melde ſich durch 
ein Zeugniß ber heimifchen Schulbehörbe darüber ausweifen, daß fie der 
Schulpfucht, wie fie nad ber Gefeggebung ihrer Heimat normirt iſt, 
volftändig Genüge geleiftet haben, vom ferneren Schulbefuche zu ent⸗ 
binden feien, aud) wenn tas am Orte ihres Aufenthaltes geltende Geſetz 
eine größere Ausdehnung bes obligatorifhen Unterrichts vorſchreibt. 

Der Geſchäftstreis derjenigen Lehrer, welge mit der einheitlichen 
inneren Leitung Heinerer Schulanftalten beauftragt werden, ift bahım 
gleihmäßig geregelt worden, daß allen Dirigenten obliegt: die Führung 
des Haupibuchs; die Wührung der Schülerverzeihnifie bezüglih der 
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vernehmen mit den übrigen Lehrern und dem Ortsfchulinfpector; bie 
Sorge für Aufrehthaltung der äußern Orbnung in der Schule, insbe⸗ 
fondere a) für die pänktlihe Abhaltung der Unterrichtöftunden, b) für 
die pünktlihe Einhaltung der monatlihen Berfäumnißtabellen an ven 
Schulvorſtand, c) für die rechtzeitige Anzeige von nothwendigen Stell. 
vertretungen beim Ortsfchulinfpector, d) für richtige Handhabung der 
Disciplin, e) für die bei ©elegenbeit der öffentlihen Prüfungen, ber 
Aufnahme und Entlafjung der Schulfinvder erforverlihen äußerlihen Vor⸗ 
bereitungen; die Erledigung der an bie Behörden zu erftattenden Anzeigen 
und Berichte; die Berufung und Leitung ber Lehrerconferenzen. 

Ueber den Beginn der Ständigkeit ver Lehrer hatten fich 
Zweifel erhoben und es war daher geboten, den Zeitpunft, von 
welchem ab ein Lehrer als ftändiger anzufehen fei, feſt zu beftimmen. 
Abgeſehen von den fubjectiven (Erftehung der Wahlfähigfeitöpräfung) 
und objectiven (fländige Lehrerſtelle) Vorausſetzungen bat das Miniflerium 
namentlih auf die Verpflichtung durch den Bezirksfchulinfpector, mit 
welchem Acte das Anftellungsverfahren feinen rechtlihen Abſchluß findet, 
und ven factifhen Amtsantritt, wodurd der Lehrer erſt der Inhaber 
einer concreten Stelle wird, hingewiefen und den Beginn der Ständigfeit 
dahin normirt, daß in dem alle, in welchem bie Verpflichtung durch 
den Bezirksſchulinſpector und der factifhe Amtsantritt auf einen Tag 
zufammenfallen, die Ständigkeit von dieſem Tage an zu berechnen ſei, 
daß in dem Falle, in welhem bie Berpflihtung vor dem Lage des 
Amtsantritts flattfinde, der Tag des Amtsantritts als Anfangspunkt ber 
fländigen Dienftzeit anzufehen fei, und daß endlich der Tag der Ber- 
pflihtung, falls diefe nad dem Amtsantritte erfolge, ald Beginn ber 
Ständigkeit zu betrachten fei. 

Hinfihtlih der Mitgliepfchaft der Lehrer am Schulausſchufſe hat 
die oberfte Schulbehörde verfügt, daß die Lehrer, beziehendlich Directoren, 
welche durch Gefetesvorfchrift oder durch Wahl zur Mitgliedſchaft im 
Schulausſchuſſe berufen werben, nicht berechtigt ſind, fich berjelben zu 
entziehen, beziehenplih eine Wahl abzulehnen oder die Yunction wills 
türlich wieder niederzulegen. — In das provijorifche Localftatut für den 
evangeliihen Schulausihuß zu Dresden war die Beftimmung auf- 
genommen worden, daß nur drei Schuldirectoren, nicht aber ftändige 
Lehrer in dieſen Schulausfhuß einzutreten berechtigt fein follten. Durch 
diefe Beichräntung fühlte ſich der Großtheil der Dresdner Lehrerſchaft 
verlegt, da er von der Anfiht ausging, daß im Schulausſchuſſe nicht 
blos eine fahmännijche, fondern eine Imtereffenvertretung nach der Ab⸗ 
fiht des Geſetzes zu fchaffen fei; die Beſchwerde warb jedoch zurück⸗ 
gewiefen, da die Behörde betonte, daß Directoren ebenfalls Lehrer feien, 
und wenn ſchon die Befchränfung auf Directoren nicht geboten fei, fo 
fei fie doch zuläffig. Bon demfelben Gefichtepunfte aus hat das Eultue» 
minifterium Bedenken getragen, die ihm vorgelegte Frage, ob es für 
zuläffig zu erachten fei, daß ein Lehrer dem Schulausfchufje angehört, 
ohne daß der ihm vorgefeßte Director Mitglied deſſelben ift, zu verneinen. 

2. Die Beröffentlihung eines Lehrplans für den Unterricht 


in der Religions: und Sittenlehre in Vollsfäulen, 
welchen das konigliche Eultusminifterium nad erfolgter Bernehmung mit 
dem evangelifh-lutherifhen Landesconfiftorium umd dem apofloliichen 
Bicariate aufgeftellt hat und nad} welchem von Oftern 1877 in den Schulen 
unterrichtet wird, erfheint von folder Bedeutung, baß er hier folgen möge. 


„Der Religionsunterriät bat die Aufgabe, den religids-fttlihen Sinn der 
Säuljugend durd Einführung in Geſchichie und Lehre der chriſtlichen Religion 
zu entwideln und zu fördern. Wo derfelbe in gegliederten Schulen biöher für 
Kinder ber beiden erflen Schuljabre in Verbindung mit dem Anfhauungsuntere 
richte betrieben worden iſt, bewendet es zur Zeit bei der befichenden Einrichtung. 
Au {R für die Glementarclaffe gegliederter Schulen war nachgelafien, den 
Religiondunterridht in befonderen Rectionen erſt nad Ablauf der Sommerferien 
au beginnen, dod) darf e& an rellglöfer Unterweifung von Anfang der Sähufgelt 
an nit fehlen. 

1. Der evangelifhe Religionsunterridt. 

Der evangeliſche Religiondunterriät umfaßt biblifhe Gelhiäte, 
Biseterflärung und Katehismusichre. Als Lehrmittel find die 
Bibel, eine Sammlung bibliſcher Geſchichten, das Gemeindegeſangbuch, der Meine 
Katehismus Luthers und ein Spruchbuch zu benupen. 

a) Biblifhe Geſchichte und Bibelerflärung. 

Bibliſche Befhihten des alten und neuen Teſtaments bilden während der 
vier erften Schuijahre die Grundlage des Rellgionsunterrichts; doch find bei 
Bebandlung berfelben geeignete Bibelfprüde, Liederverfe, Rarehlemusabfänitte 
und Gebete zu benugen und in mäßiger Anzahl einzuprägen. Wöcentlid drei 
begiehendlich zwei Stunden. 

Während der folgenden Schuljahre wird in zweijährigen, bei mebrclaffigen 
Säulen entiprehend ſich erweiternden Lehrcurſen unter Servorbebun; Ges 
Lehene Iefu und der Avoftelgeit eine zufammenbängende Daritelung der Heild- 
gelichte gegeben ; mit derfelben iſt Lectäre und Erflärung ausgewählter Schrift- 
abfnitte, — das Hauptfälihfte aus der Bibelkunde in organifhe Ber- 
bindung zu bringen. Bor den Eirhliben Perlen gelangen die bezüglichen feht- 
gefhichten zur Befprehung. Wödentlid zwei Stunden. 

Der Üntwidelungsgang der hriftlihen Kirche in feinen Hauptmomenten 
wird der Regel nach innerhalb des Geſchichtsunterrichts dargeftellt; indeſſen fol 
nicht ausgefdloflen fein, bei aegitederten Schulen den_biblifhen Zebrftoff der= 
— zu vertheilen, daß für die erſte Claſſe beſondere Stunden zur Borführung 
jebensvoller Bilder aus der Kirchengeſchichie gewonnen werden. 


b) Rategismuslehre. 

Katechtomuslebre in befonderen Lectionen iſt für diejenigen Glafien anzu · 
ſehen, welche auf die vier letzten Schuljahre berechnet find. 

Durch diefen Unterricht follen die Kinder nad dem Heinen Katechismus 
Luthers. unter fortgehender Bezugnabme auf die heilige Schrift, die Religionss 
geſchichte, das Kirchenlied und die Erfahrung im Leben in die Hauntflüde der 
enangelifhen Heilslehre eingeführt werden. Der Unterricht hält in der Ri 
ameährige, bei ggliederten Säulen fi erweiternde Lebreurſe ein, erftredt ſich 
vornehmlich auf die drei erflen Hauptflüde des Katechismus, fchließt mit einer 
fürgeren Beſprechung der beiden Sacramente, mit Einfhluß des Lebrſtücs von 
der 
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2. Der katholiſche Religionsunterridt. 


Der katholiſche Religiondunterriht umfaßt biblifhe Geſchichte, be 
ziebendih Bertlopenerflärung, Katechtsmuelehre und Kirchen— 
geſchichte. Als Lehrmittel find der Heine beziebendlih der größere Diöcefan- 
Tatechismue, fowie eine Sammlung bibliſcher Geſchichien zu benupen. 


a) Bibliſche Sefhihten und Perikopenerklärung. 


In den Elementarclafien wird mit einem religiöfen Anfhauungsunterrichte 
begonnen. Durch denfelben follen die Schullinder mit den einfachften biblifchen 
Erzählungen, vorzugswelfe aus dem Leben der Batriarhen und Jeſu Chriftt, 
mit den Anfangsgründen des Katechismus, mit den ihnen nabe liegenden Er⸗ 
fheinungen des chriftlihen Lebens in Haus, Schule und Kirche, ſowie mit den 
in biefen Xebensfreifen begründeten fittlichereligidfen Berpflihtungen und 
Uebungen bekannt gemacht werden. Leicht faßlihe Berfe und Sittenfprüche 
werden gelernt. — Böchentlich zwei, beziebendlih eine Stunde. 

An den Mittel», befonders aber in den Oberclaffen ift die bibliſche Geſchichte 
unter Hervorhebung der Berfon Ehrifti in größerer Ausführlichleit zufammens 
bängend und mit fleter Hinweifung auf die Beziehungen des alten und neuen 
Teftamentes zu einander, auf den Katechiömus und das Leben zu behandeln. — 
Wöochentlich eine Stunde. 

Lehrcurſe zweijährig. 


b) Katechtsmuslehre. 


Diefer Unterriht ift in den Mittelclaflen nad dem Heinen, bei vorges 
fritteneren Jahrgängen — aber mit Auslafjung der für bie legten Schuljahre 
zu rvefervirenden Fragen — nad dem größeren Katehismus jo zu ertbeilen, 
daß bie einzelnen Kehren, insbefondere unter Bezugnahme auf biblifche Geſchichten 
on mehrfeltige Begründung finden. — Wöchentlich zwei, beziehendlich eine 

tunde. 

Bei dem Unterrichte in den Oberclaffen, welchem die tiefere Begründung 
der Glaubens⸗ und Sinenlehre zufäNt, iſt ebenfowohl auf die Ausfprüche und 
Uebereinftiimmung der lehrenden Kirche, wie auf näbere Erläuterung der eins 
ſchlagenden Bibelftellen Bedadt zu nehmen. — Wöchentlich zwei Stunden. 

Auf aDen Stufen find die erforderlichen Bibelftellen einzuprägen. 

Lehrcurſe zwetjährig. 


ec) Kirchengeſchichte. 

In den Oberclajien gelangt die Entwidelung der chriſtlichen Kirche unter 
Hinweis auf den geſchichilichen Zufammenhang der einzelnen Ereigniſſe vors 
nehmlich durch Vorführung bedeutungsvoller Btograpbieen zur Darftelung. — 
Wöchentlich eine, beziebendlich eine halbe Stunde. 

Lehrcurſus ein» oder zweijährig. 

In denjenigen Claſſen mittlerer und böherer Vollsſchulen, welche für das 
neunte und zehnte Schuljahr beftimmt find, bat fih der Religionsunterricht 
beider Bekenntniſſe theils zu erweitern, tbeil zu vertiefen. 


3. Die Beauffichtigung und Ueberwachung des enangelifchslutherifchen 
Religionsunterrichts erfolgt gefeglicher Weile durch die Geiftlichleit und 
hat darüber das enangelifch »Iutherifche Landesconfiftorium eine Specials 
Verordnung erlafjen, deren Hauptpunkte wir mittheilen wollen. 

& 1. Die kirchliche Beauffihtigung des Religionsunterridhts in den Volks⸗ 
ſchulen liegt an erfter Stelle den Pfarrern, beziebendlih den von den Ephoren 
befonders damit beauftragten Geiſtlichen, in höherer Inſtanz aber der vorgefehten 
kirchlichen Aufſichtsbehörde und, fo viel die Erblande betrifft, den Ephoren ob. 

8 2. Die erfigenannten Geiftlihen haben zu dem Zwede dem lectionsplans 
mäßigen Unterrichte in den ihnen zugewieſenen Schulen, fo oft es ihnen im 
Intereſſe derfelben zu liegen Icheint, beizuwohnen und fowohl auf den Inhalt, 


als aud auf die Form des Religlondunterrichis ihr Augenmerk zu richten, int 
befondere aber, foweit es zur Gewinnung eines ficheren Urtbeils über den Gtand 
des Meligiondunterrichte nörbig if, von dem deshalb anfgeftellten Tehrplane und 
den den einzelnen Claſſen geftedten Schulzielen, fowie von bem vom Lehrer zu 
führenden Gäultagebude in Betreff des Religionsunterrichts Einficht zu nehmen, 
aud von den religidien Leiftungen und Kortfcritten der Kinder, nad) Befinden 
durch eine kurze Prüfung, fid zu Überzeugen. 

$& 3. Diefelben werben Gelegenheit nehmen, fowelt nöthig, mit dem Lehtn 
über die gemachten Wahrnehmungen, jedoch ſelbſtverſtändlich nicht im Beifein 
der Rinder, fi zu beſprechen und demfelben geeignete Winke zu ertheilen, etwaige 
Uebelitände aber, weiche aud; durch vorgängige Bernehmung mit dem Bejirtd- 
f&ulinfoector micht gu befeitigen fein folten, zur —8 der zunädhit dor 
gefepten kirclichen Behörde zu bringen. 

4. Gegen Schluß eines jeden Jabres baben fie über die Ergebniffe ihrer 
Revifionen, über den Stand der reilglöfen und flttlien Jugendbildung und 
über die etwa vorhandenen Mängel und üebelſtände u. f. w. am bie vorgefepte 
Virhliche Bebdrde Beriht gu erflatien. 

— 8 5. Die Epboren haben fid) ibred Orts der_oberen Beauffichtigung det 
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ober dod jo bald als möglich nach diefem Termine beginne, auf zwei 
Stunden wöchentlich befchräntt und vorherrihend im paränetifcher 
Weife (manche Geiftlihen dictiren Leider noch immer!) extheilt werbe. 
Für denfelben find ſchulfreie Zeiten zu wählen, entweber bei je ein⸗ 
flündigen Lectionen an zwei verfchievenen Tagen, ober bei etwa 
zweiftündigen Lectionen am Mittwoche; reicht in größeren Parochieen die 
ſchulfreie Zeit niht aus, fo bat der betreffende Geiſtliche ven erforder⸗ 
lien Dispenfationdantrag rechtzeitig an den zuftändigen Bezirksſchul⸗ 
infpector zu ftellen. 

5. In der Volksſchule iſt feit der Neuorganifation des Schulweſens 
bie rührige Thätigkeit in erhöhter Intenfität fortgegangen. Rüſtig wird 
im ganzen Lande an dem äußern und innern Ausbau der Schule gear- 
beitet: einfache Volksſchulen find durch die Thätigfeit der Bezirksſchul⸗ 
infpectoren aus ben primitiven Berhältnifien herausgehoben und zu 
wohlorganifirten Anftalten verwandelt worden; in den Städten und 
größeren Dörfern entftehen, wo foldye feither nod) nicht waren, mittlere 
Volksſchulen, und an Stelle der höheren Volksſchulen, deren Entwidelung 
durch die fortgehende Gründung von Realſchulen II. Ordnung leider 
jehr gehemmt wird, find in den meiſten Provinzialfläbten wenigftens 
Selecten. errichtet worden. Die fahmännifhen Organe ftreben überall 
nad rechter Auswahl und Behandlung der Lehrftoffe, wie nach Erwerb 
ber nöthigen Lehrmittel und Lehrerbibliothefen und wirken in biefer 
Beziehung anregend auf die pädagogiſchen Kreife. Die zahlreichen 
Conferenzen und Bezirfölehrerverfammlungen, mit denen meift Lehrmittel- 
ausftellungen verbunden find, und die freien Vereinigungen der Lehrer 
zum BZwede ver Fortbildung, tie die Organiftenvereine in ven kreis⸗ 
hauptmannſchaftlichen Bezirken, legen beredtes Zeugniß ab von ber 
Strebfamteit der fähflihen Lehrer. 

Außer dieſen Conferenzen find durch minifterielle Verfügung die 
Hilfslehrer zu befonveren Konferenzen unter der Leitung der Bezirks⸗ 
jhulinfpectoren verpflichtet; zu diefen haben fie eine pädagegiſche (hiftorifch 
oder methodifh) Arbeit und eine Spruchlkatecheſe zu liefern, reſp. zu 
halten, manche Bezirksſchulinſpectoren machen mit ihren Hilfslehrern 
auch ein zufammenhängendes Fach durch, wie Geſchichte der Pädagogik, 
felbft Trigonometrie ift in einer folden Conferenz getrieben worden. 
Bei ven Bahlfähigfeitsprüfungen ber jungen Lehrer, vie zeither oft 
recht beſcheidene Reſultate lieferten, wird fi der Segen dieſer trefjlichen 
Einrichtung zeigen. 

6. Mit der innern Hebung der Schule und ihrer Lehrer gebt die 
äußere Dand in Hand. Ueberall entftehen den Forderungen der Neuzeit 
entfprechende Schulhäufer mit freundlichen Lehrerwohnungen, umgeben 
von einem Zurnplage mit den nöthigen Apparaten. Manche Gemeinden 
wetteifern mit einander in der Sorge für ihre Schulen und ſchrecken 
nicht davor zurück, ſich für dieſelben eine Schulvenlaft aufzulegen; auch 
wohlwollende Privatleute unterſtützen das edle Streben mit reichen 
Mitteln, fo bat z. B. der Freiherr von Burgk zu Burgk bei Dresden 
100,000 Dart aus eigenen Mitteln für das Schulwefen des Dresdener 
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Bezirks (Bauten, Unterflügungen, Lehrerbibliothet ꝛc.) geſpendet. Die 
Stadt Chemnig hatte für ihre Schulen 540,126 Mark aufzubringen, 
wovon 330,289 Mark dur directe Schulanlagen zu leiten waren. 

Die Lehrergehälter überfteigen an allen Orten die in dem Gefeke 
vom 23. Januar 1874 (vgl. Jahresbericht XXVI, ©. 629) vorgefchries 
benen Minimalfunmen ; fo bewegen ſich die Gehälter in Drescen, Leipjig 
und Chemnig für die fäntigen Lehrer zwifhen 1650 und 3000 Marl, 
in Zwidau zwiſchen 1500 und 2800 Mark, in Meißen zwifchen 1800 
und 2700 Marl. In den meiften Städten iſt eine Gehaltsſtaffel ge- 
fhaffen worden, nach welcher die Höhe der Gehälter nicht abhängig ift 
von ber Reihenfolge der Lehrer im Collegium, auch nicht von den 
Schulclaſſen, in welden fie unterrichten, fondern von dem Dienftalter 
ber Lehrer, wobei die in einer auswärtigen Stellung erlangten Dienf- 
jahre mit in Anrechnung gebradht werden. Die Zulagen erfolgen in 
einem Zwiſchenraume von drei bis fünf Jahren. Wegen biefer 
günftigen pecuniären Berhältniffe findet noch immer ein Iebhafter Zuzug 
von Lehrern aus ben benachbarten beutfhen Staaten ftatt. 

7. Als wirkfamftes Mittel, der Schule und den Lehrern einen 
nachhaltigen Einfluß auf die heranwachſenden Geſchlechter zu fichern, 
ward in abminiftrativen und pädagogifhen Kreifen die Gründung von 
Boltsbibliothefen erfannt. Um das Intereſſe der Bevölkerung für biefe 
Sade wachzurufen, vertheilte das Königliche Minifterium nit nur 
gratis eine Broſchüre Über die Bedeutung und Eintidtung von Volls⸗ 
bibliothefen an alle Gemeindevorftände des Landes, fondern ftellte auch 
zur Errichtung verfelben namhafte Sunmen zur Verfügung. Ueber 
Gründung und Verwaltung biefer neuen Inſtitute wird in manden 
Bezirken lebhaft debattirt, doch dürften fich diefe nur dann erft lebens⸗ 
fräftig erweifen, wenn durch Schulbibliothefen das Bedürfniß nad 
Lectüre und der Geſchmack an guter Lectüre gewedt wird. 

8. Die Fortbildungsfhule hat nun einen obligatorifhen 
Charakter angenommen und ift zum integrirenden Theile der Volksſchule 
geworden. Da das junge Inftitut den Gemeinden, an deren Leiftungs- 
fähigkeit fonft noch die größten Anſprüche gemacht wurben, manche 
feither ungewohnte pecuniäre Opfer auferlegte, griff das Minifterium 
buch Gewährung von Staatöbeihilfen anregend und fördernd ein, doch 
werden dieſe Unterftügungen nicht fortlaufend, ſondern nur für bie 
Dauer des Kalenderjahres und auch nur folden Schulen bewilligt, bie 
fih nicht auf tie Leiftung des im Geſetze vorgefchriebenen Minimums 
befchränfen. Auch auf viefem Gebiete tritt Überall das erufte Streben 
an den Tag, den jungen Schulen zu gefegneter Wirkfamteit zu ver- 
helfen. Der Unterriht wird gewöhnlid in den Abendſtunden der 
Wochentage oder am Sonntage, doch nicht während der Zeit des Vor⸗ 
mittaggotteöbienftes, ertheilt, an einigen Orten aud bat man bereite 
begonnen, ihn auf Mittwoch Nadhmittag von 1—4 Uhr zu legen, wie 
benn auch in fehr vielen Gemeinden das Minimum von zwei auf vier 
Stunden erhöht ift. Doc find die jungen Anftalten noch rechte Sorgen- 
finder. Nicht nur erklären ſich die Lehrerfreife gegen bie Unterbrechung 
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der Schulzeit (in der Ausführungsverordnung zum Schulgeſetze iſt nach⸗ 
gelafien, den TFortbildungsunterriht während der Sommermonate aus- 
fallen zu laffen, wenn während der Winterszeit allwöchentlich mindeſtens 
vier Stunden Unterricht ertheilt werben), ſondern fie Magen bejonders 
über die Disciplin in der Fortbildungeſchule. Man bevauert ven Mangel 
an Interefje ver jungen Leute für die Schule und rügt das Betragen ber 
Schüler auf dem Schulmwege, während bes Unterrichts und außerhalb 
der Schulzeit überhaupt. Faſt in allen Lehrerconferenzen, felbft in ver 
Berfammlung der Bezirksfchulinfpectoren, ift diefer Punkt eingehend 
erörtert worden, und die Delegirtenverfammlung bed allgemeinen fächft: 
hen Lehrervereind, welche die Disciplin in der Fortbildungsfchule auf 
ihre Tagesordnung feste, empfahl, da Lehrern und Behörden binfichtlich 
der Beauffichtigung der Fortbildungsſchüler außerhalb ver Schulzeit die 
Controle und theilweife auch die Macht fehle, die Bildung von Ers 
ziehungsvereinen. Eine befondere Schulordnung für die Fortbildungsſchule 
bat die Directorenconferenz des Leipziger Landbezirks entworfen. 

Eine das Anfehen und die Entwidelung der Fortbildungsſchule 
ſchädigende Erſcheinung war, daß mandye Lehrherren wegen der ihnen 
läftigen Fortbildungsſchule mit befonderer Vorliebe Lehrlinge aus anderen 
Staaten, deren Geſetzgebung eine Theilnahme an der Fortbildungsſchule 
nicht zur Pfliht madt, annahmen. Um dieſem Uebelftande zu begegnen, 
hat die Regierung nah) Gehör der Bezirksfchulinfpectoren beſchloſſen, 
mit den anteren deutſchen Staaten eine Vereinbarung zu ſchaffen, nad) 
welcher alle jungen Leute nach der Berfafjung des Aufenthaltscrtes als 
f&ulpflichtig behandelt werben follen, bis dahin aber den Gemeinden 
anheim gegeben, von ber ihnen in 8 106 ber deutfchen Gemwerbeorbnung 
vom 21. Juni 1869 gebotenen Füglichkeit, das gewerbliche Perfonal 
zum Beſuche der Fortbildungsſchule ſtatutariſch anzuhalten, möglichften 
Gebrauch zu machen. — An mehreren Orten find neben der obligatorifchen 
Fortbildungsſchule gewerblihe und landwirthſchaftliche Anftalten ins 
Leben gerufen worden; fo hat man in Auerbach für den Bezirk des 
voigtländifchen landwirthſchaftlichen Kreisvereins eine landwirthſchafiliche 
Winterſchule errichtet, in welcher die Schüler eine den Anforderungen 
zu rationeller Ausübung des Landwirthſchaftsberufes entſprechende wiſſen⸗ 
ſchaftliche und techniſche Ausbildung erhalten follen. Selbſt für Mädchen 
haben fih Fortbildungsſchulen aufgethan, in denen bei befchränfter Unter⸗ 
richtszeit Deutfh, Rechnen und weibliche Handarbeiten, bei erweiterter 
Unterrichtözeit außerdem Geſchichte, Naturkunde und beſonders Küchen⸗ 
chemie ertheilt werden. 

9. Die Zahl der Bezirtsfhulinfpectoren Bat ſich um drei 
vermehrt und ift demnach von 25 auf 28 geftiegen. Geboten wurde 
die Vermehrung burdy Größe einzelner Bezirte — hatte doch der Bezirk 
Döbeln⸗Oſchatz 409 Ortſchaften — und es find demnach die Bezirke 
Annaberg. Marienberg, Döbeln-Oſchatz und Auerbadh-Delsnig getheilt und 
zu Vezirtsfchulinfpectoren für Marienberg der Schuldirector Herrnsdorf⸗ 
Trantenberg, für Oſchatz ver Seminaroberlehrer Dr. Winfler-Dresven 
und für Oelsnitz der Kantor Baunad:Schönefeld berufen worden. 


AT 


En 


Die erfte Verſammlung der Bezirkefhulinfpectoren fand im April 
zu Dresden unter Borfig des Cultusminiftere Dr. von Gerber flatt. 
Die Verhandlungen der beiden Tage verliefen nach folgendem Programm: 
1. Welde Strafmittel find im der Yortbildungsfule zur Anwendung 
zu bringen? 2. Iſt die Heranziehung von Ausländern zum Befuche ber 
Fortbildungsſchule aus dißciplinellen und unterrichtlihen Geſichtspunkten 
wänfhenswerth oder nit? 3. Welche Cenſurgrade find für die Volks- 
ſchulzeugniſſe feftzuftellen und welche Ginrichtung ift den eventuell ein- 
zuführenden Cenfurbüchern zu geben? 4. VBerathung über den Antrag 
auf Abänderung der Beftimmung ber Ausführungsverordnung, bie 
monatlie Anzeige von Schulverfäumnifien ketr., in Verbindung mit 
der Trage Über Vorkehrungen gegen das Vorkommen andauernder un⸗ 
gerechtfertigter Schulverfäumniffe. 5. Beſtimmung einer Frift zur Ein 
reichung von Gefugen um vorzeitige Entlafjung und Feſtſtellung 
derjenigen Lehrziele, wonach bie zur Entlafjung aus der Schule über: 
haupt erforderliche Reife der Schulkinder zu bemeffen ifl. 6. Welde 
Srundfäge find in Bezug auf die Entwerfung und Prüfung von 
Schulhausbauten, auf die Reviflon des Baues umb Abnahme berfelben 
feſtzuhalten? 7. Beſprechung bez. Beſchlußfaſſung über die Maßregeln, 
welche die Einführung des Turn: und Zeichenunterrichts ohne zu große 
Belaſtung der Gemeinde zu befchleunigen vermögen, mit Rüdficht auf 
die Frage über Einführung eines Lehrplans der betreffenden Faͤcher und 
Einrihtung von Nachhilfecurſen. 8. Sind ſolche Lehrer, melde gegen: 
wärtig als Fachlehrer verwenbet werden, berechtigt, da® von ihnen ver 
teetene Fach Über den angefegten Termin (1878) hinaus in der bisherigen 
Ausdehnung ferner zu verforgen, aud wenn fie bis dahin meber die 
BSaclehrerprüfung geleiftet haben, nod von Ableiſtung derſelben bie: 
penfirt worden find? 9. Einrichtung und Ausvehnung von Hilfe 
Ichrerconferenzen. 10. Das Abholen der Leihen aus entfernten Orten 
durdy den Lehrer und die Schulkinder. 

2. Die Lehrerbildungsanftalten 10. Die Anzahl der 
Lehrerfeminare hat ſich im dieſem Jahre nm eine neue Anftalt vermehrt; 
zu Auerbah im Voigtlande ift Oftern 1876 ein Seminar eröffnet 
worden, weldes glei mit brei Claſſen, an denen ſechs Lehrer wirken, 
feine Arbeit beginnen kounte. Es beftehen demnach gegenwärtig neunzehn 
Seminare, fo daß je eins auf 135,000 Einwohner fommt. In au— 
erfennenswerther Weiſe trägt das Minifterium für vie Anftalten die 
wohlwollendſte Fürforge; beziffert fi dod in gegenwärtiger Finanz- 
periode der Staatszuſchuß für die Seminare auf 1,300,000 Mark, fo 
daß ein Seminarift dem Staate burhihnittlih 333%, Mark koftet. 
Auch für das fatholifhe Seminar zu Bautzen, deſſen Koften bieher 
nicht aus Staatsmitteln beftritten wurden, ift ein befonderer Zuſchuß 
von ben Ständen genehmigt worden, damit an dieſer Anftalt die fo 
wünſchenswerthe Vermehrung der Lehrkräfte eintreten fonnte. An jebem 
evangeliihen Seminare ift eine meue fländige Seminarlehrerftelle ge— 
gründet worben; jedes Collegium beftcht demnach aus dreizehn Mit- 
gliedern. Die Seminargebäude find durchweg allen pädagogiſchen und 
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ärztlichen Anforberungen entſprechend hergeftellt; eingeweiht wurden in 
biefen: Jahre die neuen Gebäude in Pirna und Löben, während das 
Annaberger Seminar umgebaut worden ifl. — Der Andrang zu den 
Seminaren ift ein fo bedeutender, daß an mehreren Anſtalten Parallel: 
claſſen errichtet werden mußten. Ebenſo erfreuen ſich die Seminar⸗ 
ſchulen, die zu mittleren Bürgerſchulen organiſirt wurden, der Gunſt des 
Publikums. 

11. Die Gehälter einiger Seminarlehrer haben in bieſem Jahre 
wiederum eine merlliche Aufbeſſerung erfahren, fo daß gegenwärtig für 
bie einzelnen Stellen folgende Scala gilt: der Director bezieht 4875 Mark 
und freie Amtsmohnung, die zehn Oberlehrer 4200, 3600, 3200, 3000, 
2800, 2600, 2400, 2200, 2100, 1950 Darf, der ſtändige Seminar- 
lehrer 1800 Marl, der Hifslehrer 1200 Mart nebft freier Wohnung, 
Heizung und Beleuchtung. Durch diefe Erhöhung find die Gehälter 
der Seminarlehrer denen der Oberlehrer an den Realihulen I. Ordnung 
angenähert worden, und bie frühere Petition um Aufhebung der obmwaltenden 
Differenz bat fomit einige Berüdfichtigung feiten der Regierung erfahren. 

12. Bon den im Jahre 1876 herausgegebenen Seminar= 
programmen liegen uns folgende vor: Siebenter Jahresbericht über 
das Seminar zu Blauen vom Director Römpler; fechöter Bericht. über 
das Seminar zu Friedrichſtadt-Dresden vom Director Dr. Pohle; jechster 
Yahresberiht Über dad Seminar zu Zſchopau vom Director Israel, mit 
vorausgefchicdter Abhandlung: Ueber Bibelſprache und Mittelhochdeutſch 
vom Öberlehrer Kiekling; fünfter Bericht über das Seminar zu Borna 
von Director Dr. Theilemann; vierter Bericht über das Ianpftändifche 
Seminar zu Bauten vom Director Leuner; dritter Bericht über bie 
Seminaranftalten zu Grimma vom Director Dr. Aufter; Feſtprogramm 
bei Gelegenheit des 50jährigen Jubiläums des Freiherrlich von Fletcher⸗ 
fhen Seminare8 zu Dresden vom Lehrercollegium. — Daß mande 
Seminare auch in dieſem Jahre eine Beröffentlibung ihrer Thätigkeit 
beanftandet haben und die Programme meift nicht ald Einladungsſchriften 
zu den Ofterprüfungen eriheinen, liegt offenbar im ber bebeutenben 
Arbeitölaft, die den Seminarbirectoren ein Internat von durchſchnittlich 
150 BZöglingen verurfacht und die durch die Candidaten- und Claſſen⸗ 
prüfungen vor Oftern noch potenzirt wird, begründet. 

13. Der leidige Lehrermangel hat einen ftarlen Schatten in bie 
Seminare geweifen, der in diefen Anftalten noch ein Serennium , bei 
10%, der fähfiihen Lehrer aber bis ins 20. Zahrhundert empfunden 
werden wird. Um dem brüdenden Lehrermangel abzubelfen, ſah fich 
bie Unterrichtsbehörde veranlaßt, verfrühte Abgänge an ten Lehrer: 
feminaren einzurichten. Die erſte Seminarclaffe ward Michaelis 1876 
ber Abgangsprüfung unterworfen und die vorzüglichſten Schüler ver 
zweiten Claſſe wurden zu Michaelis in die erfte Claffe aufgenommen, 
fo daß fie bereit zu Oftern 1877 ihre Reifeprüfung ablegen konnten. Die 
durch Aueſcheidung der beſten Schüler geleerten Claſſen wurden durch Auf⸗ 
nahme ausgezeichneter Schüler der nächſtfolgenden Claſſen wieder erfüllt, 
fo daß, da an geeigneten Aſpiranten zur ſechſsten Claſſe wegen des gegen⸗ 
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die Directoren von der Frequenz der einzelnen Claſſen in foridauernder Kennt» 
niß zu erhalten. 

5. Zahl und Bertbeilung der Unterrichtsſtunden. 

ie Stundenzahl in einer Claſſe darf, ungerechnet den Unterricht in der 
Muſik und Stenographie, über fehsunddreißig Stunden wöchentlich nicht ans 


fleigen. 

Die Lehrftunden find ſymmetriſch und fo zu vertbeilen, daß in der Regel 
Montag, Dienflag, Donnerflag und Freitag am Bor: und Rachmittage, Mitt 
woh und Sonnabend dagegen, wenigftens in den wiſſenſchaftlichen Fächern, 
nur am Vormittage unterrichtet wird. Außerdem find die fchwierigen und 
wichtigen 2ectionen auf die Morgenftunden, die Religiondftunden, foweit nur 
möglich, auf die erfle oder zweite Morgenftunde zu verlegen. Die Schulitunden 
find pünftlih mit zehn Minuten, nach ber größeren PBaufe am Bormittage mit 
fünfzehn Minuten nad dem Glocenſchlage zu beginnen und mit dem Glocken⸗ 
ſchlage zu fchließen. Die erſte Unterrichtsſtunde am Morgen jede Tages bes 
ginnt in allen Claſſen mit Gebet. 

Ueber Bertbeilung der Unterrichtäftoffe auf die einzelnen Claſſen und die 
Lehrziele ift das Nähere in dem nachſtehenden Lehrplane enthalten. 

86. Religion. DBertheilung des Unterrichtöftoffes. 

Elafie VI: Bier Stunden wöcentlid. Katehismus zwei Stunden. (rs 
Märung des erften Hauptiſtückes und des erflen Artikels vom zweiten Haupts 
ſtück. Die erforderlichen Bibelſprüche und Kirchenlieder. Mittheilung bios 
granbiiiser Notizen über die Xiederdichter. Bibliihe Gefchichte zwei Stunden. 

tie Geſchichten des Alten Teſtaments mit Berüdfihtigung der bezüglichen 
—2 Geographie. Gutes, dem bibliſchen Ausdrucke ſich anſchließendes 
acherzählen. 

Claſſe V: Bier Stunden wöchentlich. Katechismus zwei Stunden. Er⸗ 
Härung des zweiten und dritten Artikels des zweiten Hauptflüds, eingehende 
Erflärung des Wortverftandes des dritten, vierten und Ira Hauptſtücks. 
Bibelſprüche und Kirchenlieder wie in Claſſe VI. Bibliſche Geſchichte zwei 
Stunden. Die bibliſchen Geſchichten des Neuen Teſtaments. Memoriren der 
bekannteſten Gleichniſſe und einiger Hauptſtellen aus den Reden Jeſu. 

Claſſe IV: Bier Stunden wöchentlich. Bibelkunde. Einleitung in die 
Bücher alten und neuen Teſtaments mit überfichtlicher Darſtellung der heils⸗ 

eſchichtlichen Entwidelung und andgedebnter Lectüre. Die erforderlichen Bibel⸗ 
prüde und Kirchenlieder. 

Claſſe II: Bier Stunden wöchentlich. Bibellunde und Bibelerflärung zwei 
Stunden. Leben Jeſu. Leſen und Erklärung ausgewählter Stellen der vier 
Evangelien unter Darlegung ded Baues und des gegenfeitigen Verhältniſſes 
dieſer Bücher. Beſonders hervorzuheben find die Reden Zefu, namentlich die 
Bergpredigt, Gleichnifle und einzelne Abfchnitte aus dem Evangelium Johannis, 
Kurzer Abriß der Geſchichte des Kirchenliedes. Kirchengefchichte: Zwei Stunden. 
Die Apoftelgefhichte. Darftellung der Weiterentwidelung der Kirche bis auf die 
Reformation. 

Claſſe II: Pier Stunden wöchentlich. Glaubens⸗ und Sittenlehre der 
evangeltfhen Kirche zwei Stunden. Ausführlihe praltifhe Erklärung des 
Roteciemus mit befonderer Berüdfihtigung der Bedürfniffe der Volksſchule. 
Re Zwei Stunden. Fortfepung bis zur Gegenwart. 

Glafie I: Drei Stunden wödentlih. Glaubens und Sittenlehre wie In 
Claſſe II; bierüber insbefondere; Leien und Erklärung des erften Theiles der 
nugsöurgifäen Confeſſion und Darftellung der Unterfcheidungsiehren. Erläuterun 
der ie often enifotifggen Abſchnitte, namentlich im Anfchluffe an den Römerbriet, 

1. Xebrziel. 


Der Religtonsunterricht bat vor Allem auf Erwedung und Belebung des 
chriſtlich⸗ religiöfen Sinnes und auf fefle Begründung evangelifhen Glaubens 
binzumirken. In feiner Geſammtheit bezwedt der Weligionsunterriht aus⸗ 
reichende Belannıfhaft mit dem geichichtlichen und doctrinellen Hauptinhalte der 
heiligen Schrift, mit der Entwidelungsgefhichte der chriſtlichen Kirche, befonders 
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in den erſten Sahrbunderten und in dem Zeitalter der Reformation und mit 
den Lehren ber evangeliihen Kirche und ihrer Begründung. 

Demerfung zu SS 6 und 7 leiden auf das katholiſche Volksſchullehrer⸗ 
Seminar zu aupen feine Anwendung. Begen des Religiondunterridhtes an 
diefem Seminare bewendet es bei den biäherigen Beſtimmungen. 

88. Deutfhe Sprache. Allgemeines. Der Unterricht in der Mutterfpradhe 
ift, ſoweit thunlich, demfelben Lehrer zu übertragen, weldyer in derſelben Glafte 
den lateiniſchen Unterricht ertheilt, und iſt dann die Stundengabt zu Gunften 
der lateinifhen Sprache innerhalb der für die Elafien VI bis angebeuteten 
Schranke der Art einzurichten, daß für die beiden Sprachen die Gefammtzahl 
von aehn, zehn, acht und beziehendlich fieben Stunden verwendet wird. Bergl. 
s$ 9 und 12. 

$ 9. Bertbeilung bes Unterrichtöftoffes. 

Clafſe VI: Drei (vier) Stunden wöchentlich. Grammatik. Bort-, Wort⸗ 
bildungs- und Formenlehre; der einfache, der zufammengezogene und die ein- 
faheren Formen des zuſammengeſetzten Satzesäs. Orthographiſche Uebungen. 
zeline. Bortragsübungen. Stilübungen. Alle vierzehn Tage eine ſchriftliche 

beit. 

Glaffe V: Drei (vier) Stunden woͤchentlich. Grammatif: Ueberſichtliche 
Darftelung der Saglehre mit befonderer Berüdfichtigung der ichwierigeren Kor: 
men des zufammengefeßten Tu und des verlürzten Satzes. Lectüre, Vortrags⸗ 
und GStilübungen wie in Claſſe VI. 

Claſſe IV: Drei (vier) Stunden wöchentlich. Grammatif: Repetition der 
Saplebre. Lectüre: Erläuterungen von Lefeflüden nah Form und SInbalt. 
Kurzer Abrig der Metrit und Poetik. Uebungen im Vortrag und Declamiren. 
Kiteraturbilder aus der zweiten claſſiſchen Periode. Stilübungen. Ale drei Wochen 
eine fchriftfiche Arbeit. Uebungen im Disponiren. 

Claffe I: Drei (vier) Stunden wöchentlich. Lectüre: Erläuterung ſchwererer 
Leſeſtücke nah Form und Inhalt mit Literaturbildern (vergl. Claſſe IV). 
Uebungen im Vortrag und Declamiren. Siiliſtiſche Uebungen. Dispofitions⸗ 
lehre mit Hebungen im Dispontren von Aufgaben. Monatli ein Aufſatz. 

Claſſe II: Bier Stunden wöchentlich. Literaturgefchichte bis zur Refor⸗ 
mationgzeit. Lectüre von Dufterftüden. Stiliftifhe Uebungen im mündlichen 
Dorirag. Monatlich ein Auffap. 

Glafje I: Drei Stunden wöchentlich. Literaturgefchichte bis zur Nenzeit in 
Berbindung mit geeigneter Lectüre. Stiliſtiſche Uebungen im Vortrag. Sechs 
Auffäpe im Jahre. 

8 10. Lehrziel. 

Beim Abfchluß des Seminarceurjus muß erworben fein: Gründlidhe Kennt⸗ 
niß der deutſchen Grammatik nad ihrer jepigen Geftalt und den Hauptmomenten 
ihrer gefchichtlihen Entwidelung, Belanntihaft mit der deutſchen Literatur und 
Literaturgefchichte im Allgemeinen, ſowie im Befonderen mit den beteutendfien 
Werken der claffifhen Zeit nad ihrem Inhalte wie nach der poetiiden Korm, 
Si Stwerhen im Gebrauche der Mutterſprache beim Leſen, Sprechen und 

reiben. 

8 11. Lateiniſche Sprache. Vertheilung des Unterrihteitoffee.' 

Der Unterrihtsftoff tft fo zu vertbeilen, daß in den erſten Jahren die 
regelmäßige und unregelmäßige Formenlehre und die Hauptregein ter Wort⸗ 
und Satverbindungen (Syntag) abfolvirt werden, während, ſoweit möglid, 
unter fleter Rückbeziehung darauf, in den legten Jahren die Lectüre vorberricht. 

Glaffe VI: Sieben (ae) Stunden wöchenilich. Regelmäßige Formenlehre 
und zwar mit Einſchluß der verba deponentia. Mündliche und ſchriftliche 
Hebungen. Gewinnung eines Wörterfehages unter Anfhluß an ein. Vocabu- 
arium. 

Claſſe V: Steben (ſechs) Stunden wöchentlich. Wiederholung der regel⸗ 
mäßigen Formenlehre. Unregelmäßige Formenlehre. Beginn mit dem unregel⸗ 
mäßigen Verbum. Mündliche und ſchriftliche Uebungen und Vermehrung des 
Wörierſchatzes, wie bei Claſſe VI. 
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Claſſe IV: Fünf (vier) Stunden wöchentlich. Wiederholung der Formen⸗ 
lehre. Das unregelmäßige Berbum. Die hauptfſächlichſten didaktiſchen Regeln. 
Beginn der Lectüre des Cornelius Nepos nad einer für Unterrichtszwecke 
befiimmten Bearbeitung. Alle vierzehn Tage ein Specimen oder Extemporale. 

Claſſe III: Vier (drei) Stunden wöchentlich. Abſchluß der Syntag. Lectüre 
des bellum gallicum von Caäſar mit forgfältiger Ueberfegung einzelner Ab⸗ 
fhnitte in die deutfhe Sprache. Specimen oder Grtemporale, wie in Claſſe IV. 

Claſſe II: Zwei Stunden wöchentlich. Fortgeſetzte Lectüre des Cäſar; im 
Binterbalbjahre Verſuche mit leichter poetifcher Lectüre im Anfchluß an eine 
Ehreftomathie Das Nötbigfte der Metrik. 

Glaffe I: zwei Stunden wöchentlich. Lectüre leichterer Stüde aus Sals 
fuftius, Livius, auch Cicero und aus der poetifhen Chreſtomathie. j 

8 12. Geographie. Dertbellung bes Unterrichteitoffes. 

Glaffe VI und V: Getrennt je zwei Stunden wöcentlih. Geographiſche 
Borbegriffe. Heimathokunde: Sachſen. Ueberfiht über die ganze (Erde mit 
Hervorhebung von Europa (indbefondere Deutichlands). 

Claſſe IV und IH: Getrennt je zwei Stunden wöchentlich. Ausführliche 
Geographie von Europa; Deutfhland eingehend behantelt. Außereuropätiche 

rdtheile. 

Claſſe Il: Zwei Stunden wöchentlich. Phyfikaliſche und mathematiſche 
Geographie. 

8 13: Lebrziel. 

Bekanniſchaft mit den Hauptlehren der pbnfifalifhen und matbematifchen 
Geographie, überfichtlihe Kenntniß der geograpbifchen Verhältniſſe aller Länder, 
fpectel Europa's, Deutſchlands und Sachſens, fowie der mit Europa in Berlehr 
ftehenden Länder, in völliger Unabbängigtelt von Globus und Karte. 

8 14. Geſchichte. Vertheilung ded Unterrichtöftoffes. 

Claſſe VI: Zwei Stunden wöcentlih. Ueberfihtlihe, an aroße Perfün- 
lichkeiten angeſchloſſene Daritelung der alten Welt bis auf Karl d. Er. 

Elafie V: Zwei Stunden wöhentlih. Kortfegung der geſchichtlichen Dars 
ſtellung bie zum Anfange diefes Jahrhunderts. 

Glafje IV: Zwei Stunden wöchentlich. Welt: und Eulturgefähichte bis zur 
Böllferwanderung. 

Glaffe III: Zwei Stunden wöchentlich. Was Mittelalter mit befonderer 
Per, der Geſchichte des deutfchen Volle und Berüdfichtigung der ſächſiſchen 

e te. 

Claſſe II: Zwei Stunden wöchentlich. Bon der Reformation bis zur Zeit 
Ludwig XIV. Die Sefhichte Deutfchlands (mir Einfluß der fächfifhen Ge⸗ 
ſchichte) bildet auch bier den Mittelpunkt der biftorifchen Betrachtung. 

Elaffe I: Zwei Stunden wöcentlid. Fortſetzung bis zur Gegenwart unter 
gleicer Derüdfittigung der deutſchen und fächfifhen Geſchichte. 

15. Lehrziel. 

Kenntniß und Berftändniß der widhtigften, insbeſondere ber culturgefchidht- 
lichen Begebenbeiten und Berfonen der Weltgefchichte, fpeciellere Kenntniß der 
deutihen und fächfifhen Geſchichte. Sicherheit in der Angabe der Zeiten. 

i 8 8 Naturwiſſenſchaftlicher Unterricht. Vertheilung des Unter⸗ 
richtsſtoffes. 

Claſſe VI: Zwei Stunden wöchentlich. Naturbeſchreibung. Im Sommer⸗ 
halbjabre Botanik, im Winterhalbjahre Zoologie. 

Claſſe V: Zwei Stunden wöchentlich. Namrbeſchreibung, wie in Claſſe VI. 
Bezüglich der Votanik: Vergleichung und Zuſammenfaſſung der beſprochenen 
Pflanzen zu natürlichen Familien. Bezüglich der Zoologie: Vergleichung der 
befrrochenen Tbiere zum Zwecke einer überfichilichen Darftellung der gefammıten 
Zoologie. Grundzüge der Tbiergeograpbie. 

&laffe IV: Drei Stunden woͤchentlich. Naturbefchreibung: Mineralogie und 
Ueberfiht über die Geologte und Geognofie, zwei Stunden. Anthropologie 
eine Stunte. Im Sommerhalbjahre find von Zeit zu Zeit Wiederholungen 
aus der Botanik vorzunehmen. 
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Glaffe III: Drei Stunden wöchentlich. Raturlehre. Phyſik zweiftünbig. Ele⸗ 
mente der Chemie enkündig, 

Bemerkung zu Elafje IV und III. Die Bertbeilung der Stunden if dem 
Lehrer zu überlaflen, fo daß ihm geftattet if, die Stoffe femefter« oder quartal⸗ 
weife zufammenzufaffen. 

Par — I: Getrennt je zwei Stunden wöchentlich Phyſik. 

17. Lehrziel. 

Am Ende des Seminarcurfus fol in den Naturwiflenfchaften eine überſicht⸗ 
lie Kenntniß der Botanik, Mineralogie, Zoologie und Anıhropologie, ſowie der 
bauptiädhlichiten Lehren der Phyfik und Chemie erreicht fein. 

6 18. Arithmetik und Geometrie 

Vertheilung des Unterrichtsftoffee. Glafle VI: Bier Stunden woͤchentlich 
Arithmetik. Die vier Species, insbejondere mit gemeinen und Decimalbrüden ; 
Gebrauch der Klammer; einfahe und zufammengefepte Regeldeiri (Schluß- 
sehnung). Wöchentlich einige Aufgaben zu fchriftliher Loͤſung. Geometrie. 
Formen- und Conſtructionslehre; Raumberechnung. 

Glaffe V: Bier Stunden wöchentlich. Arithmetik zwei Stunden. Zins⸗ und 
Brocentrehnung, Terminrehnung, Geſellſchafis⸗ und Miſchungsrechnung, abge⸗ 
fürzte Derimalbruchrechnung. Leichte algebraiihe Aufgaben. Wöchentliche Aufs 
geben zu fchriftliher Köfung. Geometrie zwei Stunden. Planimetrie. Linien, 

inkel, Gongruenz der Dreiede. 

Glafie IV: Fünf Stunden wöchentlich. Arithmetik drei Stunden. Die vier 
Species in Buchſtaben, fowie die Lehre von den entgegengefepten ®rößen. Die 
Proportionen und deren Anwendung auf die bürgerlichen Rechnungsarten. Als 
gebraifche Gleichungen des eriten Grades mit einer Unbefannten. Wöchentliche 
Aufgaben zu felbfländiger fehriftlicher Löfung unter Berlidfihtigung der bürgers 
lihen Rechnungsarten. Geometrie zwei Stunden, Bier- und Vielecke, Elemente 
der Sireidlebre, Flächenvergleichung. 

@laffe IH: Bier Stunten wödentlih. Arithmetit zwei Stunden. Potenz- 
und Wurzelrehnung. Algebraiſche Sleichungen des erſten Grades mit einer Uns 
befannten. Wöchentliche Aufgaben zu felbitändiger fchriftlicher Köjung unter Ber 
rüdfihtigung der bürgerlihen Rehnungsarten. Geometrie zwei Stunden. Plaui⸗ 
metrie: Flächenvergleichung, Verwandlung, Theilung und Audmefjung geraditniger 
Figuren; Aehnlichkeitslehre. 

Claſſe LI: Bier Stunden wöchentlich. Arithmetik zwei Stunden. Eventnelle 
Beendigung der Potenz» und Wurzelrechnung. Die Logaritbmen, Gleichungen 
des eriten Grades mit zwei oder mehreren lnbelannten. Meine Gleichungen 
zweiten Grades. Alle vierzehn Tage Aufgaben zu felbfländiger fchriftlicher 
Löfung unter Berüdfichtigung der bürgerlihen Rechnungsarten. Geometrie zwei 
Stunden. Beihluß der Kreislehre. Stereometrie, 

Claſſe I: Frei Stunden wöchentlich. Arithmetif. Die arithmetifchen und 
geometriichen Progreifionen. Gemifchte Bleichungen des zweiten Grades. Alle 
vierzehn Tage Aufgaben zu fchriftlicher Loͤſung unter Berückſichtigung der bürger- 
fihen Rechnungsarten. Geometrie. Beendigung der Stereometrie. 

In Claſſe VI kann die Stundenvertbeilung A geordnet werden, daß ſemeſtev⸗ 
oder quartalweije nad einander die Geſammtſtundenzahl (vier) einem der beiden 

ächer zugewiefen wird; in Glafje I iſt eine folche zufammenhängende Behand» 
ung ber beiden Fächer wünſchenswertb. 

8 19. Lehrziel. 

In der Arithmetik: Sicherheit und Gewandtheit in allen der Volksſchule 
zugebörigen Redynungsarten, ſowie tiefere Einfiht in das Weſen und die Gründe 
des jedesmal erforderlichen Verfahrens; außerdem aber genügende Bekanntſchaft 
mit den darüber binausliegenden Theilen der Arithmetik, wie fie Die gegen- 
wärtige Lebhrordnung als Unterrichtöziel der Seminarbildung aufgeftelt bat. 
An der Geometrie: gründliche Einficht in die Gefege ter Elementarraumlchte, 
verbunden mit der Fertigkeit, fie anzuwenden. 

G 20. Bädagogif. Vertheilung des Unterrichtäftoffes. . 

Blaffe III: Bier Stunden wöchenilich Grundfegender Unterricht in Pſycho⸗ 
logie und Logik. Katechetifche und methodologifche Anmelfungen und Uebungen. 
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Glaffe II: Fünf Stunden wöchentlich. Fortfebung des in Claſſe III. Be⸗ 
gonnenen und Unterrichtölehre. 

Glafje I: Fünf Stunden wöchentlich. Katechetik, Erziehungslehre, Geſchichte 
der Pädagogik. 

$ 21. En r'grazie. 

Elaffe III: Den Zöglingen iſt von Beit zu Zeit Gelegenheit zu geben, 
Mufterlectionen In der ehungelhule, beziehendlih au in Glaffe VI des Se 
minars beizuwohnen. Claſſe II und I: Ye vier Stunden wöchentli für jeden 
aeptng. Anhören von Dlufterlectionen. Unterrichtsertbeilung unter Aufficht. 

ritiſche Befprebung der von Seminariften gehaltenen Lectionen, nad Befinden 
en Claſſe I Theilnahme an einzelnen, die Uebungsfchule betreffenden Con⸗ 
erenzen. 

8 22. Lehrziel. 

Am Schluſſe des Seminarcurfus muß Einſicht in die Zunctionen, Kräfte 
und Geſetze des Seelenlebend und eine überfichtliche Kenntniß der Gratehun 8s 
und Unterrichtölehre mit Einfhluß der Schultunde, ſowie ein gefchichtlicher 
Meberblid über dad ganze Schul» und Erziehungswefen, in praftifcher Beziehung 
genügende Sertigfeit in der Anwendung der für das Lehrverfahren überhaupt 
und für Die methodifche Behandlung der einzelnen Unterrichtögegenftände ins⸗ 
befondere giltigen Regeln gewonnen fein. 
23. Mufitunterriht. Vorbemerkungen. 

Der muſikaliſche Unterricht erftredt fih auf folgende Zweige deſſelben: 
a) Belangunterriht mit Anweiſung zu eriprießlicher Grtbeilung deſſelben in der 
Vollsſchule; b) Harmonielehre, Violin-, Clavier- und Orgelſplel. Dienenfation 
der Schüler der oberen fünf Claſſen von dem Unterrichte kann bei entfchiedenem 
Mangel an mufllalifher Befähigung oder auf Grund ärztlichen Iengniffee 
durch den Director erfolgen. Als obligatoriiche Unterrichtsgegenſtaͤnde gelten 
in allen Claffen ber Gefangunterriät, in Claſſe VI die Harmonielehre, in 
@lafje VI, V und IV aud das Biolinfpiel. Zu einem Kirchſchulamte werben 
nur folche Lehrer zugelaffen, welche, wenn fie auf einem Seminare vorgebildet 
worden find, den vollftändigen Unterricht in der Mufik genofien haben und die 
volle Befähigung dazu in allen Zweigen des Seminar» Mufllunterrichts durch 
ihre Prüfungszeugnifje nachweifen können. 

8 24. Vertbeilung des Unterrichtöftoffes. 

Elafie VI: Sechs Stunden wödhentlih. Belang drei Stunden. Elementare 
Mufiliehre, Violin⸗ und Clavierſpiel je eine Stunde. 

Claſſe V: Bier (feh8) Stunden woͤchentlich. Gefang drei Stunden, Violin⸗ 
fpiel, Harmonielehre, Glavierfpiel je eine Stunde. 

Glafje IV: Vier (fieben) Stunden wöchentlich. Geſang drei Stunden; Vio⸗ 

linfpiel, HSarmonielehre, Glavierfpiel, Orgelipiel je eine Stunde. 
Claſſe III: Drei (ſechs) Stunden woͤchentlich. Gefang drei Stunden; Har⸗ 
monielebre, Glavierfpiel. Drgelipiel je eine Stunde. Claſſe II und I: Je drei 
(fünf) Stunden wöchentlih. Gefang drei Stunden; Harmonielehre, Orgelfpiel 
eine Stunde. 

In denjenigen Claſſen, in welchen ber Unterricht im Violin⸗, beziehendlich 
im Clavierfpiel in Wegfall kommt, ift den Zöglingen ausreichende Gelegenheit 
zur Uebung auf den betreffenden SInftrumenten zu geben; auch find von Zeit zu 
Zeit u an arunieher Prüfungen zu veranfalten. 

25. Lehrziel. 
ür Diejenigen Schüler, welche den vollfländigen Mufltunterriht genoſſen 
und fi für den Kirchendienſt vorbereitet haben, gilt als Lehrziel die für eine 
a tung des Kirchendienftes in allen Stüden erforderliche mufitalifche 
üchtigfeit. 

$ 26. Schreibunterricht. Bertheilung des Unterrichtsſtoffes. 

Claſſe VI: Zwei Stunden wöchentlich. Deutſche Schrift. 

—— V: Zwei Stunden wöchentlich. Lateiniſche (engliſche) Schrift. 
Claſſe IV und III: Ze eine Stunde wöchentlich. Deutſche und lateiniſche 
Schrift. Meihodifhe Webungen zur Einführung in den Betrieb des Schreibe 
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unterrihts in der Volksſchule, Ductus nad Henze. In allen Glaflen des Se 
Fig ift fireng darauf zu halten, daß die ſchriftlichen Arbeiten eine gute Hands 
rift zeigen. 

6 27. Lehrziel. 

Eine deutliche, geläuflige und geſchmackvolle Handſchrift, beſonders zu dem 
Zwecke, den Schüler zur Ertbeilung des Schreibunterrihts in der Volksſchule 
zu befähigen. 

6 28. Stenograpbie. 

Der Unterriht in der Stenograpbie if nur facultativo unb wird nur an 
Schäler der V., IV. und III. Elafle in je zwei, zwei und einer Stunde ertbeilt. 

Er umfaßt für Elaffe V und IV, weldhe in der Regel combinirt werden, 
Lautfchreiblehre einfchließlich der Lautverbindung mittelt kalligraphiſcher Uebungen; 
Lefen und lebertragen, Wortichreiblehre. In Claſſe III tritt Einübung der 
Borilürgungen und Uebung im Schnellfchreiben hinzu. 

6 29. Turnen. Borbemerlung. 

Da der Seminars Turnunterticht nicht blos das feibliche Wohlbefinden der 
Baplinge und ibre körperliche Araft und Anſtelligkeit fördern, fondern aud fie 

efäbigen fol, Unterricht im Turnen zu ertbeilen, fo find Disvenfationen nur 
auf Grund eines ärztlihen Zeugniſſes und auch dann nur vorübergehend und 
in der Weile zuläffig, daß die Zöglinge zwar von der Theilnabme, nicht aber 
von der Anfhauung derielben in den feitgeieten Stunden befreit werden. Die 
Dispenfation ertbeilt der Director. Gombination der Claſſen ift nur in außer 
den Iinterrichteftunden etwa angefeßten, in die Freizeit der Schüler fallenden 
facultativen, fonenannten Kürturnitunden ſtatthaft. 

& 30. Beriheilung des Unterrichtsitoffes. 

Claffe VI und V: Ze drei Stunden wödentlih. Vorherrſchend Gemein⸗ 
übungen, um die Schüler gleihmäpig auszubilden und mit der muftergiltigen 
Lehrart praftifh vertraut zu mahen. Im Anſchluſſe: Unterweifung über bie 
Terminologie, das Wefen der Turnarten und die Gelege der Uebungsformen. 
Claſſe IV und III: Je drei Stunden wöchentlich. Turneriihe Uebungen, beſonders 
zu dem Zwede, die Fertigkeit der einzelnen Schüler möglichſt zu erhöhen. Im 
Anſchluſſe: Unterweilungen über die Entwidelung des Lebritoffes in Reiben 
und Gruppen. Claſſe II und I: Je zwei Stunden wöchentlich. Fortſetzung 
der turnerifchen Mebungen. Anwendung des Gelernten bei Lehrverſuchen. Im 
Anſchluſſe: —A in die Methodik des Turnunterrichts, in die dem Turn⸗ 
lehrer nöthigen Hilfskenntniſſe und in die Turnliteratur. 

$ 31. eehrgiel, 

Als Lebrziel gilt die Befähigung, den Turnunterricht in dem für alle 
Glaffen der einfachen und mittleren, fowie für die Unterclafien der höheren 
Volfofhule erforderlihen Umfange zu ertheilen. Zeugniſſe über die Befäbigung 
der Unlerrichtsertheilung für die Oberclaſſen der höheren Volksſchule muflen 
durch eine befondere Fachprüfung erworben werden. 


A Freibandzeiänen. 

8 32. Vertheilung des linterrichtsftoffes. 

Claſſe VI: Zwei Stunden wödentlih. Cinübung der Elemente durch 
Mafjenunterriht nad Herdile's Vorlagenwerk. 

Claffe V: Zwei Stunden wöchentlich. Fortſetzungen der Uebungen nad 
Herdtle. Darftellung plaftifcher Formen nah Gypsvorlagen. Empiriſche Bes 
handlung der Richt: und Schattengefebe. 

8 Aaſe IV: Zwei Stunden wöchenilich. Fortgeſetztes Zeichnen nach plaſtiſchen 
orlagen. 

Claffe III: Zwei Stunden wöhentlih. Zeichnen von Körpern nad den 
Dupuis’ihen Drabtmodellen. Erklärungen der perfpectivifhen Erſcheinungen. 
Darftellung von geometrifhen Vollkörpern, einzeln und in Gruppen, eventuell 
mit Licht und Schatten (im Sinne Peter Shmidt’s). Keflärung ter Principien 
des Zeichenunterrichts. Bis hierher iſt der Unterricht obligatoriih. In Claſſe 
II und I wird er zwar ebenfalls obligatoriih, aber nur als Uebung, tbeil® 
durch eine allvierteijährlih unter Anleitung des Lehrers zu fertigende Probe» 
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arbeit, womit der Schüler die Erfolge ſeiner Fortſchrittobeſtrebungen nachzu⸗ 
weiſen hat, theils durch Unterricht in der Seminarübungsſchule bis zum Ab⸗ 
ſchluß des Geſammteurſus fortgeſetzt. Für weiterſtrebende Schüler iſt vorwiegend 
ins Auge zu faſſen: —E und deren praktiſche Anwendung; weitere 
Studien nach plaſtiſchen Modellen; Zeichnen von Einzelheiten nach der Natur, 
3 B. Pflanzen oder Theilen von ſolchen, Baulichkeiten zc., überhaupt ſolchen 
Objecten, welche nunmehr die künſtleriſche Bildung dieſer Seminariſten fördern, 
woju auch einige Uebungen im Slkizziren zu rechnen find; kunſtgeſchichtliche 
Notizen, ſoweit ſich ſolche auf bie Entwickelungen der Hauptftilgattungen be⸗ 


äteben ar. 
B. Geometrifhes Zeihnen. 

Glaffe II: Eine Stunde wöchentlich. Conftruction in der Ebene. Claſſe I: 
Eine Stunde wöchentlih. Darftellung von Körpern in Grund- und Aufriß. 
Nah Befinden Drehung gegen die Projectiongebenen. Darftellung von Flächen 
und NEE einien n der wahren Größe. Abwidelungen, Kegelfchnitte. 

. Lehrziel. 

Sicherheit in der Auffaffung, Geſchick zur Darftellung und Geſchmack bei 
Beurtheilung dargeftellter Kormen, vornehmlich au dem Zwede, den Schüler 
zur Ertheilung des Zeichenunterricht3 in der Volksſchule zu befähigen. 


F 34. Stundentabelle. 








Stundenzahl. 


VI CI. V |&1. IV JE. II] El. | Ei. I |Summa 
obl. | fac.| obl.|fac. |obl.|fac. | obt.|tac.] obl.]fac. | obf. |fac.[obT. |fac. 
4 4 4 ; 


Religion I 4 
































Deuiſche Sprache ||| 313,113, 1] 1-13 1 - [19] — 
Latein. Sprache. 7, | — — — —2 — — 1274| — 
Geographie . .| 21 — —1I 2)—1 21-1 2|— —110|— 
Gedichte. . .| 2 — —1 21—1I 2j|—| 2|— — 1121 — 
Raturbeſchreibung 2 — —I 31—2———— — 7— 
Naturlehre . — — —I —-|—I 3|—]} 2 — —I 71— 
Arithmetiken. Geo⸗ 
metrie . 4\—I 4|—| 5/—| 4| -| 4 24| — 
Pädagogit . —/—-1 —-1-1-1|—1 4-1] 5 141 — 
Schulpraxis — | —-1—-1!1-—-1-|—-1-—1|1—1 4 8l— 
„fSchang . „ı 31—| 3I—| 3|—]| 3|—| 3 18/1 — 
-ISarmonielehre | 11 — I — | 1| — | 11 —| 11 — 115 
t Biolinfpiel 11-1 1— ı  —I—-|— | — 3|— 
Clavierſpiel — 11 — ı| —| ı]| —! ıl — — 4 
Orgelſpiel. —|—1-1-1-—-| 1l—| ıl — — 4 
Schreiben . . 2 —J 2]—I| 1|—I 1|—|1— 6|— 
Stenograpbie. . —I—I —| 21 —| 21 —| 1] — —|5 
Iumem. . . « —| 3| — |Z] 3|—I 2 161 — 
eignen —I 2/—| 2|—I 2i—1I 1|l— 10 1— 
. Li D 18 
Stundenzahl der) | 36111 35.| 41 34] 5 | 35] 41 35] 2] 30] 21205] 
einzelnen Glaflen\ |" 37 ru — 755 


3. Lehrervereine. 15. Der ſächſiſche Peſtalozziverein hatte nach 
dem zuletzt ausgegebenen Jahresberichte eine Einnahme von 18,615 Mark, 
welche hervorgegangen iſt aus außerordentlichen Beiträgen, Legaten, Jahres⸗ 
beiträgen, Vermögenszinſen ꝛc. Unterſtützungen wurden gegeben 11,543 
Mark an 459 Lehrerwaiſen und 79 Lehrerwittwen. Von den mit dem 
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Bereine verbundenen 12 Stiftungen wurden 1172 Marl an Unter: 
flügungen verausgabt. Das in Werthpapieren angelegte Vereinsver⸗ 
mögen beträgt über 127500 Marl. 

Der ſächſiſche LXehrerpenflonsverein Hat eine Einnahme von 
21789 Marl 59 Pf. gemadt und davon 11873 Marl 37 Pf. ax 
310 Emeriti gewährt und für 8300 Mark Wertbpapiere angelauf. 
Der Berein, der in diefem Jahre durch ein Legat von 1200 Mark von 
einem Dresdener Bürger erfrent wurde, zählt gegenwärtig 1274 fteuer- 
zahlende Mitglieder. 

Der Krankenunterſtützungsverein für ſächſiſche Lehrer, der fein 
ſilbernes Jubelfeſt beging, hat in den 25 Jahren feines Beftehens 
4180 kranke Lehrer mit einer Summe von 134264 Mark 60 Pf. 
unterſtützt. Im verfloffenen Jahre nahm er 7679 Marl 38 Pf. eim 
und verausgabte 7488 Marl 22 Pf.; ald Vermögensbeſtand weit er bie 
Summe von 12942 Mark 97 Pf. auf. 

In Dresden bat man einen Berein für ein Lehrerinnenheim ge- 
gründet. Nächſter Zwed des Vereins ift, Lehrerinnen, welche zur Zeit 
fein Unterlommen haben, ein folches ftandesgemäß und mohlfeil zu ver: 
Schaffen, letztes Ziel, arbeitsunfähig gewordenen Lehrerinnen dauernd eine 
Stätte der Ruhe darzubieten. Der jährliche Mitglieverbeitrag iſt auf 
wenigftens 3 Mark feftgefegt. 

Löbau. Dr. Burckhardt. 


3. Bahern. 


In Bayern iſt der Grad der Schul⸗ und ber Volksbildung im 
verfchievenen Kreifen und Lanpftrihen fo verfchieden als im großen 
weiten deutſchen Vaterlande. Altbayern und vie Oberpfalz ftanden von 
jeher den übrigen Regierungsbezirten in dieſer Beziehung nach; feit 
neuerer Zeit zeigt fich bei ver Prüfung der Wehrpflichtigen, daß auch 
bie Pfalz tiefe Procentverhältniffe aufweifl. Die Gründe dafür kann ich 
leider nicht angeben. Bei der aufgeflärten, intelligenten, leicht erreg= 
baren Bevölkerung und der großen Zahl von Schulen auf einem Heinen 
Territorium ift e8 dem Ferneſtehenden unerflärli, wie in der induſtriellen 
Pfalz die Zahl der mangelhaft Gebilveten unter den Wehrpflihtigen 
eine fo hohe fein fann. Wenn der Maßſtab ber gleiche geblieben, fo 
zeigt ſich inbeflen gegen das Vorjahr im Ganzen eine Beflerung. Das 
Ergebniß der mit den Wehrpflihtigen vorgenommenen Prüfung in den 
beiden letzten Jahren ift folgendes: 


Mangelhafte Schulbilbung 
nad Procenten: 


1875 1876 
Dberbayem . . . . 1,5 1,2 
Niederbayern . . . 3,3 1,3 
lee 2,6 1,2 
Oberf . ... 3 1,9 
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Mangelhafte Schulbilbung 
nach Procenten: 


1875 1876 
Dberfranln . . . . 1,5 0,4 
Mittelfranen . . . 01 0,2 
Unterfranten. . . . 1,8 0,7 
Schwaben . . .». . 07 0,1 


! ' 

Würde in der Pfalz, die eine confeffionell gemifchte Einwohnerfchaft 
befitt, da8 Simultaneum in den Schulen wieber eingeführt werben, fo 
würde für die Schulbildung ein großer Nuten daraus entfpringen. 
Größere Gemeinden haben dies auch gethan, gerade aber in kleineren 
würde der Vortheil recht in die Augen fpringen. Für unfer confeffionell 
gemifchtes Bayerland ift überhaupt Die Simultanſchule ein Bedürfniß ge⸗ 
worden, da darin doch einigermaßen aud) eine Garantie bafür gegeben iſt, 
daß fidh die der Schule Entwachſenen einft mit einander vertragen. Freilich 
müſſen auch die Lehrer für die Simultanſchulen herangebildet werben. 
Dazu find aber Simultan-Rehrerbildungsanftalten nöthig. Die Organi- 
fetion verfelben lag wohl in der Abficht des bayeriſchen Cultusminiſte⸗ 
riums; denn das für Regensburg projectirte Schullehrer-Seminar follte 
ein confejfionell gemifchtes werben. Dies und der Plan, an bemfelben 
das Erternat zur Durchführung zu bringen, veranlafte die ultramontane 
Rammermehrheit zur Verweigerung ber budgetmäßigen Mittel Nachdem 
vorher das Seminar zu Bamberg organifch in eine confefftonell gemifchte 
Anftalt umgeftaltet war, blieb jett, nachdem die Majorität der Volks⸗ 
vertretung eine ſolche Stellung genommen, nur übrig, das Simultaneum 
da zu geftatten, wo es das Bedürfniß erheifht. Die treffenden An- 
ftalten behalten fo vorläufig ihren fatholifchen oder proteftantifchen 
Charakter, ohne daß Angehörige einer anderen Confeſſion, für welche 
ein befonderer Religionslehrer aufgeftellt wird, ausgefchlofien wären. 
Die Sache führt fih fo von felbft ein. Wehnlich ift es in den neuer- 
dings gegründeten Lehrerinnenbildungs = Anftalten, wie in den Präpa- 
randenfhulen zu Bamberg, Weiden, Kichheimbolanden, Marktſteft. 

Das große Hemmniß unferer® Schulentwidelung bringt uns aud 
kein Schulgefeß; denn ein ſolches, wie die Majorität es will, fann bie 
Regierung im Intereſſe der Wohlfahrt des Landes nicht wollen. Sie 
ift daher darauf befchränft, Verbeſſerungen, fo weit e8 möglich, im Ver⸗ 
orbnungswege durchzuführen. Unter ven im Sabre 1876 erlaffenen 
Berorbnungen ift wohl am bemerfenswertheften die vom 7. Januar, 
welche die Anftellung von weiblihen Lehrkräften überall ba, wo 
minbeften® zwei Lehrſtellen fich befinden, geftattet. Dabei ift den Kreis⸗ 
regierungen anheimgegeben, da die Erfahrung gezeigt, daß Lehrerinnen 
auch in untern Knabenclafien mit gutem Erfolg verwenbet erben 
fönnen, zu beflimmen, ob ber Unterricht unter bie beiden Lehrkräfte 
beffer nah Geſchlechtern (!) oder nah Schulclaffen ohne Aus⸗ 
ſcheidung der Geſchlechter zu ertheilen fei. igenthümlich will e8 den 
bayerifhen Lehrern erſcheinen, daß bezüglich der Lehrerinnen eine fehr 
furze Erfahrung gänftig für fie flimmt. 
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ternat und ſprach man fih einflimmig mit dem Üeferenten gegen 
das Zwangsinternat und für das facultative Internat an Präparanden⸗ 
fhulen und Seminaren aus. Seminarinfpector Dr. Andreä ſpricht dann 
für Bermehrung der Bildungszeit und Seminarlehrer Böhm für Be— 
feitigung von Gemeindefchreiberei, Landwirthſchaft und Kirchendienſt als 
Lehrgegenftänte, Beide unter Zuſtimmung der Berfammlung. Endlich 
referirte Seminarpräfeet Helm über den Mufitunterridt. Nach ven 
Beſchlüſſen fol zu den Lehrfächern des Muſikunterrichts Harmonielehre, 
Sefang, Violine, Clavier und Orgel gehören und auf bvenfelben 
wöchentlich fech8 Lehr: und Uebungsſtunden verwendet werden. — Die 
für das Yahr 1878 proponirte Berfammlung fol das Lehrperfonal des 
Seminars und ber Präparandenfhule Schwabach einleiten. — Wie weit 
diefe Beichlüffe von der Staatsregierung acceptirt werven, läßt ſich noch 
nit jagen. — 

Dem Turnunterricht hat die Staatsregierung aufs Neue ihr Augen 
merk zugewandt, venjelben nicht nur zum obligaten Unterrichtögegenftand 
in Zehrerbildungsanftalten gemacht, fondern bei Aufftellung eines jpectellen 
Lehrplanes zugleich verordnet, daß die Leiftungen der Schüler im Turnen 
qualificırt und die Noten bei der Xocation mit eingerehnet und ins 
Zeugniß eingetragen werden. — Die Fortbildungsprogramme für bie 
Tortbildungscurfe waren in einzelnen Kreiſen zu weitgehend im Speciellen, 
in andern zu weitgehend im Allgemeinen. Doch wirb der Beſuch ber 
Vortbildungsconferenzen al8 ein fehr fleißiger bezeichnet und es zeigt ſich 
auch da, daß das Streben im Lehrerftande felbft durch eine bittere Pille 
nicht verwärzt werben fann. Die Bezirlölehrervereine finden ſich aller- 
bings in manden Bezirken dur tie Fortbildungsconferenzen beeinträch⸗ 
tigt, aber wo die Hauptlehrer und Vereinsvorſtände die Sache im Auge 
haben, läßt fih eine Einigung zu Gunften verfelben gewiß leicht erzielen, 

Der trefflich gegliederte Bayerifhe Volksſchullehrerverein hielt in 
vier Kreifen Delegirtenverfammlungen; in Oberpfalz, Pfalz, Schwaben 
und Unterfranten fanden ſtark befuchte Plenarverfammlungen flatt, welche 
ben günftigften Verlauf nahmen. Auch die Turnlehrer verfammelten 
fih auf dem Turntage zu Negendburg und gründeten bafelbjt einen 
Zurnlehrerverein. — Was vereintes Streben Gutes fchaffen kann, ſehen 
wir bayerifhen Lehrer an umferem Waifenftift, das auf Anregung 
unferes Pfeiffer 1864 gegründet worden und 1876 150,000 Mark 
Bermögen aufweift und jährlih 22,000 Mark Unterftügungen an arme 
Waiſen vertheilt. Würde wie bazumal der Geift ver Zujammengehörig- 
keit, fo jest die Begeifterung für Volkswohl und Yugenbbildung alle 
Bereindmitglieder durchdringen, jo müßte and ein neues Vereinsunter⸗ 
nehmen, eine Sugendfchrift, die „Iugendluft” zum Beften bes Zu⸗ 
fammenwirtens von Schule und Haus befler gedeihen als bisher. Hier 
bat der Verein die Probe noch zu beftehen. Auch an manden andern 
Dingen möchte ich die Lehrer lieber intereffirt finden als am Agenten⸗ 
wejen oder Unwefen. Kindergärten, Rettungshäufer, Taubftummen= und 
Blindenanſtalten und alle Erziehungs⸗ und Bildungsanftalten follten fi) 
ber Unterſtützung der Lehrer erfreuen; vielfach ftehen die Lehrer denfelben 


aber (mit Ausnahme der Kindergärten) ferner als die Geiftlichleit. Die 
barmberzige Liebe eines Peftalogzi darf feinen Jüngern nicht fehlen. 
Die Befoldungen ber Lehrer erfuhren im Jahre 1876 infoferne 

eine Erhöhung, als die Alterözulagen, bie früher bloß auf ſechs Quin— 
quennien reiten, von jegt auf bie ganze Activitätszeit ausgedehnt 
wurden. Bu gleicher Zeit wurde ein Dotationsgefeg in Ausfiht‘ geftellt, 
das eine Erhöhung des Minimalgehaltes erhoffen läßt. Hoffnungs= 
reich ift ja immer ber Lehrerftand, wie ber Fränkiſche Schulbote Frau 
Holle jagen und mahnen läßt: 

„Rehet!“ fpriht fie — „euch ward ja ein ewiges Grün — 

Wie man dulde und boffe aufs Behe 

Drauf fdüttelt fie drüdende Kloden hin, 

Zu beugen die Wipfel und Aeſte 

Und alle umfängt wieder Traumesluſt: 
Behaglich gebettet die Nährer, 
Die ÜBebedaften mit dem Stern auf der Bruſt, 
Und hoffend und dufdend die Lehrer. 


Wenn das zu erhoffende Dotationsgefeg die Meßnerbienfte vom 
Schuldienſt trennt, fo würde das als ein großer Fortſchritt zu begrüßen 
fein. — Bor Allem aber ift eine Erhöhung der Minimalgehalte wünſchens⸗ 
werth, ja nöthig, auf bem Lande wie in den Städten. Iſt biefelbe er⸗ 
folgt, fo find die finanziellen Verhältniffe ver bayerifchen Lehrer zwar 
nicht glänzend, auch nicht einmal fehr gut, aber doch fo, daß ein Mann 
bei mäßigen Anfprüchen entſprechend mit feiner Familie leben fann. 

Ob wir aud ber Löſung ber Frage von der Schulaufſicht fo 
nabe ftehen? Ja, wir haben jegt Kreisfchulinfpectoren, in manden 
Kreiſen fogar zwei, drei oder vier, im Ganzen 14 und 5—7 flädtifche 
Schulrãthe, aber die Bezirksaufſicht ift an 383 geiſtliche Diftricts- 
infpectoren und bie Localauffiht an ein paar Taufend Pfarrer vergeben. 
Unter folgen Umfländen will bie Hoffnung nod lange nidt grünen, daß 
Der Auffeher werde, der's verfteht. Die Local und Diftrictsinfpectoren 
find Geiftliche, aber gleihwohl die tehnifchen Leiter der Volksſchulen, 
ſelbſt der Lehrerbildungsanftalten. Denn abgefehen davon, daß biefe 
Iegtern mit theologiſchen Vorſtänden beglüdt worden, nicht immer weil 
viefelben Pädagogen, fondern weil fie Theologen waren, werben aud) 
Theologen an die Seminare als PVifitatoren gefgidt. Nehmen wir 
beifpielöweife ein Seminar, an weldem zwei Geifllihe wirkten, ver 
eine als Borftand, der andere als Lehrer. Zur Abfoluterialpräfung ſchickt 
die Kreißregierung einen Pjarrer als Regierungscommiffar und ‚Bifltetor, 
das Drbinariat einen Domherrn oder das Confiftorium einen Conſi— 
ſtorialrath. In welchem Sinn und Geifte dieſe Bifitation ausfällt, das 
werben fich die Lehrer denken können, zumal wenn man fid) erinnert, 
daß zwiſchen 1876 und 1806 ein Unterſchied ift. 

Auf einen Mann möchte ih noch aufmerffam mahen, ber im 
Jahre 1876 mit allem Recht gefeiert wurde. Es ift ber Kinderfreund 
Güll in München, deſſen köſiliche „Rinderheimat‘ in weiten Kreifen 
verbreitet iſt und durch bie er ſich wieder die Kinder zu Freunden ges 


— — 
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macht. Der Münchner Bezirköverein hat, nachdem ben Subiler, ver 
50 Jahre im Dienfte der Schule treu gearbeitet, die Stadt hodhgeehrt, 
ihm eine herzliche collegiale Feier bereitet. Ex gehört zu unfern Beften. 
Das Yahr 1877 birgt die Loofe noch in feinem Schooße. Ob 
heitere, werben wir wiflen, wenn wieder bie Zeit kommt zu berichten. 
Altdorf. Böhm. 


4. Königreich Württemberg. 


Neue Schulgejege find im Schuljahre 1876/77 nicht erlaflen 
worden. Unter den erjchienenen Verordnungen des Cultusminifteriums 
und der Oberfchulbehörde heben wir folgende heraus. 

1. Aerztliche Bifitationen der Gemeinden in Ab- 
fiht auf ©efunpheitspflege. Schon im Yahre 1870 erfchien 
eine umfaſſende Minifterialverorbnung betreffend die Gefunpheitäpflege 
in den öffentlihen Eulen. Da fi) aber die meilten Beitimmungen 
diefer Verorbnung auf Neubauten oder größere Bauveränderungen be- 
ziehen, fo fol durch obige Verordnung für eine regelmäßige fanitäts- 
polizeiliche Bifitation der Gemeinden durch die Dberamtsärzte (Ober- 
amtd= oder Bezirksphyſicate) geforgt werden. Die wichtigften Be- 
flimmungen biefer Verordnung find: 

Die Vifltation wird im Anfchluffe an die von den Königlichen 
Dberämtern abzubaltenden „Ruggerichte“ vorgenommen. Das Ober- 
amtsphyſicat wird von dem Oberamte fo zeitig als thunlich in Kenntniß 
gefett, an welchen Zagen in ben einzelnen Gemeinden das Nuggericht 
werde abgehalten werden. Beide Beamte haben fih ſodann zu ver- 
fländigen, in welchem Zeitpunkte des ruggerichtlihen Geſchäfts die 
mebdicinalspolizeilihe Unterfuhung beginnen ſolle. Das Gefchäft ift, 
foweit nöthig, im Beifein des Oberamtmannes und des Ortsvorſtehers 
vorzunehmen. If ein Arzt im Orte anfäffig, fo ift derfelbe zu ber 
Bifltation einzuladen. Ueber die Zuziehung eines Bauverfländigen hat 
im Bedürfnißfall das Oberamt zu beftimmen. Die Viſitation ift in der 
Kegel bei Heineren, dem Wohnort des Oberamtsarztes näher gelegenen 
Gemeinden in einem halben Zage, in größeren und entfernteren Ge— 
meinden aber in einem Tage zu vollenden. Die entvedten Mängel bat 
ber Oberamtsarzt vorläufig furz aufzuzeichnen, folde dem Oberamtmann 
vor feiner Abreife mündlich mitzutheilen und mit demfelben und ben 
übrigen bei ber Viſitation anweſend gewefenen Perfonen, namentlich in 
Abfiht auf die Art und Weife der Abhilfe, fich zu bejprechen. ‘Der 
Dberamtsarzt bat ſodann beflimmte Anträge zu ftelen und foldhe zur 
weiteren Behandlung dur die zuftändige Behörde dem Oberamt in 
Bälde fchriftlih zu übergeben. Bei biefen Anträgen ift tavon auszu⸗ 
gehen, daß in allen Gemeinden das, was unzweifelhaft geſundheitsſchädlich 
ift, befeitigt werden muß, daß aber im Uebrigen nah Maßgabe der 
Sconomifhen Kräfte der betreffenden Gemeinde die Abftellung von 
Mipftänden zu bewerfitelligen if. Die mebicinalspolizeiliden Bifitationen 
haben fi zu erftreden auf die Volksſchulen und die der Oberftubiens 
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behörde nicht unmittelbar unterftellten Gelehrten: und Realſchulen, auf 
bie Kirchen, Kranken- und Armenhäufer, Begräbnißpläge, Ortögefäng- 
niffe, öffentlihe Brunnen, Ortsreinlichleit ꝛc. Die Unterfuhung ber 
Schulen ift wo möglid in der Zeit, in welcher Unterricht ertheilt wird 
und im Beifein der betreffenden Lehrer vorzunehmen; auch ift der Orts» 
fhulinfpector zur Bifitation einzuladen. Der Oberamtsarzt hat bei der 
Unterfuhung der Schulen befonvers zu beachten: Ob in der Nähe des 
Schulhauſes nicht ftehende Gewäſſer, fumpfige Pläge, Dunglegen, Ge— 
werbebetrieböftätten, welche die Luft verunreinigen, fi befinden, und 
ohne allzugroße Opfer für vie Gemeinde befeitigt werben könnten, ob 
die Wände des Schulhaufes fo conftruirt find, daß die Schullocale ſtets 
troden bleiben; ob für jede® der zur Zeit die Schule beſuchenden Kinder 
der nöthige Luftraum vorhanden ſei; ob der Fußboden in ben Schul: 
zimmern eben, dicht und reinlich gehalten fei; ob bie Wände ber 
Schulzimmer glatt feien und den vorgefchriebenen Anſtrich haben; ob bie 
Tsenfter gehörig geöffnet und im geöffneten Stande feftgehalten werben 
fönnen; ob die Fenſterſcheiben hell und durdfichtig feien; ob Rouleaur 
vorhanden feien und ob folche bie vorgeſchriebene Beichaffenheit haben; 
ob die beftehende Heizeinrichtung zu feinen beſonderen Bedenken Anlaß 
gibt, und ob die Heizung angemefjen vollzogen werde; ob bie zur Ben- 
tilation der Schulzimmer erforderlien Einrichtungen vorhanden feien 
und ob gehörig ventilirt wird; ob die Subfellien in gutem Zuflande 
fi befinden und bezüglich des einfallenvden Lichts und der Heizung richtig 
geftellt find; ob die Abtritte zwedmäßig angelegt feien, reinlich gehaften 
und gehörig besinficirt werden; ob auf Reinhaltung der Schulzimmer, 
Treppen und Gänge, der Subjellien und Bänke, auf Reinlichkeit ber 
bie Schule beſuchenden Kinder, auf richtige Körperhaltung derſelben 
während des Unterrichts gebrungen wird u. f. w. 

2. PBrotofolle und Berichte über Schulconferenzen 
und Bezirtsfhulverfammlungen. Die wäürttembergifchen Bolfs- 
ſchullehrer treten jährlich viermal zu Conferenzen zufammen, bei welchen 
unter Leitung von Geiſtlichen theild allgemein pädagogiſche und fpeciell 
methobifche Gegenftände befproden, theils Lehrproben aus allen Gebieten 
bes UnterrichtS gehalten werden. Eine von diefen Conferenzen ift bie 
fogenannte „Bezirksſchulverſammlung“, zu welcher aud Nichtlehrer ein 
geladen werden, und in welcher ber Bezirksfhulinfpector einen Bericht 
über die Refultate feiner Schulprüfungen vorträgt. Diefe Conferenzen 
und Bezirksfchulverfammlungen wurden durch einen Confiftorialerlaß 
vom 11. Februar 1876 näher geregelt, weldem wir folgende Be 
flimmungen entnehmen: 

Die Protololle der Konferenzen und Bezirksfhulverfammlungen, 
welche mit Beiberichten der Dirigenten und nach Umftänden der Bezirfe- 
fhulinfpectorate der Oberfhulbehörte vorzulegen find, follen einen Ein 
blid in Gang und Ergebniß der Verbanplungen gewähren. Mit ihrer 
Abfafjung find daher nur folhe Lehrer zu betrauen, deren Einſicht, 
Sorgfalt und Gewandtheit im Auffaffen und Darftellen erprobt if, 
Out wird es fein, wenn je zwei zu biefem wichtigen Gefhäft, welches 


A. Deutjchland. 719 


zu übernehmen ein unter 50 Jahren zählender Lehrer nicht ohne bie 
triftigften Grunde ablehnen fann, und welches venfelben von Lieferung 
anderer Aufſätze befreit, gewählt werben, bamit fie fih in die Arbeit 
theilen und einander ergänzen fünnen. 

Jedem Prototoll find jedesmal Angaben über Namen und Anzahl 
der anweſenden a) Lehrer, b) Geiftlihen, c) fonftigen Gäften voranzu⸗ 
fielen. Die Protofollführer haben es zu unterzeichnen, bie Dirigenten 
zu beurfunden, 

Der Gefammtbericht über bie gehaltenen Conferenzen ift am Ende 
des Conferenzjahre® vom Dirigenten abzufaffen und auf 1. Juni durch 
das Bezirtsfchulinfpectorat an die Generalſuperintendenz einzufenven, melde 
venfelben und feine Beilagen mit ihren etwaigen Bemerkungen ſobald 
als nur immer möglich dem Confiftorium vorlegen wird. 

In diefem Bericht ift von jeder Konferenz das Wefentlihe und 
Charakteriftiiche fowohl in Bezug auf Berfonen, als auf Gegenftänbe 
und Ergebniffe unter beftimmten Orts⸗ und Namenangaben in bünbiger 
Kürze fo zu zeichnen, daß die Oberfchulbehörde dadurch ein Mares Bild 
von der Leitung, Haltung und Leiftung der Berfammlung erhält. 

Beizulegen ift dem Berichte eine Auswahl der beften und fchlechteften 
Conferenz-Auffäge, die den Verhandlungen zu Grunde gelegten jchrift- 
lihen Referate und Theſen, ein Verzeichniß der noch Auffagpflichtigen 
im Sprengel. 

Wenn auch bei erprobten Lehrern auf die Verhältniffe flets billige 
Rückſicht zu nehmen ift, fo muß doch als Regel vie Lieferung von zwei 
ſchriftlichen Arbeiten im Conferenziahr mit Beftimmtheit feftgehalten 
werben. Namentlich jüngern Lehrern, welde formell und materiell der 
Fortübung bevärfen, darf nur auf triftigfte Gründe bin Entſchuldigung 
gewährt werben. 

Darüber, ob und wie von einem neu Eingetretenen im Conferenz- 
jahre (von Georgii bis Georgii) feiner Auffagpflicht auf feiner früheren 
Stelle genügt ift, hat der Conferenzdirector ſich amtlid von Seiten des 
früheren Conferengbirectors des Lehrers zu vergewiffern. Es ift un⸗ 
zuläffig, im Bericht oder Verzeihnig blos zu bemerken, man wifje nicht, 
ob und wie der Lehrer, ehe er in den Sprengel kam, der Vorſchrift für 
das Conferenzjahr genügt babe. 

Die Protofole werden ſammt den mitvorgelegten Aufſätzen und 
Vorträgen künftig jedesmal an dad DBezirksfchulinfpectorat und durch 
dieſes dem Conferenzdirector zurückgeſandt werben. Erftere zur Aufbe⸗ 
wahrung in ber Regiftratur der Conferenzdirection und zur fpäteren 
Ueberlieferung an den Nachfolger in ver Conferenzleitung des betreffen: 
den Sprengele, für welche Uebergabe das Bezirtefhulinfpectorat zu 
forgen hat; die Auffäge und Vorträge zur Heimgabe an die Berfafler 
durch den Conferenzdirector. 

Das mit Beiberiht auf 1. November einzufendende Protofoll der 
Bezirfeihulverfammlung hat nur die freien Verhandlungen, nicht auch 
bie Ueberfiht der Bezirkefchulinfpectoren über den Stand des Schul⸗ 
weſens und den Erfund bei den letten Prüfungen in fi aufzunehmen. 
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Diefer ift in Urs oder Abfchrift dem Protokoll felbft beizulegen. Er fol 
in bündiger Kürze auf alles Wichtige im Einzelnen eingehen, fih nit 
blos im Allgemeinen bewegen und die berührten Lehrer und Schulen im 
Contert oder auf dem Rande mit Namen nennen. 

Bei der Ueberſicht über bie einzelnen Schulfächer ift die Reihenfolge 
bes Normallehrplans einzuhalten. In den Zeugniffen über Schulen 
und Schulfächer find auseinanderzubalten bie Schulen, welde unter 
normalen und diejenigen, welde unter anormalen Berhältniffen zu 
arbeiten hatten. Letzteren iſt das Zeugniß zu geben, weldes ihre that« 
fächlichen Leiftungen, unangefehen ihre anormalen Berhältniffe, bei der 
Bifitation verdienten. Daneben ift dem betreffenden Lehrer das Zeugniß 
zu geben, das er für feinen Fleiß und feine Treue verdient, auch wenn 
er unter bewanbten Berhältniffen das Vollmaß des Normallehrplans 
nicht erreicht hat. Es foll alfo nicht gefagt werden, dad) Fach iſt nur 
38. gegangen, aber in Betracht der ungünfligen Verhältniſſe kann man 
doch das Zeugniß „gut” geben. Aus den gegebenen Zeugniflen ſoll Har 
und rund zu erfehen fein, wie die Schulen von normalen Berhältniffen 
in den einzelnen Fächern (fm. m. zg. g. rg. ohne Zwifchenftufen) be= 
fanden find und wie diejenigen von anormalen Berhältniffen. Schließlich 
wäre durh Zufammenzählung der Zeugnifnummern zu finden und zu 
zeigen, welchen Rang jedes Fach in den diesmal vifitirten Schulen bes 
Bezirks zufammen einnimmt. 

Diefe Ueberfichtöberichte, aus welchen Fortgang ober Rüdgang von 
Bifitetion zu Viſitation im Einzelnen und im Ganzen far erhellen foll, 
werden künftig nebft den Protofollen der Bezirksſchulverſammlungen und 
Beilagen, letztere für die Verfaſſer, erftere für die Negiftratur des Be— 
zirksſchulinſpectorats, zurüdgefandt werben. 

Die Beiberihte, in welchen auf die Hauptpunfte des Protokolls 
und des Ueberfichtsberichtes nur kurz binzuweifen ift, bleiben bei der 
Oberfhulbehörde. — 

3. Fortbildungscurfe für unftändige Lehrer. Außer 
ben eben erwähnten amtlichen Conferenzen, an welchen fi) ſämmtliche 
active Voltsfchullehrer zu betheiligen haben, werben für unfländige 
Lehrer, befonders für ſolche, weldhe bie zweite Dienftprüfung noch zu 
erfteben haben, befondere Fortbildungscurfe gehalten. Diefelben 
leitet entweder ein Geiftliher over ein erfahrener Lehrer. In der Regel 
verfammeln fi vie Theilnehmer in jedem Monat einmal an einem zum 
Boraus beftimmten Tage. Den Theilnehmern an folden Curſen wird 
eine Reiſekoſten⸗Entſchädigung, nämlid 20 Bf. pro Kilometer der Ent- 
fernung ihres Wohnorted vom Orte der Zufammenkunft, verabreiht. — 

Jedes Jahr werben außerdem je 6—8 jüngere Lehrer zu Repes 
titionscurfen einberufen, weldhe im Auguft in den beiden Seminar- 
fhulen zu Eßlingen und Nürtingen gehalten werden. Die Theilnehmer 
erhalten 3 Mark Zaggelb. 

4. Monathefte. Nachdem in vielen Schulen die fogenannten 
Monathefte ſich eingebürgert hatten, hat die Oberſchulbehörde durch 
Erlaß vom 11. Februar 1876 dieſelben amtlih angeorbnet. „Der 
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Eintrag einer Schönfhrift jeden Monat (oder au nur jedes Ouartal) 
in ein befonderes Heft gewährt Lehrern, Kindern und Bifltetoren bie 
befte und unbefangenfte Weberfiht über den Lehrgang und Fortſchritt 
im Schönfdreiben, und ift geeignet, wenn das Heft wenigftens alle 
Halbjahr einmal mit nad Haufe gegeben wird, auch das Ünterefie der 
Angehörigen für vie Leiftungen der Schule zu weden und zu ftärfen. 
‚In der Regel bleiben die Hefte am beften in der Schule aufbewahrt, 
wo fie zugleich ein Zeugniß für den Drbnungsfinn der Lehrer und 
Schüler abgeben. Jeder Eintrag ift mit Nummer, Namen und Datum 
zu verfehen. Ber Anfhaffung der Hefte, welde am beften durch den 
Lehrer ſelbſt beſorgt wird, find für jede Claſſe gleiche Umſchläge 
wünfchenswertb, die richtigen Lineaturen aber ganz befonders zu beachten. 
Da es fich leicht berechnen läßt, wie viel Einträge auf jeder Stufe ge- 
ſchehen follen, fo läßt fih auch die Größe der Hefte und die Anzahl 
ber Blätter. berechnen, welche gleihmäßig für jede Stufe linirt fein 
müfſſen. Ganz zwedmäßig ift diefe Sache in mehreren Bezirken von 
Seiten der Konferenzen georbnet und durch Commiffionen ausgeführt 
worden.” Die Bezirföfchulinfpectorate find angewiefen worten, auf 
Durchführung diefer bewährten Einrichtung zu bringen und bei ihren 
Bifitationen ein befondere8 Augenmerk darauf zu richten, auch daranf 
bedacht zu fein, daß von Zeit zu Zeit die Monathefte eines ganzen 
Bezirks bei Bezirköfhulverfammlungen zur Vergleichung ausgeftellt 
werden. — 

4. Neues Spruchbuch. Durch Confiftorialerlaß vom 11. April 
1876 hat die württembergifche evangeliihe Bolksfchule ein neues Me- 
morirbud erhalten. Daſſelbe enthält ſämmtliche Memorirſtoffe, 
welde in den evangelifhen Schulen gelernt werden müflen. Der Preis 
für ein Exemplar ift roh 18 Pf., dauerhaft in Leverritden gebunden 
35 Pf. Die Sprüde und Lieder find dem Normallehrplan gemäß nad 
Sculjahren georenet. Die erfte Abtheilung des Spruchbuches enthält 
dreißig Kinderſprüche für das erſte Schuljahr. Die zweite Abtheilung 
enthält 136 Sprüde, 60 für das zweite, 76 für das dritte Schuljahr. 
Die dritte Abtheilung enthält 184 Sprüche für das vierte bis fiebente 
Schuljahr. Daneben find 47 facultative Sprüde mit a, b, c neben 
ber fortlaufenden Nummer bezeichnet und in edige Klammern geſetzt, 
welde von fähigen Schülern, wenn bie obligaten gut gehen, gelernt 
werden können, aber bei Schulpräfungen nicht abgefragt werben follen. 

Außer dem Katehismus enthält das Memorirbuh aud 45 Lieder. 
Hiervon find 10 facultatio, mit welchen e8 ebenfo zu halten ift, wie 
mit den facultativen Sprüden. 

Das Bud ift allmählig in der Weife einzuführen, daß je die neu 
in die Schule eintretenden Finder es anzujchaffen haben, während die- 
jenigen Schüler und Schülerabtheilungen, welche das bisherige Sprud- 
buch befigen, dieſes vollends bis zu ihrem Austritt aus der Schule 
behalten. — 

5. Neue Auflage eines Choralbudes. Diefe neue britte 
Auflage ift in allem Wefentlihen, fowohl was ben Befland an Melo⸗ 
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dieen, als was deren Geftaltung nach Tonfolge und Rhythmus, fowie 
ihre mehrftimmige Bearbeitung betrifft, diefelbe wie die früheren von 
1844 und 1862 geblieben. Dagegen find in formeller Beziehung 
folgende Veränderungen vorgenommen worden. 

Die meiften Weifen erſcheinen tiefer gefet als früher. Im bie 
bisher fefgehaltene Tonhöhe find fie im Jahre 1844 hinaufgetrieben 
worden, weil man zum Theil von dem Gebanfen an einen allgemeinen 
vierflimmigen Gemeindegefang noch nicht loskommen konnte. Nachdem 
derſelbe allgemein aufgegeben ift und die Einſicht ſich feftgeflellt hat, 
daß das Choralbuh in erfter Linie dem einftimmigen Gemeindegefang 
mit Orgelbegleitung zu dienen hat, fo hat man nun eine ſolche Ton- 
Tage der Melodien gewählt, daß fie von fämmtlihen Stimmgattungen 
ohne Anſtrengung gefungen werben können, unb ber Gefang von allen 
jenen vielbellagten Mängeln frei werden kann, welche vie bisherige 
Höhe mit fi) brahte. Damit drängte ſich freilich einerfeits die Noth- 
wenvigfeit auf, aud in den Mittelfiimmen Berfegungen vorzunehmen, 
und war andererſeits die Möglichkeit gegeben, den Baß orgelmäßiger zu 
geftalten. Es iſt dies aber in einer Weife geſchehen, daß ber gleich⸗ 
zeitige Gebrauch der bieherigen Heinen Yusgabe, der „vierfliimmigen 
Choralmelodien”, nicht gehindert ift; und damit and für Orgeln mit 
feinem oder ungenügenbem Pedal, für das Spiel auf dem Harmonium 
ober Clavier Sorge getragen fei, findet fi in der neuen Auflage die 
frühere Baßlage in Meineren Noten angebeutet. ferner ift dem natür- 
lichen Uccentverhältniß zu lieb die Taftfchreibart öfters geändert, find 
die Paufen zwifhen den Zeilen möglihft vermieden und in ben foge- 
nannten rhyihmiſchen Chorälen bie Fermaten, mo fie den Rhythmus 
nur flören, entfernt. Sodann find nunmehr die Zwilchenfpiele zwiſchen 
den Zeilen, welde nur zur Zerreißung der Glieder des Chorals dienen, 
ganz ausgemerzt, während die zwiſchen den Verſen, aljo am Schluffe 
des Chorals, belaffen, übrigens meift neu bearbeitet find. Ebenſo ift 
die Generalbaß- Bezifferung als überflüffig weggelaffen worden. Einer 
befonderen Revifton aber find auf Grund erneuter eingehendfler For⸗ 
[ungen die Angaben über den Urfprung der Melodien unterworfen 
worden, und bie neue Auflage bietet in einem geſchichtlichen Anhang 
am Schluß bes Buches eine Erläuterung ber über die Choräle ſelbfi 
gefegten funzen Notizen. Auch die Melodie-Ueberfchriften und die for 
genannten Driginalnamen der Melodieen find neu durchgefehen worden, 
und in Betreff der Zutheilung der Lieder des Geſangbuches an bie 
verschiedenen Singweifen find welentlihe Verbeſſerungen eingetreten; 
übrigens ift in biefer Beziehung für befondere Verhältniſſe in einem 
„Verzeichniß ter Lieder und ihrer Weiſen“ am Ende des Buches noch 
zur weiterer Auswahl die Hand geboten. — 

Dies Alles, worüber die neue Vorrede genauer unb unter allerlei 
Winken und Gebrauchdanweifungen ſich verbreitet, ift von kundigſter 
Hand (Profeffor Dr. Faißth beforgt worden, und e8 leidet keinen 
Zweifel, daß das Choralbuch hierdurch eine weſentliche formelle Ver— 
beſſerung erfahren hat und noch geeigneter als früher geworben ift, 
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feine kirchliche und häusliche Beitimmung zu erfüllen. Aud werben in 
ben künftigen Geſangbuchs-Auflagen die Melodie-lieberfchriften der neuen 
Auflage des Choralbuchs angepaßt werden. — 

6. Lehrermangel. Neue Seminare. Der Lehrermangel 
bat fi in ben legten Jahren noch gefteigert. Im evangelifhen Wurt⸗ 
temberg fehlen nad einem amtlihen Erlaß derzeit 432 Lehrer. Im 
Folge hiervon wurde im Schuljahr 1875—76 in 1021 Schulclafjen 
Antheilungsunterricht ertheilt. Dazu kommt bei eintretenden Vacaturen 
oder Erkrankungsfällen nußerorventliher Abtheilungsunterriht zum Theil 
bei bedeutend reducirter Unterrichtszeit. Im einzelnen Gemeinden unter- 
richtet Ein Lehrer 150, ja bis zu 165 Kinder; zeitweije find Einem 
Lehrer da und bort gegen 200 Schüler zugewiefen. Der ſchädliche Ein» 
fluß eines fo weit Über das gefeglihe Maß ausgedehnten Abtheilungs- 
unterrichte8 macht ſich ſchon jetzt in den darunter leidenden Schulen fo= 
wohl hinfichtlich der Unterrichtsrefultate als der Disciplin bemerflih und 
wird von ben Gemeinden fehr beklagt. Aber auch auf bie übrigen 
Schulen wirkt ber mit bem Lehrermangel unvermeivli verbundene 
häufige Lehrerwechſel (im Jahre 1875 allein im evangelifhen Württem> 
berg 750 Stellenwechſel!) ungünftig und flörend ein. — „Was die Lehrer 
felbft betrifft, fo erfrewen fich viele berfelben unter den gegenwärtigen 
Berhältniffen allerdings eines anfehnlihen Einkommenszuwachſes, aber 
fie erlaufen diefen nicht felten mit Opfern an Gefunpheit und Kraft, 
welche fie früher dienſtuntüchtig madhen, und fie vermögen trog aller 
Anftrengung in den überfüllten Schulen doch gewöhnlich ein wirklich 
befriedigendes Ergebniß nicht zu erreihen. Lehrer aber, welche auf 
ihre Geſundheitsumſtände Rüdficht nehmen müflen, entbehren zu ihrem 
Schaden der zu einer grünblihen Erholung nöthigen Stellvertreter.‘ 
Der ſchlimmſte Nachtheil des Lehrermangels ift aber, daß mehr als der 
Hälfte der Seminariften durch ihre vor der Zeit erfolgende Abberufung 
aus dem Seminar ihre Bildungslaufbahn bedauerlich verfürzt wird. 


In drei bis vier Jahren hofft man ven Xehrermangel befeitigen zu 
fönnen. Seit mehreren Jahren wurden doppelt fo viel Schulafpiranten 
al8 früher aufgenommen. Im evangelifhen Württemberg meldeten fidh 
im vergangenen Frühjahr 516 Kandidaten, von welden 210 mit Aus⸗ 
fiht auf jährliche 120 Mark Staatsftipendien aufgenommen wurden. 


In Folge diefes ſtarken Andrangs zum Schulftand find mehrere 
neue Präparandenanftalten gegründet worden. Ebenſo wurde die Zahl 
ber Seminare vermehrt. Auf den Antrag ber Regierung verwilligten 
bie Stände bie Mittel zur Gründung eine weiteren evangelifhen Se⸗ 
minars zu Nagold und eined weiteren fatholifhen Seminars zu 
Saulgau Die Präparandenanftalten zu Mezingen und Mün- 
fingen wurden vorübergehend zu Seminaren erhoben. Auch müfjen 
bie biöherigen Staatsfeminare ERlingen, Nürtingen, Künzelsau 
und Gmünd in den nädften Jahren mehr als 75 Zöglinge (bie 
Normalzahl) aufnehmen, zu welchem Zwed theilweiſe Privatwohnungen 
gemiethet werben. — 

46° 
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7. Zufammenftellung derjenigen Punkte, auf welde 
ein württembergiſcher Schulpifitator (Beirkeichulinfpector) 
fein Augenmert zuridten bat. Im württembergiſchen „Schul: 
wochenblatt“ ftellt ein Bezirksſchulinſpector alle diejenigen Punkte zu⸗ 
fammen, auf welde ein folder — außer der Prüfung ber 
Schüler in den Renntniffen — bei den LVifltationen zu fehen 
bat. Eine Zufammenftellung der wichtigften berjelben dürfte vielleicht 
von allgemeinem Intereſſe fein. 

Berhalten der Gemeinde gegen Schule, Lehrer, Schulinfpector umd 
Schulbehörden; Kinderzucht; ledige Jugend. Thätigkeit der Ortsfchul- 
behörde nah Durchſicht des Protokolls, insbefondere auch: Zahl der 
Gitungen, ob Lehrer anweſend, Bıfltationszeugnig eingetragen, dem 
Lehrer mitgetbeilt, Aeußerung der Ortsſchulbehörde? Präpdicirung des 
Drtsfhulaufichers, Gottesdienſt und Schule; ob Eonfirmationsunterricht 
und Caſualien nicht ftörend find? Urtbeil über bie Lehrer; Thätigkeit 
des Ober- oder Aufſichtslehrers; Xhätigkeit der Xehrerconvente nad 
Durhfiht des Protokollbuches. — Erfund der Schulvifitation in den 
einzelnen Fächern und in Betreff der Schulzucht. Ob Stundenplan 
aufgehängt, richtige Vertheilung der Zeit, diätetiſche Vertheilung der 
Fächer? Iſt der Normallehrplan da, grammatifhe Terminologie als 
Nachtrag eingeflebt? Iſt bei mebrclaffigen Schulen ein Lehrplan vor- 
handen — in der Hand jedes einzelnen Lehrers? Zum Lehrplan ins: 
bejondere: Memorir- und Repetirplan? Reduction? Weitere Auslaffungen 
nur mit Öenehmigung des Bezirksſchulinſpectors; Nepetitionen zwed- 
mäßig? Bertheilung des geiftlihen und weltlihen Singſtoffs; Auf- 
einanderfolge der Realfächer in ein- bis dreiclaffigen Schulen; Benügung 
des Leitfadens für den Nechenunterriht; Monathefte ftatt Bifitetions- 
ſchriften; richtiges Linienſyſtem der Schönſchreibhefte; Gebrauch der 
Briefadreßformulare; Aufſatzhefte — ob jeder Aufſatz mit Nummer und 
Datum verſehen. Ob Leſebuch in aller Kinder Händen? — Schul⸗ 
befuche des Ortsſchulinſpectors. Schulverfäumniffe. Neglectenbücher, 
richtige Führung, pünftliches Ablefen, Erlaubnißeinholung, Eintrag der 
Berfäumniffe nicht mit Bleiftift, Uebereinftimmung mit der Schultabelle, 
Abrügung duch die Ortöfchulbehörde. — Schulvacangen, ob nicht über- 
ſchritten. Sonntagsſchule. Winterabendſchule. Schulwochenbuch, wie 
geführt? Receßbuch, wie geführt? Schulinventar, vorhanden? im jeder 
Schulclaſſe eines? jährlicher Sturz geſchehen ? Kleinkinderſchule. Arbeits- 
ſchule. — Schullocale, allgemeine Beſchaffenheit, geräumig, Ventilation, 
reinlich gehalten? wie oft gelehrt? wie oft aufgewaſchen? Reden und 
Kloben für Kleider, Wafhbeden und Hındtuh? Trinkgefäße, Beleuchtung, 
Einfall des Lichts von der linken Seite; Dämpfung des Lichts durch 
Borbänge, richtige Aufitelung der Wandtafeln, gut angeftrihen? Ofen: 
fhirme vorhanden? Beſchaffen heit der Subfellien, richtige Dimenfionen 
ber einzelnen Theile, richtig aufgeftellt ? Längen- und Quergang? Fuf- 
bänfe und Rücklehnen, Bücherbrett, Rinnen für Griffel? Tintengefäße 
von rechter Art? Fenſter genügend? Beichaffenheit umd Farbe der 
Wände? Lineal und Meterftab? Thermometer, Behälter für Brenn: 





A. Deutfchland. 725 


material? NReinlihhaltung ber Treppen und Gänge. Schreibtafeln der 
Schüler, mit Schwämmden verfehen? Scharreifen vor dem Haufe und 
vor den Treppen? Wie ift der Weg zum Schulhaus? Freier Plak 
vor demſelben. — Übtritte; für jedes Geſchlecht befondere? Scheide 
wand bis zur Dede? verſchließbar? Tägliche Reinigung der Sithretter, 
Aufwachen des Bodens einmal in der Woche, Lüftung, Desinfection ? — 
Lebrerwohnung. — Schulfonds; Lehrmittel ind Inventar eingetragen ? 
Nötbige Wandlarten? Die vom Lehrer gebrauchten in gutem Zuſtand? 
Warnung vor Giftpflanzen, Bogelnefterausnehmen, Thierguäleri? — 
Zahl der wöchentlichen Sculftunden beſonders im erflen und zweiten 
Sabre ? bei 7 — 10jährigen Kindern Vormittags nicht Über drei, Nachmittags 
nicht Über zwei; bet 10—14jährigen Vormittags nicht Über vier, Nach⸗ 
mittag nicht Über drei Stunden; tägliher Schulanfang, Pauſe zwiſchen 
Vor⸗ und Nadhmittage. — Interftitien wie gelegt? Abtrittgehen wie 
georbnet? Körperlihe Haltung, der Schüler beim Schreiben und Leſen; 
Neinlichleit der Schüler. — Sculfirafen, Stod nit über 0,5 m? 
Nachſitzen unter Auffiht? Schriftproben der Confirmanden aufbewahrt ? 
Durchgang mit Lehrern, Ortsfchulauffeher, Ortsſchulbehörde. 
Nürtingen. Guth. 


5. Baden. 


1. Die Schulgeſetzgebung unſeres Landes beſchäftigte ſich im letzten 
Jahre hauptſächlich mit der Einführung und Organiſation der durch 
das Geſetz vom 18. September 1876 im ganzen Lande obligatoriſch 
eingeführten „gemiſchten Schulen”. Trotz manchfacher Be⸗ 
fürchtungen ging die Einführung, welche hie und da große Veränderungen 
im bisherigen Beſtande der Einzelſchulen im Gefolge hatte, doch im 
Großen und Ganzen ruhig vor ſich. Manches, was befürchtet wurde, 
iſt nicht eingetreten, aber auch mancher Vortheil, der gehofft wurde, hat 
ſich als eitel erwieſen. Beſonders hatten einzelne Hauptlehrer in Ge⸗ 
meinden, die eine bedeutende confeſſionelle Minorität zählen, vorüber⸗ 
gehend zu leiden, indem ſie durch Anſtellung eines Unterlehrers die 
ihnen lieb gewordene Stelle verlaſſen mußten; allein das konnte nicht 
anders ſein und bei ihren Bewerbungen wurden ſolche Lehrer ſtets in 
erſter Linie berückſichtigt. Auch die noch eine Zeit lang geduldeten „Cor⸗ 
porationsſchulen“ oder „Kloſterſchulen“ in Freiburg, Baden, Raſtatt, 
Bruchſal, welche von Klofterfrauen beforgt wurden, find nun in den 
Rahmen des Gefetzes eingereiht, indem die Slofterfrauen theild ihr Amt 
nieberlegten, theils die weltliche Aufſicht anerkannten und als weltliche 
Lehrerinnen im Auftrage des Staats fortwirten. So kann man fagen, 
daß jetzt die gemifchte Schule ſich vollftändig eingebürgert hat. 

2. Auch dem Pehrermangel follte einigermaßen durch die Eins 
führung der gemifchten Schulen abgeholfen werben, allein vie Abhülfe 
war wenig verfpärbar. Der Zudrang zu den Präparandenfchulen ift 
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allerdings fehr groß, fo daß die Zahl von vier Lehrerbilpungsanftalten 
im Verhältniß zum Zugang und zum Bebarf an Lehrern zu gering 
erſcheint, was ſich auch aus dem Vergleich mit der Zahl von Seminarten 
im andern Ländern ergibt. Die Seminarien geben jährlich je vierzig 
Schüler ab, die drei Präparandenfchulen in die Seminare je dreißig 
Schüler; der Reſt wirb durch Privatafpiranten ergänzt in einer be» 
fonderen Aufnabmeprüfung. Der Zubrang kann daraus erjehen werben, 
daß ſich an Oſtern 1877 an bie Präparandenfhule in Gengenbach 
nahezu 100 junge Leute und an bie beiden Seminarien in Ettlingen 
und Karlsruhe I je über 100 Afpiranten zur Aufnahme meldeten, 
wovon nur je 4045 angenommen werben fonnten. Um bie noth⸗ 
wendigften Stellen befegen zu können, bat die Regierung eine Maßregel 
angeorpnet, die auch in andern Ländern, freilih unter mandherlei Be- 
benfen der Seminarlehrer , ſchon vollzogen wurde, daß nämlich der 
oberfte Curs ein halbes Jahr früher entlaffen werden ſolle. Dadurch 
befommt die Behörde im Herbft 1877 etwa 130 junge Lehrer, wodurch 
dem bringenpften Bedürfniſſe abgeholfen werden wird. Die größeren 
Städte, die einen großen Bedarf von Lehrkräften haben, fahen fidh ge- 
nöthigt, Lehrerinnen an ihren Schulen anzuftellen, was aud von ber 
Schulbehörde geftattet wurde. So rüdte die Frage Über die Verwend⸗ 
barkeit 'von Lehrerinnen, deren Rechtsanſprüche und Ausbildung immer 
näher heran und dürfte wohl auch bei uns eine baldige Löſung finden. 
Es befindet fi in Karlsruhe zwar eine Gentralanftalt für Lehrerinnen 
und Erzieherinnen, geleitet von Fräulein Trier, allein fie ift bis jest 
nur Privatanftalt, wie au die Ehrhardt'ſche in Heidelberg; Dagegen 
bat die Regierung felbft einen breimonatlihen methodologiſchen Curs 
für Mäpchen, welche die vorgefchriebenen Senntniffe haben, in biefem 
Sommer an dem II. hiefigen Lehrerjeminar eingerichtet, an vem bei 
breißig Mäpchen Theil nehmen. Nachdem biefe Schritte geſchehen find, 
wird wohl auch die ſtaatliche Berechtigung der Lehrerinnen nicht aus⸗ 
bleiben. Der babifche Zweigverein zur Förderung des höheren Mäpdhen- 
ſchulweſens Hatte feine Hauptverfammlung für 1877 zu Heidelberg am 
2. Juni, und ed bildete den Hauptgegenftand der Berathung ein Bor- 
trag des Nectord der höheren Töchterſchule in Karlsruhe, Profeflor 
Dr. Löhlein über die vielfach angeregte Frage „ber Verwendung 
von Lehrerinnen in den ‚oberen Claſſen ber höheren 
Töchterſchule“. Nachdem fih Stimmen bafür und bagegen aus- 
gefprohen, wurde bie von Seminar= Director Dr. Berger beantragte 
Refolution angenommen: „es liege ım Intereſſe der höheren Mäpchen- 
fhulen, daß auh von dem wiflenfchaftlichen Unterricht bie höheren 
Lehrerinnen, welche bie wiſſenſchaftliche Befähigung nadgewiefen haben, 
nicht principiell ausgefchloffen werden“. 

Bon Berordnungen über das badiſche Schulwefen, die von 
allgemeinerem Intereſſe find, haben wir nur die vom 19. Juni 1876 
zu erwähnen über den Zurnunterriht an den Bollsfchulen, deren Be 
ſtimmungen folgende find: 
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8 1. Un jeder Volksſchule für Knaben, an welder ein zur Er⸗ 
theilung des Turnunterrichts befähigter Lehrer angeftellt ift, müſſen 
Leibesübungen vorgenommen werben. — Ueber vie Befähigung des 
Lehrers enticheivet der Kreisſchulrath. 

8 2. -Zur Theilnahme am Unterricht find die Knaben vom vierten 
Schuljahr an verpflichtet. Beſonderer örtlicher Verhältniffe wegen kann 
ver Kreisſchulrath auf Antrag der Ortsichulbehörde die Knaben bes 
vierten Schuljahres von der Theilnahme vißpenfiren. Der Orteſchul⸗ 
behörde bleibt anbeimgeftellt, auch Knaben früherer Jahre zum Turn⸗ 
unterrichte zuzulafien. Ueber Befreiungsgefuche einzelner Schüler, welche, 
fofern fie aus Gefundheitsrüdfichten geftellt werden, mit ärztlichen 
Zeugniß zu belegen find, entfcheidet die Ortsſchulbehörde. 

8 3. Der Zurnunterricht erftrecdt fih, foweit immer thunlich, auf 
das ganze Jahr. 

8 4. Jede einzelne Turnabtheilung, in welcher nicht über vierzig 
Schüler vereinigt werben follen, erhält wöchentlich im Anfchluß an die 
übrige Unterrichtözeit zwei Zurnftunden. Die vorübergehende Ver⸗ 
einigung einer größeren Anzahl von Schülern in einer Abtheilung 
bedarf der Genehmigung des Kreisſchulraths, der dieſelbe nur in 
dringenden Fällen ertheilen wird. 

8 5. BDie*Gemeinden find verbunden, die für ben Zurnunterricht 
nöthigen Zurnpläge und Einrihtungen zu beſchaffen. 

8 6. Bei der Beihaffung der Zurnpläge ift darauf zu achten: 
a) daß fie die erforberlihe Größe von womöglid 1500 DM, oder 
darüber haben, Pläge von weniger ald 360 DM. find unzuläffig; 
b) daß fie ver Schule möglichft nahe gelegen, fehattig, gegen den Wind 
geihüst, eben und troden find; c) daß der Boden verfelben mäßig feit, 
flein= und gradfrei und unter den feitflehenten QTurngeräthen und an 
ben Stellen, wo niedergefprungen wird, mit feinem Sand ober Loh 
bedeckt ift. 

8 7. Hinfihtlih der Anſchaffung von Turngeräthen und Ein- 
richtungen werden die Gemeinden unter Berüdfihtigung ihrer dconos 
mifhen Berbältniffe in fünf Claſſen eingetbeilt. 

8 8. Das Bezirksamt beftimmt nad) Anhören des Gemeinderaths 
im Benehmen mit der Kreisfchulvifltatur die Claſſe, in welde eine 
Gemeinde gemäß $ 7 einzutheilen ift und fett die Friften feft, innerhalb 
welder die Anfchaffungen zu erfolgen haben. 

In den meiften Gemeinden ging die Einführung bes Turnunter⸗ 
richte ohne Anftand vor fi, doch gibt e8 auch ſolche, denen das rechte 
Verſtändniß noch fehlt. 

4. Nachdem die confeffionellen Unterfdiede in den Schulen Badens 
aufgehoben find, follte man erwarten, daß auch die fogenannte „All⸗ 
gemeine Schule” in den Städten fofort Aufnahme gefunven hätte, 
allein in biefem Punkte gehen unfere beiden größten Städte, Mannheim 
und Karlsruhe in ihren Anfihten weit auseinander. Mannheim be- 
trachtet die Allgemeinheit feiner Schulen, worin Hoc und Niedrig, Reich 
ve, , „‚ Wlementarbildung erhält, für einen großen Vorzug feines 
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Schulweſens, während in Karlsruhe, wo man dad Schulweſen neu 
organifirte, die allgemeine Schule verworfen wurde. Die Gründe 
waren ungefähr diefelben, wie fie von Stabtihulrath Dr. Hoffmann in 
Berlin entwidelt wurden (Jahresbericht 1875, ©. 556). Belonbers 
wurde im Bortrag bed Bürgermeiftere Schnegler darauf hingewiefen, 
daß der Zweck einer gleihheitlihen Erziehung aller Kinder doch nicht 
erreicht werde, weil der Erfahrung nad diejenigen Kinder, welche fonft 
bie höheren Schulen bejuchen würden, in Privatinftitute geſchickt werben. 
Es werden nun in Karlarube mit einem Aufwand von zwei Millionen 
Mark für nene Schulgebäude folgende neue Schulen errichtet worben: 
1) eine einfahe Boltsihule mit blos vormittägigem Unterriht für 
Knaben, und eine ſolche für Mädchen, Schulgeld jährlid 4 Mark; 
2) eine erweiterte Volksſchule für Knaben und eine ſolche für München, 
Schulgeld 8 Dart; 3) eine Vorſchule für höhere Xehranftalten für 
Knaben und eine für Mädchen, Schulgeld 28 Mark; 4) eine Bürger- 
Ihule und eine Töchterſchule, Schulgeld 28 Mark; 5) eine höhere 
Zöchterfchule, Schulgeld 60 Marl. An diefen Anftalten follen fo viele 
Lehrer angeftellt werben, daß die Zahl der Kinder für einen Lehrer nicht 
mebr als höchſtens 55 beträgt. 

Auch die Kindergärten erfreuen ſich einer immer wärmeren Theil 
nahme. In Heidelberg befteht ein fehr rühriger Sröbelverein; aud im 
Karlsruhe hat fich ein folder gebilder und bereits einen zweiten Kinder⸗ 
garten daſelbſt gegründet. 

5. Was den Lehrerftand felbft betrifft, fo ift der Riß, welder feit 
einigen Jahren die Boltsfchullehrer unferes Landes in zwei Lager 
fpaltete, mit Ende des Jahres 1876 befeitigt worden und die große 
Mehrzahl derjelben bat fi in dem neu gegründeten allgemeinen bad. 
Volksſchullehrerverein zufammen gefunden, deſſen Organ die von Haupt⸗ 
lehrer Hug in Mannheim redigirte „Badiſche Schulzeitung” iſt. Neben 
ihr beftehen noch „vie Oberrbeinifche Lehrerzeitung”, welche in Freiburg 
und bie ‚Neue badiſche Schulzeitung”‘, welde in Mannheim erjcheint 
Eine von allen Lehrern freudig ergriffene Gelegenheit, zufemmenzutreten 
zu gemeinfamer eftfeier, bot da® vom ganzen Lande danterfüllten Herzens 
gefeierte Jubiläum bes LTandesfürften, dem der Lehrerſtand zu ganz bes 
fonderem Dante verpflichtet if. 

Bon andern Berfammlungen erwähnen wir bie achte Wanberver- 
fammlung heſſiſcher, babifher und rheinbayriſcher Volksſchullehrer am 
28. Auguſt 1876 in Heidelberg, wo über „die Stellung des Lehrers“ 
und zwar zur Ortsfchulbehörde und zur Kirhe verhandelt wurde, 
und die neunte Berfammlung verfelben am 14. April 1877 in Ludwigs⸗ 
bafen, auf deren Tagesordnung „pie Schulfynode” fland, deren Zus 
fammenfeßung und Competenz eingehend von Lehrer Riegel in Heidelberg 
befprochen wurde. 

Die Generalverfammlung des Peſtalozzi⸗Vereins fand am 4. Octbr. 
in Heidelberg ftatt. Die 1613 Mitgliever hatten eine Einnahme für 
1875—76 von 64,382 Marl, eine Ausgabe von 62,309 Mar. 
Das Bermögen des Vereins beträgt 191,194 Mar, Seit ben breißig 
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Jahren feines Beſtehens wurben bereitö mehr als 200,000 Mark an 
Beneflcien verteilt. Cin wichtiger Gegenfland der Verhandlung war das 
Unerbieten der Aachener und Müncdener Feuerverſicherungsgeſellſchaft 
einerfeit8 und ber Badiſchen Verforgungsanftalt andererfeits, die Lehrer 
unter gewifien Bergünftigungen in ihre Berfiherung aufzunehmen, allein 
beide Anerbieten wurden von der Berfammlung zurüdgewielen. 

6. Am 29. April 1877 verjchied ein für die Drganifation bes 
badiſchen Volksſchulweſens hocvervienter Staatsbeamte, der Präfident 
des Großh. Verwaltungsgerichtähofes, Ludwig Rent. Er war jelbft 
Lehrersjohn, findirte Yuriöprudenz und brachte von Haus aus Verſtänd⸗ 
niß und Liebe für ven Lehrerberuf in vie von ihm eine Reihe von 
Jahren befleivete Stelle eines Directors bes Großherzoglichen Oberſchul⸗ 
rathe mit, während welder Zeit, Dank feiner unermüplichen Arbeitötraft 
und feiner umfaflenden Sachkenntniß, die bedeutendften gejeßgeberifchen 
Ürbeiten anf dem Gebiete der höheren Schulen vollendet wurden. Das 
Land bewahrt ihm ein dankbares Andenken. 


Karlsruhe. Leutz. 


6. Heſſen⸗Darmſtadt. 


Auch das Jahr 1876 hat es bewieſen, daß bie heſſiſche Regierung 
bie Wichtigkeit der Vollsſchule für die Wohlfahrt des Bolfes erfennt und 
darauf bedacht ift, diefelbe immer mehr zu heben. Allerdings ift diesmal 
weniger von neuen ©efegen und Berorbnungen zu berichten, da das 
neue Schulgefeg und der neue Lehrplan fchon in früheren Jahrgängen 
befproden worden if. Es handelte ſich jet beſonders darum, das in 
beiden Vorgefchriebene zu verwirklichen und wo es nöthig war, weitere 
Ausführungsbeftimmungen zu geben. Das ift gefhehen. Die neuen 
Schulbehörden haben eine rege Thätigkeit entfaltet, die Leiflungen der 
Schüler zu überwahen und diefelben zu erweitern. Im Allgemeinen 
haben die jährlichen Infpectionen und die alle drei Jahre wiederkehrenden 
Bifitationen ein erfreuliches Reſultat geliefert, namentli wo die Ver⸗ 
hältniffe einigermaßen normal waren, d. 5. wo die Schälerzahl nicht zu 
groß wer und die nöthigen Lehrkräfte nicht fehlten. Am wenigften 
fonnte natürlih das geftedte Ziel in einclaffigen Schulen erreicht 
werden. Es find Fälle vorgelommen, wo man fagen mußte, die Schulen 
find durch die an fie geftellten Forderungen der Haupiſache nach eher 
zurüd al® vorwärts gegangen. Ueber das Bielerlei hat die Grünplid- 
feit und fefte Einprägung in den widtigften Lehrgegenftänven leiden 
müflen. Namentlih bat fi) ber gemeinfame Unterricht der Kinder der 
verjchiedenften Altereclafien, theilweife vom 6. bis 14. Jahre, nach des 
Neferenten Erfahrung nicht bewährt. Andere Schulen, wo das Schul- 
zimmer bie Nothwendigkeit auflegte, bie Kinder wie bißher in zwei ges 
fonderte Claſſen zu ſcheiden, indem bei geringerer Stundenzahl der Unter« 
richt befjer nach pädagogiſchen Regeln ertheilt werden konnte, entſprachen 
eher den gefteigerten Forderungen. Ein großer Uebelfland war es 
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bisher und iſt es theilweiſe noch, daß nicht alle vacanten Schulen befest 
werben fonnten, oder bejegt werben können und daß ed noch nicht mög- 
lich gewefen ift, die Schulen in abgefonderte Claſſen zu theilen, wo bie 
Anzahl der Schüler mehr ale 80 oder 100 beträgt; wir haben noch 
Schulclaſſen mit 130 und mehr Schülern. Nod mehr zu bedauern ift 
es, daß mitunter Schulen dur einen ober zwei benachbarte Lehrer, 
welche ſchon in ihren eigenen Schulen mehr als binlänglih zu thun 
gehabt hätten, verwaltet werben, weil feine verwenbbaren Schulamts- 
candidaten vorhanden waren. Hierunter mußten beide Schulen leiden. 

Natürlich ift in größeren Städten am meiften für Hebung bes 
Schulweſens gefhehen und es ift in ber That anyuerlennen, welche 

roße Opfer die meiften hierfür gebracht haben. Die ftets wachſende 

evölferung erfordert alljährlich eine Vermehrung ber Schulclaffen, fo= 
mit auch der Lehrer, der Schulhäufer u. |. w. Die Reſidenz Darmflabt 
nimmt foeben ein Anlehn auf von zwei Millionen Mark meiftens fürs Schul- 
wefen. Höhere Töchterfchulen, die nicht unter den Kreis: Schulcommifflonen, 
fondern unmittelbar unter dem Schulminifterium ftehen, giebt es nur in 
Darmftadt und Offenbach. Auch finden fih nur in diefen beiden Orten 
Meittelfchulen für Knaben. Die fog. höhere Töchterſchule zu Gießen ift 
noch nicht formell als Mittelſchule anerlannt, kann aber der Sache nach 
als ſolche gelten. 

In einer Reihe von Landſtädten finden ſich erweiterte Volksſchulen, 
die auch theilweife von Mädchen bejucht werden. Meiftens haben fie einen 
andern Zwed als die Mittelſchulen; fie ftellen fi vorzugsweife die Bor- 
bereitung zur Aufnahme in die höheren Lehranftalten zur Aufgabe. 

Befondere ftäbtifhe Schulinfpectoren find nur in ©iehen und 
Worms angeftellt; beide find nicht zugleih Kreis-Schulinfpectoren, was 
das Schulgefeg wohl verftattet. Dagegen find in Darmftadt für be 
fondere Lehrergruppen Oberlehrer angeftellt. Auch in größeren Landge— 
meinden finden fi folde. Andere Gemeinden werden wohl dem ge= 
gebenen Beifpiele folgen, da fih das Inftitut bewährt haben fol. Die 
Tunctionszulage der Oberlehrer wechſelt je nach der Größe der Orte 
zwifhen 100 und 600 Marl. Die Anzahl der beim Volksſchulweſen 
incl. der Mittelſchulen verwendeten Lehrerinnen mag etwa 50 betragen, 
weitere aber werben verlangt. Ein befonberes Tehrerinnen-Seminar beftebt 
noch nicht, doch wird in der höheren Töchterfchule zu Darmſtadt auf 
bie Ausbildung junger Mädchen für das Lehrfach beſondere Rückſicht 
genommen. Die Fortbildungsſchulen für die confirmirte männ⸗ 
liche Jugend, welche drei Winter hindurch zum Beſuche verpflichtet iſt, 
ſind nun zwei Jahre im Gang. Die Urtheile über deren Leiſtungen 
ſind natürlich ſehr verſchieden. An manchen Orten ſind dieſelben mit 
Freuden begrüßt worden; ſie werden mitunter auch von Burſchen über 
das ſchulpflichtige Alter hinaus beſucht. An anderen Orten ſind 
ſie auf die größten Schwierigkeiten geſtoßen, ſo daß ſie nicht überall 
eingeführt werben konnten, wenn auch die Zahl der Gemeinden, wo dieſe 
Ausnahme geftattet wurde, eine geringe if. Am jchwierigften war bie 
Handhabung der Disciplin in den Städten, mitunter faft ebenfo auf 
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vem Lande. Ueber die anzuwendenvden Disciplinarmittel wurde Folgen- 
des beftimmt. Als Sculftrafen dürfen in Anwendung kommen: 1) Ber: 
weiß vor ber Schule, 2) Verweis vor dem Borftand der Schule, 3) Ars 
reſt im Schullocale oder in einem hierzu beftimmten befonderen Raum 
im Sculhaufe mit entfprechender Beſchäftigung. Die Dauer diefes 
Arrefied Tann bis zu zwölf Stunven feftgefettt werden. Die Arreftftrafe 
ift nur zuläffig a) wenn fih ein Schüler einer gewifjen Unbotmäßig- 
keit gegen einen Lehrer oder ein Mitglied des Schulvorftandes zu Schul- 
den fommen läßt, b) wenn ein Schüler wiederholt unaufmerkſam 
oder «unfolgfam in der Schule iſt, oder wenn er wiederholt den Unter⸗ 
richt ungeredhtfertigt verfäumt und erlannte Verweiſe ohne Erfolg ge 
blieben find. Sonftige Schulftrafen,, indbefondere jede Art von lörper- 
fiher Züdhtigung, das Seten und Stellen an einen befonderen Ort 
innerhalb des Schulzimmers find in ber Fortbildungsfhule gänzlich aus- 
gefchloffen. Der Lehrer kann den Verweis dor der Schule und Arreſt 
bis zu zwei Stunden felbftftändig erkennen, der Borfigende des Schul- 
vorſtandes bis zu ſechs Stunden Arreft. Eine längere Dauer muß von 
dem Gefammtihulvorftand angefegt werben. | 
Für die Vorbereitung zum Lehrfach ift während ber letzten 
Sabre viel gefhehen. Zu den beiden 1875 errichteten Präparandenan- 
ftalten zu Lich und Lindenfels ift noch eine dritte zu Wölftein gelommen, 
die erfte mit 91, die zweite mit 86, bie britte mit 90 Schülern. Ein 
dritte® Seminar iſt zwar in Ausficht genommen, doch noch nicht ge= 
gründet. Dagegen hat man den beiden beftehenden Seminarien (Fried⸗ 
berg evangelifh und Bensheim fatholifh) ven confelfionellen Eharafter 
mehr entzogen, fo daß an beiden evangelifhe und Lehrer verfchiedener 
Confeſſionen angeftellt werden. Die Landſtände haben darauf angetragen, 
daß auch für den Religionsunterricht jüdifcher Nehramtsafpiranten gejorgt 
werde. Neuerdings wird in den Seminarien auch Unterriht im Fran⸗ 
zöfiſchen ertheilt. Zuerſt war dieſer Unterridht facultativ. Der Director 
zu Friedberg bemerkt über das Reſultat des gemachten Verſuchs im 
Programm von 1876: „Bei einem Theil der Schüler hat ſich diefer Ver⸗ 
fuh als fehr förderlich und zwedmäßig erwiefen, bei einem nicht umbe- 
trädhtlihen Theil derſelben konnten wir und aber der Wahrnehmung 
nicht verfcließen, daß die erzielten Rejultate in keinem Verhältnig zu 
ber aufgewandten Zeit und Kraft ftehen und daß die durch Theilnahme 
an dieſem Unterricht ermachfenen Vortheile — wmenigftens für die erfte 
Zeit — von den damit in anderer Beziehung verbundenen Nachtheilen 
überwogen werben. Unfere Erfahrung fpridt alſo dafür, daß der 
Unterricht in ber franzöfifhen Sprade vorerft nicht als obligatorifcher, 
fondern als facultativer Gegenftand in den Lehrplan unjerer Schullehrer- 
Seminarien aufzunehmen fer” Doch wurde im letten Jahre 1876/77 
zu Friedberg mit 47 Schülern ber oberen Abtheilung folgendes Penſum 
durchgenommen : Repetition des unregelmäßigen Zeitwortes, Umftand- 
und Berhältnigwort, Wortftellung, Gebraud der Zeiten und Moden mit 
ſchriftlichen Uebungen; gelefen wurden Städe hiftorifhen Inhalt von 
Simond de Sismondi, Michele, Michaud, Soͤgur; ganz gelejen le 


Diplomate non Soribe, und bie beiden erften Acte von Athalia 
par Bacine. Die Frequenz: voriges Jahr fanden fi in Friedberg in 
drei Claſſen 125 Böglinge, dieſes Jahr 169. Die Mittelclaffe, welche 
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eines zujammenhängenden Stüdes aus der franzöſiſchen Sprache in die 
deutſche und umgelehrt, jevoh nur für Diejenigen, welde an biefent 
Unterricht Theil genommen haben; 6) einer Probezeihnung, die im 
letzten Quartal des Schuljahre® angefertigt wurden und einer weiteren, 
die unter Aufficht innerhalb zwei Stunden anzufertigen ift 7) einer eben« 
falls in den drei legten Monaten auszufertigenden Probeſchrift. Hierauf 
folgte eine mündliche und praktiſche Prüfung. Lebtere befteht in ver 
Ablegung einer nah Auswahl des Regierungscommifjars vorzunehmen- 
ben Lehrprobe über ein dem Eraminanden wenigftensd zwei Tage vorher 
aus einem der obligatorifchen LXehrgegenftände der Volksſchule gegebenes 
Thema. Nicht beftanden ift Derjenige, welcher in Religion, Pädagogik, 
Deutſch, in ber Artthmetif, oder in mehr als drei der anderen Lehrgegen- 
fände, Geometrie, Geographie, Geſchichte, Naturgeichichte, Naturlehre 
(Poyfit, Chemie), Gefang oder den technifchen Fächern (Zeichnen und 
Schreiben) nit genügt hat. In diefem Falle hat die Commiffion ent- 
fhheiden, ob der Eraminand ohne Zeugniß aus dem Seminar zu entlafien 
und ihm ein Naderamen, zu welchem er fi) außerhalb des Seminars 
vorzubereiten bat, aufzuerlegen ift, oder ob berfelbe noch ein weiteres 
Jahr dad Seminar befuchen fol. 

Nah Abjelvirung eines zweijährigen praftiihen Curſus müſſen die 
Schulamts-Ajpiranten, ehe fie definitiv angeftellt werden können, eine 
nohmalige (Definitorial-Schlußprüfung) beſtehen. Die 
Prüfungs - Commiffion befleht aus den Mitgliedern der Minifterialab- 
theilung für Schulangelegenheiten und den Directoren der Schullehrer« 
feminarien. Außer dieſen ſtändigen Mitgliedern können für einzelne 
Prüfungsgegenftände qualificirte Fachmänner zugezogen werden. Die 
kirchlichen Oberbehörden werben von dem Tage und der Stunbe ber 
Prüfung in der Religionslehre benachrichtigt und eingeladen, einen Des 
legirten zu berjelben abzuordnen und demnächſt etwaige Anftände gegen 
die Oualification eines ober des anderen ber Geprüften ber Prüfungs» 
Commiſſion mitzutheilen. | 

Die Pröüfungsgegenftände find diefelben und in bemjelben Umfang, 
wie fie den Gegenfland der Abgangsprüäfung vom Seminar bilden, jedoch 
fol eine größere Sicherheit und Vertiefung in den erworbenen Kennt⸗ 
niffen und eine größere Fähigkeit ihrer praftifhen Verwerthung nachge⸗ 
wiefen werden. Die Aufgaben find demnach fo zu flellen, daß beren 
Löſung eine höhere geiftige Reife, Bertrautjein mit den Zielen ver Schule 
und den Bedürfniſſen der Schüler vorausfegt. Hauptſächlich ift gründ- 
liche Kenntniß jedes Lehrgegenſtandes der Volkoſchule nah Inhalt und 
Methode und BVertrautheit mit ber Schulgefeßgebung und den durch fie 
beftimmten amtlichen Pflichten des Lehrers zu fordern. 

Lehrerinnen baben, fo lange niht ein Seminar für dies 
felben errichtet worden ift, die erfte Prüfung von einer aus dem 
Director und ten Lehrern eines Schullehrerfeminars zufammenzufegen- 
den Kommiffion zu beftehen. Nach beftandener erfter Prüfung müſſen 
biefelben fi wenigftens zwei Jahre lang zur Zufriedenheit der vorge: 
festen Behörde im Schulbienft praktiſch geübt haben, bevor fie zur 
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Schlußprüfung der für Volksſchullehrer beftimmten Commiſſion zuges 
lofien werden. Die Prüfungsfäher find verfelben wie für die Lehrer, 
nur mit dem Unterfchiede, daß eine Prüfung in weiblidhen Handarbeiten 
binzulommt, Dagegen Turnen, Orgelipiel, Harmonielehre und Algebra 
wegfallen und ftatt der Geometrie nur Kenntniß ber Formenlehre und 
elementaren Raumlehre überhaupt mathematiiche Kenntnifje nur in dem 
Maße gefordert werden, wie fie zum Unterricht in Vollsſchulen auch 
für Lehrerinnen nöthig find. 

Jeder Lehrer kann nach einem befonderen Prüfungsplan fidy einer noch⸗ 
maligen erweiterten Prüfung unterziehen. Auf diejenigen, welde 
biefe Prüfung beftanden haben, fol, ihre Züchtigfeit vorausgefegt, bei Be— 
ftelung von SOberlehrern, Lehrern an erweiterten Bolfsfchulen und 
Kreis» Schulinipectoren befondere Rüdfiht genommen werden. Die 
Dberfchulbehörde ftellt jedem Eraminanden eine Aufgabe aus dem Ge⸗ 
biete der Pädagogik, welche er binnen ſechs Wochen in wiffenjchaftlicher 
Form zu löfen und mit der Verfiherung einzureichen bat, feine andern 
als die von ihm angegebenen Hilfsmittel benugt zu haben. Die Prüfung 
erftredt fi auf alle obligatorifchen LTehrgegenftände des Seminarunter- 
richts. In drei Fächern bat der Eraminand ſich einer genaueren ein= 
gehenden Prüfung zu unterziehen und zwar nad) freier Wahl entweder : 
a) in Deutfh, Geſchichte und Geographie; b) in Mathematif, Natur: 
geſchichte und Naturlehre; c) in der franzöfifhen und englifhen Sprade 
oder d) in der franzöftfhen Sprache und zweien der oben erwähnten Fächer. 
Inder erften, im vorigen Jahre abgehaltenen erweiterten Prüfung find drei 
Lehrer geprüft worden und beftanden, einer ift bereits als Oberfehrer 
verwendet. 

In Friedberg wurden 18 Schul = Afpirantinnen geprüft, in Bens⸗ 
heim 7. Für Weiterbildung ver Xehrer wird duch die offiziellen 
Conferenzen beforgt, welche unter der Leitung der Kreis-Schulin- 
fpectoren abgehalten werden. Die Kreife find zu dieſem Behufe in Con⸗ 
ferenzbezirke geſchieden, zu deren einzelnen je 20 bis 30 Lehrer gehören. 
Meiftens werben in jedem Bezirke je vier Conferenzen jährlih gehalten, 
außerdem findet file alle Lehrer des Kreifes jährlih eine Generalcon⸗ 
ferenz ftatt. Die Lehrer erhalten aus ven betreffenden Gemeindekaſſen 
außer Wegvergütung vier Mark für den Beſuch einer jeven Conferenz. 
Auf Koften der Kreiskaffe werden jährlih für 2—300 Mark Büder 
für die Lehrerbibliothef angefchafft. Berfchiebene Verordnungen und Er- 
laſſe zielen darauf ab, daß der gegebene Lehrplan fo weit als irgend 
möglid durchgeführt werde. Die Gemeinven find wieberholt angehalten 
worden, bie vorgefchriebenen Lehrmittel, welde einen nicht geringen 
Koftenaufwand verurfahen, anzuſchaffen. Auf Herrihtung geeigneter 
Zurnpläge wird allenthalben hingearbeitet; ein Zurnlehrer von Darm- 
ſtadt macht von Zeit zu Zeit Rundreiſen, nachzuſehen, ob auch biefer 
Unterricht, der noch jet von vielen Lehrern, namentlich älteren, ungern 
ertheilt wird und aud bei dem Volke fi noch feine befondere Gunft 
erworben bat, vorſchriftsmäßig ertheilt werde. Auf regelmäßigen Beſuch 
der Schule von Seiten der Schüler wird mit aller Strenge gehalten. 
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Die Berfäumnigliften müſſen genau geführt und bei jeder Bifltation 
oder Infpection dem Kreis:Schulinfpector vorgelegt werben. Jede 
einzelne Berfäumnig wird mit 20 Pfennigen, in Wieberholungsfällen 
mit‘ dem doppelten Betrage beftraft. Wegen kirchlicher Dienfte, Singen 
bei Beerbigungen u. |. m. darf der Lehrer die Schule nicht verfäumen; 
böchftend darf der Unterricht deshalb um eine halbe Stunde verlegt 
werden. Die jüdifchen Kinder müflen an gewöhnlichen Sabbathen die 
Schule beſuchen, nur können fie auf befonderes Verlangen der Eltern 
das Schreiben an dieſen Tagen unterlafien. An einigen wenigen 
jüdiſchen Feſttagen ift es ihnen geftattet, aus. der Schule zu bleiben. 
Auch durch den Confirmanden-Unterriht ſoll der Schulbefud nicht bes 
einträdtigt werben; nur wenn die Kinder aus entfernt liegenven Filialen 
benfelben befuchen mäfjen, fann mit Erlaubniß der Oberfchulbehörve eine 
Ausnahme ftattfinden. 

Ueber den Bau und die Einrihtung der Schulräume 
und Lehrerwohnungen find beſondere Beſtimmungen erlafjen worden, 
welche namentlih in fanitätlicher Beziehung zwedmäßige Borfchriften 
enthalten über die Rage der Schulhäufer und Schulzimmer, deren Größe 
und Beichaffenheit, über die Heizung, die Bentilation, die Schulbänte 
und dergl. Kine jede Lehrerwohnung foll wenigftend vier bemohnbare 
Räume enthalten, zwei Stuben und zwei Kammern oder brei Stuben 
und eine Kammer, von benen wenigftens brei heizbar fein müſſen. Als 
jeher wünſchenswerth wird es bezeichnet, wenn in Landgemeinden auch 
ein Garten für den Lehrer befchafft wird. Die Höhe der Schulzimmer 
fol mindeſtens 3 Eubilmeter betragen, dagegen die Tänge in der Regel 
nicht mehr als 10 Meter. Bei größeren Schulzimmern fol die Zimmer- 
tiefe zur Zimmerlänge wie 3 : 5 ftehen, bei kleineren bie Form ſich 
möglihft der quabratifhen Form nähern. Yür jeden Schüler wirb ein 
Flähenraum von minveftens 0,8 Meter erfordert, einfchließlich des 
Raumes für Interrichtsmittel, Lehrerſitz, Ofen ſammt Zubehör, jowie Gänge. 

Ueber die in der Volksſchule zuläffigen Disciplinarmittel ift eine 
befondere Verordnung erlaffen worden. Die körperliche Züchtigung iſt 
- wohl geftattet, aber nur als das äußerſte Disciplinarmittel und nur 
dann, wenn ſich nad) der Individualität und dem ganzen Verhalten eines 
Schülers alle übrigen Schulftrafen als unwirkſam erweijen, namentlich, 
wenn Schüler in Trägheit oder LTügenbaftigkeit verfunfen find, offen- 
baren Troß und Böswilligfeit an den Tag legen oder bie Gefete ber 
Zucht und Moral gröblich verlegen, aljo insbeſondere in Fällen hart⸗ 
nädiger frecher Lüge, bei frecher Wiverfeglichfeit, muthwilliger oder 
boshafter Mißhandlung jüngerer Rinder, fchwereren Fällen von Thier- 
quälerei, wiederholter vorfägliher Beſchädigung von Bäumen und 
Öffentlihen Denkmälern und wiſſentlichem Diebſtahl. Als Züchtigungs⸗ 
mittel iſt nur ein ſchwaches, dünnes Stöckchen zuläſſig, welches nur zu 
dieſem Gebrauche beſtimmt iſt und während des Unterrichtes nicht zu 
andern Zwecken in der Hand bes Lehrers ſich befinden ober offen da⸗ 
liegen darf. Schläge an Kopf oder Gefiht, auf Rüden oder Hände, 
Zaufen an den Ohren ober Raufen an den Haaren, Schlagen und 








Stogen mit Hand und Fauft find zu vermeiden. Bei Mädchen und 
bei Kindern im dem beiden erfien Schuljahren bürfen überhaupt körper⸗ 
lie Strafen nicht angewendet werden. Die Schulzucht erfiredt ſich and 
auf das Betragen der Schuljugend auf dem Schulwege, auf ven häus— 
lien Fleiß, wie überhaupt auf das Betragen der Schüler außerhalb 
des Unterrichts. 

Bon befonderer Wichtigfeit find die Beftimmungen, melde mit 
Uebereinftimmung der Kirhlihen Behörde in Betreff des Religions- 
unterrichte8 gegeben worden find. Diefer foll confejfionell von dem 
Lehrer der betreffenden Confeffion ertheilt werden, wiewohl das ganze 
Schulgefeg darauf hinarbeitet, alle Schulen zu gemeinfamen, d. h. für 
alle Kinder der Gemeinde, ohne Unterſchied der Confeffion zu machen. 
Schon find in einer Reihe größerer Gemeinden bie befiehenden Con» 
fefflonsfhulen in gemeinfame verwandelt worden. Bei Anftellung ver 
Lehrer an diefen ift auf die Confeffion der betheiligten Gemeinden und 
auf die Größe der einzelnen Confeffions: und Religionsgemeinden 
weſentlich Rüdfiht zu nehmen. Für dem vorgefcriebenen Unterriht in 
ber Religion folder Kinder, in deren Religion an den Schulen der 
Gemeinde fein Unterricht ertheilt wir, muß, wenn die Zahl ber Kinder 
mindeſtens zehn beträgt, das Schullocal und die Heizung dargeboten 
werben, infomeit dadurch der Übrige Unterricht nicht geftärt wird. Bei 
dem Borhandenfein einer größeren Anzahl Kinder kann in Fällen frag. 
licher Urt eine politifhe Gemeinde angehalten werben, bie Koften des 
Religionsunterriht® ganz oder theilweile zu beftreiten. Mit Ausnahme 
der Heineren Kinder find vier Stunden Religionsunterricht für jedes 
beftimmt. Die evangelifhen Geiſtlichen find verpflichtet, an biefem 
Unterricht theilzunehmen und zwar in mindeſtens brei wöchentlichen 
Stunden, bei dem Borhandenfein mehrclaffiger Schulen oder Filialen 
in vier. Die Beauffihtigung des Religionsunterrichts ſteht zunächſt dem 
Ortsgeiſtlichen zu, der zu diefem alle Vierteljahr einmal bemfelben bei— 
wohnen fol. In höherer Inftanz haben die Delane diefen Unterricht zu 
überwachen; fie follen deshalb zu ordentlichen Schulvifitationen zugezogen 
werben. Auch fönnen fie außerdem, wenn fie es für nöthig halten, ben 
Religionsunterricht in den für denfelben beftimmten Stunden infpiciren ; 
wollen fie ſolches zu einer andern Zeit thun, fo kann foldes nur im 
Uebereinftimmung mit der Kreis-Schulcommiffion gefchehen. Ihre Er— 
laſſe, Bemerkungen u. |. w. müflen gleichfalls durch Vermittelung der 
Schulbehörde ergehen. Durch eine beſonders dazu berufene Commiſſion 
if ein ausführlicher Lehrplan für den Religionsunterriht entworfen und 
von dem Minifterium für Schulangelegenheiten veröffentlicht worden. 
Diefem Lehrplan ift vor Kurzem noch eine weitläufige, ins Detail 
gehende Anleitung zur Ertheilung des Religionsunterrihts gefolgt. *) 


*) Anleitung zur Erthellung des evangellſchen Religionsuntertichtes auf 
Grund des Lehrplaned für Volköſchulen des Großherzogthums Selm, ausge 
arbeitet von der zur Entwerfung biefes Lehrplanes berufenen Commifflon. 
Darmfadt. Leske. 2 Mark. 
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zählte der Berein 1314 Mitglieder, von denen jedes einen Yahree- 
beitrag von 2 Mark bezahlt. Wußerbem erhielt verfelbe von 
Corporationen, meiftens von Sparcaflen, 1981 Marl 77 Bf. Geſchenke 
— die Berfiherungsgefellichaft Proviventia in Mainz hatte 113 Marl 
34 Pf. dazugegeben. Bon Privaten erhielt der Verein 126 Marl 
37 Pf. gefchenlt. Das apitalvermögen betrug 50,940 Marl, Für 
Sterberaten (wozu der Berein hauptſächlich gegründet wurde) wurden 
2912 Mark an 26 Wittwen verausgabt und weiter 600 Marl an 
28 hilfsbebürftige Wittwen und Waifen. 

Im Staatsbudget find für das Volksſchulweſen vorgefehen: a) für 
bie Seminarien 83,700 Mar, b) für die SKreisfchulinipectoren 
64,800 Mark. Beiträge zur Befoldung der Volksſchullehrer 425,000 RE. 

Lang-Göns bei Gießen. K. Strad. 


1. Medlenburg- Schwerin, 


Nachdem in Folge des Reichs-Civilſtandsgeſetzes Zweifel über bie 
Dauer der Schulpflichtigleit, die bis dahin erft mit der Confirmation 
gefeglih aufhörte, entftanden find, bat das Unterrihts-Minifterium in 
einem Circulare auf Grundlage früherer Geſetze fi dahin ausgeſprochen, 
daß für bie Kinder lutheriſchen Belenntniffes die Schulpflichtigkeit erſt 
nad wie vor mit der Konfirmation ein Ende hat. Dagegen für die 
aus der Landeskirche audgetretenen Rinder bedarf es zu ihrer Entlaffung 
aus der Schule des Nachweiſes vor dem Localfchulinfpector, daß bie- 
felben eine gleiche Reife der Ausbildung und, abgefehen von der Reli⸗ 
gionserfenntniß, ein gleiches Maß von Kenntniffen befigen, wie bei ber 
Zulaſſung zur Confirmation gefordert wird. Die mit den Stäpten über 
denjelben Gegenftand gleichzeitig angelnüpften Verhandlungen find noch 
nicht zum Abfchluffe gelommen. 

Dur eine Vereinbarung der Regierung und ber Yanbflände waren 
ans der franzöfifhen Kriegscontribution 1,200,000 Mark abgelegt, von 
deren jährlihen Zinfen (48,000 Mark) vie Befolvungen der ſtädtiſchen 
Lehrer erhöht werten follten, fobald auch Seitens der ſtädtiſchen Com⸗ 
munen eine Aufbefferung der Gehalte nad beftimmten Normen erfolgt 
fein würde. Diefe Erhöhung ift nun faft in allen Orten durchgeführt, 
wobei bie etwaigen Hebungen für kirchliche Dienfte ganz ober zum Theil 
von der Berehnung ausgeſchloſſen find. Hiernach beträgt das Gehalte 
minimum für einen verheiratheten Lehrer 1050 Mark und muß in geeigneten 
Zwifchenräumen bis zu mindeftens 1350 Mark auffteigen. In manden 
Städten find diefe angenommenen Normalfüge überftiegen, was um jo 
wünfdenswerther ift, als bei ven hohen Preifen für Wohnung, Feuerung 
und Lebensmittel felbft in ven Heinen Städten die oft recht bittern lagen 
der Lehrer meiftentheild wohl gerechtfertigt find. Immerhin aber ſteht 
zue Frage, woher die vielfach unvermögenden ſtädtiſchen Communen bie 
Mittel zu weiterer Aufbefferung der Lehrerftellen nehmen follen. 

Die auf dem Lande wefentlih durch Staatshülfe hier und da be⸗ 
reits eingerichteten Fortbildungsſchulen haben aus Mangel an Mitteln 
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zu ihrer Erhaltung, da die Gemeinden wider Erwarten zur Uebernahnte 
ber Unterhaltungsfoften nicht willig waren, leider wieder eingehen 
müfjen, wie es überhaupt ben Anjchein gewinnt, als wenn die Gemeinden 
in bemjelben Maße an dem Intereſſe für das Schulweſen nadjlaffen, 
als ihnen größere Koften aus demſelben erwachſen. An gewerblichen . 
Fortbildungsſchulen find zu den früheren nod die in Zarrentin und 
Neuflofter hinzugelommen, jede mit einem Landeszufhuß von 600 Matt, 

Ein eigentliher Lehrermangel ift nicht vorhanden, freilich eben- 
fowenig ein Ueberfluß an Lehrkräften. Noch lange nicht ſämmiliche 
junge Leute, welde fi zur Yufnahme in das Präparandum und 
Seminar meldeten und nad ihrem Wiffen hätten aufgenommen werben 
fönnen, find wirflid aufgenommen. Obſchon alljährlid eine Anzahl 
junger Leute einträglichere Stellen im Auslande fucht, hofft man doch 
mit dem bisherigen Etat auszulommen. Nur bei zwei plöglichen Todes- 
fällen mußte, weil augenblidlich fein Affiftent frei war, die Schule einem 
benachbarten Schullehrer auf kurze Zeit mitübergeben werden. 

Zur letzten Aufnahme in das Großherzogliche Präparandum (Neu⸗ 
flofter) hatten fih 82 Ajpiranten gemeldet, von denen jedoch nur 36 
in der Anftalt Aufnahme fanden, während auf Grund der angeftellten 
Prüfung in Betreff des Willens wohl die doppelte Zahl aus ihnen 
hätte aufgenommen werden können. Ueberhaupt bezeugte die Prüfung 
diefer foeben confirmirten und aus der Volksſchule entlaffenen Knaben, 
die aus allen Theilen des Landes zuſammen fommen, daß die Refultate 
des Schulunterrihts im Ganzen wohl genügen und die Lehrer ihre 
Schuldigkeit thun. Der Aufſatz (eine vorgelefene Gefchichte) war 
ſtiliſtiſch und orthographifch ziemlich correct niedergefchrieben, die ſchrift⸗ 
lichen Rechenaufgaben (zufammiengefegte Regel de tri und Flächenrechnung) 
waren nah Anſatz und Ausführang meiftentheil® richtig gelöſt. Bei 
der münblihen Prüfung befundeten die Eraminanden mit auffälliger 
Ausnahme derer aus drei Städten des Landes recht gute Kenntniffe in 
ber Religion (bibliſche Gefchichte, Katechismus und Gefänge), obwohl ein 
fefteres Wiffen der nicht fehr zahlreichen auswendig -gelernten Gefänge 
zu wünfchen blieb. Kopfrechnen (gemeine und Decimalbrüde, leichtere 
algebraifche Aufgaben, Regel de tri in zufammengefetten Berhältnifien, 
Flächenrechnung) befriedigte fomohl im Nachweis der Bildungsfähigkeit, 
als der fchnellen, gewandten Uebung; deutſche Sprache (Lefen und Ver⸗ 
fländniß eines Gedichtes) genügend. 

Die feit zwei Jahren gefeglih eingerichteten Lehrerinnenprüfungen 
nehmen einen lebhaften und erfreulihen Fortgang. Bereit haben 
30 Lehrerinnen das Zeugniß der Befähigung für höhere Mäpchen- und 
für Bürgerfhulen erlangt, und, wie man hört, bereiten fi in ben 
©electaclaffen ver höheren Mädchenſchulen zu Schwerin, Wismar, Koftod, 
GSüfteow u. |. w. nod viele auf das Eramen vor. Die Schulvor- 
fteherinnen Magen, daß die nun einmal unvermeidliche und doch vers 
hältnigmäßig wenig befuchte Selecta große Koften verurfahe und wünſchen 
deöwegen dringend, daß nun nah Einführung der Lehrerinnenprüfung 
aud ein Seminar für Lehrerinnen errichtet werbe. 

471° 
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Seitdem am Seminar zu Neuflofter eine Turnhalle erbaut mo 
damit ein gründlicherer Turnunterricht der Seminariften ermöglicht tft, 
wird num auf Einführung des Turnens auch im die Großherzoglichen 
Landſchulen (in Städten war dies längft der Fall) ernftlih Bedacht ge- 
. nommen, wenigfien® ba, wo zweite und dritte (unverbeirathete) dazu 
befähigte Lehrer angeftellt werden. Diefelben erhalten darauf hin eine 
Gehaltözulage von 90 Mart. 

Auf befonvere Erlaubnig der Regierung können fortan Strafgelber 
aus Schulverfäumnifien als Beihülfe zur Errichtung von Schul-⸗ und 
Bollsbivliothefen in den einzelnen Gemeinden Seitens der Paftoren, denen 
die Berechnung diefer Gelder geſetzlich obliegt, verwendet werden. Es 
giebt bereitd eine große Zahl folder Schul- und Volksbibliotheken, 
namentlid auch in den Landgemeinden. 

Das Vereinswefen unter den Lehrern bat vielleiht in feinem 
beutfhen Lande folden Umfang und Fortgang, wie in Medlenburg, 
Der Lehrer-Tebensverfiherungs-Verein befigt, trogdem er bie niebrigften 
Prämien erhebt, die befannt geworden find, bereits ein eigenes Capital 
von nahezu 200,000 Marl. Gleichfalls recht günftig geftultet fich die 
Lage des Feuerverſicherungs Vereins der Lehrer. Auch der erft nener- 
dings gegründete Confumverein ſcheint Vortfchritte zu machen. Ein 
weiterer Berein hat fi zur Aufgabe geftellt, das gefallene Bieh ber 
Lehrer zu vergütigen. Auch der Peftalozzi-Berein fammelt fehr eifrig 
für Lehrer-Wittwen und -Waiſen, wennfhon ihm noch lange nicht bie 
Mittel zu Gebote ftehen, die zur Linderung ber oft großen Roth, 
namentlih der Wittwen ritterfchaftliher Lehrer, welche aus feiner 
Wittwencaſſe Unterflägung empfangen, fondern gänzlih von dem Be— 
lieben des Gutsherrn abhängen, wohl verwendet werben müßten. 

Neuflofter. Stablberg. 


8. Oldenburg. 


1. Die zweite Lehrerprüfung Zur Ausführung des 
GSefeges vom 26. Juni 1876, betreffend die Einführung einer zweiten 
Prüfung fir die evangelifhen Volksſchullehrer, hat das Oberſchul⸗ 
collegium eine Prüfungsorbnung erlafien. Aus verfelben ſei Folgendes 
mitgetheilt: 

Die zweite Prüfung wird durch biefelbe Commiſſion bewirkt, vor 
welcher die erfte Prüfung abzulegen ift. 

Die Meldung zur Prüfung gefchieht bei dem Localfchulinfpector. 

Der Meldung ift beizufügen 1) eine felbftändig gefertigte Arbeit 
über einen frei zu wählenden Gegenftand; 2) eine Zeihnung; 3) eine 
Probeſchrift. 

Jeder Lehrer kann bei feiner Meldung eine Prüfung in der fran— 
zöflfchen, ſowie in der englifhen Sprache, oder eine befonvere Prüfung 
in denjenigen Fächern beantragen, in welden er eine Steigerung des 
bei der eriten Prüfung erhaltenen Zeugniffes zu erlangen wünfdt. 
Für diefe Prüfung kann das Oberfchulcollegium der Prüfungs-Commiffion 
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aufßerorventlihe Mitglieder aus den Lehrern der höhern Lehranftalten 
beiorbnen. 

Die Prüfung, welche böchftens zwei Tage dauert, ift eine fchriftliche, 
mundliche und praktiſche Prüfung. 

Die ſchriftliche Prüfung umfaßt die Ausarbeitung 

a) eines pädagogifchen, 

b) eines religidjen Auffages, 

c) die Bearbeitung irgend eines Lehrgegenftandes. 
Diefe Arbeiten werden an einem Bormittage in Claufur unter Auf- 
fiht eines Mitgliedes ver Prüfungs⸗Commiſfion angefertigt. 

Die mündliche Prüfung verbreitet fi über die Geſchichte bes 
Unterrichts, die Unterrichtslehre, die Schulpraris und die Methodik der 
einzelnen Unterrichtözweige. Nach dem Ermeſſen ver Eommiffion kann 
auf das fachliche Wiflen eingegangen werben. 

Die praktiſche Prüfung befteht in einer Lehrprobe über einen 
Gegenſtand des Volksſchulunterrichts. Das Thema erhält der Eraminand 
am Tage vorher, und bei Beginn der Lehrprobe ift eine kurze Dispofl= 
tion zu übergeben. 

Bezüglich) der einzelnen Fächer fowohl, als aud bezüglich des Ge— 
fammtergebniffes find die Prüfungsrefultste auszubrüden durd bie 
Cenſuren: vorzüglih, fehr gut, gut, ziemlich gut, mittelmäßig, kaum 
genügend. Wenn die Lehrprobe nicht wenigftens „ziemlich gut” aus⸗ 
gefallen ift, oder die Leiftungen in Religion, im Rechnen ober im 
Deutſchen nicht wenigftens viefer Cenſur entfprechen, fo ift dem Exami⸗ 
nanden das Zeugniß zu verſagen. 

2. Das Oldenburger Seminar. Die im Jahresberichte 
Band 27 in Ausficht geftellten Reformen find zur Ausführung gekommen. 

Das Internat, welches für alle Zöglinge beftand und nur ver- 
ſuchsweiſe in der legten Zeit in einzelnen Fällen eine Ausnahme zulieh, 
ift aufgehoben. Sämmtlihe Seminariften wohnen außerhalb des 
Seminars, nur der gemeinfame Mittagstifch ift in bisheriger Weile 
geblieben. 

Die Ausfendung der Seminariften nad zweijährigem Seminar- 
befuh ift abgeihafft und dadurch ein ununterbrodhener Lehrcurfus 
bergeftellt. 

Das Seminar ift um eine vierte Claſſe erweitert, jo daß fünftig jeder 
Zögling eine wenigftens vierjährige Vorbereitungszeit durchzumachen hat. 

In enger Verbindung mit dem Seminar ift eine Seminar-Uebunge- 
ihule, eine breiclaffige Knabenſchule, gegründet worden, die von 
ca. 90 Schülern beſucht wird. 

Durch Verwendung ver früheren Schlaffäle wurde Raum gewonnen 
für zwedmäßig eingerichtete Zimmer für den Zeichenunterriht und ben 
Unterricht in der Phnfif. 

Die franzöfifhe Sprache ift facultativ in ven Lehrplan des Semi⸗ 
nars aufgenommen. 

Die Zahl der am Seminar angeftellten Lehrer beträgt außer dem 
Director acht, nämlich ſechs ordentliche Lehrer (darunter der Deufitlehrer) 


142 Zur Entwidelungsgefchichte der Schule. 


und zwei Hülfslehrer. Ein Seminarlehrer und bie beiden Hülfslehrer 
unterrichten zugleid an der Seminarſchule. Der Turm: und ber 
Zeihenunterriht wird von Fachlehrern ertheilt. 

Die vier Claſſen de8 Seminars enthalten 116 Zöglinge, von 
denen 11 dem Fürſtenthum Lübel angehören und für den bortigen 
Schuldienſt ausgebildet werben. 

Unter großem Bedauern bat die Oldenburger Lehrerwelt ben 
Oberſchulrath und Seminardirector Sander, jet Negierungs- und 
Schulrath in Breslau, ſcheiden fehen. Mit vorfidhtiger und energifcher 
Hand hat Sander im Dlvenburger Seminar Aenderungen getroffen, die 
dem Wunſche aller ftrebenden Lehrer entiprehen mußten. Sander wäre 
in Olvenburg geblieben, wenn die Oldenburger Regierung das Amt 
eines Oberfhulrath von dem eined Seminardirectors zu trennen ver- 
ſprochen hätte. Leider wurde diefe Zuſage nit gemacht. Als Scheide 
gruß hat Sander eine Broſchüre veröffentlicht: ‚Beiträge zur Geſchichte 
des Großherzoglihen Seminard in Oldenburg; befonderd aus ben 
Jahren 1792—1811.” Borftehende Mittheilungen über das Seminar 
find zum großen Theile daraus entnommen. 

3. Berfhiedened. Am 4. Mai 1876, dem bunbertjährigen 
Geburtstage des Philofophen und Pädagogen Herbart, wurde in Olden⸗ 
burg das Herbart:Dentmal (Jahresbericht Bd. 27) unter alfeitiger 
Betheiligung enthüllt. Profeffor Lazarus aus Berlin hielt die Feſtrede. — 
Vom Operfhulcollegium ift eine Commifflon ernannt worden, bie 
fpecielle Zehrpläne für die einzelnen Unterrichtsfächer der Volksſchule 
audzuarbeiten hat. — Seit Detober 1876 erjcheint alle zwei Wochen 
ein „Oldenburgiſches Schulblatt‘ unter Redaction des Rectors 
Roſt in Berne. Das Blatt ift Eigenthum ver Lehrer, ber etwaige 
Keinertrag fließt in die Peſtalozzi-Caſſe. — Der Peſtalozzi-Verein 
bat 312 Mitgliever. Die Einnahmen aus Beiträgen, Geſchenken und 
Zinſen beliefen fi im legten Jahre auf 2789 Marf, an Unterjtätung 
wurden verausgabt 1625 Marl. Das Vermögen bes Bereind beträgt 
8095 Marl. — Durd Berfügung des Oberfchulcollegiums ift ein vom 
Geheimen Oberkirchenrath Dr. Nielfen zufammengeftelltes „Spruch⸗ 
buch“ in fämmtlide Schulen unferes Landes eingeführt. Die 
Sammlung enthält 200 Bibelfprüce, die ald das Minimum dargeftellt 
werben, welches jeder Schüler zu lernen bat. Sprüche aus ben 
Apokryphen find nicht aufgenemmen. Der Weinertrag des Buches 
fließt in die Peftalozzi:Cafje, für welche daſſelbe eine ergiebige Einnahme- 
quelle zu werben verſpricht. — Ein Oldenburger Lehrerverein im 
Anſchluß an den Allgemeinen Deutſchen Lehrerverein hat wegen mangeln⸗ 
ben Intereſſes bis jet ſich nicht conftituiren können. 

Oldenburg. Sıffen. 


I. Sachſen⸗Weimar⸗Eiſenach. 
Das Boltsfhulgefeg des Großherzogthums bat außer den im 
27. Yahrgange erwähnten Ausführungsverorpnungen noch folgendes 
Geſetz und folgende Ausführungsverdronungen zur Folge gehabt: 











A. Deutjchland. 743 


1. Geſetz, betreffend die Aufnahme der taubftummen und blinden 
Rinder in die Taubſtummen⸗ und Blindenanftalt in Weimar. Der 
Unterricht der Taubſtummen und Blinden ift obligatorisch). 

2. Minifterialverordnung über das Schulbauweſen vom 10. No⸗ 
vember 1875. Diefelbe beftimmt unter Anderem, daß ber auf ein 
Schulkind fommende Flächenraum nicht unter 0,64 DJ Meter, der auf 
ein Schulkind fommende Cubikraum nicht unter 2,25 Cubikmeter betragen 
fol. Die Gefammtfläche ver lichten Fenſteröffnungen foll nicht unter 
1/, des Flächenraumes der Schule betragen. 

Für den Lehrer follen als Dienftwohnung minbeftens gewährt 
werben: Eine Wohn- und eine Nebenftube, zwei Schlaflammern, eine 
Vorrathskammer, eine Speifelammer, eine Küche, ein Keller ꝛc. 

3. Ausführungsverordnung über den Unterricht jugendlicher Straf- 
gefangenen. Diefelben müfjen während ihrer Haft Unterricht erhalten. — 

Bei Ausführung des Volksſchulgeſetzes wird befonvere Sorgfalt 
dem Unterriht im Zeichnen, in weiblihen Handarbeiten und 
in der Obſtbaumkunde zugewendet. Im Zeichnen wird in allen Schulen 
bes Großherzogthums das vom Zeichenlehrer Jäde in Weimar unter 
Mitarbeit des Zeichenlehrer® Hertel verfaßte und officiell vorgeichriebene 
Zeichenwerk benugt. — ” 

Der Unterricht in weiblichen Handarbeiten, ſchon feit Jahren unter 
höchſter Protection in den meiften Orten eingebürgert, ift jet in Folge 
der neuen Volksſchulgeſetzgebung in ven meiften Orten obligatorifch ein⸗ 
geführt. Vielfach erwerben fi die rauen ber Lehrer nach der fraglichen 
Richtung hin ein Berdienft. Die Schallenfeld'ſche Methode gewinnt 
überall da an Boden, wo geeignete Lehrkräfte vorhanden ober zu ers 
werben find. — 

Obſtbaumſchulen find überall da vorhanden, wo das Klima und ber 
Boden den Obftbau nicht gerabezu verbietet. j 

Rüdfihtlih des Affociationswefens ber Lehrer find folgenve 
Thatiachen zu verzeichnen: 

In der erfreulichften Fortentwidelung begriffen ift der vor Jahren 
im Großherzogthum begründete, allmählich zu einem Thüringer Brand- 
verficherungsverein unter Geiftlihen und Lehrern erweiterte Brand- 
verfiherungsverein. Die Höhe der Gefammtverfiherungsfumme 
betrug nach dem legten Bericht 17,306,420 Marl, wovon 9,551,520 Mark 
auf die verficherten Lehrer (2125 an ver Zahl) fommen. Im den beiden 
legten branpreihen Borjahren waren an Brandentſchädigungsgeldern 
25,691 Marl 68 Pf. an 37 Mitglieder (0,072 °, der Verſicherungs⸗ 
fumme) gewährt worden. Die Zahl der verficherten Geiftlihen betrug 
am 1. Mai 1876 22,35 /,, die der Lehrer 61,93 %/,, die der Wittwen 
und Töchter 15,70 9, der Gefammtzahl der Mitglieder. — 

Bon dem Weimarifhen Lehrervereine läßt fi infofern 
Erfrenliches berichten, als faft alle Lehrer des Gropherzogthums zu 
bemfelben gehören, und der Borftand (2. Burkhardt, Schmidt, Schwabe) 
eine rührige Thätigkeit entfaltet. Weniger erfreulich ift die bei der 
Trage, welcher Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaft fih der gegründete 
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Lebensverſicherungs-Verein unter ben Lehrern anfchliegen 
folle, entflanbene Differenz. Immerhin ift rüdfichtlic des Verfiherunge- 
vereins ein recht erfreulicher Anfang —E Der Verein hat ſich an 
die Lebensverſi cherungs - Geſellſchaft Germania angeſchloſſen. Dieſelbe 
gewährt im Weſentlichen folgende Vortheile: 

1) Bolicegebühren werden nicht erhoben, 

2) Die Germania bezahlt den Bertranensant. 

3) Sie gewährt eine einmalige Bonification von 5 pro Mille 
ber Berfiherungsfumme. 

4) Sie zahlt die Verfiherungsjumme 14 Tage nad Eingang ber 
Scriftftäde und zwar, wenn biefelbe durch den Vorſtand des Vereins 
bemerfftelligt wird, ohne Abzug der fonft dem Agenten zutommenden 
Proviſion. 

5) Werben Nichtmitglieder bes Vereins der Geſellſchaft zugeführt, 
fo kommt die erwähnte Bonification dem Peſtalozzi⸗Verein zu gut. — 

Bis jegt find 42 Verficherungen mit ca. 100,000 Mark Ber- 
fiherungsfumme abgeſchloſſen. — 

Bon der Wirfjamteit des PeftalozzieBereins des Großherzog · 
thums im Jahre 1876 fiehen dem Unierzeichneten Notizen nicht zu 
Gebote. Im Jahre 1875 betrug, abgefehen von der Tochterſtiftung, die 
Einnahme 1586 Mark, vie Ausgabe 1571 Marl. 

Der Rettungsverein hat nad) feinem Bericht vom Jahre 1874: 
58 Pfleglinge unter Aufficht gehabt. — 

Die nähfte Weimariſche Lehrerverfammlung wird Ende 
September in Eifenad tagen. — 

* Die Seminarlehrer der Heineren thüringifhen Staaten tagten Ente 
Septembers 1876 in Eiſenach und verhandelten über bie Lehrerinnen- 
bildungsfrage. — 

Das Seminar in Eiſenach erleidet eine wefentliche Umgeftaltung, 
infofern der bisher auf der Vorbereitungsanftalt (Secundarfchule) und 
auf vem Seminar beftehente je vierjährige Curſus im einen breijährigen, 
im Oanzen alfo in einen fehsjährigen verwandelt wird. Erſcheint dieſe 
Abkürzung der allerdings jegt einzig in Deutfdland dauernden Bor- 
bereitungszeit auf den erften Blid als ein Ruchchritt, ſo wird die 
Herſtellung von ſechs getrennten Claſſen mit je einjährigem Curſus ſtatt 
ber bisherigen vier Claſſen mit je zweijährigem Curſus in Bezug auf 
die wiffenfchaftliche Vorbereitung einen Erfag ſchaffen, nit aber 
rüdfihtli der Erreihung ver fittlihen Reife. Man mußte aber zu 
folder Aenderung fehreiten, folte das Eiſenacher Seminar fih nicht 
immer mehr entoölfern, was bei dem nun noch beſtehenden Lehrermangel 
doch recht bedenklich ſchien. — 

Der Bericht des Eiſenacher Seminars von Oſtern 1876 enthält 
die Lehrordnung des Seminars und ber Secundarſchule und Schulnad= 
richten. Bon dem Weimarifhen Seminar erjdien Dftern 1877 ber 
zweite Bericht und enthielt: Einrichtungen und den Lehrplan der Seminar= 
ſchule und Schulnachrichten. 
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Das Weimarifhe Seminar wird demnächſt das neue, reich aus⸗ 
geftattete Gebäube beziehen. Seit Oftern 1877 befteht in Eifenad im 
Anſchluß an die höhere Töchterſchule ein Lehrerinnenfeminar für 
das höhere Lehrfach. Ein reicher Privatmann hat wie früher für bie 
Töchterſchule fo jest für das Seminar die fplendid ausgeftatteten Räume 
gewährt. Außer dieſem Lehrerinnenjeminar eriftirt noch ein foldhes in 
Jena unter Leitung des Schulraths Stop. 

Perfonalveränderungen: Die fünf Bezirtefchulinfpectorenftellungen 
find jest ſämmtlich befegt. Außer den im vorigen Bericht genannten 
Bezirksſchulinſpectoren fungiren jest: im fünften Verwaltungsbezirk: 
Schulrath Eberhard (bi Oſtern 1876 Seminardirector in Eiſenach); 
im fünften Berwaltungsbezirt: Bezirksſchulinſpector Bellart, vorher 
Pfarrer und Schulephorue. 

Am 16. April 1876 farb plöglih Oberſchulrath Laukhard, 
am befannteften wohl durch fein früher herausgegebenes Lehrertagebuch. 
Derfelbe war bis in feine legten Lebensjahre hinein fchriftftellerifch 
thãtig. 

In die Stellung des Verſtorbenen als Referenten im Staats⸗ 
minifterium ift der gleichzeitig als Bezirksſchulinſpector des erften Ber- 
waltungsbezirks fungirende Oberſchulrath Dr. Schmid, vorher Bezirks- 
fchulinjpector, im fünften Verwaltungsbezirk eingerüdt. 


Eifenad. Eberhard. 


10. Herzogthum Braunſchweig. 


Die von unjerer Landes= Abgeorbnetenverfammlung vor einigen 
Jahren zur Herftellung eines neuen Seminargebäudes in Wolfenbüttel 
verwilligten bebeutenden Geldmittel find bislang nicht zur Verwendung 
gefommen. Dan hat noch feinen geeigneten Bauplag ausfindig maden 
tönnen; auch für das in Wolfenbüttel zu errihtende neue Gymnafial⸗ 
gebäude Bat ſich noch immer keine Stelle finden wollen. Das Seminar 
in Wolfenbüttel wird nad Beichaffung des neuen Gebäudes Internat 
befommen. — Daſſelbe hatte Oftern 1876/77 an Böglingen: I. Ab⸗ 
theilung 25, II. Abtheilung 31, ID. Abtheilung 30, Oftern 1877 find 
28 Zöglinge, in Wolfenbüttel „Präparanden“ genannt, neu aufgenom⸗ 
men. Es iſt Ausſicht vorhanden, daß nad einigen Jahren der Gehrer- 
mangel bei und aufhören wird. — Das Seminar in unferer Refidenz- 
ſtadt Braunfhweig bat außer einigen neu angeftellten Seminarlehrern 
jegt auch einen eigenen Director, indem Herr Friedrichs das Directorat 
über die mittlern und untern Bürgerſchulen ver Stadt niedergelegt bat 
und von ber Landeöregierung als Seminarbirector angeftellt if. Zum 
Schuldirector ift Herr Schaarfhmidt ernannt. — Im Lehrerkreifen geht 
das Gerücht, das Wolfenbüttleer Seminar werde fi künftig nur mit 
Ausbildung von Landfchullehrern befaflen, während vie ſtädtiſchen Volls⸗ 
ſchullehrer fi) ihre Bildung werden in Braunfchweig erwerben müfjen. 
Da jedoch bislang durhaus feine officielle Kundgebung in diefem Sinne 
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vorliegt, fo darf wohl an dem Vorhandenſein derartiger Pläne ge» 
zweifelt werden. — Die meiften unferer Städte haben ſich veranlaft 
gefehen, mit ihren Lehrergehalten eine Aenderung dahin vorzunehmen, 
daß die Sätze namentlich für bie jüngern Lehrer bedeutend günftiger 
ericheinen, als das Geſetz vom 17. April 1873 fordert. Während dieſes 
nämlid 900 bis 1800 Mark (je nah fünf Dienftiahren 150 Mark 
Zulage) Gehalt und außerdem bezw. 120, 150, 180 Mark Wohnungs⸗ 
zufchuß vorfchreibt, gewähren die Städte meiſtens 1200 bis 2400 Mark 
einfhlieglih der Wohnungszuſchüſſe, laſſen auch das Aufrliden in höhere 
Gehalte anfangs nad drei, ſechs, neun Jahren erfolgen. So erfreulich 
biefe Thatfache an fi if, fo führt doch die Ungleichmäßigfeit, welde durch 
bad vereinzelte Vorgehen ber Stäbte veranlaßt wird, aud wieder zu 
manden Unzuträglichleiten. Wenn tin ber einen Stabt junge Lehrer 
mit 1200 Mark Gehalt angeftellt werben, fo fordert man in ber bes 
nachbarten nicht ohne eine gewiſſe Unbilligleit, daß Lehrer mit ſechs bis 
neun Dienftjabren bei 1150 Mark Gehalt und Wohnungszufhuß treu 
und eifrig wirken. Ueber kurz ober lang wird ſich dieſes Uebelftandes 
wegen eine Revifion ver Gehaltsbeftimmungen als nöthig ermweifen. 


Blankenburg a. 9. Sölter. 


11. Anhalt. 


Das Herzogthbum Anhalt fchreitet rüftig fort auf der Bahn 
guter Reformen. Neue Volksſchulen find gebaut, alte erweitert und 
zwanzig neue Lehrerftellen errichtet. Lehrermangel ift nicht mehr, ſeit⸗ 
bem duch einen Zuzug von ungefähr fünfzig Lehrern — großentheils 
aus der Provinz Sachſen —, die durch unfere Gehalts⸗ und nod mehr 
Penfionsverhältniffe angezogen wurden, alle Lüden ausgefüllt. Was 
nämlih die Penfionirung anbelangt, fo gilt für Anhalt folgende Be- 
fiimmung: „Macht fih in den erften fünf Jahren eine Juruheſtand⸗ 
verfegung nöthig, jo gewährt der Staat 331/,%/, des Dienfteintommens 
als Ruhegehalt. Mit jedem weitern Dienftjahre fleigt diefer um 11/,9/,, 
fo daß bei 5ojähriger Dienftzeit das volle Dienfteinfommen als Benfion 
eintritt. Ebenſo verhält es fi mit Berforgung binterbliebener Wittwen 
und minorenner Kinder verftorbener Lehrer. Vom eriten Zage des 
Dienfteintritt8 ab erwirbt der Lehrer den Anſpruch auf 25 °%/, feines 
Dienfteintommens als Wittwen- oder Waifenpenfton, die unverfürzt den 
Kindern fortgezahlt wird, wenn aud die Mutter niht mehr am Leben 
iſt.“ Die Befoldungen der Vollsſchullehrer werden nad ber im Jahre 
1873 vom Landtage genehmigten Gehaltéſcala bemeffen unb zwar fo, 
daß da, wo gute Leiftungen oder befonders anftrengende Berufsgefchäfte 
der Lehrer dies begründen, die Normalfäge, welde ale Minimalfäge 
aufgeftellt find, überfchritten werden. Namentlich follte eine Mehr- 
zahlung an folche Lehrer erfolgen, welde zugleich kirchendienſtliche 
Leiftungen mit zu erfüllen haben. Yür ein ſolches Doppelamt erhält 
ber Lehrer feit 1876 eine befondere Remuneration, die in Yorm einer 
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nit penfionsberedhtigten Zulage gewährt wird. Wo ein Lehrer em 
Kichenamt nicht als einen organifch mit feinem Schulamt verbundenen 
Beruf, fondern als ein ihm von kirchlichen Behörden zufällig über 
tragenes Nebenamt inne hat, wird ihm das kirchliche Einkommen nicht 
mit als Belohnung für feine Lehrthätigkeit angerechnet, fondern dieſe 
letstere befonder8 und gemäß den Beſtimmungen der Scala honorirt. 

Weiter theile ich mit; 

1. In Folge Uebereinktunft werben biefige Lehrer und Candidaten 
ber Philologie und Theologie künftighin in der Regel die Fähigkeit zur 
bieffeitigen Anftellung 

a) als Seminarbirectoren und Seminarlehrer, ſowie ald Dirigenten 
von höhern Töchterſchulen, Mittelfehulen und Bürgerfchulen durch Ab⸗ 
legung ber Rectoratsprüfung; 

b) als Lehrer an den obern Claſſen der höhern Töchterſchulen und 
der Mittelfchulen durch Ablegung der Mittelicyullehrerpräfung vor dem 
Königl. Preuß. Provinzialcollegium zu Magpeburg nah Mafigabe der 
„Allgemeinen Beſtimmungen“ des SKönigl. Preuß. Minifters ver geiſt⸗ 
Iihen und Unterrichts- und Meedicinalangelegenheiten vom 15. October 
1872 zu erweifen haben und hierdurch zugleich bie entſprechende Ans 
ftellungsfähigteit für ben Umfang ber preußifhen Monarchie erlangen. 
Auch erklärt fih Preußen damit einverflanden, daß bie zuvor in Anhalt 
erftandenen theologifchen und Lehrerprüfungen ven entfprechenden preußi⸗ 
ſchen gleich zu achten feien. 

2. Wie ernftlih auf Beſchaffung von ausreihenten Lehrmitteln 
gejehen wird, geht aus einer Belanntmachung des Herzoglihen Mini- 
ſteriums hervor, wonach einigen Schulen, welche ſich binfichtlich eines 
Theils der geforderten Lehrmittel im Rücſtande befinden, eine Frift zur 
Beihaffung derfelben gejegt wird. Der Schluß der Belanntmadhung 
aber lautet: ‚Diejenigen Schulverbände, welche auch bis zu dem be= 
zeichneten Termine diefer wichtigen und einmaligen Verpflichtung nicht 
volftändig nachgekommen fein follten, haben die executive Beſchaffung 
bes Borgefchriebenen ohne weitern Verzug zu gewärtigen.” | 

3. Nach einer Verordnung ift e8 den Gaft- und Schenkfwirthen 
verboten, Kindern unter fünfzehn Jahren nad 8 Uhr abends ven 
Aufenthalt in ihren Localen, fobalo in denfelben öffentlihe Tanzluftbare 
feiten ftattfinden, -zu geftatten, auch wenn bie Angehörigen der Kinder 
anweſend find. 

4. Auf der am 25. und 26. September 1876 ftattgefunvenen 
Oeneralverjammlung des Anbaltifchen Lehrervereins wurde der Antrag: 
„Der Anhalt. Lehrerverein tritt ald Glied in den deutſchen Zehrerverein 
ein” mit anfehnliher Majorität abgelehnt. Daß übrigens vie Thätigfeit 
in befagtem Verein noch immer eine vege genannt werden kann, geht 
barans hervor, daß fich derſelbe wieder eines Zuwachſes von Mit- 
glievern zu erfreuen hatte, in Folge veflen er 1876 22 Zweigvereine 
mit 320 Mitgliedern zählte, und daß in 182 Bereinsverfammlungen, 
die in Zwifchenräumen von vier Wochen abgehalten wurden, 106 Themen 
behandelt find. 
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5. Endlich ift num auch die Frage Über Herrichtung eines Landes⸗ 

feminars, beziehendlich über die Vereinigung der Seminare zu Bernburg 
und Köthen zu einem zum Austrag gebracht, und fol die Einrichtung 
mit Oftern 1878 vollenvet fein. Die vormals Herzogl. Eifenbahne 
veflauration zu Köthen ift fiir Die Summe von 150,000 Mark an 
elauft und wird unter Hinzufügung ter erforberlihen Nebengebäude 
(Seminarübungefcufe , Directorat, Turnhalle, Maſchinenhaus m. f. w.) 
zu einem Landesſeminar für 144 Zöglinge — wahrſcheinlich in fechs 
Clafſen nah Art der Königl. Sähf. Seminare — ausgebant. 

6. Der Religionsunterriht in allen unfern evangelifhen Schulen 
bat eine gewiſſe Regelung, namentlich Einheitlichleit erfahren, da für 
die Mittels und Oberclafien aller Vollsfhulen und Bürgerſchulen nur 
je ein biblifhes Geſchichtsbuch (Heine für die Mittel-, Zahn für die 
Oberclafien) und für alle Stufen, wo beftlimmter Religionsunterricdht 
gegeben wird — auch am den höhern Schulen —, ein und baflelbe 
Spruchbuch einzuführen ift. —. 


12. Altenburg. 


Während dieſes zweijährigen Zeitraumes find in ben Scuiver- 
hältniffen unſeres Herzogthums die einfchneidendften und einflußreichften 
Aenderungen vor fi gegangen. Ob alle die Exlaffe und Verordnungen, 
welde von Höchſter Stelle aus binnen kurzer Frift in Beziehung auf 
die Schule und ihre Lehrer erfchienen find, diefer und viefen zum Seile 
gereichen werten, das wird die Zukunft lehren. Der bei Weitem größte 
Theil der erfchienenen gefeglichen Beftimmungen ift aber als bedeutender 
Bortichritt dankbar aufgenommen worden und hat mande Hoffnungen 
der Lehrerherzen erfüllt. 

Wir [gedenken zunähft des Geſetzes vom 22. December 1875, 
„einige Verhältniſſe des Volksſchulweſens und inebeſondere die Be 
foldungs= und Penfionsverhältniffe der Volksſchullehrer betr.“, das 
einen wefentlihen Schritt zımm Befjeren enthält. An erfter Stelle 
normirt es das Minimum des Schulgelves, welches ein Kind für den 
Beſuch der einfadten Bolksfchule an die Gemeindeſchulcaſſe zu zahlen 
bat, auf jährlich ſechs Dart. Diefe geringe Summe ermäßigt fi noch, wenn 
mehrere Kinder eined Schulgemeinveglieves dieſelbe Schule , befuchen, 
für dad zweite Kind auf zwei Dritttheile, alfo vier Markt, für jedes 
folgende auf die Hälfte des Minimums, alfo auf drei Marl. 

Mit Freuden wurde unter den Lehrern der Paſſus begrüßt: „Die 
on der Volksſchule angeftellten Lehrer zahlen für ihre, eine jolde be- 
fuchenden Kinder fein Schulgeld, doch ift die Wohlthat biefes unent- 
geltliben Unterrihts auf den Beſuch der höheren Schulen von Seiten 
eines Lehrerfindes nicht ausgedehnt und es hat auch eine dahin bezüg- 
liche Petition der Ronneburger Lehrer eine Berüdfiätigung nicht ger 
funden.” Aber: Wus nicht ift, kann noch werben! 

Hinfihtlih der Beſoldungsverhältniſſe ver Lehrer enthält das Geſetz 
folgende Beftimmungen: In die fefte Beſoldung wird das mit ber 
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betreffenden Schulſtelle verbundene Subitantial-Einlommen einge 
rehnet. Die dem Lehrer zufommenvden Alterszulagen gelten als 
Theil der Befoldungen. Bei Schulftellen, welde mit einem Kirchen⸗ 
dienfte verbunden find, bezieht der Lehrer die Üccidentien von den 
kirchlichen Rafualfällen oder vie gefeglihen Entſchädigungen dafür 
außer und neben der ihm zukommenden Befolpung. 

Ferner werden nach dieſem Geſetze die Schullebrerfiellen der länd⸗ 
lichen Parodhieen der Befoldung nah in vier Elaffen eingetheilt. 

Die jährliche Befoldung eines für eine ländliche Schulftelle definitiv 
angeftellten ftänpigen Lehrer beträgt außer freier Wohnung ober einem 
entfprechenden Geldäquivalente für diefelbe mindeſtens: 

900 Mark bei Schulftellen vierter Claſſe, 
1050 „mw „ breiter „ 
120 „ „ „ zweiter „ 
1350 „u „ eftr „ 

Gewiß ein recht bemerfenswerther Yortichritt gegen früher. “Ders 
felbe läßt fih auch im Hinblid auf die Beſoldung der Lehrer mancher 
Heinen Städte bemefjen. So zahlt Ronneburg 3. B. einen Minimal 
gehalt von 1100 Mark incl. ver Wohnungsentihädigung. 

Die Aufbeflerung durch Gehaltszulagen erfolgt von fünf zu fünf 
Jahren 
bei Schulſtellen vierter Claſſe nach 25jähr. Dienftzeit bis auf 1150 Mark, 


" Z britter "mn n Z „ n 130 „ 
„ „ zweiter 144 m ” n ” 4 15 00 " 
r‚ eriter nm 1650 " 


" „ " Ad nm 

Für Teltftellung der Alterszulagen ift bie gefammte Dienftzeit 
maßgebend, welche ein Lehrer überhaupt in befinitiver Stellung im 
öffentliden Schulvienfte des In= oder Auslandes zugebradt hat. 

Bicare erhalten bei freier Wohnung eine Remuneration von jähr: 
Lich mindeftend 600 Mark, und falls fie den Kirchendienſt zu beforgen 
haben, auch die Accidentien in kirchlichen Cafualfällen. 

Weiter ordnet das Geſetz vom 22. December 1875 die Penſions⸗ 
verhältniffe der Volksſchullehrer und enthält folgende hauptſächliche 
Beftimmungen: 

Lehrer, welche das 45. Dienſtjahr oder das 70. Lebensjahr 
voflendet haben, können, ohne daß es eines befonderen Nachweifes der 
Dienftunfähigfeit bedarf, die Verfegung in den Ruheſtand beanſpruchen, 
oder auch ohne ihre Anfuchen in den Ruheſtand verfegt werben. 

Die jäbrlihe Penfien wird nah dem anſchlagsmäßigen Betrage 
ber Befoldung berechnet, welche der Lehrer zur Zeit feiner Penflonirung 
bezieht, und beträgt bis zum vollendeten 11. Dienftjahre 34 %/,; dann 
mit jedem weiteren Dienftichre 19/, %, mehr; vom erfüllten 44. Dienft- 
jahre an aber 88%), der Befoldung. Die Wohnung oder das Wohnungs- 
äquivafent find in die ter Berechnung ber Penſion zu Grunde zu 
legende Befoldung einzurechnen. 

In den ftäntifchen Schulgemeinden find die Lehrerpenfionen von 
den Schulcaffen der betreffenden Schulgemeinven felbft zu tragen, währenn 
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bie Beftreitung ter Penfionen der auf ländlichen Schulftellen penfionixten 
Lehrer aus einer neu errichteten ftaatlihen Penflonscafje für die länd- 
lichen Schulfiellen erfolgt, in welthe für jede Stelle jährlih 4°), bes 
Gehaltes, ercl. Wohnung, einzuzahlen find. 

Eine Höcfte Veroronung vom 22. September 1876, die Schul- 
aufſicht betreffend, ändert die Kirchen: und Schulvifitationsordnung 
von 1860 wefentlih ab. An die Stelle ber früheren Generalvifita- 
tionen, welche fi jest nur noch auf die Kirche und ben Religions- 
unterricht in der Schule zu erftreden haben, find Revifionen der Volks⸗ 
ſchulen von jegt an durch ein ſachkundiges Mitglied des Miniſterii oder 
durch einen fachlundigen Herzogl. Commifjar getreten. Außerdem haben 
die Bezirfsfchulinfpectoren (zur Zeit noch die Superintendenten) jede öffent- 
liche Voltsſchule ihrer Bezirke, beziehungsweife jede Claffe einer ſolchen 
Schule, eben fo wie die Privatſchulen jährlich mindeftens ein Mal, und, 
wenn dies nöthig fein follte, auch öfter zu befuchen und zu infpiciren. 
Auch den Landräthen fteht als Mitglieder der Schulinfpectionen das 
Recht zu, ſich bei ihrer Anwefenheit an den Schulorten ihrer Bezirke 
durch den Beſuch der Schulen von deren Stand in Keuntniß zu feßen. 
Man fieht, an Beauffihtigungen mangelt's nit. — 

Die beveutenpften Gefegesnovellen bat uns aber. ver Anfang biejes 
Jahres gebradt. 

Eine Verordnung vom 6. Februar 1877 befaßt fi mit ber 
inneren Cinrihtung und Verwaltung ber Volksſchulen. Es iſt biefe 
Verordnung von folder Wichtigkeit für das Volksſchulweſen unjeres 
Landes, daß wir berfelben aud an dieſer Stelle eine größere Aufmert- 
ſamkeit ſchenken müflen. 

Als Lehrgegenſtände gelten: Religion, deutſche Sprache mit Leſen 
und Schreiben, Rechnen nebſt den Anfängen der Raumlehre, Realien 
(Geſchichte, Geographie und Naturkunde), Singen — ferner, ſoweit zur 
Zeit dienlich: Zeichnen, Turnen für bie Knaben und weibliche Hano— 
arbeiten für die Mädchen. So iſt denn auch in dieſen Beſtimmungen 
den Anforderungen ver Gegenwart Rechnung getragen worben. — 
Auch die Gliederung der Volksſchule in drei Abtheilungen, welde den 
verfchiedenen Alterd- und Bildungsftufen der Kinder entfpredhen und fo 
gebildet werben follen, daß die britte Abtheilung die Kinder umfaßt, 
weldhe das Leſen lernen, die zweite biejenigen, welde es üben und 
die dritte diejenigen, welche ausreichende Lefefertigleit erlangt haben, bat 
fi) des Beifalls ver Fachmänner erfreut, weniger aber der Theil ver 
Verordnung, nad) welcher die Volksſchule mit einem Lehrer eine ein= 
claffige oder eine Halbtagsfchule fein fol. Beſonders erheben ſich 
gegen bie erftere, in welcher die Kinder jedes fehulpflichtigen Alters, 
in einem und demſelben Locale dur den Lehrer gleichzeitig 
unterrichtet werden follen, viele Stimmen. Jedenfalls nit mit Unrecht, 
denn „die Verſchiedenheit der Köpfe‘ fagt Herbart, „iſt das große 
Hinderniß allee Schulbildung. Bon Imnpivibualifiren kann in einer 
folden Claſſe nicht die Rede fein, da Alles nach einer Schnur gehobelt 
werden muß.” Die Behörde hat gewiß auch diefe Einrihtung als 
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legten Nothbehelf, wie er faum im Herzogthume erforberlich fein wird, 
im Geſetz mit aufgenommen. 

Wo die Zahl der Kinder über 80 fleigt, ift nach dem getroffenen 
Beftimmungen die Halbtagsfhule beizubehalten. In dieſer werben 
bie Kinder getrennt in zwei Abtheilungen, der Oberflufe und der Mittel⸗ 
und Unterftufe unterrihtet. Die erfte Abtheilung hat 18, bie zweite 
14 Unterrihtöftunden. Diefe 32 vollen Stunden find in 42 
einzelne Unterrihtsftunden zu ertheilen, deren jede 
45 Minuten umfaßt und von 'welden 24 auf die erfte, 18 auf 
bie zweite Abtbeilung kommen. Auch hegt man bezüglidy dieſer Anorb- 
nung die Hoffnung, daß die Behörde die Anſicht gehegt, jeder Lehrer 
werde biefelbe nicht buchſtäblich, ſondern cum grano salis verftehen. 

Die Bertheilung der Stunden auf die einzelnen Unterrichtspisciplinen 
entfpricht fowohl in der Halbtagsjhule, als in den Schulen, an denen 
zwei und mehr Lehrer angeftellt find und an denen in brei, vier und 
mehr nad den Alterd- -und Bildungsftufen geſonderten Clafſen unter- 
richtet wird, den Anforderungen ber Gegenwart. Es kommen z. B. in 
ben mehrclaffigen Schulen auf der Oberftufe vier Religions», acht beutfche, 
jeh8 Rechnen⸗, ſechs Stunden für Realien, zwei Gefangs-, zwei Zeichnen⸗ 
und zwei Turnſtunden. 

Jeder Lehrer ift, foweit nicht etwas Anderes mit ihm vereinbart 
ift, verpflichtet, wöchentlich bi8 zu 32 Stunden zu übernehmen. 

Der Anfang der Lehrftunden ift von Oftern bis Michaelis auf 
früh fehs Uhr, im Monat October und vom 1. Mär; bis Oſtern auf 
fieben Uhr, und in den Monaten November, December, Januar und 
Februar auf acht Uhr feftgefekt. | 

Weiter enthält die Verordnung Beftimmungen über die für einen 
gedeihlichen Unterricht nothwendigen, von den Gemeinden anzuſchaffenden 
Lehrmittel und ift auch in biefer Beziehung den Wünfchen vieler 
Lehrer nachgekommen. 

Auf der Grundlage eines ebenfalld neu feftgeftellten, allgemeinen 
Unterrichtsplanes, der für die einzelnen Disciplinen verjchiedene fehr beachtens⸗ 
werthe und vie frühere Betreibung des Unterrihts an vielen Landſchulen 
ändernde Beftimmungen enthält, fol der Lehrer das Unterrichtämaterial 
in jedem Rehrgegenftande in zehn Monaispenſen theilen, dieſe Arbeit 
zwei Monate vor Anfang eines neuen Schuljahres dem Orts- und 
Bezirköfchulinfpector zur Prüfung und Genehmigung vorgelegt und in 
Abſchrift im Schulinventar aufbewahrt werben. 

Unterm 8. Februar 1877 ift ferner eine Schulgemeindes 
Ordnung erſchienen, „um den Schulgemeinden des Landes eine größere 
Seldftftänpigfeit und geordnete Betheiligung bei Verwaltung der Schul= 
angelegenbeiten zu gewähren“. Jeder biöherige Kichen= und Schul⸗ 
verband bildet zum Zwecke der Unterhaltung und Verwaltung feiner 
Volksſchulen eine Schulgemeinde, welde juriftifhe Perſönlichkeit bat. 
Mitglieder derfelben find alle Einwohner der zur Schulgemeinde ges 
hörigen Ortſchaften und einzelnen Wohnftätten. Jeder Schulgemeinde 
liegt die Verbindlichkeit ob, für Errichtung und Unterhaltung ber bem 
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Bedürfniſſe ihrer Mitglieder entiprechenden Volksſchulen Sorge zu tragen. 
Die Pflichten und Rechte der Schulgemeinvde übt der Schulvorſtand 
aus, Derfelbe forgt für Ausführung der Schulgefege, für Beichaffung 
der Schullocale, Schuleinrihtungen, LXehrerwohnungen, für Anſchaffung 
ber erforderlihen Lehrmittel, für Verwaltung des Vermögens der Schul- 
gemeinde, für Aufftellung der jährlihen Voranſchläge über die Erforder⸗ 
niffe der Schulen. Er unterftügt die Lehrer bei Ausübung ihres Be— 
rufes, flellt - Güteverfuche bei Beſchwerden der Eltern über ven Lehrer 
an’ wirft mit bei Beanffihtigung des Verhaltens und der Leitungen 
ber Lehrer, mit dem Rechte, venjelben wegen Pflihtenvernadhläffigung 
buch den Orteſchulinſpector Zurechtweiſung zu ertheilen und nad Be— 
finden bei der Sculinfpection Einziehung der Alterszulagen zu bean- 
tragen zc. Bei Belegung der Lehrerftellen in den Städten bes 
Landes geht die ſtadtordnungsmäßige Mitwirkung ber Stabtverorbneten- 
Collegien ftäptifher Patronatsgemeinden auf die Schulvorftände ber 
Schulgemeinden über, zu welchen bie betreffenden Städte gehören. Die 
Belegung der Sculftellen in ven ländlichen Schulgemeinden geht un= 
mittelbar von ber oberen Schulbehörde aus. Dieſelbe hat jedoch über 
jeden von ihr defignirten Lehrer vor deſſen wirklicher Anftelung ben 
betreffenden Schulvorftand zu hören, etwaige Einwendungen zu prüfen, 
auch am Schulorte vor dem Schulvorfiande eine Probe zu veranftalten. 

Der Schulvorftand befteht aus einer Anzahl gewählter Schul- 
gemeindeglieder, aus dem Bürgermeiſter der Stadt, aus dem Pfarrer 
der Parochie, oder, wenn derſelbe Mitglied der Schulinfpection ift, aus 
dem ihm am Range zunächſt ſtehenden Geiftlihen der Parodie, aus dem 
Lehrer der Ortsſchule und fofeın mehrere Lehrer angeftellt find, aus 
dem Director, Rector oder erften Lehrer und endlich, in dem Yalle, da 
ber Pfarrer nicht die Ortsfchulauffiht führt, aus einem von ber oberen 
Schulbehörde beftellten Drtsfchulinfpector. 

Die Wahl der Schulvorftanpsmitglieder erfolgt in Städten durch 
das Stadtverorbneten-Collegium, auf dem Lande durch den Gemeinberath. 

Die Functionsdauer der gewählten Mitglieder des Schulvorflandes 
beträgt jech8 Jahre. Aller drei Jahre fcheidet die Hälfte derſelben aus 
und wird buch Neuwahl erjegt; die Ausſcheidenden find jedoch wieder 
wählbar. 

Die dem Schulvorftande obliegende Beauffihtigung der Schule 
wird im Auftrage des Staated durch den dem Sculoorflande ange⸗ 
hörigen Geiftlihen als Drtsfhulinfpector ausgeübt, dafern nicht 
die oberfie Behörde viefen Auftrag widerruft oder von vorn herein 
einer andern geeigneten Perfönlichfeit, namentlih dem Director ober 
Rector der Schule, wo ein folder angeftellt ift, überträgt. Der Orts⸗ 
fehulinfpector hat den Lehrer dei Ausübung feined Berufes zu unter- 
ftügen, fann ihn auch bis zu drei Tagen beurlauben. 

Eine fernere recht mohlthätige Verordnung batirt vom 14. April 
1877, welde die in ven Bolfafchulen zu brauchenden Lehr: und Lern: 
bücher feftfegt, worin bisher bei ung ein buntes Durcheinander herrſchte 
Die Behörde nennt zunächſft diejenigen Schulbücher, welde von Oftern 
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Gemeinde und deren Organen zu hören und etwaige Anträge und Be— 
ſchwerden derfelben entgegen zu nehmen. 

Jährlich hält der Bezirksſchulinſpector mit den Lehrern feines Be- 
zirks zwei Conferenzen, im Frühjahre und im Herbfte, ab. 

Bezüglich der Lehrervereine in unſerem Herzogthum fei mir ge- 
ftattet, noch kurz zu berichten, daß fi aud in den zwei vergangenen 
Jahren wieder einige pädagogifche Zweigvereine im Oft: und Wefttreife 
ebilvdet und dem allgemeinen Landeslehrerverein angeſchloſſen haben. 
etzterer konnte leider voriges Jahr feine Hauptverfammlung wegen ber 
den feftgefetsten Berfammlungsort betroffenen Ueberſchwemmung nicht 
halten, wirb aber den 1. und 2. Auguſt o. in Roda tagen. Im biefer 
Berfammlung wird Unterzeichneter einen Bortrag über: „Die Pſycho— 
logie, ein Wegweiſer für den Pädagogen bei der Charakterbildung feiner 
Zöglinge‘ Halten. 

Außerdem beabfihtigt man die Statuten zu einem im Herzogthume 
nen zu gründenden “Beftalozziverein zu berathen (Referent Director 
Doelete aus Altenburg). 

Möge deſer Verein ſich einer regen Theilnahme erfreuen und mit 
Segen für Lehrer-Wittwen. und Waifen wirken! 


Ronneburg. Rudolph. 


13. Herzogthum Sachſen⸗Coburg⸗Gotha. 


Tief eingreifende organiſatoriſche und legislative Veränderungen 
find im oerfloffenen Jahre auf dem Gebiete des gothaifhen Vollsſchul⸗ 
weſens nicht zu verzeichnen. Als allgemein intereffant dürfte zunächſt 
die Gründung einer Fortbildungsichule für erwachſene Mädchen zu er- 
wähnen fein. Diefelbe wurde in Gotha vom dafigen Frauenvereine ins 
Leben gerufen, mit 32 Schülerinnen eröffnet und mit ſtets wachſendem 
Erfolge fortgeführt. Sodann ift zu erwähnen, daß die allgemeine Con- 
ferenz der Geiftlihen des Herzogthums am 14. Yuni unter bem 
Borfige des Oberconſiſtorialraths Dr. Schwarz mit ver Frage des Con⸗ 
firmandenunterrichtes ſich beichäftigte. Das Referat hatte Pfarrer Os⸗ 
car Müller aus Gotha. Mean einigte fi dahin, daß die Confirmanden 
ein ſelbſtſtändiges Olaubensbelenntniß ablegen follen, daß aber darunter 
nit das apoftoliihe Symbolum zu verftehen fe. Der lutheriſche 
Katechismus fol nicht als Grundlage des Confirmandenunterrichtes be 
nugt werden. — Ferner glauben wir hervorheben zu miüflen, daß ber 
Landtag des Herzogthbums Coburg-Gotha 3000 Mark jährlihen Staats- 
zufhuß zu einer in Gotha errichteten höheren Bürgerfchule verwilligte. 
Den Organijationd und Lehrplan, welcher feiner Zeit auch in meitere 
Kreife gedrungen ift, hat der verdiente Stadtſchuldirector Dr. Zſchärl 
entworfen und ift derfelbe von der Reichsſchulcommiſſion Yebilligt worden. 
Die Anftalt ift für das ganze Land beftimmt und fohließt fi organild 
an bie erſte Knabenbürgerfchule an. Die Xhätigkeit der Schule ift in 
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dem prachtvollen malfiven Schulnenbau in der Schäßenftraße eröffnet 
worden und erfreut fich des lebhaften Intereſſes der Bürgerfchaft. — 
Die Hauptverfammlung des YTandeslehrervereind wurde am 13. und 14. 
September in Gotha abgehalten. Verhandelt wurde zunächſt über 
Gründung einer Krankenkaſſe; dann referirte Lehrer Stahl aus Gotha 
über bie Thätigfeit der Betitionscommiffion. Die entworfene Petition 
bittet in erfter Linie um zeitgemäße Aufbeflerung der Xehrerbefoldungen, 
dann aber um Abänderung bes 8 41 des Volksſchulgeſetzes, wonach den 
Lehrern auf dem Lande mehr oder weniger Befoldung zulommt, je nach⸗ 
dem fie über oder unter 40 Kinder zu unterrichten haben. Billeb aus 
Gotha ſprach ſodann „über die VBorbildung zum Lehrerberufe“. Er be= 
tonte Erhöhung der Anforderungen an vie Lehrerbildung, Erhöhung ber 
Borbildung zum Seminare und empfahl die höhere Bürgerfchule ale 
zwedmäßige Vorbereitungsanftalt. Krebs aus Gotha behandelte das 
Themas „Welche Anforderungen muß man gegenwärtig an ein gutes 
Schulleſebuch ftellen und wie verhält ſich das Leſebuch für die Schulen 
im Herzogtum Gotha diefen Anforderungen gegenüber?” Näher auf 
die 17 aufgeftellten Thefen einzugehen, verbietet der zugemefjene Raum. 

Das herzoglide Staatsminifterium bat beftimmt, daß bie Ofter- 
prüfungen in den Volksſchulen ſpäteſtens mit Ende der legten Woche 
vor dem Palmjonntag abgefchloffen werden und daß die Ofterferien mit 
Rückſicht darauf, daß die meiften Lehrer SKirchendienfte zu beforgen 
haben, eine Dauer von vollen vierzehn Tagen erhalten follen. Ferner 
ift angeorbnet worten, daß die Nachmittagsfhulftunden im Sommer aus⸗ 
fallen follen, wenn die Wärme bis zu 22° R. im Schatten geftiegen if. 
Der Wegfall viefer Stunden ift ſchon Vormittags befannt zu machen, 
wenn die Mehrzahl der Kinder einen größeren Schulweg hat und wenn 
das Thermometer 200 Wärme nah R. im Schatten nachweiſt. 
x Tief bedauert bat man den in dieſem Jahre erfolgten Tod des General⸗ 
fuperintendenten Dr. Peterjen. Peterfen gehörte ver mildorthodoxen Richtung 
an, aber er war ein fo treuer Freund der Lehrer und bat fi auf dem 
Gebiete unferes heimifhen Schulweſens fo viele und große Verdienſte 
erworben, baß felbft feine Gegner ihm auf diefem Gebiete alle Aner- 
fennung zollen. 

Kleinſchmidt. 


14. Herzogthum Meiningen. 


In den zwei Jahren, welche ſeit der letzten Berichterſtattung über 
das Schulweſen des Herzogthums Meiningen verfloſſen ſind, hat ein 
ſehr reges Leben in Bezug auf daſſelbe, und beſonders in Bezug auf die 
Schul-Geſetzgebung bei uns geherrſcht, daß es uns wohl an Raum 
fehlen würde, wollten wir über Alles genau und ausführlich berichten. 
Wir wollen uns deshalb kurz faffen und das übergehen, was nur von 
Iocalen Werth ift. | 

Gleich nah der Abfendung des legten Berichtes fand im Auguft 
1875 die Meininger Tandes-Lehrer-Berfammlung ftatt; fie ſoll alle zwei 
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Jahre gehalten werden, und zwar abwedfelnd mit ber allgemeinen 
Thüringer Lehrer-Verſammlung. Diefes Mal tagten die Lehrer in Held⸗ 
burg auf der alten Veſte. Außer ven gefhäftlihen Angelegenheiten, die 
abgemacht wurden, wozu die Wiederwahl des Central-Comité's gehört, 
welches die Angelegenheiten des Landes-Lehrervereins zu leiten hat, wurden 
folgende Vorträge gehalten: Erſtens über Schulzucht, befonders darüber, 
weichen gefeglihen Schuß ber Lehrer zu erwarten bat, wenn er mit den 
Eltern der Schullinder in Folge der SchulsDisciplin in Conflict gerathen 
folte. Die8 war ein Thema, das nicht zum Austrag kommen fonnte, 
ba hierbei auch die Strafgefeggebung mit zum fprehen hat. “Der zweite 
Bortrag behandelte ven naturmifjenfchaftlichen Unterricht in der Vollks— 
fhule. Dies war ein fehr”zeitgemäßes Thema, da Naturlunde jebt 
überall für bie Lectionspläne der Vollsſchule vorgefchrieben ift, und 
man fih doch nicht entichließen kann, andere Tehrgegenftände zu be= 
ſchränken, fo daß Zeit für diefen gewonnen wird. Es ift wirklich fon= 
berbar, daß, obgleich der Menſch ein Naturmefen if, man doch diefen 
Unterriht jo hintenan fegt und nie für das, was dem Menfchen zu= 
nächſt liegt, Zeit finden kann. Sclieflih wurde das Thema behantelt: 
Die Volksſchule und die gewerblichen Yortfchritte ver Gegenwart. Be— 
ſchloſſen wurde no, daß, da nur alle zwei Jahre eine Landes-Lehrer⸗ 
Berfammlung abgehalten wird, dazwischen die Delegirten ber einzelnen 
Lehrer: Vereine einmal zufammengerufen werden follten. Der erſten Ber- 
fammlung diefer Art wurde aufgegeben, fi, über den Anfchluß des 
Landes= Lehrer Vereind an eine Lebens-PVerfiherungsbant und über den 
Peitalogzgi= Verein, der in unſerm Lande befteht, zu berathen. Diefe 
Delegirten-Berfammlung fand flatt im Auguſt 1876 in Hildburghauſen 
unter dem Vorfigenden des Central-Comité's des Landes-Lehrer-Vereins. 
In Bezug auf die Lebens-Verfiherung war die Sache noch ſehr unklar, 
die Delegirten wollten erft erfehen, wie die Angelegenheiten ftänden und 
es wurbe befchlofien, im Laufe des Jahres noch eine zweite Verſamm⸗ 
lung zu halten, in welcher jeder ‘Delegirte erklären follte, welche Per⸗ 
fonen aus jedem Berein beitreten und mit welden Summen fie ver=- 
fihern wollten. Der zweite Gegenftand der Berathung war ber Pefta- 
lozzi⸗ Verein in unferm Lande. Es befteht nämlich bei uns eine Peſta— 
lo331-Stiftung und ein Peftalozzi-Berein. Die erftere ift 1846 bei ber 
bundertjährigen Feier von Peſtalozzi's Geburtstag entftanden. Sie iſt 
nur für das Seminar beftimmt und e8 erhalten von dem Abwurfe bes 
Capitals, das bei der gedachten ieier gefammelt wurde und von einem 
noch hinzu gekommenen Vermächtniß jährlid) einige ver beften Seminariſten 
am 12. Ianuar eine Prämie, in Büchern beftehend. Der Peſtalozzi⸗ 
Berein ift eine Vereinigung unter den Lehrern, die 1848 entfland, und 
zum Zweck hat, bebürftige Lehrer, Waifen und Wittwen zu unterftügen. 
So lobenswerth der Zweck dieſes Vereins ift, jo könnte er denfelben doch 
nur in fehr befchränttem Maße erreichen, da engherzige und beſchränkende 
Statuten einen großen Theil der Lehrer vom Vereine zurüdhalten. 
Wie diefer Berein durch das ganze Land ausgebehnt werben fünne, war 
der Gegenſtand der Berathung des Delegirtens Tages. Der Berein 
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Staaten einzuwirken. Wahrſcheinlich in Folge hiervon erließ das herzog⸗ 
liche Staatsminiſterium zu Meiningen am 27. Januar 1876 ein Reſcripi, 
"worin e8 heißt: Nachdem in neuerer Zeit die Begründung einer gemein 
ſchaftlichen Erziehungs= und Bildungsanftalt für ſchwachſinnige Kinder zum 
Gegenſtonde von Mittheilungen zwiſchen den Regierungen der thüringiſchen 
Staaten geworben if, fo wären die Kirchen: und Schulämter veranlaft, 
unter Zuziehung des Amts⸗Phyſicus zu berichten, ob in ihrem Aufſichts⸗ 
teeife folde Kinder vom 14. bis 16. Jahre ſich befinden und ob fie noch 
bildungsfähig find oder nicht. Seitdem verlautet über diefe Angelegen= 
heit Nichts; möchte diefe gute Sache von ſämmtlichen thüringiſchen 
Staaten im Auge behalten werben. 

Ein anderes Ausfhreiben bezieht ſich auf die Strafgewalt bes 
Lehrers umd ſchreibt vor, welche Strafen dem Lehrer geftatter find, und 
in welder Reihenfolge fie augewendet werben follen und ermahnt be= 
fonders zur Vorſicht bei Anwendung von körperlichen Züchtigungen, was 
beſonders bei unferen jegigen Reih8-Etrafgefegen von befonderer Wichtig · 
keit if. So lange es noch Lehrer giebt, die nicht unterrichten können, 
ohne fortwährend den Stod in ber Hand zu haben und gewohnt find, 
bei_jeber Kleinigkeit mit vemfelben dazwiſchen zu fahren, werben ſolche 
Befimmungen nothwentig fein. ir den tüdtigen Lehrer find fie 
nieberbrüdenb und ſchädlich, denn fe untergraben feine Autorität. 

Ein anderes Ausfreiben vom 1. Mai 1877 behandelt die Unters 
richtaertheilung in den Boltsihulen des Herzogthums. Es behandelt 
zuerſt die Gliederung der Bolleihule; es giebt ein-. und mehrclafftge 
Boltöfhulen. Die Unterrichtözeit find 32 Stunden wöchentlich, inc. 
zwei Stunden Turnen und zwei Stunden weiblide Arbeiten. Dann 
behandelt dieſes Ausſchreiben den Lehrplan und das Lehrziel ver ein— 
daffigen Boltsfhule. Die Lehrgegenftände verfelben find: Religion, 
Deutſch, incl. Leſen und Schreiben, Rechnen, Raumlehre, Naturbes 
ſchteibung und Naturlehre, Geographie, Geſchichte, Geſang, Zeichnen, 
Turnen und weibliche Arbeiten. Der befondere Lehrplan giebt das Unter- 
rihtögiel und Vertheilung des Lehrftoffes für vie einzelnen Claſſen- Ab- 
theilungen genau an. Der Lehrftoff ift fehr reichlich und entfpricht den 
Anforderungen, welche man an eine Volteſchule ftellen ſollte. Ob er 
wird in allen einclaffigen Landſchulen erreicht werben können? Außer- 
dem wird ber Lehrplan und werben bie Rehrziele für die mehrclaffige 
Bollsſchule angegeben und die Lehr- und Lernmittel bezeichnet, bie jede 
Volksſchule anwenden und befigen muß. Der ganze Lehrplan umfaßt 
das, mas bie Vollsſchule nad unferem jegigen Stande der Methopit 
und Didaltit erreihen Tann, möge berfelbe dem Lehrer Antrieb und 
Sporn fein, dem Ziele nachzuſtreben! Fraglich wird es noch immer 
fein, ob dieſer Lehrplan nicht zu Bielerlei von ver Volksſchule 
verlangt, und ob es nicht zwedmäßig fei, einen Theil des verlangten 
Xebrftoffes der Volloſchule abzunehmen und benfelben ber Fortbildungs- 
ſchule, an die dann größere Änſprüche zu machen wären, wie das Schul: 
geſetz fie fordert, zu überweifen. 

An diefen Lehrplan ſchließt fi ein Stundenplan fir die ungetheilte 
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Volksſchule, in welcher mehr Abtheilungen zu gleicher Zeit unterrichtet 
werben ſollen. Jeder Lehrer weiß, welche Schwierigkeiten die Abfaffung 
eines ſolchen Plans Kat, wenn jede Abtheilung den nöthigen Unterricht 
haben und feine beim Unterricht die andere flören fol, und Alle immer 
zu gleicher Zeit richtig befchäftigt fein follen. Ein vorgefchriebener Lehr- 
plan kann nur die Bedeutung eines Muſters haben, dem die Pläne in 
den einzelnen Schulen nachgebildet werben follen, Iocale und individuelle 
Urſachen werden manche Abänderungen nöthig machen, was gewiß ganz 
natürlich iſt. 

In einem Ausfchreiben vom 3. October 1876 find Beftimmungen 
über die Schulverfäumniffe gegeben. Entfchulobar find Schulverfäumnifie, 
wenn fie durch Krankheiten der Kinder, anftedende Krankheiten in ber 
Familie und durch Naturereigniffe hernorgerufen werden. In jedem 
andern Yale muß Erlaubniß ertheilt werden, wenn ein Kind die Schule 
verfäumen fol. Diefe kann für drei Tage der Lehrer, für ſechs Tage 
der Schulaufſeher oder Nector, für mehr als ſechs Tage nur der Kreis— 
Sculinfpector geben. Schuldbare Schulverſäumniſſe follen nad dem 
Schulgeſetze mit Geld- oder Gefängnißſtrafe belegt werben. 

Ein wichtiges Ausfchreiben der höchſten Schulbehörde vom 2, Dc- 
tober 1876 betrifft da8 Reglement für das Nectoratseramen. Die 
wichtigften Beftimmungen beffelben find: Zu diefen Prüfungen follen 
nit nur Studirte, wie Theologen und Philologen, fondern auch ſemi⸗ 
nariſtiſch Gebildete zugelafjen werben. Doch follen zu dem Rectorate in 
ben fieben größeren Stäbten des Landes nur Sole genommen werben, 
bie ein Triennium hinter ſich haben; doch fol foldhen Lehrern, bie ſich 
durch eine längere und erfolgreihe Schulführung bewährt und praftifch 
erwiefen haben, daß fie den an einen Nector nad Maßgabe des 
gegenwärtigen Prüfungs-Reglements zu ftellenden wiffenfchaftlihen An⸗ 
forderungen genügen, bie Wectoratsprüfung erlaffen werden. Die 
Prüfungscommiffton befteht aus dem Miniſterialſchulrath, dem Seminar» 
director und fonftigen Lehrern und Geiftlichen, die dazu committirt werben. 
Die Prüfung befteht in einer größeren fchriftlichen Arbeit, die vorher 
gefertigt wird, in ſchriftlichen Slaufurs Arbeiten, in einer mündlichen 
Prüfung und einer Probe-Lection. Die mündlihe Prüfung erftredt fich 
auf Pädagogik, Religion, deutfhe Sprache yınd Titeratur, lateiniſche, 
franzöfifche und englifhe Sprade, Mathematit, Naturlunde, Geographie 
und Geſchichte. Facultativ kann fie ſich noch erftreden auf Geſang, Zeichen- 
unterricht, Feldmeſſen und Turnen. Wozu das Triennium und brei 
fremde Sprachen einem Rector an einer Bollefchule dienen follen, ift 
ſchwer begreiflig. Iſt wirklih ein junger Dann, ber eben erft die 
Univerfität verläßt und nie in einer Vollksſchule geweſen iſt, ein befjerer 
Hector, als ein alter, bewährter Schulmann ? 

Auh auf das Seminar bat die neue Schulorbnung und Schulge= 
feßgebung beveutenden Einfluß gehabt. Zunächſt ift der Andrang zu 
demfelben in den legten beiden Jahren ein ungemein ſtarker gewefen, 
griß in Folge des neuen Schulgeſetzes, welches nicht nur die pecuniäre 

age der hieſigen Lehrer bedeutend gehoben, ſondern auch die ſociale 
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Stellung verfelben wenigftens etwas verbeflert hat. Defters mag ſich 
dies auch durch äußere Gründe, 3. B. durch die ſechewöchentliche Dienſt⸗ 
zeit beim Militeir, durd frühe Berforgung u. f. w. erflären Laflen. 
Diefer Zudrang hat mit dahin geführt, eine vierte Seminarclaffe einzu: 
richten, in welche die jungen Leute mit dem ſechszehnten Lebensjahre 
eintreten können. Da jest auch für diefe Claſſe ein eigener Lehrer an⸗ 
geftellt ift, fo bat die Anftalt jet außer dem Director fieben ordentliche 
und vier Hilfälehrer. 

Beſucht wird das Seminar jest in ber erften Claſſe von 19, im ber 
zweiten von 22, in ber dritten von 28 und in der vierten von 30 Zöglingen. 
Diefe neue Einrihtung hat eine neue Seminarorbnung nothwendig ge- 
macht; dieſelbe ift durch das hiefige Regierungsblatt unter dem 8. Mai 
biefes Jahres veröffentlit. Es ift Hier nit der Raum, Die ganze 
Berordnung aufzunehmen und wirb ed auch nicht nöthig fein, da biejelbe 
buch den Buchhandel verbreitet werden wird. Sie behantelt in 32 
Paragraphen ten Zwed des Seminare, das Rehrerperfonal, die Pflichten 
und Amtöbefugniffe des Directors, die Pflichten der Seminarlehrer, des 
Seminardieners, und beſchäftigt fi dann mit ben Zöglingen der Anftalt, 
giebt die Bedingungen zur Aufnahme an und die Hausordnung bes 
Seminars. Hierbei ift zu erwähnen, daß die Zöglinge der erften Clafſe 
in der Stadt wohnen, die der übrigen drei Claffen aber in der Anftalt. 
Hierauf folgen Beftimmungen über Dieciplm, Strafen und ihre An 
wendung, Cenfuren, Prämien und Unterftügungen. Hieran fließt fid 
ber Unterricht im Seminar; die Lehrgegenftände des Seminars find: 
Religion, deutſche Sprache, Rechnen, Raumlehre, Erdkunde, Naturkunde 
(Naturgefhichte, Phyſik und Chemie), Erziehungs: und Unterrichtslehre, 
Schreiben, Beihnen, Singen, Orgelipielen, Biolinfpielen, Generalba, 
Zumunterricht und Baden. Unterriht in einer fremden Sprache ift 
noch nicht aufgenommen, wird aber jedoch in Zukunft nicht mehr zu 
umgehen fein. Für eine fremde Sprache, welche doch wohl nur bie 
Franzöfiſche fein könnte, ließe fih gewiß auch bet vier Claſſen Zeit er: 
übrigen, ohne die Zöglinge mit Arbeit zu überhäufen. Bei drei Stunden 
wöhentlih, vier Jahre lang, ließe ſich ſchon etwas Erfledliches erreichen, 
fo daß die Begabteren der Seminariften das NRectorats-Eramen nicht zu 
fheuen braudten. Die Berorbnung ſſchließt mit Beſtimmungen über 
Ferien und Prüfungen. 

Leider mußten tro& des ſtarken Beſuchs des Seminars immer noch 
Zöglinge vor beendetem Curſus aus der Anftalt, behufs Verwaltung 
von Schulftellen, genommen werben, und es wird dies aud in biefem 
Jahre vorausfichtlich wohl wieder der Fall fein. 

Das zweite Eramen haben im Jahre 1876 17 proviſoriſch ange 
ftellte Lehrer gemacht und fih dadurch die Berechtigung zur definitiven 
Anftellung erworben. 

Der Meininger Landes⸗Lehrer-Verein hat ein eigene® Organ in 
dem Sculblatte für Thüringen und Franken. Da der bisherige Redac⸗ 
teur deſſelben, Stoll, nad Gotha übergefievelt ift, um dort die Schul⸗ 
bivectorftele in Ruhla zu übernehmen, fo ift vom 1. Juli am bie 
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fehr fern. Doch ſoll durch ſolche Bedenken der hohe Werth dieſer 
Lehrcurfe nicht im Geringſten verkleinert werden. 

Diejes wäre dad Wefentlichfte, was fih über die Entwidelung bes 
Volksſchulweſens in den legten zwei Yahren in unferm Herzogthum 
Jagen läßt; möge diefelbe ruhig und ungeftört weiter fortfchreiten, und 
möge man dabei nie vergeffen, daß die naturgemäße Entwidelung nicht 
von Außen fommen fann, fondern aus der Volkeſchule felbft hervor⸗ 
gehen muß, und daß die Lehrer hierbei die Hauptfahe find. Die 
Bollsfhule kann naturgemäß nur duch die Volksſchullehrer gehoben 
werben. 

Hildburghauſen. Heine. 


15. Fürſtenthümer SwonursSondershauſen und 
Rudolſtadt 


Im Fürſtenthum Schwarzburg-Sondershauſen hat die Regierung 
im Anſchluß an die durch Geſetz vom 24. Januar 1874 erfolgte 
Regulirung der Lehrergehalte eine nochmalige Gehaltserhöhung ber Land⸗ 
ſchullehrer herbeigeführt, indem durch Geſetz vom 28. December 1875 
beſtimmt worden iſt, daß die Einkünfte, welche die Vollsſchullehrer aus 
dem Nebenamte der Gemeinde: und Privatſchreiberei beziehen, nicht mehr 
in bie Befoldung eingerechnet werben follen. 

Die durch die erwähnten Geſetze erzielte Gehaltserhöhung fcheint 
indeß das gewünſchte Reſultat noch nicht herbeigeführt zu haben, nämlich 
den Lehrermangel in unſerem Lande zu beſeitigen, reſp. fern zu halten, 
wie neuere Vorgänge vermuthen lafien. Durch Gefeß vom 4. Januar 
1876 wird die Dauer der proviforifhen Dienftzeit auf brei Jahre feft- 
gefegt, während nad dem Gejege vom 6. Mai 1852 ein befinitiv an- 
zuſtellender Lehrer das 24. Lebensjahr zurüdgelegt haben mußte, — eine 
zweite fogenannte Anftellungeprüfung gibt e8 hier nicht, — und weiter 
wird beftimmt, daß einem Boltsfchullehrer der freimillige Austritt aus 
dem inlänbifchen Sculdienfte nur am SchIuffe des Schuljahre 8 
nad, vorhergegangener mindeſtens breimonatlicher Kündigung geftattet iſt. 

Außerdem ift in neuerer Zeit in der Stadt Sondershauſen im 
Anſchluß an die dortige höhere Mäbdchenſchule auch eine Lehrerinnen⸗ 
bildungsanſtalt errichtet worden, in Folge deſſen unter dem 15. Septem⸗ 
ber 1876 eine Prüfungsordnung für Lehrerinnen erſchienen iſt. Die 
geſtellten Anforderungen entſprechen denjenigen in andern Landern. 

Das Fortbildungsſchulweſen iſt nach dem Vorgange anderer Staaten 
nun auch hier durch Geſetz vom 15. Januar 1876 und die Aus- 
führungsverordnung vom 4. September 1876 geregelt. Es gab zwar 
früher Thon in verſchiedenen Städten und Dörfern Fortbildungsſchulen, 
die buch Ortsftatut obligatorifchen Charakter hatten. ‘Da jedoch ber 
gefelihe Zwang fehlte, fo wollten dieſe Anftalten nicht vecht gedeihen. 
Genanntes Geſetz beftimmt nun, daß zur Theilnahme an dem Unterrichte 
in der Fortbildungsſchule alle Knaben wenigftens zwei Jahre lang nad 
ihrer Entlaffung aus der Volksſchule verpflichtet find, und fegt auch bie 
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nöthigen Strafen für Verfäumniffe und ſchwerere Disciplinarfälle feft. 
Beſonders erwähnenswerth ift $ 9, welcher lautet: „Den Fortbildungs⸗ 
ſchülern iſt der Beſuch öffentlicher Tanzbeluſtigungen und die Theilnahme 
an politiſchen Vereinen und Nemmlungen verboten.” Der Unterricht, 
welcher in ver Regel in vier w atlichen Stunden ertheilt und nur in ganz 
befonderen Fällen auf zwei Sı .nden befchränft merden fol, erftredt fid) 
auf Leſen, wobei das Wichtigfte aus den Realien wiederholt werben 
fol; auf Schreiben, Rechnen und Zeichnen. Fragliches Geſetz ſollte 
nah $ 11 der Ausführungsverorvunung am 1. October 1876 in Wirk⸗ 
ſamkeit treten und, wie man hört, find auch im ganzen Lande Tort- 
bildungsfchulen in Thätigfeit bis auf die Stadt Sondershauſen, wo 
man noch nicht bis zur Eröffnung hat Iommen können. 

Gedenken wir nun beim Rüdblid auf die Weiterentwidelung unſerer 
Schulgeſetzgebung unſeres vorigen Berichtes, fo fehen wir, daß die dort 
befprogenen Wünfhe und Erwartungen ver biefigen Lehrerſchaft 
Seiten unferer Behörden bis jest wenig Beachtung gefunden haben. 
Man hofft mın zwar weiter; es ift jedoch nicht zu verlennen, daß man 
ſchon ziemlich Heinmüthig geworten if. Damit mag wohl auch der 
Schlummer, in dem unfer Bereinsleben zu liegen ſcheint, zufammen 
hängen. Hat es ſchon, wie den Beſuchern der erften Thäringifchen 
Lehrerverfammlung zu Arnftadt erinnerlich fein wird, große Schwierig- 
feiten verurjacht, ven Landes⸗Lehrerverein ind Leben zu rufen, jo ſcheint 
es noch jchwieriger zu fein, denſelben am Leben zu erhalten. Es find 
zwar in den Jahren 1875 und 1876 zu Eisleben und Arnſtadt Vers 
jammlungen abgehalten worden, auf deren erfter Lehrer Kiefer aus 
Langewiejen über Schulftrafen und Seminar=Oberlehrer Löfer aus 
Sondershaufen über Lehrerwünfche Vorträge gehalten haben, während 
‚ auf der zweiten ein neuer Vorſitzender des Landes-Lehrervereins, Lehrer 
Dfe aus Greußen, gewählt und auf Grund eines vom Lehrer Schmidt 
aus Greufen gegebenen Referat über eine an die Hegierung zu 
richtende Petition berathen wurde. Beide Berfammlungen waren jebod) 
nur ſchwach beſucht, wie fih auch ein großer Theil der Lehrer vom 
Landesverein fern hält, und von den Vorträgen hat derjenige über 
Lehrerwünſche unliebfome Erörterungen in politiichen Zeitungen herbei- 
geführt, überhaupt wenig erfreuliche Folgen gehabt, während bie 
Petitionsangelegenheit wieder in Vergeſſenheit gelommen zu fein jcheint. 
Die ſchon früher ausgefprochene Anficht, es fei befier, daß die Lehrer 
eines jeden Landestheiles einen gehörig organifirten Verein bildeten und 
den beiderfeitigen Borftänden die Berpflidtung auferlegt würde, Das 
Leben und Streben im Ganzen zu vermitteln, fcheint jet mehr und 
mehr Anhänger zu gewinnen, da man zu der Einfiht kommt, daß bie 
räumlige Entfernung unferer beiden Lanvestheile, der Ober⸗ und 
Unterberrfchaft, das hauptſächlichſte Hinderniß der Einigkeit if. 

Der Peftalozzi-Berein, im Jahre 1870 gegründet, befigt ſchon einen 
ganz anfehnlichen Capitalbeftand und hat auch alljährlich die vorhandenen 
Lehrerwaiſen unterftügt. 

Unfer Lehrer-Seminar, welches fi in ber Stadt Sondershaufen 
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befinbet und durchſchnittlich von 30 bis 35 Schülern beſucht wird, be⸗ 
ſteht aus zwei Claſſen, von denen die zweite zweijährigen, bie erfte ein= 
jährigen Curfus hat, und mit bemfelben ift eine zweiclaffige Seminar: 
ſchule verbunden. An beiden Anftalten wirten außer dem Director, ber 
zugleich Bezirksſchulinſpector für den Bezirk Sondershaufen if, vier Lehrer. 


Im Fürftentbum Schwarzburg⸗Rudolſtadt ift in neuerer Zeit vom 
Miniſterium angeorbnet worden, daß wöchentlich höchſtens vier Religions: 
ftunden ertheilt und vie Behandlung der legten Hauptftüde des Katechis⸗ 
mus vom Lehrplane der Volksſchule ausgefchloffen und dem Confirmanden⸗ 
Unterrihte zugewiefen werden fol, daß ferner der Ertheilung des 
Zeichenunterrichts mehr Aufmerffamleit zuzuwenden ift. 

Die Lanveslebrer- Berfammlung wurde im Jahre 1876 ausgeſetzt, 
da die vierte Thüringiſche LTehrerverfammlung im September genannten 
Jahres in Rudolſtadt abgehalten worven ift, und beshalb die Lehrer: 
{haft des Fürſtenthums bei biefer Gelegenheit Beranlafiung hatte, fih 
zufammen zu finden. Auf der diesjährigen Landeslehrer-Berfammlung, 
welhe im Yuni zu Schwarzburg abgehalten wurde, ſprach zumädft 
Lehrer Höhn aus Geiersthal über Theorie und Praxis in der Bolls- 
ſchule, dann Cantor Lapp aus Lichte Über ven deutſchen Aufjag in ber 
Volksſchule. Im Anſchluß an den letzteren Vortrag theilte der Borfigente, 
. Schulrath Wächter aus Rudolſtadt, Ergebniſſe ſeiner letztjährigen Schul⸗ 
befuche mit und gab mancherlei Rathfchläge und Winte. 

Der LandesiehrersBerein fcheint in feiner Organtjation zu gebeihen 
und zählt in der Oberherrſchaft als Glieder fieben Bezirksvereine, von 
denen einige ein fehr reges Leben entwideln ſollen. 

Die Lehrerbeſoldungen entſprechen zwar im Allgemeinen denjenigen 
in den übrigen Thüringiſchen Ländern, doch klagen die Lehrer darüber, 
daß die Alterszulagen zu karg bemeſſen und deshalb ungenügend fint, 
und feben in Folge befien dem nächſten Landtage mit Sehnſucht ent- 
gegen, da fie in diefer Hinficht Abhülfe erwarten. 

An Lehrer-Seminaren ift das Land reich; es befigt beren zwei und 
zwar eins für die Oberherrfchaft in Rudolſtadt, welches durchſchnittlich 
von 15 bis 18 Seminariften beſucht wird, und eins für die Unter: 
herrſchaft in Frankenhauſen, welches durchſchnittlich 10 bis 12 Schüler 
zählt. Der Curſus iſt zweijährig. Dieſer Umſtand, bie kurze Bilbungs- 
je fowie derjenige, daß die Anſprüche an bie Präparanden, welche von 

ehrern und Geiftlihen vorbereitet werben, nur gering find, bat bisher 

immer verhältnigmäßig viel junge Leute zur Wahl des Lehrerberufes 
herangezogen, und in Folge deſſen war bisher aud noch fein Lehrer: 
mangel bemerkbar, obwohl noh ein heil ber auddem Seminar ent- 
Inffenen Zöglinge fein Unterlommen im Auslande, namentlich in Preußen 
gejucht und gefunden bat. 

Die Schulaufficht liegt, wie auch im Fürſtenthum Schwarzburg- 
Sonberehaufen, noch ganz in ben Händen der Geiftlichen. 

> Arnftadt. Dr. Leib. 
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nicht mehr vorgekommen; e8 werben jest vielmehr zur Verwaltung einer 
verwaiften Xehrerftelle die benadhbarten Lehrer herangezogen. 

Tür diejenigen Elementarlehrer, welche definitiv angeftellt werden 
follen, find zwei Prüfungscommiffionen beftellt, die eine in Gera, die 
andere in Schleiz. Bon diefer Commiffion in Schleiz wurde nad 
Dftern 1877 auch ein Herrnhuter, ein an der Brüdergemeinde zu 
Ehersporf angeftellter Lehrer, mit geprüft. Die Herrnhutiſchen Schul⸗ 
und Erziehungsanftalten zu Ebersdorf ftehen aber bis jet noch nicht 
unter Staatsaufſicht. 

Die allermeiften unferer Landgemeinden befommen einen Staats-⸗ 
zufhuß; das Wahlrecht, das fie dadurd verloren haben, bat ja aud bei 
dem herrfchenden Lehrermangel in Wirklichkeit nur einen geringen Werth. 

Als Lefebuh kommt jegt in fehr vielen Landſchulen, allermeift aber 
im Unterlande, das von Gabriel und Supprian herausgegebene „Deutſche 
Leſebuch mit Bildern” zur Einführung. 

In Betreff des Turnens auf dem Lande ift in der neuern Zeit ein 
Fortſchritt eingetreten, indem mande neunngeftellte Lehrer mit ihren 
Koaben zu turnen angefangen haben; es wird aber immer nod lange 
dauern, bis die betreffende gejepliche Beftimmung überall zur Ausführung 
gelangen kann. 

An der Bürgerſchule der Stadt Schleiz hat man Oftern 1877 eine 
fiebente Mäpchenclaffe errichtet. Augleih wurde, vorzüglich für Diele 
Claffe, eine geprüfte Lehrerin angeftellt. Diefer erfte Verſuch der An: 
ftellung einer Claſſenlehrerin in Schleiz ift recht gut gelungen. 

Die Stadtichule zu Lobenſtein wurde 1876 reorganifirt. 

Zu Gera wurde 1875 ein großes, ſchönes und ſehr zweckmäßig 
eingerichtetes Gebäude für die Knaben der erften und zweiten Bürger- 
ſchule eingeweiht. Die Einrichtung der Luftheizung, für die man fich 
bei diefem Bau entſchieden bat, hat fi bewährt. Durch den Bau biefer 
Schule bat die Stadt Gera wiederum bewiefen, wie fehr ihr ihre 
Bildungsanftalten am Herzen liegen. Oftern 1877 hat Gera no eine 
Bildungsanfialt mehr befommen, indem neben der ftädtifhen höheren 
Töchterſchule eine Privatlehranftalt für Mädchen ins Leben getreten ift. 
Daß hierzu ein Bedürfniß vorlag, das werden freilich blos diejenigen 
reihen Eitern anerkennen, melde ihre Töchter der neuen Anſtalt über- 
geben haben. 

Unfer reußifcher Peftalogzi-Berein hat im Yahre 1875 eine Einnahme 
von 779,55 Mark gehabt. Das Vermögen veflelben flieg in demfelben 
Sabre von 4546,32 Markt auf 4939,67 Marl. Unter den außer: 
ordentlihen Einnahmen flanden obenan vie Neinerträge ber in Xoben- 
fein, Ebersdorf und Wurzbach veranftalteten Concerte. 

In dem mit 1875 abgejchloffenen erften Jahrzehent feines Beſtehens 
find dem Bereine dur den Zod von Mitgliedern I Wittwen und 
28 Waifen zugeführt worden. Diefe Benfionäre haben zufammen 
1491 Mark Jahrgelder erhalten. Bei ven drei erften Berftorbenen 
verhielt fih die Einzahlung zur Auszahlung folgendermaßen: 
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6 Marl: 129 Mark, 
9 Mark: 190,50 Marl, 
9 Marl: 398,75 Mark. | 

Die höchſte Summe, die eine Familie in einem Jahre bezogen 
hat, betrug 135 Marl. 

Mit der im October 1875 in Lobenftein abgehaltenen reußifchen 
Lehrerverfammfung, welde auch Seine Durchlaucht der vegierende Fürſt 
mit feiner Gegenwart beebrte, war zugleich eine Generalverfammlung 
des Peftalozzivereins verbunden. Auf diefer Generalverfammlung wurden 
bie Aufnahmegebühren bedeutend herabgefett. In Folge deß hat der Verein 
mehrere neue Mitglieder gewonnen. Über die Betheiligung ift immer 
nch viel zu ſchwach. Ä 

Schließlich muß ih nun aber noch mit großem Bedauern berichten, 
daß unfer Minifter v. Harbou, der fih um unjee Schulwelen bas 
größte Verdienſt erworben hat und auch als Menſch überall hodhgeachtet 
und geliebt war, im Monat Juni 1877 feine Entlafjung genommen 
bat und wenige Tage darnach (am 24. Juni) geftorben if. Die Trauer 
um ihn ift allgemein, denn wir haben in jeder Beziehung viel an ihm 
verloren. 

Schleiz. Broßmann. 


17. Bremen. 


Das Volksſchulweſen in Bremen gliedert ſich ſo, daß eine 
Gruppe von Schulen neben der ſtaatlichen auch einer kirchlichen reſp. 
Gemeindeverwaltung unterſteht. Der Staat führt die Oberaufſicht und 
zahlt einen ſehr erheblichen Geldbeitrag zu den Schulloften. Die Ges 
meinde richtet das Schulhaus ber, unterhält es in Dach und Yadı, 
läßt die Rechnung durch einen Ausfhuß verwalten und wählt ein 
Mitglied in den „Schulcath‘‘, das ift die Collectivbehörde für ſämmt⸗ 
lihe Gemeindeſchulen. Diefe Organifation ift zu einer Zeit entftanden, 
da die Gemeinden die Unterhaltung der Schulen noch als ein „Recht“ 
betrachteten. Jetzt dagegen ift man vielfach anderer Anficht geworben. 
Fünf von den acht bremifchen Gemeinden haben beim Senat beantragt, 
der Staat möge ihnen die Schulen abnehmen; fie feien bereit, als 
Gompenfation eine Gapitalzahlung zu Ieiften, wollten dann alle Rechte 
an die Schule aufgeben, aber auch aller Berpflidtung gegen biefelbe 
108 und ledig fein. Der Senat bat den Antrag nicht von der Hand 
gewiefen;, die Bürgerfchaft hat es jedoch in Rüdfiht auf unfere be= 
brängten Finanzverhältniſſe abgelehnt, zur Zeit in fo große Verbindlich⸗ 
feiten, Die mindeftens den Bau mehrerer großer Schulhäufer nothiwendig 
madten, einzutreten. Es bleibt alfo vorläufig bei der bisherigen Ein= 
richtung. — Die zweite Öruppe von Vollöfchulen befteht aus ents 
geltlihen Staatsſchulen. Ihre Zahl ift auch im verfloffenen Jahre 
größer geworden. Sie find ſechszehnclaſſig organifirt, führen bie 
Trennung der Gejchlechter für alle acht Schuljahre ganz durch und 
ftehen unter lediglich ftantliher Berwaltung Die dritte Gruppe 
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bilden die „Freiſchulen“. Das find ebenfalls Staatsſchulen, und fie 
unterfheiden fih von den Schulen der zweiten Gruppe nur dadurch, 
daß ihre Schüler weder Schulgeld noch Bücher und Schreibmaterial 
bezahlen. Es darf mit Recht auffallen, daß in einer verhältnißmäßig 
fo wohlgabenden Stadt wie Bremen etwa 2, aller Bollsjchüler vie 
Breifhulen beſucht, und von Seiten ver Bürgerfchaft ift daher beantragt 
worden, „daß fänmtliche Freifhulen in Gelvfhulen umgewandelt werben 
möchten. Die Schuldeputatton ift zu einem Bericht aufgefordert wor: 
den, und bat erflärt, daß fie aus päbdagogifchen Rüdfichten ven Antrag 
nicht empfehlen könne, weil fie befürchten müfje, daß die Unterrichtsziele, 
welche jet die Geldſchulen ſich fteden und erreichen, zu deren und ihrer 
Zöglinge Schaden herabgebrüdt werden würden. Aud glaubt vie 
Deputation, daß der finanzielle Erfolg von höchſt geringfügiger Bedeutung 
fein werde, und fie empfiehlt daher Ablehnung des geftellten Antrages. 
Die Bürgerſchaft ift jedoch, wie es ſcheint, anderer Anfiht, fie hat den 
Beriht der Schuldeputation einer zu diefem Zwede gewählten Commiſſion 
übergeben und rüftet fi fomit zu einer motivirten Gegenvorftellung. 

Anftellung eines fahmännifhen Schulinfpectors. 
In Beranlaffung eines Antraged der Bürgerfchaft, der Senat möge 
durch die Schulveputation die Frage prüfen lafien, ob die Anftellung 
eines fachmännifhen Schulinfpectors fi) empfehle, hat biefelbe ein um⸗ 
faflendes Gutachten abgegeben, in welchem fte unter Anderem fagt: 
Nah 5 35 der bremifchen Berfaffung können vie Geſchäftszweige des 
Senat? nur von Ausſchüſſen oder Einzelnen aus feiner Mitte ge 
handhabt werden; wird aljo ein fachmänniſches Schulinfpectorat gejchaffen 
und bejest mit Perfonen, die nicht Mitglieder des Senats find, fo 
werben viefelben lediglich Beamte des verfaffungsmäßigen Inhabers des 
Sculregimentes, des Senats, bezw. feiner Senatdcommifjare fein 
können. — Sie werben alſo berathende Mitglieder des Scholarcdhats 
fein, vemfelben als berathende und beibelfende Pädagogen zugeorpnet 
werben und als foldhe die Befugniß haben müflen, die Schulen zu be⸗ 
fuden, auf Alles, was die einzelnen Schulen und das Schulwejen 
überhaupt betrifft, ihre Augenmerk zu richten, — über dad, was fid 
ihnen ergeben, dem Scholarhate zu berichten und bieferhalb Anträge 
zu fielen. Auch würden ihnen, follte dies für zweckmäßig erachtet werben, 
noch weitergehende Befugnifje verliehen werben fünnen: 3. B. die Be- 
fugniß, Lectionspläne und Lehrmittel zu genehmigen, Anweiſung ben 
Borftehern und Lehrern über deren Berhalten in Bezug auf die Be- 
Handlung des Unterrichts und der Schüler zu ertbeilen. Schmerlid 
würde man aber fo weit gehen dürfen und wollen, das Lehrerperfonal 
in disciplinariſcher Hinſicht vemfelben unterzuorbnen, ferner fie zu er: 
mächtigen, in die Organifation der Schulen einzugreifen, Anordnungen 
zu treffen, welche auf die finanziellen Berhältniffe entfcheidend influiren — 
Ausweifungen von Schülern zu verfügen, überhaupt denfelben Functio⸗ 
nen zu übertragen, welche der durch die Berfaffung, das Depntationd- 
gefeg und Beamtengefet beftimmten Sphäre obrigkeitlicher oder ver- 
waltender Behörden angehören. Selbſt die foeben erwähnten Befugniſſe 
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desfallſigen neuen Inſtitution ſich wirklich lohnen, beſonders wenn man 
noch die Gefahr erwägt, daß in unſerem kleinen Gemeinweſen und 
engen Zufammenleben ſolche Inſpectoren entweder nachſichtige Collegen 
der Genoſſen des Lehrerſtandes oder rückſichtsloſe Verfolger kleinlicher 
Mißſtände werden können.“ 

Indem dann das Scholarchat ſich darauf beruft, daß es päda⸗ 
gogifhe Hülfe aus den Freifen ber angeftellten Lehrer ausreichend 
genießt, und ſich bereit erklärt, fich derfelben aud ferner zu bebienen, 
giebt die Schulveputation anheim, bis auf Weitered von der Anftellung 
eines fahmännifchen Infpectors abzufehen. 

Die Bürgerfhaft hat fi nicht bemüht, die theilweiſe fehr unbalt- 
baren Gründe dieſes Gutachtens der Schuldeputation zu widerlegen, 
und es wird alfo auch leider in diefer Hinfiht beim Alten bleiben. 

Seminar: Das Seminar, unter Leitung ded Director Crebner, 
ift Oftern 1876 zu einem vierclaffigen erweitert worden, und begann 
den neuen Curſus mit 64 Schülern. Die Aufnahme neuer Zöglinge 
um DOftern 1877 ift aber fo groß geworden, dag die Geſammtzahl der 
Seminariften und Präparanden gegenwärtig 87 beträgt. In Folge 
befien mußte eine fünfte Claſſe eingerichtet werben, die aber einftweilen, 
wie fhon die vierte, in einem Miethlocale untergebradht werden mußte. 
Zu Unterftügungen für Seminariften find im abgelaufenen Schuljahre 
im Sanzen 3340 Mark verwendet worden. 

Für die Volksſchulen find im verfloffenen Jahre im Ganzen zwanzig 
. Xehrer und fiebzehn Lehrerinnen geprüft worden. Letztere haben fänmt- 
lich beftanden, von erfteren erwiejen fi) vier als ungenügend vorbereitet. 
Die Vorſteherprüfung haben drei Lehrer beftanden. 

Bremifcer (Morbweftveutiher) Tehrertag. Derſelbe tagte zu 
Dftern in Bremen und beichäftigte fih vornehmlich mit einer Eingabe 
an das Scholardhat, veranlaßt durd einen Beichluß der Kirchenvertretung. 
Diefelde wünfht, daß ftaatsfeitig ein Normallehrplan für alle Schulen 
des bremifhen Staates entworfen werden möge, welder insbejondere 
das Minimum des religiöfen Memorirftoffs enthalte. Die Lehrer haben 
fih ein ſolches Regulativ für den Religionsunterricht verbeten und es 
ift num abzumarten, was die Behörde thun wird. Wir gedenken barüber 
im nädften Jahre zu berichten. 

Durch Berfügung der Behörde muß in allen bremiihen Schulen 
der Nachmittagsunterricht ausfallen, wenn die Wärme bis 10 Uhr Vor⸗ 
mittags auf 210R. im Schatten fteigt. 

Bremen. ©. W. Debbe. 


18. Hamburg. 


Der im vorlegten Jahresbericht ſtizzirte Entwurf eines Land- 
ſchulgeſetzes iſt noch immer nicht endgultig zwiſchen Senat und 
Bürgerjchaft vereinbart. Es ift freilich über die meiften Beſtimmungen, 
welche die Schulen felbft und ihre Lehrer betreffen, Einverſtändniß vor⸗ 
handen, aber zwei ragen, die das Verhältniß von Staat und Gemeinte 
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zu den Schulen angeben, find noch jegt ftreitig, nämlich die Dotations- 
und Infpectiondfrage. Ueber vie Höhe der Dotationen ift feine Meinungs- 
verfchiedenheit mehr; den billigen Wünſchen der Lehrer ift mit Bereit- 
willigleit Rechnung getragen; aber Staat und Gemeinde find nit einig 
über den Antheil, welchen jeder von ihnen an den entftehenden Laften 
zu nehmen hat. Der Staat fordert die Uebernahme der Schullaft durch 
die Gemeinden, denen er wie bisher ?/, der von ihnen gezahlten Grund 
feuern für ihre Gemeindeausgaben zurüdgeben will und daneben nur 
noch die nah Drei, ſechs, neun und zwölf Jahren mit je 100%/, bes 
Gehalts erfolgenden Alterözulagen und den halben Betrag aller 
Penſionen zu übernehmen bereit ift, während er fernere Zuſchüſſe nur 
bei nachgewieſener Bepürftigkeit ver Gemeinden auf deren befondern An⸗ 
trag in Ausſicht ftelt. Die Bürgerfchaft aber wünſcht im Intereſſe der 
Gemeinden Uebernahme aller Schulausgaben auf die Staatskaſſe. Die 
Anhänger diefer Forderung fügen ſich dabei beſonders auf die Thatfache, 
daß in der Stabt und Vorſtadt Hamburg Staats- und Gemeindefteuern 
nicht getrennt veranlagt und erhoben werden, und daß der Staat aus 
dem Ertrage diefer Steuern die Koſten des üffentlihen Schulwefens, 
fomweit viefelben nicht durch das von ben Eltern erhobene Schulgeld 
gededt werden, beftreitet. — Ferner fordert die Bürgerſchaft die Aufs 
hebung ber vom Senat beibehaltenen Tocalfihulinfpection und 
die Erfegung derjelben dur einen Fachmann, der mindeftend zweimal 
im Jahre eine eingehende Infpection jeder Schule vornehmen fol und 
dem nur in Ausnahmefällen auf feinen eigenen Antrag ein Localfchul- 
infpector für einzelne Schulen zur Geite geftellt werben kann. — 
Längere Verhandlungen zwiichen ben gefeggebenden Gewalten werben 
durch die in dem Unterrichtögeleg von 1870 in Ausſicht genommene 
Durhführung der BPrüfungspfliht für Yehrer an öffentliden 
und Brivatfhulen herbeigeführt. Im Folge einer Uebergangs- 
beftimmung zu dem genannten Geſetz follte diefer Prüfungszwang am 
11. November 1875 für alle diejenigen Lehrer und Lehrerinnen im 
Kraft treten, welche noch nicht zehn Jahre in unterridtlicher Thätigkeit 
ftanden, falls fie in einen neuen Wirkungskreis an Schulen eintreten 
wollten.- Da vie Zahl der bis dahin ungeprüften Lehrfräfte voraus- 
fihtlih eine bedeutende war, wurde zur Erleichterung des Uebergangs 
eine Reihe aufßerordentliher Prüfungstermine angejegt, in denen von 
Aufftellung derjenigen Forderungen abgefehen wurde, welche bei ven 
Seminarabgangsprüfungen zu erfüllen find; es wurde die Ertheilung 
befchränfter Unterrichtsberedhtigung flir Elementar- und Mittelclaffen in 
Ausfiht genommen und der geforderte Bildungsnachweis auf eine 
beutfche, reſp. päpagogifhe Claufurarbeit (drei Stunden), eine Probe= 
lectton und in mündliher Prüfung nachzuweiſende Kenntniß der Haupt⸗ 
punfte der Unterrichts und Erziehungslehre, die methodiſche Behandlung 
ber Unterrichtögegenftände und ein geringes Maß pofttiven Willens in 
ben einzelnen Unterrichtsfächern beſchränkt. ALS Alterögrenze für diefe 
Prüfungen wurde für junge Lehrer das mit Ende März 1875 vollendete 
neunzehnte, für Lehrerinnen das achtzehnte Lebensjahr angenommen. 
49* 
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Die Oberſchulbehörde konnte num an 308 Lehrer und 186 Lehrerinnen 
auf Grund bereitd hier oder auswärts beftandener Prüfung oder auf 
Grund ihrer mehr als. zehnjährigen Lehrthätigkeit ven Berechtigungsfchein 
ertheilen. 61 Lehrer und 198 Lehrerinnen follten die außerordentliche 
Prüfung machen; von ihnen ftellten fi) aber nur 33 Lehrer unb 99 
Lehrerinnen, die zum größeften Theil, 29 Lehrer und 89 Lehrerinnen, 
die Prüfung beftanden. Es blieben alfo immer noch 32 Lehrer und 
109 Lehrerinnen ohne Berechtigung zum Unterriht, abgefehen davon, 
daß außerdem noch eine größere Zahl von Präparanden und Prä- 
parandinnen, welche nicht das zur Prüfung erforderliche Alter Hatten, 
an den Schulen wirkten. Obgleich nun freilich diefe ungepräften Kräfte 
in der zur Zeit von ihnen beffeiveten LTehrftellung bleiben durften, va 
bad Gefe nur für neue Anftellungen den Berechtigungsfchein fordert, 
fo war ihnen dod jede Veränderung ihrer Stellung unmöglih und 
radurch über furz ober lang ihr Ausſcheiden aus dem Schulvienfte be⸗ 
bingt. Ein fo bedeutender Ausfall an Lehrkräften aber hätte leicht den 
bamburgifchen Schulen den Erfag unmöglich machen können und bie Be- 
hörde beeilte fi deshalb, Vorbereitungscurfe für fernere außerordentliche 
Prüfungen einzurichten, um fucceffive ven bevorftehenden Austritt der Un⸗ 
geprüften deden zu können. Auf Anregung einer größeren Zahl von 
Privatichulvorftehern, an deren Schulen Viele der Ungeprüften arbeiteten, 
wurden nun erneuete Verhandlungen zwifchen dem Senat und ver 
Bürgerſchaft eröffnet, um vorläufig eine Mopification des befchloffenen 
Prüfungszwanges herbeizuführen. Die Vorſteher der Brivatichulen 
hätten am liebften den Zuſtand aufrecht erhalten, welcher für dieſe ihre 
Anftalten nur den BVorfteher, nicht aber die Claſſen- und Fachlehrer 
ber Prüfungspflicht unterwarf; die Behörden lehnten aber ihre bezüg⸗ 
lihen Vorſchläge ab und einigten ſich zulegt über ein Proviforium, das 
bis auf Weitere® außer ben geprüften Lehrkräften auch Ungeprüfte 
zuläßt, welde auf Grund ihrer erlangten "allgemeinen Bildung oder 
bisheriger Wirkfamfeit vom Schulrath als Claſſen⸗ oder Fachlehrer 
zugelafien werden, wobei der Borbehalt einer Prüfung innerhalb der 
nächſten Jahre gemacht werden kann; außerdem aber foll es zuläffig 
fein, Präparanden und Präparanpinnen, welde vie Abentcurfe ber 
Präparandenanftalten befuchen, des Morgens bis zu achtzehn Stunden 
wöchentlid zum Unterricht zu verwenden. 

Das bamburgifhe Lehrerfeminar begann das Jahr 1875 
mit dem Abgange feines Dir. C. Deatthias, der zum Bedauern feiner Collegen 
aus Gründen, die außerhalb feiner beruflichen Stellung lagen, in feinen 
früheren Wirkungskreis nah Wolfenbüttel zurüdfehrte. Die Stelle blieb 
bis Michaeliß vacant, wurde dann durch einen Lehrer der Auftalt, Dr. WB. 
Kerften, beſetzt und für diefen trat um Johannis 1876 Dr. Keferftein aus Jena 
als Seminarlehrer ein. Das Seminar zählte in drei Claſſen im Schul⸗ 
jahr 1875—76 68, im Schuljahr 1876—77 85 Zöglinge. Die An 
ſtalt ift Externat und bat 14,970 Mark an jährlichen Stipendien zur 
Bertbeilung. Zur Vorbereitung auf das Seminar bienen zwei Präpa- 
randenclafien, 1875—76 mit 23 und 27, 1876—77 mit 29 und 33 
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Mark, zwanzig & 1500 Marl, einer 1440 Marl, fünf & 1400 Marl, 
vierundzwanzig & 1300 Mark, fechözehn a 1200 Mark, fünf a 1100 
Mark, vier & 1000 Mark, im Durchſchnitt 1416,7 Marl. Die zehn 
feft angeftellten Lehrerinnen beziehen à 1200 Marl; von 46 nicht feit 
angeftiellten Lehrerinnen erhalten fünf à 900 Marl, elf a 800 Marl, 
elf & 750 Mark, vreizehn à 650 Marl, ſechs à 600 Mark; im Durd- 
fhnitt alfo nur 730,4 Marl. Die durchſchnittliche Stunvdenzahl der 
Lehrer betrug 27,2 pro Woche, diejenige der Lehrerinnen 26. Zur 
Bergleihung fei bier angeführt, daß neuerdings (Gefeg vom 29. Yan. 
1877) für die Lehrer an ven höheren Schulen folgende Gehaltsjäge 
gelten: Exfte Gehaltsclaffe 5800 Mark mit zweimaliger Steigerung um 
700 Mark bis auf 2700 Markt; außerdem für fünf Lehrer dieſer 
Kategorie noch mit freier Wohnung. Zweite Gehaltsclaffe 4200 Mart 
mit Steigerung nad je drei Jahren um 450 Marl bis 6000 Marl. 
Dritte Gehaltsclaſſe 2700 Mark mit gleiher Steigerung bis zu 4500 
Marl. Die lebte Claſſe fchliegt die feminariftifch gebildeten Lehrer, 
welde die Mittelſchulprüfung beftanten haben, ein; andere jeminariftijch 
gebilbete Lehrer, ſowie auch die Vorfchullehrer beziehen die Gehaltefäge 
der Volksſchullehrer. 

Die Erweiterung unſeres Boltsfhulfyftend hat in den legten Jahren 
bie Erbauung einer größeren Zahl von Volksſchulhäuſern nothwendig 
gemacht; von biefen find in Stadt, Vorſtadt und Vororten zwölf bereits 
bezogen, drei noch im Bau begriffen. Die Gebäude find im Backſtein 
Rohbau, zum Theil mit in Cement gepusten Flächen ausgeführt. Sie 
enthalten außer den Lehrzimmern je eine Wohnung für ven Hauptlehrer 
und den Schuldiener, ſowie bie erforberlidhen Lehrerzimmer und Con- 
ferenzzimmer. Die Claſſen haben 45 Quadratmeter bei einer Höhe von 
3,75 Meter; fie find für 50 Schüler berechnet, fo daß pro Kopf ein 
Luftraum von 3,36 Kubikmeter vorhanden if. Mit einer einigen 
Ausnahme haben alle Gebäude Central-?uftheizung mit Aspirstions- 
ventilation, theil8 nach dem Syſtem von Heckmann und Zehender, theils 
von Fiſcher und Stiehl, die fi volllommen bewährt hat. Bon dieſen 
Schulgebäuden find in den Jahren 1873—74 adıt mit zufammen 85 
Claſſen erbaut worden; reine Bauſumme ohne Plab und Inventar 
995,800 Marl; die übrigen fieben, darunter drei Doppelhäujfer mit 
26 Clafjen und zwei Lehrerwohnungen, in den Yahren 1875—76 in 
Ungriff genommen, haben 123 Clafien, die Baufumme ift 1,276,000 
Marl. Das Inventar, meift vierfigige Subjellien nad modificirtem 
Fahrner'ſchen Syſtem, Katheder, Wandtafeln und Schränke koftet ca. 
900 Mark pro Claſſe von 50 Schülern. 

Die allgemeine &ewerbefchule zählte im Winter 1875—76 1564 
Schüler, die St. Pauli Gewerbeſchule 93 Schüler; beide Auftalten 
vereinigen allgemeine Fortbildung mit der gewerblihen. Die Gewerbe- 
ſchule hielt auf Erfuchen der Königl. Regierung in Schleswig von Mitte 
Auguft bis Ende September einen Zeichencurſus für Bollsfchullehrer 
aus Schleswig -Holftein. Die vom Königl. Preufifhen Minifterium 
eingefegte Commiffion zur Entwerfung einer Inftruction für den Zeichen: 
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unterricht in ven preußifchen Volksſchulen befuchte die Gewerbeſchule, 
um von dem eichenunterricht derfelben SKenntniß zu’ nehmen. Die 
Gewerbejhule bezog im Laufe des Jahres das prachtvolle Gebäude, das 
fie mit der Realſchule und dem Gewerbemufeum theilt. Yaufumme 
2,400,000 Matt. 

Als wigtigften Gegenfland der Thätigfeit der Schulſynode haben 
wir eine Enquete in Betreff ver Störungen, welche der Schule 
durch den Konfirmandenunterriht der Geiftlihen zuger 
fügt wurden, zu nennen. Auf Grund von 128 Mittheilungen von 
Schulvorſtehern wurde ermittelt, daß von 2825 Confirmanden 2198, 
aljo 77,81 9%, während der Schulzeit von den Predigern unterrichtet 
wurden. Diefer Unterricht wurde von den verfchtenenen Geiftlihen am 
Montag und Donnerflag von 8—9, 81/,—9Y,, 9—10, 9a —101/,, 
10—11, 11—12, 12—1, 12%, —1Y,, 1—2, 2—3, 1-3, 2) — 
3, 2—4, am Dienflag und Freitag von 9—10, 10—11, 11—12, 
12—1, 124 —1!a, 1—2, 1—3, 2—3, 21,.—31/,, 2—4, am 
Mittwoh und Sonnabend von 8—9, 101, —11!/,, 11—12, 12—1, 
2—3, 11/31; und 2—4 ertheilt! Einzelne Schulen mußten am 
Montag und Donnerftag zu ſechs verfciedenen Zeiten Schüler zum 
Confirmandenunterricht entlaffen, was unter Berüdfichtigung der weiten 
Wege der Grofftabt zuweilen im Winterhalbjahre eine wahre Desorgani- 
fation des Unterrichts herbeiführte. Auf Antrag der Schulſynode be- 
mühte fih nun die Oberfchulbehörde eine Vereinbarung mit dem geift- 
lichen Minifterium herbeizuführen, welche viefem Mißſtande Abhülfe 
brachte. Bei und liegen die eigenthümlichen Schwierigfeiten einer 
Regulirung diefer Angelegenheit erftlich in dem Umftande, daß für bie 
Confirmation fein Parodialzwang befteht, fo daß einzelne Geiftliche 
7—800, andere nur 10—20 Gonfirmanven haben; ferner darin, daß 
bie höheren und mittleren Schulen ungebrodene Schulzeit von 9 bis 
2 oder 3 Uhr, die Bollsfhulen getrennte Schulzeit von 8—11 oder 
12 und von 2—4 haben. Man vereinbarte nun, daß für die erfleren 
Schulen aller Eonfirmationsunterriht fo zu legen fei, daß der Schul- 
befuh von 10-2 Uhr nicht geftört werde, und daß für die Schüler 
ber legteren Schulen diefer Unterricht zwifhen 11 und 2 Uhr ftattfinve, 
jeboch überall mit der Maßgabe, daß die Knaben nur Montags und 
Donnerftage, die Mädchen nur Dienftage und Freitags dazu heran⸗ 
gezogen werben dürfen, während der etwa am Mittwoch und Sonnabend 
ertbeilte Unterriht ganz außerhalb der Schulzeit fallen muß. Den 
Schulen aber wurde aufgegeben, den Weligionsunterriht ihrer Ober- 
claffen fo weit thunlih auf die Stunde des Confirmandenunterrichts 
h verlegen. So weit bis jegt zu überſehen, bewährte ſich die neue 

raxis. 

In Betreff der hamburgiſchen Lehrervereine kann im Allgemeinen 
auf den letzten Bericht verwieſen werden; die Verhältniſſe find im 
Ganzen dieſelben geblieben, nur ift der Hamburg-Altonaer Lehrerinnen⸗ 
verein neben dem Mäpchenfchullehrerverein in Wirkfamfeit geblieben. 
Zu freudiger Hervorhebung giebt uns nur das 50jährige Stiftungsfeft 
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bes ſchulwiſſenſchaftlichen Bildungsvereins Veranlaſſung, welches am 
25. April 1875 gefeiert wurde. In den 50 Jahren ſeines Beſtehens 
haben dem Verein reichlich 600 Collegen als Mitglieder angehört, die 
Zahl ſeiner Verſammlungen betrug 1814, die Anzahl ber pädagogiſchen 
und wifjenfhaftlihen Vorträge in dieſem Halbjahrhundert flieg auf 1332. 
Seine Wirkſamkeit für die Bor- und Fortbildung des Lehrerſtandes, für 
bie Ausbreitung richtiger päbagogifcher und methodifher Erkenntniß, feine 
Sorge für Lehrer-Wittwen und Waifen hat bie ſchönſten Erfolge gezeitigt 
und ihn in Richtung und Kraft feines Strebens zu einem Vorbilde für 
andere ähnliche Vereine gemacht. Neu ift im legten Jahre die Ein- 
richtung einer Kranken- und Sterbecafle für die Mitglieder des Vereins 
an Stelle der bisherigen Kranfencaffe. Quartalbeitrag 1 Marl 50 Pf.; 
ErtrasZulage für jeden Sterbefall 1 Mark 50 Pf.; Eintrittsgelo bis 
zum vollendeten 30. Lebensjahre 1 Markt 50 Pf., für jedes weitere 
Lebensjahr außerdem 2 bis 4 Marl, Wöchentliches Krankengelo 10 DIE, 
Sterbegeld 200 Marl. Caſſenbeſtand 2393 Mark 63 Pf. Mitglieder 
ber Stranfen= und Sterbecafje 62, ver Krankencafie allein 59. — Aehn— 
liche Zwecke verfolgt eine in diefem Jahre dur die Bemühungen des 
Realſchuldirectors Dr. R. Friedländer begründete Begräbnißcafle für 
Hamburger Lehrer. Eintrittsgeld bis zum vollendeten 30. Lebens⸗ 
jahre 10 Dart, vom 30. bis 35. LTebensjahre 20 Mark, und fo fort 
mit je fünf Altersjahren fleigend 35, 50, 65, 80 Marl bis zum voll- 
enbeten 55. Lebensjahre; dann ferner 2 Mark für jedes fpätere Lebena- 
jahr; doch ift der Beitritt durch weitere Nachzahlungen erfchwert, falls 
das Mitglied fih nicht fpäteftens drei Donate nad) feiner feften An= 
ftelung der Caſſe anfchließt. Exrtra-Beiträge bei jevem Todesfall be= 
fiimmt die ©eneralverfammlung der Theilnehmer. Begräbnißgeld 
300 Marf. 
Hamburg. Joh. Salben. 
19. Lübed. 


Seit dem legten ausführlichen Berichte diefer Zeitihrift iſt das 
Schulweſen Tübeds in feine Thon lange geplante Reorganifation einge- 
treten, wenngleich fich diefelbe vorerft nur noch auf die niedere Volks⸗ 
Thule beſchränkt. Schon vom Jahre 1871 an waren im Schooße bes 
Senats, des Bürgerausſchuſſes und der Bürgerjchaft Verhandlungen ein- 
geleitet, die auf Herftellung geeigneter Bolfefhulhäufer und Neuge- 
flaltung der darin unterzubringenden Schulen gerichtet waren. Dieſe 
fanden ihren Abſchluß in den unterm 10. November 1873 von der 
Bürgerfchaft gefaßten Befchlüffen. Die Zahl der öffentlichen nieberen 
Volksſchulen ift darnach auf drei Sinaben= und ebenfo viele Mädchen⸗ 
ſchulen feftgeftellt, deren jede in 8 räumlich getrennten Claſſen einer 
Zahl von 350 bis 400 Schülern Raum zu gewähren hat. Un Lehr— 
perjonal follen an jeder Knabenfchule zwei, an jeder Mädchenſchule 
mindeſtens ein Lehrer (neben dem Hauptlehrer) feft angeftellt fein; Die 
übrigen Stellen werden durch Hilfsperfonal ausgefüllt, das an Mäpden- 
fhulen in weiblihen Lehrkräften beftehen darf. Die feft angeftellten 
Lehrer haben ihre ganze Arbeitskraft den Aufgaben der Schule zu wid⸗ 
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worfen, ber zugleih über die methodiſche Behandlung ber einzelnen 
Unterrichtöfächer fidh verbreitet. Damit ferner den reorganifirten Schulen 
eine möglichft einheitlihe Fuührung gefichert bliebe, erhielten fowohl bie 
Hauptlehrer als das übrige Lehrperfonal geeignete Dienftoorjchriften, 
welche fih auf die Stellung ber Lehrenden zu einander, das perſönliche 
Verhalten derſelben, ven Schülern und beren Angehörigen gegenüber, 
bie Beachtung des Stunten- und Lehrplans, die Schulzudt, die Schul= 
ordnung und »Aufficht, vie Abhaltung von Eonferenzen, Vertretung und 
Urlaub beziehen. 

Der Ausbau im Einzelnen ſchloß jedoch nicht aus, daß aud das 
allgemeine Unterrichtögefeg für den Lübeckiſchen Freiſtaat vom 29. Sept. 
1866 behufs einer Umarbeitung in ben Bereich ver Berathungen ſowohl 
des fläptifchen Lehrervereins als auch der Oberſchulbehörde gezogen 
worden wäre. Daſſelbe wird wehl mit dem Beginn des dritten Jahr— 
fünfts der Wirkſamkeit des Oberfchulcollegiums zur verfafjiungsmäßigen 
©enehmigung ven geſetzgebenden Behörben unferer Baterftart vorgelegt 
werden. Ueberhaupt wird das nächſte Jahr, in welchem das Oberſchul⸗ 
collegium zur Herausgabe ſeines zweiten Generalberichts über den der⸗ 
maligen Stand des Lübeckiſchen Schulweſens und feine eigene Wirkſam⸗ 
famteit fchreitet, einen eingehenberen Ueberblid über die hiefigen Schul» 
verhältnifje gewähren, als es jett möglich if. Der häufige Wechſel im 
Domicil, weldher dur die Treizügigfeit in der gefammten Bevölkerung 
bes Vaterlandes hervorgerufen ift, machte es ferner nothwendig, Daß mit 
ben einzelnen Staaten wegen gegenfeitiger Behandlung fehulpflichtiger 
Kinder Vereinbarungen getroffen wurden. Es wurden fomohl mit 
Preußen, als auch mit Sahfen und dem Großherzogthum Heflen Ber- 
handlungen gepflegen, wornach bie beiderfeitigen Staatsangehörigen nad 
Maßgabe der im Lande ihres Aufenthaltes beftehenden Gefege wie In⸗ 
länder zum Befuhe der Schule herangezogen werden follen, was fi 
auch auf die fogenannte Sonntags- und Fortbildungsſchule zu erfireden 
babe, daß aber Kinder, die nad Ausweis des Zeugniſſes ber zuftehen- 
den heimifchen Behörde ihrer Schulpflicht in der Heimath genügt haben, 
vom ferneren Schulbefuh zu entbinden fein. Ein Erlaß vom 
24. Februar 1877 endlich bringt eine Vereinbarung unjeres Senats 
mit dem preußifhen Eultusminifterium über die gegenfeitige Zulafjung 
geprüfter Lehrerinnen und Schulvorfteherinnen zum Sculvienfte zur 
öffentlihen Kenntniß. 

Die außgedehnter als bisher nothwendige Heranziehung weiblicher 
Lehrkräfte zum Schuldienfte erforverte eine Rückſichtnahme auf die zwed- 
mäßtgere Borbildung derfelben für ihren Beruf. Bislang war biefe dem 
Privatfleiß der Einzelnen, wie der Fürſorge der betreffenden Hauptlehrer 
anbeimgegeben; feit Pfingften 1876 indeß hat das Oberfchulcollegium dem 
Schulrath die Mittel zur Einrichtung eines Vorbereitungscurfus be= 
willigt, ver in ſiebenwöchentlichen Lectionen e8 den Theilnehmerinnen er⸗ 
möglichte, fi in Gefchichte, Geographie, deutſcher Sprade, im Auffat, 
Nechnen, Schreiben, Zeichnen, Turnen und Geſang und praltifcher Unter⸗ 
rihtsübung fortzubilden. Dem erften Curfus folgte um Often 1877 
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B. im Gtäbtcen Travemünde 
Transp. 8030 Säüfern, näml. 4427 Knaben 3603 Mod. 
2 Kirchenſchulen . . 349 " " 168 „ 181 „ 
2 Privatfhulen . . 40 ” ” 20 „ 20 „ 

C. in den Landbezirken 

27 Bezirkoſchulen . . 1616 n ” 810 „806 „ 
1 Privatfgule (Muffe) _ 32, 32 u — 
10067 Schülern, näml. 5457 Ru. u. 4610 Mod. 
Der Confeffion nad gliederte ſich diefe Schülerzahl in 
Zutheraner 5332 Knaben und 4515 Maͤdchen, 
Neformite 34 „ " 23 ” 
Ratholiten 21 „ n 18 n 
Diffivenen 6 „ ” 5 ” 
Israeliten 63 „ Pr 45 n 

Unbelannt war die Eonfeffion bei 1 Knaben und 4 Mäbchen. 

Die Geſammiſchulerzahl war untergebracht in 284 ben Zweden 
bes Unterrichts gewidmeten Räumen, Die Staatsfhulen enthielten 
deren 41, bie öffentlichen Vollsſchulen 57, bie Kirchen, Armen-, Ge 
meinde⸗ und Stiftungsſchulen 46, bie Privatſchulen 106, die Landſchulen 
34. Der Lage nad} befanden ſich das Laboratorium im Catharineum im 
Souterrain, 152 Schulräume im Parterre, 119 in ber erften Etage und 
12 in ber zweiten tage ber betreffenden Schulhäufer. Ihrer Höhe 
nad maßen 105 Schulräume 3,50 m, und mehr, 

ö 117 " 3 m. bis 3,50 m., 

53 " 2,50 m. bi6 3m, 

9 ” unter 2,50 m. — 
64 Schulräume gewährten ihren Schülern einen Normalclaffenraum von 
1,50 Quadrat: Meter und mehr, 60 von 1 bie 1,50 Duabrat-Meter, 46 von 
0,8 bis 1 Onadrat-Meter, 61 von 0,5 bis 0,8 Quatrat · Meter, 21 unter 0,5 
Quadrat⸗ Meter; bei 32 Claſſen ließ fid der auf jedes Kind entfallente 
Flãchenraum nicht angeben, da fle von einer wechſelnden Schülerzahl benugt 
wurden. Mit Spielplägen waren 72 UnterrichtSanftalten verfehen, mit be: 
dedten 17. Auf 32 ver erfleren und 4 ber letzteren find Turnapparate aufge: 
ſtellt; befondere Turnlocale waren 2 vorhanden. Anlangend bie Rage der 
Fenfier, fo erhalten 50 Unterrihtsräume ihr Lit von N. oder N⸗W. 
67 von W., 55 von S., ©.-W. oder S.-O., 56 von D,, 5ivon 2 (darunter 
9 don entgegengefeßten), 5 von 3 Himmelsrichtungen. 

Beſonders ventilirt, und zwar meiftens durqh Luftſcheiben, waren 
204 Unterrihtöräume. 

Die günftige Finanzlage unferes Staates geftattet es bemfelben, 
der Schule feine ganz befondere Sorgfalt zu widmen. In folge befien 
bat fih der Schulaufmand aus Staatsmitteln feit 1872 in Hinſicht 
auf regelmäßige Berwenbungen nahezu verboppelt, in Hinfiht auf außer⸗ 
ordentlihe Verwendungen verbreifadht. Die regelmäßigen Verwendungen 
für Schulzwede beziffern fih pro 1876 auf 125,800 Mark 65 c;® 
woran das Catharineum mit 40,925 Marl 59 Pf. die höhere Bürgerfchule 
mit 14,940 Mark 26 Pf., die Infpectionscommiffton für bie öffentlichen 
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Volksſchulen mit 22,818 Mark 19 Pf. und der Penfionsetat mit 
13,224 Mark participirt. Die aufßerordentlihen Ausgaben beziffern 
fi) auf 158,795 Mark 55 Pf., wovon für Herftelung eines Laboras 
tortums für das Satharineum 30,280 Mark 36 Pf., für ven Bau von drei 
Volksſchulhäuſern, wofür in den vorigen Jahren ein Aufwand von 
115,848 Markt 28 Pf. erforberlih war, 107,138 Mark 21 Pf. ver: 
ausgabt wurde. Die vorftehenden Wusführungen werben jedem Un- 
befangenen die Ueberzeugung aufbrängen, daß auch das bis dahin ver- 
ſchrieene Lübeck angefangen hat, in vie Neibe derjenigen Städte und 
Staaten einzutreten, welde bemüht find, ihr Schulweſen den An⸗ 
„Sprüchen der Neuzeit näher zu führen. Möge der Fortgang dem, wenn 
auch nur bejcheidenen, Anfange entiprechen. 


Lübeck. Timmermann. 
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wie in vielen anveren Stüden, fo aud in Schulfadhen, mit ver welt: 
lichen Reichshälfte Feinerlei Zufammenhang und Beruhrungspunkt. BViel- 
mehr befteht ein befonveres Volksſchulgeſetz, ein beſonderes Unterrichts- 
miniftertum, überhaupt eine befondere Schulverwaltung für das Königreich 
Ungarn (im engeren Sinne) und Siebenbürgen, währen wieder Kroatien 
und Slavonien in Schulfahen völlig felbftftändig find, und endlich bie 
Militärgrenze auch wieder für ſich ein eigenes Schulgebiet mit eigenem 
Geſetze und eigener Verwaltung bildet und vom Generalcommando in 
Agram geleitet wird. 

Die und zunächſt intereffirende cisleithaniſche Reichshälfte wird 
von folgenden fiebzehn „im Reichsrathe vertretenen Königreihen und 
Ländern” gebildet: Defterreih unter der Enns (Niederöfterreih), Defter- 
reih ob der Enns (Öberöfterreih), Salzburg, Steiermart, Kärnten, 
Krain, Trieft fammt Gebiet, Görz und Grabisfa, Iftrien, Tirol, Vorarl- 
berg, Böhmen, Mähren, Schlefien, Salizien, Bulowina, Dalmatien. 
Sie haben zufammen circa 21 Millionen Einwohner. Diefe Länder 
aljo find es, auf melde ſich die Wirkſamkeit des öfterreihifchen Unter: 
richtsminiſters erftredt und beichränft, und für welde das oft genannte 
Schulgefeg vom Jahre 1869 erlaffen worden if. Ta ohne Kenntniß 
defjelben ein richtiges Urtheil über den gegenwärtigen Stand bes öfter- 
reichifchen Schulweſens nicht möglich ift, fo möge der Hauptinhalt des 
erwähnten Geſetzes bier vollftändig und wortgetren Platz finden. 

Nur die minder widtigen Stellen und Paragraphen laſſen wir, 
um Raum zu erfparen, bei Seite, dafür aber füge ich dem Texte des 
Geſetzes fogleih einige Anmerkungen bei, welche dem Nichtöfterreicher 
zum Berftänpniffe des öfterreihifchen Schulwefens unentbehrlidy find. 


Gefet, vom 14. Mai 1869, durch welches die Grundfäte des 
Unterrigtswefens bezüglich der Vollsſchulen feftgeftellt 
werden. 


1. Zwei und Einriäfung der Schulen. 


S 1. Die Volksſchule hat zur Aufgabe, die Kinder fittlich = religidg 


zu erziehen, deren Oeiflesthätigfeit zu entwideln, fie mit den zur weiteren 
Ausbildung für das Leben erforberlihen SKenntniffen und Fertigkeiten 
auszuftatten und bie Grundlage für Heranbildung tüdhtiger Menfchen 
und Mitgliever des Gemeinweſens zu fchaffen. 

8 2. Jede Bollsihule, zu deren Gründung oder Erhaltung ber 
Staat, das Land oder die Ortsgemeinde die Koften ganz ober theils 
weife beiträgt, ift eine öffentlihe Anftalt, und als folde ver Jugend 
ohne Unterſchied des Glaubensbekenntniſſes zugänglich). 

Die in anderer Weife gegründeten und erhaltenen Volksſchulen 
find Brivatanftalten. *) . 


*) Hierher gehören auch alle evangeliſchen, Ifraelitifchen, überhaupt alle 
confeffionellen Schulen. (Anmerkung ded Referenten.) 
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1. Allgemeine Volksſchule. 


8 3. Un jeder Volksſchule fol ſich der Unterricht minbeftens auf 
folgende Lehrgegenftände erftreden: 

Religion, 

Sprache, 

Rechnen, 

das Wiffenswerthefte aus der Naturkunde, Erdkunde und Gedichte, 
mit befonderer Rüdfihtnahme auf das Baterland und deſſen Berfaflung, 

Schreiben, 

Geometrifhe Yormenlehre, 

Geſang, 

Leibesübungen. 

Mädchen ſind auch noch in weiblichen Handarbeiten und in der 
Haushaltungskunde zu unterweiſen. 

Der Umfang, in welchem die Lehrgegenſtände behandelt werden, 
richtet ſich nach der Stufe, auf welcher jede Schule mit Rückſicht auf 
bie Anzahl der verfügbaren Lehrkräfte fieht. Eben davon hängt aud) 
die Auspehnung des Unterrichte® auf andere als die bier genannten 
Lehrgegenftänve ab. 

8 4. Die Lehrpläne für die Volksſchulen, fowie alles, was zur 
inneren Ordnung derſelben gehört, flelt der Minifter für Cultus und 
Unterriht nad Einvernehmung oder auf Grund der Anträge der Lanbet- 
ſchulbehörden feft. 

8 5. Der Religionsunterricht wird durch bie betreffenden Kirchen: 
behörden (Vorftände der israelitifhen Cultusgemeinden) beforgt um 
zunächſt von ihnen überwadt. 

Die dem NReligionsunterrichte zuzumeifende Anzahl von Stunben 
beftimmt ber Lehrplan. 

Die Bertheilung des Tehrftoffes auf die einzelnen Jahrescurſe wir 
von ven Kirchenbehörden feftgeftellt. 

Die Religionslehrer, die Kirchenbehörden und Religionsgenofien- 
Ichaften haben den Schulgefegen und den innerhalb derſelben erlafienen 
Anorbnungen der Schulbehörden nachzukommen. 

Die Verfügungen der Kirchenbehörven über den Religionsunter: 
riht und die religiöfen Uebungen find dem Leiter der Schule ($ 12) 
durch die Bezirksſchulaufſicht zu verkunden. DBerfügungen, welche mit 
allgemeinen Schulordnung unvereinbar find, wird die Verküundigung 
vertagt. 

An jenen Orten, wo fein ©eiftliher vorhanden tft, welcher ven 
Religionsunterricht regelmäßig zu ertheilen vermag, kann ber Lehrer mit 
Zuftimmung der Kirchenbehörde verhalten werden, bei dieſem Unterricte 
für die feiner Confeffion angehörigen Kinder in Gemäßheit der burd 
die Schulbehörven erlafienen Anorbnungen mitzuwirken. 

Falls eine Kirche oder Religionsgefellihaft vie Beforgung des Re⸗ 
ftgionsunterrichtes unterläßt, bat die Landesſchulbehörde nad Einver⸗ 
nehmung ber Betheiligten vie erforberliche Verfügung zu treffen. 
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8 6. Leber die Unterrichtsſprache und über bie Untermweifung in 
einer zweiten Landesſprache entjcheidet nach Anhörung Derjenigen, welche 
die Schule erhalten, innerhalb der durch die Gefege gezogenen Grenzen 
bie Landesſchulbehörde. 

8 7. Der Lebrftoff der Volksſchule ift auf bie Jahre, während 
welcher jedes Kind die Schule zu befuchen hat, nad Möglichkeit fo zu 
vertbeilen, daß jedem biefer Jahre eine Unterrichtöftufe entfpreche. 

Die Gruppirung der Schuljugend in Abtheilungen oder Claſſen ift 
durch die Anzahl ver Schüler und ver verfügbaren Lehrkräfte bedingt. 

Ob und in wie weit eine Trennung der Gefchlehter vorzunehmen 
fei, beftimmt nach Anhörung der Ortsfchulauffiht die Bezirksſchulaufſicht. 

8 8. Ueber die Zuläffigkeit ver Lehr- und Lefeblicher entjcheibet 
nah Anhörung der Landesſchulbehörde der Miniſter für Cultus und 
Unterridt. 

Die Wahl unter den für zuläffig erflärten Lehr- und Leſebüchern 
trifft nach) Anhörung der Vezirkölehrerconferenz die Bezirksſchulaufſicht. 

8 9. Die Unzahl der wöchentlihen Unterriteftunden in ben 
verfchievenen Yahrescurfen der öffentlihen Bollsichule beftimmt ver 
Lehrplan. 

An den Fabritsfhulen muß bie Unterrihtspauer mindeſtens zwälf 
Stunden wöchentlich betragen, welche auf bie einzelnen Tage ber Woche 
möglihft gleihmäßig zu vertbeilen find. Die Unterrihtsftunden find 
nur zwifchen fieben Uhr Morgens und ſechs Uhr Abends mit Ausnahme 
der Mittagsſtunde anzuſetzen. 

8 10. Mit beſonderer NRüdfiht. auf die Bedürfniſſe des Ortes 
können mit einzelnen Schulen Anſtalten zur Pflege, zur Erziehung und 
zum Unterrichte noch nicht ſchulpflichtiger Kinder, ſowie Fachcurſe, welche 
eine ſpecielle landwirthſchaftliche oder gewerbliche Ausbildung gewähren, 
verbunden werden. 

8 11. Die Zahl der Lehrkräfte an jeder Schule richtet ſich nach 
der Schülerzahl. 

Erreiht die Schälerzahl in drei aufeinander folgenden Jahren im 
Durchſchnitt 80, fo muß unbebingt für eine zweite Lehrkraft und fleigt 
diefe Zahl auf 160, für eine dritte gefergt und nad dieſem Verhält⸗ 
nifje die Zahl ver Lehrer noch weiter vermehrt werben. 

Einmal errichtete Lehrftellen dürfen nur mit Bewilligung ber 
Zandesfchulbehörde und zwar nur dann wieder befeitigt werden, wenn 
in einem fünfjährigen Durchfchnitte die oben beftimmte Anzahl ver 
Schüler nicht erreicht wird. 

Der Lanvesgefepgebung bleibt e8 vorbehalten, die Marimalanzahl 
ber einem Lehrer zuzuweifenden Schüler nody weiter herabzufegen. 

8 12. Der verantwortliche Leiter der Volksſchule ift der Lehrer, 
* wo mehrere Lehrkräfte beſtellt ſind, ver hierzu beſtimmte Ober⸗ 
lehrer. 

$. 13. Schulen mit einer Lehrſtelle find mit einem Lehrer 
u befegen; find zwei oder drei Lehrftellen vorhanden, fo kann für einen 
—**— ein Unterlehrer angeſtellt werden. 
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zwei Unterlehrer verwendet werben. 

Bei einer größeren Anzahl von Lehrftellen kann ein Drittel der— 
felben mit Unterlehrern befegt werben. 

8 14. Die Beftimmungen der 88 3— 13 gelten auch für felbft- 
ſtändige Mädchenſchulen, für die Auswahl und Anorbnung des Lehr: 
ftoffes, die Anzahl der Lehrkräfte und die Anftellung von Lehrerinnen 
und Unterlehrerinnen an benfelben. 

Sind an einer Mädchenſchule mehrere Lehrkräfte beſtellt, fo führt 
die leitende Lehrerin den Titel „Oberlehrerin“. 

8 15. Die Lehrerinnen und Unterlehrerinnen ver Mädchenſchulen 
haben in der Regel auch den Unterricht in ben weiblichen Handarbeiten 
und in ber Haushaltungsfunde zu ertheilen, wofür eine befondere Schul: 
abteilung einzurichten ift. 

Wo die Mädchenſchule männlichen Lehrkräften übertragen if, muß 
für den Unterricht in den weiblichen Handarbeiten eine befondere Lehrerin 
angeftellt werben, 

Wo felbftftändige Mädchenſchulen nicht beftehen, find für die ſchul · 
pflihtigen Maͤdchen eigene Arbeitsſchulen abgefonvert oder in Verbindung 
mit ber Vollsſchule zu errichten. 

8 16. Ob in ben unteren Claſſen ver Vollsſchule auch der Un— 
terricht der Knaben weiblichen Lehrkräften anvertraut werben Tönne, ber 
ſtimmt die Landesgeſetzgebung. 


2. Burgerſchule. 


8 17. ‚Die Burgerſchule hat die Aufgabe, Denjenigen, welche 
eine Mittelfehule nicht beſuchen, eine über das Lehrziel ber allgemeinen 
Vollsſchule hinausreichende Bildung zu gewähren. *) 

Die Unterrichtsgegenſtände dieſer Schulen find: 

Religion, 

Sprache und Aufjaglehre, 

Geographie und Geſchichte, mit befonderer Rüdfiht auf das Bater- 
land und defien Berfafjung, 

VNaturgeſchichte, 

Naturlehre, 

Arithmetik, 

Geometrie, 

Buchhaltung, 

Freihandzeichnen, 

Geometriſches Zeichnen, 


®) Die im Gefetge Ratuirte Unterſcheidung zwifchen der „allgemeinen Bolte 
ſchule und der „Vürgerfhule” at in der FH zu großen Eehwierigkeiten 
und Iebhaften Kämpfen geführt, welche nod nicht ausgetragen find, und über 
welde deshalb erit fpäter, womdglich fon nachfes Jahr, im vorliegenden Werk: 
berichtet werden fol. (Hnmerk. ded Ref.) 


Tu 








B. Oeſterreich. 187 


Schönſchreiben, 

Geſang und Leibesubungen; 

fur Mädchen: weibliche Handarbeiten und Haushaltungskunde. 

An den nichtdeutſchen Bürgerſchulen ſoll auch die Gelegenheit zur 
Erlernung der deutſchen Sprache geboten werden. 

Mit Genehmigung der Landesſchulbehörde kann an der Bürger: 
ihule aud ein nicht obligatorifcher Unterricht in einer fremden lebenden 
Sprade ertheilt werben. 

$ 18. Denjenigen, welde vie Schule erhalten, bleibt es über- 
laſſen, die allgemeine Volksſchule fo einzurichten, daß fie zugleich bie 
Aufgaben der Bürgerfchule Löfen Tann. 

Sn diefen Fällen befteht die Schule aus acht Claſſen. 

Es können jedoch auch ſelbſtſtändige vreiclaffige Bürgerſchulen er- 
richtet werben, welche fih an ben fünften Jahrescurs der Volklsſchule 
anfchließen. 

8 19. Die Beftimmungen der 88 4—8 und 10—14 finden mit 
folgenden Abweihungen aud auf die Bürgerfchule Anwendung: 

1. In der bdreiclaffigen Bürgerfhule muß durchgängig, in ber 
achtelaſſigen Bürgerfchule in ben oberen drei Elafjen die Trennung ber 
Geſchlechter eintreten. 

2. Es find nad Thunlichkeit eigene Neligionslehrer zu beitellen. 

3. Die Lehrerconferenz trifft die Wahl aus den für zuläffig er- 
Härten Lehr⸗ und Lefeblihern; auch kann viefelbe Anträge auf Einführung 
neuer Lehr- und Leſebucher an die Landesſchulbehörde richten. 

4. Der verantwortliche Leiter der Schule führt ven Titel: „Director“. 


II. Schulbeſuch. 


8 20. Die Eltern oder deren Stellvertreter bürfen ihre Kinder 
oder Pflegebefohlenen nicht ohne den Unterricht laſſen, welcher für bie 
öffentlihen Volksſchulen vorgefchrieben ift. 

8 21. Die Schulpflichtigfeit beginnt mit dem’ vollendeten fechsten 
und dauert bis zum vollendeten vierzehnten Lebensjahre. 

Der Austritt aus der Schule darf aber nur erfolgen, wenn bie 
Schüler die für die Volksſchule vorgeſchriebenen nothwenbigften Kennt- 
niffe, als: Lefen, Schreiben und Rechnen, befigen. 

Am Schluffe des Schuljahres kann Schülern, welche das vier 
zehnte Lebensjahr zwar noch nicht zurüdgelegt haben, bafjelbe aber im 
nächſten halben Jahre vollenden und welde die Gegenftände ber Volls⸗ 
ſchule volftändig inne haben, aus erheblichen Gründen von ber Bezirks⸗ 
ſchulaufſicht die Entlaffung bewilligt werben. 

$ 22. Die Aufnahme findet, die Fälle der Ueberfievelung ber 
Eltern ausgenommen, nur beim Beginne des Schuljahres ftatt. 

Die Bezirksſchulaufſicht und in dringenden Fällen bie Ortsfchul- 
auffiht Tann ausnahmsweiſe die Aufnahme von Kindern währen bes 
Schuljahres geftatten. 

$ 23. Bon der Verpflichtung, die öffentliche Schule zu beſuchen, 
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find zeitweilig ober bauernb entbunben: Knaben, welde eine Höhere 
Saul beſuchen, ferner Kinder, denen ein dem Unterrichtszwede ober 
Schulbeſuche hinderliches geiftiges oder ſchweres körperliches Gebrechen 
anhaftet, endlich ſolche, die zu Haufe ober in einer Privatanftalt unter- 
richtet werben. B 

Im letzteren Falle find die Eltern oder deren Stellvertreter” dafür 
verantwortlich, daß den Kindern minbeftens ber für die Volksſchule vor- 
geſchriebene Unterricht in genügender Weife zu Theil werde. 

Waltet in diefer Beziehung ein Zweifel ob, fo hat die Bezirls— 
ſchulaufſicht die Verpflichtung, fih in angemefjener Weife davon zu über: 
zeugen, ob ber Zweifel gegründet fei oder nicht. Den zu diefem Behufe 
angeorbneten Mafregeln haben fi die Eltern oder deren Stellvertreter 
au fügen. 

8 24. Die Eltern ober beren Stellvertreter, fowie bie Inhaber 
von Fabriken und Gewerben, find für ven regelmäßigen Schulbeſuch der 
ſchulpflichtigen Kinder verantmortlid, und können zur Erfülung dieſer 
Pfliht durch Zwangsmittel angehalten werden. Das Nähere hierüber 
beftimmt die Lanbeögefeßgebung. 

8 25. Die Eltern und deren Stellvertreter find verpflichtet, den 
— die erforderlichen Schulbucher und anderen Lehrmittel zu be— 
ſchaffen. 


IL. Jedrerdiſdung uud Befäfigung zum Sehremie. 


8 26. Die Heranbildung ver nöthigen Lehrkräfte erfolgt in nad 
dem Geſchlechte der Zöglinge gefonberten Lehrerbildungsanftalten. 

8 27. Zur praktiſchen Ausbildung ber Böglinge befteht bei jeder 
Lehrerbildungsanftalt eine Vollsſchule als Uebungs⸗ und Muſterſchule, 
bei Bibungeanfiaien für Lehrerinnen auch ein Kindergarten. 

Den Lehrerbildungsanftalten wirb auch zur Anleitung und Uebung 
in ben landwirthſchaftlichen Arbeiten ein zwedmäßig gelegene® Stüd 
Land in entſprechendem Umfange zugemiefen. 

8 28. Die Dauer des Bildungscurfes beträgt vier Jahre. 

8 29. In den Bildungsanftalten fir Lehrer wird gelehrt: 

Religion, 
af Erziehungs- und Unterrichtslehre, deren Geſchichte und Hilfswiſſen- 
ſchaften 

Sprach⸗ und Aufſatzlehre und Literaturkunde, 

Mathematik (Rechnen, Algebra und Geometrie), 

u aka Naturwiſſenſchaften (Zoologie, Botanit und Mine- 
talogie), 

Raturlehre (Phyſik und Anfangsgründe ber Chemie), 

Geographie und Geſchichte, 

vaterländifhe Verfaſſungslehre, 

Landwirthſchaftslehre mit befonberer Rückſicht auf die Bobencultur- 
verhältniffe des Landes, 

Schreiben, 
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Zeichnen (geometriſches und Freihandzeichnen), 
Mufit 


’ 

Leibesübungen. 

Außerdem find die Yöglinge dort, wo ſich dazu bie Gelegenheit 
findet, mit ver Methode des Unterrichtes für Taubftumme und Blinde, 
fowie mit der Organifation einer gut eingerichteten Kleinkinderbewahr⸗ 
anftalt (Kindergarten) befannt zu machen. 

5; 30. Die Lehrgegenftände an Bildungsanftalten für Lehrerinnen find: 

eligion, 

Erziehungs= und Unterrichtslehre und Geſchichte derſelben, 

Sprach- und Aufſatzlehre und Literaturfunde, 

Geographie und Geſchichte, 

Arithmetik, 

Naturkunde (beſchreibende Naturwiſſenſchaften und Naturlehre), 

Schreiben, 

Zeichnen, 

Geſang, 

Haushaltungskunde, 

fremde Sprachen, 

weibliche Handarbeiten, 

Leibesübungen. 

Außerdem find die Zöglinge bort, wo fih bazu bie Gelegenheit 
findet, mit der Organifation einer gut eingerichteten Kleinkinderbewahr⸗ 
anftalt (Kindergarten) befannt zu machen. 

Die Ausbildung von Arbeitölehrerinnen erfolgt entweber an ben 
Bildungsanftalten für Lehrerinnen oder in geſonderten Lehrcurfen. 

8 31. Die Unterrihtöfprache wird, foweit das Landesgeſetz nicht 
etwas Anderes beftimmt, auf Vorſchlag der Landesſchulbehörde von 
Unterrichtsminifter feftgefett. 

Wo es das Bedürfniß exheifcht, foll den Zöglingen andy die Ges 
legenheit zur Ausbildung in einer zweiten Landesſprache geboten werben, 
bamit fie die Befähigung erlangen, eventuell auch in viefer zu lehren. 

8 32. Zur Aufnahme in den erften Yahrgang wird Das zurüd» 
gelegte fünfzehnte Lebensjahr, phyſiſche Tüchtigkeit, fittliche Unbefcholten- 
beit und eine entiprechende Vorbildung gefordert. 

Der Nachweis der letzteren wird burd eine ftrenge Aufnahms— 
prüfung geliefert. 

Diefe erftredt fi im Allgemeinen auf jene Lehrgegenftände, bie 
in der Unterrealfchule oder im Untergymnafium*) gelehrt werben, bie 
fremden Sprachen ausgenommen. 

Die öffentlichen Lehrerbildungsanftalten find den mit dieſen Rach⸗ 
weifen verfehenen Aufnahmöbewerbern ohne Unterſchied des Glaubens⸗ 
befenntnifjes zugänglich. 


») In den öflerreihifhen Gymnafien und Realfchulen werben Die vier 
unteren Elaffen, welde aud ohne Oberclaſſen beleben können, „Untergym⸗ 
nafium‘‘, refp. „Unterrealfhule genannt. (Anm. des Ref.) 


Lehrerinnen ift unentgeltlich. 

Unbemittelte,, geiftig begabte Zöglinge können gegen Ubernahme 
ber Verbindlichteii, ſich wenigſtens ſechs Jahre lang dem Lehramte zu 
widmen, Stipendien erhalten. 

8 38. Das Zeugniß der Reife ($ 34) befähigt allein zur An: 
ſtellung als Unterlehrer oder proviforifcher Lehrer. 

Bar definitiven Anftellung als Lehrer ift Das Lehrbefähigunge- 
zeugniß erforberlih, welches nad einer mindeftens zweijährigen Ber: 
wendung im praftiihen Schulvienfte durch die Lehrbefähigungspräfung 
erworben wird. 

Zur Vornahme der Lehrbefähigungsprüfungen werden beſondere 
Sommiffionen vom Minifter für Cultus und Unterricht eingefegt, wokcı 
als Grundfag zu gelten hat, daß vorzugsweiſe Directoren und Lehrer 
ber Lehrerbildungsanftalten, Schulinfpectoren und tuchtige Volkaſchul- 
Ichrer Mitglieder der Commiffton fein follen. 

. Zum Behufe der Prüfung der Candidaten Hinfigtlih ihrer Br: 
fähigung zum Religionsunterrichte find Vertreter der Kirche und Re 
Tigionsgenoffenfchaften zu berufen (8 5, Abſ. 6). 

Das Lehrbefähigungszeugniß erkennt die Befähigung zum Lehramt: 
entweder fir allgemeine Volls- und Burgerſchulen ohne Beſchränkung 
oder nur für erflere zu. 

8 41. Diejenigen, welde ven Unterrichtseurs an einer mit dem 
Deffentlipfeitsrechte werfehenen Lehrerbildungsanftalt nicht durchgemacht 
haben, können fi, nachdem fie das neunzehnte Lebensjahr zuritchgelegt 
haben, durch Ablegung einer Prüfung an einer ſtaatlichen Lehrerbildungs- 
anftalt das Zeugni der Reife erwerben ($ 38, Abf. 1). 


IV. Aoridiſdung der Jehrer. 
8. 43. Die pädagogifhe und wiſſenſchaftliche Fortbildung ter 


Lehrer fol durch Schulzeuſchriften, Lehrerbibliothefen, periodiſche Con: 
ferenzen und Fortbildungscurfe gefördert werben. 
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8 44. In jedem Schulbezirke iſt eine Lehrerbibliothek anzulegen. 

Mit der Verwaltung der Lehrerbibliothek wird eine von der Bezirks⸗ 
Lehrerconferenz ($ 45) gewählte Commiſſion betraut. 

8 45. In jedem Schulbezirke ift mindeftens einmal jährlih umter 
der Leitung des Bezirksſchulinſpectors eine Lehrerconferenz abzuhalten. 

Aufgabe verfelben ift die Berathung und Beiprehung über Gegen- 
fände, welche das Schulweſen betreffen, insbeſondere über die Lehrfächer 
der Volksſchule, über die Methoden des Unterrichtes, Lehrmittel, Ein- 
führung neuer Lehr⸗ und Leſebücher, Schulzudt u. dgl. m. 

Sämmtlihe Lehrer der öffentlichen Volksſchulen und Lehrerbilpungs- 
anftalten des Bezirkes find verpflichtet, an der Bezirksconferenz theilzu- 
nehmen. Den Lehrern der Privatanftalten bleibt es freigeftellt, fih an 
biefer Conferenz zu betheiligen. | 

8 46. In jedem Lande finden nad je drei Jahren Conferenzen 
von Abgeorbneten der Bezirlöconferenzen unter dem Vorfige eines Landes⸗ 
fchulinfpectors ſtatt Randesconferenzen). 

8 47. Die Fortbildungscurfe für Lehrer werden an ben Lehrers 
bildungsanftalten, in der Regel zur Zeit der Herbfiferien, abgehalten. 

Die Lehrer find verpflichtet, einer Aufforderung von Seiten ber 
Canbeefäulbehörbe, fih an den Fortbildungdcurfen zu betheiligen, Folge 
zu leiften. 


V. Aechtsverdaltniſſe der Lehrer. 


8 48. Der Dienſt an öffentlichen Schulen iſt ein öffentliches 
Amt und iſt allen öſterreichiſchen Staatsbürgern ohne Unterſchied des 
Glaubensbekenntniſſes gleichmäßig zugänglich. 

Zur Anſtellung als Lehrer oder Unterlehrer iſt nebſt der äfterrei- 
chiſchen Staatsbürgerſchaft der Nachweis der entſprechenden Befähigung 
($ 38) erforderlich. 

Bom Lehramte find Diejenigen ausgejchloffen, weldhe in Folge 
einer firafgerichtlichen Werurtheilung von der Wählbarfeit in bie Ge- 
meinbevertretung ausgeſchloſſen find. 

8 51. Das Muß der Lehrverpflihtung richtet fi nah dem Be⸗ 
dürfniſſe der Schule. Eine Mehrleiftung über vreißig wöchentliche Un⸗ 
terrichtöftunden muß beſonders entlohnt werben. 

8 55. Die Regelung des geſetzlichen Dienſteinkommens und ver 
Art des Bezuges hat durch die Tandesgefepgebung zu erfolgen, wofür 
folgende Grunpfäge gelten: 

1. Die Minimalbezuge, unter welche feine Schulgemeinde berabgehen 
barf, follen fo bemeſſen fein, daß Lehrer und Unterlehrer frei von 
hemmenden Nebengefchäften ihre ganze Kraft dem Berufe widmen 
und erftere auch eine Familie den örtlichen Berhältniffen gemäß 
erhalten können. 

2. Die Lehrer haben ihr Dienfteinfommen unmittelbar von der Schul- 
behörde zu erhalten und durfen mit der Erhebung des Schulgeldes 
nicht betrant werben. 
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3. Ueber die rechtzeitige und befriebigende Verabfolgung ber Lehrer- 
bezüge wachen umd entſcheiden die Schulbehörben. 

8 56. Sämmtliche vefinitio amgeflellte Lehrer und mit dem 
Lehrbefähigungszeugnifie verfehene Unterlehrer, fowie die Wittwen und 
Waiſen derſelben find penflonsberedtigt und im biefer Beziehung im 
Allgemeinen nad) den für Staatsbeamte geltenden Normen zu behanbeln, 
wobei auch jene Zeit anrechenbar ift, melde Jemand nad) zurüdgelegter 
Lehrbefähigungsprüfung in proviforifcher Anftellung an einer öffentlichen 
Säule zugebradt hat. 


VI. Grei@tung der Squlen. 

8 59. Die Verpflichtung zur Errichtung ber Schulen regelt die 
Landeögefeggebung mit Feſthaltung bes Grundſatzes, daß eine Schule 
unter allen Umftänden überall zu errichten fei, wo ſich im Umtreiſe 
einer Stunde und nad) einem fünfjährigen Durchſchnitte mehr als vierzig 
Kinder vorfinden, welde eine über eine halbe Meile entfernte Schule 
befuchen müflen. 


VII. Aufwand des Yolksfäufwelens unb Keſtreitung beffelden. 


8 62. Für die notwendigen Vollsſchulen forgt zunächſt bie Orts» 
gemeinde unter Aufrechthaltung zu Recht beſtehender Verbindlichkeiten 
und Leiſtungen dritter Perſonen oder Corporationen. 

Inwiefern die Bezirke daran theilnehmen, beſtimmt die Landesgeſetz⸗ 


g. 

8 63. Jede Schule ſoll die erforderlichen, den Bedurfniſſen des 
Unterrichtes und der Geſundheitspflege entſprechend eingerichteten Schul ⸗ 
localitãten beſitzen. 

Die Herſtellung, Erhaltung, Einrichtung, Miethe und Beheizung 
ber Schullocalitäten, fowie die Herſtellung der Lehrerwohnungen regeln 
befonbere Lanbesgefege. 

Bei jeder Schule ift aud ein Turnplatz, in Landgemeinden nad 
Thunlichteit ein Garten für ven Lehrer und eine Anlage für laudwirth- 
ſchaftliche Verſuchszwede zu beſchaffen. Die Beitragspflicht hierfür, ſo— 
wie für Lehrmittel und ſonſtige Unterrichtserforderniſſe iſt, ſoweit dafür 
nicht anderweitig geforgt ift, durch bie Randeögefeßgebung zu regeln. 

8 64. Es bleibt der Landesgeſetzgebung anheimgeftellt, zur Dedung 
des Dotationsaufwandes fir bie öffentlichen Boltefhulen, ſoweit nicht 
einzelnen derſelben befondere Zuflüffe gewidmet find oder gewibmet wer— 


“den, eigene Landes- ober Bezirkefonbs zu bilden, 


Im Zufammenhange damit wird fie auch über den Fortbeſtand 
der Schulgeldzahlung*) und der Präfentations= (Ernennungs=) Rechte 
zu entſcheiden haben. 


*) Das Schulgeld iſt bereits in mehreren Rändern ber dſterreich. Monarchie 
gms aufgehoben und wird wahrfcheinlid nach und nad auch in den übrigen 
ändern vollends abgeftafft werden. (Anm. des Ref.) 
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8 65. Eltern, welche ihre Kinder entweder zu Haufe ober in 
einer Privatanftalt unterrichten laſſen, find vom Schulgelde, nicht aber 
von den anderen geſetzlichen Schullaften befreit. 

8 66. Soweit die Mittel der Ortögemeinden (beziebungsweife 
ber Bezirke) für die Bedürfniſſe des Volksſchulweſens nicht ausreichen, 
bat dieſelben das Rand zu beftreiten. 


Das — Geſetz alſo bildet die Grundlage ber neuen öfter- 
reichiſchen Volksſchule. Allerdings iſt daſſelbe noch in keinem einzigen 
Lande vollſtändig durchgeführt, ja noch nicht einmal in allen Ländern 
anerfannt und reſpectirt. Dennoch aber ift durch baflelbe ein reges 
Leben und ein fehr bedeutender ertenfiver und intenfiver Fortſchritt 
auf dem Gebiete der Schule hervorgerufen worden. Wie weit Die erten- 
five Entwidelung bis jest gelangt ift, wird aus folgender Tabelle er- 
fihtli werben. Ich nehme in diefelbe die Einwohnerzahl der verſchiedenen 
Länder auf, weil hierdurch interefjante Bergleihungen ermöglicht werben, 
wobei ich mir jeboch, der Vereinfachung und Ueberſichtlichkeit halber, eine 
Abrundung der Ziffern geftatte, natürlich ohne erhebliche Abwei— 


gung von der Wirklichkeit. 











Kinder Schulen Lehrkräfte 
Ein- 
Sand wohner #3 i E - 
ss als 
s| ? | 2% 
Niederöfterreich 2000000 || 278158| 2578301 55 | 1315| 1370| 338811368] 4751 
Oberöfterreich 7400001 1023541 98611l” 61 495) 5011| 806| 200| 1006 
Salzburg 155000|| 20444| 192651 11 160] 161} 221) 138] 359 
Steiermark 11600001] 1682101 124817] 101 726 7351 1312| 634| 1946 
Kärnten 340000 || 50943} 373291 2| 323j 325 418| 143] 561 
Krain 4700001 58450| 38454| — | 261] 261 342) 72] 414 
Trieft f. Gebiet 130000 17809| 11211} — 48 48 163] 143] 906 
Gorz u. Gradiska 220000|| 35424] 192161 —| 221| 221 235) 891 324 
Iſtrien 26000041 32621] 1391401 —| 145 145 163] 821 245 
Tirol 780000 || 114187] 102336| 2| 1320| 1322] 1542] 986} 2528 
Vorarlberg 104000} 15277] 14722l| 21 198} 2001 272] 94] 366 
Böhmen 5200000 |; 891461] 7632801 102 | 4398| 4500| 8437/1019] 9456 
Mähren 2020000 | 334383| 286602l| 29 | 1939| 19681 3160| 466| 3626 
Schlefien 520000|| 89726| 76433l| 51 472] 4771 724| 1181 842 
Galizien 5440000 || 776122| 1986134 211 2465| 248641 3212| 644| 3856 
Bulowina 5120001 75630| 13345| —| 185] 185ll| 2281 281 256 
Dalmatien 450000 || 61654] 130631 — | 261] 2611| 292| 62] 354 
Zuſammen 20501000 13222863|2065100| 235 114931 |15166124915/6281131 196 


Wir fügen dieſer Ueberfichtstabelle einige Erläuterungen bei. 
Die große Deppast der aufgezählten Schulen find öffentliche. 
Brivatfhulen, melde jedoch in ber Hauptſache nady dem Lehrplane 
der Öffentlihen Schulen arbeiten, gibt e8 im Ganzen 909, nämlich 
39 Burgerſchulen und 870 olgemeine Volksſchulen. Aehnlich ftelt ſich 
naturlich das Verhältniß der Lehrkräfte, von denen 3519 an Privat- 
ſchulen wirken. Was die Lehrkräfte im Allgemeinen betrifft, fo iſt ihre 
Dualität noch eine fehr verfchiebene; ja viele derſelben befigen keinerlei 
gefegliche Befähigung, und nicht wenige biefer Kategorie follen kaum 
leivlih Iefen und ſchreiben können. Wie groß die Zahl folder Per- 
fonen fei, welde man nur aus Noth im Schulvienfte verwendet, bar 
über ftehen mir außreihende und zuverläſſige Angaben ber Zeit nicht 
zu Gebote. Gewiß aber find e8 Laufende. Ich werde mid be— 
mübhen, Genaueres hierüber zu erfahren und, wenn möglich ſchon nächſtes 
Jahr, die Hier beſtehende Lücke ausfüllen. Was die ſchulbeſuchenden 
Kinder im Verhältniſſe zu dem ſchulpflichtigen betrifft: fo muß bemerkt 
werben, daß ein Theil der letzteren Gymnaſien oder Realſchulen frer 
quentirt. Wie groß biefer Theil fei, habe ich bis jet micht genau feit: 
ftellen können, jedenfalls ift er im Verhältniß zur Gefammtzahl ver 
Schulpflichtigen ein fehr geringer. 

Und fo ergeben fi aus Allem nachſtehende Folgerungen. 
Reichlich eine Milion der ſchulpflichtigen Kinder Oeſterreichs wächft 
der Zeit noch ohne allen Schulunterricht auf; nur etiwa zwei Drittheile 
der Jugend empfangen Unterricht, welcher überbie® an vielen Drten 
ein ſehr mangelhofter und vielfach unterbrodener if. Die einzelnen 
Länder ftehen, wie bie Tabelle zeigt, auf fehr verfchievenen Stufen der 
Sculentwidelung. Am weiteften zurüd find Bukowina, Dalmatien 
und Galizien, wo nur ein Fünftel bis ein Viertel der Kinder Unter: 
riht genießen. Weitere Umſchau betreffs ver Schulverhälmifie ver ein: 
zelnen Länder in vorſtehender Tabelle zu halten, bleibe dem Lefer über 
laſſen. Wir wollen hier gleich nod eine andere ftatiftifche Bemerkung 
einſchalten. Bei ber legten Rekrutirung in Oeſterreich ergab fi in 
Betreff der Schulbildung der Stellungspflictigen, daß von 1000 der— 
felben in Zirol nur 366, in Galizien nur 115, in Krain nur 106, 
in ver Bulowina nur 39, in Dalmatien nur 33 leſen und fchreiben 
Tonnten. Diefe traurigen Refultate, welde ſelbſtverſtändlich noch auf 
Rechnung der alten Schulverwaltung fommen, zeigen beutlih genug, 
tie nothwenbig eine Reform des Schulmefens war und wie viel ned 
zu thun übrig bleibt. Seit fünf Jahren Haben fih im Ganzen ver— 
mehrt: die Schulen um 397, die Lehrkräfte um 5837, die Schüler um 
244,390. Es kommen jest burdfchnittlih auf eine Onabratmeile 
2,78 Volksſchulen, auf eine Schule 1396 Einwohner, auf eine Lehr: 
kraft 67 Schüler. — Bezüglich ber Lehrkäfte nod eine Bemerkung. 
Man lieft öfters, und zwar felbft in guten Schriften, daß in Defter- 
reich die Zahl ver Pehrerinnen größer fei, als die der Lehrer. Die 
vorftehenbe Tabelle zeigt bie Unrichtigkeit dieſer Angabe. Bon ven 
31,196 Lehrkräften im Ganzen find nämlich Lehrer 24,915, Lehrerinnen 
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nur 6281, wobei noch zu bemerken ift, daß in ber letteren Ziffer auch 
bie fehr zahlreichen Lehrerinnen ber weiblichen Handarbeiten mit auf- 
geführt find. Allerdings aber ift die Zahl ver Lehrerinnen nicht blos 
abfolut, ſondern auch im Verhältniſſe zur Zahl der Lehrer ſeit der 
neuen Squiãro in einem ſehr ſtarken Wachsthume begriffen. 

Dies führt uns auf die Anſtalten zur Heranbildung der Lehrkräfte 
für die Volksſchulen, über deren gegenwärtigen Stand die folgende 
Ueberfiht Auskunft gibt: 


Lehrer» Bildungsanftalten. 


Standort — Standort Schůlerzahl 
Bien .. . 192 Trautenu . . . 166 
Krems . . 102 Sen. . . . . 146 
St. Bölten . .. 114 Königgräb . . . 185 
Wiener- Neuſtadt 198 Kuttenbag . . . 269 
lim... . 184 Pribram . . . 167 
Salburg . . . 109 Sobiesiem . . . 278 
Sr .. 0.0.19 Brünn (deutfhe) . 201 
Marburg . . . 145 Drünn (Czechiſche). 280 
Klagenfurt. . . 193 Breibeng. .. 170 
Laibah . » . . 89 Dmüß . . . . 442 
Capo dIſtria.. 113 .  Zeoppauu . .„ .„ 433 
Innsbrnd . . „ 123 ' Bei . .». . . 140 
Don . . 2.838 Zeihen . . . . 230 
Rovereo . . . 45 Lemberg. . . . 121 
Bregenz .. 39 Krakau.. . . 106 
Prag (Dentfihe) . 147 Rsiom . . . 82 
Ara (sgehifhe) . 307 Stanielu . . . 101 

BDubweid . . . 238 Zamopol . -. . 90 
er. . .. . 122 Tamm. - .. 63 
Komstaun . . . 120 GSzernowig . . . 142 

. Reitmerig . . . 19 Borgo Erijzo . . 56 


Bon diefen 42 Lehrerfeminaren kommen auf Böhmen 12, auf 
Galizien 6, auf Niederöfterreih 4, auf Mähren 4, auf Tirol g, auf 
Schleſien 3, auf Steiermarf 2, auf Oberöfterreich, Salzburg, Kärnten, 
Krain, Iftrien, Vorarlberg, Bufowina und Dalmatien je 1, während 
Trieft fammt Gebiet, fowie Görz und Gradiska Fein Lehterfeminar 
haben. An dieſen 42 Anſtalten wirken, die Directoren, Hilfs- und 
Uebungsfchullehrer mitgerechnet, 567 Lehrkräfte; bie Schtlerzaht beträgt 
im Ganzen 6875, fo daß im Durchſchnitt auf ein Seminar 164 Bög- 
Iinge fommen. — Die beiven Seminare in St. Pölten und in Wiener- 
Neuftadt find vom Lande Nieberöfterreih errichtet worden und werben 
von bemfelben erhalten; das zu Bielit gehört der evangelifchen Ge- 
meinde daſelbſt. Alle anderen find Staatsanftalten. Sämmtliche Se- 
minare find Zöglingen aller Belenntnifie zugänglich. Das von St. Pölten 
ft Internat (verfuchsweife), alle anderen find Externate. 


Lehrerinnen-Bildungsanftalten. 





Standort Schũlerinnen Standort Shälerianen 
Bien . . . . 459 Brag (czechiſche) . 327 
Bien .... 148 Brünn (veutihe) . 186 
Ben .... 235 Brünn (gehifde). 189 
in... 0... 12 Omi. . . . 104 
Sa .. 0... 177 Troppn . . . 185 
Klagenfurt. . . 80 Lemberg. . . . 158 
Zaibah . . . . 101 au. 2... 159 
Tüf . .. . 19 Brampel . . . 63 
Gy. 2... . 82 &emopig . . . 78 
Tim . . . 109 Ragufa . .. 12 
Iunsbud . . . 82 Rogufa. ... 28 


Prag (eutfhe) . 288 


Bon diefen 23 Lehrerinnenfeminaren werben 2 von Möftern unter: 
- halten, 1 ift Privat= und 1 Communalanftalt (Trieft), 1 beruht auf 
einer Stiftung Kaiſer Joſeph's IL, die übrigen 18 find Staatsanftalten. 
Ihre Vertheilung auf bie einzelnen Länder ift leicht erfihtlih. Dieſe 
Anftalten haben zufammen 312 eigene Lehrkräfte, überdies aber eine 
Anzahl Lehrkräfte mit den Lehrerfeminaren gemeinfaftlih. Die Ge 
ſammtzahl ihrer Schülerinnen beträgt 3383, wovon bdurchſchnittlich auf 
cın Seminar 145 kommen. 

Außerdem beftehen noch 3 Bildungsanftalten für Kindergärtnerinnen 
und zwei für Ürbeitölehrerinnen, ſämmtlich PBrivatanftalten. 

Auffällig ift in vielen öſterreichiſchen Seminaren die ungeheuere, 
in ähnlihem Grade fonft nirgends vorlommenbe Ueberfüllung mit 
Schülern. Wir brauchen wol nidt erſt Beiſpiele anzuführen, ve 
folge in obigen Ziffern deutlich genug vorliegen. Wie nachtheilig dieſe 
Meberfüllung in didaltiſcher wie in pädagogiſcher Hinfiht wirken muß, 
aud dann noch, wenn man Parallelclafen errichtet, die wird jeder er— 
fahrene Schulmann ermeffen Finnen. Da nun aber bie vorhandenen 
Seminare, obwol viele verfelben eine wahre Maffenprobuction betreiben, 
das Bedurfniß an Lehrern noch nicht ausreichend zu beden vermögen, 
fo wird Defterrei feine Seminare beventend vermehren, ja gerabezu 
verboppeln müflen, wenn e3 zu normalen Berhältniffen gelangen will. 

An Lehrerinnen wird allerdings bald fein Mangel mehr fein, 
fonbdern Ueberfluß beftehen, welch letzterer ſich bereits jegt hier und va 
fühlbar macht, indem vie Lehrerinnen der Mehrzahl nah auf Städte, 
beſonders auf Hauptftäbte, ihr Augenmerk richten und fi bort über: 
mäßig anfammeln. Es beftcht die größte Wahrfdeinlikeit, dag wit 
ſchon in wenigen Jahren Taufende von geprüften Lehrerinnen ohne 
Schuldienſt haben werden. An männlichen Lehrern wird aber im 
Ganzen nod lange großer Mangel bleiben, cbwol in einigen Haupt: 
fläbten, namentlich in Wien, bei allen Bacanzen ein fehr großer, das 
Berärfnig vielfach überfteigender Andrang von Bewerbern ſtattfinder 
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Um dem Lehrermangel in den Provinzen abzuhelfen, wenbet man man- 
herlei Mittel an: Errihtung von Vorclaffen in den Seminaren, von 
abgefärzten Bildungscurfen, Ertheilung von Stipendien an die Semi- 
nariften u. f. w. Im letzterer Hinfiht geſchieht in keinem anderen 
Staate fo viel, als in Defterreih, indem bier an Seminariften in ben 
Etaatsanftalten jährlih 229,000 Gulden Stipendien gezahlt werben, 
jevee der Seminariften in Wiener- Neuftabt jährlih 200 Gulden baar 
aus Landesmitteln erhält, alle Seminariften in St. Pölten ebenfalls aus 
Landesmitteln völlig freie Wohnung und Verpflegung empfangen u. |. w. 
— Im Allgemeinen ziehen fich natürlich die Lehrer dahin, wo e8 ihnen am 
beften ergeht, und macht fih ver Mangel an Lehrern am meiften in ben 
ärmften Ländern (Dalmatien, Iftrien, Bulowina, Galizien, Krain u. [.w.) 
bemerflih. Daß man aber felbft in wohlhabenden und im Ganzen aud) 
ſchulfreundlichen Ländern noch immer zu Fünftlihen Mitteln zur Er» 
haltung der Lehrer greifen muß, erfieht man aus folgendem Paflus 
eines Meiniftertalberichtes: „Für einige Kronlänver, in welden durch 
Landedmittel für einen zureichenden Lehrernachwuchs nicht genügend ge- 
forgt werben kann, ober in denen buch Auswanderung ber Lehrer ein 
bedenklicher Lehrermangel fortvauert, geftattet das Minifterium, vie mit 
Staatäftipenvien betheiligten Lehramtszöglinge mittel$ der auszuftellenden 
Reverſe zu verpflichten, wenigftend durch ſechs Jahre dem Lehramte an 
ven öffentlihen Schulen des Landes, in welchem fie herangebilvet wur⸗ 
den, fih zu widmen. Dieſes ausnahmsweiſe Zugeftänpniß erhielten 
vorläufig Böhmen, Mähren, Sclefien auf drei und Krain auf ſechs 
% re.” , 
Die Haupturfache des Mangels an tüchtigen Lehrern ift, mie 
überall, auch in Tefterreih die im Ganzen ungenügende Befoldung ber 
Lehrer; und fo lange vie Urfache fortvauert, wird aud die Wirkung 
fortvauern. Man darf ſich hierüber nicht täufchen, wenn auch feit einigen 
Jahren in Folge der ſchlechten Geichäftsverhältnifle viele junge Leute, 
die unter anderen Berhältniffen fi einen induftriellen Beruf gewählt 
haben würben, das „fichere” Brot des Lehrers fuhen, zumal ba, wo 
man nicht blos die Lehre frei hat, fonbern auch im verfelben noch be= 
dentende Beneficien genießt; man darf ſich auch nit dadurch täufchen 
laſſen, daß große Schaaren von Mädchen zum Schuldienſt herbei- 
firömen und den Mangel an Lehrern theils wirklich vermindern, theils 
wenigftens verbergen helfen. Weber den Stand ber Lehrerbejoldungen 
in Defterreih hoffe ih nächſtes Jahr genau und erjchöpfend berichten 
u können. Für diesmal nur die Bemerkung, daß auch in viefem Punkte 
in den einzelnen Rändern große Verſchiedenheiten beftehen, und daß bie 
Befoldungen im Allgemeinen fi zwiſchen 300—900 Gulden bewegen, 
wozu in der Regel noch freie Wohnung oder Quartiergeld und für bie 
Leiter der Schulen (Oberlehrer, Directoren) eine Zulage von 100 bis 
200 Gulden lommt. Dod gibt es auch noch Lehrſtellen und in ein: 
zelnen Ländern (namentlich in Tirol) fehr viele, deren Einkommen unter 
300 Gulden, ja unter 200 Gulden fteht. 
Im Allgemeinen find die Gemeinden und Länder der Volksſchule 


jegenüber fehr opferwillig, und kaum bürfte irgendwo zu irgend einer 
it verhältnigmäßig fo viel geleiftet worben fein, wie in ben legten 
Jahren in Defterreih. Böhmen z.B. zahlt aus Landesmitteln jährlih 
circa 2 Millionen Gulden für feine Volksſchulen; Hierzu kommen aber 
die weit größeren Leiftungen ber Gemeinden und Bezirke, va ja nad 
dem Gefege das Land nur ſubſidiariſch eintritt. So find in dem ge: 
nannten Königreiche während der legten ſechs Jahre nur allein zur Er- 
bauung von 625 neuen Schulhäufern 6,440,000 Gulden verwendet 
worden, wozu bie Gemeinden 5,215,000 Gulven, bie Bezirke 740,004 
Gulden beigetragen haben, während ben Reft daS Land gevedt hat. In 
mandyen anderen Ländern, 3. ®. in Nieder⸗ und Oberdſierreich, werben 
verhältnigmäßig eben fo große, vielleicht mod; größere Opfer gebracht, 
was gewiß die Iebhaftefte Anerkennung verdient. Aber — der Staa: 
thut leider, abgefehen von ver Pflege der Rehrerfeminare, für die Bolls— 
ſchulen faft gar nichts: er verwendet jährlich etwa 60,000 Gulden, um 
das Boltefhulwefen einiger armer Länder zu unterftügen. Wie vici, 
ober richtiger wie wenig, in einem großen Reiche mit biefem Summchen 
geſchehen könne, ift leicht zu ermeſſen. Nun brauchte ja der Staat am 
Ende gar niht® zu thun, wenn bie Gemeinden, Bezirke und Länte: 
alle fo einfihtsvoll, ſchulfreundlich und wohlhabend wären, mie man «& 
im Intereſſe der Vollsbildung wunſchen muß. Allein Bieran fehlt 
überall etwas, und in manden Ländern fehr viel, Insbefondere mar 
die Steuerkraft faft überall bereits für die verſchiedenſten Zwecke in 
hohem Grade in Anfprucd genommen, als — „ganz fpät, nachdem tıc 
Theilung längft gefhehen” — die arme Volkaſchule zu Worte fam unr 
nach Aufhilfe rief. Die Schullaften wurden nun in ber That fu: 
die Gemeinden und Länder höchſt druckend, woburd vieler Drten ti: 
Liebe zur Volksſchule erfaltete, namentlih de, mo man für bie ge— 
forderten großen Opfer keine entſprechenden Früchte erntete, indem man 
ja keineswegs fogleih allenthalben Lehrer gewinnen onnte, welche durd 
ihre Leiftungen und ihre Haltung der Schulceform Freunde zu erwerben 
eignet waren. Natürlich muß, wie jegt die Dinge liegen, der ort: 
far des Schulweſens gerade in benjenigen Ländern, welde ihn an 
meiften bebürfen, nämlid in den ärmften und wenigft cultivirten, am: 
allerlangfamften von Statten gehen, und fo allmählidy bie ohnehin ſchon 
große Verſchiedenheit der Reichötheile noch immer größer werden — zur: 
allgemeinen Schaden. Ich habe daher immer die Anfiht gehegt und 
nahbrädlig, beſonders aud im Reichsrathe, ausgeſprochen, daß te: 
Staat nicht allein ein Schulgefeg zu erlaflen und die Schulregierun: 
zu beforgen Habe, ſondern daß er auch berufen fei, überall unter: 
fügend einzutreten, mo bie Mittel nicht ausreichen, dem Gefege zu 
genügen. Leider will hiervon bie Majorität bes öflerreihif—hen Barl:: 
ments, namentlich auch bie fogenannte „liberale” Partei, durchaus ichs 
wiſſen. Sie ift bisher bei ver Anfchauung beharrt: der Staat iſt g:- 
feglih nit verpflichtet, für die Volksſchulen etwas zu thun; La: 
iſt Sache der Gemeinden und Ränder; folglich bewilligen wir auch michte. 
Ich meine, daß ber Staat bisweilen aud etwas thun könne und fol. 





B. Oeſterreich. 799 


was er dem Buchftaben des Geſetzes nah nicht thun muß; und ich 
fürchte fehr, daß die hartnädige Verweigerung ber Stantöhilfe gegen» 
über der Vollsſchule noch mehr ſchaden wird, als fie fchon gefchavet 
bat. Möge eine beffere Einfiht Platz greifen, bevor e8 zu fpät wird! 

Mit diefem Wunfche fei der vorliegende fragmentarifhe Bericht 
geichlofien. In der mir nad langen und vergeblihen Bemühungen, 
einen Referenten für vie öſterreichiſchen Schulangelegenheiten zu ge- 
winnen, noch zur Verfügung gebliebenen kurzen Zeit konnte ich unmög⸗ 
ih für den vorliegenden Band ein vollftänpiges Referat liefern, 
um fo weniger, als ja doch auch „ber anderen Reichshälfte“ noch einige 
Anfmerkfamteit gebührt. Möge man in dem vorftehenden Berichte 
wenigften® den guten Willen erkennen, der öſterreichiſchen Schule gerecht 
zu werden. Sehr dankbar würde ich fein, wenn ich bei meiner Arbeit 
künftig durch Mittbeilungen von Schulmännern in verfchiebenen Ländern 
Defterreich8 freundlich unterftügt würde. 


Ungarn und Siebenbürgen, deren Einwohnerzahl etwa 
14,500,000 beträgt, Batte Iaut Deinifterialberiht im Jahre 1874 
15,387 Volksſchulen, von denen 13,831 einen confelfionellen Charafter 
trugen, die übrigen 1556 theils den politifchen Gemeinden, theils dem 
Staate gehörten. Auf 874 Einwohner, rejpectwe auf 3,9 Quadrat⸗ 
meilen fommt eine Vollsſchule. Es gibt noch circa 2000 Gemeinden, 
welche feine orbentlihe Schule befiten. 

Die Volksſchule in Ungarn= Siebenbürgen gliedert fih in bie 
Alltagsſchule und die Wieverhelungsfhule. Zum Beſuche der erſteren 
jind die Kinder vom ſechsten bis zwölften Lebensjahre, zum Beſuche 
der legteren die Finder vom zwölften bis fünfzehnten Lebensjahre ver- 
pflichtet. Die Zahl der Schulpflichtigen für die Alltagsichule betrug 
1,543,009, für die Wiederholungsſchule 596,198, alfo im Ganzen . 
2,139,207. Wirklich befuht wurde die Alltagsfchule von 1,195,687, 
die Wiederholungsſchule von 257,390 Kindern; außerdem empfingen 
nod 44,067 fchulpflichtige Kinder Unterricht in Privat- und höheren 
Schulen, fo daß von ven fehulpflichtigen im Ganzen 1,497,144 linters 
richt genofien, 642,063 aber ohne Schulunterriht auſwuchſen. Gegen 
früher haben ſich diefe Berhältniffe bedeutend gebeflert. Freilich ift zu 
bemerfen, daß von den ſchulbeſuchenden Kindern faft 500,000 im Sommer 
ver Schule fern bleiben und nur rund eine Diillion das ganze Jahr 
hindurch in der Schule erfcheinen; überdies kommen äußerft zahlreiche 
Schulverfäumniffe bei beiden Kategorien von Schulbeſuchern vor, 
ja die Berfäumnifle waren im Iahre 1874 zahlreicher als 1873 (vers 
muthlich auch eine Folge der fchlechten Zeit). 

Auch in Ungarn findet bezüglich der Schulzuflände in verfchiebenen 
Gegenden eine beveutende Abftufung ftatt, wenn auch die Gegenſätze 
nicht fo fehr ſchroff find, wie in Cisleithanien. Im Allgemeinen Hat 
Ungarn im Weften mehr und befiere Schulen, als im Ofen: dort gibt 


B. Oeſterreich. sul | 


gewidmeten Betrag um das Zehnfache überfteigt. Die Confeffionen 
zahlten reichlich zwei Millionen, bie politifhen Gemeinden nahezu drei 
Millionen, an Schulgelvern ging nahezu eine Million ein, ber Reſt 
wurde aus dem Eigenthum der Schulen (Ertrag vom Boden und von 
Capitalien) und durch Unterftügungen gebedt. 

Zur Heranbildung von Lehrkräften für vie Volkeſchulen beftehen 
in Ungarn 48 Lehrer» und 10 Lebrerinnenfeminare; 16 der erfteren 
und 4 ber anderen, alſo im Ganzen 20, find Staatsanftalten. In 
allen Seminaren ift der Curſus breijährig. Zöglinge gab es im Jahre 
1874 im Ganzen 2651, nämlich 1905 männlidhe und 746 weibliche. 
Daß dem Berürfnig an Lehrkräften hierdurch bei weiten nicht aus: 
reihend genügt werten kann, liegt auf der Hand. Auch in Ungarn ift 
die Zahl des weiblichen Lehrperfonals in einem flarfen Wadhsthume 
begriffen. Während man im Jahre 1869 nur 119 Seminariftinnen 
zählte, gab e8 deren, wie angeführt, im Jahre 1874 fchon 746. Lehrer 
wirften an den ſämmtlichen Seminaren Ungarns 486. 
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C. Mittheilungen 


über 


das fhweizerifhe Volksſchulweſen 


von 


3. 3. Schlegel, 
Keallehrer in ©t. Gallen. 





A. Das Schulweien der Schweiz im allgemeinen. 


Das Schweizervolt, dem durd das Referendum das Entfheibunge: 
recht über die wichtigſten Gefege und Fragen in Staat, Kirche unt 
Schule eingeräumt wurde, zeigt gegenwärtig für tiefeingreifenbe Um: 
geftaltungen und Neuerungen, melde große Opfer erfordern, weni; 
Neigung und Bereitwilligkeit. Es ift, als ob nad) ftarten Zumutbun- 
gen und übermäßigen Anforderungen von Geite der Führer des Belle 
eine gewiſſe Apathie und Abipannung eingetreten wäre, bei der einfi- 
weilen für Reformen und bedeutende Fortſchritte wohl wenig zu hoffen 
if. Bei folder Sachlage wagen es die Schulbehörden, vie Pioniere 
auf dem Gebiete des Erziehungsweſens, laum, fortfeprittliche Schul⸗ 
geſetze zur Abſtimmung zu bringen over Anträge für entſchiedene Fort⸗ 
entwidlung der Bildungsanſtalten zu ſtellen, in der begründeten Be— 
furchtung, daß jest das Bolt in feinem Verwerfungsfieber ſelbſt die 
beftgemeinten und mäßig gehaltenen Vorſchläge ablehnen könnte. Es 
ſcheint denn aud in der That am rathfamften, bei folder Verſtimmung 
bes Souverän® gegen bie geſetzgebenden Oberbehörven und die vorge: 
legten neuen Defrete mit Eäsuigefegentmärfen zurädzuhalten und einen 
günftigeren Doment abzuwarten. Diefes friſche Streben, biefe befiere 
Zeit, in der die Mehrheit der fimmfähigen Bürger freubig, energijs 
und opferbereit fur zeitgemäße Berbejlerungen ver Schulen einflehen 
werben, wird gewiß wieder fommen, ſofern man ihnen jetzt die ver: 
langte Ruhe gönnt. Erzwingen läßt fi) die erwünſchte Stimmunz 
nicht. Wohl wäre für das Bildungswefen eine beftändige, fletige unt 
gleihmäßige Fortentwidlung heilfamer, als das fprungmeife, rafcı 
BVormwärtseilen mit öfteren Unterbrehungen; es ift erflärlih, daß nah 
einem kräftigen Anſtoß jevesmal wieder eine Pauſe eintritt. Diejer 
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momentane Mißton wird den aufmerkſamen Beobachter, der einen tie⸗ 
feren Blick in die Schulgeſchichte und in das gegenwärtige Volksleben 
wirft, nicht entmuthigen, da er überzeugt iſt, daß ſich die Einſicht von 
der Nothwendigkeit beſſerer Schulbildung trotz dieſer ſcheinbaren Ruhe 
und der zeitweiſen Unterbrechung der vorwärtsſtrebenden Bewegung 
immer mehr Bahn bricht, und daß das Volk im Grunde weder einen 
Stillſtand, noch viel weniger einen Ruckſchritt im Bildungsweſen 
tendirt. 

Sind nun diesmal auch keine großen Thaten und bedeutſamen Er- 
rungenfchaften in die ſchweizeriſche Schulchronik zu regiftriren, fo Tann 
Referent gleichwohl mit Vergnügen bezeugen, daß Schulbehörben und 
Lehrerkonferenzen nicht unthätig gewefen find. War das Berichtsjahr 
auch nicht fo frudtbar an neuen Ideen und Anregungen, fo wurden 
dagegen die früher aufgetaudten Schulfragen in Vereinen und in ber 
Preſſe um fo lebhafter beſprochen und der Abklärung näher gebradit. 
In einzelnen Kantonen arbeitete man im Stillen am Ausbau ber 
Volksſchule, in andern an der richtigen Ausführung früherer Beichlüffe. 
Mit immer frifhem Streben nad) dem wahren Bildungsziel, mit Kraft 
und neuem Muth, mit der Bereinigung und Anftrengung aller Gut⸗ 
gefinnten muß e8 am Ende doch gelingen, wieder Leben und Reform- 
bewegung zu fchaffen und die Schule in fröhlicher Weiterentwidlung 
zu erhalten. 

Um die Schulwirkfamkeit im Berichtsjahre zu charakterifiren, heben 
wir einleitend die pädagogifhen Tragen hervor, die vorzugsweiſe und 
mit warmem Intereſſe visfutirt wurden. Bor allem war e8 das Er—⸗ 
gebniß der Refrutenprüfungen, welches wohl in den Lehrerfreifen 
der meiften Kantone, fo aud in der fchweizerifchen gemeinnügigen Ge- 
ſellſchaft, eine lebhafte Beiprechung hervorrief. Man forfchte nah ven 
Urſachen der unbefriedigenden Reſultate und bemühte fih, wirkſame 
Mittel zur Abhilfe der Uebelftände aufzufinden. Als eine ver folgen= 
reichften Mafregeln hielt man allerort® die Errihtung von Fortbil⸗ 
dungsſchulen für die reifere Jugend. Die Kantone Solothurn und 
Thurgau giengen mit der Gründung obligatorifcher Fortbildungsſchulen 
voran, und in lobenswerthem Eifer folgten ihnen die bisher zurückge— 
bliebenen Kantone Freiburg und Wallis nad. Auch in den Kantonen 
Aargau, Graubünden und Appenzell A.-Nh. wird ver Große Rath nädh- 
ftens über bezügliche Anträge der Erziehungsbehörden zu entſcheiden 
haben. In andern Lanvestheilen will man vorerft den Erfolg bes 
Dbligatoriums abwarten und bis dahın mit freiwilligen Anftalten 
nachhelfen. Mit allem Nahbrud wurde in pädagogiſchen Zeitſchriften, 
in politifichen Tagesblättern und in Lehrerlonferenzen die „Verein— 
fahung“, die Konzentration des Unterrichts und Reduktion der Fächer 
und bes Lehrſtoffs, als weiteres heilfräftiges Mittel anempfohlen. re 
fahrne Schulmänner geben zu, daß man da und dort da richtige Ziel 
aus ven Augen verlor, daher verfehlte Wege einfhlug, und daß bie 
Schule vielfah mit Unterrichtsftoff Uberhäuft wurde. Gegenüber foldhen 
Mebertreibungen if die Mahnung zum Maßhalten und zur Ruckklehr zum 
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Unterrigptagejegce erjugpte. 2Derette Wurde and mit Der eidgenoſhr⸗ 
fhen Schulviſitation ein Anfang gemadt, indem der Bunbesratt 
zwei Experten beftellte und ihnen den Auftrag ertheilte, vor der Hand 
vie Schulen Innerrhobens und des Kantons Luzern zu infpiziren unt 
dabei beſonders auch über die Lehrfhmetern-Anftellung Bericht zu er: 
fatten. 

Die Erziehungsbehörben der Kantone Graubünden, Bafelftant, 
Schaffgaufen, Luzern und Schwyz arbeiteten ſchon längere Zeit am neuer 
tantonalen Unterrihtsgefegen; bie Entwürfe liegen in Bereit: 
ſchaft, haben aber nod mehrere Stadien zu durchlaufen, fi fie Gültig: 
keit erlangen. Sie haben vor allem noch bie Berathung ber Sroker. 
Räthe und bie Feuerprobe ber Voltsahftimmung zu beftehen. Bon ben 
weſentlichſten Punkten der erftern drei Projekte haben wir fhon Kennt: 
niß gegeben; fie berechtigen zur Annahme, fie feien geeignet, einen wirt: 
lichen Fortſchritt arzubahnen. Ob dies auch bei denjenigen von Luzern 
und Schwyz der Fall fei, müffen wir gewärtigen. Die Reduktion te: 
Seminarkurfe, durch melde der Große Rath von Luzern ſchon frühe: 
reaktionäre Tendenzen Fund gegeben, giebt uns wenig Hoffnung für ein: 
durchgreifende Reform. 

Die Frage des Religionsunterrihts ſteht no imm.: 
auf ver Tagesorbnung und wird auch noch nicht jo bald erledigt werder 
Sie beſchäftigte insbeſondere die Schulbehörven in Aargau, Solothurr 
Graubünden, Luzern, St. Gallen und Glarus. Vermögen die pofitir 
Gläubigen den „Lonfelftonellen Religionsunterricht ber Vollsſchule“ nit: 
feftzubalten, fo ftimmen_ fie eher mit den Materialiften, alſo für der 
Ausſchluß und fir die Erteilung desſelben durch die Geiſtlichen; r:: 
Reformfreunde dagegen bringen fonfequent fir Beibehaltung und Cr: 
theilung bes fonfeflionsfreien religiöfen Unterrichts durch die Lehrer. 

In St. Gallen, Glarus und Graubünden rief bie bafelbft bean 
tragte Verſchmelzung der fonfeffionellen Schulen eine lebhafte: 
Diskuffioen. In St. Gallen wurde die Frage einftweilen in ablch- 











Schutfragen d beteiligten nd Dazu beiteugen, Die Stagnation fern fi 
halten. Und weiſi auch das Verzeichniß der neueften Literarifchen Er- 
fcheinungen ber Schweiz feine Hauptſchriften, keine epochemachenter 
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Werke auf, fo finden wir dabei doch mandye verbienftlihe Schriften, 
die dem Bildungszwed förderlich fein können. 

Unerquidlid waren die Kämpfe zwifchen ber bernifhen Erziehungs- 
bireftion und ben Profefforen der bernifhen Univerfität betref- 
fenb die Einverleibung der Thierarzneifchule, ver altfatholifchen Fakultät 
und die Errichtung eine Lehrftuhl® der Hygiene; bemühend waren aud 
bie vielen perfönlihen Angriffe, denen ſchweizeriſche Schulmän- 
ner wie die Seminar-Direltoren Dula, Rüegg und Largiabör, Erzie⸗ 
bungsvireftor U. Keller, Schulinfpeltor Wyß, Rektor Hunziler, die lu⸗ 
zernifhen Schulbireftoren Fiſcher und Küttel, Muſikdirektor Hegar, 
ber eidgenöſſiſche Experte Birmann, die Lehrer Schoop, Mühlberg, 
Grunig ꝛc. ausgeſetzt waren. 

Dem Referenten ſpeziell gereicht es zur Genugthuung, daß ſeine 
Anſichten über die gemäßigte, beſonnene Richtung und Haltung im 
pädagogiſchen und literariſchen Wirken, ſeine fernern Anſichten über 
die Schulbuchfrage, die Orthographiereform und über die 
Frage der Militärpfichtigkeit der Lehrer immer mehr Aner- 
kennung finden. | 

1. Wirkſamkleit fchiweizerifcher Vereine zur Förderung der 
Jugend⸗ und Vollsbildung. 

a. Der ſchweizeriſche Lehrerverein tagte vom 10.—12. 
Auguft (1876) in Bern. Die Zahl der Theilnehmer flieg auf 1000. 
Der Feſtpräſident eröffnete die Verhandlungen mit einer Rede, in welcher 
ers als Aufgabe des Bundes erklärte, bald ein eidgenöſſiſches Schul⸗ 
gefep zu Schaffen. a 

An der Generalverfammlung referirte Erziehungsdirektor Ritfcharb 
über das Thema „Die ſchweizeriſche Bundesverfaſſung und ber Reli: 
gionsunterricht in der Volksſchule“. Einige Fundamentalfäge aus 
den Thefen mögen den Geift und die Richtung feiner Arbeit bezeichnen. 
„Der Religionsunterricht ift ein wefentliches Bildungs= und Erziehungs- 
mittel und gehört demnach als Unterrihtefac in die Volksſchule; doch 
find dabei alle kirchlichen Lehrfäge und fonfeffionellen Dogmen auszu⸗ 
fchließen. Derfelbe ift durch die Lehrer zu ertheilen. Dieſer interfon- 
felfionelle Religionsunterricht, für ven der Stoff im Leben Yefu, in ber 
Natur, im Menfchenleben, in der Gefhichte und in der Poeſie zu finden 
ift, darf nicht obligatorifch fein. Die Aufficht über dieſes Unterrichts- 
fach und die Genehmigung der religiöfen Tehrmittel ift Sache ber ftaat- 
lichen Behörden. Der konfeffionelle Religionsunterriht, von Geiftlichen 
erteilt, bleibt aus der Schule ausgeſchloſſen“. Brofeflor Guſtav Vogt 
hatte die Thefen ſchon vor der Berfammlung, ohne die Begründung 
bes Referenten abzuwarten, in der „Neuen Zürder Zeitung” einer ſcharfen 
Kritik unterftellt, dieſelben als prinziplofe Halbheit erflärt und dann für 
völligen Ausſchluß des NReligionsunterrichts aus der Schule plaibirt. 
Man war nun gefpannt, welhe Stellung die Tehrerfhaft zu ben 
Thefen nehmen werde. Nach fehr beliebter Diskufflon entſchied ſich die 
Verſammlung faft einftimmig für die Beibehaltung des Religionsunter- 
richts in der Volksſchule. In der Diskuſſion wurde die Frage vom 
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genftand mehr aus allgemeinen Gefihtspunften. Er betonte den demo⸗ 
tratifchen Zug der Zeit nach Ausgleihung der zwiſchen den einzelnen 
Ständen beftebenden Gegenfäge und bob die Thatſache hervor, daß 
gegenwärtig auch eine Ausgleihung ber erzentriih humaniſtiſchen und 
ber erzentrifch realiftifchen Richtung auf allen Gebieten des menjchlichen 
Wiſſens zu konſtatiren fe. Der Kern der folgenden Deduktion beitand 
darin, daß Referent für alademifche und polytechnifhe Studien gemein» 
fame bumaniftifche Borbildung verlangte. Die Vorbereitung zu huma— 
niftifchen und realiftifhen Berufsftudien auf Univerfität und Polytedy 
nitum müſſe die gleiche fen. Dieſe Vorbildung werde am beften in 
einem ftebenklaffigen, einheitlichen, humaniſtiſchen Gymnaſium erworben*). 
Der bisherige Dualismus in der Borbildung ſei von großem Uebel. 
Zur Berftändigung über diefe Frage fet es wünſchenswerth, daß ſich vie 
Lehrer der ſchweizeriſchen Hochihulen und Akademien zu freien Beſpre— 
hungen zufammenfinden und ſich gegenüber den Beftrebungen des 
ſchweizeriſchen Lehrervereins nicht fo ablehnend verhalten. Im wmeitern 
bemerfte er, das richtige Ziel der Sekundarſchule fei ihre Einfügung 
als obere Stufe in die allgemeine Volksſchule. Alte Sprachen gehören 
nicht in den Lehrplan der Setundarfchulen. An viefen Vortrag Imüpfte 
fi eine Iebhafte Diskuſſion. Die Rektoren Meyer und Hunziler mach⸗ 
ten entſchiedene Oppofttion. Sie halten in den obern Klaffen eine 
Trennung in realiftifchen und humaniſtiſchen Gymnaſien fir eine abfo- 
Inte Nothwendigkeit; A. Keller näherte fi mehr den Anfihten Vogts, 
und Edinger ſprach mit Wärme für das gründlihe Stuvium ber alten 
Spraden. Man fand, die Frage fei noch nicht ſpruchreif; deßhalb fand 
auch feine Abſtimmung über die Theſen ftatt. 

Uebergehend zu ven Vereindgefhäften, wurde in der Hauptver= 
fammlung beſchloſſen, a) die Brofefforen der fchweizerifchen Hoch 
fchulen zum Beitritt zum Lebrerverein einzuladen; b) an das Lü— 
ben:Dentmal in Bremen aus der BZentralfafle 500 Franken beizu= 
fteuern, c) alle Abonnenten ver fehweizerifchen Lehrerzeitung als Mit- 
glieder des Lehrervereins anzuerkennen; d) bezüglid der Orthogra— 
phie des Vereinsorgans, das bis jegt in phonetifcher Schreibweife mit 
radifaler Weglaffung aller Dehnungszeihen und mit Kleinfchreibung der 
Subfteniiven zc. erfehienen war, einen Schritt rüdwärts zu machen und 
fi mit den bezüglichen Beichlüffen der Berliner Orthographiekommiſ⸗ 
fion, welche keine fo durdhgreifende Umwälzung involviren, einverftanden 
zu erklären. 

Die vom fehweizerifchen Verein zur Hebung des Zeihhnungsunter- 


®) Webereinftimmend mit diefer Grundanficht (Forderung aumnaflaler Vor⸗ 
bildung) äußerte fih auch der fchweizerifhe Berein ehemaliger Studirender des 
Polytechnikums; ebenfo alzeptirte der Gumnaflallehrerverein die Theſe: „Das 
Gymnafium foll die Borbildung für jedes höhere Studium fein, alfo aud für 
das Bolytehnitum”. Weber diefe Krage enthielt fodann die „Neue Zürcher Zei⸗ 
sung‘ (Rr, 150) einen längeren Artikel mit folgendem Titel: „Weber die allge» 
ee Vorbildung für den Beſuch der polytechnifhen und univerfitaren Hoch» - 
IQuien’. 


Sieſes wagt IITO TIA DIE weſeujchan Im zUjerm Derjammen. 
Die gegenwärtige Direltion beftimmte als erſies Thema: „Die Grin: 


*) Gleichgültigkeit der Eltern und Behörden). 
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dung einer fchweizerifchen Rettungsanftalt für verwahrlofte Mäp- 
hen und Errichtung von Bereinen für Verforgung ber aus der Anftalt 
entlaffenen Mädchen“. 

e. Die Mitgliever de8 neugegründeten ſchweizeriſchen 
katholiſchen Erziehungsvereins benugten den Anlaß ver Ber: 
ſammlung des Piusvereins in Luzern, um ihre Jahreskonferenz abzu= 
halten. Beide Geſellſchaften ergänzen einander in ihrer Thätigkeit; 
doch hat der Erziehungsverein fein eigenes Komité, feinen eigenen Zweck 
und befaßt fi bfoß mit pädagogifhen Tragen. Präfident Oeſch, Real: 
Ichrer, exöffnete die Sitzung, indem er die Stellung und Aufgabe des 
Vereins näher bezeichnete. Sein Streben fei, die Zahl der Freunde 
hriftliher Erziehung zu mehren und gegen die fehweizerifche Lehrerver⸗ 
fammlung entſchiedene Oppofition zu machen.“) Redakteur Edelmann 
befprah die Gründung eines Vereinsblattes („‚Erziehungsfreund‘). Für 
die häusliche Tatholifhe Erziehung empfahl er die „Monika“. Lehrer 
Haag äußerte fih über Gründung von „Müttervereinen” für 
Bildung chriftliher Mütter. 

f. Im September hielt die Gejellfhaft ehemaliger Stu— 
dirender des eidgendffifhen Polytechnikums ihre General- 
verfammlung in Winterthur. Es hatten ſich gegen 200 Theilnehmer 
eingefunden. Den Gegenfland der Verhandlungen bildete die Frage 
„einer Reorganifation des fhweizerifhen Polytedhni- 
kums“. Als Ausgangspunkt der Beiprehung dienten die von zwei 
Referenten (3. Meyer und Geier) beleuchteten Theſen. Diefe verlangen 
bei allfälliger Reorgantfation auch den Zuzug von Fachmännern, beffere 
(Symnaflal:) Vorbildung zum Kintritt ins Polytehnitum, und mehr 
Berückſichtigung der franzöſiſchen Sprache im Fachunterricht. Ebenſo 
wird die Frage geſtellt, ob nicht die Einführung der Studienfreiheit am 
eidgenöſſiſchen Polytechnikum zu befürworten ſei. Aus der Diskuffton, 
an der auch Profeffor Culmann fi) betheiligte, gieng hervor, daß eine 
durdhgreifende Reorganifation der eidgenöffifhen polytechnifchen Schule 
nothwendig ſei, wenn fie fih auf der gleichen Höhe mit ihren Schweiter- 
anftalten in Deutfhland halten wolle, insbeſondere müffe fiir ven Ein: 
tritt eine beflere Vorbildung geforvert werben. Einſeitig realiſtiſche 
Borbildung genüge dem felbftänbig vorwärtöftrebenden Techniker nicht. 
Die ganze Frage fei jedoch zur Abftimmung noch nicht fpruchreif, deß⸗ 
halb ſoll fie, nach weiterer allfeitiger Prüfung, ver nächſten Verſamm⸗ 
{ung nochmals vorgelegt werben. 

g. Der internationale Lehrerverein am Bodenfee ver 
einigte fih im Juli (1876) etwa 120 Mann ftarf zur fünften Iahres- 
verfammlung im Seminargebäude in Kreuzlingen. Seminarbirelter 


*) Es gelte, das katholiſche Erziehungsweſen gegen die gefährlichen Beſtre⸗ 
bungen und @Einflüffe einer antichriftliden Zeitrichtung zu ſchützen. Der Verein 
fei pringipiell genen tie Errichtung von tonfefflonelofen Schulen und proteflire 
gegen die Einführung des Tonfeffionsfreien Religionsunterrichts in der Schule 
und gegen das Schulmonopol des modernen Staats. 








die ſqweigerijchen Kollegen, und verdand mit jeinem Wröfnungemwort 
eine intereffante Schilberung ber fortſchrittlichen Entwidlung bes thur⸗ 
gauiſchen Schulweſens. Seminarlehrer Erni beleuchtete baranf in kla⸗ 
tem Bortrage „die Shulzuftände ber Schweiz zur Zeit Peſtaloz- 
we, Seht lehrreih mar and das folgende Rear von Seminar: 
direftor Rebfamen über das Thema: „Zur Entſcheidung über beredhtigte 
und unberedhtigte Anforderungen an die Schule”, mobi 
der Rebner hauptſächlich betonte, daß die Vollsſchule nie und nimmer 
in bie Sonerinterefien und Liebhabereien einzelner Stände, Parteien unt 
Berufsklaſſen gezogen werben bürfe, fondern vor allem aus ihre Haupt: 
ziele: Bildung des Verftandes, des Herzens und des Charalter zu er= 
reihen fireben und ſich vor unfruchtbarer Zerfplitterung ihrer Thätigken 
hüten müffe. — Als nädfter Zufammenkunftsort wurde Friedrichshafen 
und zum Präflventen des Komit6 Seminarbireltor Merz in Mörsbur; 
beftimmt. 

h, Die internationale Lehrerkonferenz der Kantone 
Appenzell, St. Gallen und Thurgau hielt ihre Sigung im Juli und 
zwar in Goſſau. Referent war Reallehrer Age. Er hielt einen Ber: 
trag liber folgendes Thema: „Ein vergleichender Blid auf bir 
Schulverhältniffe in ven Kantonen St. Gallen, Thurgau, Appenze 
und Zürich”. Die leſenswerthe Arbeit erfchien in der ſchweizeriſcher 
Lehrerzeitung. Nach dieſer Umſchau beträgt die Gefammtzahl der Un: 
terrihtöftunden in Thurgau 8700, in Zürich 7600, in Appenzell 6705, 
in St. Gallen an Jahrſchulen 8650 und an Halbjahrihulen 6140 
Die Lehrerbefoldung beträgt im Minimum: in Zürih 1200 Yrankcı 
mit Wohnung, Holz und Sand, wozu nad 20 Dienftjahren eine Zulaze 
von Fr. 400 kümmt (in größern Ortfchaften fteigt fie in der Rege. 
über Fr. 3000); im Thurgau: Fr. 1000 mit Wohnung und Lant, 
wozu je nach der Zahl der Dienftjahre eine Alterszulage von 50—200 
Franken lommt (durhfchnittlicher Gehalt: 1200— 1400 Franken); ir. 
Appenzell durchſchnittlich: Fr. 1200—1600 und Wohnung (Lehrer an 
Mitteiſchulen beziehen 2000—2200 Franken); in St. Gallen: 130. 
Fr. an Jahrſchulen, 850 Fr. an Halbjahrfhulen und freie Wohnung 
(in der Stadt St. Gallen 2400—3000 $r.). In allen vier Kantoner 
beftehen Lehrerunterftügungstafien. In den Kantonen Zürich und Thur- 
gan erhält die Hinterlafiene Familie eines verftorbenen Lehrers jährlis 
100 $r.*); im Appenzell beträgt die jährliche Rente eines invaliten 
Lehrers ca. Fr. 100. In St. Gallen befigen bie beiden konfeffionellca 
Benfionsvereine ein Kapital von Fr. 106000. Die gemeinfame Kari: 
fleigt auf Fr. 34000. Es wird eine theilweiſe Verſchmelzung ange: 
firebt, damit es möglich wird, einer Lehrermitwe jährlich 300 Fr. um 
einem bienftunfähigen Lehrer jährlich fr. 600 verabreihen zu önnen 


*) In Zürich iR die Zeit des Bertraged mit der Rentenanfalt abgelaufer. 
Es handelt fi daſelbſt um Erneuerung des Vertrages oder um Gründun: 
eines betreffenden neuen Inſtituts. 











C. Die Schweiz. 815 


i. Die internationale Lehrerfonferenz von Appenzell und 
vom fl. galliſchen Wheinthal war im Auguft in Walzenhaufen ver- 
fammelt. Es wurde ein Referat über folgende frage verlefen und be= 
handelt: „In wiefern find die Klagen über Verwilderung und 
Zuchtloſigkeit der Iugend begründet? Welches find die Urfachen 
und wie können dieſe befeitigt werden ?” Referent hielt vie Klagen über 
Sittenverberbnig, Roheit und Ungezogenheit für begründet und bewies 
dies mit feinen Erfahrungen in Schule und Leben und zugleih mit 
vielen Zitaten folder bebauerliher Thatſachen. Die Schuld legte er 
auf Schule und Lehrer, auf Haus und Familie Es fehle Hier und 
bort an der ftrengen Zucht (der Humanitätsſchwindel wirfe verberblich), 
an der Einfachheit, an der Bildung foliver Charaktere, an der rechten 
Pflege des Gemuths. Die Mittel ergeben fi) auß biefer Angabe der 
Urſachen von ſelbſt. — Den betreffenden Aufſatz „Zum Kapitel ber 
Jugenderziehung” findet man in der Appenzellerzeitung. 

k. An der interkonfeffionellen Xehrerlonferenz in 
Laufen bielt Bezirkslehrer N. einen Vortrag „gegen die Noth— 
wendigleit eines eidgenöſſiſchen Unterridhtsgefegee”. 
Der bisherige Wetteifer der Kantone wirke fegensreicher. Der Kor= 
veferent fprach fich jedoch entſchieden für die Yentralifation aus. 

In der Konferenz der Direltoren und Lehrer der 
freien Tehrerfeminare der Schweiz behandelte Seminarbireltor 
Bachofner die Frage: „Wie kann der eingeriffenen Ueberfütterung 
mit bloßem gevädtnigmäßigem Willen in den Seminarien und in ben 
Schulen Einhalt gethan werben?” Referent fagt u. A.: In ähnlicher 
Weile, wie ſchon Fiſchart tadelte, daß man ber Jugend den Geift in 
der PVielwifferei erfäufe, herrfcht auch heute eine wahre Sucht der Wiſ⸗ 
fensüberladung in den Bildungsanftalten. Theild wird das Gedächtniß 
übermäßig angeftrengt, und erfchlafft daher vor der Zeit, theils füllt 
man den Berftand an mit einer Anzahl von abſtrakten und theoretifchen 
Formeln, fo daß das gefunde, ſelbſtändige Denken dadurch eigentlich 
verlernt wird. Maflenhaft werden Urtbeile über Schriftfieller von außen 
in die Schüler eingepauft, während der einfadhe, unbefangene Genuß 
edler Literaturerzeugniffe völlig fehlt. Die Lehrer, welche bei täglich 7 
Stunden Unterriht und 3 Stunden Hausarbeit einen immenfen Wiffens- 
ftoff aus vielen Gebieten im Seminar eintrüllen müfjen, kommen blafirt, 
überfättigt, für gejundes Denken und naturgemäßes ‚Entwideln ver⸗ 
pfufcht und treiben da, was fie gelernt haben, ſchütten den Schülern 
ebenfall® die Krippe voll unverbauten Zeuges und ftopfen fie mit vor- 
gefagten, fertigen Urtheilen. Sie nehmen auch die fittlihen und reli= 
giöſen Urtheile nicht aus ven Quellen, aus den grundlegenden Werken, 
ſondern aus der Tagesliteratur ihrer Partei. Ermüdet und erjchlafft 
treten fie ind Amt; von Weiterbildung ift felten die Rede; viele geben 
im Materialismus bleibend unter und treiben höchſtens etwa dazu Po⸗ 
litik. Die Rekrutenprüfungen geben einen Maßſtab ver Folgen dieſer 
Meberbürbung ber Jugend mit Unterrichtöftoff. Wohl wirb darüber ge= 
fcholten; aber viele von denen, welche am lauteften Magen, fchaffen täg⸗ 








mer wer Cwmugeupwyen Pirwwpsunmer, wenn gupmimav. Apr au 
trifft eine wunde Stelle in ven gegenwärtigen pädagogiſchen Beſtrebur— 
gen. Unfere Zeit kränkelt. Es fehlt ihr an Kraft und Tiefe, an Ir: 
ginalität und kräftigen Impulfen zur Erfirebung wahrer Ideale. Tz 
präfidirende Seminarlehrer Joß ſchloß die Konferenz mit dem Worte 
Unfere freien Seminare dürfen nit untergehen, ſondern fie follen un 
müffen wachen und zunehmen. Sie müffen zum Wettlampfe anfpem: 
zur — der Aufgabe wahrer Kultur. 

Bir furchten, die Scheidung der reformfreunblichen, der fatheliit 
geiinnten unb der evangelifd bibelgläubigen Lehrer in ebenjo vl: 
Sondervereine führe hier und bort zu immer größerer Einſeitigkeit 
Ausſchließlichleit und allmälig zu wirklich feindfeligr Stimmen 
gegen Amtsbruder, die alle am gleichen heiligen Werke arbeiten, 
aber nur bei einträdhtigemtreuen Zufammenmirten gelingen kann. Mötı 
brum bie katholiſchen und reformirten pofitio gläubigen Kollegen ihre U: 
ſchließung aufgeben und fi in guten Treuen mit dem fchweizeriit:: 
Lehrervereine verbinden, um Hand in Hand die geiftig gefunde Bildung ur: 
echt religiöfe Erziehung unfrer Schweizerjugend fördern zu Helfed! Hier: 
jever das Recht, feine abweichende Anſicht freimäthig auszufpresi. 
Solch' tollegialer Austaufh vermag mande ſcharfe Spitze zu breber 
mande Kante und Ede abzuftoßen bei folder frieblihen Mitberathun: 
ift eher eine Ausgleihung, eine Bereinbarung zu gemeinfamem Streben, 
zu einem befonnenen, vernünftigen Fortſchritte möglih. Möchte tet 
einmal die wahre, gegenfeitige Toleranz und Anerkennung jeber rediden 
Abſicht alle ſchweizerifchen Kollegen vereinigen zu energiſchem, freubigen. 
begeiftertem Wirken auf dem Zelve der Erziehung! 

m. Bei Anlaß des Lehrerfetes in Bern verfammelten ſich vie eit 
genöffifhen Experten der Refrutenpräfungen, um fih 
eine zwedmäßigere Einrichtung der Refrutenprüfungen und über ein ci 
heitliches, mugbringenderes Verfahren zu berathen. 
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Wir haben nun vom Leben und päbagogifhen Wirken von 12 
Bereinen kurzen Bericht gegeben. Die wenigen Andeutungen mögen hier 
genügen. Daß der Gegenſtand auf ein paar Blättern nicht erfchöpft 
werden kann, beweiſt die foeben erfchienene „Statiftit der ſchwei— 
zerifhen Bereine für Bildungszwede von Pfarrer Nieder- 
mann und Keller”, nad welcher in der Schweiz ſchon im Jahre 1871 
im ganzen 3552 päbagogifche, gemeinnägige, wiſſenſchaftliche, fünftferifche 
und allgemein bildende Bereine mit 235010 Mitgliedern eriftirten. 

Hi * Schulfördernde Thätigkeit der oberſten Bundesbe⸗ 
orden. 

a. Dahin zählen wir bie reiflichen Berathungen des National- und 
Ständerath8 bei Erftellung des Bundesgefeges betreffend die Arbeit in 
den Fabriken, fpeziell ver gefeglihen Beftimmung über vie 
Beihäftigung von [hulpflidtigen Kindern in Fabriken, 
bie nit ohne ftete Rückſichtnahme auf die pädagogiſchen Zwecke bie 
jegige Faſſung erhielt. Die auf die Unterftügung des Schulunterrichts 
binzielenden Säße des Xrtifel 16 lauten folgendermaßen: „Kinder, 
welche das 14. Altersjahr noch nicht zurüdgelegt haben, dürfen nicht 
zur Arbeit in Fabrifen verwendet werden. Für Kinder vom 14. bie 
zum vollendeten 16. Jahre follen ver Schul- und Religionsunterricht 
und die Arbeit in ber Fabrik zufammen 11 Stunden per Tag nicht 
überfteigen. Der Schul- und Religionsunterriht darf durch die Fabrik— 
arbeit nicht beeinträchtigt werden. Sonntags- und Nachtarbeit von jun= 
gen Leuten unter 18 Jahren ift in der Regel unterjagt. Der Bun- 
desrath ift ermächtigt, diejenigen Fabrikzweige zu bezeichnen, in welchen 
Kinder überhaupt nicht befchäftigt werden dürfen. Ein Fabrikbeſitzer 
fann fih nit mit Unkenntniß des Alter der Schulpflichtigleit feiner 
minderjährigen Arbeiter entfchuldigen.” Das Gefeg unterliegt nun nod) 
der Genehmigung des Schweizervolks. — Der Yabrifgefegentwurf hat 
bei den vielen Stadien ver Berathung mit Rückſicht auf die Geſundheit, 
auf ven Schul- und Religionsunterridht, auf die wahrſcheinliche Ausdeh⸗ 
nung der Alltagefchulzeit bi8 zum 14. Jahre, überhaupt auf die fürs 
perliche, fittlihe und geiftige Entwidlung und auch auf bie Berufs- 
. erlernung gar manderle Wandlungen erfahren. AS ver National- 
rath die Abficht zeigte, den SKonfirmanvenunterriht unberückſichtigt zu 
laſſen, fo reichten vie oberften Kirchenbehörden ſämmtlicher reformirter 
Kantone auf Anregung des zürcerifhen Kirchenraths eine Kolleftiv- 
Petition an den eidgenöſſiſchen Stänberath, um ein Zurückkehren auf 
den urfprünglihen Entwurf zu erzielen, welcher den Schul- und Reli— 
gionsunterriht der Kinder vom 14. bis 16. Altersjahre fhügen wollte. 
Die Eingabe hatte den erwünſchten Erfolg. 

b. Als Anfang einer fchulgefeßgeberifchen Arbeit oder als ein= 
leitenden Schritt für allmälige Erftellung eines eidge— 
nöffifhen Schulgefeges betrachten wir das Zirkular, in welchem 
das eidgendffifhe Departement des Innern die Kantonsregierungen er: 
ſucht, ihm bei der Ausarbeitung einer Vorlage an den Bunbesrath, bes 
treffend die Aufficht über das Primarfchulwefen durch Einſendung bes 

Bäb. Jahresbericht. XXIX. 52 


3. Beiträge zur ſchweizeriſchen Schulftatiftit. 

a. Obige Unterfuhung der Augen junger Lehrer erfolgt: 
durch Augenarzt Dr. Pflüger. Er unterfuchte die Yugen von 529 Yes: 
tern aus 18 Kantonen und gelangte, nachdem ihm ſchon beim erſte 
Anblid aufgefallen war, daß viel weniger Welſche (nur 2 Prozent der 
dienſtpflichtigen Lehrer), als Deutſchſchweizer (9 Prozent) Brillen trugen. 
zu dem Refultate, daß unter 154 Welſchſchweizern 22 (14,3 Proger:ı 
und unter 375 Deuiſchſchweizern 90 (24,3 Prozent), von allen 524 
aber 21,2 Prozent furzfihtig waren. Unter den Deutſchſchweizern 
zählte St. "Gallen die meiften Kurzfichtigen. Als wahrſcheinliche Haupt: 
urfache diefer Verſchiedenheit zwilchen den beiden Nationalitäten wır: 
das in den deutſchſchweizeriſchen Seminarien vorherrſchende Konvitts: 
ober Internatsſyſtem angenommen. 

b. Wir freuen uns, bei dieſem Anlaß, auf die von I. I. Wellaur 
und 9. Müller bearbeitete „Statiftif der ſchweizeriſche n Ar 
menerziehungsanflalten, Waifenhäufer und Rettun 
enftalten, Taubftummen- und Blindenanftalten, ver Anftalten 
ſchwachſinnige Kinder und der induftriellen Armenerziehungsanftalten” 
merlfam machen zu können. (Die Schrift war für die Ausftellur: 
in Philadelphia beredinet und bildet nun zugleih einen Theil tr 
ſchweizeriſchen Unterrichtsftatiftit von Kinkelin) Demnach beftch:z 
in 16 Kantonen 42 Rettungsanftalten mit ca. 1200 Zöglinger*) 
Gurich 4, Bern 12, Suyern 1, Glarus 3, Graubünden 2, Yargai 
4, Thurgau 1, Solothurn 1, Baſelſtadt 1, Bafelland 2, Chan: 
Haufen 1, Appenzell U.:RH. 1, St. Gallen 5, Waadt 1, Neu— 


=) Inbegriffen die zwel ſchwetzeriſchen Hettungsanflaften in ber Bädtele- 
(für reformirte Knaben) und am Sonnenberg (für katholiſche Knaben). @egen- 
wärtig befpricht man das Projelt einer ſchweizeriſchen Rettungsanftalt für arız: 
Mädchen, für welche das ehemalige Kloſter Muri in Ausfiht genommen iwırt. 














O. Die Schweiz. 819 


chatel 2, Genf 1). Die Zahl der Hier bejchriebenen Waifenhäufer in 
Städten fteigt auf 18 mit 1080 Zöglingen, diejenige auf dem Lande 
auf 15 mit 500 Zöglingen. Sodann zählt die Schweiz 9 Taubſtum— 
menanftalten mit 328 Zöglingen (Züri, Bern, Luzern, Bafel, St. 
Gallen, Aargau und Waadt), 3 Blindenanftalten (Züri, Bern, Waabt), 
3 Eniehungsanftalten für ſchwachſinnige Kinder mit 58 Zöglingen 
(Bafel, Bern, Züri) und 3 induftrielle Erziehungsanftalten (Bajel, 
Webſchule in Trogen und Mädchenaſyl in Sitterthal bei St. Gallen). 
Nachträglich wurde noch das Material von 15 Waifenanftalten, 6 Net: 
tungsanftalten, 2 Taubftummenanftalten und 3 induftriellen Erziehungs- 
anftalten eingefandt. — Der beſchreibende Theil giebt Aufſchluß über 
die Gründungszeit, Zahl der Zöglinge, Schulunterricht, Handarbeit, 
Spiel, Tagesordnung, Beſuche, das Verhältniß der Anftalt zu den aus- 
getretenen Zöglingen, Schidjal und Berufswahl der Zöglinge, Grund» 
fäge der Erziehung, Auffihtsbehörden, Haushaltungstoften pro Zögling, 
Ernährung, Bekleidung, Betten; Zahl der Lehrer und Dienftboten, Bes 
foldung, Rechnungsweſen, Koſtendeckung durh?, Geſammtkoſten eines 
Zöglings. Die beigefügten Tabellen gewähren einen leichten Meberblid, 
und das Ganze bietet ein wahrbeitögetreues Bild genannter Anftalten. 
Auffallend erfcheinen die verhältnigmäßig Fleinen Leiſtungen ber fatho= 
liſchen Kantone auf biefem Gebiete. 

c. In ber Urſchweiz giebt e8 10 höhere Lehr- und Er- 
ziehbungsanftalten, nämlid in Altorf, Einfieveln, Engelberg, Luzern, 
Münfter, Sarnen, Schwyz, Surfee, Willisan und Zug. Dieſe An- 
ftalten wurden im Berichtsjahre von 1287 Zöglingen befudht. Den 
Unterricht ertheilten 99 Lehrer. 

Die Ultramontanen tragen fi mit dem Gedanken, in der Schweiz 
neben den ſchon beftehenden noch zwei höhere fatholifhe Zentral» 
Lebranftalten in Freiburg und Luzern zu errichten. ‘Der Pius- 
verein ergriff hiefür in feiner Berfammlung in Luzern die Initiative. 

d. Nah einer Mittheilung von Seminarlehrer Joß wirb ein 
Viertel aller proteftantifhen Lehrkräfte in freien evangelifden 
Seminaren gebildet. Das Seminar in Schiers zählte 28, das⸗ 
jenige in Peſeux 25, dasjenige in Unterftraß 64, die neue Mädchen⸗ 
fhule 85 Lehrerzöglinge. Nach den gleichen Angaben zählten fämmtliche 
Seminare 742 Seminariften und 235 Seminariftinnen. 

e. Statiftifhe8 über das höhere Unterrichtsweſen 
der Schweiz „Das achte Jahresheft des Vereins fchweizerifcher 
Gymnaſiallehrer“ enthält eine Zufammenftellung ver Lehrpläne ſämmt⸗ 
licher Gymnaſien der Schweiz, nebft ftatiftifchen Notizen von Profeflor 
Dr. Wir; in Zürid. Zur Bergleihung find noch die Lehrpläne der 
preußifchen und batrifhen Gymnaſien angeführt. Die Zahl ber Unter- 
richtSjahre varürt zwifchen 6 und 9 (9:158:5;5 7:3; 61:4; 6:5). 
Die deutfhe Schweiz zählt 19 Gymnaſien. Diejenigen Lehranftalten, 
welche nur ſechs Yahresturfe haben, entbehren eines Lyceal⸗ oder philo= 

fophifchen Kurfes. Für fi) abgefchloffene oder rein humaniftifhe Gym⸗ 
52* 
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Durbiänitiiäe Note. Su |» 
251573 5 
Kantone. 551222 
58222 
55563 
2 390 
Aargau 


Appenzell AR. 
Appenzell J.-Rh. 
Baſelſtadt 
Bafelland . . . 


Graubünden 
Luzern . 
Nenenburg 
Nidwalden 
Obwalden . . 
Schaffhaufen . 
Shiny . . 
Solothurh 
St. Öallen 
Teſſin 
Thurgau 
Uri .. 
Waadt 
Wallis 
Zu . 
Zur . 
Durhihniet 26,8 | 37,8 | 29,3 | 6,1 | 12,4 | 17,6 


4. Ein Blid in die pädagogiihe Wirkfamkeit der Preiffe. 
Nicht bloß pädagogiſche Zeitſchriften, ſondern auch politiſche Tagesblätter 
befaſſen ſich öfter mit gründlicher Beſprechung ber Schulreformfragen, 
die eben auf der Tagesordnung ſtehen. Wir finden in dem „Bund“, 
ber „Grenzpoſt“, der „N. Zürd. Big.” u. a. m. nicht ſelten tet ge= 
diegene Schulartilel und gute Berichte über die pädagogiſchen Beftre- 
bungen, hier und ba ſelbſt neue, beherzigenswerthe Anregungen und 
Gevanten. Erfreulih ift es auch, daß bie Rebaltoren ber meiften 
Blätter einer anftändigen Kritif und einer gefälligen Form ſich befleis 
Bigen und daß fie Animofitäten und leichtfertigen, abſprechenden Urs 
theilen über Perſonen und ‚Srundfäge feinen Raum gefatten. Berfuchen 
wir in einer Revue und in kurzen Andeutungen auf einige beachtens⸗ 
werthe Auffäge und Anregungen binzumeifen. 


beſprochen; auch die Cagespreſſe und bilbungöfreundlicen Bereme = 
mãchtigen fi der Frage und bringen Vorſchläge zur Abhilfe“ „Dir 
aus der Schule Entlaſſenen fehlte an fiherem Können und Wiſfen 5 
den brei Hauptfächern. Der Hauptmangel in unferem BVolksfchulweie 
Liegt nicht im Vergeſſen des Gelernten, ſondern der Grundfehler mul 
im mangelhaften Lernen geſucht werben. Jene Rekruten mit manıd: 
hafter Schulbildung haben durchſchnittlich in der Schule nichts Re 
„gelernt. Die Schullenntniſſe find nur kurz vor dem Examen an: 
worfene Tunche, nicht Befigthum der Schüler geweſen. Mit guter 
Scyulgefegen und idealen Lehrplänen befommen wir nody feine guten 
Schulen. Jede Schulreform hat nur dann eine fihere Bafis, wenn it 
der Bildung und Stellung ver Lehrer gehörige Beachtung ſchenkt. Hätten 
wir durchweg tüchtige Primarlehrer, fo wirben bie Rekrutenprüfunn 
ganz andere Refultate aufweiſen. Jede Schule ift gerade fo viel mert‘, 
als ihr Lehrer werth if.” „Man forvert Ausdehnung der Schuliit, 
Vereinfachung ber Lehrpläne, Reduktion der Lehrfächer, Konzentrat 
der Lehrftoffe, aber alle diefe Reformvorſchläge erreichen den Zwed 
wenn nicht gleichzeitig bie Hebung bes Lehrerftannes in Bübung ur 
Befoldung angeftrebt wird. Weber die allgemeine und berufliche Bu 
dung, nod die Fortbildung der Lehrer entjpriht ven Anforderung: 
der Gegenwart. Die Abweifung der Lehrergehaltserhöhung im An 
und bie Abfürzung der Bildungszeit der Lehrer in Luzern find bel 
liche Zeichen der Zeit. Gegen den Mangel tüchtiger Lehrer Hilft nıt 
ein Mittel: beffere Befoldung. ine gute Schule erfordert einen ganzen 
Mann.“ 

b. Die „Grenzpoft” enthielt in den Nummern 281 — 25 
„Einige Gedanken über Erziehung und Unterrigt te 
Jugend“. Mit dem Hinweis auf Rueggẽ Referat über die Sprat 
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büchlein beginnt Einfenver: „Trotz der vielen Thefen und Syſteme, ver 
analytifchen und fynthetiihen Methoden, trog dem gelehrt fein wollen- 
ven Krims Krams können die Rekruten doc nicht leſen.“ Man treffe 
in der Schule zu viel Theorie, Mode und Schulfuchferei, zu wenig 
Praxis und Tüchtigkeit furs Teben, zu viele einengende Formeln und zu 
wenig freie Entwidelung, zu viel Großmannsſucht und Halbwiſſerei und 
zu wenig Grundlichkeit und Selbſtändigkeit. ‘Daher rühre die bedenk— 
liche Blafirtheit. Er dringt auf Bereinfahung des Unterrichts- 
ganges und Lehrplans, auf Verkürzung der Schulzeit, auf Beſchränkung 
oder Aufhebung der Hausaufgaben; er fordert größere Berückſichtigung 
der körperlichen Entwidelung und neben ven Arbeitsfhulen für 
Mädchen auch folhe für die Knaben, um den praftifhen Sinn zu 
pflegen und um bie Handhabung von Beil, Säge, Hammer, Hobel zu 
üben. „Wir wagen den Gedanken auszufprehen, daß der Unterricht 
ber Kinder der arbeitenden Bevölkerung nicht weiter gehen foll, als daß 
fie gehörig lefen, fchreiben und rechnen lernen. Dazu bebürfe e8 nicht 
jo vieler Schuljahre; mit ſechs Altagsfhul- und zwei Winterripe- 
tirfurfen könne dies Ziel erreiht werden. Die Schüler follen neben der 
Schule aub in Haus und Feld arbeiten lernen. Es werde auf bie 
Erziehung und auf die Charafterbilvung zu wenig Gewicht gelegt. Das 
Bielwiffen und die einfeitige Uebung von Kopf und Gedächtniß führe 
auf gefährliche Abwege. Große Schulpaläfte und neufonftruirte Schul- 
bänte bewahren nicht vor den Folgen folder verkehrten Schulrichtung. 
— Die „Segenbemertungen“ in 296—298 laffen mandes Nic» 
tige in dieſer Auseinanderfegung gelten, taveln aber die grellen Farben 
und bie aufjallenden Uebertreibungen (Verkürzung der Schulzeit! Rück— 
fchr zu den Ständefchulen u. f. w.). 

Auch ein Artikel (‚„Slementarbildung”) in Nr. 22 und 24 des 
„Bund“ kämpft mit aller Entſchiedenheit gegen die Vielfächerei (eilf 
Schulfächer!), den Enchklopädismus und die polymatiihde Richtung. 
Zeit und Kraft reihe nicht für alles. Berfafler empfiehlt eben- 
fal8 die Konzentrirung der Bäder und die Berminderung 
der Stundenzahl. Hauptſache fei das elementare Willen und 
Können, bie allfeitige Behandlung der Mutterſprache und des praftifchen 
Rechnens. Dabei viel Uebung und Wiederholung für rechte Aneignung! 
Der Scullehrer brauche kein Profeſſor zu fein. ‚Laßt doch die Finder 
in diefem Alter noch lefen, fchreiben, redyhen, fingen und fpringen! Er⸗ 
haltet ihnen die geiftige Friſche!“ Schließlih wünfcht er die Errichtung 
von Fortbildungsfchulen für Das reifere Sünglingsalter bis zum acht⸗ 
zehnten Jahre. 

Bon Tag zu Tag mehren fih die Klagen über die Ueberladung 
ver Volksſchule mit Lehrſtoff. Auch Dr. Treichler begründet viefelben 
in feiner Schrift über „vie Verhütung ver Kurzſichtigkeit“. Auch ein 
Auffag in einem der neueften Hefte der „Schweizerifhen Zeit— 
ſchrift für Gemeinnützigkeit“ erklärt viefelben als berechtigt. 
Eine Stelle beißt: „Dan bürbdet den Rindern der Alltagsſchule im 
Kanton Züri zu viel Stoff auf und hemmt dadurch die innere getftige 


⸗ — 


Belebung und Entwidelung der Kinder. Der obligatorifche Lehrplan 
hat der — — Volksſchule mehr geſchadet als genügt, indem er zum 
großen Nachteile der theoretiſchen und praftifchen Leiſtungen ver Schüler 
die methodische Freiheit des Lehrers unterbrüdte.” Pfarrer Bitzius 
wehrt ſich ebenfalls gegen daß Uebermaß und die Ucbertreibung, wenn 
aud in anderem Sinne, indem er ſchreibt: „Die Einfiht wird ſich 
Bahn brechen, daß durch jebe Parteipolitit den Privatſchulen, daß auch 
durch jede Hochſchulbildung des Primarlehrer den Privatlchrerfeminaren 
in die Hände gearbeitet wird.“ 

c. Dr. E Emmert bemerkt in feiner Schrift „über die funktio- 
nellen Störungen des menfhlihen Auges nah Schulunter: 
ſuchungen“ u. 9.: „Auch die Schule hat ihr rediich Theil an ber Ber: 
ſchlechierung der Augen unferer Jugend.’ Als Mittel zur Verhütung 
ver Kurzfichtigfeit bezeichnet er: rationelle Beftuhlung und Beleuchtung 
der Schulzimmer, zwedmäßigere Bekleidung, beſſerer Drud der Schul: 
lefebücher, Abſchaffung der Hausaufgaben, beffere Geftaltung der weit: 
lichen Arbeitsſchulen, Durchführung rationeller Unterrihtsmethoben, Ber: 
meibung lang anbauernder gleichartiger Befhäftigung. 

d. Dem Uuffage der „N. 3. 3.” „Der Beihnungsnnter- 
richt in der Boltöfchule und bie kunftgemerblihen Fachſchulen“ enı- 
nehmen wir folgende Säge: „Ierem Staatsbürger fell die Vollsſchru 
da8 Leſen, Schreiben und Rechnen, als die abjolut nothwendigjien 
KRenntnilfe beibringen. Auch das Denken und Sprechen foll hierbei 
rationeller Weife ausgebildet werden. Mit dem Abſchluß dieſer Lei 
periobe aber fol zugleih als Hauptſache zur fadlihen Bildung 
ſchritten werden, unb zwar hätte bie Volksſchule die Vorbereitung für 
bie Gewerbe, die Land- und Hauswirthihaft zu übernehmen, während 
die Spezialſchulen für Handel und wiſſenſchaftliche Berufsarten worzu: 
bereiten hätten. Die Volksſchule würbe für bie gewerblihen Fächer tie 
Ausbildung des Länftigen Arbeiter im Zeichnen und Modelliren un: 
die Uebung in Hanbfertigfeiten übernefmen ; die Landwirthſchaft erforberre 
die Einführung des künftigen Bauer in die Chemie und bie Boren: 
wirthſchaft 2.’ 

Die eigentlichen kunſtgewerblichen Fachſchulen würden im zied: 
mäßiger Weife in bie verfdiedenen Gebiete ber Schweiz verlegt. 

Ein anderer Artikel im gleihen Blatt „Zur Reform des Zeic: 
nungsunterrihts in der Vollsſchule“ ſchloß mit folgender Zeile: 
„Mit dem alten Schlendrian im Zeihnungsunterrigt muß grüntlis 
abgefahren werben; barüber ift man ſich überall und allſeitig Mar.‘ 

e. In ber „R. 3. 3.” gab ein Korrefpondent bie Anregung zu: 
„Gründung einer fhweizerifden Handelsſchule“. N 
diefem Projefte witrde ber Unterricht mit dem 10. Altersjahre begin: 
Die vier erften Jahreskurſe müßten die Vorſchule bilden, in ber 
Elementarfäger weiter geübt werben müßten. Dazu kämen Franzöfi 
Englifh, Algebra, Geometrie und die Realfächer. Erſt mit dem 14. 
15. Altersjahre folgte die eigentliche Handelsſchule. Als neue Fäc: 
wären aufzunehmen: Italieniſch, Handelölorrefpondenz, Buchhaltu: 
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faufmännifches Rechnen; ferner Handelsgeographie, Erperimentalphyſik, 
Wirtbichaftslehre, Kombinationslehre, Rentabilitätsrehnung, Trigono- 
metrie, mathematiſche Geographie, Chemie, Waarenkunde, Leſen veutfcher 
Klaſſiker, fpanifche und ruſſiſche Sprade. Während die vier Klaflen 
bes Borkurfes die allgemeine Bildung zu geben hätten, würbe dagegen 
der Schwerpunkt der eigentlihen merkantilen Bildung in bie beiden 
oberften Klaſſen der Handelsſchule verlegt. Hier und dort müßte fid 
ber Unterricht der Gründlichkeit befleißfgen; denn diefe Schule folle keine 
Schnelbleihe zur Erlangung einer bloßen kaufmänniſchen Schulpolitur 
werben. — Uebergehend auf die finanzielle Frage, berechnet Korreſpon⸗ 
bent die jährlihen Geſammtkoſten auf Fr. 55,000 (Beſoldung der neun 
Lehrer Fr. 41,500). Die Initiative zur Errihtung erwartet er vom 
Handelsſtand. 

f. „Bund“ und „N. 3. Ztg.“ brachten von Profeſſor Kym in 
Zürich einen Vorſchlag zur Gründung „einer ſchweizeriſchen 
Alademie der Wifjenfhaften“ Die beſtimmte Vorausſicht, daß 
eine erjprießliche Unterhaltung von vier Univerfitäten und zwei Alabe= 
mien auf die Dauer den betreffenten Kantonen unmöglich fein werde, 
hat dann ven Beichluß gerufen, vie beftehenven kantonalen Hochſchulen 
von Bundeswegen zu unterflügen, — Damit ift die Errichtung einer 
eidgenöſſiſchen Univerfität, des Ideals vieler Bildungsfreunde, wohl in 
fehr weite Ferne gerüdt. Das vorgeſchlagene Inflitut wäre nur dazu 
beftimmt, etwelden Erjag für die für lange Zeit vertagte einheitliche 
Zentralanftalt zu bieten. Die kantonalen Hochſchulen follten dadurch bet 
voller Wahrung ihrer Individualität in eine organifche, lebendige Ver— 
bindung gebracht werden. AS Sig ver Alademie denkt ſich Profeſſor 
Kym etwa St. Gallen oder Luzern over Yarau. Die Profefioren hätte 
der Bund zu wählen. Die Profefjoren des eidgenöſſiſchen Polytechni- 
kums und der Hochſchulen würden ebenfalls zur Mitwirkung herange⸗ 
zogen, fo daß fih das Ganze mit dem Opfer von jährlich 150,000 Fr. 
ins Werk fegen ließe. „Kine ſolche gemeinjame, eivgenöffiiche, aus den 
ſchweizeriſchen Verhältniſſen hervorgegangene Bildungsanftalt und eine 
Bereinigung aller Lehrkräfte und Verbindung franzöfifcher und deutſcher 
Lehrmethoden, eine Vereinigung der ftudirenden Jugend aller Kantone, 
ein Zentrum ber verjchiedenen Disziplinen und des wifjenfchaftlichen 
Strebens, — eine ſolche Anftalt müßte bald der Stolz und ver Aug- 
“apfel des ganzen Volles werben.” 

g. Die „Oſtſchweiz“ befpriht unermüdet, mit anderen katholifchen 
fonfervativen Blättern, die „Stellung von Staat, Kirche und 
Schule,” „das hiftorifhe und göttlihe Recht ver Kirche 
aufdie Schule”. Neue Gefihtöpuntte finden wir bier nicht; es find 
immer bie gleichen, alten Säte, die wiederholt werden: ‚Das erfte Recht 
auf die Schule haben die Familie und die Kirche, dann freilich haben 
auch Staat und Gemeinden ein Intereſſe an verfelben. Die Ordnung 
bes Schulwejen® beruht naturgemäß auf dem Prinzip der Berftändigung 
zwiſchen Kirche und Staat. Die Schule darf nicht ausſchließlich unter 
ftantliche Aufficht geftellt werden. Dieſes Syſtem ift verwerflih. Schmä- 


In der betreffenden 
Konfequenzen aufmerffam gemacht. 
anders beichloffen. 
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MAD wcoveue, Schuueratrur. WATNIaND in Omen eingepugrie at 
mittel fämen ebenfalls in Betracht. Neuerungen auf allen Gebieten tz 
Ausftellung werben forgfältig angemerkt. Der Beſuch der Ausſi 
iR frei. Durch die Sammlung bes Materials ans der Schulli— 
wird aud eine überfichtlihe Darftellung ber Beftrebungen ber 
wart und bie Schöpfung einer eigentlihen ſchweizeriſchen Sculi 
und ſchweizeriſchen Schuigeſchichte bezweckt. Wir empfehlen das et 
dienſtliche Unternehmen kräftiger Unſerſtutzung. J 

6. Ueberſichtliches Verzeihnig der neueſten Titerarücer 
Erfheinungen der Schweiz aus dem Gebiete der Pädagogi 
Gucher, Umtsberite, Programme, Lehrpläne und Anſtaltsberich 
in unferem Referate bereits erwähnt find, merben hier nicht wiekerh. 
eingereiht.) 

3. Allgemein Pädagogiſches: H. Morf, „Votum in d 
Kindergartenfahe”; Marty, Seminardirektor, „Die Retrı 
prüfungen“, Referat; W. Rueß, „Die moderne Schule" 
Dentſchrift. W. I. Thie rſch, Ch. H. Zellers Leben. 
„Jahrbuch der Inzerniihen Kantonaltonferenz von 1875“. 
Zwingherren am Pilatus, ober die luzerniſchen Schult: 
toren"; „Die Stiftsfehule von Bero-Münfter und ihr &: 
fluß auf die geiftige Bildung der Umgebung”; Pfr. Mapt: 
Gefchichte des Seminars St. Luzi bei Chur; ©. Cut: 
„L’Istruzione del popolo“ und „Pestalozzi, Notize della :: 
vita e delle sue opere letter, de sue prineipi“ (Abrik t 
Lebens Peſtalozzis, feine Schriften und feine Methode); 3. 
Bänniger, „Der Unterricht im erfien Schuljahre. Ein ! 
trag zur praftifchen Löſung der von Dr. Treihler aufgemeri:: 
Schulreformfrage“. Largiader, „Vollsſchullunde“, neue %: 
lage; Br. Haufer, „Der Schulherodes ober der Fiberalis-- 
in der Schule”. 
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g. Jugendſchriften: „Mittheilungen über Iugenbfchriften 
von ber ſchweizeriſchen Jugendfhriftentommiffton, 4. Heft; 
Sutermeifter und Herzog, „Iuftrirte Fugenbbibliothet“, 
Fortfegung; ©. Curti, „Donne della svizzera“ (Bilder weit: 
licher Tugend für Schule und Haus). 

Neue Neujahrsblätter von St. Gallen, Winterthur, Zürie. 
Bafel ıc. 


B. Bericht über das Schulweſen in den einzelnen Kantonen. 


Der Kanton Aargan, 


An pädagogifher Bewegung fehlte e8 hier im Berichtsjahre aller- 
dings nicht; doch war es nicht das gefunde, frifche, fegensreihe Leben 
und Streben, wie es fich in früherer Zeit fund gegeben; es waltete ır. 
Haupt (Volt, Direktion) und Gliedern nicht immer der rechte Geift ter 
Fortſchritts und des Friedens, der nad) hohen Zielen führt; da und 
dort gemahrte man wohl eher Barteieifer, Streitſucht und Eiferſüchtelen 
als edlen Wettfampf und feurige Begeifterung für Schule und Bildung. 
Der früher fortgefhrittenfte Kultur⸗ und Muſterſtaat hat derzeit tin 
Kompaß, das gute Öeleife verloren; es herrſcht zwiſchen dem Volke, te: 
Erziehungsbireltion und der Lehrerfchaft gegenwärtig nit das redi: 
gegenfeitige Verſtändniß und Wohlwollen. Das beweilt die Mißftimm: 
des Souveräns, die mehrmalige behartliche Verwerfung des Geſetzes 
Lehrer: Befoldungserhöhung, das beweiſen die leidenſchaftlichen perfi 
lichen Angriffe, das zeigt ein Blid in die Konferenzverhandlungen te: 
Lehrer, in die Tagesprefle, ein Blid in bie amtlihe Zufammenftellun: 
der Refultate der Rekrutenprüfungen. Auch in biefer Rangorbnun; 
fehen wir ben Yargau nicht mehr auf ber ehrenvollen Stufe, die ct 
früher einnahm. Hoffentlich wird Aargau wieder bald das richtiz: 
Fahrwaſſer finden; hoffentlich wird e8 dem Kerne der Gutgefinnten a: 
lingen, der Zerfahrenheit zu wehren, dem Kampfe ben rechten Geift un: 
bie fortſchrittliche Richtung zu geben. Ein treueß, einträchtiges, ba:- 
moniſches Zuſammenwirken ift doch wohl aud bei abweichenven, is 
gegentbeiligen Anfichten über Religionsunterricht, Lehrerbildung, Pri 
fungemobus, über die Organifation ber Konferenzen ꝛc. immer nc& 
möglid. 

1. Der Große Rath behandelte (im Februar 1877) wieber einmz! 
die Seminarfrage, jedoch ohne dabei Großes zu erzielen. Tir 
Siftirung der Arbeiten, betrefiend den Umbau des Seminargebäube® ir 
Wettingen, für den ein Krebit von Fr. 80,000 bewilligt war, ift jeher 
früher beſchloſſen worden. Nun wurde das Palliativ gegen Raur-- 
mangel in folgender Schlußnahme gefunden: „Der Regierungsrath wirt 
eingeladen, einen Vorſchlag auf Abänderung des Schulgejege® einzu 
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Cie geben feinen richtigen Maßſtab für die Leiftungen einer Schule, 
fonbern find eher geeignet, im Bublitum falſche Anfhauungen über 
Werth und Unwerth einer Unterrichtsanftalt zu verbreiten. Biel in: 
Rruftiver iſts, die Schule im Alltagskleid zu beobachten, als fie im 
Eramenftaate prangen zu fehen. Auh Schulpflege und Inſpektorat 
können unmöglich ein richtiges Bild ſich verſchaffen, wenn fie ihr Urtheil 
nur auf Orundlage einer Iahresprüfung fi bilden müflen. Darum 
wird ein anderer Modus eingeführt, bei dem die Schulräthe vorwaltent 
eine beobachtende, weniger eine in den Unterricht eingreifende Infpekticn 
ausüben werben.” 

Nun aber weht ſchon wieder in ven höheren Regionen ein anderer 
Wind. Die Infpeftoren geben den Rath, von den verfuchten Ren: 
titorien abzufehen und zum früheren Syſtem zurüdjufehren. 
Die alten verleumdeten Gramen feien dieſem „Schulſchwamm““ ver: 
zuziehen. 

5. Die Berathung über die Reorganiſation der Kan: 
tonals und Bezirkskonferenz führte bei den Lehrern zu er: 
bittertem Kampfe. In einer der früheren GSigungen in Rheinfelden 
Hatte fi die Mehrheit prinzipiell für Einführung einer gemifchter 
Scäulfynode mit weitgehenden Kompetenzen, in ber das Laienelemen 
angemeſſen vertreten wäre, ausgeſprochen. Die kantonale Lehrerfonferen; 
in Wohlen (September 1876) hatte die Aufgabe, die nähere Ansführur; 
dieſes Grundſatzes zu berathen. Nun aber fiellte der Referent einen, 
obigem Beſchluſſe widerfprehenden Antrag, der auf Berfhiebung ter 
Gründung einer Schulfynode und einftweilige Beibehaltung der Kan 
tonaltonferenz mit etwelden Abänberungen binzielte. Die Bezirkskon—⸗ 
ferenzen follten alle Fragen zuerft vorberathen und begutachten. Dieicr 
Vorſchlag wedte ven Unmillen vieler Mitglieder. Gleih anfangs mani- 
feftirten fich zwei ſcharf aus einander gebende Lager. In anfgeregten 
Neben forderte man das Feſthalten am früheren Beſchluß. Bor ter 
Abftimmung handelte es fih um Zulaflung ver Lehrerinnen zur 
Stimmgabe. Die Mehrheit beftritt dag Stimmrecht (fo!), woran 
die Damen die Berfammlung verließen. Eine ruhige Entſcheidung me: 
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gleihwohl nicht möglich. Der Antrag des Referenten blieb in Min⸗ 
verheit. Die Konferenz befchloß ferner, die Revifion des ganzen Schul- 
gefege® anzuftreben. Mit der nächſten Sigung in Aarau joll eine Aus- 
ftellung naturkundlicher Beranfhaulihungsmittel verbunden werben. Aus 
weiteren Konferenzen wirb berichtet: Die Lehrer konnten fi über bie 
fünftige Geftaltung des Schulwefens nit einigen. 

6. Das Schulinfpettoren-KRollegium Hat einen Gefegent- 
wurf über die obligatorifhe Bürgerſchule ausgearbeitet. Die 
Erziehungsdirektion verfammelt nämlich jedes Jahr ſämmtliche Inſpek— 
toren, um mit ihnen gemeinſam bie Erfahrungen auszutauſchen und 
zwedmäßige Anregungen zu machen. — Die Hauptbeftimmungen jenes 
Entwurfs find: Obligatorifher Beſuch für die Knaben von 15—18 
Jahren, Verpflichtung der patentirten Lehrer, den Unterricht zu über» 
nehmen gegen eine Entſchädigung von 1—2 Fr. pr. Stunde. Die 
Schüler bezahlen für jede unentſchuldigt verfäumte Unterrichtsſtunde 
50 Ct. Unterrichtsfächer während des Winters (in vier wöchentlichen 
Stunden): beutfhe Sprahe, angewandte Rechnen, Baterland: und 
Naturkunde; im Sommer: Militärturnen, Zeichnen, Geſangsübungen; 
fleine Erturfionen. s 

7. Das „Aargauer Schulblatt” bezeichnet in Nr. 1 als Ziel 
feines Strebens: Bereinfahung des Lehrplanes, Reduktion der über- 
fpannten Forderungen, obligatorifhe Fortbildungsichulen, einheitliche 
Infpeltion durch Fachmänner, höhere Lehrerbildung, befiere ökonomiſche 
Stellung der Lehrer, SHerbeiziehung des Laienelements zur Bethätigung 
auf dem Gebiete der Erziehung. 

8. Die Beſoldungserhöhungen ber Lehrer haben ſich im Taufe 
des Jahres fo ziemlich ohne Geſetz vollzogen. Die meiften Gemeinden 
haben die Tehrerbefolpung auf Fr. 1200 erhöht und damit wieder 
gut gemacht, was fie durch Berwerfung des Beſoldungsgeſetzes verborben 
hatten. Die Gefammtfumme ver Primarlehrerbefoldungen beträgt 
dr. 563,542, ohne die Alterszulagen des Staates (Fr. 20,475). Es 
ergiebt ſich eine durchſchnittliche Beſoldung pr. Kopf von Fr. 1081. 
Die geringfte Beſoldung eines Schulverwefers beträgt Fr. 504, die 
höchſte Br. 2400 (Zofingen). Die Beſoldung eines Bezirkslehrers fleigt 
von Fr. 2000 bis auf Fr. 3500 und beträgt für fümmtliche Lehrer 
Tr. 241,540, durchſchnittlich für einen Lehrer Fr. 2380. Die Beſol⸗ 
Dungen der Gemeinde und Bezirtsfchullehrer wurden in Form der Frei- 
willigleit um Fr. 45,000 über die gefegliche Vorſchrift erhöht. — 
Der Unterfhied der Gehalte ift aber fo groß, daß über öfteren 
Stellenwedtel gellagt wird. 

9. And dem Jahresberihte der Erziehungspireltion 
pro 1875. Der Kanton befist 542 Gemeindefhulen mit 541 
(504 Lehrer, 37 Lehrerinnen) Lehrkräften (57 Schulen find überfüllt), 
308 Ürbeitsfhulen mit 289 Lehrerinnen, 27 Bezirksſchulen mit 
81 Haupt⸗ und 98 Hilfslehrern und 7 Lehrerinnen. Die Kantons⸗ 
chule wurde von 131 Schülern beſucht; das Seminar Wettingen 
hatte 78 Zöglinge; das in erfreulihem Aufblühen begriffene Lehre⸗ 
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254 Squerinnen, DIE Wrangenpezirrsjque 125 og. — 4uY; tie 
Gemeinbetnabenfhule in 5 Klaflen 293 Sch., die Knabenbezirksſchule 
160 Sch. — 453, insgefammt 862. Sie wurden von 37 Klafien: 
und Fachlehrern und Lehrerinnen unterrichtet. in Lehrer bezieht einen 
Schalt von Fr. 2000—2100, eine Lehrerin Fr. 1400. Aarau gie 
für das Schulwefen Fr. 113,400 aus (für Lchrerbefoldungen Fr. 55,60u.. 
Zur Vergleihung find auch die Gehalte von Olten (2. 2000, Lu. 1500. 
Ürbeitsln. 990 - 1300 Fr.), Winterthur (Brimarl. und Ln. 2700 — 350", 
Selbel. 35004500 Fr.) und Zürid (2. 2500—3500, In. 2200—26n: 
und Geforl. 3500—4500 $r.) beigefügt. — Als Zugabe erfchien cc 
„Vortrag über unfere ſtädtiſchen Schulen und ihre Zukunft“ ver. 
€. Grob. Verfaſſer ſpricht fi darin gegen bie Gefglechtertrennun; 
in ber Volksſchule und für das Mehrffaffenfuftem aus, Nach feine: 
Anſicht follen Lehrer und Lehrerinnen bei gleichen Pflichten auch glei: 
Rechte genichen. 

11. Im September vereinigten fi bie Schüler von 6 Bezirke: 
ſchulen zu einem gemeinfamen Kadettenfefte in Mellingen. 

12. Im Kanton Aargau dauert ein Bildungekurs für Ar 
beitölehrerinnen ein halbes Jahr, in Zürich und anderem Drte: 
bloß 14 Tage, 

13. Zofingen (ein Landftädtchen) erhält ein neues Schulh aue. 
das circa 1 Million Franken Foftet. 

14. Die Schulfonferenz von Baden beſprach ebenfalls die Nohei: 
und Zudtlofigleit der Jugend. Um berfelben entgegen zu ſteuere 
mahnt fle alle Eltern, ihre Rinder anzuhalten, bei Einbruch ber a 
fih nad) Haufe zu begeben. Sodann räth fie ihnen, bei Bewilligu: 
von Taſchengeid vorfihtig zu fein. Tafchengeld ohne Kontrole führe i: 
den meiften Fällen zu Nafchhaftigkeit und Diebftahl. 

15. Der W. Landbote enthielt einen ſcharfen Angriff auf das Kr: 
iment im Aargau, insbefondere auf ten Erziehungsbireltor A 
eller. Der Mann, ver im Kampfe für Licht, Bildung und Frei 

grau geworben, fürchte ſich wor einer freien und felbftändigen Leb: 
ſchaft. Fir Veflerftellung der Lehrer habe er nichts gethan; er tra: 
eine Mitfhuld, daß Aargau im Schulweſen zurüd geblieben. 
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BZmede einen „Beitrag zur Löfung ber Frage über Verlängerung ter 
Alltagsſchulzeit· veröffentlicht. 

6. Die Heine Schyulgemeinde Bühler erhöhte die Lehrergehalte 
um je $r. 200, fo daß num der Reallehrer Fr. 2400 und ber Brimar: 
lehrer Fr. 1700 mit Wohnung und Holz bezieht. Die große une 
reihe Schulgemeinde Herisau dagegen verwarf in der Martinifichhäri 
mit dem verbefiernden Vorſchlag auf „Ablöſung der Uebungsſchule ven 
der Alltageſchule“ auch venjenigen für Gehaltserhöhung ber Pri⸗ 
marlehrer auf Fr. 1700. 

7. „Die Rubepanfen zwifhen den Shulfiunden” gabeı 
Anlaß zu einer Kontroverfe. Siefe Schulpaufen, meinte der angreifent: 
Theil, feien zwedloſe und nachtheilige Zeitverſchwendung, ein eigentiicher 
Mißbrauch. Der Lehrer benuge fie zur Korreftur und bie Schüler zur 
bloßen Zerſtreuung. Diefe Stundenwechſel feien wahre Tummelpauicn. 
Ob die jegige Generation fammt den Kinverfeften und Spaziergäng:n, 
den Kabettenaußflügen und ven vielen Freitagen, fammt den Xurr- 
übungen und ven modernen Paufen ſtärker und weifer geworben jei! 
Nein, die Jugend fei früher bei körperlicher Arbeit geiftig und Leiklit 
jefunder gewefen, und die Schulmeifter haben damals bei andauemtx 

inftrengung mehr geleiftet, als bie bequemen Lehrer der Jetztzeit mi: 
al’ den fanitarifhen Maßregeln. Die Neuzeit ftelle erhöhte Anforte: 
rungen und zeige geringere Leiftungen. Diefe Paufen fein durbanz 
ein Uebelftand. Praftijhe Fortbildungsſchulen entſprechen den Anforte 
rungen eher. Wie der andere Theil bie Bormürfe entkräftete, liegt cr 
der Hand. Wir laffen deshalb die Replik hier weg. 

8. Todtenlifte. Nach langer Krankgeit verſchied Großrath un: 
Reallehrer I. 9. Altherr, ein waderer Schüler des Peſtalozzianer: 
Kruſi, im Alter von 61 Jahren. Gegen 30 Jahre wirkte er an tr 
Reaiſchule in Herisau und lange Zeit als Mitglied ver Landesfcui- 
tommiffton. Er war ein Schulmann von echtem Schrot und Sm 
Im DOftober 1876 flarb in St. Gallen, 74 Yahre alt, Guſte: 
Zobler, ein Pädagoge aus der Schule Peſtalozzis, vieljähriger, ver: 
dienter Lehrer und Direltor an ber appenzelliihen Kantonefchule i- 
Trogen. war der Sohn eines der brei appenzelliihen Mitarbeitc: 
an Peſtalozzis Erziehungsanftalten. Als pädagogiſcher Schriftſtel 
kultivirte er vorzugsweiſe den Unterricht im Zeichnen und in der Natı: 
geſchichte. In Münden farb im Fruhjahre 1877 Dr. Titus To ble: 
von Wolfpalden, geboren 1806 in Stein. Ein lebendiger, ftrebjanc: 
Geiſt, wie er war, nahm er in der VBlüthe feiner Kraft andy res: 
Antheil an den vaterländifchen Angelegenheiten. Er arbeitete im Eirr: 
des Fortſchritts für Reviſion der Gerfaffung und befleibete fpäter ar: 
die Stelle eines Nationalraths. Dann fevelte er nah Horn am Berer 
fee, wo er den ärztlichen Beruf ausübte. Sein Lieblingsftubium 1: 
die Erforfhung Paläftinas, zu welchem Zwede er eine breimalige Ki 
dahin unternahm. Durch feine betreffenden Schriften hat er fich eimen b- 
rühmten Namen erworben. Bon Bedeutung ift auch fein „Appenzelli 
Sprachſchatz, eine Sammlung mundartlicher Yuspräde, Sprihwörter, Sa; 
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und Gebräuche aus dem Vollsleben“. Dekan Heim wird uns ein 
Lebensbild von Tobler entwerfen. 

b. Innerrhoden. 1. An einer Lebrerfonferenz (November 
1876), zu welcher auch fämmtlihe Schulräthe eingeladen waren, referirte 
Pfr. Koller über die Frage, welches die Urfadhen ver ſchlechten 
Leitungen der innerrhopifhen Relruten feien und mie 
dem MUebelftande abzubelfen wäre. Im Intereſſe der Schule wollen 
Sculräthe und Lehrer jährlih vier Zufammenkünfte halten. 

2. Eine Schulgemeinde in Appenzell, bei der Dr. Ruf 
auch Angehörige anderer Schuifreife Theil nehmen ließ, um befto eher 
eine konſervative Mehrheit zu erzielen, verurfachte einen Konflikt zwifchen 
den ultramontanen und den proteftirenden liberalen Schulgenofien. Die 
Standesfommiffion beftellte eine Vermittelungskommiſſion, um die Sache 
ins Reine zu bringen. 

3. In Eggerftanden entftand ein ernftliher Schulfrieg, ber 
ben Innerthodern eine eidgenöſſiſche Schulinfpeltion eintrug. 
Auf grundlofe Anflagen hin wurde ber Lehrer entfernt, um bie Ein- 
führung einer Lehrfchwefter zu bewirken. Die Standestommiffton Taffirte 
vorerft den Beſchluß; die Eggerftander beharrten darauf, bis dann aud) 
die Regierung zuftimmte. Die eidgenöſſiſche Schulinfpektion war für die 
Innerrhoder ein Ereigniß. Sie erwedte großen Widerwillen, und aus 
biefem Grunde wurben die liberalen, um das Schulweſen verbienten 
Männer: Rechſteiner und Sonderegger bei ven Wahlen an ber 
Landesgemeinde übergangen. 

4. In Appenzell J.⸗Rh. gefhah das bisher nie Erlebte, daß ein 
Geiſtlicher wegen Kanzelmißbrauchs gerichtlich beftraft wurde. 
Pfr. Mofer in Eggerftanden hatte nämlich auf ver Kanzel den im Se— 
minar in Rorſchach gebildeten und nunmehr von Eggerftanden wegintris 
guirten Lehrer Eugfter als Freimaurer und Affenlehrer erflärt, was ben 
Betheiligten zur Anhebung einer Injurienklage veranlaßte. Das Be- 
zirfögericht ertheilte dem Lehrer Eugfter Satiöfaltion und verhängte über 
den Bellagten eine wohlverdiente Geldſtrafe. 


Der Kanton Balel. 


= Bafelftapt. Das wichtigfte Schulereigniß ift der Entwurf zu 
einem neuen Schulgeſetz. Wir werden hierüber das nächte Mal 
Beriht geben. 

1. Die Univerfität zählte 202 Stubirende (50 Th., 25 Sur., 
82 Mev., 45 Ph.), das Pädagogium hatte in 3 Klaffen 52 Schüler, 
die Gewerbeſchule in 4 Klaſſen 146 Schüler, das humaniftiihe Gym: 
naftum in 6 Klaffen 444 Schüler, das Realgymnafium in 5 Klaſſen 
601 Schüler, die Realſchule in 4 Klaſſen 558 Schüler, bie obere 
Töchterfhule in 6 Klaſſen 450 Schüler, vie beiden dreilurfigen Mäd⸗ 
chenfetundarfhulen 589 Schüler, die Sekundarſchule in 2 Klaſſen 
49 Schüler, die Knabenprimarſchulen (3 Schuljahre umfaſſend) im 
>24 Abtbeilungen 1068 Schüler, die Mäpdchenprimarfchulen in 18 Ab⸗ 
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theilungen 1342 Schülerinnen, die drei Schulen der Landbezirle 
526 Schuler, vie katholiſchen Schulen in 8 Klafien 426 Schüler, in 
7 Klaſſen 408 Schülerinnen, die Waiſenſchule 90 Schüler, 12 Privx:- 
ſchulen circa 400 Schüler. 

2. An der Univerfität if nun aud für theoretiſchen 
Mufilunterricht Vorforge getroffen, um damit bem Wunſche ber 
ſchweizeriſchen Predigergefellichaft Rechnung zu tragen. Sie erflärte, ce 
fei ein Mangel an ſchweizeriſchen Hochſchulen, daß angehende Geiftlih: 
feine Gelegenheit finden, ſich mit dem Wefen und ver Gefchichte ver 
Mufit im allgemeinen und der Kirchenmuſik insbefondere befannt ;c 
machen. 

3. Anfangs April 1877 fand in Baſel die Säkularfeier „ie 
Geſellſchaft des Guten und emeinnügigen” ftatt. Diefelbe hat ih 
um Pflege und Förderung der Bildungsanftalten Baſels verdicat 
gemacht. 

4. Bafelftadt hat im Jahre 1875 für Schulzwecke tie 
enorme Summe von Fr. 713,700 ausgegeben. Dazu kommen nos 
Er. 30,000 für Ruhegehalte. In Baſel beträgt ver Primarlebrer- 
gehalt Fr. 2340—4020 (in Zürich 2500—3500 Fr., in Wintertbir 
2700—3500 $r., in Bern 1850—2450 $r.). 

b. Bafellandfhaft. 1. Aus einem Berichte über tes 
bafellanpfhaftlihe Schulwesen geht bie betrübende Thatſacht 
hervor, daß das Intereffe an der Schule im Sinne ber Ermeiterur. 
der Schulzeit und der Beſſerſtellung der Lehrer bei dem Bolfe in ten 
legten Jahren eher ab: ald zugenommen hat. Der Schuldireltor bewiee 
dies durch bie Abftimmungsrefultate. Das baſellandſchaftliche Schul⸗ 
wefen krankt alfo an ähnlichen Gebredhen, wie dad aargauiſche. Werr. 
es auch eine Anzahl Gemeinden giebt, bie ihren Lehrern bis auf 
Fr. 1400 Baargehalt geben, fo giebt es dod noch folge, in denen tr 
Lehrer mit Fr. 900 zufrieven fein muß. Aus biefem Grunde.hat die 
Yantonale Lehrerkonferenz beſchloſſen, dem Drude von oben einen Druc 
von unten entgegen zu fegen. Trotz ber Abmahnung des Erziehungs: 
direltors verpflichteten ſich alle auf Ehrenwort, in der Folge feine Stell: 
anzunehmen, bie nicht mit Fr. 1200 falarirt iſt. Zu dieſer Solidaritä: 
(Mande nennen's Strikemachen) haben die Lehrer das Recht. Die Ge— 
meinden haben im Interefie ihrer Schulen bie Pflicht, den Lehrer äfone: 
mifh fo zu ftellen, daß er nicht zum NMebenverbienfte Zuflud: 
nehmen muß. 

2. Un ber Fantonalen Lehrerkonferenz referirte Bezirks: 
lehrer Oberer über da8 Thema: „Relrutenprüfungen und Schule“. 
Er fagte, die mangelhaften Leitungen wurzeln wefentlid im Zeitſchwindel 
und in ben Ueberforberungen. „Wir müffen eine Konzentration und 
Vereinfachung des Unterrichts auf bie Elementarfächer: Schreiben. 
Rechnen, Leſen anftreben. Der Realunterriht muß auf die Vaterlande 
Kunde beſchränlt werben.” 

3. Ende Auguft 1876 ſtarb ber Neftor der baſellandſchaftlichen 
Lehrerfhaft, Fr. Nüfperli (geb. 1803). Er beſuchte bie Anftalter. 

















4. In ber Yehrerinnen-Berjammlung, bie DAS Arbeit: 
ſchulgeſetz zu beſprechen hatte, herrſchte eine revolutionäre Stimmung. 
Die Vermittelungevorjdläge des Seminarbireltor Grütter wurden at: 
gelehnt und die Befoldungsanfäge als zu gering erachtet. Die Op: 
fition leitete die redegemanbte und tahfefe Lehrerin Irl. Gattiter in 
Bern. Die Berfammlung wunſchte: Herunterfegung des Marimunt 
der Schülerinnen einer Klafje auf 30, Feflfegung des Minimums det 
Befoldung einer patentirten Arbeitslehrerin auf fc. 200, Gleichſtellunz 
der Primarlehrerinnen in der Beſoldung fir die Arbeitsſchule mit ten 
übrigen Arbeitölehrerinnen, Ausübung der flaatlihen Aufficht über di 
Arbeitsſchule durch befondere Infpektorinnen. 

5. Die fantonale Schulfynode beſchäftigte ſich im Oktober mit 
ber Revifion des Lehrplans und nahm mit geringer Stimmen: 
mehrheit den Antrag auf Aufftellung dreier Normalunterrichtöpläne nıd 
ber verfchiedenen Schulorganifation für umgetheilte, zweigetheilte un 
mehrgetheilte Primarſchulen an, im Oegenfage zu bem vom Borftan 
beantragten einheitlichen Unterrichtsplane mit einer oberen umb untere 
Grenze des Lehrſtoffs. Die Ausarbeitung ift nun vier Kommiſſionen 
übertragen, ° 

6. Eine Lehrerverfammlung in Bern (Oktober) erflärt: 
fich gegen obligatorifche Lehrmittel, Auch die Shulinfpektoren: 
Konferenz fpricht fih für Beſeitigung oder Beſchränkung bes Okt: 
gatorium® aus, das den Faden ber freien Konkurrenz abſchneide umd zut 
Stagnation und bloßen Mittelmäßigfeit des Lehrmittelmefens führe. 
Diefe Konferenz Magte auch über Mangel an Fortbildungstriet 
"bei den Lehrern. Pfr. Buß bemerkte in einem Vereine, die Schul: 
ſollte mehr probuftiv wirken; ſie follte ven Bildungstrieb weden. Dayı 
fagt der Bund: „Einverftanden; aber bann muß die obligaterid: 
Zwangsjade abgenommen und dafür bie Begeifterung ins Herz ve 
Lehrers eingepflanzt werben. Daß fih bie Lehrer biefe Zwangsjat: 
gefallen laſſen, ift ein ſchlimmes Zeichen für ihre Bildung‘ (! —). 

7. Eine Berfammlung von Lehrern hat ein Programm fur 
bernifhe Schulreform berathen. Die anzuftrebenden Refern: 
punkte find: Abfhaffung des Direltorialfgftems und Erfegung duts 
einen Erziehungsrath, Befeitigung des Obligatoriums ver Lehrmittel, 
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Beibehaltung der Schulinfpektoren, vierjähriger Seminarkurs, größere 
Betheiligung des Staates an den Lehrerbefolvungen (Minimum eines 
Primarlehrers Fr. 2000, eines Sekundarlehrers Fr. 2500), Bilbung 
der Sekundarlehrer an der Lehramtsſchule, an Untverfität oder Bolys 
tehnilum, Gliederung der Volksſchule in Primar- und Selundarfchule 
und enger Anſchluß an Kantonsfhulen und Gymnaſien, organifche Ver⸗ 
bindung aller, Borforge für die Schulgeſundheit. 

8. Eine Berfammlung eigener Art fand in Rohrbach ftatt. Aus 
biefer Gemeinde ift nämlich im Laufe der legten 30 Jahre eine ganz 
ungewöhnlich große Zahl von Lehrern und Lehrerinnen hervorgegangen, 
was einige Bürger anf den Gedanken brachte, alle dieſe Lehrer und 
Lehrerinnen (50—60) zu einer Zufammenkunft in der Heimatgemeinde 
einzuladen. Dem Rufe folgten Männer und trauen von den verſchie⸗ 
denſten Alteröftufen. Das Heine und anfpruchslofe Feſt verlief zu Aller 
Freude. 

9. Man beſpricht gegenwärtig das Projelt einer für Zurich und 
Bern gemeinſamen Lehramtsfhule zur Heranbildung von 
Sekundarlehrern. 

10. Der ſeeländiſche Schulverein beſprach (im März 1877) 
„die Reform der Volksſchule vom fanitarifhen Geſichtspunkte“. 

11. Die Stadtgemeinde Burgdorf fucht die öfonomifche Stellung 
ber Lehrer durch Gründung einer Unterftügungslafle (Penſion bet 
vorgerüdtem Alter, Todeöverfiherung, Altersrente) zu verbeflern. Ge⸗ 
meinde und Lehrer haben Beiträge an die Kaſſe zu leiften. 

12. Das Bolt des Kantons Bern bat das Gefeß betreffen Auf⸗ 
bebungder Kantonsfhule in Bern angenommen. 

13. Der Berner Regierungsrath hat ein Regulativ erlaffen, be= 
treffend das Koftgeld der Seminariften (Fr. 150—400), das 
eine Mebrbelaftung der Zöglinge und eine -Entlaflung des Stants- 
budgets bezwedt. 

14. Den ausgebrohenen Shulinfpeltoren= nnd Schulblatt- 
frieg übergehen wir, da diefer Hausftreit bloß lokales Intereſſe bat. 

15. Laut dem Jahresberichte der Erziehbungspireltion 
hatte der Kanton Bern im Jahre 1876 1734 Primarfchulen mit 
92,233 Schülern, 1114 Lehrern und 605 Lehrerinnen; 1591 Mädchen⸗ 
arbeitsſchulen mit ebenfo viel Lehrerinnen und 45,871 Schülerinnen. 
Die Zahl der Schulinfpeftoren 12. Der Kanton zählt ferner 49 Se 
kundarſchulen mit 3046 Schülern. An venfelben wirkten 138 Lehrer 
und 57 Lehrerinnen. An vier Progymnafien mit 360 Knaben wirkten 
33 Lehrer. 78 Privatichulen mit 247 Lehrfräften werben von 4160 
Schülern beſucht. Dazu kommen zwei Zaubfiummenanftalten. An ben 

vier Staatsfeminaren wirken 23 Lehrer und 2 Lehrerinnen. Den Se⸗ 
minarunterricht genießen 176 Seminariften und 56 Seminariftinnen. 
An den zwei Kantonsſchulen und am Gymnaſium in Burgdorf wirken 
66 Lehrer. Die Zahl aller drei Anftalten fleigt auf 732. Ueber vie 
Trequenz der Univerfität haben wir ſchon berichtet. Die Ausgaben des 
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Der Kanton Freiburg. 


Der Staatsrath traf eine Verfügung, betreffend die Anftelluns 
von weltliden Schulinfpeltoren. Demnach theilte er te 
Kanton in vier Infpeltionskreife. Die neu gewählten Iufpeftoren fine 
ſämmtlich Fachmänner. Ihre Beſoldung beträgt mit den Taggeltern 
je Fr. 2200—3200. Dies darf als entſchiedener Fortſchritt im Sul: 
weſen bed Kantons bezeichnet werben. 


Der Kanton Genf. 


1. Die Genfer Univerfität zählt gegenwärtig 64 Profeficrer 
und Privatbozenten; ferner 144 Stubenten ımb 181 Hörer — 325 
Das weiblide Geſchiecht iſt durch 2 regelmäßige Studentinnen ur! 
55 Hörerinnen vertreten. 

2. Das Sonntageblatt des „Bund“ brachte biographiſche it: 
theilungen über M. Cordier, einen Genfer Pädagogen des 16. Jab:: 
hunderts. Er war ein Zeitgenoffe Calvins. 

3. Das nen gegründete freie evangeliſche Lehrer: 
feminar in Miolan bei Genf hat den Zwed, chriſtlich gefinn: 
Primarlehrer zu bilden. Es wurde errichtet von Monsieur Butini d: 
la Rive und wird and von ihm unterhalten. Die Zöglinge, die ti: 
päbagogifdhe Laufbahn wählen, müffen beim Cintritte das 13. Lebent 
jahr erfüllt haben und benugen ben Seminarunterricht bis zum 18. Jahre 
um fi) dann um ein Brevet zu bewerben. Die Anftalt ift mit eintt 
Konvikt verbunden. Die Zöglinge beſchäftigen fi täglid 1—2 Etur- 
den mit Feldarbeit. 

4. In Genf, wo noch der Gebrauch der Schüleprämien b: 
ſteht, hat ſich bei Anlaß der legten Schulprüfungen ein trauri, 
Ereigniß zugetragen. Ein brutaler Bater jagte zu feinem 14jäh: 
Rinde: „Wenn Du keinen Preis heim bringft, fo fpring’ nur gleich 
den See hinaus.” Wie gefagt, fo geſchehen. Der Preis blick ar 
und das Find ftürzte fi vom Wahlgebäude auß in ben See. 
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Der Kanton Glarus. 


1. Die Kantonallonferenz viskutirte nach Anhörung von 
zwei Referaten die Lehrplanangelegenbeit und bie Rekruten⸗ 
prüfungen. Als Urſache ver geringen Leiftungen wurden auch bier 
bejenver& betont: die kurze Schulzeit, die große Schilerzahl unter einem 
Lehrer, die Bielfächerei, der Mangel an Yortbildungsichulen, geringe 
Berüdfihtigung der Schwahbegabten, zu wenig Repetition und forg- 
fältige Promotion. Die Mittel zur Abhilfe refultiren aus dieſen An⸗ 
gaben. Anch bier ertönte der Ruf: Reduktion und Konzentration! ‘Den 
Lehrplan betreffend wurde beftimmt: Er fol ein Minimum ober. einen 
Durchſchnitt der Forderungen enthalten. Dem Religionsunterrichte fol 
bie bibliſche Geſchichte als Grundlage dienen. 

2. „Seit Einführung der Refrutenpräfungen,” fagt die 
„Glarnerztg.“, „ift es Uſus geworden, mit ven Ergebniffen berjelben 
ben allgemeinen Stand ver Boltsbildung und fpeziell die Schulbildung 
zu indbiziren und darnad die Stellung der einzelnen Kantone durch 
Ziffern feftzufegen. Man ift dabei zu fehr überrafchenden, unerwarteten 
Reſultaten gelommen; beiſpielsweiſe ift der Kanton Glarus, ber fid 
fonft zu denjenigen zählte, bie mit Bezug aufs Schulweſen große An- 
firengungen machte, um fi auf der Höhe der Zeit zu halten, in bie 
zweite Hälfte ver Reihenfolge, in vie Nähe der fchwarzen Kantone ger 
rüdt. Wenn wir aud zugeben, daß die Ergebniffe ver Rekrutenprü⸗ 
fungen in unferem Kanton unfere Erwartungen nicht befriedigten und 
far zeigten, wie namentlich auf dem Gebiete der Fortbildungsſchule noch 
manches zu wünſchen übrig bleibt, fo wagen wir gleihwohl, bei ber 
bloß oberflächlichen Zufammenftellung der Nefultate, die Nichtigkeit der 
daraus gezogenen Sonfequenzen ftart zu bezweifeln. Bor allem Teibet 
das gegenwärtige Verfahren an dem Uebelſtande, daß den ftatiftifchen 
Zabellen ver Aufenthaltsort und nicht der Heimatsort zu Grunde 
gelegt wirb” zc. 

3. Im Flecken Glarus und Näfels machte die Verſchmelzung 
der Eonfelfionellen getrennten Schulen viele Schwierigkeiten. 

4. Unter ven Ausgaben des Kantons komparirt das Schul⸗ 
wefen mit ter noch nie dagewefenen Summe von Fr. 77,000. 

5. Die reorganifirte Mädchenerziehungsanſtalt in Mollis 
zählt 19 Kinder. Die „Linthlolonie‘ hatte feit Anfang im ganzen 
268 Zöglinge. 

6. Der Rantonsfhulrath ergreift alle Mittel, vie zur För— 
derung des Schulweſens vienen können. So vertbeilte er unter 
bie Schulbehörven und Lehrer die Schriften von Dr. Treidhler und 
Dr. Schuler, ebenfo die Ergebnifje der Rekrutenprüfung. Sodann ftellte 
er das Gefuh an die Erziehungsbehörden anderer Kantone, alle aufs 
Schulweſen bezüglihen Publikationen, die nicht nur örtliches Intereſſe 
haben, fondern allgemeinen Charakter tragen, fi) gegenjeitig mitzu— 
theilen. Bon Landammann (jest VBundespräfidenten) Heer wirb eine 
„Geſchichte des glarneriiden Shulwefens’ erwartet. 





mit abzuwechfeln, in dem Sinne, daß jene bie Regel, dieſe die Aus 
nahme machen. 


Der Kanton Graubünden. 


1. An der kantonalen Lehrerkonferenz in Thuſis reerirt: 
Pfr. Fopp von Seewis über „die gefeglihe Stellung und pitı 
gogifhe Bedeutung der Realſchulen im rhätiihen Schulorganismut“. 
Der Referent begründete die Nothwendigkeit ſtaatlich unterflügter Kreit: 
realſchulen (Tagesfortbildungsſchulen). Das Proviforium müfe einmı 
aufhören. Auch die Bezirkölehrerfonferenz in Ilanz bebanbelte ii: 
Frage und flimmte im wefentlihen den Thefen von Pfr. Fopr ki 
Lehrer Mettier im Thufis forderte in einem eingehenden Art! 
(„Landbote und „Bollmann“) ebenfalls die Einfügung der Realſchulen 
in den bünbnerifchen Schulorganismus — als Mittelglied zwiſchen du 
Primar⸗ und Kantoneſchule. Gleichzeitig verlangte ex die Aufhebun; 
der unteren Kantonéeſchulklaſſen, weil fe alsdann als klei 
Konkurrenzanftalt der Realſchulen der Entwidelung des baundneriſchen 
Vollsſchulweſens hemmend im Wege ftehen mürben. Im „ir. Räte‘ 
erſchien dann, offenbar aus ber Feder eined ber Kantonsſchule Nat: 
ftehenden, eine Scharfe Entgegnung. — Die oberen Schulbehörben bejäzt 
tigten ſich ebenfalls mit ver Frage „der Einführung obligate: 
rifher Fortbildungsſchulen“. Der Erziehungsrath hat fi 
in erfter Berathung für die Ausbehnung ver Alltagsſchülpflicht bis zz 
erfüllten 16. Jahre und für die Einführung von obligatorifden dr 
bildungeſchulen bi® zum 19. Jahre ausgeſprochen. — Manche glautr. 
es werde fchwierig fein, mit biefer Forderung burdzubringen, De 
Standestommiffion (2. Inſtanz) ſchlägt vor, bie Fortbilduns: 
ſchule (mit vier wöchentlichen Stunden und einer jährlihen Schuldarc 
von 18 Wochen) für die männlihe Jugend bis zum zurüdgeett 
17. Jahre zu erflären. — Die Gemeinte Flims ift diefen Borjdli: 
vorauögeeilt, indem fie eine obligatoriſche Abendfortbilbungefchule ( 
wöchentlic, ſechs Stunden) einführte, zu deren Beſuch alle jungen ta 
bis zum 20. Altersjahre verpflichtet find. Die Anftalt fol dem & 
bürfniffe des praktiſchen Lebens Rechnung tragen. 

2. An der Kantonaltonferen; trug bie Inftitutslehrerin Frl. Mice! 
ein Referat vor über den methodifhen Handarbeitsunte 
richt in den Volkaſchulen. Im Folge dieſer Anregung wurde de 
ſchloſſen, an den Erziehungsrath eine Petition zu richten, damit er Kurt 
für Arbeitölehrerinnen abhalten laſſe. 

Anſchliehßend an dieſe Mittheilung bemerkte der Einſender cz! 
Ürtitele im „Fr. Ahätier”, die gegenwärtigen mangelhaften und plat 
Iofen weiblihen Arbeitsfhulen verdienen keine ftaatlidhe Untt: 
ſtützung. Der hierfür bewilligte Kredit würde burd die Amorbnun! 
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von Kurfen zur Ausbildung tüchtiger Arbeitslehrerinnen befiere Ver- 
wendung finden. Nur durch patentirte Lehrerinnen fei die Einführung 
eines ftreng methodiſch georbneten Arbeitsſchulunterrichts möglich. 

3. Den eilf Klaffenlehrern der ſtädtiſchen (Chur) Primarfchulen 
und ben zwei Lehrern der. Kortbildungsfchule wurde der Gehalt um 
je Fr. 200, derjenige der Lehrer der Winterfchule, der Mafanferfchule 
und des Zeichnens um je Fr. 100 erhöht. Im Stadtrath wurde Die 
Motion geftellt, e8 möchte aus Nüdfiht der Erſparniß die Frage in 
Betracht gezogen werden, ob nicht an den ftäptifchen Primarfchulen 
Lehrerinnen anzuftellen wären. — Der Beweggrund ift ver: 
werflih. Lehrerinnen mit gleicher Borbildung und gleichen Leiftungen 
follen auch gleiche Befoldung erhalten. — 

Nach einer ftatiftifchen Miittheilung im „Freien Rhätier“ befteht in 
Chur eine große Anzahl von Erziehungs- und Berforgungs- 
anftalten für arme Kinder Darunter betrachten wir als vie 
bebentenpften: das ftäbtifche Waifenhaus, vie Rettungsanftalt im oral 
und die Hoſangſche Stiftung in Plankis. 

Wie in Chur, fo werben audy anderwärts die Xehrergehalte etwas 
erhöht. Poschiavo befolvet die drei Unterlehrer (fir ſechs Monate) 
mit Br. 400—660; die zwei Oberlehrer (für 9!/, Monate) mit Fr. 1100 
bi8 1200. Bergün falarirt ven Lehrer der Winterfchule mit Fr. 500 
(freilih no immer fehr befcheiben). 

4. Un der evangelifherhätifhen Synode referirte Kirchen- 
rath Cloetta über „Stoff und Methode des Religionsunter- 
richts“. Wir greifen aus den Thefen einige Süße heraus, um ben 
Geiſt und die Richtung der Arbeit anzubeuten: ‚Der Religionsunter- 
richt gehört zur harmoniſchen Ausbildung der geiftigen Kräfte des 
Kindes. Mit Ausſchluß des Religionsunterrichts oder mit bloßem Moral- 
unterriht kann die Bollefhule die erziehliche Aufgabe nicht erfüllen. 
Es Liegt alfo im Intereſſe des Staats, den Religionsunterricht als 
fakultatives Fach beizubehalten und in ben allgemeinen Lehrplan auf- 
zunehmen. Derſelbe fol nicht Tonfeffionell und dogmatifh, fondern 
ethifchschriftlich fein. Der Katehismus ift fein Lehrmittel für die Schule 
weder nah Form, noch nah Inhalt. Der Religiondunterricht der 
Volksſchule ift zu ertheilen auf Grundlage der heiligen Schrift. Neben 
ber Bibel dienen als Stoff zur religidfen Bildung: Charakterbilder aus 
der Welt-, Vaterlands⸗ und Kirchengeſchichte, Muſterſtücke aus ver Lite 
ratur, religiöfe Kernlieder und Sprüde. Wünfchenswerth ift die Her⸗ 
ftellung einer Schul» oder Kinderbibel mit Auswahl. Mit dem Unter: 
richt der biblifhen Geſchichte iſt erft im vierten Schuljahre zu beginnen. 
In unten Klaſſen find moralifhe Erzählungen als Lebrftoff zu ver- 
wenden. Uebermaß dieſes Unterrichts iſt nachtheilig.“ 

5. Schulhauseinweihung in Flims und Trins. Dieſe 
beiden Oberlandsgemeinden gehören zu den fortgeſchrittenſten des Kantons. 
Die ſchönſte Bürgerkrone erwarben ſie fi aber puren freiwilligen 
und Loftfpieligen Bau der ſchloßartigen Schulbäufer, wkelche an Eleganz 
und Bwedmäßigfeit der Einrichtungen nichts zu wünſchen übrig laſſen. 





Sole Erfgeinungen geben dem Freunde der Jugendbildung neuen 
Muth und beweilen, was guter Wille vermag. 

Um 10. Januar 1877 machten die vier Schulen ber Berz: 
gemeinde Flims einen Ausflug nad einem 1300 Meter hoch gelegenen 
Maienſäß. Trodenen Fußes konnten fie dahin gelangen und auf 
grumendem Rafen ihre Spiele ausführen. Jauchzend und mit Frühlings: 
blumen gefhmüdt, kehrte die muntere Schaar heimwärts. 

6. Die Privatlehranftalt zu Schiers zählte nah tem 
38. Jahresberichte (von Direltor Baumgartner) 57 Realſchuler und 
28 Seminariften, welche von fieben Lehrern unterrichtet wurden. Die 
Jahresausgaben betrugen Fr. 37,000. 

An der Kantonsſchule in Chur wirkten 26 Lehrer. Sie 
wurde von 340 Schülern beſucht. Diefe madten im Sommer cine 
gemeinfame Fahrt zum Siegesjubiläumsfeſt nah Murten. 

An die drei Töchterinftitute in Chur, Malans und Cazie 
reiht ſich ein neues viertes Privat-:Mäpcheninftitut in Haldenftein. 

7. Die Behörden waren newerbing® genöthigt, aus Ruckicht fi: 
die Schule Mafregeln gegen die Shwabengängerei zu ergreifen. 

8. Nach der Staatörehnung pro 1876 betrugen die Ausgaben 
fürs Erziehungswefen Fr. 193,800 (Kantonsſchule Fr. 86,000, Belte: 
ſchulweſen Fr. 101,300 u. f. w.). 





Der Kanton Luzern. 


1. Konferenzthätigkeit. An ver kantonalen Lehrerkonferen; 
in Eſcholzmatt (September 1876) kam zuvörberft bie Frage „ber Drau 
nifirung der Fortbildungsſchulen“ zur Behandlung. Referent (Porn 
mann) wünſcht eine Reorganifation in dem Sinne, daß die Bortkil: 
dungsſchule, die die Aufgabe hat, für das praktiſche Leben und tem 
Tüuftigen Beruf vorzubereiten, eine felbftändige Stellung erhalte unt in 
zwei Stufen beftehe, einer obligatorifhen (vom 15.— 17. Altersjahre 
mit wöchentlich zwei halben Schultagen) und einer freiwilligen (von 
17.— 19. Jahre). Die obligatorifhe Fortbildungsſchule entfaltet ib:: 
Thätigleit im Sinne allgemeiner Ausbildung, die freimilige Schul: 
pflegt mehr die unterhaltenven Uebungen: Leſen, Gefang, Turnen, Ver— 
faſſungskunde. Nöthigenfalls könnte biefür das Wanderlehrerinftitii 
eingeführt werben. — Das zweite Referat befagte fi mit „ber Zu: 
Läffigkeit und Berwenpbarkeit weiblicher Lehrfräfte im ver 
Landſchulen“. Die Konferenz alzepticte die Thefen des Referenten (Unter: 
nährer) mit der Mobifitation, daß weibliche Lehrkräfte nicht deßweger 
Verwendung finden follen, um dem Lehrermangel abzuhelfen, fontern 
weil Raturanlagen das weibliche Geſchlecht hiezu befähigen. Nah Ar- 
fit des Referenten eignen ſich die Rehrerinnen befonders für Mädcher- 
ſchulen; in gemifhten Schulen wurde er ihnen nur bei den zwei ua 
terften Klafien Zutritt geftatten. Das Referat enthielt interefiante Dr 
tails über die Schulführung der wohlfeilen Ordensſchweſtern. Ti 
Quinteſſenz lag wohl in folgenver Thefe: „Wil man ven Lehrermanz:. 
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gründlich heben, jo giebt es nur folgende Mittel: beffere Befoldung ber 
Lehrer, würdigere foziale Stellung verjelben, Heranziehung weiblicher 
Lehrkräfte mit gründlicher Fachbildung und Verwendung berfelben am 
geeigneten Plate. Das dritte Referat verbreitete fih über „die Er- 
rihtung eine® fantonalen Magazins für Unterrihtsmittel” «. 
Voran gieng der Generalbericht über das Leben in den Kreis⸗ 
tonferenzen (Steffen). Ein Bericht über dieſe Konferenz ſchließt aljo: 
Das war ein fchöner, wahrhaft erhebenvder Tag. Ehre und Dank dem 
Konferenzorte. Eſcholzmatt (ein Dorf im Entlibud) war fein und 
finnig mit Blumen und Kränzen dekorirt. Selbſt Mufit, Chorgefang 
und Feuerwerk verſchönte daß gut arrangirte Feſt. Das war die fehönfte 
und begeifternpfte von allen (28) bisher abgehaltenen Luzern. Kantonal- 
fonferenzen. Die Verhandlungen (gehaltvolle Referate, geſpannte Auf- 
merkſamkeit, intereffante Disfuffion) fügten fi als wurdiges Bild in 
ben fhönen Rahmen. 

Nah dem „Jahrbuch der Luzerner Kantonal-Lehrer— 
fonferenz, Jahrg. 1875” wurden in der vorigen Verſammlung fols 
gende Fragen beſprochen: a) (Ref. Greter) „Ift das Inftitut der 
Kreisinfpeltoren einer einheitliden Shulinfpeltion vor- 
zuziehen?” (das Ergebniß der Berathung war, daß das erftere ven 
Vorzug verdiene); b) (Ref. Nid) „Was muß gethan werben, damit in 
den Rekrutenprüfungen in der Baterlandsfunde befjere Refultate 
erzielt werben?” (mehr Grünplichkeit und wirklihe Anſchauung beim 
Unterricht ꝛc.); c) „Was kann die Schule thun, um den Sinn für 
Anftand, Sparfamleit und Öemeinnägigleit zu weden und 
zu pflegen?" (Ref. Wetterwald); d) „Der grammatikaliſche Un— 
terricht an der Hand des neuen Leſebuchs“. 

Der Erziehungsverein verfammelte fih im November in 
Munſter. Präfident Müller fprah „über die Wichtigfeit ber 
bäuslihen Erziehung im Geifte des Chriſtenthums“ und Alt- 
Schulinſpektor Riedweg referirte meifterhaft „über Zweck und Bedeutung 
der Fortbildungsſchule“. 

2. Aus dem „Jahresbericht über Die Stadtſchulen von 
Luzern 1875/76" An ven Snabenfchulen (Gemeindeſchule: 1. bis 
5. Schuljahr, Bezirköfhule: 6. und 7. Schuljahr) wirken 24 Lehrer; 
an ven Mädchenſchulen (Gemeinvefhule: 1. bis 5., höhere Töchterſchule: 
6. bis 8. Schuljahr) 18 Klaffenlehrerinnen und neun Fachlehrer und 
Lehrerinnen. Die erftern zählen 982 Knaben, vie legtern 1074 Mäd⸗ 
chen — 2056. Die Stadt Quzern verwendet für das Schulwefen jähr- 
lich Sr. 115,000. Den gewöhnlihen Schulnadhrichten folgt ein Abfchnitt 
mit der Ueberfhrift: „Die Augen der Luzerner Schulfinder 
und bie Luzerner Schulhäufer”. Es wurden 1687 Schüler unterfudt. 
Darunter waren Üeberfichtige 761 (45,1°/,), Normalfihtige 813 (48,2°/,), 
Rurzfiätige 113 (6,7%). Nimmt man Realihule und Gymnafium 
bazu, fo ergeben ſich unter 1846 unterfuchten Schülern 184 Rurzfichtige 
(10%,), nämlich bei den Knabenprimarfchulen 5,2%,, bei ven Mädchen 
80%, , bei den Realſchülern 36,5%, und bei den Gymnafiaſten 51,8%. 











längere Zeit wurde hier die Frage ventilirt, im welcher Weiſe Hinftiz 
an ben Stadtſchulen der Religionsunterrigt zu ertheilen 
fei. Von den 2056 Schülern gehören 190 der reformirten, 20 der 
israelitiſchen und alle übrigen ber fatholifchen Ronfeffion an. du 
dieſe legtern bildete bisher der Religionsunterricht einen integrirenter 
Deil des Schulunterriht® und wurde von geiſtiichen Religiondlehen 
extheilt. Diefen wurde nad) alter Uebung auch die Schuldieltion über: 
tragen. Um nun der Bundesverfafjung volle Rechnung zu tragen, wirt 
(von den Rabifelen und ben Ulttamontanen) der Borfchlag gemadt. 
daß aller Religionsunterriht aus der Schule entfernt und ben keit: 
fenden Kirchengenoſſenſchafien überlaffen werde. Sie behaupten, fir 
Tonfeffionslofer Religionsunterricht, der nur die gemeinfamen Wat: 
heiten der verſchiedenen Konfeffionen in fidy begreife, führe zu fertwit: 
tenben Reibungen zwiſchen der Schule und ber religiös ungleich id: 

tirten Gtabtbevöfferung. Gleichzeitig verlangen viele eine welt. 
fagmännifc einheitliche Schulleitung, ebenfo bie Trennung der Säulu' 
fit vom Religionsunterriht. Das ift im wefentlichen auch die Tenteri 
der Flugſchrift „Die Zwingherren am Pilatus ober bie dur 
Schuldireltoren“. Diefer Gegenftand wurde aud vom Großen 8 
behandelt, doch nicht erledigt, indem bie fatale Verquidung nod inc 
fortbefteht. 

3. Der Große Rath beſchloß die Reduktion ber vier Kurlı 
am Lehrerfeminar auf drei. Noch eine weitere Verminderung der 
dumgegeit ber Lehrer führt vielleicht zur Realifirung der Idee Cegei: 
nämlich zur Einführung der Wanderpäbagogen. 

4. Einige rehtgläubige Schüler des philofophifhen Lurſes in Layn 
veranlaßten eine Meine Revolte gegen ihren Profeffor Kreienbühl, r- 
er nicht römiſch-katholiſch lehre. Der Erziehungsrath wies ben fi: 
feffor an, nicht mehr über Metaphyſit zu Iefen, bagegen Hätten t: 
Studenten die Borlefungen wieder zu beſuchen. —** erflärt nı- 
er werde auch kunftig über Metaphpfit Iefen und bie renitn: 
Schüler werde er fo lange aus ber Vorlefung wegweifen, bis ihm ! 
gebuhrende Satisfaktion zu Theil geworben fei. 

5. So eben erhalten wir den Entwurf zu einem neuen Ghu: 
gefege für den Kanton Luzern. Er fol in folgendem Bericht Bert 
fichtigung finden. 

6. In Luzern farb im November 1876 3.9. Ineichen, ein ſe 
verdienſtvoller, pflihteifriger und charaltertuchtiger Lehrer. 


Der Kanton RNeuchatel. 


1. An den Schulen von Lahanrdefonds (größtes fchmeien‘: 
Dorf mit 21,000 Einwohnern) wirken 44 Lehrer und 39 Kehreri: | 
= 83 Lehrkräfte. Die jährlichen Ausgaben für das Bffentliche Ü' 
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ziehungswefen betrugen Fr. 161,600. Die Dorfgemeinde zeigt ein Bild 
großartiger Entwidelung in allen Gchieten, befonvers im Schulmefen. 

2. In Neuenburg hat man ven Plan, eine neue Schule für 
praftifde Mechanik zu errichten. 


Der Kanton Schaffhauſen. 


1. Das Inflitut der Kindergärten, weldes in ber Stadt 
Schaffhauſen im Auguft 1875 ins Leben trat, findet immer mehr Ans 
Hang bei der Bevölkerung. Zur erften Abtbeilung trat eine zweite, 
ver bald eine dritte nachfolgen wird. 

2. Das Öymnafium in Schaffhaufen war von 138 Schülern 
frequentirt. 80 befuchten die humaniſtiſche, die andern die realiftifche 
Abtheilung. 

3. Der Erziebungsrath bat den „Entwurf eined neuen 
Schulgeſetzes“ veröffentlicht. Nach vemfelben beträgt das Minimum 
der Schulzeit acht, das Marimum neun Jahre, Während ſechs Jahren 
nimmt die Schule Sommer und Winter in Anſpruch, im fiebenten und 
achten Schuljahre den Winter ganz, im Sommer nur einen Tag. Den 
Gemeinden ift die Kompetenz eingeräumt, auch 7 und 8 zu Alltags- 
fhuliahren zu erweitern. Das Marimum ber Schülerzahl beträgt 70. 
An jeder Sekundarſchule müſſen mindeſtens zwei Lehrer angeftellt fein. 
Die Bejoldung eine® Primarlehrerd beträgt auf der unterften Anftel- 
Yungsftufe Sr. 1200, auf der mittlern Fr. 1400 und auf der oberften 
Fr. 1600. Lehrerinnen beziehen nady diefer Skala drei Viertel obigen 
Anſatzes. Lehrer an Sekundarſchulen werben mit Fr. 2200 — 2700 
falarirt. Dazu kommen Dienftzulagen vom Staate von Fr. 100—300. 
— Der tantonale Lehrerverein ftimmte dem Projelte im Wefent- 
lichen bei. Wir werden die vier eben erſchienenen Schulgejeg-Entwürfe 
von Shaffhaufen und Baſelſtadt, von Luzern und Schwyz 
im nächſten Jahresbericht eingehender befpreden. 


Der Kanton Schwyz. 


1. Das fantonale Lehrerſeminar in Ridenbad zählte 
50 Zöglinge aus den fünf Urkantonen und aus Freiburg, Innerrhoden, 
Slarus, St. Sallen, Graubünden und Aargau. Als das Seminar 
vor 20 Jahren gegründet wurde, hatte ed 20 Zöglinge. Schwyz wird 
ernftlih an Neubauten für das Seminar denken müfjen. 

2. Laut einer Mittheilung bes Herrn Dekan Rüttimann an ber 
Lehrerlonferenz in der March wird dem Kantonsrath nächſtens ein 
„Entwurf zu einer neuen Shulorganifation” zur Behanp- 
[ung und Genehmigung vorgelegt. 

3. In Einfiedeln wurde eine freiwillige Fortbildungs— 
ſchule erridtet. Der Schulbehörbe wurde nun das „Neue ft. galliſche 
Lefebuh für Ergänzungsihulen” ale das befte Lehrmittel bezeichnet 
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und zur Einführung empfohlen; der Schulrath hatte jedoch miht der 
Muth, dasſelbe wirflih einzuführen. 


Der Kanton Solothurn. 


1. Die ftädtiihe Shulfommiffion von Solothurn hun 
November 1876 in Betreff de8 Religionsunterrichts ben % 
ſchluß gefaßt, es fei an den Schulen der Stabt ein allgemeiner hnit 
Iiher und ein befonderer fonfeffioneller Religionsunterricht zu erthtilen. 
der erfte vom ordentlichen Lehrerperſonal und ber zweite von einem te 
betreffenden Konfeffion angehörenten Geiftlihen. An der folothumitt: 
Schulfynode, melde zahlreih in Solothurn verfammelt war, tm: 
fpann fi über die gleiche Trage nad Anhörung eines Referatd ver 
Seminarbireftor Gunzinger eine längere Diskuſſion, welche die Annıtz. 
ber vom Referenten formulirten Anträge zur Folge hatte Denn’ 
fol in ben drei erften Schuljahren ein allgemeiner riftlicher Unterat. 
ohne befondere Lehrmittel in wöchentlich zwei Stunden und in ten \ 
genden Schulkurſen in wöchentlich einer Stunde biblifher Gejhiit: 
unterricht im Anſchluß an ein biblifhes Leſebuch gegeben wer: 
Daneben wäre den Pfarrern wöchentlich eine Stunde zur Ertbe.it 
des Tonfeffionellen Unterricht® einzuräumen. Die Schulſynode hat ir: 
befchloffen, e8 fei ber Katechismus des Biſchofs Lachat auf 
Schule zu entfernen. Die Konferenz von Diten-Gösgen bei 
fih zur Anfiht, zur Ertheilung eines interkonfeſſionellen Unternd. 
feien der Katechismus und aud die Bibel ungeeignet und unpätag.- 

Das Komité des Kantonallehrervereins hat fi dafür entf. 
der nächſten Berfammlung die Frage: „Berlangt der Artikel Ti: 
Bundesverfaflung ein Geſetz über die ſchweizeriſche Velli 
ſchule?“ zur Berathung vorzulegen. Im bejahenven alle bat !- 
Konferenz ihre Anſichten über Schulpfliht, Bildung, Anftellung z- 
Befolvung der Lehrer, über die Schulauffiht auszufprechen. 

2. Nah) dem „pritten und vierten Jahresbericht Aber": 
Tehrerfeminar zu Solothurn“ zählte das Seminar im ©:: 
--.jahre 1874/75 43 Zöglinge, im Schuljahre 1875/76 in drei Mi 
52 Zöglinge (l:20, II: 16, II oder oberfter Kurs: 16) im 
von 16—20 Jahren. Im Oktober 1875 wurde im Seminar ein i“ 
bildungskurs über zwedmäßige Führung ber Fortbildungsfchulen ::: 
halten. 

3. Nach den Beitimmungen des Artikel 11 des neuen Kante:' 
Ihulgefeges trennt ſich der Unterricht an der obern Gewerki:: 
in eine technifche, merfantile und landwirthſchaftliche Richtung. 
technifche Abtheilung begreift drei, die merfantile zwei Sahreskurie. 
Iandwirtbichaftlihen Kurfe werden nah Maßgabe tes Bebürfmü:! 
Winter abgehalten. Um viefer Forderung zu genügen, fand im ı: 
Winter der zweite landwirthſchaftliche Fortbildungskurse 
einer Dauer von ſechs Wochen ſtatt. An demſelben haben ſich 24 5: 
linge betheiligt. Die Fächer wurden einfach und praftifch gelehrt. = 
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freulih war das Interefle, das das Publikum an der Schlußprüfung 
zeigte. Es liegt hierin ein Fingerzeig, daß ſich auf dieſem Gebiete das 
Bedürfniß nach weiterer Bildung immer fühlbarer berausitellt und daß 
die Abhaltung folcher landwirthſchaftlichen Fortbildungskurſe immer mehr 
zur Öeltung gelangen wird. 


Der Kanton St. Gallen. 


1. Es ift wohl ordnungsgemäß, daß wir ven erlebten gewaltigen 
Schullefebudfturm bier an die Spite fielen. War er au von 
finfterm Geiſte vorerft bloß künſtlich erzeugt, fo ergriff er doch allmälig 
alle Schichten ver ft. galliichen Bevölkerung und rief einen erbitterten 
Kampf hervor, wobei wieder fo recht frappant die ſcharfen Gegenjäge 
ter Lebendanfhauung und der religidfen Prinzipien zu Tage traten, 
einen Rampf, an dem fi bald die Jugend und das Alter, die Katho— 
liken und Reformirten, die ganze Prefie, Lehrerkonferenzen, Bolfsvereine, 
Schulbehörden und Gemeindeverfammlungen, der Erziehbungs- und Re: 
gierungsrath lebhaft betheiligten und der endlich im Großen Rathe aus= 
gefochten werden mußte, — 

Der Erziehungsrath hatte nämlih einer Kommiffion aus refors 
mirten und katholiſchen Schulmännern die Aufgabe ertheilt, ein Leſebuch 
für die fl. gallifhe Ergänzungsichule auszwuarbeiten. Ste entlevigte 
fi diefes Auftrags mit Gewifjenhaftigleit und in fortfchrittlihen Sinn 
und Geift. Die ins Buch gelegten liberalen Ideen fanden aber bei 
einzelnen Eonfeffionell beſchränkten Wächtern des römiſch-katholiſchen 
Glaubens entſchiedenen Wiverfprud. Ertrem fatholifche Geiftlihe riffen 
ein paar Stellen aus dem Zuſammenhang und erklärten das Bud, für 
fitten- und religionsgefährlid. Site Ieyten den Keim zum Unfrieden im 
das „katholiſche Kollegium‘, wo ber Kriegsruf ertönte, und von wo aus 
nun die böfe Saat in die Familien und Gemeinden übertragen wurbe. Wir 
find auch entſchieden der Anficht, dag in einem Schulleſebuch fein Wort 
geduldet werden darf, das gegen Religion und gute Sitte verftößt und 
das religiöfe Gefühl verlegt; wir find aber auch überzeugt, daß ber ge 
funde Sinn des Volks und ver Jugend feinen Grund zur Klage ge= 
funden hätte; es beburfte bejonderer Spitfinpigfeit, Wortklauberei und 
Empfindlichkeit, um darin Anftößiges zu entveden. Wir erlauben ung 
als mitwirkendes Kommiffionsmitglied Fein Urtheil über das angefochtene 
Lehrmittel und verweifen diesfalls auf die Rezeniion des Herrn Dr. Zim⸗ 
mermann in biefem Jahresberichte. Lebrerfonferenzen und kompetente 
Kritiker Sprachen fich günftig über das neue Schulbuh aus und erklärten 
die erhobenen Anklagen als unbegründet. Deſſenungeachtet mußte 
der heftig entbrannte Streit auf Geheiß der ultramontanen Führer 
fortgefeßt werden, bis die Aufregung den Höhepunkt erreichte. Die 
Zeitungen und Broſchüren thaten das Möglichfte, um das euer zu 
fhüren. Der Bifchof und der fatholifche Apminiftrationsrath proteftirten 
gegen bie obligatorische Einführung des Leſebuchs; eine Fatholifhe Schul- 
gemeinde nad ber andern folgte dieſem Beifpie. Als weder ber Er⸗ 
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ziehungsrath, noch der Regierungsrath biefem Verlangen entſprechen 
wollten, ſondern feft entſchloſſen waren, bie Rechte des Staates zu 
wahren, fo refurrirten 76 katholiſche Schulgemeinden und 17,400 Bürge: 
an den Großen Rath. Es folgten Gegendemonftrationen von Exit: 
Iiberaler Bereine und CSchulgemeinden, die das Bud freudig be 
grüßten und vie Haltung der Regierung in Schutz nahmen. Wohl ncH 
fein Schullefebuh wurde auf der einen Seite fo hoch erhoben und ge⸗ 
priefen und auf der anderen auf fo unerhörte Weife angegriffen, ver: 
läftert und beruntergejegt. Wir müffen uns hier auf diefe Andeutung:r 
über den Entwidelungsgang ter Angelegenheit befchränten. Der Raum 
geftattet uns nicht, die Anklagen hier zu wiederholen; dem Leſer det 
Jahresberichts mag es genügen, wenn er hört, daß u. U. auch Gedicht: 
wie „Der Wilde” von Seume, „Johanna Sebus” von Goethe, „Dat 
Negerweib‘ von ©eibel, „Die alte Wafchfrau” von Chamifjo, „Ti 
Auswanderer” von Freiligratb, „Das Habermus” von Hebel als un: 
fittlih und religionsgefährlid denunzirt wurden. 

Es war gut, daß alddann der Große Rath tiefer gewaltigen Az: 
tation ein Ende mahte. Nach einer zweitägigen benfwärbigen K:r:- 
ſchlacht entſchied fi derſelbe mit einer beveutenden Majorität ‘x 
Abweiſung der bifchöflichen Prätenfionen, für Zurückweiſung jeber vr- 
beredhtigten Einmifhung des Klerus m die Rechte des Staate®, ber:.r- 
fend die Leitung des Schulweſens. Damit ſchloß für einmal tie: 
Schulbuchkampf. — Die leivenfchaftlihen Gegner dieſes Buchs baug 
dafür geforgt, daß die große Auflage bald vergriffen war. Bereits b: 
der Erziehungsrath die Revifion (Remedur) an die Hand gensmm:: 
und zeigt ſich geneigt, einzelne Stellen zu ändern, um allen bil:a:: 
Anforderungen Rechnung zu tragen. Wie jebes Lehrmitiel fo ir 
wohl auch dieſes verbeflerungsfähig fein. Zeigte diefer Kampf, tz 
mehr eine politifhe und kirchliche, als eine päbagogifhe Bebeutu:: 
hatte, auch feine häßlichen Schattenfeiten, fo Hatte er doch auch t:: 
Gute, daß er wieder das allgemeine Intereſſe auf die Schule und !<: 
Leſebuch lenkte. Wem dieſe Skizze des äußern Berlaufs nicht gen: 
und mer fpeziellere Erläuterungen wünſcht, dem empfehlen wir bie Ye: 
türe folgender Schriftftüde: „Das Lefebuh für die Ergänzungsiczn.:. 
Ein Wort an die ft. gallifhen Bürger beider Konfeſſienen“ ıS=- 
fafler: Domdekan Egger); „Die Kriftlihe Schule und das neme Yı':: 
bu für die Ergänzungsſchulen“ von Dr. C. J. Greith, Biſchof; „x: 
Sturm wider das fl. galliihe Lefebuh für pie Erganzungsiau::. 
Eine Appellation an alle befonnenen Bürger des Kantons” (Berfajiz. 
Redaktor Seifert); „Botſchaft des Negierungsrathd an den Gret. 
Rath”. Enthält in den Beilagen aud bie meifterhaften Antwortfchreit:. 
des Regierungsraths auf die bifhöflihe Zufhrift und an dem farb: 
liſchen Adminiſtrationsrath. (Berfafler: Landammann Dr. Tſchud 
Jüngſt erfhien in der „Deutfhen Schule” von Noftiz „Der Lefeku: 
ſturm im Kanton St. Gallen“. Mitgetheilt von I. 3. Schlegel. 

2. Im ft. galliihen Tageblatt wird dem Großen Ratte ein Kr:-: 
gewunden, weil er ſich durch feine Befchlüffe um das Erziehungsuc:: 
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Verdienfte erworben. Borerft fei e8 ver Belhluß in ver Lefebud- 
frage, die Rekursbegehren abzumweifen, welcher Beſchluß die Bedeutung 
eines Zutrauensootums gegenüber den oberften Erziehungsbehörben und 
eines Wahrſpruches zu Gunften des Lefebuche habe. In der Lehrer⸗ 
befolpungsfrage habe der Große Rath ebenfalld eine ebenfo ent: 
ſchiedene, al8 ehrenvolle Haltung eingenonimen. Einftimmig geneh⸗ 
migte ex den Antrag, den Gehalt der Lehrer an Jahr: und Dreiviertel- 
jahrſchulen auf Fr. 1300 (mit Wohnung) und berjenigen an Halbjahr- 
Ihulen auf Fr. 850 zu erhöhen.*) Die ft. gallifche Lehrerſchaft trete 
fomit in bie Reihe ver beftbefoldeten in der Schweiz. in weiteres 
wichtiges und wirffames Element für vie Beflerftelung der Lehrer habe 
ber: Große Rath ebenfo einftimmig dadurch geboten, daß er bie Hilfs- 
mittel gewährte, die längft erfehnte Hilfskaſſe für dienftunfähige 
Lehrer und vie Hinterlafienen Lehrerfamilien nun wirklich zu gründen. 
Es werde nun möglich werben, invaliden Lehrern einen [ebenslänglichen 
Nuhegebalt von Fr. 500—600 und den Lehrerwittwen eine 
jährlihe Beiftener von Fr. 200— 300 zu gewähren. Dur einen 
ferneren Beihluß babe der Große Rath auch den ärmeren Schul- 
gemeinden eine große Erleihterung gewährt. Durd dieſes 
fombinirte Syftem der Gehaltserhöhung, Benfionslaffe und 
Staatsbeitragsleiftung erreihe man eine fo gewaltige und viel- 
feitige Förderung des kantonalen Volksſchulweſens, wie es durch fein 
neues Sculgejeg möglih wäre. — Schließlich vermehrte die oberfte 
Landesbehörbe die Beiträge an die Realſchulen, bewilligte einen 
Kredit für Abhaltung zweier Arbeitslehrerinnenturfe, genehmigte 
die Gehaltserhöhung der Brofefforen der Kantonsschule, ger 
währte einen Stipenbienbeitrag für Ausbildung von Kindergärt- 
nerinnen, für das natuchiftorifge Mufeum und bie öffentlichen 
Bibliothelen und krönte ihr Werk endlich damit, daß fie den bis— 
herigen Jahresbeitrag an die Taubftummenanftalt von Fr. 500 
auf Sr. 1000 verdoppelte. Alle dieſe Dekrete zeugen von fchulfreund- 
lichem Sinn. Das Beſte dabei fei, daß fi alle Fraktionen zu diefer 
energifchen Unterflügung des gefammten Exrziehungswefens einmüthig und 
in guten Treuen die Hand reichten. 

3. Nächſtens ſoll dem Großen Rath auch ein „Geſetzesvorſchlag 
fir allmälige Erweiterung der Halbjahrſchulen in Jahrſchulen“ 
zur Berathung vorgelegt werden, Wir wollen jehen, ob er dann noch 
in der rofigen Stimmung fich befindet. " 

4. Als die Bürger der beiven konfeſſionellen Schulgemeinden ber 
Stadt St. Gallen zur Berfammlung eingeladen wurben, um über den 
Antrag auf „Bereinigung der evangelifhen und katholi— 
hen Schulen“, für ven fie ſich früher grundſätzlich ſchon ausgeſpro⸗ 
hen Hatten, ihren definitiven Entjcheid abzugeben, da regnete es von 


2) Dieles Geſeß bat dad Referendum beftanden, obne In irgend einer Ge⸗ 
meinde auf Widerfland zu floßen. Auch die Gehalte der Arbeitsichrerinnen 
wurden von Zr. 60 auf Fr. 100 erböht. In Battwil-Bundt wurde der Ge⸗ 
halt des Primarlehrers auf Fr. 1800 geftellt. 
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Artikeln gegen die Verſchmelzung auf ber vorgefhlagenen Grimblag:, 
nad welder die Pflichten unbillig vertheilt feien und den Evangelifhen 
bebeutende Mebrlaften auferlegt twitrden. Die evangeliſche Gemeint: 
hat dann andy, ungeachtet der warmen Empfehlung des Antrages durd 
den Gemeinbeführer, mit bebentender Mehrheit beſchloſſen, zur Zeit au’ 
denfelben nicht einzutreten. Die katholiſche Schulgemeinte dagegen a: 
teilte dem Projette beinahe einftimmig bie Genehmigung. Es mögzın 
kei erſterer, wie bemerkt, namentlich Gründe finanzieller Natur bie Ber: 
werfung Herbeigefiihrt haben. — 

Auch die Realſchulgemeinde hatte ſich etwas früher gegen cd: 
beantragte „Urbergabe des Realſchulweſens an die Ein: 
wohnergemeinde“ ausgeſprochen. 

5. Die Schulorbnung geftattete bisher unter Umftänden ben Ueber: 
tritt in die Realſchute nad dem fünften Primarkurſe. Tici 
fruhere Uebertritt war denn beſonders in der Stabt zur Uebung a 
mworben. Nun fand der Crziehungsrath dies pädagogiſch nicht m: 
für gerechtfertigt und beſchloß bie Aufhebung dieſer Eventualität. 
tönnen nicht einfehen, was damit gewonnen werden ſoll. In 
Stadt St. Gallen hatte dieſer Befchluß, mit dem weder die Elten 
unb Lehrer, noch die Schulbehörbe einverftanden find, recht unliebjas: 
Veränderungen und Entlafjungen von Lehrern zur Folge. 

6. Aus dem Konferenzleben und ber Bereinsthätigtei: 
für die Schulen hätten wir manches Erfreuliche zu berichten; tet 
önnen wir diesmal nur das Wichtigfte regiftriren. Der Säulpere:: 
U zwil beſchloß die fofortige „Einführung von Iugenderfpar: 
nißfaffen“, nachdem ihn Pfarrer N. von der Nothwendigkeit, Nur 
lichteit und Zeitgemäßheit dieſer Inftitute überzeugt hatte. Der Ianı: 
wirthſchaftliche Verein von Tablat befhloß die Gründung r:: 
Fortbildungsfchulen; die gemeinnügige Gefellfhaftder Haur:: 
ftadt errichtete eine Fortbildungsjhule für Mädchen. 7 
ſtädtiſche Schulverein befprady das Thema: „Die Schuljugenp nr: 
das Geld” und beflagt bie heilloſe Unfitte, ben Kindern baarı 
Geld zur willlürlihen Verfügung in bie Hand zu geben. Selbft in tr 
Säulgemeinde der Stadt fah fi die Prüfungstommiffton vers: 
laßt, iiber die Berwilderung der Jugend Klage zu führen. 
fand es fehr nöthig, daß das Elternhaus und die Schule Hand in 

gehen, um dem Uedel zu wehren. An ver Reallehrerkonferenz Rhe 
Hsale hielt ©. Wiget einen Vortrag über „Maß, Auswahl und Tr 
hältniß bes Unterrichtöftoffes für die Sekundarſchule“. Lektor (ans. Bd 
Säule Dr. Zilere) fprad der Konzentration bes Unterric 
dad Wort, nämlid, der Entwidelung der Ideen in konzentriſchen Kreii 
deren Mittelpunkt für jedes Schuljahr ein beſonderes Leſeſtuck fein fol: 
Dagegen verurtheifte er energiſch den Enchelopäbismus oder das r:ir 
Sesfhftem als die Haupturſache der Halbwiflerei und Blafirtheit un: 
der lernenden Jugend. Andere Lehrerkonferenzen be Kantons & 
beiten folgende Themata: „Die periodifhen Wiederwahlen“, „vie 
Irutenprüfungen“, „vie konfeſſionsloſe Schule“, „das fligmograpbri< 
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Zeichnen”, „pie Hausaufgaben‘, „Fröbelſche Kindergärten”, „vie Leh— 
rerinnenfrage”, „die Orthographie in der Volksſchule“, „Schülerreifen 
oder Jugendfeſte“, „ver Dialet und die Schule‘, „ver theoretiſche 
Sprachunterricht““, „Berüdfihtigung minderbegabter Schüler”, „bie Kurz⸗ 
fichtigkeit der Schitler”, „Biographien berühmter Pädagogen‘. In 
fünf Bezirkskonferenzen visfutirte man „die Nachtheile der Scherrichen 
Lehrbücher und die Nothwenbigkeit der Schulbudreform”. Driginell 
und frifch referirte über dieſe Frage Pfarrer Damour (Werbenberg). 

Auch, die ft. gallifhe Preſſe befheiligte fich an der Beſprechung 
pädagogifher Fragen. Das „Tagblatt“ enthielt einen trefflihen Aufſatz 
„uber die Fortbildungsſchulen“ von Kobelt, ferner „Bemerkungen über bie 
Schulbant, das Schulturnen, die Zwifchenpaufen“ 2c. In der „St. Galler 
Zeitung” laſen wir mit Interefje den Artikel: „Ans meiner Schullom- 
miſſärszeit“; die „Oſtſchweiz“ beiprad von ihrem Standpunkte „bie 
paritätifche Kantonsschule”, „vie moderne Volksſchule“, „vie Verbrechen 
wider die Sittlichfeit und die Schule”. Der „Oberländer Anzeiger‘ 
ſprach ein beberzigenswerthe8 Wort über „vie häusliche Erziehung‘, das 
„Wochenblatt von Gafter” über die „Verbindung und gegenfeitige Unter: 
ftügung von Schule und Haus”; ein weiteres Lokalblatt widmete „dem 
Knabenarbeitsſchulprojekt“ feine Aufmerkjamteit. 

7. Statiftifhes. Tas Gefammtihulvermögen ber ft. gallifchen 
Schulgemeinden (Primar: und Nealfchulen) betrug Fr. 12,273,400 
(Schulhäufer und Fahrniſſe ca. Fr. 5,500,000). Die Schulansgaben 
der Gemeinven beliefen fi insgefammt auf Fr. 1,525,700 (Lehrer⸗ 
befoloungen: Fr. 491.550). Die Ausgaben des Staates wurden zu 
dr. 265,000 veranfchlagt, wovon auf‘ das Volksſchulweſen Fr. 109,000, 
auf die höhern Lehranftalten Fr. 156,000 und auf die Adminiſtration 
dr. 17.600 fallen. Die kantonale evangelifhe Lehrerkaſſe befist ein 
Bermögen von Fr. 70,000 (Nusnießungstheil Fr. 63), vie katholifche 
bei einer viel größeren Zahl Mitglieder nur Fr. 36,000. — In ber 
evangelifhen Schulgemeinde der Stadt St. Gallen betrugen die Primar- 
lehrerbefolvungen Sr. 64,500, die Reallehrergehalte Fr. 57,600. 

8. In Rheineck ftarb im November 1876 Alt- Erziehungsraths- 
präfinent Joh. Kaufmann (geb. 1803). Kaufmann widmete fein 
Leben vorzugsweiſe der Schule. Er diente von ber Pike auf. Als er 
den Bildungsturs von Steinmüller abfolvirt hatte, begann er feine päba- 
gogiſche Laufbahn als Schulmeifter des wartauifchen Dörfchens Malans. 
Durd eigenes Sturium, durch treue und gewiflenhafte Pflichterfüllung, 
durch feine Amtstüchtigleit arbeitete er fi von Stufe zu Stufe bis zur 
ehrenvollen Stellung eines Präfiventen des evangeliichen Erziehungs— 
raths empor, welches Amt er viele Jahre befleibete. 

Im Ianuar 1877 feierte der immer noch geiſtesfriſche Profeſſor 
Karl Bölter in Kappel im Kreife feiner Freunde den 82. Geburtstag. 
ALS Lehrer, Erziehungsrath und Schriftfteller kämpfte er ftetS für ben 
Fortſchritt und erwarb fi große Verbienfte um die Vollsbildung. 

Im September feierte katholiſch Bernegg das fünfzigjährige Jubi⸗ 
läum feines berufßtrenen Lehrers F. I. Rohner. 





Der Kanton Teſſin. 


1. Im Jahre 1873 wurde vom damaligen liberalen Großen Rathe 
ein Geſetz betreffend Erhöhung der Elementarleprergehalte 
angenommen, laut welhem das Minimum der Befolbung eines Lehrers 
Br. 500 und einer Lehrerin Fr. 400 betragen ſollte. Da nun 94 Ge— 
meinden um Nüdnahme des Gefegeg petitionirten, legte die Kommifiicn 
des neuen ultramontanen Kantonsrath8 im Jahre 1876 einen Geſetzee 
vorſchlag vor, nach welchem ein Lehrer an einer Schule mit 30 Schü: 
lern für 6 Monate Fr. 400 als Minimalbefoldung erhält und eine 
Zulage von 5 Fr. für jedes Kind über 30 hinaus. Für jeden Monat 
mehr Schule werden Fr. 50 als Zulage zugefügt. Die Befoldung der 
Lehrerin darf um !/; geringer fein. Die Mehrzahl befteht aus meit: 
lien Lehrkräften; demnach iſt der durchſchnittliche Gehalt für 6 Die: 
nate Fr. 320, für 9 Monate Fr. 440, für 10 Monate Fr. 480. 

2. Die Teffiner ſchämen fih der mangelhaften Ergebniffe der 
legten Rekrutenprüfung, unb bie kantonalen Blätter dringer 
auf eine Reorganifation des Schulweſens. Die „Liberta‘ ſchlägt fc: 
gende Punkte vor: a) Die Schulpfliht dauert vom 7. bis zum 
Jahre; b) ſämmtliche Schulen in alen Gemeinden haben mindeſtene 
7 Monate zu bauern; c) alle Rekruten müſſen 3 Monate vor ter 
Stellung in ben Gemeinden ein Vorexamen beftchen, und wenn det 
Refultat deſſelben kein genügendes ift, eine Repetitionsſchule durchmache. 





Der Kanton Thurgan. 


1. Die thurgauifhe Schuljynode, die im September i- 
Biſchofszell verfammelt war, befchäftigte fih vorzugsweife mit der Fr. 
der Organifation der durch das neue Schulgefeg eingefübr 
obligatorifhen Fortbiltungfchule. Seminardireltor Rebjam 
eröffnete die Verhandlungen mit einem Hinblid auf die für den Kanrer 
erfreulichen Ergebniffe der ſchweizeriſchen Rekrutenprüfungen. Diei: 
Leiftungen feien wohl die Frucht des ſchulfreundlichen Sinnes der tt: 
gauiſchen Bevöllerung, ber raſtlos fortſchritilichen Thätigfeit ver Beb: 
den und gewiß auch der Verufstreue und Strebfamteit ver Lehrerſch 
Der Meine Borfprung gebe jedoch feinen Grund, um num auszuruber 
Wolle Thurgau mit den vorgerüdten Kantonen ſtets Schritt halten, ir 
muſſe er allegeit rüftig vorwärts fireben. Bon einem Mitglied des N: 
mite wurde alsdann über ven erften Kurs ber neuen Fortbildun 
ſchule Bericht erftattet. Die Berichte aus den 123 Fortbildumgsic 
kreifen lauten übereinffimmenb günftig. Die Betheiligung war erjrer ⸗ 
lich. Die Zahl der obligatorifch verpflichteten Jünglinge belief fib =r 
1580, mozu nod ca. 700 freiwillig kamen, fo daß die Gefanmt;st. 
auf 2282 ſtieg. An viefen Schulen wirkten 194 Lehrer, 7 Geift: 
und 2 Xerzte. Neben ven obligatorifhen Fortbildungsſchulen beſte 
noch 19 fakultative, welche insbeſondere die beruflide Bildung 3 
Zwede haben. Als Entſchädigung für die Thätigkeit ſämmtlicher Lebzc 
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bezahlte der Staat Fr. 15064 (1, Fr. per Stunde), Die Schüler 
zeigten Eifer, und erleichterten durch ihr Verhalten die Disziplin der 
Schule. Es fei nun Aufgabe der Behörden und Lehrer, die bloß provi⸗ 
forifche Verordnung auf Grund des Schulgefeßes und der gemachten 
Erfahrungen*) definitiv feftzuftellen. &8 folgte nun artifelweife Bes 
rathung des vorliegenden Entwurfs. Dabei wurde betont, daß biefe 
Inftitute neben dem praftifhen Nuben auch den idealen Zweck im Auge 
behalten follen. Bon einem Schlußeramen wollte man Umgang nehmen. 
Einzelne wollen die Behörden erſuchen, auf Einführung einheitlicher 
Lehrmittel (Verfaſſungskunde von Rebſamen; landwirthſchaftliches Leſe⸗ 
buch von Tſchudi) Bedacht zu nehmen. Der Erziehungsdirektor referirte 
Schließlich über ven Stand der Lehrmittelreviſion. 

Die wefentlihen Bellimmungen ver neuen „Verordnung be- 
treffend die Organifation der obligatorifhen Fortbildungsſchule“ 
entnehmen wir dem „Bund“ und der „Neuen Zürder Zeitung‘. Dem- 
nad find die Yünglinge in der Regel vom 15. Altersjahre (d. h. vom 
Austritt aus der Alltagsſchule) bis zum zurüdgelegten 18. Jahre ver 
pflichtet, die Fortbildungsfchule vom 1. November bis Ende Februar in 
wenigftens 4 wöchentlichen Stunden zu beſuchen. Jede unentſchuldigte 
Abſenz wird mit 50 Centimes beftraft. Folgende Fächer find vorzugs- 
weile ind Auge zu fallen: Gefhäftsauffäge und Buchhaltung, praftiiches 
Rechnen und Geometrie, Freihandzeihnen und techniſches Zeichnen, Bor: 
träge über Gefchichte, Berfafiungstunde, Naturkunde und Oefunpheits- 
Iehre. Die Gemeinden forgen für Lokal, Heizung, Beleuchtung, allgemeine 
Lehrmittel, der Staat für billige Entfhädigung ver Lehrer. Eine Fort» 
bildungsfchule foll nicht weniger als 10 und nicht mehr als 30 Schüler 
haben. Die Wahl der Lehrer und die Auffiht über vie Schulen ge= 
ſchieht durch die Schulvorfteherfhaften. Dertlihe Verhältniſſe beftimmen, 
ob die Schule mehr das Gewerbe oder die Landwirthſchaft beridfichti- 
gen fol. Der Unterridt fol in der Regel an Werktagen gehalten 
und nicht Über 7 Uhr Abends ausgedehnt werben. 

Der Bericht der Erziehungsdireltion reſümirt das Gefammtrefultat 
der Beobachtungen folgendermaßen: Die Bevölkerung des Kantons zeigte 
für das Inſtitut reges Interefle; die Schüler ergriffen bereitwillig bie 
Gelegenheit zur Fortbildung; die Lehrer unterzogen ſich der Aufgabe 
mit großem Fleiße und meift auch mit richtigem Takt; bie Behörden 
unterftägten vie Bemühungen der Lehrer mit Zuvorkommenheit. 
Wenn die obligatorifche Fortbildungsſchule in gleicher Weile fortfchreitet, 
fo dürfen wir fehr erfreulihe Nefultate für Fortbildung von ihr er- 
warten. — Diefer glüdlihe Verſuch wird aud andre Kantone zur 
Nachfolge ermuthigen. 

2. Gemäß dem Unterrihtögefeg ift der Fonfeffionelle Res 
ligionsunterricht unter Vorbehalt des ftantlihen Aufſichtsrechts 


*) Neulich äußerte ein Lehrer in der „Thurzauiſchen Zeitung‘ eine ganz 
—A Anficht. Er wünſcht die Rückkehr zur freiwilligen Foribil⸗ 
ungẽſchule. 










tler, 
Oymnafium angehören. 

4. Die Lehrer-Befoldungserhöhung im Kanton St. Gallen giebt 
einem Schulfreunde Anlaß, in ver „Thurgauer Zeitung” den Edul- 
behörben biefe® Kantons ebenfall® anzurathen, wieber einen Schritt zur 
Aufbefferung der Gehalte zu thun. 

Die Schulgemeinde Biſchofs zeil Hat den Antrag auf Erhöhunz 
der Lehrergehalte abgewiefen. 

5. Die thurgauifhe gemeinnügige Gefellfhaft beiprad de 
Frage „der Gründung einer zweiten landwirthſchaftlicher 
Armenfhule”. Die Errihtung einer wirthſchaftlichen Erziehung 
anftalt für vermaifte und verwahrlofte Mädchen wurbe allgemein als 
wunſchenswerth anerfannt; doch wurde bie Anhandnahme bes Bert; 
auf eine fpätere günftigere Zeit verſchoben. 

6. Aud im Kanton Thurgau befteht ein Zweigverein des allge 
meinen katholiſchen ſchweizeriſchen Erziehungsverein®. 

7. In jüngfter Zeit verorbnete bie Erziehungebireltion die Ein: 
führung des obligetorifhen Schulturnens. Dasfelbe mir 
auch aus Bafelland berichtet. 








Der Kanton Unterwalden. 


3. Obwalden. 1. Der zweite „Amtsberidt der Staats: 
verwaltung des Kantons” 1872 bis 1876 enthält au eine fum- 
marifhe Berichterſtattung über das Erziehungsweſen. Nach dieſer Uc 
berſicht zählte das Kollegium in Sarnen (eine lantouale Lehren: 
ftalt) am Oymnafium 45, an ber Realſchule 86 — 131 Schüler. 
Den Unterrit ertheilten 10 geiſtliche und ein weltlicher Profeſſor. — 
Das Öymnafium im Klofter Engelberg, hatte 78 Zöglinae 
Die Leitung und ben Unterricht beforgen 10 Kloſtergeiſtliche. Mieter 
Halbtanton (14400 Einwohner), zählte 38 Schulen (eine Schule a: 
369 Einwohner), in denen 1973 Schüler von fieben Lehrern und : 
Lehrerinnen (53 Schüler auf eine Lehrkraft) unterrichtet werben. 
befigt einen Schulfond von Fr. 23744. Es wurden drei Kantibat 
für das Lehrfach Stipendien verabreicht. Die Aufſicht ver Schulen ft 
beim Erziehungsrath und einem Tantonalen Schulinfpeltor. Die Schr. 
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lokale find zwedmäßiger, als früher. Das gegenwärtige Geſetz über 
das Schulweſen datirt vom Dezember 1875. 

2. Landratb und Berfaffungsrath berietben fih über bie 
Vormulirung des Schulartifel8 in ber neuem Verfaſſung. Vorerſt 
erhielt er in folgender Form die Zuftimmung des Raths: „Die Ge= 
meinden forgen unter Auffiht und Leitung des Staats und nad) Maf- 
gabe des Artikel 27 der ſchweizeriſchen Bundesverfaſſung für den öffent- 
lichen Unterriht. Die Freiheit des Privatunterrihtd wird unter Wah- 
rung der gefeglihen Auffiht der Staatsbehörden über Erreihung des 
Lehrziel8 der Primarfchulen grundſätzlich anerkannt. Landammann 
Wirſch beantragte, die „Unterftügungspflicht des Staats“ in der Bers 
faffung auszufprehen. Die Gemeinden können die Koften nicht mehr 
allein tragen; fie bebürfen der Hilfe des Staats. Bisher war näm- 
ih das Schulweien ausfchließlih Sache der Gemeinden. Der Staat 
bezahlte nur einen jährlichen Beitrag von 20 Centimes per Kopf ber 
Bevölkerung, an Schulhausbauten und Lehrerbefoldungen leiftete er 
nichts. Luſſi wollte ven Staatsbeitrag per Kopf auf 50 Centimes 
erhöhen; von Matt äußerte Bedenken gegen bie eidgenöſſiſche Schul- 
gefeggebung und ftellte folgenden Antrag: „Der Staat unterftügt das 
Unterrichtsweſen durch angemefjene Beiträge.” Diefe Faffung lafje den 
Behörden volle Freiheit, diejenigen Echulen (Privatſchulen 2) zu unter⸗ 
fügen, vie den Charakter und den Grundſätzen des Landes entfprecen, 
„damit ift gejagt, daß man gemwillt ift, je nach der fünftigen eidgendffi- 
fhen Schulgeſetzgebung das fantonale Schulwefen außer den Bereich 
derſelben zu ftellen.” 

3. Die diesjährigen Relrutenprüfungen haben einen merk— 
lichen Fortſchritt gegen vie frühern fonftatirt. Obſchon die Urſchweiz 
biefe Prüfungen nicht als richtigen Maßſtab gelten läßt, fo blieben fie 
in Obwalden doc, nicht ohne wohlthätige Wirkung. Es ift eine Leh⸗ 
rerfonferenz angeordnet, welde nah den Mitteln forfchen foll, 
durch welche beflere Schulleiftungen, beſonders in der Vaterlandskunde, 
erzielt werven können. 

b. Nidwalden. Der Staat wird Tünftig an die Schulen ber 
Gemeinden einen Beitrag von Fr. 5000 Ieiften. 

Anmerfung. Ueber den Kanton Uri mangeln uns jegliche 
Schulberichte. Hier herrſcht tiefe Ruhe. Ob diefe Ruhe eine ftete, 
frieplihe Entwidlung oder aber Stagnation beveutet, mag die ftatifti- 
Ihe Tabelle der Rekrutenprüfungsergebniſſe fagen. 


Der Kanton Waadt. 


1. In Laufanne entftand von Seite der fiudirenden Jugend 
eine Heine Revolution. Es beftand nämlich an der Alabemie die 
eigenthämliche Einrihtung, daß der Eenat nicht von den Profefioren, 
fondern von den Studenten gewählt wurde. Er übte gewiffe visziplis 
narifche Befugniffe während der Vorlefungen aus und hatte früher gute 
Dienfte geleiftet. In letter Zeit jedoch erwachte eine fatale Rivalität; 


terrict war unentgeltlich und umfaßte ae Hauptfäcer der Tann 
ſchaft. Die Theilnehmer mußten das 16. Altersjahr zurücgelegt haben 


3. Nach den Beobachtungen der „freien Schule einer frequentirier 
Privatſchule in Laufanne, an welder nur Vormittags Säult 
gehalten wird, find dafelbft die Durchſchnittsleiſtungen zum windeſter 
nicht geringer, als an der Staatsſchule, welche auch die Nachmittur 
zum Unterrichte verwendet”. (Aus dem Korreſpondenzblatt für Scrr: 
zer Aerzte.) 


Der Kanton Wallis. 


1. Nach dem „amtliden Bericht” zählt der Kanton 476 I: 
marſchulen mit 481 Lehrern und fr. 17549 Schülern. Die Lehr 
befolbungen betrugen insgefammt im Jahre 1856: Fr. 39000; im du 
1875 Fr. 125000. 

2. Die Folgen der Rekrutenpräfungen. Diele haben der 
BVerbienft, und über ben Stand unfrer Schul» und Volksbildung a 
zuflären. Sie erweden zugleich den Wetteifer und legen in folder Ex 
den Keim fir einen entſchiedenen Fortſchritt unſres Schulweiens, 
wir ſchon da und dort in ver Gründung von Fortbildungsſchulen be 
grüßen fonnten. Zu den beiden fortgefchrittenen Kantonen Thurgau ur 
Solothurn, welde die obligatorifche Fortbildungsſchule eingeführt bıtz 
Kamen nun auch zum allgemeinen Erſtaunen noch zwei bißher zurü 
bliebene tatholifde Kantone: Freiburg und Wallis. Der Staateixi 
dieſes legten Kantons hat angeſichts der ſchlechten Prüäfungsergebnii: ts 
Walifer Refruten ein bebeutjames Dekret erlaffen und für jede Exı 
gemeinde die fofortige Einführung obligatorifher Repeti: 
ſchulen, zu deren Beſuch alle der Schule entlafenen Leute vom 1} 
bis 20. Wtersjahr verpflichtet find, angeorbnet. Die Säufgeit daum 
vom 1. Dezember bis 1. April, in den erſten 3 Monaten mit 6, n 
her mit wenigftens 4 wöchentlichen Stunden. AL Unterrichtöfäger 
vorgefchrieben: Mutterfprache (Leſen, Erzählen, Diktate, Auffäge), 3 
nen (mit ſpezieller Erilärung des neuen Maß- und Gewichtsfnit 
Geſchichte und Geographie der Schweiz, Ueberblid über bie fantenı- 
und eidgenöſſiſche Berfaffung. Diefe Schulen follen von dem gewed 
lichen Lehrern geleitet werben. für die Mehrleiftungen werben fie tur? 
vie Gemeinden entſchädigt. Der Verorbnung ift ein Zirkular beige 
das die Motive über die Ausbehnung ber Unterrichtägeit enibi.. 
Wallis war nämlich auf ver Rangorbnung einer der legten aller Et: 
zerfantone. Es Liegen dieſem Ergebniß allerdings örtliche und financ: 
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Schwierigkeiten zu Grunde; doch könne es das nationale Ehrgefühl nicht 
zugeben, ferner auf der unterften Sprofje der Skala zu bleiben. 


Der Kanton Zug. 


1. Dem „Rehenfhaftsberiht pro 1875, Abtheilung Er- 
ziehungswefen” entnehmen wir folgende Angaben. Der Kanton hat 91 
Primar: und Repetirſchulen, 1 Fortbildungs⸗- und 4 Selundarfchulen, 
1 Induſtrieſchule und 1 Gymnaſium, insgefammt mit 84 Lehrern und 
Lehrerinnen. Diefe Schulen werben befudht von 3139 Primarſchülern, 
150 Selundarſchülern, 58 Inbuftriefchälern und 23 Gymnaſiaſten. Die 
Lehrer Elngen über die Ueberhäufung mit Fächern, die der gefunden Ent- 
widlung hemmend entgegentreten. 

2. Das Knabenpenfionat bei St. Michael in Zug war 
von 80 Zöglingen beſucht. Es ift eine zweillaffige Sekundarſchule und 
bildet gleihfam einen Vorkurs zur Kantonsſchule. Am Imftitut wirkten 
11 Lehrer weltlichen und geiftlihen Standes. 


Der Kanton Zürid. 


1. „Aus dem Jahresbericht der Direltion des Erzie= 
bungswefens” pro 1875 bis 1876. Der Kanton zählte 366 Pri- 
marſchulen (davon 42 übervölferte) mit 32790 Alltags-, 11000 Err 
gänzungs- und 15700 Singſchülern; 346 weiblihe Arbeitsfchulen mit 
10180 Schülerinnen, melde von 390 Lehrerinnen unterrichtet wurden. 
Die Zahl der Primarlehrer betrug 601. Die Zahl der Sekundarſchulen 
fteg auf 78. Sie waren von 4117 Schülern beſucht. An benjelben 
wirkten 126 Sekundarlehrer. Die Primarſchulgüter erreichten die 
Summe von ca. Fr. 6000000. Die Schulfonds ver Sekundarſchulen 
betrugen ca. Sr. 500000. Die Staatöbeiträge für die Volksſchulen be⸗ 
Itefen fih auf ca. Fr. 931000. An das höhere Unterrihtswefen lei» 
ftete ver Staat einen Beitrag von ca. Tr. 550000 (an die Be- 
joldung der Primarlehrer Fr. 490180, der Sefundarlehrer Fr. 180700, 
an Auhegehalten für 89 Lehrer Fr. 41300 2c.). Die Zahl der Hand⸗ 
werls:Gewerbs - Fortbildungsfchulen betrug 68 (mit 140 Lehrern und 
ca. 1900 Schülern), diejenige der Privatfchulen 51. — Das ftaatliche 
Lehrerfeminar in Küßnach hatte in A Klaſſen 151 Zöglinge, darunter 
20 weiblihe.*) Die Beforgung der Direltionsgefchäfte wurde nad, dem 
Tode von Fries proviforifh Heren Dr. Wettftein übertragen. Gleich— 
zeitig erfolgte anch die propiforische Aufhebung des Konvikts. — Die 
Thierarzneifchule zählte in 3 Klafien ca. 37 Schüler. Oefammtfrequenz 
der Kantonsſchule: 412. An der Hochſchule ftieg die Zahl der Stu⸗ 
birenden auf 365, darunter ca. 30 weiblihe. Der Oeſammtbeſtand des 
alademifchen Lehrerperfonals war: 49 BProfefjoren und 30 Privat- 


PEN, Bei der lepten Aufnahmsprüfung meldeten fi 65 Bewerber, wobei 5 
ter. 





einen Kurs für diejenigen Schüler der mehanifhen Abtheilung, welche 
fih der Baumwolleninduftrie wirmen wollen, erweitert werben. — Ter 
Koſtenvoranſchlag betreffend tie nöthigen Neubauten für das Technikur: 
beziffert fih auf ca. Fr. 800000. Auf das Jahr 1877 erzeigte ba: 
Budget für das Erziehungsmwefen bie beveutende Summe von ür. 
1702000 (ver größte Ausgabepoften). Der Kanton Zürich ſcheute keirt 
Opfer, um bie Bildung des Bolts zu heben. Die Größe diefer Opfet 
für Bildung ift wohl ein ziemlich richtiger Gradmeſſer für die Kultur: 
ſtufe eines Volls. 

Nach dem 7. „Bericht über das evangeliſche Lehrer— 
feminar in Unterſtraß“ 1875 bis 1876 zählte vie Anſtalt in 
Klaffen 64 Zöglinge (15. 24. 15. 10). Die Einnahmen betrugen ir. 
55800, die Ausgaben Fr. 50000. Die täglichen Haushaltumgätciter 
für eine Perfon beliefen fi auf 94 Centimes. Direltor Badıefu:: 
entwirft im Beriht ein Bild des Seminarlebens und bezeichnet t. 
Stelung der Anftalt zum Boll. Er gedenkt anerfennend der grei 
tigen Liebesthätigleit, indem die freiwilligen Gaben für da8 Seminar ı 
wenigen Jahren die hohe Summe von Fr. 225000 erreichten. Ein T: 
des Volks fei mit der Tendenz der Anftalt einverflanden; bie bort 5: 
bildeten Lehrer finden ftets Anftelung. Es fehle freilich aud mid «- 
Vorurtheil gegen das freie Seminar. Die Zahl der Anmeldungen ır- 
Aufnahme ins Seminar fei immer fo groß, daß nur ein Theil Verit- 
fihtigung finden fünne. — Das Seminar biloe den geiftigen Deittelpur 
der freien Schulen. — Lehrer und Böglinge machten zur Erholung 
Schweizerreiſe auf die Scefaplana. — Dur den Bericht geht ein T:: 
ber Klage über die ſich ſtets fteigernden, übertriebenen Anforderungen bc 
den Lehrerpatentprüfungen, über die zu hoch geftellten Lehrziele. Zur 
Beweife wird eine Unzahl der wirklich geftellten Fragen mitgerbeil 
Dos Staatsfeminar fei dem freien Seminar gegenüber im Bortb::! 
Dann berührt der Berichterftatter das Berhältnig zwiſchen Schule 
Haus, zwifhen Schule, Staat und Kirche. Der Staat greife ins 
milienredt ein; bei dem Kampf des miobernen, religionsfeindlihen Staa: 
und ber riftlihen Kirche handle es fi um den Kern bes Chri 
thums. Der Tonfeffionslofe Religionsunterricht fei ein Ding ber 
möglicteit. Die religionelofe Volkeſchule rufe der Gründung von %: 
vatſchulen, in denen religiöfer Sinn und fittliher Exnft walte. Nec 
erwähnt er des Verhältnifjes der Anftalt zu den Zageöfragen. Er fast 
„Bir verfcließen dem Zeitgeifte, der radilalen Strömung unfer Ha:: 
nicht. Die Polemik ruft nur den Widerfprud.*) 















*) „Bir beklagen une nicht, daß das Gefep in feiner ganzen Strenge ::' 
uns angewendet wird. Bir find es aber unjern Freunden ſchuldig, Pr wm 
Grund Hinzuwelien, warum unfer Seminar einfweilen nicht das iR, was c# fc. 
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Die Zahl der Zöglinge der „Blinden: und Taubſtummen⸗ 
anftalt betrug 56 (50 Taubſtumme und 6 Blinde), Die Ausgaben 
beliefen fib auf Fr. 25600. Der Bericht Über die zürcheriſche 
Veftalozzi-Stiftung bei Schlieren (1875 bis 1876) enthält 
eine anſchauliche und fehr erfreulihde Schilderung über das Leben ver 
Anftalt. Das Syſtem, Unterricht und lanpwirthfchaftliche Arbeit mit 
einander abwechfeln zu laflen, fcheint fih gut zu bewähren. Die An- 
ftalt batte 63 Zöglinge, die ſich früher meift in verwahrloftem Zuſtande 
befanden. 

2. Der pädagogifhen Wirkſamkeit der Behörden ent- 
beben wie nur wenige Punkte. a) Die kantons räthliche Prü- 
fungstommiffion flellte puncto Erziehungsweſen u. 4. folgenbe 
Poſtulate auf: Der Negierungsrath wird eingeladen, eine Geſetzesvor⸗ 
lage betreffend vie Berhältnifie des Seminars und der Lehramts- 
fhule, fowie die Ausbildung, Prüfung und Anftellungsbebingungen 
weibliher Lehramtskandidaten zu bringen. Das Provijorium 
müffe aufhören. Der Bildungsweg ber Lehrer und Lehrerinnen bürfe 
nicht der gleiche fein. — Manche erblidten in dem Antrage eine Anklage 

egen das Seminar und deffen gegenwärtige Leitung. Erziehungsdireltor 
Diener nahm das Seminar in Schuß. Zürich verbanfe die Blüthe des 
Schulweſens dem gutgejchulten, fräftigen und charaltervollen Lehrer⸗ 
ſtande. (Wohl auch ein Lob für Fries). Der Große Rath lehnte das 
Boftulet mit Mehrheit ab. 

b) Der Große Rath behandelte auch den Gefebesentwurf über 
eine zu errihtenne Kunftwebefhule Der Vorſchlag wurde ans 
genommen, jedoch mit wefentlihen Abänderungen. Die Koften werben 
per Jahr auf Fr. 82000 angelchlagen. Da aber die Seideninduſtrie⸗ 
gefellichaft, welhe die Anregung hiefür gemadt, zu einem verhältniß- 
mäßig großen Beitrag verpflichtet wird, jo dürfte die Ausführung wohl 
noch auf beffere Zeiten verſchoben werden. 

c) Auf Anoronung der Erziehungsdireltion wurde in Enge unter 
Leitung des Fräuleind Weißenbach ein Arbeitslehrerinnenlurs 
abgehalten. Nun ftellt der Erziehungsrath die Abhaltung eines Zeich⸗ 
nungskurſus für Lehrer, welde an Fortbildunge⸗, Handwerker: und 
Gewerbeſchulen Unterricht ertheilen wollen, in Ausfiht. Der Unterricht 
zerfällt in mechanifches Zeichnen, Bauzeihnen und Handzeichnen nach 
Gypsmodellen. Ein Theilnehmer erhält ein Tagegeld von 5 Franken. 

d) Der Erziehungsrath hat entichieven, daß tiejenigen Lehrer, welche 
zur Erlangung von Chargen Miitärdienft leiften, vom Staat feine 
Bilariatsentfhäpdigung erhalten follen. 





folte, nämlich eine Erziebungsanftalt in vollem Sinne des Worte. Bir müſſen 
den Unterricht in einer Weiſe betreiben, daß die Gemütho⸗ und Charakterbildung 
Darunter leidet, Es bleibt uns nidte anderes übrig, als geduldig zu warten, 
bis das graffirende Unterrichtöfieber fidh gelegt bat. Allem Anichein nad) wird 
es nicht lange anhalten. Auf den untern Stufen tft die Meattion bereits eins 
getreten.’ 


auf it. HUUUU (& 4UU—5UU). 

3. Pädagogifhe Thätigkeit der Fehrerfonferenzen um 
anbrer Vereine. a) Die zurcheriſche Schulfynode verfammelte fich 
letztes Jahr in Himmel. Das Haupttraftandum bildete bie frage 
der Kindergärten. Der Proponent, Sekundarlehrer Rücgg, empfahl 
unter Hinweifung auf die in Rüti gemachten Erfahrungen mit Wärme 
die Einführung der Fröbelſchen Kindergärten*) und wurbe hierin von 
dem Reflektanten, ald Seminardireftor Morf, in trefflihem, ſehr beach⸗ 
tenswerthen Votum (basfelbe erſchien feither im Drud) unterflägt. Der 
erſtere flug der Synode die Thefe vor, daß der Staat an höhern 
Töochterſchulen die Einrichtung treffe, die dazu diene, in einjährigem Kurfe 
zugleich Kindergärtnerinnen und Ürbeitelehrerinnen zu bilden. 
Auf den Antrag von Dr. Wettftein, ber die Sache nod nicht ſpruchreif 
findet, wurde dieſe Thefe mit 86 gegen 59 Stimmen abgelehnt. 

b) Die hart angefochtenen Lehrmittelfür bie Ergänzumgd: 
ſchule (befonders der ſprachliche Theil und das Geſchichtsbuch ven 
BVögeli) wurden der Prüfung der Schulfapitel unterftelt. Das 
Schulkapitel Zürich wünfgt Umarbeitung tes legteren in dem Sinne, 
baß darin bie monographiihen und biographiſchen Bilder mehr berüd- 
fichtigt werben ſollen. Alle Gutachten verlangen eine Revifion und 
Verbefjerung; nur das Kapitel Ufter äußerte die Anficht, die Schulen 
müßten fi dem Lehrmittel anpaflen. Das Kapitel Horgen forderte im 
Anflug an fein Gutachten zugleich eine weitere Reform, nämlih Ber- 
einfachung des Lehrplans. 

©) Die gemeinnützige Geſellſchaft von Hinweil giebt aus ihrer 
Kaffe Beiträge für landwirthſchaftliche Fortbilduagsſchulen, 
fowie für jolde, die eine Weiterbilvung des weiblichen Geſchlechts 
zum BZivede haben. 

d) Ein Verein in Neumünfter unterflägt die fogenannten 
Spielfhulen in Riesbach. „Diefe Spielſchulen find dem Fröbelſchen 
Kindergärten verwandt, legen aber mehr Gewicht, als Fröbeld Anhänger 
es thun, auf die religiöfe Seite dieſes Theils der Stinvererziehung. 

e) Der Iandwirthfhaftlide fantonale Verein hörte ein 
Referat von Hafter über landwirthſchaftliche Wanderlehrer 
und Winterkurſe“. Das Inftitut der Wanberlehrer habe ſich be= 
währt und verbiene Beachtung; doch genäge dasſelbe nicht und müſſe 
durch befondere Kurfe ergänzt werben. 

4. Aus dem Schulleben der Stadt Züri. a) Bor allen 
müffen wir leider berichtigend bemerken, daß Bier ber Gehalt des 
Sekundarlehrers nit auf Fr. 5000, fondern auf Fr. 4000 feſt- 
gelegt if. Die Schulgemeinden Hottingen und Enge haben tie 





*) Rüegs verwarf den Gebraud der hochdeutſchen Sprache, wie hie 
felbe in ſchweizeriſchen Kindergärten in Anwendung tomme und erflärte, Bag die 
Mundart allein den Verkehr mit dem Kinde heimelig mache. 
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Primarlehrergehalte von Fr. 2700 auf Fr. 3100 erhöht, fo 
daß fie nun mit den Staatszulagen auf Fr. 3500 fteigen. Riesbach 
zahlt Fr. 2700— 3100, Zärih Fr. 2500—3500, Außerſihl Fr. 2600 
bi& 3000. Etwas tiefer ftchen die Gehalte in den andern fünf Aus- 
gemeinden von Zürich. Die Stadt Zürich verausgabt fürd Erziehung ?- 
wefen Fr. 393500. 

b) Bor kurzer Zeit folgte die Einweihung bes zweiten Pracht⸗ 
primarfchulhaufes am Schanzengraben, deffen Koften fih auf ca. Fr. 
800000 beliefen. In Hottingen madte man einen Berfuh mit 
Anwendung der Shedhaus (einftödige Gebäude mit Oberlicht), 
einer Bauart, die auch von Dr. Treichler empfohlen wird. 

c) Der Borftand der Gewerbeſchule in Züri beabfichtigt, an 
biefer Anftalt einen Borbereitungsfurs für das zürderifche 
Technikum in Winterthur einzurichten. “Derfelbe fol für denjenigen 
Kurs vorbereiten, der mit dem eigentlichen Berufsunterriht beginnt. 
Der Borbereitungshurs ift auf drei Halbjahrkurfe berechnet. Durch den 
Beſuch dieſer Kurfe wird e8 Handwerkern möglich fein, neben der Be- 
rufdarbeit fi für den beruflihen Unterricht am Technikum vorzubereiten 
und dadurch ein ganzes Studienjahr in Winterthur fich zu erfparen. 

d) Bon einem Mitbürger wurde ein Legat von Fr. 10000 zur 
Gründung eines Penfionsfonds zunädft für ſtädtiſche Lehrer 
beftimmt. Um dieſer fchönen Stiftung eine raſchere Wirkſamkeit zu 
fihern, wird der Bürgergemeinde beantragt, dem Bond eine Summe von 
dr. 40000 aus dem Bürgerfond hinzuzufügen. ' 

e) In Folge eines Aufrufs des Herrn Pfarrer Bion in Zürid, 
armen Schülern die Mittel zu einer ſtärkenden Ferienerholung in 
der Alpenluft zu verfchaffen, wurden in kurzer Frift Sr. 14000 zufame 
mengelegt, wodurch es möglich wurde, daß eine große Zahl Schüler und 
Schülerinnen mit ihren Lehrern und Lehrerinnen ind Appenzellerlanv 
und ind Toggenburg reifen konnten, wo fie zu billigem Preife (1 Fr. 
per Tag) zwei Wochen gutes Unterfommen fanden. 

5. Einiges über pas Unterrihtswefender Stabt Win- 
terthbur. a) Das Budget beftimmt für das höhere Schulweſen Fr. 
145500, für bie Volksſchulen Fr. 132500. In Winterthur bewegen 
fih die Gehalte der Brimarlehrer zwifhen Fr. 2700 und 3500. 

b) Hier wurden Klagen laut über den zu frühen Bezug des 
neuen Schulhaufes. Es hätte vorerft völlige Austrodnung ab- 
gewartet werden follen. Der Schulipflege wurde empfohlen, mehr Rüd- 
fiht auf den Geſundheitszuſtand der Schüler zu nehmen. 

c) In Winterthur wurde ein landwirthſchaftlicher Fort: 
bildungskurs angeordnet. Er dauerte 6 Wochen. Der Unterricht 
tmfaßte: Bovenfunde, Anbau der Felder und Wieſen, Obft- und Wein: 
beu, Waldkultur und Drainage, Pflege des Rindviehs, Rechnen, Budy- 
führung und Planzeichnen. 

d) Die höheren Schulen zeigten 1875 bis 1876 folgende Frequenz: 
Gymnafium 125, Induftriefhule 191. Die Mädchenſchule wurde von 

Päd. Jahresbericht. XXIX. 55 
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252 Töchtern befucht. Diefel 
vollftändiger Seminarkurs dur 

6. Die Shulpflege v 
den ven Gebraud von Sc 
Abſchreiben der Auffaghefte 
tarlehrern, taß fie mit der er 
bietet in den Arbeitsſchulen für reauguernnen aue jogenannren en:a 
Arbeiten. 

7. Die Hochſchule im Zürich vertheidigte fi im der „Neuen 
Zürcher Zeitung” gegen die von der „Breslauer Morgenzeitung‘’ au:- 
geſprochene Vermuthung, als gehöre fie zu denjenigen Univerfitäicr. 
welche mit Doktordiplomen einen Handel treiben. 

8. Der „Weinlänver‘ veröffentlichte einen langen Artikel mit den 
Titel: „Angefieberte Stedliträgerei‘, worin er feinen Un: 
willen „über bie pävagogiihen Ueberjpanntheiten, welche das zürcheriid: 
Schulweſen kennzeichnen, über die in der Prüfung der Lehramtslandidate 
von den Craminatoren geftellten Fragen, über die Hochſchulbildung t:r 
Lehrer, über den fhulmeifterlihen Hochmuth und über die Stoffük:r 
häufung in der Volloſchule“ ausſprach. 

9. Programm verzürderifhen Demokratie, betreffen: 
das Schulweſen. Der „pätagogifhe Beobachter” nennt als nic- 
ſtens anzuftrebende Aufgaben und Ziele: theilmeife Reviſion des Unte: 
tichtögefege® zum Zwed der Hebung der Voltsfhule; einheitliche Eau: 
infpehiion, Vereinfahung des Primarunterrihts (bie Realfächer fc‘ 
in den Dienft der Sprache geftelt werben); Organifation der Fort 
dungs= und Zivilihule;, Unentgeltlichkeit ver Lehrmittel auf allen Stu 
der Volksſchule; ſtaatliche Unterflügung der Kindergärten, Aufhebur. 
des Seminars, Üreizügigfeit der Lehrerpatente. Cr empfiehlt die As— 
nahme des „Fabrikgeſetes““, das Anſtoß zu heilfamen Neuerungen ir 
der Schulorganifation geben werde. 

10. Die „Neue Zürcher Zeitung” widmet dem in Trieſt verficr 
denen (geb. 1815, gef. im November 1875) Dr. Hermann Köd.: 
wegen jeiner langjäbrigen Wirkfamteit in der Schweiz und wegen feine: | 
republitaniſchen Geſinnung ein Gebentblatt. Im Iahre 1849 verfi 
mit Rektor Zſchetzſche als Flüchtling fein deutſches Vaterland. 15: 
fam er als Brofefjor der Hochſchule nah Zürid. Er hatte bald ji 
Terrain gewonnen; feine weltmännifhe Art imponirte, feine entjchierer: 
Zuverficht erwedte Vertrauen. 1859 erhielt er das Ehrenbürgerrecht :7 
Zürih. 1864 fiedelte er nad Heidelberg über. Ein Sturz vom Pierre 
führte feinen Tod herbei. 

Im April 1877 flach in Zürich Profeffor Ettmäller, er 
vieljähriger Profeſſor an der Kantonsſchule und der Univerfität 
ruhmlichft befannter Herausgeber altnordiſcher Sagen, im 74. Jahre. 

Die „Örenzpoft” enthielt (in Nr. 14—21) ein Lebensbiln tes 
verftorbenen Seminarbireftor H. Örunbolzer. 

Wir verdanken die freundlite Zufendung 1) des Entwurfs eins 
Schulgefeges für den Kanton Bafelftadt; 2) des zweiten Programms dee 

























C. Die Schweiz. 867 


thurgauiſchen Xehrerfeminars ; 3) des Rechenſchaftsberichts des Erzie⸗ 
hungs⸗Departements Solotyurn und St. Gallen; 4) des vierten Jah— 


vesberichts Über das Lehrerinnenfehiinar in Aarau; 5) des 14. Yahres- 


berichtS über die Einwohnermäpdenfchule in Bern, ſammt Unterrichts- 
plan; 6) die Zufammenftelung der eidgendjfifhen und kantonalen Ber- 
faffungebeftimmungen und Gefege über das Unterrichtöwefen des Kan⸗ 
tons Zürich; 7) Berzeihni der Schüler der Stadt Zürich. 

Wir werden diefe und andere Novitäten im nächften Berichte berück⸗ 
ſichtigen. Unſer Jahrbuch kann eben fein Organ fein, um die Nenig- 
feiten ſchnell mitzutheilen, «8 bezwedt vielmehr, die pädagogiihen Vor⸗ 
gänge und Erſcheinungen im Berichtsjahr in gedrängter Kürze, im 
Zufammenhang und in überfichtliher Gruppirung vorzuführen, um mit 
diefem Refume zugleid den Charakter der pädagogifhen Strebungen im 
betreffenden Zeitraume zu bezeichnen. 


St. Öallen im Iulı 1877 


fie ſich durch einen Geiſt gefunder Tüchtigteit und edler Menihlihteit; doch ki: 
fie anbererfeits zugleich den Rahmen für eine Reihe anderer Erzählungen, ı:- 
im burlesten Etil der Münchhauſen ſchen Abentemer bem aufregenn- 
Scenen der eigentlichen Haupterzählung ein wohlthuendes Gegengewicht Bein 

Das Ganze ift mit aller ber Lebendigteit und pfohologifhen Wahrheit dargen. 
wie fie 3. Sandeau auf anderen Gebieten der Dichtung im herporragen: 
Weiſe bewährt hat. 





Der Sternhimmel. 


Eine populäre Darſtellung des Weltgebändes. 
Bon 


Mit zahlreichen Certabbildungen, zwei Himmelskarten und lithographif—hen Eafclı. 
35 Bogen. gr. 8. geh. Preis: 10 Mi. leg. gebunden: 12 ME. 

Der Anblid de geſtiruten Himmels, wie er fih ung in Beiteren N 
barftelt, übt auf ein jedes für Natureinbrüde empfängliche Gemilth einen cı 
thümlichen Reiz; faft unwilltürlich wendet fih, wenn mir und des Nachts 
Freien befinden, da® Auge mac oben und degrüht die himmlifhen Yichter, *: | 
erfreuend an ihrem Glanze und bunten Gewinmel. Hier herrfht fein hai | 
Treiben, fein unruhiges Drängen, bier tritt Keines dem Andern binbernt = | 
| 

| 














den Weg: unmertlich faft und unbörbar gleiten die Geſtirne dahin und ein 
fühl der Ruhe und bes Friecens überommt und bei dem Anblid des um: 
Sterubeeres. Und zu diefem Gefühl geſellt fi das Verlangen, nähere xır. 
zu erpaften Über die Natur diefer funfeinden Lichter und es drängen fid 
Fragen anf, bie dur cin bewunderndes Anflaunen allein mit gelöit wer 
deren Beantwortung wielmebr Lage andauernde Beobahtungen und fc: 

Arbeit erfordert. Welche Geſtalt umd Größe befigen bie Geftirne, melde F 
mur als leuchtende Punkte erſcheinen? wie groß find bie Entfernungen 
ung von ihnen trennen, und welche Beziehungen finden zwiſchen ihnen > 
Erde ftatt? Haben wir in ipmen Welten zu begrüßen, bie unferer Erbe äbrn 
find, regt fi) auch dort Yflanzliches und thierifches Teben, find fie bie Wobnr: 
dentender Wefen? Wenn cs auch niemals gelingen wirb, die letzteren rc. 
mit Sicherheit zu beantworten, fo bat doch der unermüdlich forſchende Bei 





















Menſchen die erften gelöft, die Entfernung und Größe mancher Geftirne gemeffen, 
ihr Gewicht und ihre Dichtigleit beſtimmt, ihre Inftförmigen Hüllen analyfirt 
und vor Allem die Geſetze ergründet, nach denen fie in ihren Bahnen wandern. 
Denn num dieſe Ergebnifie der aftronomifchen Forſchung in populärer Darftellung 
oorgeführt werben jollen, fo möchte es genügen, einfach mitzutheilen, was uns 
über die einzelnen ®eftirne bekannt gemorben ift und bie Geſetze zu erläutern, 
nah benen fie ihre Bewegungen volführen; indefien liegt ein eben jo großes 
Intereſſe, als in der einfadyen Beantwortung jener Fragen, in ber Belprechung 
des Weges, auf welchem die Löfung gefunden worden ift. 

Es bat einer fehr langen Zeit beburft, bevor man das Verhältniß richtig 
erkannte, in weldyem die einzelnen Himmelskörper zu einander ſtehen, zahlreiche 
Irrthümer, die in dem Augenſchein murzelten, mußten befeitigt werben, ehe bie 
wahren Bewegungen ber Geftirne entdedt und bie Gefege aufgefunden wurben, 
welche jene regeln; galt doch bis zur der Mitte des 16. Jahrhunderts die Erbe 
als der Mittelpumft der Welt, welden alle Himmelskörper umtreiſen follten, bis 
Copernicuß lehrte, daß unjer Wohnort nur ein Glied der Planetenfamilie if 
und in einem Jahre die Sonne ummandert, täglich ſich um. feine eigene Are 
ſchwingend. Es ift daher fiher von nicht geringem Interefie, die älteren faljchen 
Theorien, bie auf dem Augenfchein bafiren, fennen zu lernen und zu fehen, wie 
fi die richtigen Anfihten allmählich Bahn brachen. 

In diefem Sinne iſt dieſes nene Wert gelärieben. Es geht überall von 
dem Augenſchein ans, fchildert bie einzelnen Erjcheinungen, die fih und am 
Himmel barftellen, und führt die Meinungen vor, welche man anfangs von ben» 
jelben begte. Alsdann werben die Gründe entwidelt, melde diefen älteren Theorien 
entgegenftehen und bie Wege befprocen, auf denen wir zu einer richtigen Er⸗ 
lenntniß gelangen. 

Die „Blätter für Iiterar. Unterhaltung, 1877 Nr. 138, ſchließen ihre 
eingehende und durchaus günjtige Kritik über diefes Werk mit den Worten: 

„Klare Daritelung, unterhaltend: Bietfeitigfeit, oft wahrhaft poetiſche 
Dietion, Pe e Parteilofigleit, Berückſichtigung alles Neneiten machen 


diefes Buch zu Dem empfehlenswertheiten unter allen ähnlichen neueren 
Erſcheinungen“. 
) 
Goethe's Leben 
von 


J. W. Schaefer. 
3. Anfl. 2 Bände. Mit dem Bildniſſe Goethe's gem. von Prof. Kolbe, 
geſt. von A. Krauße. 
Yreis 8 Mark. ı 
„Die befte Biographie Goethe’ lieferte I. W. Schaefer, den ein Liebe 
volles Stubium vor unbepingter Hingebung ebenfo glüdlidh bewahrte wie vor jedem 
Schein von Unbilligkeit. Sein Werk bat fein anderes Ziel, als die Wahrbeit; 
die Darftellung ift anziehend und Überfichtlich und bei der Enge des Raumes ıft 
doch nichts Weſentliches übergangen”. 
(8. Sordefe in der Einleitung zu Goethe’s Werten.) 


Sheoretifch-praktifches 
Handbud; für den erfien Schulunterricht. 


Sudmig Schindler. 
2 Bände. gr. 8. (42 Bogen.) geb. Preis 10 ME. 

Ueber biefes Werk berichtete bei Erſcheinen des 1. Bandes die Wiener 
Volksſchule in ihrem Literaturblatt vom 30. Juni 1876: „Zu dem Guten, 
welches der Berfafler endgiltig feftftellt, ift er durch fehr emfige und gewiſſenhafte 





pfehlen Lönnen.” (Adalbert Hein.) 
Po Prager 8 u 








die Anficyten vieler hervorragender Pädagogen aller Zeiten über ben erflen &e 
unterricht aus Originalwerien zufammengetragen. Mit großer Süctem: 
behandelt er bie gelammte hier einfhlägige Literatur und geigelt die Berk 
beiten, in bie man allenthalben gerathen. Auch an originellen trefflichen Geben 
ift ba8 Buch rei; man mertt, daß «8 auß ber Schulpragiß Peroorgegangen 


mit feltener Begeifterung gefehrichen if." — — ‚Das Buch iR, foniel une ie 
tannt, das erjte feiner Art, weil e8 ein wahres Auellenwert, = . 
eritas) 








Die freie Außig. ne empfiehlt das Werk (durch Herrn Lei 


find; als Beifpiel bafür möchten wir das Gapitel über bie Sefe 
Ichrmethoden anführen. Auch daß ber Berfaffer ſelbſt gedacht und beoka 
und in ber Praris etwas Tüchtiges gelernt habe, verräth das Buch. Daft 
Verfafier. fern von aller Gelehrtthuerei, fi möglichſt einfah und praltiſch 
und aus den erflen Schulunterricht, der Art bed tinbficen Geifteß entiprecı 
möglicft einfach und ungefünftelt gehalten wiſſen will, rechnen wir ihm 
befonderes Berbienft an.“ 


Sammlung von Aufgaben aus der Arithmetik 
für Gymmafien, Realſchulen und höhere Bürgerſchulen. 


Nach den gefeglichen Beftimmungen über bie neuen Maaße, Gewichte und Mi 
bearbeitet don 











Prof. Dr. M. Löße, 
Lehrer a. d. herzogl. Realſchule in Altenburg. 
Zweite Auflage. 


. Bertheilungs- und Mifhungsrehnung. ı 
. Berhältniffe und Proportionen. 4%, Bogen gr. 8. Preis 75 Fi 
Auföfungen zu Söße's Aufgaben, 1-3. Heft, S!/, Bogen. 1 ML 


Heft I: 1. Orundrechnungen mit ganzen, unbenannten u. gleichbenannten Zahur 
2. ers E ungleihbenannten Zahlen. 5 Bogen. ar. * 
geh. Preis 75 Pf. 
Heft II: 3. Rechnungen mit Dicimalbrlien. 
4. Rechnungen mit gemeinen Brüchen. 5", Bogen gr. 8. Preis so 1 
Seft M: 3 vrocentrechnung. 
1. 
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Yädagogiſche Beitfragen. 
Eine periodifche Beitfehrift in ſelbſtändigen Heften, 


Herausgegeben von 
Dr. Iran; Yfal;, 
Director ber Realſchule II. D. in Beipzig. 
I &erie, 


1 heſt: Die Mittelſchule. Bon Dr. Franz Yfalz. Preis 75 Bf. 

2% heſt: a) Bode 9 Se ent ber fremden Sprachen im Schulunterricht. 
“Bon 3. 
b) Ueber Borbitdung ve Lehrer ber neueren en Bon X. Thomas. 


Preis 
5. Heft: a) Ueber wette Erziehung. Bon Dr. Itz. 
b) Ueber den Unterricht in befchreibenden Ph ienfiaften. Bon 
Kraepelin. Preis 75 Pf. 
“nd (Ooppel-)gent: Theorie und Praxis in_ber Erziehung. Bier Vorträge 
im weiteren Kteife. Bon Dr. Fi. Yfalz. 
8) Veen und Ziel ber Erziehung. 
RI Mittel und Wege ber Srsiehung, 
Höheres und niederes Schuiweſen. 
d) Weibliche Erziehung. . Preis 1 Mt. 20 Bf. 
6. Seft: a) Ueber bie Natur der allgemeinen Bilbungsmittel, Bon Dr. Fr. Yfalj- 
b) Schen und Zeichnen. Bon Son Ser Afınzer. 


Das Königreih Hachſen. 
Bon 
Albert Riten. 
(Anhang zu A. Richters Leſebuch für Obertlaffen) 
gr. 8. (3%2 Bogen) geh. Preis 35 Pf. 


Erläuterungen deutjher Dichtungen. 


Nebft 


hemen zu ſchriftlichen Anffähen, in Umriffenn. Ausführungen. 
Sin Hüffebucd; Heim Anterricht in der Literatur, 
Bon 
C. Gude. 
Fünfte Reihe. 
(Dihtungen aus dem Mittelalter.) 
22 Bogen. gr. 8. geh. Preis 3 Mt. 
Diefe neue Reihe der als muftergiltig anerfannten Gude ſchen Erläuterungen 
en Dichtungen aus dem Mittelalter gewidmet und enthält alfo ——— 


Sudrum, de Hbelungenliedes, des patival und Keinehe Suche, fowie ber 
ungen des Harimann von Ane, Walther von der Vogelweide und Hans Bags u. ſ. w. 








Aus den Quellen „„uiammengeftellt 


A. Engelien "and . Fechner. 


Ausgabe C. In 4 Tı len. 
jr er ı% — 
I Kl 72 —— “un 


Aus ante B. An drei Theil 
1. Theil. 7. Aufl. 40 [14 u. a —* 80 Si. IM. Theil 5. Ann. 


I. Theil. 3. %ı — zii”, Zee a. IIL Theil. 2. Yun. 
. . ui 
1 Mt. 40 Bf. W. Theil. 2. Aufl. 1 Mt. 80 Pf. V. Theil. 2 Mt. 20 it. 


Vom Königlich Preussischen Unterrichts - Ministerium für die 
gesammte Monarchie empfohlen. 


Leitfaden 
für den dentfchen Sprachunterricht 


A. Engelien. 
1. Zeil. 36. Aufl. 50 Pf. II Theil. 16. Aufl. IM. IL Zeil. 2. Au. 
ime 50 PH. 





Sammlung von Mufteraufjägen 
für die Mittelklaffen hoherer Knabm- und Madchenſchulen und für die oberm 
Alaſſen gehobener Volßioſchulen. 


Herausgegeben von A. Engelien. 
4. Aufl. 2 Dit. 


Sammlung von Uuferauffäßen 
für die mittleren Alaſſen der Gymnafien, Real- und höheren Bürgerfäulen. 
Herausgegeben von 
Dr. 8. Hoffmann. 
2 Mi. 20 Bf. 


Angewandte 


Elementar:Mathematif. 
Auf Grund der allgemeinen Beimmungen vom 15. October 1872 bearkeic 
a. Siefe, Seminarlehrer 


L Xheil: Geometrie. 232 ©. mit 272 Holzfpnitten. 3 Mt IL Theil: Anı. 
meiil. 128 ©. mit 4 Hollgnitten. 1 Mt. 60 Pf. 


Dei Wilh. Schultze, Berlin, Scharrnſtr. 11, ift erfchienen: 


Das geiftlihe Lied 
in der evangeliſchen Volksſchule Deutſchlands. 
Von 


.Thilo 
abnine: N, u 
Zweite tar! vermehrte, mit Lieber erflärenden Beilagen verfehene Aufl. 3 ME. 50 Bf. 


Bibliſches Hand- und Hülfsbuch 


zu Luthers lleinem Katechismus. 
on 


Dr. Wangemann. 
4. Aufl. 5 Mt. 


Aebungsbüchex zur Zahlenlehre 


von 
G. Weiland, 
Direltor. 
4. Aufl. IL Theil. 75 Pf. II. Theil. 75 Bf. IV. Theil. 1 Mt. 
In zwei Ausgaben für Dentfhland und Orferreid. 


Im Berlage der Kgl. Hofbuchhandlung von E. S. Mittler & Sohn, Berlin 
SW., Kochſtraße 69, erfchienen: 


Erziehungs⸗ und Unterrichtslehre. 


Dr. Friedrich Ednard Kencke, 


weiland Brofefior an ber Untverfität zu Berlin. 
Neun bearbeitet und mit Zufägen verfehen von 
Johann Gottlieb Drebler, 
weiland Seminarbirector in Bauben. 
Erfter Band: Erziehungsicehre. Zweiter Band: Unterridjisichre. 
Bierte Auflage. 
Preis beider Bände 12 Mt. 


Sehrbud der Bſychologie 


als Aaturwiſſenſchaft. 


Bon 
Dr. Eduard Beneke, 
weiland Profefior an der Univerfität zu Berlin. 


Nen bearbeitet und mit einem Anhange über Beneke's fämmtliche Schriften 
verfehen vo 


Johann Gottlich Drefler, 


weiland Seminarbirector a. D. in Bauen. 
Bierte Auflage. 
Preis 4 ME 80 Pf. 





Verlag von Friedrich Vieweg in Braunschweig. 
(Zu beziehen durch jede Buchhandlung.) 


Lehrbuch der Zoologie 


für Realschulen, Gymnasien, forst- und landwirthschaftliche Lehr- 
anstalten, pharmaceutische Institute etc. sowie zum Selbstunterricht 
von 


Dr. Otto Wilh. Thome, 


Oberlehrer an der städtischen Realschule erster Ordnung zu Köln. 
Dritte Auflage. 
Mit 600 verschiedenen in den Text eingedruckten Holzstichen. 
gr. 8. geh. Preis 3 Mark. 


J. H. Hellmuth’s Elementar-Naturlehre 


für den wissenschaftlichen Unterricht an höheren und mittleren 
Lehranstalten, insbesondere an Gymnasien, Real- und höheren Bürger- 
schulen und Seminarien, sowie zum Selbstunterrichte 


bearbeitet von 


E. Reichert, 


Professor an der höheren Bürgerschule zu Freiburg im Breisgau. ' 
Achtzehnte Auflage. 


Mit über 1000 Aufgaben und 604 in den Text eingedruckten Holzstichen 
nebst einer farbigen Spectraltafel. gr. 8. geh. 


Preis 7 Mark. 


Joachim Heinrich Campe. 
Ein Lebensbild aus dem Zeitalter der Aufklärung 


von 
Dr. J. Leyser. 

Mit einem Portrait. gr. 8. geh. Zwei Bände. 
Preis zus. 14 Mark. 


Lehrbuch der Botanik 


für Realschulen, Gymnasien, forst- und landwirthschaftliche Lehr- 
anstalten, pharmaceutische Institute etc. sowie zum Selbstunterrichte 
von 
Dr. Otto Wilhelm Thome&, 
Rector der höheren Bürgerschule der Stadt Viersen. 
Fünfte verbesserte Auflage, 
Mit ungefähr 900 verschiedenen in den Text eingedruckten Holzstichen, 


sowie mit einer pflanzengeographischen Karte i in Buntdruck. gr. 8. geh. 
Preis 3 Mark. 


Eine Sammlung 
von 84 der gebräudjlichiten und beliebteften Ghoräle mit Vor⸗ 
und Zwifchenfpielen 
für 
Segel, Kurmonium und Pionoforle, fowie zum viechimmigen Befang für gemifäten Es. 
Herausgegeben von 
8. 3. Cirſovius, 


Srganift In Pronktorf. 
broſch. 4 Mi, elegant gebunden 5 Mt 
weite vermehrte und verbefferte Auflage. 

Cirſovius, £iederhräußcen I. u. IL, entfaltenb je 14 Bollslieder zum cin. 
zwei · und breiftimmigen Gefang. & Heft 10 Pf. 

Dr. Martin Luther's kleiner Ratehismus mit Sotafänitten, hf nebft Supang vor 
Gebeten,, 170 Bibelfprüchen nad der Orbnung 16 mb eine: 
Auswahl von 20 der fhönften Kirchenlieder. 2. Auflage. Sehunden EIE 3 

3 P. R. Reinede, Mufitichrer am Seminar zu Segeberg, Sarmenielehre oder 
Generalpaß für Seminariften, Cantoren und Organiften. Preis 





Preisberichtigung. 
Im der Recenfion von Hummels Raturgefeichte (X Band ter 
Pädagog. Japresberihts) find bie Preife für das ierthämte 


9 
mit d 4 Dt. ftatt A 40 Pf. und für das 8. Heft iretümlich AH 2 ME. Mar 
mit 20 —X angegeben worden. 

Halle, €. Anton. 


Im Berlage der Unterzeihneten ift foeben erſchienen und in allen Bus 
handlungen zu haben: 


Aufgaben für das Kopf: und Zifferredinen 
in Oberklaſſen. 
Bon 
€. 5. Prager, Reallehrer. 
8. 1877. (10 Bog.) Geheftet 1 Marl. 
Refultate hiezu. 8. Geheftet 80 Pf. 

Obwohl fon eine größere Anzahl guter Anleitungen zum Rechnen mit rec 
brauchbaren Beifpielen vorliegt, fo fehlt es body immer nod an einer Sam: 
lung, welche bem Unterricht im ben Oberflafien entfpridt. Diefes Bebür‘: 
ſoll burd, Dbigee Wertden befriebigt werben: Es ſetzt Schüler voraus, mwxi 
die Elemente ber Arithmetik, fo weit fie in Voltöfchulen gelehrt wird, ſchon 
tennen und will fie fo weit förbern, daß fie fr ben ſpätern Kurs der Algedea 
theoretifch und praftifch wohl vorbereitet und mit allen im prattifen Leben vor 
kommenden Aufgaben unb Löfungsarten volftändig vertraut find. 

Stuttgart, im Ottober 1877. 


3.8, Aetzler'ſche Buchhandlung. 








Soeben erſchien: 


Wolaniſche Zluterhallungen 


zum Verſtändniß der heimatlichen Flora. 
Vollftändiges Lehrbuch der Botanit 


in neuer und praktiſger Darſtellungsweiſe 


B. Auerswald. 
Mit 52 Tafeln und 575 in den Text gedruckten Abbildungen. 


WE Dritte verbeſſerie und vermehrte Auflage. ug 
Bearbeitet von 
Dr. Ehr. Querfien. 
Preid ber Ausgabe mit ſchwarzen Tafeln geh. 9 ‚NL, geb. 11 ME. Brei 
der Ausgabe mit colorirten Tafeln geh. 15 Mt. geb. 17 Mt. 


Verlag von Hermann Diendelsfohn in Leipzig. 


Algebraifches Uebungsbuch 
für mittlere und oBere Klaſſen höherer Anterrichtsanflalten und zum 
Selbſtunterrichte 


von 


r. Paul Wiecke, 


Direltor der Dr. höheren Gewerbeſchule in Kaflel 
Erfte Reihe. Zweite Auflage. 
Preis 75 Bf. 
Berlin, Ende Auguſt 1877. G. Reimer. 














Soeben in bie von dem Königlichen Gewerbeſchuldireltor Langhoff 
herausgegebene 
4. Auflage von 


Ale's Warum und Weil, 
Phyfikaliſcher Theil. 


Preis 2 ME. 75 Bf. 


erichienen. — Das Buch bat fi feit vielen Jahren al8 Lehrmittel für Semi- 
narien, Real⸗- und Gewerbeſchulen ıc. fo vortrefflic bewährt, daß jebe weitere 
Empfehlung wohl überflüffig if. 


Verlag von Karl 9. Klemann in t Berlin. 


G. Ehönfelb’s Verlagsbuchhandlung i in Dresden. 


befondere, fü . > 
Herren 2 
+ befferte 

Auflage. 


Brof. der Geographie n. —5* am nl ren 
nikum zu Dresden. 1876. gr. 8. Preis: Mt. 3,60. 





yunwsunyen gu yuunını 


Wortbildung der Neuhochdeutſchen Sprache 
für die Säule 


don 


3. Müller. 


gr. 8% geh. 1 ML. 20 Pi. 


Gefhichtsbilder zum Gebrauche der Volksſchule 
W. Mäler. 


Neunte Auflage. 8. geheftet 80 Pf. 


Lieder für ebangeliſche Volksſchulen. 


2 Hefte. 8. cartonnirt 20 Pf. 


Erfes Heft, für die unteren Claſſen, Kinder von 7—10 Zaren, 10 5 
Biweiteß Heft, für die oberen Clafien, Kinder vom 1014 Jahren, 10 Bf. 














Uebungsaufgaben über die Wort: und Satfügung 
zur Schulgrammatit der franzöſiſchen Sprache 


. Gruner. 
2. Auflage. 8. gebeftet 2 Mark. 
Stuttgart, December 1876. 


3. B. Aetzlerſche Buchhandlung | 


Soeben erſchien in meinem Verlage: 


Harms, Cht., u. Dr. A. Sallins (Kuckuck), Redenbus 


für Gymnafien, Realſchulen, Gewerbeſchulen, höhere Vürgerſchulen, 
Seminare ic. 


5. Auflage, 2 Mt. 25 Pf. 
Innerhalb 6 Jahren find 6 ftarfe Auflagen verkauft. 


Harms, Ehr., Kopfrehensud), 


eine Anleitung zur Loͤſung vieler angewandten Kopfrehenaufgakcr. 
1 Mart 50 Pf. 
Gerhard Htalling, Oldenburg. 








_ 
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In der Herbergen Berlagshandlung in Freiburg if erſchienen und 
burn alle Buchhandlungen zu bezichen: u s 


Berk, Dr. 3., Hiflerifh:geographifher Atlas für 


Schule und Haus, In 26 colorirten Blättern Dritte, vermehrte 
Ausgabe in neuer Bearbeitung. Größe: 36 auf 47 Em. 
Ereiß vollſtändig: broſch. 6 ME.; geb. 7 ME. — Eine einzelne Karte 10 F'. 
Oder in 3 Abtheilungen: 1. Abtbeilung: „Die vorchriſtliche Zeit oder 
die alte Welt.” (Blatt I-X.) 2 Die 40 Pf. — 2. Abtheilung: „Das 
Mittelalter.” (Blatt XI-XVI.) ı Mf. 80 Bf. — 3. Abtheilung: „Die 
neue Zeit.” (Blatt XVIII- XVI) 2 Mt. 20 Bf. 


Soeben erſchien in meinem Verlage: 


Stacke, Dr. Ludwig, 


Erzählungen aus der mittleren, neuen und neueften Gejchichte. 
Dritter Band. 


Neneſte Geſchichte. (1815—1871.) 


Abriß der Geſchichte der neueſten Zeit. 


Dritte, vermehrte Auflage. 3 Mark 50 BF 
Gerhard Stalling, Oldenburg. 


In meinem Verlage iſt heute erſchienen; 


Anleitung und Materialien 
zur Anfertigung 


freier Inteinifhber Arbeiten 


ingbejondere zu exrtemporalen Uebungen 
für die oberften ‚Öymnafialflafien 


Prof. Dr. €. Berger, 


Rect 
X und 251 Seiten, brod. 6 Marl. 
Berlin, den 17. Januar 1877. G. Neimer. 


Verlag von 1 Ch. Th. Groos in Karlsruhe. J 


Lehhnh der franzöſiſchen Sprache 
von Dr. phil. WBöfkel. _ 
Erfter Iahrgang: Quinta, geh. IL. Auflage. 40 Br. 
Zweiter Sahrgang: Quarta, gch. 60 Bi. 
Das „Sentralorgan für die Intereſſen bes Realſchulweſens“ 
beſpricht diefeg Buch in einem längeren Artikel und fagt am Schlufie: 
„Unferes Cradtens gehören diefe beiden Hefte zu dem Brauchbarſien, wa 
feit Jahren in Bezug auf franzöſiſche Grammatik veröffentlicht worden ıft. Ric 
beit, Einfachheit und überfichtlihe Faßlichkeit machen beide Hefte zu einer — 
Oumnafien und Realſchulen gleih werthvollen Acauifition und wir können 
nur dringend zur Einführung empfehlen. a 


— — 





PBierer'ihe Hoituchdruderei. Stephan Geibel & Ge. in Altenburg. 


ı. Dan 
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